Digitized  by  Google  | 

 I 


i 


.  yui.u  .  l  y  Google 


.  ZEITSCHEIFT 

ALLGEMEINE  ERDKUINDE. 


MIT  ÜNTERSTÜTZÜNG  '  ' 
I  DER  GESELLSCHAFT  FOR  ERDKUNDE  ZU  BERLIN 

TOD)  tanSE  BBSOHDBSBK  MlTWlMUniS 

TOS 

>     '  H.  W.  DO  VE,  0.  0.  EHSEHBESO  m  H.  XIKFEET  Dl  BBRUM, 
X.  AnXBXI  m  uvsm  vn»  J.  B.  WAIPÄU8  ni  oftniMB 

HBRILÜBCKCKBBH 


Br.  £.  KEUMAKS. 
NBUB  FOLGOI.    AGHUB  BASO). 


BERLIN. 


YXELAG  VON  OIETEIOH  ££IMS&. 

1860. 


i^yui^cü  Uy  Google 


Digitized  by  Google 


Inhalt  de?  achten  Bandes. 


Seit« 


1.  Das  urgcschichtliche  Schleswig  -  HolsteiniBche  Land.  Ein  Beitrag  zur 

historischen  Geographie  von  Dr.  v.  Maack  in  Kiel   1 

n.  Mittheilungen  aiia  Algerien.  Von  Dr.  L.  Bovry.  Die  östliche  iSa- 

hara  der  Regentschaft  Algerien  31 

in.  Ueber  den  religiösen  Glauben  und  die  Ccrcmonicn  der  heidnischen 
Samojeden  im  Kreise  Mesen.  Nach  dem  Rnaiischen.  Vom  Heraaa- 
geber  55 

IV.  üeber  das  BJima  des  westlichen  Europa.  Von  H.  W.  Dove.  Zweite 

Abhandlung.    Frankreich  97 

V.  Das  urgeschichtliche  Schleswig -Holsteinische  Land.  Ein  Beitrag  zur 


historischen  Geographie  von  Dr.  v.  Maack  in  Kiel.   (Schlufs)  .    .  112 


VI.  Ein  Jagdausflug  von  Keren  im  Lande  der  Bogo's  nach  dem  Berge 

Zad'amba  am  oberen  Laufe  des  Barka- Flusses.     Von  Werner 

141 

177 

VUI.  Ein  Restinh  der  Insel  Formosa.    Von  Robert  Swinhoo    ,    .  . 

207 

IX.  Die  Canadische  Red  River -Expedition  in  den  Jahren  1857 — 1659. 

Von  E.  G.  Ravenstein  

m 

X.  Die  topographischen  Aufnahmen  der  wissenschaftlichen  Expedition 

273 

XI.  Th.  W.  Atkinson's  Schilderungen  central  -  asiatischer  See-  and  Ge- 

birgs- Land  Schäften.    Mitgetheilt  von  Dr.  Biernatzki     .    .    .  . 

277 

Xn.  Du  Chailiu'ä  Reise  am  Gabun  und  Nebenliüssen.   Von  Dr.  H.  Barth 

324 

331 

XIV.  Ueber  die  Wämieabnahme  in  höheren  Breiten.   Von  H.  W.  Dove 

33G 

433 

XVI.  Bu  Derba's  Reise  nach  Ghit.   Nach  dem  Französischen  von  E.  G. 

468 

401S11 


ly  Inhalt. 

Soito 


Miscellen  und  Literatur. 

Eoropa. 

Bemerknngen  über  die  Häringsfischerei  an  den  schottischen  Küsten    .  68 

K.  Pfvffer's    Kanton  Luzcm"     93 

lieber  den  Wasserstand  und  die  Schiffbarkeit  der  Oder   152 

A.  Berlepsch'  „Schweizerknnde"   174 

Höhe  der  Bahnhöfe  aof  den  preafsischen  Eisenbahnen   241 

Gcerz'  nGcneralkartc  von  den  Hcrzogthümern  Schleswig,  Holstein  nnd 

Lanenburg"   270 

Der  nordöstliche  Thdl  des  Gronvcmements  Nishne  Nowgorod    .    .    .  378 

Das  griechische  Städtchen  Stenimach  in  Bnlgaricn   384 

Die  russisclie  Marine  im  Jahre  1859    483 

Koritsa  in  Maccdonien   484 

Afrika. 

Bemerknngen  zti  der  Karte  von  Marocco.   Von  H.  Kiepert    »    .    .  82 

Uebcr  den  Handel  von  Marocco.    Nach  Richardson   157 

Weitere  Nachrichten  von  Dr.  Livingstone   159 

Noti»  über  H.  Duveyrier*8  Reise  nach  Tunesien   385 

Uebcr  die  Cultur  der  Vanille  anf  Reunion   386 

W.  Heine's  „Sommcrreific  nach  Tripolis"   428 

Nachrichten  über  die  Reise  der  Herren  Baron  v.  Barnim  und  Dr.  Hart- 
mann in  Nnhien  .  ,  .  ,  ,  .  .  ,  .  .  .  .  .  .  .  .  .  ^fifi 

Nachricht  über  das  Schicksal  des  Dr.  Vogel   489 

Das  Shire-Thal  nnd  seine  Bewohner.    Von  D.  Livingstone  .    .    .  489 

^AjB-l-fi-lLi 

Ueber  den  Znsammenflnfs  der  An^a  nnd  des  Jenissei.   Von  Wer- 

ssilow   71 

Ein  Aosllug  von  Hongkong  nach  den  hcifsen  Quellen  von  Yuklak  im 

Sinon"  Kreise   74 

F.  N.  Lorenzcn's  „Jerusalem"   93 

Bemerkungen  zu  dem  Bericht  über  die  russische  P^xpcdition  nach  Cho- 

rassan.    Von  Prof.  Schirren  in  Doqjat   160 

Verschiedene  Arten  von  Schnepfen  in  China   160 

üntersachnngen  an  der  Küste  von  Japan  ..161 

Der  Yangtsekiang  von  Woosnng  bis  Hankow.    Nach  den  Sailing  Di- 

rections  des  Cajit.  Ward   256 

Das  'Latcmcnfcjst  in  Nangasaki   262 

Em  Ausflug  von  Damaskos  nach  Sekk&  und  Gassüle.  Von  R.  Doer- 

gfeng   389 

Heifse  Mineralqnellen  in  der  Provinz  Ssemipalatinsk.  Von  Abramow. 

Aus  dem  Russischen   394 

Die  Karagassen.   Nach  dem  Rassischen   400 


Inhalt  W 

Chinesische  Bibliotheken   409 

Swatau  and  seine  Umgebung   411 

Englische  Nachrichten  über  den  japanesischen  Ht^en  Niegata     .    .    .  412 

"W.  Heine 's  „Japan  und  seine  Bewohner"   429 

Nachricht  über  die  Reise  des  Consul  Wetzstein  von  DamasktiB  durch 

Gedür  und  Gölun  nach  Kal'at  Mzmb    Von  R.  Boergens  .    .  496 

Ahich's  Forschungen  im  Raukusus  während  des  Sommers  1859     .    .  498 

Die  Stadt  Tjumen.    Nach  dem  Russischen   500 

Aastralien  and  Polynesien. 

Die  Aorere-  nnd  Parapara- Goldfelder  auf  Neu -Seeland.    Vob  Dr. 

Hochstetter   lÄS 

Dr.  Tlorhstf^ttcr's  Karten  von  Kftn  -  ^cel;Hul  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  2fi3 

Kill  Besuch  des  Mauna  Loa  während  soincs  Au-jbruchs  im  Jahre  1859. 

Von  Dr.  Alexander  .  .  .  .  .  ,  ,  ^  .  .  .  ,  :  2fiS 

Neuere  Nachrichten  von  Missionären  aus  Micronesien   413 

A  merika. 


Ein  Sfhreibfn  TT    fi  ii  r  m  fti  s tft  r' «  ans  Tiiciimiin  vom  12.  Ont.  1R59  .  fiQ 

Berichtigung  zu  den  Barometer -Beobachtungen  in  Paranä.    Von  H. 

B  nrm  eis  ter  .  .  ,  ,  .  ,  ,  .  ,  .  ,  ,  ,  .  .  .  fil 

Längenbcstinimungcn  in  Canada  vermittelst  des  elektrischen  Telegraphen  165 

Die  Provinz  Jujuy  in  der  Argentinischen  Confoderaiion  167 

Neuere  Untersuchungen  des  Rio  Salado  in  der  Argentinischen  Conföde- 


ration   417 

Das  letzte  grofse  Erdbeben  auf  Haiti   509 

Miscellen  allgemeineren  Inhalts.- 

Geographische  Hand-  und  Schulbücher  .    91 

Eisberge  im  südlichen  Ocean   171 

Plan  zur  Begründung  eines  Central -Erkundigungs-Bureau's  zu  Berlin 

für  Auswanderung  nach  den  britischen  Colonien   422 

Wandkarte  der  Hemisphären  auf  Wachstuch  von  Dr.  Vogel  und  De- 
utsch   423 


W.  Pütz*  „Charakteristiken  zur  vergleichenden  Erd- und  Völkerkunde"  426 
W.  Unschuld's  „Leitfaden  zur  darstellenden  Statistik  auf  Karten''  .  427 

Uebersicht  der  vom  December  1859  bis  zum  Juli  1860  auf  dem  Gebiete  der 
Geographie  erüchieuenen  Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Pläne.  Von 
W.  Koner  513 

Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin  vom  7.  Januar  1860    .  94 

-  4.  Vc.hnmr  =  .  115 

-  3.  Marz         -  .271 


-  14. 

Ajjril 

.  430 

-  5. 

M&i 

.      .  431 

-  2. 

Juni 

.  511 

▼1 


Inhalt. 


Karten. 

Taf.  I.  Der  nördliche  Theil  des  Sultanats  Marocco  (Magril  el- Akaa),  nach  Reise- 
berichten und  französischen  Karten  zusammengestellt  von  H.  Kiepert. 

Taf.  n.  Geographische  Karte  der  Gegenden  zwischen  Eider,  Schlei  und  Treene. 
Gezeichnet  von  F.  Geerz. 

Taf.  III.  Die  Region  der  Canadischen  Seen  im  Nordwesten  des  Lake  Snperior. 
Zusammengestellt  von  E.  G.  Ravenstein. 

Taf.  IV.  Uchersichtskarto  der  russischen  wissenschaftlichen  Expedition  in  Cho- 
rassan.  Mitgcth eilt  von  dem  Chef  der  Expedition,  Herrn  Staatsrath  N.  Cha- 
ti  i  k  n  f  f  . 

Taf.  V.    Reisen  an  der  äquatorialen  Westküste  von  Afrika,   von  Du  Chaillu. 

Construirt  von  H.  Barth   —  Die  Mündungsbay  des  Flusses  Gabun. 
Taf.  VI.    Karte  von  Ismail  Bu  Derba's  Route  von  El  Aghuat  nach  Ghät  1H58. 

Geteichnet  von  E.  G.  Ravenstein. 


» 


L 

Das  turgeschichtliche  Schleswig -Holsteinische  Land. 

I      Ein  Beitrag  zur  hi«(ori»chen  Geognphie  von  Dr.  v.  Maack  iu  KmL 


ioeit  Jahren  in  meinen  Mufsestunden  beschäftigt  mit  den  Vorarbeitea 
zu  einer  Urgeschichte  der  Schleswig -HolöteiniBchen  Lande  bis  auf  die 
Zeiten  des  grofsen  Karl,  als  einem  Beitrage  zur  Ethnographie  des 
Nordens,  drängte  sich  mir  alsbald  die  Erkennuiilb  uul,  dalV  eine  Ur- 
geschichte Schleswig -HolsteiiiH,  de8  mtierumschluiiLi  ik  n.  f:^nv  nicht  mög- 
lich sei,  bevor  nicht  die,  in  historischen  Zeiten  stult^utundeuen,  so  be- 
deutenden Veränderungen  seiner  physischen  jHtdenbeschuffenheit  aus 
den  zurückgebliebenen  geologischen  Spuren  und  Thatsachen  in  ihrem 
geij,  tischen  Zusauunenhange  erkannt  worden  waren.  So  wie  die  Flüsse 
tlev  Landes  ihren  Lauf  geändert  und  das  Meer  einerseits  ausgedehuti* 
Lilaiide  und  LanUaUecken  theils  zen  i^ien.  theils  verj?chlungen,  so  wa- 
ren anderseits  wieder  Inseln  durch  Verschmelzung  mit  dem  Festlande 
^  völlig  verschwunden.  Es  mufste  daher  zunächst  an  der  Hau]  der  Geo- 
logie und  Archäologie  und  mit  Hilfe  der  lupograpiiie  und  Phil  ologie 
der  urgeschichtliche  Schauplatz  der  Schleswig -Holsteinischen  Laude 
wieder  restaurirt  werden.  Die  Resultate  dieser  Forschungen  habe  ich 
in  den  folgenden  liiatiern  im  Linrüs  niedergel^t. 


§1.  Das  nordeuropäiö  che  Mitteime  er,  das  Trennungs- oder 
vielmehr  das  Bindeglied  zwischen  Nord  -  und  Sudgermanen,  wird  dui  ch 
die  Kimbrische  Halbinsel  in  ein  gröfseres  westliches  und  ein  kleineres 
dfitliches  Becken  getheilt :  die  Westsee  und  Ostsee,  jenes  ein  Grfied  des 
Oonns,  dietes  ein  Binnenmeer  (&iiXaaaa).  Und  eben  diese  gnmdTer- 
seMedene  Thenung  des  nindisclien  Mittelmeers  drückt  ihm  ^en  Gh*- 
ial[tar  Koif  der  wesenUidi  abweicht  von  dem  des  südeuropSischen,  wels- 
ches gans  ein  BimMmneer  duttellL 
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}  2.  Wm  nmi  la  rMent  dia  Weit*  o4er  HordiM  bitrifll  — 
d«n  OceanuM  MpimtrionoM» ,  dM  Jf«r»  Britnmmiem^  da»  Av»  ffi  i  jwi 
fiieiMi  der  Römer,  die  Cimbrica  Tkeüi  dee  Gbodkn,  deo  Ommhw  M- 
fOfMHcvf,  den  Oceanus  Fresomtm»  dee  Adam  von  £k«aieii,  dee  Neid- 
meer, Mör  tawch  der  Kymren  lo  bildete  dieses,  jetzt  ungef&hr 
12,000  QnadratmeUeo  grolle  Meer  noch  in  Initorieeber  Zell»  d.  h. 
zu  einer  Zeit  als  unser  Land  bereits  beiwohnt  wer,  «oe  imgehetire 
Meeresbucht,  indem  England  mit  Frankreich  zusammenhing.  Von 
dieeer  Tbeteecfae,  welche  mittelst  der  Geologie  imd  Archäologie  streng 
zu  beweisen  ist,  muCs  die  G^eechichte  ai^geheD,  fulls  sie  auf  das  tieii 
Dunkel  der  Urxeit  einen  wenn  «leli  nur  eebwacben  Licbteindil  wer» 
fen  soll. 

§  3.    Wenn  es  um  die  Beweise  sich  handelt,  die  dartbon  soUea, 

dafs  England  und  Frankreich  einst  zusammengehangen,  so  kann  na- 
türlich nicht  von  eigentlich  historischen  Beweisen  die  Rede  sein;  nichta- 
d^toweniger  ist  die  Sache  deshalb  nicht  minder  gewifs.  Es  liegt  nfimllcb 
hier  ein  Fall  vor,  wo  die  Geschichtsforschung  ihren  Stoff  einer  exacten 
Naturwissenschaft,  der  (lcnlf)gie,  entnehmen  kann  und  (»ntnchmftn  molk. 
Schon  seit  lanpjer  Zeit  Ijatir  einerseits  die  geringe  Breite  der  Meer- 
enge zwischen  Dover  und  Boulogiie,  so  wie  ihre  geringe  Tiefe  und 
deren  Zunahme  nach  beiden  Seilen  nach  Norden  und  Südwesten  hin  '), 
nndorerscit«  die  Beobachtung  d*'r  geologi^srhcn  Gleichartigkeit  und 
der  »feilen  l oi  in  der  beiden  einatider  luibL-r  liegenden  Feisennfer 
Englands  und  Frankreichs  bei  den  Geologen  die  Vernmthung  geweckt, 
dafs  beide  Länder  ein<!t  zn?-aiiini  ii gehangen,  eine  Ansicht,  wofür  man 
auch  den  Umstand  geltend  machte,  dafs  beide  Länder  dieselben  wil- 
den Thiere,  z.  B.  Wölfe,  heaafsen,  welche,  weil  der  K.ttial  iiir  im  Win- 
ter zufriert,  nicht  auf  dem  Eise  nacli  l'.ngland  gelangt  sein  können. 
Auch  existirt  noch  jetzt  die  Sage  von  dem  Durchbruche  des  Kanals 
zur  Zeit  einer  grofsen  Finth  sowohl  auf  Sylt  (vergl.  Uau6  hieihoit  in 
Heimreichs  noTdiriesisoher  Chronik,  Tondern  1819.  Theil  I,  Seite  83) 
als  am  Nissunitjord  in  JütlanU,  wie  denn  auch  Kvmrische  Sagen  in 
der  Form  von  Triaden  erzählen  wissen  von  dem  Durchbruche  des 
Llyn  Llion  ')  {Dieffcubuch  s  Ct-Uica  IL  2.  S.  7li).  xVlkui  die  eigent- 
lichen Beweise  für  die  in  Rede  stehende  Thatsache  hat  die  geologische 
Beobachtung  der  neueren  Zeit  erst  geliefert.   Sie  iuit  uämlieh  VerbalL- 

')  0CT  IffMrcäboden  bildet  in  der  Richtung  von  Dover  luali  Boulogne  einen  un- 
ebenen, höchst  zackigen  Bergrflcken,  "welclior  sich  nacli  der  Nordsee  und  dem  Ka- 
nal ZU  sanft  abflacht.  Ueber  dem  BetgrUckeu  ist  das  Meer  Iti  —  28,  am  westÜ- 
dun  Aoagange  da«  Kanals  $0~.1H  «ad  swiMhM  dm  WhtrtirtrtMda  wd  'dv 

KUste  Norwegens  72  —  140  Faden  tief. 

»)  Der  Ll}-n  TJinn  (ihe  lake  of  the  ffreams)  ist  der  ll«eresbas«D,  den  der  noch 
nicht  durchbroclieue  Kanal  gen  Westen  hm  bUdete. 
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niRSP  ans  Liebt  gezogen,  aus  welchen  unwiderleglich  hervorgeht,  ein- 
inal.  daCs  nur  durch  das  Greschlossensein  des  jetzigen  Pas  de  Calais 
die  Bildung  mancher  geologischen  Erscheinungr  sich  t'rkläreii  lasse  und 
demnächst,  dafs  unser  Land  bereits  damals  l)ewohnt  gewesen. 

a)  Nur  in  einem  ruhigen,  gleichniäfsig  fluthenden  Meereswasser 
findet  eine  Marschbilduug  statt,  denn  nur  unter  diesen  Verhältnissen 
setzt  sieb  der  feine,  im  Meereswasser  suspendirte  Thon  ab,  ohne  wie- 
der fortgespHU  zu  werden.  Die  Marsch,  ein  Erzengnifs  des  Meeres 
(§  8),  nimmt  nun  in  Hinsicht  ihrer  Breite  an  dem  südlichen  Ufer  der 
Nordsee  von  Osten  nach  Westen  zu.  Folglich  mufs  der  sudwest- 
liche Theil  (irr  Nordsee  einst,  als  die  holländischen  Marschen  sich  bil- 
deten, der  ruhigste  Tbeil  derselben  gewesen  sein,  während  er  jetzt 
durch  die  Kanalstromnng  der  unruhigste  ist.  Er  konnte  aber  nur 
dann  der  ruhigste  Theil  des  Meeres  sein,  wenn  der  Kanal  noch  nicht 
exi??tirte.  Unter  den  jetzigen  VerhSltnissen  ist  die  Naturbildung  einer 
Marsch  in  Holland  unmöglich;  selbst  die  Erhaltung  des  Gebildeten 
iat  nur  durch  die  gröfsten  Anstrengungen  der  Kunst  zu  erzielen. 

b)  Es  ist  ein  allgemein  gültiges  (iesetz,  dafs  alle  Flüsse  mit  ihren 
Mündungen  sich  nach  der  Gegend  hinziehen,  von  wober  ihnen  die 
Flutb  kommt  («.  d.  Wyk  in  Leonbard*8  und  Bronn's  Jahrbuch  für  Mi- 
neralogie). Daher  nehmen  alle  Flüsse  Belgiens  und  Hollands  gegen 
ihre  Mfindnng  hin  einen  Lauf  nach  Westen  gegen  den  Kanal  zu,  Ton 
wober  jetzt  die  Flutb  kommt.  Da  aber  £U  der  Römer  Zeiten  der  Rbeitl 
nach  Nordep  in  den  Flevtissee  —  da  wo  jetzt  der  Zwydersee  liegt  — , 
im  Mittelalter  bei  Katwyk  mündete,  so  kann  die  Floth  einst  nicht  aus 
dem  Westen  gekommen  sein,  weil  die  Flüsse  und  namentüdi  der  Rhein 
Bonst  schon  vor  Jahrtausenden  ihren  Lauf  westlich  genommen  babaa 
würden.  -Folglidi  mnis  der  Kanal  geschlossen  gewesen  und  die  Flutb 
von  Norden  her  gekommen  «ein,  wohin  der  damalige  Lauf  des  Bhein*8 
gelichtet  war. 

c)  Die  Beschaffenheit  der'  beiderseitigen  Ufer  Englands  und  Frank- 
teicbs  stimmt  auf  das  Genaueste  ffberan.  Dem  Granit  von  CornwaUis 
entspricht  ein  ähnlicher  der  Bretagne,  Und  die  Kreideufer  bei  Dover 
und  Calais  zeigen  ein  gleiches  Scbichtungsverbältnifs  und  eine  gleiche 
Bntwkklung  des  C^esteins.  Eine  solche  ^eicbartige  Bildong  setzt  aber 
notwendig  einen  vormaligen  Zusammenhang  beider  Ufer  Tonms. 

d)  Alan  hat  beobachtet,  daJh  die  ibsmlen  fihcemplare  Ton  Cardkm 
eduUj  der  hfinfligsten  Hnsdiel  nnserer  Kllstenfanna,  welche  in  nnxffli* 
Bgen  tfflssen  in  den  gehc^enen  Schichten  Jiltlands  TOikommen,  grOfiter 
Ibd,  als  dfo' jelit  lebenden.  Woher  riOnt  dieser  ITntefSchied?  Der 
QttBnd  liftgt  nickt  etwa  in  drier  grGlheren  Wirme»  welche  damak  das 
Mocrcswasser  besaft;  denn,  wie  wir  bald  sdlen  werden  (§  4),  es  hatte 


4  Maack: 

fliae  nMrigare  Tempmtur  ab  gegen  wirtig,  Bonden  vielmefar  ut  dtr 
0p&llMmi  Buhe  dos  Waasm,  wie  dann  Ja  aadi  nodi  beotigen  T9§m 
in»  demtelbeii  Grunde  die  Mneeheln  im  kleinen  Bdte  grfiÜMr  sind»  al» 
die  in  der  WeetMe;  denn  dae  Thier  maelit,  nm  der  Gewalt  der  Wiy 
gen  an  wideretobeo,  eewe  Schaala  dicker,  aber  kleiner.  War  aber  eiaat 
das  Wasser  der  Nordsee  weniger  bewegt  oder  dem  Einflösse  der  Fhttk 
and  der  StOrme  mehr  enttogaa  als  Jetst,  so  mnfs  der  Kanal  dasyds 
geacblossen  gewesen  sein. 

e)  Da  die  spiter  eintretende  Kimbriscbe  Floth)  welche  England 
Ytm  Fhmkreioh  abrüb,  mit  ihren  Sporen,  wie  wir.  alsbald  sshaa  wei^ 
den,  uralte  Griber  überdeckte,  so  sind  eben  disaa  Gräber  die  onw 
werfUcfasten  Zeugen,  dafs  sie  7or  jener  grolsen  KatiiiTe?ohitioB  sn^pn 
worfeo  worden,  dafs  also  mit  anderai  Worten  daa  Land  vor  dem  Daiclb- 
broch  des  Kanals  bemts  bewohnt  gewesen. 

§  4.  So  bildete  also  einst  die  Nordsee  eine  grolse  Meeresbncht, 
einen  angehenren  Gk>lf,  in  welchen  Rhein,  Weser  und  Elbe,  an  ihren 
Mündungen  grofse  Deltaländer  bildend,  sich  ergossen.  Die  Ufer  Schles- 
wigs liefen  damals  mitten  durch  die  Nordsee:  die  äufserste  Reihe  der 
Klippenriife  bezeichnen  als  Reste  der  Küste  noch  jetzt  ihre  Lage.  Das 
Land  ragte  hier  nur  wenige  Fufs  über  den  Meeresspiegel  empor,  so 
dafs,  begünstigt  durch  örtliche  Senkungen  des  Bodens,  die  See  schon 
frühe  das  Neugebiidete  wieder  zerstörte.  Das  Klima  war  ein  \nel  käl- 
teres; die  Föhre  und  Birke  waren  die  vorherrschenden  Waldltaume 
des  Landes;  die  Atmosphäre  war  weniger  nebelig,  Wiutergewitter 
fehlten. 

a)  Das  Klima  war  ein  viel  kälteres.  Zwei  Ursachen  trafen 
zusammen,  um  die  mittlere  Jahrestemperatur  des  Landes  herabzu- 
drücken. Einerseits  wurde  durch  Verschlufs  des  Kanals  das  wärmere 
Wasser  des  Golfstromes  von  den  Küsten  der  Kimbrischen  Halbinsel 
abgehalten,  anderseits  ging  ein  eiskalter  Strom  des  Polarmeeres, 
grofse  Eismassen  mit  sicli  tTiluend.  direct  von  dem  wcifsen  Meere  quer 
durch  Schweden  hindurch  ins  Skngerrack  hinein.  Das  weifse  Meer 
hing  mit  der  Ostsee  zusammen.  Noch  jetzt  ragt  ganz  NordTuls- 
land  und  Finnland  nur  wenige  Ful's  über  dii«?  Meer  empor.  Selbst 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  fuhr  man  von  Llt  °bor^,  von  dem  aus 
eine  grofse  Niederung  bis  aus  Ufer  des  weifsen  M( »  l  es  sich  hinzieht, 
auf  den  Flüssen  Finnlands  aus  dem  botnischen  Meerbusen  ins  weifse 
Meer  (General  Laf'ren)^  so  dafs  sich  hier  kaum  eine  scharf  ausgeprägte 
Wasserscheide  vorfindet.  Ebenfall«  ist  der  finnische  Meerbusen  durch 
das  Wassersystem  des  Ladoga  und  Onega,  tiefer  Bassins  im  ehe- 
maligen Meere,  mit  dem  weifsen  Meere  verbunden.  Bedenkt  man  nun, 
da&  erwiesener  Idaaisea  gatuc  Öcandinavien  und  Fiimland  iortwÄhrend 
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Imi^m  Ml  ImImd,  dafe  diese  Hebimg  gen  Norden  znmmmt  und  dalli 
eie  donteebnitllidi  in  einem  Jalnirandwt  nngeftbr  4  VüA  betrigt^  so 
kann  kein  ZwoM  olmalten,  dafs  Tor  etwa  8  Jahrtaoeenden  «in  gio- 
Imt  TheQ  Finnlimda  vom  Meere  noeh  bedeckt  gewesen,  dafo  also  die 
Ostsee  mit  dem  weUben  Meere  damals  noch  in  Yerbindong  gestanden. 
Daber  bat  man  denn  aneb  woUeriiahene  ScbaaMfaiere  des  aiktiscben 
Meeres  an  den  Ufern  der  Dwina  bia  in  ibrer  Yerbindnng  mit  der 
Wolga  gefonden  (JfbrcMion,  Kauträngi)  nnd  an  dem  gehobenen  Strande 
des  westUeben  Sehweden,  in  der  O^end  von  Oothenburg  und  Ude- 
vafla  sind  die  üebenreste  fieler  Scbaahbiere  entdeckt,  die  der  jetzigen 
Brdperiode  aagebörig,  einen  weit  nMIieberen  Charakter  an  sieb  tra- 
gen ala  die  Bewobner  dieses  sdbeerenieicben  Meeres  (Prof.  looAi  in 
Stoddiohn).    Aneb  an  der  NoidkQste  Jfitlands  beobachtet  man  die- 
selbe Biedieinnng  (Forekhammef),  Das  grolfae  As  (Gerdtiebank)  von 
Gefle  nnd  Sloekbolm  fShTtSalswasserveisteineningen,  iuiglich  reichte 
Mber  das  flabwasser  in  den  botniseben  Bnsen  hinein,  dessen  Wasser 
jetet  nnr  eirea  f  Proe.  Salatbeile  enthalt  (§  18).  Diese  Thatsacfae  dentet 
sefaon  damnf  hb,  dalSi  Schonen  in  der  ürseit  ^e  Insel  gewesen*  Hier 
künnen  wir  nnr  dafBr  den  geolog^seben  Beweis  flihren,  ans  Torbebal^ 
tend,  späterhin  (§  22)  ans  sprachlichen  Grfindeo  ans  dem  Worte  Seanr 
dinayia  nacbanwelBen,  dafe  ans  diesem  der  Name  Sdionen  entstanden 
nnd  ab  Insel  sprachlich  bezeichnet  worden  ist.   Was  nun  den  geolo- 
gischen Beweis  betrifft,  dafs  Schonen  eine  Insel  gewesen,  so 
wollen  wir  als  nnseren  Gewährsmann  den  Geologen  Forohhammer 
(Ueber  GeschiebebildungLii  und  Diluvialschrammen  in  Dänemark  nnd 
einem  Theile  von  Schweden;  in  Poggendorff s  Annal.  Bd.  58.  S.  609-— 
646)  sprechen  lassen.   Dieser  sagt  (S.  635):  „Wenn  mau  zur  See  sich 
der  sch^vetli8chen  Küste  im  Kattegat  nähert,  so  treten  zuerst  die  Fel- 
sen nur  mit  ihren  obersten  Spitzen  aus  den  Wellen  hervor.  Kommt 
man  dem  Lande  näher,  so  zeigen  sich  kleine  Inseln  und  je  weiter  man 
kommt,  desto  gröfser  nnd  hänfiger  werden  diese  Felseninseln,  deren 
senkrechte  Seite  gegen  den  Wellenschlag  gerichtet  i&i;  man  befindet 
sich  jetzt  mitten  in  den  Scheeren.  —  —  —  Südlich  von  Gothen- 
burg führt  die  Landstrafse  viele  Meilen  weit  durch  eine 
solche  Scheerenpartie,  deren  ehemaliger  Meeresboden  mit  sandi- 
gem Thon  aufgefüllt,  mit  den  Scheeren  gehoben  und  seit  Jahrhunder- 
ten —  —  —  dem  Wclieiibcblage  entzogen,  schon  längst,  wenigstens 
theilwci^^e,  in  Ackerland  verwandelt  ist.  Die  Scheere  liegt  alu  r  eb' nso 
nackt  und  k^ihl,  noch  ebenso  gt^schlitl'en  und  polirt  da,  als  ob  sie  erst 
neulich  von  dt  ii  Wt^^llen  bt  spült  worden  wäre.    Nur  hin  nnd  wieder 
hat  eine  kfimmtrlirhe  rflanze  sich  in  den  Felsklüften  einnisten  kön- 
nen.  Wer  diese  öden  Küppen  jemals  sah,  und  sie  mit  den 
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Filltti  in  der  Göthaclv  und  den  immer  niedriger  encheinenden  flaha» 
«■n  des  Gothenburger  Scheerensystems  (Skjaergard)  verglich,  «nd  kn- 
nen  Augenblick  anstehen,  alle  diese  Felsen  für  gehobene  Scheeren  m 
erklären.  Ueberdiefs  finden  sich  die  Musehein  daa  jetsigan  rfaftffmta 
in  dem  blauen  Thon  der  Thäier  um  Grotbenburg,  und  man  kann  sie 
im  Thale  der  Götbaelv  verfolgen  bis  an  die  Granitbarri^re,  woldht 
die  WaaeeifiUe  von  Tiolhätta  bildet,  wo  man  bei  Anlegung  der  neuen 
Schleusen  VCT  wenigen  Jahren  ganze  Lagen  davon  entdeckte  ')^. 
^Anf  diesen  gehobenen  Scheeren  in  der  Umjpigand  von  Gothenburg 
kommen  nun  überall  Forohen  und  Streifen  vor.  Ihre  Richtaag  iHid 
ieh  nach  dem  Compaq  0.  und  W.  mit  einer  Abweiebnog  von 
10  Gfnd  naeh  jeder  Seite.  Ich  war  so  glücklich  einen  grcAen  Stein» 
biock  ^nm  100  Ue  löOKnbikfurs  noch  auf  diesen  Kiippen  an  iadsot 
er  war  stark  abgemndet  ond  eine  tiefe  and  breite  Ftacelie  fßa§  wom 
diasem  Blocke  gegen  West)  gegen  Osten  vom  Blnake  acitste  «ine  ^ 
sehmSlera  Forche  siob  weiter  fort.  Ich  hatte  hier  aflGenbar  eine« 
Ihen  Steinblock  aof  seinem  Wege  angetroffen»  wo  er,  von  der  Flalih 
wlassen,  nur  warn  Thcil  einen  fraher  gebahnten  Weg  erweiiaft  hsttsb 
^  ^  —  Verläist  man  die  Umgegend  Toa  Qotheoboig,  so  ml&firt  waam 
dämm  nodi  nicht  die  gastreiften  nnd  gefurchten  Felsen;  sie  bigleltoB 
den  B«aenden  im  Thale  der  Gdthaelv  bös  Ximlhfitta,  and  in  der  gro« 
Iben  Ebene  des  mittleren  Schwedens,  welche  doroh  das  S;yBtsm  dar 
Seen  beseiehnet  wird,  sind  sie  nberall  wieder  aosatreffen*  UebiMtl 
aber  findet  man  die  Seheerenfwm  gkaohfalls  wieder,  vnd  dalb  Jener 
Theil  Sohwedens  vor  einer  nicht  sehr  lang  Toxflosse&en  Zeit 
vom  Meere  bedeckt  war,  sieht  man  an  den  Salspflaasen  mid  sehr 
sehwachen  Salsqnellen,  die  hin  nnd  wieder  anf-  diesen  JBbenon  yorkiMA- 
men,  wo  weder  Steinsais  noeh  Gyps  bekannt  sind,  noch  nach  irgend 
einer  Anal<^  erwartet  werden  dodian.  Dooh  tritt  anf  dieser  Wsa- 
demng  von  West  gegen  Ost  nach  ond  nach  eine.Yerfindenmg  ein»  die 
nicht  unbeachtet  bleiben  darf.  Die  Klippen,  die  in  der  Gegend  von 
Golhenbnrg  noch  fiMt  gans  nackt  sind,  bekleiden  sidi  mehr  nnd  mehr 
mit  Vegetatioo,  je  weiter  man  sich  von  der  Küste  entfernt,  and  in  dem- 
selben Maafiie  finden  rieh  mehrere  lose  Steine  auf  den  Folsan,  «owia 
anoh  die  Ansahl  der  i^streiften  Felsen  abnimmt»  Es  sind  diafii  mei- 

')  Bei  der  Ausgrabuig  des  QSthakuuiIs  fluid  mas  cUcbt  unter  den  Wasss^rfdl- 
kn,  die  durch  eine  Reihe  von  Schleusen  umsrangen  werden  Tnii^fpn,  bis  zur  Höhe 
von  40  FuT»  über  dem  jet£ig«B  Meere8»trand  nicht  allein  natürliche  Produote,  die  de- 
nen der  Nosdsce  ganz  gleich  dnd,  Modetn  aneh  in  Menodurowerken,  iHMaanttitli  im 
K  (i  1  von  Seeschiffen,  Ankern,  Uferbauten  den  Beweis,  dafs  die  Nordsee  tief  ins 
Lau  !  fjineinragte,  wodurch  wenigstens  fin  Theil  jener  ehemaligen  Verbindung  (zw'i- 
9chm  Kattegat  iiud  Ostsee)  hi&nait  erwiesen  ist.  (Michaelis  im  Bericht  der  2islra 
Tenanmliuig  dentadier  NAtürftnadnir  md  Aenle  in  Kiel  im  Sept.  1846.  $.  17.) 
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ner  Meiiuüip  nach  vollkoramen  zusammengehörige  Erschein iinij;i  n.  Hat 
das  Wasser  iianilirh  üur  während  einer  kurzen  Zeit  auf  die  Kiippeo 
einwirken  können,  so  hat  es  auch  nicht  die  iSleine  hinabschieben  und 
nicht  deren  Spuren  in  den  Felsen  einschleifen  können.  Man  ist  aber, 
wie  mir  scheint,  berechtigt  anzunehmen,  dafs  die  Hebung  Scandi« 
naviens  in  früheren  Zeiten  schneller  vor  Bich  gegangen  ist, 
80  daDs  also  an  vielen  Orten  die  Klippen  »chneller  der  Einwirkung 

des  Wellenschlages  entzogen  worden  sind.  (S.  643):  Ich  liabi 

•fihon  früher  darauf  aufmerksam  gemacht^  dab  die  grofse  Strecke  4ea 
mittleBMi  Sehwedens,  die  durch  den  Mälar-,  JBQelmar-,  Wetter-  und 
WenanMe  bMeichnet  wird,  überall  Spuren  von  einer  späteren  Meeres- 
iMdaclniiig  an  sieh  lanftgt.  Südlich  von  di^r  Strecke  liegen  die  viei 
gröberen  Höhen  von  Smaland,  so  dafs  diese  Partie  dureh  den  breiten 
Sund,  welcher  die  jetzige  Ebene  der  Seen  einnimmt,  vom  nördlichen 
Sclnreden  getrennt  ward  und  für  sich  eine  Insel  bildete.  So  stand 
•Ito  der  botnische  Meerbosen  mit  dem  Eattegat  in  unmittelbarer  Yei^ 
Uüdnng  und  dafs  sahnges  Wasser  bis  in  den  botnischen  Meerbusen 
huumfrakihte,  aeigt  der  grofse  Ä«  von  Qefle  und  Stockhothn,  der  Sdb- 
«■aser-V^^teinemngen  führt."  — 

So  weit  Forchhammerl  Wir  ersehe  ans  dieser  Schilderung,  wie 
das  Meer  einat,  die  Oothaelv  aufw&rts  bis  zum  Trolhätta- Wasserfall, 
mh  nach  Osten  ersttreokte»  die  jetzif^  Ebene  der  4  grofim  schwedi- 
schen Seen  bedeckte  uid  in  d«i  botmacben  Meerbusen  ausmündete. 
SA&laad  war  noeh  eiaa  In  aal«  deiaa  nördlich»  Grause  Forchp 
famaier  so  eben  hwinirihBar  bat.  Um  deeaen  Scfaddang  von  Schonen 
pn  SQdan  bia  au  orkennea,  mfiawn  wir  anf  die  Taiialn¥eAK]tni»ea 
etuna  gsnaaer  dogelun.  -  Eokendahl  ichildert  sie  in  leiner  Qeaehiehta 
Sflkwadene  Bd*  I.  fiuUaitaDg  V.  folgendermafsen:  Die  grobe  Ebene  nm 
den  BiSlanee  wird  dnroh  eine  von  dem  nördlichen  Bode  daa  Wetter* 
aees  bis  aa  dia  OHaae  «treiebande  Berg^cetta  (KolmMen)  begrensti 
duni  im  Westen  bia  nacb  dam  Waoaraee  fortbrnfende  Waldgebirgs 
(Tivadao)  das  alte  Sebweden  in  Ncndaiiskeg  and  Sonnanskog  theUten. 
JDie  Laadbfibe  nateibalb  TiTsden,  die  sidb  in  kleinen  Hügeln  and 
BsigrfidMa  allmihlich  verUert,  erbebt  eich  am  See  Wikea  in  Skara- 
bari^ebB  an  910  Ftab  Sbec  die  Wassevflieba.  Damaeb  folgt  sie  des 
Watleiiaes  weefUebem  Strand«  ecbabt  nad  veraweigt  neb  efidliab  von 
dMBem  See,  bildet  die  Sm^l&ndisdse  Gehirgigagend  nnd  trennt  daa  alte 
aad  neoa  Sobwadaa.  «Hier  mnb  demnaob  die  Wassersebeide  Scbonens 
gegea  Keidaa  geaacbt  weidan*^. 

b)  Die  Fdbre  uAd  die  Birke  waren  die  vorher  rechenden 
Waldbftnme  des  Landes.  Es  haben  die  Unteianobnngen  der  in 
de«  Torfittpocen  Dioenarfca  nnd  namentlieb  Jfitbuids  versankenen 
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V.  Maaek: 


Bäume  gezpijTt,  (\uXs  die  Waldregetation  dfs  Landes  in  den  verscliie- 
doripn  Pprirnl-  II  s(;iaer  Entwickelung  eine  sehr  versclilt  drut-  gewesen 
{Sterji^tnip).  Zuri  '-'t  war  die  Espe  oder  Zitterpappel  der  \  ot  lierrschende 
Waldbaum.  daraut'  folgte  diV  Föhre,  dann  die  Eiche  —  und  zwar  die 
TOn  der  jetzt  ^gewöhnlichen  Sommereiche  verschiedene  Wintereiche — ; 
die  Buche  schlofs  den  Reigeii ,  \Y?ihrf^nd  die  Birke  sich  durch  alle  Pe- 
rioden hindurchzog.  Nun  lehrt  aber  die  Pllanzengeographie,  dafs  die 
zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Wald  Vegetation  dieser  Bäume  auf  eine 
Milderung  des  Klimas  hindeutet.  Denn  die  Buche  reicht  jetzt  gegen 
Norden  bis  an  das  südliche  Ufer  des  Wenersees  (in  einigen  geschütz- 
ten Thälem  Norwegens  geht  sie  noch  hoher  fainaaf);  die  Eiche  hat 
Sire  nordliche  Vegetation sgreoze  etwas  nördlich  ^n  Stockholm,  wib- 
rend  die  Föhre  viel  weiter  gen  Norden  geht  und  die  Espe  einem  nn- 
gfinstigen  Klima  den  gröfsten  Widerstand  leistet.  Die  Birke  Mlgt  d»* 
gegen  eine  grofse  Gefügigkeit  gegen  das  Klima.  Da  die  Budie  gegwi- 
wartig  der  Waldbaoin  des  Landes  ist,  wie  die  Eiche  es  im  früheren 
Mittelalter  war  — ,  deim  durch  die  Cnltnr,  welche  das  Klima  durch 
Ausrodung  der  Urwälder  milderte,  erhielt  die  Buche  gans  iJlmfihlieh 
das  Uebergewicht  über  die  Eiche  — ,  so  raufs  die  Föhre,  welche  der 
Bliche  Toiherging,  in  eine  kfiltere  Zeitperiode  fallen,  die  keine  andere 
kann  gewesen  sein,  als  die,  wo  dmch  den  noch  besteheodmi  Venehhiih 
des  englichen  Canals  das  Wasser  des  wannen  Ooifttnines  ytm  der 
Westküste  des  Landes  abgdialten  wurde.  Damit  stimmt  denn  aneh 
überein,  dafii  viele  Ortsnamen  der  Kimbrhwhen  HaHnnsel  den  D»weis 
fiefem,  dafs  die  Slteste  Landesberdlkerang  die  Fahre  noeh  als  Wald- 
banm  gekannt  hat  Alle  Ortsnamen  nftmlich,  die  mit  Für  oder  Bar  (d.  h. 
Kadelhols)  susammenges^tst  sind  —  Barsmark,  Banöe,  Buihmd»  Bte»> 
bau,  Barsbeck,  Barwidi  (das  Jetet  Qert)  in  Schleswig,  Barret,  Barret- 
skoT,  Barrethal,  BarsbaU,  Barslev  in  JüUand,  die  Insel  Fonr  im  Lübdh 
Qord,  Forebye,  F^rkild,  der  Tormalige  alte  Orentwald  Fyriskov  n.  s.  w. 
in  Jütland  —  beweisen,  daJGs  die  Föhre  noch,  wenigstens  theilweiae, 
Waldbaom  des  Landes  war,  als  diese  Ortschaften  gegründet  wsprden, 
wfihiend  Tor  J 00  Jahren  keine  Tanne  oder  Fahre  wild  im  Lande 
wnchs.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Kimbrischen  Hallteel  mnlli 
also  in  der  Periode,  als  die  Fahre  der  Yorhemohende  WaMhanm  war, 
«wischen  der  Temperatur  der  Polaigrense  der  Führe  nnd  der  Bebe 
gelegen  sein.  DaHi  die  Espe  aber  Waldbanm  gewesen,  davon  haben 
wir  in  histoiiscben  Zdten  keine  Spnr:  ihre  Herrschaft  iSIlt  daher  giwi 
oder  wenigetens  thcilweise  in  Jene  Urseit  der  gegenwartigen  Srdperioda, 
wo  das  Land  mit  einem  noch  weit  kfilteren  Klima  von  Menschen  viel- 
leicht noch  gir  nicht  bewohnt  war. 

c)  Die  Atmophftre  war  weniger  nebelig,  Win tergew Itter 
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fdlilteii.  Si  iOgt  dM  mUhweadlg  m  AlMtai  des  WaMt, 
Imidin  ckr  wiram  Odfttrm  der  WflüUste  das  Lwdei  safBlnt 
Dv  WmMnMammg  eatspricht  nimlieh  rtats  eine  LnfiaMn»^  ireMw 
Jelit  von  SAdwtetoD,  iBit  Vamrifafipfea  beladea,  f n  die  sn  gtwisMR 
MrMMhen  Ultera  oMUebe  Atmaepbire  dodringt  md  durch  AbkUi- 
lung  eiMD  TImü  Horn  WOeerdnapfai  ab  NeM  nlBderaeUigt 

§  5»  Ib  ^mm  Periode  upflger  Ocieiiichte,  d.  Ik  tot  dem  Dveb- 
Iradie  des  englisclMD  Oemdi  CüIImi  cwei  Migedeknte  NeBbildongM 
dei  Bodeae  aa  der  Wciftdeta  de»  Lwdee  «od  eme  dacwMien  tre» 
teode  groAMitige  NaturwvflitttSop«  Bi  idsd  dM,  wem  wir  die  aei^ 
Hebe  AnMiMiderlDlge  beediteii^  die  Bfldang  der  Ijaguiwamoaie,  die 
grolbe  Senlnng  deeLeAde»  «nd  die  ilir  ftlgeade  fltatto  MmMUdldang. 

{6.  Die  Bildvng  der  L:iguao»noore.  Mkb  «MüMlnidet 
vier  Alten  Mooren,  die  «He  hfcr  im  Lmde  eiofa  Ündea:  'WieB«B*s 
Wald->  Hoeh-  «d  Lagiuteiimoote^  An  den  FMeien  «nd  Bielieo 
den  rieh  die  'Wieeenwiore;  ftMt  fberall  im  Oeeridebe^n  und  MgeK- 
gen  QeeeldebeMde,  beeooders  an  der  Grense  belda»  Formationen  die 
Waldmoore ;  die  Hodunoore  mr  im  Haideaand.  Die  Bildung  der  La- 
gunenmoore  mufs  der  Marschbildnng  vorangegangen  sein,  weil  aUe 
alten  Marseben  des  Landes  auf  Mooren  liegen,  Moormarschen  8ind. 
Die  LagLmenmoorc  finden  sich  an  der  Westküste  des  Landes  in  der 
Nähe  des  Meeres.  Man  kann  sn-  unter  der  inneren  Marsch  mit  gerin- 
gen Unterbrechungen  von  di  r  tVauzösischen  Küste  an  bis  nach  Skagcn 
hin  verfolgen.  Da  der  Torf  dieser  Moore  aus  Süfswasserpflanzen  be- 
steht, so  mutB  das  Moor  einst  ein  Landsce  gewesen  sein.  Diese  Süfs- 
wasserseen  entstanden  auf  eine  doppelte  Weise:  bald  ward  in  unmit- 
telbarer Nähe  der  Küste  vom  Meere  eine  Sandbank  aufgeworfen,  gleich- 
sam eine  Barre,  die  sich  bildete,  wo  die  von  der  Küste  znrockgewor- 
fene  Welle  der  fintschreitendcn  b(  irnete;  nllnmliHcli  trt mUe  sich  völlig 
die  Lagune  vom  Meere,  deren  Salzwasser  durch  das  leichlicbe  Zuströ- 
men des  söfsen  nach  nnd  nach  aimsf^^waschen  wurde;  —  bald  sam- 
melte sich  in  Jsi  rer  Entfernung  von  der  See  in  dem  flachen  tief 
liegenden  Lande  das  vom  Rücken  der  Halbinsel  reiehlich  herabströ- 
raende  Waß&tr  in  weni^  tiefen  ausgedehnten  Teichen  und  Seen  an,  in 
denen  es  mit  der  Zeit  zu  einer  üppigen  Torfhilduiui:  V^m.  Hei  der 
Bildung  der  Torfmoore  kann  man  aber  mehrere  Perioden  unterschei- 
den. Im  ersten  Zeitranm  -v^urzeln  verschiedene  Wnsserpllanzen: 
Pütamoffeton.  ^yv/phacfi  und  besonders  Sfrnhotes  aloides  im  Boden  des 
Sees  und  ihre  lUätter  bedecken  die  Oberfläche  des  Wassers.  Sehr 
lange  dauert  es,  bis  es  zur  Torfbildung  kommt,  denn  während  einer 
langen  Zeit  werden  alle  organischen  Stoffe  zerstört  und  deren  Salze 
vom  Waseer  a«%etöeL    Nur  die  Kiseelakelette  der  FflanseoseUeo  und 
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von  My^Ankm  InteoiiMi  mmmeki»  lUhmvaä tüte dia  tkAle 8dMl 
der  Moort,  die,  von  HnnuMtim-c  dmilnl  galMt,  ufi  aamm  TmntnuAn 
plutifeh  wie  Thon  kt,  getrookziet  «ber  m  Staub  «cdUh  «ad  flabfaaal 
«M  •chneaireifiie  llaaaa  (Min»  Kiaaelnda)  danleUt  Zwaiter  Sail- 
raviD.  Die  IMblMng  begiimt  wakfaekeiiilicli  nk  der  ffiitiiil— j 
dar  Hammlare  dadnrdi,  dafc  die  OboriUtabe  d«i  Waaaaia  »it  Pla»- 
tenlüttem  so  diobt  bedeckt  und,  dafe  diese  Blattdeeka  den  SaMntaff 
dar  Laft  yWg  «aMahfieftt  Im  dHtten  Zaitrftavi  tviid  dfo  Jäte 
Herbat  Tanebwindande  Decke  tob  Blittan  der  WaaMrpflaaaan  darab 
flina,  Saasmar  and  Winter  aoedaaemde  Daoli»  fon  Maaaaitao  ersHat, 
weldba»  atala  dicker  werdeod,  ton  den  feinan  Zwmgßn  te  Ptriftalhawa 
(VteeMm  a^fraaMf)  badadtt  wird.  Bndlieb  koniBit  die  Sria,  darai 
Wvreahk  dmch  die  grobe  Menge  Waeaer,  deren  sie  bedürfen,  te  iebnnoH 
mandan  Torf  am  rieb  eammebi  and  beiMrtigen.  So  aabwebt  die  2^li, 
bisweilan  4PBib  diake  Maoadeoke  aiaf  dam  Waaeer;  b«fm  IStMbm 
fflbwnnkt  die  gaoia  Maiwe»  ^n  lebwebaate  Moor.  JibiüBb  ulaiban 
die  müaren  Mooeatongäl  ab  nnd  meden  b^  Aaiaeblnb  der  Laft  vd 
bei  Gegenwart  tob  HoaraMfore  leicht  bi  Toif  mvandalt  and  rinfcan 
an  Bote.  Daa  achwabaado  oder  anraife  Moor  baetebt  aiao  ana  eiaav 
nntaren  Taiftabiebt,  aoa  Moorwaomr  and  aber  darfiber  waahMate 
MoeadeekOk  Brat  wenn  die  anteia  TorMucbtac  angefwaeteen  iäk 
aia  die  obere  Mboadeeke  berObrt,  iat  te  Moor  reif. 

§  7.  Dia  grofaa  Senknng  daa  Landea  braabte  datiaaf  diaaa 
Lagunenmoora  anter  den  Meeieaapiegel,  ao  dafr  te  Maroabtbon  rieh 
darüber  ablagern  kmmte.  Nicht  bloe  die  aabmaiine  Lage  dieeer  La- 
gananmoore,  auch  die  bSaüg  vorkommenden  Sporen  untermeenscber 
Wdder  bürgen  für  diese  Naturrevolotion,  welche  sich  auf  die  Kimbri- 
sehe  Halbinsel  nicht  beschränkte;  denn  von  den  Küsten  Spaniens  bis  zur 
Nordspitze  Jutlands,  von  Bornholm  bis  zur  Westspitze  von  Cornwallis 
findet  man  überall  an  den  Küsten  in  gröfsercr  oder  geringerer  Tiefe 
zahlreiche  Spuren  untermeerischer  Wälder  und  Torfmoore.  Was  die 
Westküste  Schleswigs  betrifft,  S(»  linden  sich  bei  Oland,  einer  Hallig, 
und  zwischen  Romöe  und  dem  festen  Lande  unterineerische  Wälder 
von  Föhren  bis  zu  10  Fufs  Tiefe  unter  der  Uiglichcu  FluLiihühe,  dcruü 
Wurzeln  und  Stubben  hier  noch  im  Sande,  worin  sie  gewachsen  sind, 
vollkommeii  aufrecht  stehen,  so  dafs  folglich  durch  Senkung  drs  Ho- 
dens der  Wald  gesunken,  er  aber  nicht  unterwühlt  worden  ist;  um  die 
Hallig  Oland  stehen  wie  ein  Steindamm  Eichenstubben;  unter  der 
Marsch  bei  Tendern  liegen  grofse  Baumstämme:  im  Husunirr  Halen 
fand  man  unter  einigen  Fufs  Marscherde  ein  Torfm<uir  und  unfer  die- 
sem einen  Birken waid,  dessen  Wurzeln  im  alten  ordinäiezi  Strandsande 
Standen  und  dessen  Stamme  horizontal  in  der  Richtung  von  Nordwest 
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flUott  cdI  tei  Bote  te  Tofteoora«  ftcmr  CmkI  sm 

Mite  W«8tk8ite  8ylt6,  10  Fift  Inf  Im  Jte«,  SabwawotoRl  jBaÜHte 
BblMMtiiiDMin»  lad  In  ten  Hmm  nriMMi  )B1Hur  «od  tei  ftü« 
Uaie  te  Xlnd,  te  Torf  te  FriMcn,  m  tei  fUttwr  JahiiMuitett 
]Mig  te  IHmMw  8ak  bmlttl  waid,  flin  Beww»  ¥0u  te  angebovM 
▲sadeiiiiaDg  teer  vatmi^eriMbai  Moora,  Gav  teEte  Yttliäl^ 
niiM  finte  «Cib  an  ate  Ktean  te  Moatect  naeh  Noite  liHMi 
tkk  bis  «I  den  ÜfanQord  Un  naofawetoeo ;  gegen  Sfidan  Migen  dJa 
Marschen  der  ganzen  deutechen  Nordseekflate,  aowte  in  Hollmd,  eine 
gleiche  Beschaffenheit,  und  an  der  Oetlniste  EngUada  finden  sich  auch 
antermeerische  Wälder.'  Es  zeigt  sich  aber  dieses  Ph&nomen  sowohl 
östlich  als  westlich  weit  über  den  Umfang  der  Nordsee  verbreitet:  im 
Westtii  ziehen  sich  untermeerische  W&lder  von  Cornwallis  bis  York- 
shire  hin,  linden  sich  an  der  Nordküste  Frankreichs  und  buJk n  an  der 
Spaniens  voikoiiioien;  im  Oöten  hat  man  au  der  Südküste  Schoaens 
untermeerische  Moore  (IS'iehon)^  an  der  Westküste  Bon  liolms  unter- 
meerische WiiiUti  (Forchhammer)  gefunden.  —  Die  S<  iikmis  des  Lan- 
des erfolgte  aber  piuUiich,  denn  das  Holz  der  Stubben  und  bliimme 
der  untermeeriscUeii  Wälder  ißt  vollkommen  wohl  erhalten,  so  dafs  es 
nur  fliiich  ein  rasches  Versenken  ins  Wasser  der  zerstörenden  Ein- 
wirkung der  Luft  entzogen  worden  ist.  Bei  langsamer  Versenkung, 
der  Blinwirkung  der  Atmosphäre  Preis  gegeben,  wäre  das  Holz  sicher- 
lich vermodert.  Die  Gröfse  der  Senkung  war  wuhrscbeinlicli  an  ver- 
schiedenen Orten  eine  verschiedene.  An  der  Westküste  unser*  s  Lan- 
des betrug  sie  wenigsteuiS  10  — 12  Fufs.  Denn  da  der  Föhrenwald  bei 
Romöe  10  — 12  Fufs  unter  der  jetzio;*  n  niltdcrcn  Fluthhöho  und  ebenso 
tief  ungefähr  der  Boden  des  Birkenwaldes  bei  Husum  liegt,  ho  isl  diese 
Gröfse  das  Minimum  der  Senkung.  Weil  aber  höchst  wahrscheinlich 
nicht  alle  N\  älder  Im  Niveau  de«  Meeres  lagen,  so  war  die  Senkung, 
wenigstens  stellenweise,  bedeutender,  wie  denn  tt.  B.  an  der  Westküste 
von  Bornliolin  der  Föhrenwald  27  FuTs  unter  dem  jetzigen  Meeresspie- 
gel liegt  (torchhanmer).  —  Dafs  diese  Senkung  des  Landes  aber  ge- 
rade in  diese  Zeitperiode  fällt,  vo  das  Land  bereits  bewohnt,  der  eng- 
lische Canal  noch  nicht  durchbrochen  war,  das  läfst  sich  unwiderleg- 
Hch  darthun.  Mitten  in  jenem  im  Hafen  von  Husum  versunkenen  Bir- 
kenwalde hat  man  ein  aus  weifsem  Dunensande  aufgeworfenes  Grab 
entdeckt,  welches  dem  sogenannten  Steinalter  angehört.  Diefs  6rid> 
war  also  schon  vor  der  Senkung  des  Landes  aufgeworfen.  Unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  fand  man  auch  an  der  Küste  von  Cornwallis  Men* 
schenaahfidel.  Dafs  abei:  der  englische  Canal  noch  nicht  durchbrochen, 
ala  jane  gröfse  Senkung  eintrat,  das  läfst  sich  durch  Combiniren  mefe> 
MKpt  aychänipgiachan  ThalaacbfD  dartlnm.  Wir  wanton  in  dar  Ifalga 
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«eben,  dafe  die  Eimbnselie  FHA,  m  Wiit  sie  fcMitft,  to  Bein  ■!! 
einer  flclucbt,  der  Bogenannten  dtanstil,  ttberdeokte.   So  war  denn 

Bocb  ein  Grab,  welches  Fbreiihaniiiier  aaf  S^rit  SAmb  lieft,  in  geringer 
Tiefe  von  der  Oberfläche  mit  dieser  Steinahllage  bededct  Diese  Schicht 
fehlte  aber  jenem  Grabe,  welches  man  in  dem  im  Hosumer  Hafen  ver- 
sunkenen Hirkenwalde  entdeckte,  folglich  rnufs  die  Senkung  vor  jener 
Fliith  eingetreten  sein,  worauf  auch  die  Folge  aller  sonstigen  Erschei- 
nungen hindeutet.  Da  nuti  rrst  die  Kimbrische  Flutli  den  englichen  Ca- 
ual  durchbrach  (§  9).  so  iand  die  s;rofse  Senkung  des  Landes  bei  mnih 
bestehendem  Zusammenhangs  Englands  mit  Frankreichs  statt. 

Die  Uniriöse  der  Küsten  des  luniilichen  Europa's  und  namentlich 
der  Westküste  der  Kimbrischen  Halbinsel  wurde  gänzlich  durch  dieses 
Naturereignifs  verändert.  Von  dem  Nissum^ord  an  nach  Süden  durch 
ganz  Schleswig  zieht  sich,  häufig  unterbrochen,  eine  niedrige  Dünen- 
kette hin,  ungeialn  4  Meilen  vom  jetzigen  Strande  entfernt.  Diese 
Dünenkette  entspricht  dem  Strande  des  Meeres  nach  der  grofseu  Sen- 
kung. Unter  und  östlich  von  diesen  Dünen  hat  man  daher  nie  Marsch 
entdeckt.  Als  üeberbleibsel  des  versunkenen  r.andes  umgaben  gröfsere 
.  und  kleinere  Inseln  die  Küste.  Die  Wirkiini:  (]i('«jer  Senkung  hat  sich 
aber  natürlich  nicht  auf  das  Meeresufer  Im  ><  In ankt ,  sondern  auch  das 
Innere  des  Landes  betroffen.  Auf  der  Kimbrischen  Halbinsel  scheint 
sie  eine  Versumpfung  im  Inin  ri  n  veranlafst  zu  haben,  da  das  Regen- 
wasser wegen  des  höheren  Standes  des  Meeres  einen  schwierigen  Ab- 
fluß hntiv.  Es  steht  diese  Senkung  übrigens  nicht  beispiellos!  in  der 
Geschichte  des  Landes  da,  —  durch  Senkuritr  gingen  im  Mittelalter 
die  holsteinischen  Elbkirchspiele,  namentlich  Bishorst  zu  Grunde  — 
wie  es  denn  überhaupt  noch  zur  Frage  steht,  ob  nicht  die  gröfsere 
südliche  Hälfte  der  Kimbrischen  Halbinsel  fortwährend  in  einem  lang- 
samen Sinken  begriffen  ist.  Es  ist  bewiesen,  dafs  der  Theil  von  Jüt- 
land  langsam  sich  hebt,  welcher  nordöstlich  von  der  Linie  liegt,  die 
man  von  Nyeborg  auf  Fühnen  nach  dem  Nissumijord  an  der  jütischen 
Westküste  sich  gezogen  denkt  und  dafs  im  Norden  Jütlands  diese  Hebung 
in  einem  Jahrhundert  ungefähr  1  Fnfs  betr&gt  (Forchhammer).  Sinkt 
nun  das  Land  im  Süden  dieser  Linie,  gleich  wie  das  südliche  Schonen 
sinkt,  während  das  nördliche  Schweden  sich  hebt?  Manche  Erschei- 
nungen, die  auf  ein  Sinken  des  Landes  hhuRidenten  scheinen,  kSMO 
sich  SBoh  durch  ein  Abspülen  des  LandM  TOD  Seiten  des  Meeres  ei^ 
klären,  z.  B.  die  Bildung  der  Insel  Gehe  an  der  schleswigschen  Ost- 
kiiste,  früher  eine  Halbinsel;  die  Bildung  des  Hftfens  Dywig  anf  Alsen, 
der  froher  ein  Landsee  war.  Doch  denten  andererseits  mehrere  That» 
SMken  auf  ein  Sinken  des  Bodens  Un:  die  Reste  der  Schleimünder* 
Bvrg  stehen  bestfadig  unter  Wasser;  an  der  Probsteier  Kfiste  ist  das 
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^ita  Btoinfaflnt  v<H<hwiMKi»  und  djki  ftwtiliftn  ^tüt  WaUu^mh  dliMi 
fonMligen  JagdicUoites  italiMi  JeM  400  bis  500  fidnitt  Umm  in 
Mw^dfliith;  nittwi  I»  Mem,  Üef  mtw  der  WiüBtftgdio,  Biobt 
«Mk  MM  tetliehMi  ftnnfliMtn  dM  ITihBiiiindii,  Mit  aMMi  dM  Buito 

iM  V       T^V^^^V       ^^•■^^^■^■^^^■^^W      ^^^^fWIW^^^^^^^^nW^W        ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^        ^^^^^^^^^^     ^^^"^^^^P  ^WW^Vl^^V 

i^Mt  altffft  Wiillwj  ^tfi^llf^^      mi9  bMomdm  iiifiiiiiTidBiid  n  Mis 
Mheiiit  ~  ]i«giD  jetrt  ivä  grate  FeliUSok»  m  tDwraafiadflr  OHm-  . 
ttumift  Äff  EvOmt-  uid  M&wiiiitabi.  «wiH»»  j«  Wmmk> 

^P^^^^^W^^B^^^^^^B       ^M^^^^^       ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^^^^  ^^^^B^^^'  ^^^^^^^^^      ^^^^■^^  ^       ^^^^^^^^^^^^^^^V  ^^^^^^^^^^^VH 

der  erste  beceite  24  Fufii  vom  StnodB,  wilireiid  w  70  Jabrea  beide 
flrwiieUch  am  Ufer  lagen. 

§  8.  Die  Bildung  der  ftUeeten  Mareeb  begann,  nachdem 
detgeetalt  dnreb  die  plfttiliche  Senfauig  dee  Boden«  die  Moore  unter- 
neeriech  geworden  waren.  Dae  Material  za  dieser  Bildung,  den  Marsch- 
thon (Schlick),  liefert  die  See.  In  der  Tiefe  der  Nordsee  spielt  die 
Brannkoblenformation  eine  grofse  Rolle.  Diese  Formation,  dit  BildiHigs- 
stätte  des  Bernsteins,  liefert  sowohl  den  Thon  der  Marschen  als  den 
Sand  der  Dünen,  beide  voll  weifsor  Glimmerblättcheii.  Gleich  dem 
Thon  der  Bruunkuhle  enlhuk  der  Marschthon  im  Gegensatz  zu  deui 
gUmmerai  aien  Geschiebethon  wenig  Kalk.  Man  darl  daher  die  Nordsee- 
Marschen  nicht  als  das  Krzeugnils  der  in  sie  mündenden  Flüsse  an- 
sehen. So  reich  an  snspendirten  Erdtheilen  das  Wahser  der  Flüsse 
auch  sein  mag,  —  das  Verhfiltnils  der  festen  aufgeschwemmten  Theile 
2U  den  flüssigen  ist  in  der  Elbe  bei  Brunsbüttel  im  Durchschnitt  1:331, 
bei  westlichen  Winden  1:210  (im  Nilwasser  1:120)  —  so  haben  doch 
der  Rechnung  nach  alle  Flüsse  der  Nurdöee  wahri  nd  eines  Zeitraums 
von  drei  Jahrtausenden  höchstens  f)  Quadratmeilen  Marsch  gebildet, 
vorausgesetzt,  dals  aller  Schlaium  der  Flüsse  wirklich  abgesetzt  und 
nicht  in  die  Tiefe  des  Meeres  hinabgespült  worden,  eine  Voraussetzung, 
die  jedocli  nicht  möglich  ist.  An  Orten,  wo  das  "Wasser  sich  in  Ruhe 
befand,  setzte  die  See  die  aufge^chwpinmten  Erdtbeile  bald  langsamer 
bald  schneller  ab:  Eisflutheu  namenilich  bewirkten  eine  stärkere  Sclilick- 
ablagemng.  weil  das  Eis  der  Watten  mit  Thon  enorm  geschwängert 
ist.  So  hiiitorliefs  z.  B.  die  Eisfluth  vom  7.  und  8.  Januar  1839  an 
vielen  Stellen  eine  ^  Zoll  dicke  Schlickschicht,  wahrend  die  täglich 
aweimal  wiederkehrende  Fluth  oft  erst  in  50  Jahren  im  Stande  ist,  die 
sich  bildende  Marsch  um  Einen  Fufs  zu  erhöhen.  —  Die  Marschbil- 
dung folgt  ganz  bestimmten  Gesetzen.  Weit  in's  Meer  hinaus  gehen 
die  Watten,  theils  Reste  zerstörten,  theils  Anfänge  neu  gebildeten  Lan- 
des. An  ihrem  äuFsersten  Rande  bilden  sich  bei  starkem  Wellenschlage 
Sandbänke  bis  zur  Höhe  der  vollen  Fluth,  Gegen  die  Landseite  hin 
setzt  nun  das  Wasser  den  Thon  ab,  mit  dem  es  überladen  ist.  Seiner 
'  Feinheit  wegen  setzt  er  sich  nur  im  rnhigeu  W  asser  ab,  wo  eine  Insel 
oder  eine  Hendhmk  Sehnte  gegen  den  WeUeneddag  fewfihit.  Zar  Be* 
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fSrdening  der  Marschbildung  zieht  man  deshalb  auch  kunstliche,  nie- 
drige, bei  hoher  FInth  uberschwemmte  Deiche,  SOgenaimte  Lahnuiigen, 
im  Meere.  Jede  Fluth  bildet  eine  kleine  Thonschicht:  auf  der  Sand- 
watte  bildet  sich  eine  Schlickwütrc,  Wenn  diese  nun,  allmählich  er- 
höht, bei  niedrigem  Wasser  oiiu  geraume  Zeit  trocken  liegt,  so  wächst 
hier  der  Queller,  Salieornia  herbacea,  durch  dessen  steife  rechtwinklig 
stehende  Aeste  die  'I  I  jiiablagerung  befördert  wird.  Spater  macht  der 
Queller  anderen  Fllauzen  Platz;  denn  die  einzelnen  Stadien  dieses  Ent- 
wickelungsvorganges  begleitet  eine  bestiaiuite  Aofeinanderfoli^*^  irr  wisser 
Pflanzen.  Zuerst  folgt  auf  den  Qiu  Her  der  Andel  (plattdeutbch  .  Drück- 
dal),  Poa  manitma^  dann  der  Herrich,  Carex  acuta.  Am  meisten  aber 
trägt  zum  W  .K  lisen  des  Marsclibodens  bei  der  Seestrandwegerich  (Sud), 
l'lfi/ifngo  maritima.  Die  Marsch  erhöht  sich  lauc^sam  mehr  utuI  mehr, 
theils  durch  die  Wurzeln,  dSe  den  Thon  ant Irickern,  theils  durch  den 
Zuwachs!  der  hohen  Herbst-  und  Winterfluihen.  Endlich  erscheint  der 
w  iCse  Klee,  Trtfolium  repensy  ein  Zeichen,  dafo  da«  Land  jetzt  reif  ist 
zur  Eindeichung. 

Die  Marsch  der  kimbriscben  Halbinsel  beginnt  am  T\  ingkjöbing- 
fjord  mit  den  sogenannten  «Tippen";  sie  ist  hier  unbedeutend  und 
selbst  bei  Ripen  noch  sehr  schmal.  Die  Deiche  fangen  erst  bei  Höver 
an  und  ziehen  sich  ununterbrochen  bis  nach  Wedel  hinab.  Die  Mar- 
schen sind  theils  älteren,  theils  jüngeren  Ursprungs.  Jene  sind  sämmt- 
lich  Moormarschen,  ruhen  auf  Mooren,  entweder  unmittelbar  oder 
mittelbar,  indem  eine  Sandschicht  dazwischen  tritt;  diese  sind  Sand- 
marschen  und  haben  Meeressand  zur  Unterlage. 

Die  Moormarschen  sind  verschieden,  je  nachdem  das  Moor,  wor- 
ftKif  die  Marsch  ruht,  ein  reifes  oder  unreifes  Moor  ist:  die  festen 
lilld  die  schwebenden  Moormarschen.  Bei  den  festen  Moormar- 
sefaen,  welche  der  Torf  durch  das  Gewicht  der  darüber  gelagerten 
Schlick  massen  zasammendrückt,  hat  die  Compression  bereits  vor  langer 
Zeit  ihre  Grenze  erreicht,  in  deren  Folge  die  innere  Marsch  eine  tie- 
fere Lage  hat,  als  die  fiufsere  Sandmarsch;  die  schwebende  Marsch  ist 
dagegen  in  beständigem  Sinken  begriffen.  Die  Wilstermarsch,  die  Insel 
Pelworm  sin  r!  =rh^vi  bende  Marschen.  Nordstraod  ging  tfaeilweise  anter, 
weil  es  wahrscheinlich  schwebende  Marsdi  var.  Ueberall  miter  der 
Marschetde  trifft  man  hier  auf  ein  sctawarzes  mooriges  Wasser.  Der 
Druck  der  Marsch  prefst  dieses  Moorwasser  langsam  durch  die  ehe- 
malige Sandbank  in  den  Fhife  oder  in  das  Meer,  and  die  Senkong  hat 
erst  ihr  Bnde  erreicht,  wenn  alles  Wasiier  durchgeprefst  worden.  Xa 
der  Wilstermarsch  betrl^  die  Senkung  in  hundert  Jabren  mindestens 
^äm&tk  Fofe.  Sie  liegt  jetit  'schon  7  bi«  8  Fufs  unter  dem  Niveau  des 
Bbaplcigeb.  St^emreve,  nataeudidi  wo  die  Deidie  einen  grOfoereli 
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iR)eiTagt  jetst  Am  Dt&A.  Wo  da^  McillEdypcr  auf  ekmn  Boäm  dHklBI^ 
der  keinen  fNten  TJntergrand  hat,  wie  bei  den  Flafsmarschen,  da  sfallct 
er  zuweilen  plötzlich.  80  sank  im  Jahre  1790  aaf  einmal  der  hohe 
ßrockdorfer  Deich  auf  die  ordinäre  Fluthhöhe  und  prefste,  wieder  er- 
höht, seinen  alten  Untergrund  mitten  im  Elbbette  hervor.  Der  innere 
Tbeil  der  Wilstermarsch  bildete  einst  einen  Binnensee,  wie  Kuss  in 
Falk'8  Stftatsli.  Vlai^az.  bewiesen,  welcher  im  Norden  zwischen  Wilster- 
luaiÄch  und  Uitiiiaraichen  iiiif  der  Elbe,  im  Süden  durch  lüehrere  Aus- 
flösse, durch  die  Wilsterau  und  dmcb  die  Flethe,  wonach  Wewelsfleth 
und  lieyenfletb  benannt  sind,  mit  der  Stör  in  Verbindung  ötand.  Der 
an  Elbe  und  Stör  angrenzende  Theil  der  Marsch  wüid  zuerst  nnd  zwar 
lange  vor  der  Bedeichnng  bewohnt,  weshalb  hier  noch  alle  Häuser  auf 
Warfen  stehen;  deshalb  tinden  sich  auch  jetzt  noch  alle  Ejrchen  in 
der  Wilstermarsch  am  äufsersten  Rande  derselben,  unfern  der  Elbe, 
der  Stör  und  der  Geest,  wie  denn  auch  nur  hier  adlige  Güter  vor- 
kommen, denn  im  Mittelalter  war  die  uyiere  Wilstermarsch  noch  ein 
See.  Was  den  Einflufs  der  Marschbildung  auf  die  Formenumrisse  der 
Küste  schlieislic}»  betrifft,  so  ist  derselbe  sprofs  ^rwpst  ti  im  Verlaufe  der 
Zeit:  durch  8ir  wurden  ine*  In  mit  einander  verbondcD,  es  entstaade» 
Boae  and  andere  wurden  landlest. 

§  9.  Da  trat  nun  endlich  jene  grofse  Fluth  ein,  welche,  durdb 
Senkung;  des  Bodens  veranlafst.  den  letzten  Rest  der  schmalen  Land- 
zunge zerrils,  durch  welche  England  mit  Frankreich  vciiMuidpn  war. 
Es  erfolgte  n£mlich  der  Durchbruch  des  70  bis  80  Meilen  lanij«  n  *  ng- 
Uschen  Canals  durch  Senkunjr  des  Bodens  nicht  auf  pinmnl.  niclit  durch 
eine  einzige  Fluth,  sondern  langsam,  allmählich,  im  Verlaufe  vieler  Jahr- 
hunderte. Schon  in  vorgeschichtlichen  Zeiten,  damals,  als  noch  Ele- 
phanten  in  England  lebten,  war  seine  Trennung  von  Fiuiikreich  be- 
reits weit  vorgeschritten;  denn  man  findet  in  dem  jetzigen  Bett  des 
Canals  Erdschichten,  die  Elephantenknochen  enthalten.  Noch  heutigen 
Tages  zeichnet  sich  die  Fluth  an  den  Küsten  des  Canals  wegen  seiner 
trichterförmigen  Gestalt  durch  ihre  Höhe  aus;  als  die  Spitze  dieses 
Trichters  geschlossen  war,  mufste  die  Fluth  noch  viel  höher  steigen. 
So  erreicht  sie  in  dem  trichterförmigen  Meerbusen  von  Bristol  eine 
Höhe  von  mehr  als  40  Fufs,  folglich  muTs  sie  in  dem  tiefer  einschnei* 
dendeo  Canfüe  noch  höher  gestiegen  sein.  Erst  als  die  letzte  Schranke 
dntehbrocheo  wnrde,  als  die  im  tricfaterfiSnoig^n  MMcbasen  n  emw> 
mer  Höhe  angeschwollenen  Meereswogen  einen  Ausgang  sich  erzwai^ 
gen,  wurde  die  ganze  Westküste  Schleswigs  überschwemmt.  Dieie 
flath,  welcher  die  Westküste  der  kimbrischen  Halbinsel  preisgegeben 
war,  hat  als  Zeogen  ihrer  Wiricuig  die  jängste  ^'fpri^m*  Bodeiif<i»> 
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watinm,  "ifr  rtgiunntff  fltiiiiwlihAkiUi,  g^iMitf  TWfi  fliwMM  buh 
«u  deoMlbcB  loMtt,  ibeilg  abgaraeilBtt»,  tbaüs  ccUgen  SimiMn,  w«kh» 
ikh  in  der  Tiafe  Bodflo«  indBO,  d»  «Iwr  dieht  b«  fUMadv  fie^BO. 
Ifsa  findet  ak  an  der  Weaddtole  iKm  IMtainxsoliea  an  bk  naoli  y«n4- 
tftBtl  hinein,  bald  4  Ivb  &  Fob  nntar  der  Obeifliobe  de«  Bodeofl^  wla 
bei  Kdtei  anf  Sylt,  bald  nur  ein^e  ZoU  litf.  An  der  Kdate  liigl 
die  Schiebt  am  ti^ten  nnd  bebt  sich  bfihar  nad  bdher  Ua  an  dl»  Obev^ 
fifiehe  dea  Bodena.  ie  tiefer  man  la'a  Land  MiiAin^fct.  Bbanan  Iii  die 
Steinaahicht,  je  efidllobw  deato  nabr  QbeilagQrfc  tqh  angaacbweaiaitaA 
lleaxeabodeni  bocb  oben  In  JfiUand  tiitt  aae  an  13age«  Saa  fidgt  dar 
Geaebiebebildang  der  Weatkfiate,  Ut^  in  den  llamben  nnd  im  Flaf^ 
aandej  den  Hdbenracken  der  Halbinael  flberatdgt  aie  nieht»  nur  an 
ainaelnen  Stellen  findet  aie  aiab  in  den  Thiiam,  weMba  eich  vom  BfielBHi 
der  Halbinael  naeb  Oaten  bin  aenken;  aie  feUt  g&nalieb  dar  Qrtbfiate, 
j/kt  allen  Inaein  dea  Kattegala  nnd  der  Oataea.  Dunea  Steudager  folgt 
attan  Unebenbeifean  dea  Bodens»  ^  Hegt  ftber  dem  GeacbiebethoB  lai 
dem  Geachlebeaande,  nur  di^  nnterbroeben«  iro  dar  nrspruoglicha  Bodes 
keine  8tdna  eatfalelk  Am  bödtateea  Ikgt  die  Sebiebt  woU  beim  Deali 
Campen  anf  Sylt,  unge^Bbr  60  PUb  hodi,  —  anf  grSberen  Hfihen  dir 
Inael  Wt  aie  dagegen  bei  Keitam  nnr  Ifi  bia  20  Fofii  fiber  dem 
Meereaatrande.  Auf  den  Qsiden  Fdbia  Hegt  dieae  Steinadbicht  oft  an» 
bedeekt  an  Tage,  ebenao  anf  Amrom,  wo  keine  Dfinen  aind.  IHe 
Sttinahl  bedeckt  einen  PUdMnnuun  von  mehr  ala  iOO  Qaadratmeüen. 
JSine  gena«4^  Untersuchong  dieaer  St^ahlaahioht,  ein  Verdienat  Foreb- 
hammers  '),  hat  uns  die  Mittel  yeraebafit,  nicht  nur  die  BUduBgsge- 
achichte  dieser  Formation  zu  erkennen,  sondern  auch  axä  die  E^en- 
thümlichkeiten  jener  Fluth  Ruckschlüsse  zu  machen. 

Die  Steinahlschicht  wurde  weder  durch  den  Wellenschlag  des  Mee- 
res noch  dureh  den  Wind  gebildet.  Sie  bezeichnet  nicht  die  vormali- 
gen Meeresufer,  sie  ist  kein  Straudwall,  durch  spätere  Hebungen  des 
Bodens  dem  Wellensclilage  entruckt.  Denn  wäre  sie  allmfihlich  im 
Laufe  der  Zeit  dui'ch  den  Wellenschlag  gebildet,  so  würde  dieser  die 
wellenförmigen  Unebenheiten  des  Bodens  geebiiel  liaben,  so  dafs  die 
Steine  in  einem  fa«fc  gleichen  Niveau  lägen,  was  aher  uiclil  der  Fall 
ist.  Auch  der  Wind  hat  die  Schicht  nicht  gebildet,  indem  er  den  Sand 
wegwehte  und  die  Steine  zurückliefs,  wie  solches  in  Jütland  in  unter- 
geordneter Weise  noch  jetzt  stattfindet.  Es  kann  der  Wind  iminiich 
den  Thon  nicht  wegwehen,  die  Steinahl  liegt  aber  sowohl  auf  Geschiebe- 

* )  Forchiiaminer :  Ueber  dauernde  üiveau-VeränderuDgen  aod  Spuren  von  TTcbCBt- 
iliitinnigett  tu  der  W«stkQite  von  Sohlenrigt  ia  lUk'a  Neuem  Staatsbürger!.  Magaz. 
1837,  Bd.  VI,  S.  51  ff.  Forchhammer:  Om  en  sten  Semdjlod,  der  kar  tmftt  Dam" 
mm*i  im  Dm»k  JbOtateiender  /«r  X«4i,  S.^i  ff. 
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thon  als  auf  GeschiebeBand.  Die  Steinabl  mnft  alio  gebildet  worden 

sein  durch  eine  Wasserfluth,  welche,  von  Westen  kommend,  den  Sand 
und  Lehm  wegspülte,  die  Steine  aber  liegen  liefs.  Ale  das  Wasser 
wieder  ruhiger  geworden,  setzte  es  die  aufgewühlte  Erde  ab,  die  nnn 
die  Steinahl  mehr  oder  minder  dick  bedeckt,  je  nachdem  die  Bewegung 
mehr  oder  minder  gewaltsam  war. 

Was  nun  die  Eigenthüralicbkeiten  jener  grofsen  Fluth  betrifft,  so 
war  die  durch  sie  bewirkte  Ueberschwenunutig  eine  allgemeine.  Dies 
geht  schon  daraus  hervor,  dafs  das  Erzeugiiifs  derselben,  die  Steinahl- 
fomiation,  eine  Fläche  von  mehr  als  100  Quadratmeilen  an  der  Westküste 
der  kimbrischen  Halbinsel  überdeckt  hat.    Auf  den  westliehen  Inseln 
Schleswigs  steigt  die  Steinahl  zu  der  grüfsten  Höhe  an,  erreicht  die 
bedeutendste  Mächtigkeit  und  ist  von  der  dicksten  Erdlage  bedeckt, 
vollgulti2;e  Reweise  von  der  Gewaltsamkeit  des  Wellenschlags.  Die 
Hohe  der  Fluth  läfst  sich  annäherungsweise  bcstiaimen.  Beobaclilun- 
gen  auf  der  Insel  Amrom  haben  bewiesen,  dals  die  Weslsee- Inseln 
seit  jener  Fluth  ungefähr  20  Fufs  gehoben  sind.    Denn  ein  Wall  auf 
Amrom,  welcher  den  zahlreichen,  an  der  schleswigschen  und  jütischen 
Westküste  hart  am  Meere   gelegenen   alten    Seeraubburgen  völlig 
gleicht  und  die  Steinahlschicht  trägt,  hört  dicht  vor  dem  Meere, 
20  Fufs  höher  als  dasselbe,  plötzlich  auf  {Forchhammer).    Da  nun  die 
Steinahlschicht,  wo  sie  am  höchsten  liegt,  eine  Höhe  von  ungefähr 
60  Fufs  erreicht,  so  mufs  die  grofse  Fluth  bis  zu  60  —  20  =  40  Fufs 
angeschwollen  sein.    Bei  einer  der  gröfsten  Finthen  neuerer  Zeit,  in 
der  Nacht  vom  3ten  auf  den  4ten  Februar  1825  stieg  das  Wasser  auf 
Föhr  i4  Fufs  über  die  tägliche  FInthhöhe  von  9  Fufs,  und  bei  der 
Sturmfluth  vom  Ilten  December  1792  stieg  das  Wasser  bei  Hamburg 
20-j  Flifs  über  den  gewohnlichen  höchsten  Wasserstand  (d  i-  Unter- 
schied zwischen  Ebbe  und  Fluth  beträgt  bei  Altona  6  bis  7  Fufs). 
Dies  ist  der  höchste  Wasserstand,  den  wir  genau  kennen.    Wie  viel 
fehlt  aber  daran,  dafs  selbst  die  stärksten  Fluthen  der  Gegenwart  die 
Höhe  jener  Steinahlflath  erreichton!    Endlich  kann  die  Fiath  nicht 
lange  gedauert  haben,  sie  mufs  eine  plötzliche,  momentane  gewes^ 
sein,  weil  sie  nicht  im  Stande  gewesen,  die  kleinen  weUenförmigen 
Unebenheiten  des  Bodens,  worauf  die  Steinahl  liegt,  zu  verwischen. 

Es  mufs  nun  aber  die  grofse  räumliche  Ausdehnung  dieser  Fluth, 
ihre  beispiellose  Höhe  und  ihre  kurze  zeitliche  Daner  ans  «u  der  Ueber- 
zeugung  führen,  dafs  weder  die  stärksten  Springfluthen,  noch  die  hef- 
-  tigsten  Stürme  aas  Westen,  noch  beide  snsammen  die  Höhe,  bis  za 
welcher  diese  Floth  angeschwollen,  za  erklfiren  im  Stande  sind,  dafs 
vielmehr  nor  ein  Ereignifs,  wie  der  Dorchbmch  des  CSanals,  welcher 
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ja  dnnMl  (rtttjffiiBdea  tttbaa  aali,  tin«!  SUdtanp^ond  flir  «b- 
gebm  kann. 

Was  mdHch  dan  Zeitpankt  betrifft,  in  dan  Jena  Naterrofoimio» 
ftUt,  so  hat  diose  Flntli  nosweiftUiaft  in  InstoiisfllNr  Z«t»  in  dsm  so» 
gsaanotan  oder  BronceaHer  dia  kimbnsdbe  HsMänsal  getectfan. 
DaTs  mr  Zeit  der  Floth  die  Maisehbüdang  b^^oonan»  die  WestUsta 
das  Landes  bereSts  bewohnt  war,  |peht  daraus  hervor,  dals  man  in  der 
Stiinablscbioht  Alaischlebm,  Steinwaffen  ond  auf  Sylt  nnd  F6hr  Brasil 
stücke  von  gebranntem  Lehm  gefbndsn,  die  MaMrstaina  gawssen 
sa  sein  seheinen.  Unter  der  StslnaU  liegt  sohwarsa  Dammsida  avf 
gepflSgten  Aeekem.  An  Syk*s  hoher,  blos  gespülter  Efiste  sieht  man 
unter  Ihr  Forchen,  Sintheilongen  der  Aecker,  Griben,  Fabnvage,  ja 
selbst  FuJltsteige.  Endlich  hat  man  nnter  der  SteinaU  aoub  Griber 
entdeckt  Im  Westen  des  Landes  sind  viele  Giabhtgel  von  der  8tao- 
ahUnth  abgeflacht»  und  in  diesen  abgeflachten,  mit  einer  dfiaaen  Stein- 
ahlschicht  bedeckten  Gräbern  hat  man  bisher  nnr  Waffen  ans  Stein 
gefonden.  Anf  Amrom  kamen  dagegen  häoflg  Steinsetsopgan  so  Tage. 
Ein  solches  Grab  auf  Sylt  liefo  Forcbhammer  ^en.  In  ^er  gerin* 
gen  TiefSB  anter  der  Oberflficha  fluid  sich  flberall  eine  dfinoe  I^age 
SteinahL  Nachdem  man  12  Fnfs  horisontal  von  der  sflddsHiGben  Seifte 
bor  gegraben ,  traf  man  anf  die  Giabkammer;  allein  bevor  man  lia 
erreichte,  fand  man,  3  Falb  von  ihr  entfernt,  einen  serhrocbenen  Topf 
von  Thon  mit  Knochen-  und  Kohlenresten;  awel  Fnb  von  der  Grab* 
kammer  wurde  ein  anderer  Thontopf  gefunden,  mit  «aem  flachen  Staina 
bedeckt;  er  war  gleichfaUs  lerbrodien,  unter  den  Scherben  fanden  sich 
Knochen.  Die  Grabkammer  hatte  Im  Innern  eine  Breite  von  19  Zoll» 
ffiue  Lfii^e  von  35  und  eine  Höhe  von  20  Zoll.  Auch  in  ihr  &nden 
sich  Bruchatficke  eines  Thontopfes  mit  Knochen.  Im  ganzen  Grabhflgel 
fanden  sich  keine  Waffen.  An  seiner  Nordwestseite,  ungefiUir  dnen 
Fafs  tief  unter  der  ursprünglichen  Oberfläche,  lag  ein  wirklicher  Stein- 
dämm,  der  nicht  Steinabi  war,  da  er  nur  aus  grofscn  Steinen  bestand* 
Zwischen  den  Steinen  fand  sich  schwarze  Erde  mit  grofsen  Stücken 
Eichenkohle.  Unter  dem  Steindamme  lag  der  gewöhnliche  gelbe  Sand, 
der  in  dieser  Gegend  den  Boden  bildet,  und  bis  zu  einer  Tiefe  von 
4  FuTs  nnter  dem  Steimlaniinc  faiidcu  sich  weder  Steinahl  noch  Spu- 
ren von  Rasen.  Der  Grabhügel  war  von  weilsem,  grobkörnigem  Sande 
mit  Fcnersteinstückcn  aufgeworfen,  wie  man  diesen  Sand  au  dem  nicht 
weit  davon  entfernten  Strande  der  Insel  iindet.  Die  Einwohner,  deren 
Gräber  älter  sind  als  die  Steinahlfluth,  begruben  demnach  ihre  Todten 
auf  folgende  Weise.  Zuerst  entfernten  sie  den  Rasen,  weil  man  soiibt 
unter  dem  Grabbügel  Spuren  davon  hätte  Enden  müssen.  Daraul  leg- 
ten sie  auf  der  nordwestlichen  Seite  des  Platzes  eine  Lage  grofser 
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Steine,  auf  denen  sie,  hier  mittelst  Eichenholz,  die  Leiche  verbrannten. 
Die  verbrannten  Knochen  Murden  in  Töpfen  von  gebranntem  Thon  ge- 
sammelt und  in  eine  Grabkammer  beigesetzt.  Andere  Töpfe  mit  Kno- 
chen, wahrscheinlich  von  anderen  Leichen,  wurden  aufserhalb  der  Grab- 
kammer ein(]:escharrt.  Der  Grabhügel  ist  also  im  sogenaiuiteii  £rz« 
oder  Brenn  alt  er  aufgeworfen. 

Man  kann  aber  den  Zeitpunkt  jener  grofsen  Fluth  noch  etwas 
genauer  bestimmen.  Da  Fytheas  von  Massilia  zwischen  360  und  350 
Tor  Christi  Geburt  durch  den  Canjjl  «chiffte  {ßesstUy  Pythoas  von  Mas- 
ßilien.  Götlingen  i^bS.  S.  15),  niuls  der  Durchbrach  vor  seiner  Zeit 
stattgefunden  haben.  Andererseits  kann  er  aber  nicht  über  das  *  rste 
Jahrtausend  vor  Christi  Geburt  hinaus  gesetzt  werden,  weil  souhL  der 
Rhein  zu  der  Römer  Zeit  nicht  mehr  seine  Mundung  gerade  nach  Nor- 
den könnte  gehabt  huhen.  Di*>  Fluth  muii:i  also  zwischen  den  Jahren 
360  und  lÜOO  v.  Chr.  eing<  in  i^  n  sein.  Da  die  Kimbern,  welche  Ari- 
stoteles (Ethic,  III,  1)  und  Kleitarchos  (bei  Strabo  S.  293)  schon 
kAonten,  lun  die  Zeit  auswanderten,  als  Brennus  Rom  verbrannte  (388 
V.  Chr.)  und  dann  nach  der  Balkhan-Halbinsel  zogen,  und  da  die  dunkle 
Kunde  von  einer  furchtbaien  Ueberschwemmung,  welche  sie  zur  Aus- 
wanderung gezwungen,  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  vor 
Christo  Griechenland  erreichte,  so  bat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
jene  Fluth  nur  einige  Menschenalter  vor  Pytheas  stattgefunden,  und 
man  wird  sich  nicht  sehr  in  der  Zeit  irren,  wenn  wir  sie  in  die  emta 
Hfilfte  des  fänfiteii  Jahrhunderts  vor  Chiiati  Geburt  setzen. 

Oroiä  waren  die  Umwälzungen,  welche  6ae  Fluth  an  der  Westküste 
der  kimbrischen  Halbinsel  herbeiführte.  Ausgedehnte  Strecken  der  be- 
Kits gebildeten  Marsch  wurden  wieder  zerstört,  Inseln  wurden  zerris- 
sen und  neue  gebildet.  Die  Westküste  Schleswigs  und  Jütlands  wurde 
mit  einem  Kranze  too  Inseln  umgeben.  Noch  die  Ältesten  Amtskarten 
Ten  Jütland  zeigen  an  der  Westküste  eine  Reihe  von  Inseln,  die  im 
Laufe  der  Zeit  durch  Versandung  der  trennenden  Meercsarme  theils 
unter  FÜh  verbunden,  theils  landf»st  geworden  sind.  So  bildeten  das 
ostliche  Yendsysscl,  die  beiden  Ilanharden,  Thyland«  8allingland  —  in 
alten  Documenten  oft  noch  Sallingholm  genannt  —  die  Skodborg- 
nad  die  Yandfuldharde  eben  so  vide  oder  noch  mehr  Inseln,  die  in 
einem  Halbkreise  Jütland  umgaben  und  jene  Beihe  TOn  Inseln  schlös- 
sen, die  sich  von  der  belgisGh-boUAndischen  Kfiate  b»  nach  Lessoe 
Uosogen.  Mor8(de),  in  ilteren  Docamenten  Marsey  d.  h.  Meeresinad 
geschrieben,  Isf  im  offsnen  Meere.  Koch  jetrt  rechnet  das  Volk  Tbye 
nicht  zu  J&tbmd,  Zu  diesen  Ineeln  gehörten  auch  die  drei  AlGcisehea 
des  Ptolemias  im  Korden  der  Chersonesns  Cimbrica,  die  frfiber  Keiner 
bat  naehwdsen  können.  Diese  Inselkette  nun,  die  sich  nach  Nordosten 
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bis  nach  Leflaoe,  gegen  Sfldwwten  bis  naoh  HoUand  hin  erttredda, 
nannten  die  Alten  die  Bernstein -Inteln,  GImmtim,  EhetHäm,  w«0 
dort  Bernstein  gefunden  warde,  deseen  jifaiKdier  Brtrag  aa  derWee^ 
kfiste  der  kimbrlecben  Halbinsel  noch  jetzt  snf  ungefähr  8000  Pfbod 
nuensehlagen  ist  ( ForeAAflsmer).  Dsfr  aber  ^e  AHso  diese  laogge- 
streekte  Inselgruppe  die  Giessarien  oder  ^oelriden  genannt,  geht  aas 
swel  Stellen  des  FHniiis  hervor.  Die  HMqptstelle  ist  JKsfor.  tuO».  tVy 

IG  (rec.  Sillig):  wfira  (BrUmummn)  wrc  Siamiü  (TieUdefat  Sena 

[Mela  m,  6]  oder  eine  der  normannisohen  Inseln)  sf  AxMos  (Quessant) 
tt  ah  advärgo  (d.  h.  auf  der  entgegengesetsten  Seite  oder  nofddstüeh 
von  Britannien)  im  QermaMam  man  tpatio^  GUnmime^  quoi  SMH- 
da»  Graeei  rwenHortM  appetimern^  quoä  iH  0holrum  ma»eerif»t*  An 
einer  anderen  Stelle  (JKtfor.  naUtrat,  /K,  13)  fthrt  er»  naehdem  er  von 
dem  kissbrischen  Vorgebirge  vnd  Ton  der  Jttisehea  Hslbiasel  Cartrls 
gesprochen,  fort:  Treß  st  st^iult  mdß  Insti/as  JlDsiansraM  armu 
eogmiiaei  eamm  naHH»$ma  Bareama  (Borkum  an  der  Mflndang  der 
Ems),  Pabaria  noMiri»  4kta  a  flntfit  timiHiaime  tponie  pmmißidh; 
item  GleMaria  a  mestao  mUiiiae  appeUtda^  m  hmbam  AtuterwAa  (die 
▼on  Borkum  durch  einen  schmalen  Mecieaarm  getrennte  Insel  Oester- 
[n]e7)  praierqme  AetaiUa,  Um  das  geograpfaisebe  Bild  ans  jener  Zelt 
SU  ▼ervollstindigen,  fügen  wir  noch  hinsiii  dafs  Schleswig,  wie  wir 
spfiterhin  ({  18)  sehen  werden,  im  Süden  dnroh  eine  schmale  Meerenge 
▼ora  Festlaade  wahrscheinlich  gans  getrennt  and  im  Norden  dnrdi  eine 
sweite  Meerengo  jedenfalls  ton  Jfitland  geschieden  war. 

Dafii  endlich  durch  die  verinderte  FluthstrÖmung,  die  statt  aas  dem 
Korden  jetst  aus  dem  Westen  kam,  durch  das  Eindringen  des  wirma- 
Ten  Wassers  des  Golfstroms  in  die  Westsee  das  KBma  Sdileswigs  0> 
mildert  wurde,  ist  bereits  früher  (}  4)  bemerkt  worden. 

§  10.  Die  Tiefe  der  Nordsee  ist  sehr  bedeutend:  auf  grofte 
Strecken  beträgt  rie  ftber  500  Faden.  Der  Boden  des  Meeres  bildet 
eine  Ebene,  wdche  in  der  Mitte  au  einer  grofsea  Bank  sieh  erhebt. 
Meilenweit  von  der  Kfiste  Schleswigs  ist  der  Grund  noch  flach,  so  dafr 
die  Ebbe  ihn  .bioslegt  —  das  Watt  —  und  die  Inseln  verschwunden 
sind.  Doch  die  rfickkehrende- Flutfa  stellt  die  Inseln  wieder  her.  Man 
Twgleiche  damit  die  bekannte  Stelle  des  Plinius  fiber  die  Lebensweise 
der  Kauehen*  Nach  Pyiheas  hie&  diese  Wattgegend  im  Westen  der 
kimbnschen  Halbinsel  in  der  alten  Landessprache  Mentonomon,  Die 
Stelle  steht  bei  Plinius  (Histor.  natural,  XXX VI J,  2.  11):  Pytheas  Gut- 
lomiAtts,  Germaniae  genli  (ein  erklärendes  Einschiebsel  des  Plinius) 
•eeoH  aettuanvm*)  Oceam^  MenUmmmm  »osiHie,  apaüo  itadiomm  »am 

*)  Nach  Pliniaa  {Hutor.  natural.  II.  97)  ist  rnttuarium  das  darch  die  tägliche 
M^eresfluth  unter  Wuser  gesetite  Todand  der  Koste,  oflr.  Forodlini  Lexleos  I, 
p.  St.  Diee  pafbt  nur  mf  die  Weatkllat«  dw  küntniBohai  HdlbiMeL 
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millium  credidit.  Mehrere  Handschriften  lesen  Metonomon,  welches  viel- 
leicht durch  das  folgende  nomine  durch  Versetzung  aus  Metovionon  ent- 
standen ist.  Das  altdeutsche  metemon  bedeutet  aber  -mittel'',  Melo^ 
monon  ist  also  das  Vtirlnnd,  das  Mittel  hi  tu?  zwischen  Mrer  und  Fest- 
land. Die  Angabe  der  (.iröfse  .von  600U  Stadien  (—  loO  Meilen)  ist 
gleich  den  meisten  ZnbleTiaiui;.Lbcn  des  Pytheas  übertrieben.  So  giebt 
er  auch  den  Umfang  BritfuiTiims  zu  40,000  Stadien  (—  1000  Meilen) 
an  und  berichtet,  dafs  die  Flutii  über  Britannien  bis  zu  80  Ellen  (ctt- 
büi)  =^  120  Fufs  anschwelle  (Flinius,  Hhtor.  natural.  II,  97.  99). 

In  den  Watten,  die  an  der  Küste  Schleswigs  jetzt  ungefähr  50 
Qnadratnieilen  einnehtneu,  lim]>  n  sich  theils  tiefere  Stellen,  iti  denen 
das  Wasser  bei  der  Ebbe  zurückbleibt,  theils  rinnenlürniige  Vertiefun- 
gen • —  Waftströme  — ,  welche,  selbst  bei  der  Ebbe  voll  Wasser, 
zu  befahren  sind.  Sie  bilden  die  Reste  jener  Ströme,  die  einst  in  die 
Westsee  fielen,  als  das  Watt  noch  festes  Land  war.  und  dnrcb  sie 
wird  der  Zugang  zur  Küste  für  inittelgrofse  Schifte  übei  haupl  niciglich 
gemacht.  Die  äufserste  Grenze  dieses  Kfistenmeeres  mit  der  darin  lie- 
genden luselmarscb  bildet  ein  Klippenriff,  welches,  von  Helgoland  aus- 
gebend, in  verschiedenen  Ricbtnngen  streicht,  von  denen  zwei  fast  pa- 
rallel auf  einer  Länge  von  30  Meilen  verlaufen  and  zu  den  jütischen 
Riffen  hinaufgehen. 

Die  Welleubewegnng  der  Nordsee  ist  wegen  ihrer  gröfseren  Tiefe, 
weit  bedeutender  als  die  der  Ostsee.  Das  Meer  wirft  überall  Braun- 
kohle und  Bernstein  an  s  L;in(l.  Die  Fhith  steigt  an  der  Küste  im 
Mittel  9  Fufs;  sie  niuiuiL  von  Süd«  n  nn«  h  Norilcu  bin  ab.  Bei  Sturm- 
fluthen,  wenn  ein  anhaltender  Sturm  aub  W^esten  gewebt  hat  und  dieser 
plötzlich  nach  Norden  umspringt,  steigt  das  Wasser  20  Fufs  und  noch 
höher:  grofse  Uebcrschwemmungen  verschlingen  und  verderben  viel 
Land.  Hier  in  dieaem  Theile  des  Oceans,  an  der  Ost-  und  Sudkflste 
der  Nordsee,  wo  einerseits  die  Elfte  und  zahllose  Untiefen,  anderer- 
seits die  Fiatben  und  fioelitbareo  Stfirme  den  Math  und  die  Entschlos- 
(Maheit  des  Seemannes  toi  gans  andere  Proben  stellen,  als  die  Schiff- 
fithrt  auf  dem  gröbtea  flutbenlosen  ffinnenmeere,  hier  ist  die  Wiege 
der  oceaniseben  Scbifflhhrt  Hier  lerota  man  snevst  das  offene  Welt- 
meer dniübselmeiden;  bier  bildete  sieb  eixfe  Seemannssprache,  deren 
Enoatansdrüeke  in  die  Spradien  aller  teefabtvndeii  Natioaen  £hiropa*i 
Eingang  fanden  (fir,  Cbnisal).  Nirgends  in  der  Welt  g^bt  es  bessere 
Seeleate  als  hier,  ünd  dennoch  findet  sich  anf  der  ganzen  Westküste 
der  kifflbiisohen  Halbinael  kein  eindger  gnter  Hafen:  das  I^iid  Ist  toh 
der  Nator  yom  WeltferiiLehr  aosgesehlossen. 

}  11.  Die  Dünen.  Die  lalhere  westliche  Dünenkette  geht  jetst 
von  der  iafiMraten  Spitie  Eädetstedts,  durch  Meerarme  nnteibroclieii, 
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über  die  Inseln  Amrom.  Sylt,  Romöe,  Manöe  und  Fanöe  nach  Jütlands 
"Westküste,  der  sie  nach  Norden  hin  folgt.  In  der  Ferne  erscheint  sie 
als  eine  Bergkette  mit  scharfen  zackigen  Formen.  Gegen  das  Meer 
fällt  die  Düne  oft  senkrecht  ab.  gegen  das  Land  liin  unter  einem  regel- 
mäfsigen  Winkel  von  30  Grad.  Wasserreiche  Längen-  und  Querthäler 
mit  ihren  Dünenseen  durchschneiden  die  Dünengegend.  Aus  dem  ge- 
wohnlichen Sande  der  Braankohlenformation  bestehend,  erreichen  die 
Dunen  auf  Sylt  eine  Höhe  bis  zu  100  Fuia,  Die  ganze  Dünenkette 
ist,  indem  der  Sturm  den  Sand  in  Bewegung  setzt,  in  einer  fortwäh- 
renden Wanderung  landeinwärts  begriffen,  Alles  zerstörend,  üeber 
Felder  und  Wiesen,  fiber  Deiche  und  Bäume  schreitet  die  Däne  mit 
gespenstischer  Ruhe  und  Gleichmäfsigkeit  hinweg;  Wohnungen  and 
ganze  Dörfer  begräbt  eie  gleichsam  lebendig,  bis  sie  nach  Jahrhunder- 
ten ancb  darüber  hinweggegangen  ist,  und  ihre  zerstörten  Reste  wieder 
am  Meeresstrande  herTOrtreten ,  um  von  den  Wellen  vollends  zernagt 
und  verschlungen  zu.  werden.  Um  die  fester  gebauten,  v^nderstands- 
fäbigen  Kirchen  entspinnt  sich  ein  langer  erbitterter  Kampf.  Durch  die 
Fenster  kriecht  das  Volk  zuweilen  noch  in  das  Gotteshaus  und  lagert 
^ch  drinnen  auf  Sandhugeln,  während  der  Frediger  auf  seiner  Kanzel 
tief  nnten  in  einer  Sandgmbe  steht,  bis  endlich  auch  der  letzte  Ein- 
gang Tersperrt  wird.  Auf  solche  Weise  wandern  meilenlaoge  land- 
strecken,  ja  die  beiden  Inseln  Amrom  und  Sylt,  nnanfhaltsam,  lang- 
sam von  Westen  nach  Osten. 

§  12.  Die  Ostsee  galt  den  Römern  fSr  einen  Theil  des  nörd- 
lichen Oceans  und  hiefs  deshalb  gleich  der  Nordsee  Oeeamu  sepiet^ 
trianaHs,  Auch  Plinins  (Histor.  naiuraL  XXXVII.  2),  Mela  (de  stt» 
orhis  in.  3}  vnd  Tacitns  {Germania  c,  43  n.  44)  bezeichnen  sie  mit 
dem  Ansdmcke  Oeeamts,  nnd  Ptolemfins  (III.  5)  nennt  sogar  den  Theil 
der  Ostsee,  der  von  der  Weichsel  an  östlich  sich  erstreckt,  den  Oeeo' 
nus  Sarmatieus,  Die  Ostsee  wird  überdies  Ton  den  Alten  und  mittel- 
alterlichen Ohronikenschreibem  das  Mare  BaUievm^  das  Mare  ScfftM' 
cum,  das  Mare  Barbarum,  das  Mare  Gothieum,  der  Pelagut  orieniah 
genannt;  den  Scandinaven  hiefs  sie  Östersalt  —  mit  dem  Worte 
„y  estersalt''  wurde  sowohl 'die  Westsee  als  der  atlantische  Ocean 
▼on  ihnen  bezeichnet  die  Kimbern  nannten  sie  Mormarvsa,  Bs 
erzählt  nämlich  Plinins  (Ift5#.  nulwr.  IV.  13):  Phileroon  (ein  Comödlen- 
Schreiber  ans  Sjracns,  welcher  ungefähr  300  v.  Chr.  lebte)  berichte, 
dafs  der  Kordocean  bis  zum  Vorgebirge  Rnbeas  von  den  Kimbern 
MorimaruBa^  darüber  hinans  (vltra  äeinde)  aber  CroiUvm  genannt  werde; 
und  an  einer  anderen  Stelle  {Hi$t  naivr.  TV.  16),  dafs  das  Mare  co»- 
eretum\  yon  Einigen  anch  Cronimn  genannt,  eine  eintägige  Seereise 
Ton  Thüle  entfernt  sei;  und  Strabo  (I.  62.  Casaub.)  läfst  Fytbeas  sagen, 
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Tliiile  li«ge  in  der  Nihe  der  nmiffvta  ^aXama,  Es  besdehoet  also 
offenbar  du  mare  eoncreHm  des  Pliiihis,  das  CronUim  der  Kimbern 
und  die  frai^rvict  0dXafta  des  Strabo  (Pytheas)  dasselbe  Meer,  wor- 
unter aber  nicht  das  Eismeer,  wofür  man  es  gehalten,  so  verstehen  ist, 
sondern  Jenes  Meer,  welehes  nach  Pytheas  Bericht  dnrch  einen  Meer- 
hmgen  ihnfichen,  compacten  (avftnM^fos),  dorehsichtigen,  nicht  nassen, 
aber  ancii  nicht  trockenen,  nieht  flüssigen,  aber  auch  nicht  festen  Stoff 
(d.  h.  dnicb  Quallen)  ein  gallertartigeB  Aassehen,  wie  geronnenes  Was- 
ser (mare  eoneretvm)  erhfilt.  Das  Wort  eroninm  ist  ein  Iceltisches  (ir. 
eroAm,  kymr.  erunn,  gerinnen)  nnd  bezeichnet  denselben  Begriff  wie 
das  lateinisehe  eonerehm  nnd  das  griechische  mnriyvia.  Dieses  Meer 
ist  nnn  durch  das  Vorgebirge  Rnbeas  Ton  der  Morimarosa  scharf  ge- 
trennt. Geht  man  aber  von  der  dnrch  Redslob  (Thnle.  Leipzig  1855) 
als  bewiesen  anzusehenden  Thatsache  ans,  dafs  das  Thüle  des  Pytheas 
die  gleichnamige  kleine  Insel-Thylde  an  der  Nordspitce  der  Halmstader 
Meeresbucht  ist,  so  mnfs  das  ehne  Schiffstagefahrt  von  Thnle  entfernte 
Mare  concrehm  die  qaallenreiehe  Bncht  an  der  Küste  von  Bahnnslehn 
sein,  welche  Norwegen  von  Schweden  trennt,  nnd  folglich  die  bis  snm 
Vorgebirge  Rabeas  ')  sich  erstreckende  Morimamsa  im  Süden  von 
Cap  Rubeas  liegen,  d.  h.  das  Kattegat  sein.  Das  Kattegat  sah  man 
aber  von  jeher  als  einen  Theil  der  Ostsee  an.  So  sagt  z.  B.  König 
Aelfred  in  seiner  geographiscben  Beschreibung:  Die  Norddfinen,  wel- 
che theils  auf  dem  festen  Lande,  tlieils  auf  den  Inseln  wohnen  (sect.  5), 
haben  nördlich  von  sich  den  Meeresarm,  den  man  Ostsee  heifst 
(sect.  10),  d.  h.  also  das  Katteprat ;  und  nach  Otliers  Reiscbericlit  (sect.  9) 
beginnt  die  Ostsee  gleich  südlich  vom  norwegischen  Vigen.  Weshalb 
hat  man  nun  aber  das  Kattegat  zMr  Ostsee  und  nicht  gleich  dem  Ska- 
gerrak  zur  Nordsee  gerechnet?  Weil  beide,  Kattegat  und  Ostsee,  ohne 
Ebbe  und  FInth  sind,  im  Gegensatz  zur  Nordsee  und  dem  Skagenak, 
ein  Gegensatz,  der  sich  Jedem  von  Alters  her  aufdrängen  mufste.  Da 
nnn  Morimartisa  ein  keltisches  Wort.  —  mor  y  marb  das  todte  Meer, 
—  welches  Plinius  mit  viare  mm  tuum  wiedergiebt,  so  ist  die  Bezeich- 
nung „todt''  am  ungezwungensten  auf  dessen  Fluthlosigkeit  zu  beziehen. 
Tacitos  spricht  von  einem  mare  pt(jnim  ac  /fn>pe  tmmotum^  worin  man 
vielleicht  eine  Umschreibung  des  Wortes  Morimarusa  sehen  könnte,  aber 

')  TMb  die  Silbe  es  im  Worte  Rnbeas  das  nerdisehe  fts,  ms  BefgrSelieii  set, 

hat  .Mchon  Outzen  in  seinem  Glossar  bemerkt.  Sucht  man  aber  auf  der  grofsen  däni- 
pchen  Seekarte  den  Kattc^'ats  nordlich  von  TvlSe  einen  Namen,  der  dem  des  Rabeas 
entsprechen  könnte,  eo  findet  man  unter  67"  16  N.  Br.  (ungefähr  in  der  Höhe  von 
LeasSe)  den  Natnen  Rjg&s  dicht  an  der  Kttate  des  Heeres« 

Es  spricht  daher  Zenss  in  seiner  Grammatlea  €Mtieo  die  Yermaihnng  ans, 

dafs  dieses  Wort  clf^entlich  Morimanibn  gf'lautet.  Die  Form  Marmm'iiM,  die  der 
Epitometor  des  Pliniu»,  Solinus  c.  SO  hat,  ist  verflüscht. 
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Bllt  Unrecht.  Denn  in  der  einen  Stelle  (Germ.  c.  4b)  heilstes:  Trans 
Suionas  aliud  mare  piyrum  ac  prope  immotum,  quo  cingi  claudique 
terrarum  orbem,  kitte  pries.  Dies  kann  nnr  der  botnische  Meerbtison 
sein.  An  einer  anderen  Stelle  (Afjricola  c.  10)  kann  der  Ausdruck 
mare  pigrum  eben  so  wenig  auf  die  OstJ^ee  bezoi;«'u  werden. 

Die  Ostsee  führt  aber  ihren  einzelnen  Theilen  nach  verschiedene 
Namen.  So  nannten,  um  im  Westen  stehen  zu  bleiben,  die  Alten  den 
"Winkel,  welchen  die  kinibrische  Halbinsel  mit  der  deutsehen  Ostsee- 
küste  bis  zu  Rügens  Nordypit/e  hin  bildet,  eine  Meeresbucht,  in  wel- 
cher die  jetzigen  dänischen  Inseln,  sammt  der  Insel  Schonen  (§  4)  la- 
gen, den  sinus  Codanus.  Gewöhnlich  hält  man  diesen  für  das  Katte- 
gat,  aber  mit  Unrecht.  Plinius  sagt  freilich  (//<.</.  natitr.  IV.  13):  „Die 
unermefslich  lan^e  Bergkette  des  Sevo,  die  an  Huhe  den  Riphaeen 
gleichkoriimt,  bildet  beim  kimbrischen  Vorgebirge  (Skagen)  einen  un- 
geheuren Meeresbusen,  der  Codanus  heifst."  Der  Möns  Seru  ist  das 
Kjölengebirge,  dessen  südlicher  Theil  noch  jetzt  nach  Reichard  (Ger- 
manien unter  den  Römern.  Nürnberg  1*^5;).  S.  23;>)  Seve-Ryggen 
heifst  ').  Dieses  Gebirge  theilt  sich  unter  63"  N.  Br.  und  bildet  im 
Kurden  der  kimbrischen  Halbinsel  die  Bucht  des  Skagerrak.  Plinius 
setzt  aber  seiner  Beschreibung  des  sinus  Codanus  hinzu:  refertus 
insnlis^  quarum  clarissima  est  Scandinatia  incomperlne  magnitudinU, 
Ebenso  Mela  III.  3:  Super  Albim  Codanus  inrjrns  sinus  magnii 
parvisque  insulis  refertus  est.  Hac  re  mare,  quod  gremio 
litorum  accipilur,  nusquam  late  patet;  und  an  einer  anderen  Stelle 
(III.  6):  in  iUo  stnu,  quem  Codanutn  diximuSy  insuUs  Codamoma^ 
quam  adhuc  Teutoni  lenentj  ut  foecunditate^  ita  magnitudine  antettat. 
Diese  Bescbreibangen  passen  weder  auf  das  inselfreie  Skagerrak,  noch 
auf  das  inselarme  Kattegat.  Man  ersieht  zugleich  ans  dieteii  Stellen, 
dafs  unter  der  Fülle  grofser  und  kleiner  Inaeln  des  ntma  Go4mm»  wm 
die  jetzigen  dänischen  Inseln  mit  Einschlofs  der  Insel  SeboHMNl  SU  W> 
stehen  sind;  dafs  also  der  timu  C^imm  mäb&t  die  grob»  MiMlmckft 
ist,  worin  diese  liegen  und  welth«  gibiU«!  wM  «iMliatl  m  dsr 
kinihdsoheii  H^binsel,  andersneiü  ^ron  te  dwtssbaii  OstSMkfistt  Ut 
sor  S|^lM  d«s  damals  lnndfwtm  Rügens,  ein  lisothtsn,  wsUmb  Mffr- 

TadtOB  besdchnet  mit  dem  Namen  Mate  SMwiemm  das  Kstttgst 
Mmmt  dem  Skagemüc.  Ksher  ventaod  man  mrter  diesem  Anftdraok 


')  Kicol.  ^VnmmaBB  biMMbt  in  i«hMr  MmtgmU&ml»  mmi»  BtMri  t*  «*Si 
Cbdoni  deter^Ho  1573  dea  KjSlen  unter  cÜMtm  Namen:  Sevo  indiitm  ut  nomm  M 
mmti,  qtU  jugia  tubindt  nunc  perpetuU,  nunc  rduf  mtercisi.t.  in  arctica  illa  regna 
pa$to  troolN-  «aourrit.  In  d«r  mt«z«a  Edda  (  VoUunga  qvtda  hin  foma)  kommt  als 
Helga's  Wohmmg  eia  Sevi^itt 
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üe  OrtlM.  TMto  M«t  nladieh  (Gurmama  46):  Srff0  jam  d§mirp 
Sutmei  man$  HUrß  ÄeU$imm  $mu»*  Dieie  letotefcn  lüelt  maa  fSet 
die  Bewohner  de»  heutigen  BttUaad,  ao  da&  das  Meer,  an  desaen  rech* 
tar  Seite  na  wohnten,  die  Oslaee  aein  mnfiite.  Noa  hal;  aber  Badalob 
nachgewieaen«  daih  die  Jaüyarwai  gmtm  die  Bewohnec  der  Khnhxip 
aehan  Halbinad  attao»  tob  Byitaanicn  ana  niit  eineok  aUgenMinea  Ikh 
ealoamen  ala  Oatlindev  heae&ohneL  Daraoa  aof  Bediloh  aber  dm 
falschen  Sehlnik,  da&  daa  JKare  Stmieum  die  Nttrdaee  aein  mflaae.  Um 
aber  sneyisch  genannt  an  werden,  mflflaan  8ne?en  wen^j^ilaoa  an  einer 
Seite  des  Meeres  gewohnt  haben.  Non  sind  aber  weder  Friesen  noeb 
Kauchen  noch  Kimbern,  die  südlichen  und  östlichen  Anwohner  der 
Nordsee,  je  für  Sueven  angesehen  worden;  —  erst  in  den  Zeiten  der 
Völkerwanderung  treten  an  Hollands  Küsten  suevische  Völkerschaften 
iiLÜ'.  ^\  Ohl  heifst  es  bei  Tacitus  (Agricola  c.  28),  dafs  die  Usipier. 
welche  Britannien  umschifften,  von  Norden  hei  zu  den  Sueven,  dann 
zu  den  ljiL:=ou  gekommen.  Wo  safsen  nun  diese  Sueven?  Man  hat 
sie  für  Angeln  erklärt  und  deshalb  angenommen,  diese  wären  erobernd 
bis  zu  irgend  einem  Punkte  der  Westküste  der  Kimbrischen  Halbinsel 
vorgedrungen,  was  aber  eine  reine,  daich  Nichts  zu  begründende  Hy- 
pothese ist.  Wahrscheinlich  sind  es  die  suevischen  Völkerschaften, 
welche  im  südlichen  Norwegen  damals  noch  wohnten.  Nach  ihnen 
wird  aber  schwerlich  die  jE^anze  Noid^ee  das  suevische  Meer  geheifsen 
haben.  Wenn  aber  Rrd.-l<tl)  auf  den  Namen  des  Fkckciio  Schwubsledt 
im  südwestlieln  u  Schleswig  bei  Husum  sich  beruft,  so  ist  es  unent- 
schieden, dieser  Ort  von  den  suevischen  A riffeln  Schleswigs  oder, 
waf  wahrscheinlicher,  von  den  später  ctsi  eingewanderten  Sachsen 
Hoistf  iiis,  die  auch  Siicvcii  svarin.  l^i  «^nitidet  worden  sei.  Jedenfalls 
war  (  s  ein*'  C'olriiiie  IVriiider  Eindringhnge  in  einer  überall  nicht 
suevischen  U  m  g  <  b  u  n  g  —  denn  wie  hätte  sonst  der  Name  Schwab- 
stedt,  locus  Suevorum,  entstehen  können?  —  von  welcher,  sollte  sie 
auch  möglicher-,  wenn  auch  imwatu s(  lieiniiclierweise  schon  2U  Tacitus 
Zeiten  bestanden  haben,  doch  unmöglich  die  Nordsee  den  Namen  des 
suevischen  Meeres  hätte  erhalten  können.  Es  bleibt  daher  nichts  übrig, 
als  im  Mare  Sueeieum  das  Skagerrak  nebst  dem  Kattegat  zu  erkennen, 
dessen  Küsten  ringsum  vonr  Sueven  bewohnt  wurden.  Segelte  man 
nun  von  Britannien  aus  in  das  suevische  Meer,  so  hatte  man  zur 
Baahten  die  Bewohner  der  Kimbrischen  Halbinsel,  die  Aeslyonm  g^ei» 
§  13.  Die  Ostsee,  ein  nngeC&br  7300  QuadratBMÜen  gro&es  Bin» 
awiipear»  -bildet  gegen  die  ocemnache  Weataee  einan  entaebiedeaen  Ge- 
ganaatz: 

1)  der  OaftittP  üabim  die  Gkeaeiten  and  eben  tienhalb  iat  aia  dft» 
aanloa. 
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T.  Maack: 


2)  Ibre  Hefe  sowohl  alt  üir  Salxgehah  iit  ein  weit  geringerer. 
An  den  meisten  Steflen  ist  sie  nur  10 — Ü5  Faden  tief$  der  Snnd 
lint  eine  Tiefe  ran  lOVsden,  die  sogenannte  Rinne  bei  Aniak  nm 
SSFofii.  Wihrend  das  Wasser  der  Nordsee  naeb  Porehhammer  im 
Mittel  3,45  Proe.  Salxtiheile  entbüt,  ist  das  der  Ostsee  daran  ?lel  Cnners 
das  Maxiamm  erreiefat  noch  nicht  2  Proc,  das  Minimiini  Im  botnischen 
MmiiyBSmi  betrSgC  nnr  ^  I^roe.  Der  Grand  zo  dieser  Verschiedenheit  liegt 
darin,  dafr  einerseits  eine  bedeutende  Anzahl  grofser  Flüsse  und  eine 
unübersehbare  Menge  zum  Theil  sehr  grofser  Landseen  von  allen  Sei- 
ten her  ihr  sufses  Wasser  in  die  Ostsee  ergiefsen,  anderseits  das  Meer- 
wasser während  einer  bei  weiten  gröfseren  Anzahl  von  Tagen  des  Jah- 
res aus  der  Ostsee  in  das  Kattegat  ausströmt,  als  ump^ekehrt  in  die 
Ostsee  einströmt  —  im  \  L-iliäJtjiifs  von  2,4  :  1  (Schouit).  Wenn  nicht 
ein  specifisch  schwererer,  weil  saUreicherer  Gegenstrom  in  der  Tiefe 
wahrscheinlich  bestände,  so  wäre  gewifs  schon  längst  aller  Salzgehalt 
der  Ostsee  ausgewaschen  worden.  Von  Eiuflufs  ist  dieser  Unterschied 
aber  in  so  fern  auf  die  Anwohner  beider  Meere,  dafs  nur  die  West- 
seebewohner  seit  üralters  her  aus  dem  salzreichen  untermeerischen 
Torfe,  dem  ilml  d  r  Friesen,  ein  unreines  Salz  bereiteten,  ein  In- 
dustriezweig, der  erbt  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  zu  Grunde  ge- 
gangen. 

3)  Der  Boden  der  Ostsee  bildet  eine  gleicbforniiizo,  gegen  die 
Miftr  VI  rliefte  Mulde,  wahrend  die  Nordsee  in  der  Mitl«  gerade  weni- 
ger lief  ist.  Die  Ufer  steigen  flach  an  und  da.  wo  die  Wellen  mit 
grofser  Regelmäfsigkeit  sich  brechen,  wie  z.  P,  an  dfn  Küsten  Schwan- 
scns,  wird  durch  Auswaschung  und  Anhäufung  th  s  groben  Straudge- 
röll(  s  ein  Steindanim  gebildet,  den  nur  selten  bei  den  höchsten  Storm- 
fluthen  die  Wogen  überschreiten. 

4)  KndhVli  bilden  zahlreiche,  tiefe  uiul  tief  ein^flinridende  Buch- 
ten —  bei  Kiel.  Eckernförde,  Flensburg,  Apenrade  und  Gjenner  — 
an  der  Ostkiiste  Schleswig-Holsteins  eine  Reihe  der  vortrefflich- 
sten Häfen:  die  Natnr  hat.  wie  sie  einerseits  auf  der  Westküste  das 
Land  vom  Weltverkehre  ausgeschlossen,  so  andererseits  durch  seine 
Ostküste  dasselbe  zur  Beherrscherin  der  Ostsee  bestimmt,  eine  Wahr- 
heit, deren  FreuÜBenB  Staatsmänner  immer  und  immer  ^gedenk  sein 
mdgen. 

Wenn  auch  in  geschichtlichen  Zeiten  die  Ostsee  nie  solche  Ueber- 
schwemmungen  und  Verwüstungen  angerichtet,  wie  die  Westküste  des 
Landes  solche  erlitten  —  die  Geschichte  der  groilMi  baltischen  Flu^ 
(Forchhammer)  als  einer  vorgeschichtlichen  können  wir  hier  nicht  er- 
zählen — ,  so  sind  dennoch  die  Umrisse^ihrer  Küsten  hie  und  da  Tiel- 
fiieh  geändert  worden  im  Laufe  der  Jahrliiuiderte.  Alle  MeerbuM 


Dw  useidliielitBebe  g«thwrig>  Hoktefiritnh«  Lind.  27 

«Insl  Hdbr  ins  l«Bd  ifos  dia  Scblei     B.  «tlmhto  Mi 
•I  IWle  irailer  bb  an  das  Dorf  Oroftdannewerk.  Der  UntarfMig  dir 
'KtAmg/Bf  Halde  und  die  Büdmig  der-  engeffebr  4M0  Touaea  poäm 
Sebwieeeo  «n  der  OMaeekfiHe  der  Probttd  ijnd  hier  su  erwihnefti 
dftfii  die  leUteren  fiHUber  ein  grofser  Leodeee  gewesen,  weleher  nft  der 
Qflteee  in  YeriniMbing  gtetamdeii,  bet  Kofo  nechgewigien  (Nenee  toel»' 
bflrg.  Ifageiin  tod  Mft  Bd.  X  8. 247  %g.).  Es  mah  «ber  dieser  See, 
wie  alle  doreh  eine  selnnale  Landsoage  ▼om  Meere  geeeldedeiMD  LaikU 
■een  HobteiBe  Mier  ebi  Tbdl  der  Oeteee  selbst  geweasn  sda.  Bfa^ 
aeiae»  dcia  FesHaade  nabe  gelegenen  Lweibi  verwaeiiseB)  weon  die 
tiemieBde  lletrenge  keiner  reiAeaden  StvSmnng  auegesetsl  war,  arit 
ilun  doroh  VersaadaDg  der  MKndnngM  and  Yeascfatteknng  des  liee- 
lesames.  So  war  die  sebleswigsobe  Laadsebaft  Sebwansea 
Tormals  eine  Insel,  woron  man  sidi  lelobidareh  die  Üntersoebaag 
der  natfirUohen  BedAibesebsflaabeit  flbersengen  kenn.  Denn  es  selaA» 
ren  esaetseila  das  Wiadeb^er  Noir  des  BekemArder  lieerbasens,  aap 
deierseitB  die  sogsaanate  grorse  Breite  d«  Sehki  aoeb  jetel  Sebwaa» 
sea  scfaaif  ab  and  die  verbindende  lAndenge,  ein  tief  gelegenes,  vor- 
mals sampfiges,  mooriges  Terrain,  Fraeslet,  d.  h.  Poggenfeld  in  den 
Chroniken  geheifsen,  verräth  unzweideutig  ihren  Ursprung  aus  dem 
Wasser,  wie  denn  ja  auch  der  dänische  Name  der  Landscliaft  Svansoe 
sie  —  gleich  Aisen,  Alsöe  —  als  Insel  (Oc)  bezeichnet,  fjo  dafs  sie 
folglich  noch  in  historischen  Zeiten  eine  solche  gewesen.  —  Ebenso 
bildete  der   Nordosten  Holsteins,   das   sogenannte  Olden- 
burgerLarid,  ein  einst  hocbberühmtes  Eiland.   Im  strengsten 
Sinne  des  Wortes  ist  dasselbe  noch  heutigen  Tages  eine  Insel.  Denn 
es  stehen  die  beiden  Landseen,  der  Dannauer  oder  Wessecker  See  im 
"Westen  und  der  Grubersee  im  Osten  sowohl  unter  sich  durch  die 
Brokau,  als  auch  beiderseits  mit  der  Ostsee  in  Verbindung.  Die  Bröken 
zwischen  den  beiden  Seen  wird  auch  der  Oldenburger  oder  Neuer 
Graben  genannt,  der  seine  gegenwärtige  Forui  durch  künstliche  Nach- 
hilfe erhalten,  da  er  sich  gleich  den  I  rjdrn  Seen  immer  mehr  zuschlickt. 
Dafs  aber  diese  Wasserstrafse  vormals  eine  viel  breitere  und  tiefere 
gewesen,  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dafg  das  altslawische  Stargard, 
die  yA/Ac^e  Stadl  (  ildfiiburg,  nach  Hehimld  s  iiericrjl  vor  dem  Aul'blü- 
hcn  Lübecks  als  eine  grolse  S eehandt  l.-sradt  im  Nordrii  glänzte.  Dar- 
aus, dafs  das  Oldenbtirger  Land  m^piüuglich  eine  Insel  gewesen,  er- 
klärt sich  eine  sonst      lir  anffnlli  nd    Thatsache.    Das  Ländchen  ist 
nämlich  in  botju  i^rlier  Hinsieht  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  elf  Pflan- 
zenspecies  hier  vorkommen,  die  dem  übrigen  Schleswig -llolöteiu  fih- 
leo,  von  denen  acht  der  Mecklenburger  Flora  angehören, 

I>ie8e  Oldenburger  Insel  hing  nun  vormals  mit  i^^ehmeru  fusam- 
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FdunuEwnd  getrennt  Der  Sagß  na«h  war  diMe  MeaftiiKB  tbui 
•o  •ebinal  und  daft  nuui  auf  einan,  io  der  lütte  swimIimi  bd- 

den  liegenden  Pferdekopf  tretend,  trooknen  Fnleee  nneh  Fetunnm  gehen 
Jumnfee  iJkmßkmerth),  Man  bemerkt  noeh  beutigen  Tagee  niolit  weit 
vom  fietilkhen  AnaHna^A  ^  Fehmarsandea  mitten  im  Meere  tief 
onfiir  der  Waneifliebe  die  Beete  ebea  alten  Wallea,  eine  Entdeekung, 
die  an  dem  ScUieae  berechtigt,  dab  Fehmani  einst  mit  Hdai»wia  lang 
Im  Meer  anegeeogener  Nord^ietBpitae  sBaaramengehangen.  Beide  In- 
seln, das  Oldenbarger  Land  and  Fehmarn  waren  alao  einet  durch  eine 
schmale  Landenge  verbanden,  eine  Form,  wekfae  man  bei  den  Inaela 
der  Ostsee  sich  mehrfach  wiederholen  sieht  Denn  dieee  Büdang  finr- 
det  man,  abgesehen  von  der  Insel  Rügen,  aach  aof  Alsen  Wkd  AevSe 
wieder.  Bei  jener  ist  die  Halbinsel  Kekenis,  bei  dieser  der  östUohe 
Theil  der  Insel  durch  eine  schmale  Landenge  (auf  Aeröe  „Dreiet*'  ge- 
naiiul)  rait  der  übrigen  Insel  verbunden.  Der  Durehbruch  der  schma- 
len Landenge  aul  der  Insel  Oldenburg-Fehiiiarn  mufs  aber  schon  sehr 
frühe  in  vor  slawischer  Zeit  erfolgt  sein.  Denn  Jur  ISame  des  am  Feh- 
marsunde  gelegenen  Dorfes  Grofsenbrode  —  von  slaw.  hrody  ^  die 
Furth —  beweist,  dafs  in  d^r  Slawenzeit  bereits  eine  sciniiaie  Wasser- 
straise  hier  bestanden. 

Diese  Insel  Oldenburg -Fehmarn  ist  klassisch -germanischer  Boden: 
sie  ist  die  lange  vergeblich  gesuchte,  im  grauen  Heidentbnm  iiochhei- 
lig  gehaltene  Nerthusinsel,  wie  ich  in  einer  Abhandlung  bewiesen, 
welche  Hi  Pfeifers  Germania^  Yierteljahrsschrift  für  deutsche  AkcrLhums- 
kunde,  Bd.  IV,  S.  385  —  414,  <  r^  liienen  ist.  Sie  lag  im  Mittelpunkte  des 
Kreises,  welchen  die  tiecbft  Nertkus-\  ö]keT  des  Tacitus  bew<»hnteü,  wäh- 
rend das  siebente,  die  Ationes,  g'^tb.  Aujans,  d.  h.  Inselbewohner, 
Eifänder  der  Tn«el  xat'  i^oj^rjv,  die  Insel  der  Erdniutter  Nerthus 
inne  hatten.  Des  Tacifns  lacus  secretus,  ira  casliim  nemus  c^ele^en, 
Ifiist  sich  genau  und  bestimmt  nachweisen.  Es  ist  der  vor  einigen  Jah- 
ren erst  ganz  trockf^n  gelegte  See  von  Siggen  im  Gute  gleichen  Na- 
mens. Der  Name  Siggen  lautet  in  alten  Urkunden  Syc^cjhem,  Sigh- 
hem.  Zigghem,  »Sighheme,  Seggeme  u.  s.  w.  Kin  M  und  kein  N 
ißt  also  dem  Worte  wesentlich,  so  dafs  in  ihm  die  Silbe  em  oder  hem 
(ham^  heim)  steckt  und  Siggen  also  Siggheim  ist  (vgl.  Grimm' s  deutsche 
Grammatik,  Th.  II,  S.  406).  Was  bedeutet  aber  Sigg?  Da  die  Nerthus- 
Völker  Gothen  waren,  so  mufs  das  Wort  Sigg  ein  gothisches  Bein. 
D«r  uns  erhaltene  Wortschatz  dieser  Sj^radie  enthält  dasselbe  aber 
nicht.  Wir  müssen  daher  auf  indirectem  Wege  seine  Bedeutung  zu 
beatimmdi  ent^.  Nach  Voigl  (OeeeUehle  Pien&ena,  Bd.  I,  S.  272) 
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hiefsen  die  akpreufsischen  Priester  Siggo:  ein  solcher  durchbobrte  zu- 
erst den  heiligen  Adalbert.  Voigt  bemerkt  dabei  (S.  01)7):  „der  Naiue 
deutet  auf  die  Ertheilung  des  Segens  an  das  Volk,  wahrscheinlich 
ihr  wichtigstes  Hanntfreschäft.  Das  altpreu&ische  Wort  signat  heifst 
segnen".  —  Sigge  ist  übeiditJs  eine  Name,  der  bei  den  Nordgermanen 
vorkommt.  Alten  Berichten  zufolge  nahm  Odin  „nach  Gebrauch'^  den 
Namen  des  Gottes  an,  dessen  Opferpriester  er  war.  Sein  ursprüng- 
licher Name  war  aber  wahrscheinlich  Sic^fro,  daher  die  Stadt  —  oder 
aiifang«?  die  Landstreckf  mit  dem  Odiiiäteiapei  —  Sii^tun  (d.h.  der 
eingezäunte  Platz  des  Sigge j  hiel's.  Das  däni.«f'he  Wort  sn/fif.  alid. 
secan  bedeutet  gleichfalls  segnen.  Das  Wort,  Sitrir,  a  bezeichnet  also 
die  Heimath,  den  Wohnsitz  des  Segenspendenden,  d.  h.  des  Priesters 
der  Nerthvs.  die  hier  ihren  Tempel"  hatte,  von  dem  Tacitus  spricht. 
Gegenwärtig  ist  freilich  das  Oldenburger  Land  irleich  der  Tnso!  Feh- 
marn fast  baumleer,  war  aber  nach  Helmold  in  slawischer  Zeit  dicht 
bewaldet.  —  Aber  auf  einem  anderen  Wege  läfst  sich  noch  ein  ent- 
scheidender Beweis  dafür  beibringen,  dafs  die  vormalige  Insel  Olden- 
burg-Fehmarn die  Nerthus -Insel  gewesen.  Es  folgt  nämlich  noth- 
wendig  aus  des  Tacitos  Bericht  über  den  Nerthuscnltus ,  den  wir  als 
bdaumt  voraussetzen  dürfen,  dafs,  da  die  Göttin  ihre  Umzüge  bei  den 
sie  verehrenden  Völkern  gehalten,  sie  von  ihrer  Insel  aus  nur  zn 
Schiffe  zu  ihnen  gelangt  sein  könne.  Da  es  nun  in  der  Natur  je- 
des religiösen  Cviti»  liegt,  dafs  alle  mit  ihm  nothwendig  verbundenen 
änfiseren  Handlungen  sich  sehr  bald  in  feste  Formen  fttiren,  so  wird 
nnswetfelhaft  die  Qdttin  nicht  bald  hier,  bald  dort  sich  eingeschifft  haben, 
um  ihren  Umzug  zu  beginnen,  sondern  es  wird  ein  bestimmter  Oft 
zu  diesem  Zwecke  gedient  haben  ;  ee  mufs  femer  dieser  Ort  der  gegen 
Stürme  gesicherte  Hafen  der  Insel  gewesen  sein  und  endlich  wird  sor 
scheren  Aufbewahrung  und  Ueberwachung  des  heiligen  FahrzengCM 
alsbald  am  Einschiffungsorte  eine  Niederlassong  (gBgcüaäe/t  worden  sidn. 
Und  siehe  I  ongeföhr  1|  Meilen  vom  locus  secretUB^  dem  See  tob 
Siggen,  liegt  die  Stadt  —  Heiligenhafen.  Woher  nun  dieser  Namef 
In  alten  UAnnden  wird  sie  ^de  Stadt  tho  der  hilUgen  Havene"  ge- 
nannt, c^ich  wie  EieL  «de  Stadt  fho  dem  Kyl%  Wilster  «de  Stadt 
tho  der  Wilster«^  (d.  i.  wilde  StGr)  hiefs.  HieraQS  erhellt,  dals  der 
Name  des  heiligen  Hafens  viel  filter  sein  mnb,  als  die  naeh  ihm  be- 
nannte Stadt,  welefae  1262  sneist  in  der  Qescfaiohte  genannt  wird.  Es 
ist  nnn  aber  anderwellig  lingst  erwiesen,  dafii  alle  LoeaHttten  Deutsolf 
lands,  die  den  Beinamen  «heilig*^  iUhren,  diesen  ans  dem  HeidenthttaM 
fiberkommen  nad  einst  im  religiösen  Leben  des  Volkes  dne  grol^ 
Bolle  gespielt  haben;  aber  beispiflillos  ist  es,  dab  ein  HaHen  tSr  heilig 
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^0  V.  Mftack:  Dan  urgeschiciiüiche  Schien wi|; -  üokteimäche  Land. 

gegoUm.  Die  L0Mmg  dkte»  sonit  mlStlieliai  BälliMb  gkbt  d«  N«iw 
^OMiiltus,  der  hier  auf  der  hAOig«n  Nerthndnial  Minen  WMpuikA 
iMtte.  —  HdUgeiibafen  war  UberdM  TOrmek  du  edir  fstidicrter  H»- 
fea.   Dee  OUenburger  Lend  wird  nlmlieh  an  der  Kord-  midOatMito 

TOn  «inem  Höhenzuge ,  wie  TOn  «nem  natfirlichen  Riesendamme  um- 
geben ,  der  bei  Qansdorf  seine  höchste  Höhe  von  ungefiÜir  250  Poib 
erreicht  Die  Westseite  ist  niedriger  und  von  der  See  stark  angegrif- 
fen, so  dals  jetzt  hier  die  Ufer  schroff  40 — 50  Fufs  hoch  emporsteigen. 

Der  einzige,  jetzt  ziemlich  schutzlose  Hafen  bei  der  Stadt  Heiligenha- 
fen wird  durch  eine  vor  ihr  liegende  Insel,  Warder,  gebildet.  Ein 
zweiter,  jetzt  wieder  landfest  gewordener  "Warder  ist  eine  bewaldete 
Halbinsel.  Unzweifelhaft  ist  der  vor  der  Stadt  liegende  Wardt  r  auch 
einst  landfest  gewesen  und  hat  einen  sr*^räumigen,  gfgcn  Stüraie  ge- 
öiclierten  Hafen  gebildet.  Man  hat  luiuilich  beim  Reinigen  des  Heili- 
genhafener  Fahi-wassers  im  Schlamme  grofse  Eichen,  Nüsse  u.  s.  w. 
gefunden  zum  Jit  weis,  dafs  hier  Land  untergegangen.  —  Endlich  wis- 
sen wir  urkundlich,  dafs  auf  dem  Grunde  der  Stadt  Heilii^t  nliafen  einst 
das  Dorf  Tulendorp  ^elrfxen,  welches  1327  bereits  eingegangen  war. 
Diefs  Dorf  war  ehi  uialt  -.  Sein  celtischer  Name,  es  als  das  Dorf 
am  dunklen  (geheiumii'»vullen,  heiligen)  Wasser  bezeichnend,  ent«pndit 
dem  Namen  Heiligenhafen. 

"Wer  sich  übrigens  für  diesen  der  Alterthumskunde  mehr  angehö- 
rigen  Gegenstand  speciell  intcressirt,  den  müssen  wir  auf  unsere  oben 
citirte  Abhandfling  in  Pfeifer  s  Germania  verweisen,  wo  nicht  blos  die 
Sitze  der  einzelnen  Nerthusvolker  speei^^ll  nHchg^^wiesen  sind,  sondern 
auch  klar  auseinander  gesetzt  worden  der  wesentliche  Unter^chTcd  des 
uralten,  celtisch- gothischen  Cultus  der  Göttin  JSerthus  zu  biggheim 
(Siggen)  auf  der  losel  Oldenburg -Fehmarn  von  dem  weit  jüngeren  nor- 
disch -  gothischen  CultuB  des  Gottes  Freyr  (JFröblot)  zu  Lethra  (Leire) 
auf  der  Insel  Seeland;  wo  endlich  der  heilige  Landungs-  und  Aus- 
scbiffnngsplatz  der  Nerthus  im  heiligen  Damm  bei  Dobberan  (=  Tu- 
lendorp) im  Lande  der  Yeriner,  die  Yon  allen  l^erÜmeTÖlkem  am  wei- 
teeten  geo  Sonnemwifgeng  wohnten,  nncbgewieaen  worden« 


(Schiais  t'olgL) 
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II. 

Mitäifiilimgeii  aus  Algerien. 

Yoo  Dr.  L.  BuTrj. 


Die  östliche  Sahaia  der  Begentschaft  Algenen  ')• 
U.   FolitiBche  Bintheilnng. 

Der  tfidliche  der  beideo  Höhenzüge  AlgerieoB,  in  der  Proviax  Gon* 
ttantlne  nnter  den  beeonderen  llsnea  Djebel  Snhari  nnd  Anreiz  InkUit 
in  phjiiacber  Beaehung  die  naiCittielie  Qrense  cwisdien  den  nordp 
liehen  und  efidlieben  Tbeiie  dieeer  Provins,  wie  in  politinobflr  die  nOcd- 
Uehe  Grenzlinie  der  östlichen  Sahaia  oder  des  Kteises  von  Biekm* 
Den  Gentralponkt  der  Yerwaltong  bildet  iur  die  ganze  Provini  die  Di- 
fiiion  Conetsntine  mit  der  Hnoptetedt  gkieben  Nnmena,  dem  Sitse  des 
OberbefeUahnberft  oder  einee  DiviBiona- Genends  nnd  des  FrSfecten. 
Die  Division  Gonstsntine  hat  vier  SobdiTieioneo:  Constantine,  Bona, 
Setif  nnd  Batna.  Die  letzte  Ton  diesen  umfafst  zwei  Kreise,  den  von 
fiatna  and  den  von  Biskra,  in  welchen  die  Stadt  Batna  und  der  Flecken 
Biskra  als  Hauptorte  militärische  Befehlshaber  besitzen,  deren  letztem 
jedoch  jenem  von  Batna  untergeordnet  ist.  Der  Kreis  Batna  gehört 
noch  zu  den  gemischten  Territorien  Algeriens,  während  der  von  Biskra 
aosscbliersUcb  unter  der  Militärbehörde  steht  und  vom  ihr  verwaltet 
wird.  Da  die  Nordgrcnzo  des  Kreises  von  Biskra  .luf  dem  Südabfalle 
des  Djebel  Sahari  und  des  Aures- Gebirges  hinläuft,  so  ist  es  einleuch- 
tend, üaia  sie,  der  Richtung  des  sudlichen  Höhenzuges  entsprechend, 
im  Westen  bedeutend  nach  Süden  hinabgedrückt  wird,  während  sie  im 
Nordosten  aufwärts  steigt.  Demnach  wurde  die  Nordgrenze  des  Krei- 
ses Biskra  im  Westen  sich  annähernd  aul  o4"  50'  N.  Br.,  im  Osten 
dagegen  auf  35°  20'  N.  Br.  bestimmtn  lassen. 

Zur  unmittelbaren  Gerichtsbarkeit  des  Hauptortes  Biskra  geboren 
die  umliegenden  Oasen  el  AHa,  Filiasch,  Kurra,  Schetma,  Umasch  und 
Sidi  Ükba*),  über  die  ich  im  Folgenden  einige  statistische  Angaben 
hinzufuge,  wie  ich  solrli*-  1km  (  ^  Ir  L((Miheit  meines  Aufenthalis  in  jenem 
Orte  den  amtlichen  Auizeichnungen  des  dortigen  arabischen  Bureau'« 

*)  Ytrgl.  diese  Zeitschrift,  Nene  Volge,  Bd.  IV,  S.  190  ff. 

')  Ich  gebe  za,  dafs  Dr.  Dtrlb's  SchroibweUe  „Ssidi"  der  Aassprache  genauer 
entapricht ;  ^}fx  -ch  jt  dor-h  bisher  iinmer  die  in  Frankreich  Ublicbe  Orthographie  an- 
({ewendet  habe,  so  möchte  ich  sie  aach  femer  beibehalten.  Was  dagegen  das  Wort 
med,  bei  Barth  „U«Ud«  mbtlriiEfc,  so  slilw  kb  mdM  SdtftlbwelM  diMdbeii  aneh 
au  QrttaiM  der  Aussprache  vwt,  da  ich  ca  in  Alferfea  ti«  «ad««  lidM  nMmen  1iS> 
na,  ab  ee  nach  meiner  Schreibart  anagesprochen  venia«  mafh. 


Ii.  Bmvrys 


entaommen  habe.  AlWn  cU  ikm  Anfrimn  vmr  von  das.  HiiipÜiiig«n 
te  Biii8»boi«ii«ii  beraihfea,  ao  kfiniMii      «nf  foOtliiidife  Ctonarig 

keit  keinen  Ansprach  machen,  denn  es  Itl  beknant,  dali  die  Anber, 

und  hier  insbesondere  die  Oasenbewohner,  aus  einem  alten  und  noeh 
immer  allgemein  Yerbreiteten  abergläubischen  Yorartbeil  et  tflwwim. 
eine  Volkszählung  unter  sich  anstellen  m  lassen;  aolberdeili  weideii 
sie  auch  durch  den  UmitMid«  dafil  naeb  der  Orftde  des  Besitzstandes 
eines  Jeden  seine  Stenerqnote  aogetetst  wird,  dam  verleitet,  abaiebtlich 
fiaUche  Angaben  zu  machen. 

Die  eben  aftg^ffihrten,  der  Oase  Biskra  znniehst  Hegenden  Oasen, 
aowir  der  Oasencomplex  des  Zab  Dahari  und  des  Zab  Güebli  gehören 
Eum  Kaidat  van  Biekra.  Solcher  Kaidate  oder  RegienmgabeziriEe  Mhlt 
der  Kreis  Biskra  neun,  nämlich: 


1)  dM  Kmdtf 

von  Biskra, 

2)   -  - 

des  Zab  Schergüi  oder  Scherki, 

J)   -  .  - 

des  Djebel  Scheschar  oder  der  üled  Amran, 

t)  '  ■ 

der  üled  Zekri  oder  der  «etUcbea  Uled  Nayl, 

5)  - 

der  östlichen  Nomaden, 

■  6)    -  - 

der  Sahari, 

7)    -  - 

der  Uled  Zian, 

8)   .  - 

des  U6d  Rir  und  Ued  Suf. 

9)   -      -  • 

der  Uled  SaXeh  oder  Said  Uled  Amer. 

i)  Das  KuidaL  vou  Biökra  (die  umUegeodeu  Oasen). 


"  ' '      ■  '  '1 

1      "  ■'  1 

Angebau- 

Entfernung 

S««l«iixahl 

tes  Land  in 

buuiu*-'  im  fl 

Pfisrde  1 

Kameel« 

von  Biskra 

ITc'ctarcn  ' 

Datt^lpal- 

in  KiU- 

metf-ra 

Biskra  .... 

3,736 

2,900 

113,909 

2,550 

el  Alia  .   «   «  • 

63 

vacat 

1,812 

3 

■ 

Filiasch     .    .  . 

328 

350 

20,706 

5 

3 

Kturm  •   •   •  • 

52 

2,995 

1 

Sobetnm    ,   .  » 

263 

75 

11,899 

• 

7 

Umasch      .    ♦  . 

488 

28,(ir,7 

4 

18 

Sidi  Okba .   .  . 

1,688 

1|375 

1  63,183 

42 

19 

a)  Der  Zab  ))ahari  oder  ndrdliohe  Zab. 

Bu  Schagnm  •  • 

562 

100 

35,376 
39,488 

3 

27 

Lischana   .    .  • 

807 

110 

5 

30 

Zaatscha    .    .  • 

13,b41 

30 

Farfar  .... 

635 

75 

21,993 

31 

Tolga    .    .  . 

1,448 

275 

87,718 

20 

34 

el  Bordj     .    .  . 

720 

100 

29,040 

35 

Fnkala  .... 

167 

75 

18,786 
13,811 

37 

dAmri    .   .  . 

509 

50 

44 

1  Msotera  SB  8,916  Moi|^ 
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b)  Der  8t«Mi  ««r  Hai  Amnt, 


1  , 

1  AagAbau- 
SeelMMÄhl  t€8  Land  in 

;  Hectaren 

Fmcht- 
bänme  und 
Dattelpal- 
men 

F«NNla 

Entfernung 

von  Biskr» 
in  Kilo- 

üled  ben  Khlil  . 
Uled  Arta  .    .  . 
Bonvalfk  •   •  • 
med  MsuU   .  . 
el  Kbwba  •   .  . 

240 
401 
206 

447 
416 

>  soo 

c)   Der  Z»b  GüebU  (Kebli)  oder  aäcHicbe  Zab* 


289 

60 

24,633 

80 

26 

Biga  und  Zn^a  • 

369 

50 

25,696 

26 

Mnala  .... 

190 

25 

R,624 

27 

UarUl  .... 

4t>9 

22ü 

40,410 

15 

28 

11  ekbadiiBA    .  • 

•260 

35 

8,631 

81 

Ben  Thio«  •   .  . 

287 

60 

15,957 

"6 

30 

Sahira  .... 

162 

50 

12,193 

1 

35 

Idhua  .... 

231 

30 

8,647 

4 

87 

2}  Das  Kaid»t  des  Zab  Schergui  (Seherki)  oder  ösU 
liehe  Zab  und  des  Amar  Khadda  ndt  dODSilbra  und  24  Stim- 
men soll  10,000  Seelen  sShlen. 

3)  Das  Kaidat  des  Djebel  Scheschar  und  der  Uled  Am- 
raii  ciilliält  13  Dörfer  und  7  Stämme. 

4)  Das  Kaidat  der  Uled  Zekri  oder  der  östlichen  Uled 
.Nayl  zählt  25  Stämme  mit  angeblich  30,000  Seelen. 

d)  Das  Kaidat  der  Ostlichen  Nomaden  best^t  ans  16 
glimmen. 


0)  Das  Kaidat  der  Sahari  besteht  aas  6  Stimmen  und  swei 
Ortschaft^,  nfimlidi: 


l^anieii  der  StSmne 

SMlenaaU 

■ 

Kameele  1 

Matdtbiora 

WaiBind 

Z«lte 

Uled  Mansur  \ 
M'Sarik  j 
Üled  Thled  ( 
Regaiett        (    *  * 
Uled  Daud  \ 
Uled  Auer  ) 

8,170 

415 

Ö440 

Iii 

18,000 

645 

foner  dieOrtscbaften 

el  Kantara  mit  . 
ud  el  üthi^a  mit  « 

1,920 
450 

* 

Z«itscte.£  allf.Brdk.  irta«F«1fe. 


B4.TI1L 


8 


34  ^>  Suvry: 


7)  Das  Eaidftt  der  üled  ZUn 

ist  aus  folgenden  neun  Stämmen  zusammengesetst: 


i 

Angebau- 
tes Laiid  in 
Hactaron 

FrucLt- 
böqma  und 
Dattelpal- 
men 

Pferde 

Kameele 

imtieniUDg 
von  Biekra 

*  "1 

m  Kilo- 
nietem 

Dahura    .    ,  . 

1)25 

35 

Guchala  .    ,  . 

815 

34 

Djenora  •    .  . 

vucat 

vacat 

(i4,931 

28 

Brania.   .    .  . 

126 

12 

12,081 

16 

Druh  .... 

82 

17 

3,714 

3 

16 

Si'li  Klivelil  ,  . 

91 

14 

998 

3 

18 

Beni  buik    ,  . 

387 

10 

13,146 

40 

Beoi  Ferrali.  . 

1,920 

vacat 

vacat 

46 

M'ddkal  .   .  . 

1  825 

do. 

do. 

9 

76 

8)  Das  Kaidat  des  Ued  Bir  und  Saf. 

a)    Der  Ued  Rir. 


waliBVIIillMili 

Tuggurt  .   .  . 

1,981 

Yscat 

77,000 

00 

218 

Nezla  .... 

2,219 

do. 

43,000 

220 

Tebesbest    .  . 

865 

do. 

36,000 

222 

Zai^a  Sidi  Abid 

685 

do. 

10,000 

219 

Megarin  Keddima 

59 

do. 

5,000 

196 

Megarin  Djdidi  . 

256 

do. 

40,000 

198 

el  Kessur .    .  . 

88 

do. 

17,000 

199 

Harihifsa  •    .  . 

211 

do. 

17,000 

198 

Gh'amra  .   .  . 

422 

do. 

10.000 

192 

Bram  .    .    .  , 

50 

do. 

3Ü,ÜUU 

193 

Moghar   .    .  .. 

172 

do. 

5,000 

190 

Sidi  8Uinaii  .  . 

26 

do. 

30,000 

186 

Sidi  Raschcd 

217 

do. 

vacat 

vacat 

Tamcrna  Keddima 

394 

do. 

35,000 

172 

Tamerna  Djdidi . 

320 

do. 

30,000 

173 

8idi  Jalda   .  . 

1S4 

do. 

5,000 

169 

Sidi  Amran  .  . 

79 

do. 

5,000 

1C6 

Tincpdidhi    .  . 

120 

do. 

10,000 

163 

Djama.    .    .  . 

250 

do. 

10,000 

162 

Ariana  (inRninen) 

do. 

5,000 

160 

Urlana     •    •  « 

327 

do. 

30,000 

168 

Mazer  .... 

106 

do. 

10,000 

152 

Zaujet  lühab 

48 

do. 

5,000 

154 

TInedlft   •   .  . 

75 

do. 

10,000 

136 

el  Berd    .    .  . 

40 

do. 

2,000 

130 

Sidi  Khül     .  . 

229 

do. 

25,000 

125 

Mraie  .... 

815 

do. 

30,000 

110 

Eosigha  .   ,  . 

vacat 

do* 

6,000 

118 

Ulk   .  ,   «  • 

do. 

dob 

3,000 

114 
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b)  D«r  V9A  8«£ 


äeekuxabl 

Angebau- 
tes Land  in 
Hectaren 

Fnicht- 
bäume  und 
DatteliMl-| 

Pferde 

Kameele 

Entfernang 
von  Biakra 

i&  KOo- 
»altni 

f,890 

mV 

4000 

228 

Kuinin     «    .  . 

2,884 

do. 

do. 

vacat 

vacat 

215 

Tarzat     .    .  . 

1,960 

do. 

do. 

do. 

200 

207 

el  Gemar .   .  . 

4,438 

do. 

do. 

do. 

400 

205 

BiUaM   «  .  . 

1,652 

do. 

do. 

do. 

100 

218 

Zgnm  .    ,    .  , 

1,928 

do. 

do. 

do. 

140 

210 

Debila     .    .  . 

48i 

do. 

do. 

do. 

50 

233 

Sidi  Aün  .    .  . 

400 

do. 

do. 

do. 

90 

212 

9)  Da«  Kaidat  der  Uled  Saieh  oder  Said  Uled  Amar 
endillt  aofat  Oiteeheften  imd  D&fer,  welche  toii  den  eben  genunlen 
Stimmen  in  den  Wintermonaten  m  Wohnung  und  Aufbewahrong  ihrer 
y orrithe  benvtit,  wlhrend  dw  fibrigen  Jahreeseit  aber  yerlamn  weiden. 


TttDMdn  •  .  . 

3,725 

150,000 

5 

228 

Bledei  Amar  . 

5Ü0 

do. 

30,000 

236 

Gug  .... 

175 

do. 

4,000 

240 

Taibet  el  Güeblia 

1/^50 

do. 

6,000 

227 

d  Atta   .   .  . 

126 

do. 

1,000 

248 

Taibin.    .   •  . 

200 

do. 

1,500 

252 

el  Hadjira    .  . 

300 

do. 

2,000 

256 

Dziua  .... 

200 

do. 

vacat 

184 

StamiB  der  Uled 

Sai'eh  . 

630 

Stemm  der  Said 

Uled  Amar  . 

860 

-  40 

194 

in.    Geschichtlicher  Ucberblick  der  Besitzergreifung  der 
Östlichen  Sahara  durch  die  Franzosen. 

« 

Ali  im  Jahre  1844  der  Hersog  Ton  Anmale  Kekra  im  Namen 
des  Kdmgi  von  Frankreidi  in  Besitz  nahm,  bot  die  CetEche  Sahara  ein 
trübes  Bild  allgemeiner  Unordmmg  nnd  Yerwimmg  dar.  UnlÜfaiglreit, 
Machtloeij^eit,  VernacUiiBlgnng  des  dientlieben  Wohlet  nnd  blutige 
FamiUenfefaden,  welche  in  einaelnen  FÜlen  bis  cor  ürmordnng  der 
herrschenden  FamiHen  föhrten  nnd  neue  Machthaber  anf  den  Thron 
erhoben,  —  alle  diese  Umstände  hatten  das  Land  in  den  Znstand  einer 
solchen  Qesetdosigkdt  gewofüsn,  daiii  der  Handdi«  nnd  Geschflfia- 
verkehr  fiMt  gfinslich  gehemmt  und  Earavanen  nnr  nnter  starker  Be* 
deckung  vor  den  Ueberftllen  räuberischer  Nomaden  gesichert  waren. 
Die  Herrschaft  der  Franzosen  hat  dieser  Anarchie  ein  Ende  gemaebt. 

Vor  der  französischen  Occupation  hatte  der  Emir  Abd*el-Ijider 
sein  Anaefaen  mit  glfiekUehem  fii£oige  Über  die  Gxenzen  seines 
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spHlDglidien  Reidies  ausgcdebat  Zw«r  sodliteii  ia»  TMten  ibr  dnidi 
sein  Aaftreten  gesefawftebtes  Ansehen,  wenn  ancb  nur  dem  Scheine 

nach,  darch  den  ehemaligen  Hadj  Achmed  Bey  yon  Constantine  in  den 
nördlichen  Districten  noch  aufrecht  zu  erhalten;  allein  der  Emir  hatte 
seine  IJerrschaft  bcieita  unaufhalt.sani  in  den  Ziban  befobtigt.  Hier 
setzte  er  einen  vermögenden  und  eiuüufsreichen  B(  wohuer  der  Oase 
8idi  ükba,  den  C  lialila  Bei  Hadj,  als  Befehlshabur  ein.  Im  Süden  be- 
herrschte den  Ued  Snf  und  Ued  Rir  die  Tamilie  der  Uled  ben  Djellab 
(Kinder  der  Heerden),  web  he  arabischen  Ursprungs  war.  Der  recht- 
mfifsige  Herrscher,  Ben  Djellab,  zählte  zur  Zeit  erst  zwölf  Jahre,  wes- 
iialb  seine  Mutter  für  ihn  die  Regentschaft  führte.  Während  derselben 
erregte  ein  Vetter  des  Miiulerjäbrigen,  Selman  oder  Sliiaiiu,  zu  Tug- 
gurt,  der  Resitlcnz  desselben,  einen  Aufstand,  in  w  Irhem  die  ganze 
herrschende  Familie  ermordet  und  der  Mörder  selbst  zum  Scheich  von 
Tug'jnrt  ausgerufen  wurde.  Tm  Siidwesten  unseres  Gebietes  endlich 
bildete  die  Oase  Temaein  noch  einen  unabhängigen  Staat  und  hier  re- 
gierte unter  dem  Titel  einer  Sehuischa  (Frau  Scheich)  die  Frau  Lalla 
Aischusch.  die  Gattin  des  verstorbenen  Scheichs  Abd- Allah.  —  Dies 
waren  in  allgemeiiuMi  Urariössen  die  staatlichen  Yerluiltnisse,  welche  der 
Prinz  von  Anmale  bei  seiner  Ankunft  vorfand.  Die  Eroberung  des 
Landes  durch  denselben  in  allen  ihren  Einzelheiten  darzustellen,  wurde 
an  diesem  Orte  ungeeignet  sein  und  ich  beschränke  mich  daher  auf  die 
Angabe  derjenigen  Momente,  welche  eine  Krweiteniug  des  firaazöai- 
BChen  Gebietes  herbeiführten. 

Nach  der  Einnahme  von  Biskra  legte  der  Herzog  von  Anmale  so- 
fort in  die  von  den  Türken  verlassene  Kasbah  der  alten  Stadt  eine 
kleine  Besatzung  und  begab  sich,  am  den  errongenen  Vortheü  durch 
Unterwerfung  einiger  weiteren  StSmme  noch  mdir  za  befestigen,  in  das 
Auresgebirge.  Auf  die  Kunde  von  der  wahrend  seiner  Abwesenheit 
dnroh  die  Umtriebe  des  inzwischen  soraokgekehrien  Chalifa  Bei  Hadj 
angestifteten  Niedermetzelong  der  ganzen  Besatzung  eilte  der  Prinz  am 
IB.  Mai  1844  zurück,  konnte  aber  nicht  mehr  seitig  genug  eintreflfen, 
mn  sich  des  Hauptanstifters  der  blutigen  That  zu  bemächtigen.  Nach- 
dem er  alsdann  die  Besatzniig. der  Kasbah  bis  auf  500  Mann  verstärkt 
hatte,  bekleidete  er  einen  angeaefaenen  nnd  einflnisreiidien  Nomaden- 
hfinptling,  Ba  Aziz  ben  Gennah,  obwohl  dessen  Tergangenheit  nicht 
gans  makellos  war,  mit  der  WMe  eines  Schddi  dl  Axab  nnd  macht» 
Ihn  fBr  die  Rohe  des  Ijmdes  und  den  riefadgen  Eingang  der  Stenern 
▼erantwortfieh.  Seitdem  haben  die  Fransosen  Kskra  nicht  wieder  ver- 
lassen,  Jedodi  bis  anr  festen  BegrOndnng  ihrer  Hemehaft,  d.  h.  bis  smr 
glbislichen  Unterwerfung  aller  NomadenstSmme,  Teiflossen  noeh  sehn 
Jahre,  wihrend  wdcher  die  Bewohner  der  Sahaim»  doroh  einnlne  Gkm* 
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tan  JoriMi  m  enfltdijfni« 

Sehon  im  Jabre  1645  kam  ttater  dam  angenmameiMa  Namen  Ba 
Ilm  cm  Seharif  all  AnfBlnrer  eines  Baofena  Sahari  ana  dem  Hodna 
an  den  Ukd  Svltan  tmd  predigte  hier  mit  fimatieclier  Begdatening  den 
AMül.  Sein  Yotliaben  wurde  aber  dorcli  den  General  HeibiUon  rer- 
eüelt 

Naehdem  daa  danmf  folgende  Jahr  obne  StSrang  des  Friedena 
Terlattfen  war,  drang  der  wirkliche  Ba  Maxa,  einer  der  glühendsten 
Terefarer  Abd-el- Kaders,  bis  in  die  Oasen  der  Ziban  vor,  Alles  tnm 
Anfttande  entflammend.  Sogleich  brach  der  Commandant  von  Biskra 
gegen  ihn  auf,  und  am  10.  Januar  1847  stieben  die  feindlichen  Streit- 
kräfte bei  Sidi  Kbaled  aof  einander.  Nach  einem  hartnäckigen  Kampfs 
wnrde  Bu  Maza  g;osch1agon  und  entfloh;  doch  am  13»  April  g^rieHi  er 
im  Dahra  in  die  Hände  der  Franzosen. 

Bisher  hatten  namentlich  die  Stämme  zunächst  an  der  tunesischen 
Gremce  sich  der  Entrichtung  der  Abgaben  dorobdeo  Uebertritt  auf  daa 
nacbbarlicbe  Gebiet  zu  entziehen  gewufst.  So  namentlich  die  Nement- 
8cha.  Deshalb  wurde  bei  der  zuletzt  erwähnten  Gelegenheit  auch  ihr 
Gebiet  von  einer  Heeresabtheilnnfi  besetzt  und  der  Tribnt  mit  Gewalt 
eriioben,  zum  warnenden  Beispiel  iiir  die  Uebrigen. 

Alle  militärischen  Expeditionen  hätten  aber  wenig  gefruchtet,  wenn 
die  Franzosen  nicht  von  der  richtigen  Einsicht  geleitet  worden  wären, 
dafs  sie  nur  dann  in  die  innere  Verwaltung  des  Landes  mehr  einsti- 
greifen im  Stande  wären,  wenn  sie  die  Besetanng  der  höheren  einhei^ 
mischen  Wurden  selbst  in  ihre  Hand  nähmen. 

Leider  wurden  diese  eben  erst  in  der  Bildung  begriffenen  Anfange 
einer  zweckmärsigeren  Organisation  durch  den  Ausbruch  der  Februar- 
Revolution  in  Paris  auf  lange  Zeit  wieder  vereitelt.  Der  Abteag  eines 
grofsen  Theiles  der  Armee  nach  Frankreich,  ühertriebcne  Geruchte  über 
Unruhen,  welche  in  Algier  ausgebrochen  sein  sollten ,  naiirten  von 
Neuem  die  gesunkenen  HolViiungen  auf  Befreiung.  Der  Reihe  nach 
ergritien  die  Gebirgsstaninie  der  Uled  Sultan,  der  Halluia  und  Uled 
üdjana  im  Aures,  bei  welchen  der  ehemalige  Bey  Uadj  Achmed  von 
Constantine  Autiwilitiit  i^'cfnnden  hatte,  diese  Gclenreuheit  zum  Aufstande. 
Mit  der  Gefangennuhme  des  Bey  durch  Genei'al  Canrobert  wurden  alle 
drei  Stämme  zum  Gehorsam  zurückgeführt,  und  hiermit  endete  der 
Feldzug  des  Jahres  1^48. 

Unmittelbar  darauf  erhoben  f^ich  aber  auch  in  der  Provinz  Con- 
stantine auf  den  Aufruf  des  Pöeudo- Clialifa  Sidi  Scheich  ben  TaTeb 
die  Üled  Sulian  und  Beni  Mehena,  letztere  unter  dem  Scherif  Ben  Ya- 
mina,  welche  nichts  Geringeres  bezweckten  als  die  Ueberrompelnng 
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«nd  Entsetsaog  der  Stedt  ConftsnÜne.  Nor  odt  den  Mbonfe»  Aal- 
wände  der  Krifte  konnte  diese  Bmpöning  niterdiMct  wevdtB«  Bs 
Uerlm  die  BeeatBUDg  von  Biekn  wkder  geeehwieht  weiden  nol^ 
und  sich  anberdeni  fifebdie  Oerfiehte  Aber  Biege  der  Bern  MelnDa  T«r> 
breitet  hatten,  00  ^nhten  die  Zibaa  emen  so  günstigen  UnutMid  be- 
nutzen und  sofort  losbrechen  cn  müssen.  Die  Niederweriong  diese» 
Aulstaiidcs  war  die  schwerste  Aufgabe,  welehe  die  Fhmxoflen  bei  dsr 
Eroberung  der  östlichen  Sahara  zu  lösen  hatten,  denn  sie  fShrte  ta 
der  vom  7.  October  bis  26.  November  1849  dauernden  Belagerung  der 
Oase  und  des  Fleckens  Zaatscha.  leb  selbst  habe  als  sprechendes 
Zeugnifs  der  zähen  Vertheidigung  und  des  eben  su  ungestüraen  An- 
griffes mit  eigenen  Augen  das  entsetzliche  Chaos  gesehen,  in  welchem 
die  Trümmer  des  bis  auf  den  Gmnd  zerstörten  Ortes  über  und  unter 
einander  daliegen.  Noch  bis  aul  den  heutigen  Tag  wagt  es  kein  Ein- 
geborener, die  mit  Blutströmen  getränkte  Stätte  zu  betreten,  sondern 
gebt  scheu  und  ohne  hinzublicken  daran  vorüber.  — 

Zur  völligen  Dämpfung  der  Unnihen  unternahm  General  Canrobert 
im  Jahre  18^^  «inpu  Zug  in  das  Auresgebirge ,  "vvo  ein  groiser  Theil 
des  dort  wohnenden  Stammes  der  üled  Abdi  mit  den  Bewohnern  der 
Stadt  Narah  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  und  den  Auf&tandischea 
der  Oase  Zaatscha  Mannschaften  und  Htli»mittel  gesandt  hatte.  Nach 
einem  siebenstundigen  Kampfe  unterlag  am  J.  Januar  Narah.  Nach  dieser 
Wafl'enthat  machte  Canrobert,  um  sich  der  friedlicheren  Gesinnung  der 
GebirgsvÖlker  zu  vergewissern  und  deren  Verwaltung  zu  ordnen,  einen 
weiten  Streifzug  zuerst  zu  den  nie  ruhenden  Nememscha,  von  hier  nach 
Tebessa,  kehrte  \Yieder  in  das  Gebirge  zurück,  überschritt  dasselbe  und 
drang  bis  Kheran  vor.  Dann  besuchte  er  die  Oasen  des  Zab  Scher- 
gui und  erreichte  wieder  quer  durch  den  Aures  ziehend  Medina.  In- 
dem er  dem  Thale  des  Udd  el  Abiad  folgte,  langte  er  vn  12.  Jnni  in 
Biskra  an. 

Der  nördliche  Theil  der  östlichen  Sahara  war  jetzt  vollständig  ron 
dem  sudlichen  politisch  getrennt  und  die  Bewohner  des  letzteren  sahen 
sich  dadurch  von  den  Markten  des  nördlichen  Algeriens  au^geschltossen. 
Dieser  Abbruch  des  HandelsYerkehrs  war  für  sie  ein  höchst  empfinde 
lieber  Nachtheil,  da  er  sie  zwang,  die  tunesischen  Mirkte  zu  beziehen. 
Die  unerträgUchen  Pladureien,  denen  eie  hier  von  der  Willkfibr  der 
Steuerbeamten  taglich  aaBgesetst  wsmi,  liefsen  vorsnssehen,  dafs  die- 
ses Yerbältnifs  niclit  lange  von  Bestand  sein  konnte.  Die  aUgemeine 
Unzufriedenheit  und  der  unvertilgbare  Hafs  der  Eingeborenen  gegen 
die  Christen,  sowie  die  Besorgnifs,  seinen  darcli  £rmordung  der  recht- 
nftfsigsn  Herrscherfsmilie  voo  Tuggurt  usurpirten  Thron  wieder  hin* 
■nken  sa  sehen,  bestSrkten  den  Pkn  des  8eheieh  Selmaa,  sidi  mh 
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dem  durch  die  Franzosen  ans  der  Oase  el  Aghaat  vcitri ebenen  Scberif 
fit  MohMBmed  ben  Abd- Allah,  dem  farcirtbartteii  Gegner  Frankreichs, 
n  liMm  gemeinschaftlichen  Kampfe  gegen  die  europfiischen  Eindring* 
Ifalge  zu  verbünden.  Die  entscheidende  Schlacht  wurde  am  29.  No- 
vwbcr  1854  in  der  Oase  Megarin  geliefert  und  endigte  mit  der  toJ1> 
•lindigen  Niederlage  Selman's  und  des  Soberifii.  DtoMr  Ausgang  der 
Schlacht  öffnete  am  5.  December  den  Franzosen  die  Thore  der  Stadt 
Tnggurt.  Die  Hemehaft  Selman's  war  damit  zu  Ende  und  der  Sfidea 
unterworfen.  Der  französische  Befehlshaber  seü^  einen  Kaid  ein  und 
legte  in  die  Kasbah  von  Tuggurt  eine  Besatzung  von  fünfzig  Mann. 
So  endete  der  zehnjährige  blutige  Kampf  mit  der  endlichen  Beeitmafame 
der  ^etlichen  Sahara  der  Regentschaft  Algerien. 

Man  glaube  jedoch  nicht,  dals  hiermit  eine  vollständige  Unterwar- 
fnng  und  Besitzergreifung  jener  Länder  im  strengsten  Sinne  des  Wortes 
eingetreten  sei.  Sitten,  Gebräuche,  Einrichtungen  and  der  gröfste  Theil 
der  Rechtspflege  sind  uach  wie  vor  national  geblieben:  nur  die  höhe- 
ren Aemter  werden  zwar  Einheimischen,  aber  von  der  französischen 
Regierung  übertragen.  Diese  Beamten  haben  nur  für  Aufrechterhaltung 
der  Ruhe  und  Eintreibung  der  Steuern  zu  morgen.  Die  Entrichtung 
der  letzteren  und  die  MilitärpflichtigkoH  sind  einzigen  Verbindlich- 
keiten, welche  die  Eingeborenen  den  Franzosen  gegenüber  anerkennen; 
über  diene  hinaug  fiihlen  sie  «ich  voUatändig  ürei  und  in  ungeschmäler- 
ter Seibstbestimmong. 

TV.    Verfassung  und  YerwalLung. 

An  der  geeigneten  St(  lle  ')  habe  ich  darzulegen  gesucht,  dafs  die 
Bodenverhältnisse  der  östlichen  Sahara  eigenfhüinlii  her  Art  sind.  Sie 
bilden  einen  unaufhörlichen  Wechsel  von  uuBgedeiiiiten  Weich  stu  cken, 
Sandwüsten  und  Culturstellen,  oder  in  einer  anderen  Auffassungsweise 
von  herrenlosen  und  S t ammgenossenschafts-Ländereien.  Die 
letztere  Untersdieidung  führt  den  Leser  im  mittelbar  auf  die  Elemente  ' 
hin,  welche  die  französaisehe  Regierung  veranlassen  muisten,  für  dieses 
Gebiet  eine  VerwaUung  anderer  Art,  als  die  in  dem  nördlichen  Alge- 
rien übliche,  eintreten  zu  lassen.  Sie  deutet  ferner  darauf  hin,  dafs 
weite  Strecken  des  Landes  wegen  ihres  Wasserraangeis  nur  vorüber- 
gehend oder  gar  nicht  bewohnt  werden,  und  dafs  andererseits  vom 
Wasser  begünstigte  Plätze  die  Mittelpunkte  der  Bevölkerung  sind. 

Die  herrenlosen  Liindereien  werden  zeitweise  von  den  No- 
maden besucht,  welche  aul  den  einzelnen  Ländereien  mit  ihren  Vieh- 
heerden  so  lange  verweilen,  als  der  Boden  Weide  für  diese  darbietet. 

')  ZtttMhr.  ittr  allg.  Erdkunde,  N.  F.,  Bd.  lY,  S.  198  £ 
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Mit  dem  Eintritt  der  heifsen  Jahreszeit  beziehen  sie  das  Auresgebirge 
oder  siedeln  auf  das  Hochplateaa  über.  Da  nun  eine  Eintbeilong  die- 
ser Liodereieii  nioht  stattfinde  t,  so  wären  bei  den  omHifbörlichen  Waa* 
derangen  der  Stfimme  Zwistigkeiten  unter  ihnen  unausbleiblich,  wem 
nicht  gewisse  sociale  Einrichtungen  ihren  Zügen  bestimmte  Riclitungen 
und  ein  für  »Uemai  festgesetzte  Ziele  voraehrieben.  Diese  Einrich- 
tungen beruhen  seit  nadeokUcben  Zeiten  hauptsächlich  auf  Anraehten 
einzelner  Stämme  an  die  ansscliliersUche  Benutzung  der  Quellen  und 
Biche  und  an  die  Wahl  der  Weideplätze  in  der  Nähe  deiselben. 

Die  Stammgenossenschaftsländereien  bieten  andsre  Yer* 
hÜtaisse  dar;  sie  am&ssen  die  Oasen  und  ilire  Palmeiipflaimagsiiy 
das  angebaute  Land  überhaupt,  das  Bentsthiim  vomchmBr  Familifla« 
die  Quellen  und  Bronnen«  Bndlicb  rechnet  man  hierher  auch  die  den 
Zaiyas,  d.  b.  geheiligten  Oertem  *)  «ngebSrenden  Lindereleo,  denn 
gföfrtor  Uml  ans  den  Yermifllitttissen  g^nl^er  Staningenossen  lier- 
rfihrt  Es  wfirde  gewifi  nicht  befremden,  wenn  man  die  Bewobner 
der  genannten  Lindereien  fSr  seTsfaaft  halten  nnd  ihnen  die  Qnuid- 
sitae  vnd  Einziditangen  einer  solcbei^Lebenswdee  soscbrelbsa  wMe. 
Fir  den  Norden  Algeriens  wire  eme  solche  Anscbannngsweise  sdUtah 
sig,  fir  die  Stammgenossensehaflalindereien  unseres  GMnetes  tnft  die» 
asilbe  nicht  zu.  Hier  walten  nimlich  besondsre  Temperatorvetfailtnisse 
ob,  die  in  Y^indimg  mit  dem  im  Frilijabn  und  Sommer  Torben^ 
sehend  wehenden  Sirokko  vnd  den  Miasmen,  welche  den  a— trocknen" 
den  Sümpfen  entsteigen,  die  Bewohner  ndthigen  ihre  Wobnplilse  zn 
verlassen.  Sie  werden  also  nnwillkOhrlieb  zur  Wanderung  geswungen, 
und  da  die  Liadermen,  welche  die  Oasen  einfiMsen,  eben&Ue  oinr  Step- 
pen sind,  so  müssen  ancb  sie  Ar  ihre  Heerden  naek  passenden  Weid»- 
plitsen  sich  weiter  nmsehen.  So  geecbiebt  es,  dab  die  DArfiar  nnd 
Flecken  der  Oasen  selten  von  den  Onindbesllcem  bewolmt  werden« 
dafs  vielmehr  der  groDste  Theil  in  der  Kühe  sehnes  Besitstbunes  unter 
Zelten  lebt  nnd  die  Hinscr  eigentlich  nnr  anr  Aufbewahrung  der  ans 
dem  nördlichen  Algerien  mitgebrachten  Waaren  und  Getrudevonräthe 
dienen,  deren  Bewachung  den  Dienern  übertragen  wird. 

Bei  der  allen  Hirtenvölkern  eigenen  Unstiitigkeit  war  es  den  in 
den  herrenlosen  Ländereien  umherziehenden  Komadenstiimmen  früher  oft 
geglückt  sich  den  auferlegten  Abgaben  zu  .entziehen,  und  die  türkische 
Regierung  sah  sich  daher  stets  zu  gewaltsamer  Eintreibung  genöthigt. 
Wenn  dieses  Verfahren  Weitläufigkeiten  umi  Ijuanni  hmlichkeiten  im 
Gefolge  hatte,  so  boten  doch  die  zahlreichen  Heerden  für  die  türkischen 
Beamten  ein  leicht  zu  verwerthendes  Faustpfand. 
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Iliigttii8li0tr  gMlAlteteiidk  dloStdie  bei  BüsBeliang  d«r  Steo- 
cn  ton  den  Oaaanbewoluieni,  indem  dieselbeD  ihre  YonrMhe  in  dm 
8ilo*e  80  geaduidct  nt  Teibergen  willigten,  dn&  lie  fiMrt  nie  «afgeftmden 
mden  konnten*  Da  ne  dieeelben  nodi  aoIiMrdeoi  ▼or  den  mnbeip* 
fliniffliiden  AntberlMvden  ndiein  mn&ten»  ao  trat  Iddit  der  Fall  ein, 
defe  die  Steaeibeamten  nnverrtebteter  Sache  wieder  sorfleidcehrten.  Mtt 
oft  aber  ereignete  ee  sidi,  dab  umlientreifende  Nomaden,  welehe  in 
der  l^tiie  lagerten,  den  rfiekatindigen  Zins  beiaUten  nnd  dalBr  fridi 
an  den  Palmen  pftndeten;  konnten  nvn  während  einer  bestimmten 
YnBt  die  Eigendifinier  mebt  Brsatc  leitten,  so  nahmen  jene  selbet  die 
Qirtca  in  Bedti.  Ana  dieeer  nnlanteren  Qnelle  riftrt  te  Gninttealta 
der  Nomaden  in  den  Oaeen.  — 

Die  fiMuriSrische  Eegierung  sodito  auf  dne  redrtlichere  Wene  die 
Erhebung  der  Stenern  sn  bewefkatelligen,  indem  sie  gr$fekentheils  hier- 
bei die  von  Abd-el- Kader  befolgte  Verwaltungsform  wieder  herstellte. 
Ein  fluchtiger  Blick  in  die  Vergangenheit  wird  die  näheren  Verhält- 
nisse derselben  klar  machen. 

Als  nach  dem  Fricdensschlufs  an  der  Tafna  die  Provinz  üran  und 
ein  Theil  der  Provinz  Algier  in  den  Besitz  des  Emir,  unter  Vorbehalt 
der  französichen  Oberlehnsherrschaft  übergingen,  fand  er  die  Stämme 
in  Folge  des  Rücktrittes  alier  türkischen  Beaiuri  n  völlig  sich  selbst 
uberlassen  und  in  einem  beinahe  anarchischen  Zustande.  Sofort  bei 
beiuer  Ankunft  in  der  Provinz  Titteri  ging  er  mit  der  Reorganisation 
der  Verwaltung  vor,  setzte  Mohammed  ben  Aissa  el  Berkaui  als  Cha- 
lifa  ein,  wies  demselben  Medeah  zur  Residenz  an  und  vertraute  ihm 
gleichzeitig  die  Regierung  der  Stadt  und  der  benachbarten  Stämme 
an.  Das  ganze  Land  theilte  er  in  drei  Aj:;lialik's  oder  Regierungsbe- 
zirke, deren  jeder  unter  einem  Agha  stand.  Die  Stämme  wurden  je 
nach  der  OertHchkeit  der  von  ihnen  zur  Abweidung  besuchten  Län- 
dereien in  dieselben  eingereiht,  aber  dautbeu  zugleich  Rücksicht  ge- 
nommen auf  die  Bequemlichkeit  des  Marktverkehrs,  indem  Stämme, 
welche  über  ihr  früheres  Gebiet  hinausgegangen  waren,  dem  Regie- 
rungsbezirke des  nächsten  Hauptmarktplatzes  zugeschrieben  wurden. 
Zu  dem  dritten  Aghalik  gehörten  die  Nomadenstämme,  welche  zum 
Theil  dem  Chalifat  von  Miiianab,  dem  von  Takdemt  oder  dem  Agha- 
lik der  ostlichen  Haschem  untergeordnet  waren.  Die  zu  demselben 
gehörigen  Lfindereien  sollen  ein  Areal  von  84  Lieues  im  Quadrat  um- 
fMSii  und  eine  Bevölkerung  von  24,000  Seelen  gehabt  haben.  Wie 
BSn  an»  dieeen  annähernden  Zahlenverhältoiesen  ersieht,  hatte  schon 
zu  damaliger  Zeit  die  neuerworbene  Besitzimg  eine  ziemlich  bedeutende 
Ausdehnung  und  der  Emir  Abd-el -Kader  mufste  daher  vw  Allem  dar- 
«if  bedneht  sein,  daJs  eeine  Befehle  nnd  Yerwnltnn^inuylSvQgeln  nndi 
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faai  in  die  entferntestCB  Thdle  Feines  Landes  gelangten  ond  SberaH 
von  den  Völkerschaften  respectirt  würden.  Dies  führte  ihn  «ivSrderst 
sn  der  Wiederherstellung  des  Makhzen  ');  da  es  jedooii  arnnttk  Ba- 
nAhnDgen  nicht  gelang  denselben  auf  seine  frtUiere  Stfirice  am  hri^jjMi} 
80  or;|^ni8irte  er  nach  einem  Ton  ihm  dazu  entworfenen  Plane  eine 
eiahelmitche  Söldlingstruppe,  die  er  in  gleichen  Theilen  den  Befehl** 
habern  d^  drei  Yerwakongs- AbtheUangen  satheilte.  80  entstand  neben 
dem  Makhsen  ein  nenee  Inetttnt,  welehee  ^n  vom  herein  sieh  niofal 
anf  PrivUegiea  etütite  nnd  Müfoerdem  in  der  fiffentUeben  Mdnimg  niehl 
Yonribeile  xa  bekimpfea  bette.  Im  Uebrlg^n  tteUte  «eb  bald  die 
grSbere  Branebbai^eit  nnd  WilUSfarigkeit  der  Soldaten  betana  nnd  aie 
beeintrftefatigten  daher  bedeutend  das  AnBeben  der  Ifekhaaenia  (Beüer 
dea  M akhaen).  Der  Emir  erkannte  sofort  die  gnten  BSgeaaehalten  sei- 
ner SchApfong  nnd  die  Frficbte,  welche  dieeelbe  Terepracb;  er  umr  aber 
an  nmiicbttg,  nm  deshalb  den  Makbaen  seiner  Freiheiten  an  benmibsaf 
oder  denselben  glUislieb  anfanheben,  vidmebr  sncbte  er  ihm  dadmeb, 
dafs  er  ihn  in  UntbStigkeit  erhielt,  allmXhIieb  asin  Ansehen  an  entaia- 
ben.  Widirend  der  leisten  Periode  der  tSrkischen  Hensohaft  vermoch- 
ten die  beiden  Stimme  des  Makbaen  der  Ptoyina  Titteri»  die  Dnair 
und  Abid,  ein  Kontingent  von  1200  Beiteni  an  stellen,  allein  die  fori- 
wChrenden  Zwlstigkeiten,  welche  sdt  dem  Falle  dea  lotsten  Bey  Ifn- 
stapba  bn  Hecrag  bis  an  der  Binsetanng  des  GbalüBa  Mobamreed  bsn 
Aksa  el  Betfcani  dnrch  Abd«el*Kader  die  Bewohner  des  Landes  bo* 
nnmhigten,  wirkte  anob  nacfatbeilig  f3r  die  den  Makbaen  erginaen- 
den  Stdmme.  Als  büsde  Werkaenge  der  ftIQieren  babsficbtigeB  Begia- 
rang  angesehen,  waren  sie  nnaufbörlidi  den  Anfeindungen  nnd  der 
Yeraohtang  derjenigen  Stfimme  ansgesetat«  mit  denen  sie  friber  bei 
AnsfShmng  ihrer  Obliegenheiten  in  Berührong  gekommen  waren.  Die 
Einstellong  ihrer  kriegerischen  Tbfitigkeit  entfremdete  sie  dem  Kriegs- 
handwerk mehr  und  mehr  und  so  gegchah  es,  dafs,  als  der  Bmir  die  Be- 
Organisation  des  Makhzen  beschloß,  die  Stiaame  nur  noch  3— *400  Mann 
stellen  konnten. 

Selbst  in  den  civilisirten  Staaten  erfordert  die  Auflage  der 

Steuern,  ihre  entsprechende  Vertheilung  unter  die  verschiedenen 
Schichten  der  Bevölkerung  und  die  zweckmälsige  Veiwtiiduiig  im  In- 
teresse des  gemeinen  Wohles  Grundsätze,  weldie  nur  duicii  rtidiiichc 


' )  Die  Rcfriening  wtthltc  einzelne  kriegerische  StHmmf*  im  Mitu  1] -jnkte  des 
Laodeg  aus,  welchen  sie  Air  die  Bewilligang  von  Abgabenfieiheit  and  anderen  Vor- 
rechten die  Verpfllchtnng  auferlegte,  für  den  Fall  des  Bedllzfiiinee  als  Beiter  zu  die- 
nen und  «itweder  aufrtthrtrisdie  Stinma  m  bestrafen  oder  Abgeboi  dmiiziekeii'  oder 
auch  andere  Mafsrcgcln  durohaufthren.  Diese  Blmiiditvng  ftftte  nuo  unter  dem 
fernen  MwkhJiftii  yntiBiwuifUi 
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Frfifong  d«r  lodaleii  VeriilltmBBe  der  Unterthanen  in  gereebter  und 
sweckmfifslger  Weiee  festgestellt  werden  können.  Die  stets  forteehrei- 
tende  Bfldnng  und  Theilnahme  an  den  öffenilicben  Angelegenheiten 
lassen  das  Volk  nach  den  Zwecken  einer  neuen  Steneranflage  fragen 
«ad  die  Uebersengnng  ihrer  Nothwendung  für  das  allgemeine  Beste 
ist  der  wirksamste  Hebel  der  Bereitwilligkeit  dieselbe  an  fibemehmen. 
Anders  Teifallt  es  sich  in  den  mohammedanischen  Staaten,  in  weldien 
der  grSfste  Tbeil  der  Bewohner  noch  anf  einer  sehr  niederen  Stnfe 
geistiger  nnd  politischer  Entwickeliing  steht  Hio*  .bildet  die  Erhebung 
der  Steuern  die  wundeste  Stelle  des  ganzen  Staatswesens.  In  einem 
iMtda  wo  die  BevÖlkernng  nur  in  schwachen  Grappen  und  oflt  in  gro- 
Iben  Entfernungen  von  einander  ohne  stete  gegenseitige  Verbindung 
lebt,  keine  festen  Wobnplätze  besitzt  und  weder  die  Befähigung  noch 
die  Gelegenheit  bat,  die  gemeinnStzige  Verwendung  der  Abgaben  zu 
beartbeilen,  haben  die  Regierungen  dieselben  his  in  die  neueste  Zeit 
nur  unter  der  Form  religiöser  Opfergaben  einziehen  können.  Dennoch 
stiefsen  sie  bei  diesem  Geschäfte  vielfach  anf  Widerstand  und  nur 
cUis  Ansehen  der  Mekhazenia  vermochte  die  Bewohner  den  Tribut  ab- 
zuiühren.  Wie  Abd  -  el -Kader  fast  diirchgeheiuls  in  der  Verwaltung 
Reformen  einführte.  8o  widmete  er  der  VcrtheihitiG:  der  Steuern  eine 
besondere  Fürsorge.  Indem  er  scheinbar  die  jetieni  Kiiizelnen  zufal- 
lenden Lasten  verrinji;erte,  regelte  er  dieselben  dergestalt,  dafs  dennoch 
der  Staatsschatz  dudurch  keinen  Ausfall  erlitt,  und  da  die  Kriegbkosten 
ßich  mehr  und  mehr  steigerten,  suchte  er  den  Mehrbedarf  einfach  da- 
durch zu  decken,  dafs  er  den  Grundgedanken  der  laufenden  oder  re- 
gelmaiVi;:!<ni  Steuern  änderte,  dieselben  in  rein  religiöse  Gaben  umwan- 
delte und  sie  dem  Volke  als  zur  Fortsetzung  des  heiligen  Krieges  be- 
stimmt darstellte. 

Die  regeliiiai^-i Abgaben  bestanden  in  dem  Aschur  oder  dem 
Zehnten  von  der  Cerealienernte  und  dem  Zekkat,  einer  verhältnifsmä- 
fsigen  Abgabe  für  die  Heerden.  Zu  diesen  für  die  Bewohner  dnrch- 
aus  nicht  druckenden  Steuern,  da  sie  in  einem  richtigen  Verhältnisse 
zu  dem  Besitze  und  Erwerbe  jedes  Einzelnen  standen,  traten  jed'ich 
noch  einige  andere  indirecte  Abgaben,  mit  welchen  die  Regiegung  zum 
gröfsten  Theile  den  Staatsbaushalt  bestritt.  Hierher  gehörten  die  Mauna, 
eine  aufserordentliche  Steuer,  welche  jedem  einzelnen  Stamme  aufer- 
legt wurde  und  in  klingender  Münze  entrichtet  werden  mufste;  sie 
wurde  zum  Unterhalte  des  stehenden  Heeres  verwandt;  die  OrdnnngB- 
strafen,  die  Abgaben  der  neu  angestellten  Beamten,  welche  bei  dem 
häufigen  Wechsel  so  ergiebig  gewesen  sein  sollen,  dafs  sie  zur  Besol- 
dung der  Aemter  ausreichten,  nnd  endlieb  die  Scheraa  oder  die  Do- 
maiual  -  Einkünfte. 
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Mail  sieht  aus  dieser  gcdrfin^teri  Uebersiclit  rl«^r  Verwaltung  Abd- 
el-Kader's,  dafs  dieselbe  sowohl  rcclitlich  als  adiiiiiiistrativ  eine  an- 
dere Gestalt  als  unter  der  frülji  ron  türkisclien  TTfrr^'chaft  ancreji' »rnincn 
hatte  und  ilafs  der  Emir  mitten  in  den  Wirren  des  heilig,'* n  Krieges 
die  AViederherstellung  einer  auf  die  Einigkeit  der  St/inniK  und  das 
Ansehen  der  Priesterberrschaft  gestützten  VerfncMing  anbaimte.  iScine 
Gefangennahme  verhinderte  die  weitere  Ausführung  und  befreite  seine 
ünterthanen  von  der  drückenden  Steuerlast,  welche  die  Fortsetzung 
des  Krieges  ihnen  würde  auferlegt  haben.  Nach  dem  Falle  des  Ober- 
hauptes liefs  nun  zwar  die  Verehrung  für  dasselbe  im  Allgfineinen 
nicht  nach,  aber  es  erkaltete  doch  allmählich  der  künstlich  gegen  die 
Fremden  hervorgerufene  Fanatismus  und  das  Volk  fügte  sich  williger 
der  fremden  Herrschaft.  Seit  jener  Periode  ist  ein  Decennium  ver- 
Btrichen  und  während  desselben  entwickelte  sich  das  jetzt  angewandte 
Terwaltangsejstem ,  welches  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  YoUma« 
BtSnde  aus  einer  Verbindung  der  unter  den  früheren  fiegiermigea  an- 
gewendeten and  als  gut  befandenen  VerwaltongwnMtferegeln  herrotge- 
^ngen  ist. 

Die  Hauptelemente,  auf  welche  der  jetzige  Verfassnngsbau  aioli 
gründet,  sind  die  Einigkeit  und  das  solidarische  VerfafiltnifB  der  Stämme^ 
BeligioDsfreiheit,  Ausbildung  des  Unterricbtswesens  und  Einsetzung 
einer  geordneten  Rechtspflege,  das  Steuergesetz  und  die  Aufhebung  des 
Sklavenhandels,  —  Die  frühere  tGrkiscbe  Verfassung  lieferte  zu  dieser 
Reform  einen  nicht  unidohtigen  Beitrag,  indem  auch  sie  die  Entrieb- 
tung  der  Steuern  als  reine  Yerwaltungsma&r^el  hetnchieto^  die  Prie" 
flter  der  weltlichen  Herrschaft  unterordnete  und  auf  ihren  reUg^sen 
'^IHrkangskreis  bescbrfinkte.  Kicht  minder  erbBokte  sie  den  Haupt- 
Stutspunkt  ihrer  Herrschaft  in  diesem  Gebiete  in  der  Unterwerfung 
des  nördlichen  Theiles  derProyina,  da  die  Oaaenbewobner  und 
Nomaden  naturgem&fis  wegen  des  Abisatses  und  Eintausches  ihrer  Be* 
dSrfiusse  von  demselben  abhängig  sind. 

Auf  diese  Yerlifiltnisse  mufste  auch  von  den  Firaiiaosen  bei  der 
Organisation  der  Verwaltung  Rfieksicht  genommen  werden.  Es  lag  m 
der  Natur  der  Sache,  dafs  hier  eine  müitfirische  Besataung,  wie  im 
nördlichen  Algerien,  nicht  nothwendig  war,  sondern,  daih  es  genSgte^ 
die  Haiqptverkehrswege  zwischen  dem  nGrdliehen  und  sfidHehen  Alge- 
rien au  überwachen.  Dem  zufolge  errichteten  die  F^ansoeen  in  Biskra 
ein  Fort,  legten  in  das  Dorf  Zriba  im  Zab  Schergm  ein  kleines  Da- 
taebement  einheinnscher  leichter  Reiterei;  befestigten,  um  auch  im  Sft- 
den  gegen  etwaige  EmfSlle  der  Wnstenst&mme  gesichert  au  sein,  die 
Kasbab  you  Tuggurt  und  besetaten  sie  mit  50  Mann  abibeimisoher  In- 
fimterie.  Da  die  ötliiclie  Sahara  xu  den  arabischen  Qobiateii  Algsrlwa 
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gerechnet  wird,  so  ist  ihre  Verwaltunpj  auch  auascliliefslich  militärisch 
und  steht  unter  dem  OberkoiiuiiaiiJanten  von  Biökra.  Im  All- 
gemeinen sollen  in  den  arabischen  Gebieten  für  die  militärischen  Macht- 
haber folgende  Ciiuiulzüge  in  der  Verwaltung  niaff>gebend  sein.  Es 
soii  darauf  gesehen  \verdcn  nur  solche  Reformen  in  dem  socialen  Le- 
ben der  Einheimischen  anzubahnen,  w  ^Iche  keine  Verwickelungen  oder 
Schwierigkeiten  hervorrufen;  die  erlangten  Positionen  zu  achten,  wenn 
sie  mit  den  poliühchen  Int«'res«fMi  Frniiki  eiche»  ^jeh  vertragen;  die  Ord- 
nung in  der  niuselmännischen  Gehcilbcliaft  aufrecht  zu  erhalten,  ohne 
etwas  an  den  Grundsätzen  der  Hierarchie  der  Stande  zu  ändern;  der 
Geistlichkeit  gegenüber  ein  rücksichtsvolles  Benehmeu  zu  beobachten 
und  gleichzeitig  die  den  Franzosen  feindlichen  Fanatiker  aus  dem  öll'  ut- 
lichen  Leben  zu  entfernen.  tSo  weit  es  sich  mit  dem  Glnuben  und  den 
Sitten  der  Einheimischen  vereinbaren  läfst,  ist  eine  Trennung  zwischen 
den  geistlichen  Ständen,  dem  Rechts-  und  dem  Unterrichts wesen  zu 
bewerkstelligen ;  endlich  sollen  geeignete  Mafsregcln  ergritTen  werden, 
welche  die  materiellen  Interessen  und  den  Nationalreichthum  zu  ftir- 
dern  im  Stande  sind,  hauptsächlich  indem  bei  den  Einheimischen  der 
Sinn  für  die  Vortheile  und  Annehmlichkeiten  des  Grundbesitzes  ge- 
weckt und  dem  Handel  und  der  Industrie  Erleichterungen  im  Verkehr 
und  Absatz  bereitet  werden.  Dem  Oberkommandanten  ist  ein  OMzier 
beigegeben,  der  als  Vermittler  der  Re^erung  und  der  einheimischen 
Bevölkerung  an  der  Spitze  de8  Bureaus  für  die  «rabiscben  Angelegen- 
heiten steht.  Der  Chef  des  arabischen  Bureaus  hat  die  Aufgabe, 
die  einheimischen  Häuptlinge  zu  überwachen,  Rechtsfälle  und  Händel 
sowohl  der  Einheimischen  unter  sich,  als  aueb  xwisehen  Einheimischen 
und  Europäern,  so  weit  sie  in  seiner  Competenz  liegen,  lu  Bchlichteo. 
Sind  dieselben  widlitiger  Art,  oder  lie(^  ein  Verbrechen  vor,  so  bat  er 
canSebst  den  Oberkommandanten  davon  in  Kenntnifs  zu  setzen,  die 
YoniDtenindiiing  ro  IBbien  and  im  letzteren  Falle  die  Sache  dem  Kri^js» 
gencht  zu  übergeben.  Er  mala  femer  die  Markte  besnchen,  statistische 
Berichte  sammän,  nch  eone  genane  Eennttiife  der  bei  den  Einheimi- 
«ohen  an  Eeeht  bestehenden  Qebiinche  imd  Gesetse  Terschaffen,  end- 
lieh die  von  der  Regiemng  Terlaasenen  Anordnungen  und  Befehle  in 
das  Arabische  übertragen  nnd  der  BoTölkening  Terknndig^  oder  snr 
AnslShmng  bringen  lassen.  Eäne  so  nmfessende  Thäli|^eit  erfofdert 
aatSrlieh  eine  Tielseitige  nnd  auch  msenschafiliche  Bildung,  die  voll* 
stindigo  Kenntmfe  der  Landesspcaehe,  Oeisteagogenwart,  Math,  Bnfe- 
sehlossenhcdt  nnd  ein  vfirdeToUes  Benehmen.  Die  in  neoestor  Zeit 
dardi  die  deotsd»  Fresse  amsgedrfiekten  Wflnsehe  einer  Beseitigang 
der  arabischen  Bareaas  in  Algerien  sind  mit  Recht  aas  der  Uebcf« 
■eagttDg  bsrrorgegangen,  dafe  dia  franadsische  Regieniiig  in  d«r  Wahl 
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dwftigar  BwiBiten  nidit  immer  Tonieliftig  genug  sh  Wtxke  gegangen 
Ist.  Es  Mi  mir  ui  dieser  Stelk  geststtet,  Mxh  mein  tad  eigene  An* 
schauung  gestfltstes  ürlb^  sbsQgebeii. 

Während  in  den  Divisionen  das  arabisehe  Bureau  ans  dnem  Ka- 
pitän, einem  Lieutenant,  sweien  Unter -Lieutenants  und  einem  Dolmei^ 
scher  zusunimengefeetzt  ist,  besteht  in  den  Kreisen,  also  in  den  eigent- 
lichen arabischen  Gebieten  das  Personal  ans  einem  Kapitän  oder  Lieute- 
nant, einem  oder  zwei  Unter -Licuienants  und  einem  Dolmetscher,  Die 
Vorsteher  oder  Chefs  der  arabischen  Bureaus  werden  aus  der  stehen- 
den Armee  meist  auf  ihren  Wunsch  zu  diesem  Posten  versetzt  und 
sind  meistens  junge  Leute.  Sie  sehen  sich  auf  einmal  über  mehrere 
tausend  Seelen  eines  ihnen  völlig  fremden  Volkes  gesetzt,  dessen  In- 
stitutionen, Sitten  und  S|.raciie  ihnen  durchaus  unbekannt  sind. 

Bei  der  ausp;ebreiteten  Thäfi^rkeil,  welche  der  neue  Wirkungskreis 
erfordert,  sehen  {?ie  't^\ch  genöthigt  die  ihnen  zukommenden  Geschäfte 
unter  das  übrige  Personal  zu  vertheilen,  und  die  nnkeiintnifs  der 
Landessprache  giebt  sie  vollständig  in  die  Hände  des  Dolmetschers. 
Mehrtägige  Reisen  in  Gebiete,  wo  üire  A!iwp«enhe.it  erfordert  wird, 
entziehen  sie  wiederholt  ihren  Tjuk  'iUL'*  ^rlialtiMi  und  nöthigen  sie,  die 
laufenden  Geschäfte  den  noch  jüngeren  Beamten  zu  übertrafren.  Die 
grofse  Jugend  dieser  Inhaber  der  höchsten  Macht  ist  iür  die  unterge- 
benen Einheimischen  eben  nicht  Vertrauen  erweckend,  denn  sie  ist  die 
Veranlassung  zu  Leichtfertigkeiten  und  Ausschweifungen  aller  Art, 
welche  selbst  in  das  Familienleben  der  Einheimischen  übergreifen  und 
Zerwürfnisse  der  ärgsten  Art  im  Gefolge  haben.  Gold  öffnet  auch 
hier  das  Zelt  oder  das  Haus  und  wer  wagte  wohl  dem  allmächtigen 
KaiHtän  etwas  abzuschlagen  I 

Fragt  man  nun,  auf  welche  Weise  Recht  nnd  Gesetz  in  diesen 
Gebieten  gehandhabt  wird,  so  müssen  wir  bemerken,  dais  in  erster 
Reihe  das  Kriegsrecht  gilt,  d.  h.  das  Recht  des  Stärkeren  gegen  den 
Sefawficberen,  andererseits  ein  eigentliches  Gesetz  gar  nicht  existirt, 
aondern  es  dem  Chef  des  arabischen  Bureaus  überlassen  bleibt ,  bei 
Tergehen  die  Höhe  der  Strafen  je  nach  seinem  Belieben  in  Geld-,  Frei- 
heits-  und  Leibesstrafen  zu  bemessen.  Am  betrfibendsten  hierbei  ist 
jedoch  die  Bevorzugung  der  reichen  Klasse  vor  der  armen*  Eiohei- 
mische  hochgestellte  Beamte,  welche  sich  die  nichtswürdigsten  Brprea- 
sungen  sn  Schulden  kommen  lassen,  sahlen  an  die  Kasse  des  arabi- 
schen Boreaus  eine  Geldstraü»  und  kehren  wieder  zu  ihren  Functionen 
snrGck,  um  das  erlegte  Blindengeld  von  ihren  Pflegebefohlenen  durch 
erhdhte  Steuern  und  Abgaben  wieder  einzutreiben.  Ebenso  wohlfeilen 
Kaufes  gehen  die  wohlhabenden  Falschmfinzer,  IKebe  und.  BetrQgiar 
am.  Was  geschieht  dagsgen  mit  den  anderen,  die  nicht  die  llittel  be- 
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sitzen  sich  abzufindt  ii  ?  Sie  werden  körperlicher  Züchtigung  tinterwor* 
fen,  ungeachtet  nach  iiaiizüsischem  Gesetz  die  Körperstrafe  abgeschafft 
ist,  und  iu  die  Silo 's,  das  heifst  ungefähr  20  Fufs  tiefe  Löcher  in  der 
Erde  geworfen,  die  oben  durch  eine  hölzerne  Klappe  verschlossen  sind 
und  in  welche  kein  Strahl  des  Tageslichtes  fÄllt.  Hier  können  die 
Unglückl'u  heil  von  di m  Kapitän  drei  Tage  festgehalten  werden  und 
erhalten  ofiMinl^  weder  Brod  noch  WaRser.  Mau  mufs  die  Qualen  eines 
solchen  üngiüt  klielien  in  der  Erde  mit  angesehen  haben,  um  sich  von 
der  Scbeufsliclikcii  der  Strafe  einen  Begrifl'  machfii  zu  können.  Wer 
nnn  weifs,  m  ie  es  mit  der  Kontrolle  über  die  beim  arabischen  Hnreau 
ei tj gegangenen  Strafgelder  aussieht,  der  begi'  iit  auch,  wie  gewissenhaft 
♦'in  solcher  Chef  bei  Ansetzung  der  Frei))'  it^^trafon  zn  W^rke  geht. 
Es  (  xistiren  zwar  m  den  arabischen  Gebieten  Veroidnungen  iu  Betreff 
der  Ausübung  der  Kechtspflp«j:e,  jedoch  ist  hierbei  zu  bemerken,  dafs 
der  Kadi,  welcher  den  Sitzungen  des  arabischen  Bureaus  beiwohnen 
und  Recht  sprechen  soll,  obgleich  mohammedanischen  Glaubens,  ein 
französischer  Beamter  ist,  dem  weit  mehr  an  der  Gunst  seines  Vorge- 
setzten, als  an  der  des  gemeinen  Mannes  gelegen  sein  muls.  Auch 
bei  diesem  Richter  wird  also  selten  ein  geneigtes  Ohr  für  die  Beschwer- 
den des  niederen  Mannes  zu  ünden  sein. 

Man  wird  hio-gegen  vielleicht  einwenden,  dafs  gesetzlich  dem  fo^ 
nrtheüteii  Eingeborenen  die  Berufung  an  ein  arabisches  Bureau  erster 
KlaAse,  an  den  Oberkommandanten  der  Subdivision,  ja  in  letzter  In> 
stanz  an  den  Divisionsgeneral  selbst  offen  steht.  Dieses  Alles  ändert 
in  der  Sache  nichts.  VoraqBgesetzt,  dafs  ein  zu  einer  Geldstrafe  ver- 
mtheilter  Einheimischer  das  angedeutete  Rechtsmittel  wirklich  ergitfei 
sn  würde  eine  solche  Appellation  durch  das  arabische  Bmean  gehen 
nusaen  und  T<m  diesem  schwerlich  an  den  Ort  seiner  BestimmiiDg  beför« 
dort  werden.  Brb£lt  nun  durch  Zufall  der  Oberkommandant  oder  Ge- 
neral dennoch  tob  der  Angelegenheit  oder  von  ii^end  einem  Akte  TO' 
ker  Barbarei,  dessen  sich  der  Chef  eobnldig  gemacht  bat,  KemutidlS^ 
so  verlangt  er  Ton  demselben  Ch^  darüber  Auskonft.  Dieser  hat  dann 
oiebti  EiKgeres  in  tbnn,  als  das  Schwierige  und  GelUirToUe  Miner 
Lage,  die  UnmUngfiebkeit  sefner  Mittel  sein  Ansehen  aaftecfat  m  ef^ 
kalten  imd  den  sehlechten  Charakter  seiner  Untergebenen  an  sobüdem 
vnd  endigt  sane  Beditfertigpng  mit  der  Drobnng,  dals^  wenn  man  iba 
nicbt  sachdrScklleb  bandeln  lasse,  er  für  die  Boke  in  seinem  Gebiet» 
nicht  eanstehSD  könne.  Der  General,  wekfaer  die  Angdegenbeiten  nicht 
weiter  nntersncbt  nnd  keuaen  Gmnd  bat  dem  OfUsier  an  mürtranen» 
ehrt  dessen  Beweggrfinde  nnd  ^ebt  ihm  Becbt  Was  ist  die  Folge 
davon?  Der  UngUlekliciie,  der  es  gewagt  hat  Geredbti^^t  an  beaa* 
qpradien,  wird  in  eine  noch  bfihere  Strafe  genommeii  nnd  die  Knada 
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davon  wirkt  bei  sdaen  GaiosMo  und  IVeasdai  so  miobtig,  daib'flr 
lange  Zeit  es  Kiemand  mehr  wagt,  die  höhere  Instma  ansnmfen.  Fabt 
man  nnn  seUiefelich  die  Ursachen  einer  eo  mangelhafieo  Yerwaltong 
aneammen,  lo  liegen  m»  weeentlieh  in  der  Jugend  und  Unerfiihrenhdt 
der  Gbefii,  welebe,  wenn  ei^  aas  den  Begimenlem  waf  diesen  Posta 
hemfen  werden,  Qerechtigkeit  Sben  soUen,  ohne  die  Gesetee  an  ken* 
Ben,  die  Finanzen  verwalten  sollen,  ohne  irgend  ^e  moimUsohe  and 
maAerieUe  Gewfihr  20  bieten,  ond  wenn  sie  endlich  mit  iluem  Amte 
▼ertraut  geworden  sind,  za  den  Regimentern  gnrfickkehren.  Büerans 
ergiebt  sich  von  selbst,  weshalb  die  arabischen  Gebiete  der  franzfisi- 
scben  Regienmg  nidiis  dntragen,  wfthrend  die  Verwaltungsbeamten 
meist  in  eehr  glänzenden  Verhältnissen  ihre  Stellen  verlaseen.  Ein 
Finanzsystem,  welches  nicht  kontroUirt  wird,  sondern  nur  auf  dem  gu- 
ten Willen  und  dur  Rechtlichkeit  der  Beamten  ruht,  zerfälU,  wenn  man 
au  der  Gewiäöeuhaitigkeit  auch  nur  eiucö  Beamten  zu  zweifeln  Verau- 
lassunjy  hat. 

iNaiiii  lich  fehlt  es  der  Militärbehörde  nicht  au  Gründen  solche  üe- 
belfjtände  in  den  arabischen  Gebieten  Algeriens  zu  rechtfertigen.  Vor 
Allem  bezieht  sie  sich  auf  die  feindselige  Stimmung  der  einheimischen 
Bev  ilkci  uag,  dann  far  den  Fall,  dafs  eine  bürgerliche  Verwaltnnfj  ein- 
gesetzt werden  sollte,  auf  die  unzulängliche  Anzahl  von  Pei-nn.  n, 
welche  die  arabische  Sprache  verstehen  und  zu  Beamten  sirh  eigueu, 
oder  darauf,  dafs  dem  Charakter  der  Einheimischen  genu'il»  eile  Ver- 
ordnungen ohne  Unterstützung  der  Armee  bich  keine  Geltung  würden 
verschaffen  können,  oder  endlich  auf  den  ccerinijen  Kostenaufwand,  wel- 
chen die  jetzige  Verwaltung  in  Anspruch  nimmt,  da  er  nach  dem  Bud- 
get »ich  mir  auf  150,000  Francs  jährlich  belauft. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  nachzuweisen,  wie  wenici;  stichhal- 
tig alle  drei  Argumente  sind.  So  viel  wird  jedoch  Jed*  t-  aus  dieser 
kurzen  Scliilderung  der  arabischen  Bureaus  entnommen  haben,  dafs  sie 
unseren  Begriflfcn  von  Recht  und  Gesetz  nicht  entsprechen  ond  dafe 
es  eine  wahrhafte  Wohlthat  für  Algerien  wfire,  das  Land  je  eher  je 
^ber  von  ihnen  zu  befreien.  Natürlich  ist  daran  nicht  zu  denken, 
wenn  ein  Kriegsminister  die  Leitung  der  Angelegenheiten  in  BOjaer 
Hand  hat,  der  ein  Anhänger  der  Militärherrschaft  in  Algerien  ist.  — 
Keh  kehre  nnn  sn  meiner  durch  diese  kmse  Absehweifbng  nnterbroche- 
oen  Darstellung  zurück. 

Wfthrend  der  dem  arabischen  Borean  beigeordnete  Kadi  im  Solds 
der  fransösisehen  Regierung  steht,  erheben  die  unter  den  Stammge» 
nossen  wohnenden  ihre  Gebühren  Ton  den  Teischiedenen  Amtsveonidi- 
langen,  za  denen  sie  angesogen  weiden.  Bevor  sie  zu  dem  Blehtat^ 
amts  angdassen  weiden«  müssen  sie  ein  Zengnils  ihrer  Befiihignng  nm 
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Mm  hohen  Gericlitshofe  (Mi^t<t>*t)  ml  Coattantine  beSbringen.  Auf 
den  llfirkten  ist  der  Kadi  stets  anwesend  und  ein  Zelt  ist  ihm  dort 
Ddl>en  dem  des  Eaid  eingeräumt.  S^ne  Urtheilssprüche,  so  fem  sie 
anf  QefiUigpiifa  und  härtere  Strafen  laoten,  bedörlen  jedoeh  der  Besti- 
tjgong  eines  TOn  der  B^gierong  eingesetsten  KadL 

la  der  Yerwaltnag  des  io  Bede  stehenden  Gebietes  steht  dem  Ober- 
kommandanten  von  Bisfcra  die  Djeai&,  ein  Bath  einheimischer  durch 
ihre  Vennligensverhlhiusse,  Stellong  und  Abknnft  angesehener  und  eln^ 
flofomeher  IfSnner^  rar  Seite.  Die  Djemft  sn  Biskra  besteht  ans  dem 
Scheich  ei  Arah,  den  Kadis,  den  Kaids  nnd  einigen  Tolbas  (Oelehr- 
ten).  Sie  bildet  die  obere  Yerwaltnngsbehdrde  der  MkdMn  Si^ 
ha»  nnd  von  ihr  rind  die  Scheichs  und  dar  Ukfl  bit  dt  Ma  (FUnt 
beamte)  abhängig. 

An  der  Spitze  dieser  einheiinischen  Hierarchie  steht  der  Scheich 
el  Ar  ab,  wdcber  dnrch  dJ»  Ministeiinm  ernannt  wird,  in  Krieg»ei- 
ten  naeh  Vorschrift  des  Oberinmmaadanten  an  der  S|ntse  des  Gnnis 
(einbeiiiusdier  Reiterei)  zu  Felde  sieht,  in  Friedensaetten  aber  die  Kaids 
nnd  B  eh  ei  ehe  überwacht  nnd  den  Eingang  der  Stenern,  sowie  deren 
Tertfaeilung  besorgt.  Der  Sdidch  Aimb  nnd  die  Kaids  MUien  den 
Mnkhaen  nnd  stehen  hn  Solde  der  französischen  Regiemng,  ebenso 
andi  noch  die  iber  volkreiche  Stämme  gesetzten  Scheichs.  Hiervon 
aasgeschloesen  ist  der  Scheich  des  Duar,  welcher  auch  nicht  mehr  znm 
Makhzen  gehört.  Eine  Berufnng  gegen  die  Beschlüsse  der  oberen  Ver- 
waltungsbehörde an  den  Oberkominandanten  von  Batna  steht  den  Ein- 
heimischen frei.  Dt  1  Kaid  wii  J  auf  Vorschlag  des  Oberkommandan- 
ten von  Bibkra  duicL  den  koniiuandirendeD  General  von  Batna  ernannt. 
Er  beaufsichtigt  speciell  die  Scheichs  der  Duare,  erhebt  Steuern  uiid 
Strafgelder  und  liefert  solche  an  das  arabische  Bureau  ab,  hebt  die 
Militärpflichtigen  aus  und  wacht  überhaupt  über  die  Wohlthat  der  sei- 
ner Obhut  anvertrauten  Stümme.  Als  Zeichen  seiner  Würde  erhält 
er  von  dem  Oberkommandanten  von  Biskra  einen  rothen  reich  mit 
Gold  gestickten  Tuchbernus.  Die  Gebühren  oder  Hak  el  ßernus,  welche 
bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  Einzukleidenden  erlegt  werden  mu£B- 
ten^  sind  seit  dem  Jahre  1R50  auf«:!;eholH'n  worden. 

"Was  nun  die  Abgaben  anbelangt,  welche  die  französische  Re- 
gierung von  der  Bevölkerung  der  östlichen  Sahara  erhebt,  so  sind  diese 
noch  dieselben  wie  zu  den  Zeiten  der  Herrschaft  der  Türken  und  Abd- 
el-Kader's.  Was  hierbei  vielleicht  noch  bemerkt  zu  werden  verdient, 
möchte  die  zweck-  und  gleichmäfsigere  "S^'erth eilung  derselben  seiu.  Bei 
Gelegenheit  meiner  Miltheilungen  über  den  Djcbel  Sahari  (Bd.  III.  S.  4T 
dieser  Zeitschrift)  habe  ich  die  Natur  und  Höhe  deraelben  f&r  alle  drei 
Provinzen  angeführt. 
MMkr.i;allf.niek.nMMVtlf»«B4.mi.  4 
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Sie  werden  alle  von  deo  Lande—ttattgniiBen  eatriektet  mid  be^ 
stellen  fSr  unser  Qebiet: 

1)  ia  dem  Aechnr  oder  Zehnten  der  CereaUenemte,  der  aber  Jetst 
niobt  mehr  in  Natnr  eingeliefert,  sondern  in  Geld  entriehteC  wird; 

2)  dem  Ho  kor,  einer  Geldabgabe  oder  Pacht,  die  sich  nach  der 
Ansdehnung  der  bebauten  Ländereien  und  der  Gröfse  der  Heer- 
den  richtet; 

3)  der  Lezma  oder  der  Steuer  von  40  Gent  3  Sgr.  4  Ff.  preufa.) 
auf  je  einen  Stamm  der  Dattelpalmen. 

Im  Jahre  1854  ergab  die  Stenererfaebnng  in  den  arabischen  Ge- 
biete» der  Provins  Constantine  das  maehstehende  Besnltatt 

Ascliur  1,102,823  Franca, 
Hokor  899,810 

Lezma  1^,684,369  - 

in  Summa  3,687,002  fVaoea'. 

Dem  Asebor  liegt  das  arabische  Ackermafs  Zuidja  oder  DJebda- 
zn  Grande,  d.  b.  ein  Areal  Landes,  welches  mit  einem  Paar  Ochsen 
bestellt  werden  kann,  also  nngeföhr  7  bis  10  Hectaren.  FQr  jede  Zuidja 
betrug  der  jährliche  Aschur  ehedem  eine  Saa  oder  «nen  Malter  Wei- 
zen nnd  Gerste,  oder  jetzt  in  Geld  25  Franoe.  Der  Hokor  betragt 
ebenfalls  25  Francs  fSr  jede  Zuidja,  so  dafo  nnter  Hinzarechnong  von 
5  Francs  Geböhren,  welche  dem  Kaid  zniSülen,  diese  Stenern  sieh  auf 
55  Francs  jährlich  belaufen. 

Zur  Zeit  der  Steuererhebung  erbfilt  der  Scheich  el  Arab  von  dem 
Scheich  des  arabischen  Bnrean's  von  Biskra  den  Aoftrag,  dieselben  ein- 
zuziehen; derselbe  vereinigt  die  ihm  mitergebenen  Eaids  nnd  Scheidis^ 
setzt  sie  von  dem  ihm  ertheilten  Befehle  in  Eenntnifs  nnd  entsendet 
alsdann  die  Reiter  des  Gum  in  die  Duare,  Oasen  u.  s.  w.,  welche  fiber 
den  richtigen  Empfang  d^  Stenern  Bescbidnigungcn  ansatellen  und  das 
Geld  dem  Scheich  el  Arab  einbündigen.  Während  dieses  Geschäfts 
hat  der  Gum  Anspruch  auf  die  Verpflegung  von  Mann  und  Pferd  oder 
nach  arabischer  Sprechweise  auf  die  Diffa  nnd  HaliEa.  Der  Scheich 
el  Arab  bringt  die  eingegangenen  Steuerbeträge  dem  Chef  des  arabi- 
schen Bureau's,  dieser  beurknndet  die  Höhe  des  Betrages,  und  beide 
liefern  die  Summe  an  die  Ka^se  des  Steuercinuehmers  zu  Coustau« 
tine  ab. 

Zu  diesen  von  der  französischen  Regierung  durch  Docrete  fest- 
gesetzten Abgaben  kuninien  jedoch  noch  einige  wi Ukührliche , 
welche  die  Militärherrschaft  in  den  gemischton  und  arabischen  Gebie- 
ten einzuführen  für  gut  befunden  hat.    In  erster  Heihe  erwähnen  wir 
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reaii*a  in  der  nnmnsehiiiikten  Beqoiaititfii  Ton  l^aflMportlfaieM,  d.  i 
Pfordeo  ud  ÜMdilium,  beitelil,  daaii  die  Tnisa  odtr  die  Leib* 
frohne,  mob  weteher  d«D  dnhebniiGbai  liolMm  ¥rMenMgeni  dit 
Recht  SQiteht,  eine  beUebifs  Mdmuk  dorth  Eingitomie  naeh  «1^ 
nem  Ermeseen  beftoUen  sa  laeMn.  HIcriier  ntkauk  wir  «otedeni  die 
Oer0,  M*bita  und  uidefe  Festlieb]^eii61l,  endlkii  die  Sedia.  Die 
nient  genaimteii  dfiite  Jetit  nur  noch  ndt  QenehuignDg  dee  GMk 
des  erabiBclieii  Burean'e  in  AuifBliniiig  gebiaolü  werden.  Es  dad  Feet* 
Hcbkeiten  oder  Fantaä»^i,  welefae  von  den  eiafaeimiMlien  BiaptlinjpMi 
teransteltet  werden  nnd  bei  wekshen  sie  nm  ibren  Gieten  eine  Steuer 
bis  sn  10  Ftanos  anf  je  ein  2elt  €vbeben,  also  IBr  gans  Algerien  nn- 
getthr  die  Kleiaigkeit  yod'  %  — 8  MUUooen  Flanes.  Noeb  ei-giebigst 
ftlk  die  Sedia  oder  sin  erxwnngenes  Almoeen  ms,  jedoeh  kommt  dss^ 
eribe  eeltener  in  Anwendung,  ffieibei  wird  Mgendennalben  Terfiduren» 
Befindet  sidi  ein  Said,  Scheidi  oder  sonstiger  angesehener  Wfirden- 
ttiger  in  OeldvettegenlMit»  so  sefafieltt  er  sor  Zeit  der  Ernte  oder  Woll- 
•ehnr  dorefa  seinen  Sebausoh  seinen  Untergebenen  Bettelbriefe  nnd  die- 
ser nimmt  dagegen  Getreide  oder  Wolle  in  Bmpfeng. 

Es  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Anseinandersetsnng,  dab  dieses 
gante  System  der  Steuererhebnng  in  der  Wdse,  wie  es  Jetst  in  den 
geniisehten  nnd  arabischen  Distrieten  Algeriens  eingef&lttt  ist,  Mlft- 
brfoBhen  nnd  Untetiehleifen  ailen  noglleiien  Yorscfanb  leistet  So  oft  | 
anch  die  fransosische  Begiemng  die  Ordmusg  der  dSteeten  AbgsiMn  In 
die  Hand  genommen  lind  Oivllbeamte  snr  AnflitdDnng  eines  Katasten 
in  die  betreffenden  Gebiete  gesandt  liat,  stlefiMn  dieselben  anf  nnfiber- 
windHche  Schwierigkeiten,  welelm  Ihnen  von  militiriseher  Seite  ent- 
gegengestellt wurden.  Wenn  man  erwagt,  dafs  von  arabischer  Seite 
die  Gesammteionahme  der  Steuern  eich  anf  21  MiUlonen  Francs  bo» 
läuft»  so  eigiebt  sich  daraus,  dsls  die  Kopfsteuer  nngeOihr  R|  Francs 
aasmacht,  wfihrend  in  den  eoropÜBchen  Gebieten  dieselbe  schon  jetzt 
im  Dorehsehnitte  43  Francs  beträgt  Ob  dieser  bedeutende  Aimiali 
den  humanen  Rücksichten  der  Militirrerwaltung  für  die  eingeborenen 
ünterthanen  oder  anderen  Ursachen,  die  wir  nieht  erörtern  wollen, 
cnzasehreiben  ist,  lassen  wir  dshingestdlt.  Nicht  zu  entschuldigen  aber 
ist  es,  wenn  eine  Regierung,  welche  sich  bei  jeder  Gelegenheit  als 
Retterin  und  Befreierin  fremder  Nationen  vdn  dem  Joche  des  Despo- 
tismus aufwirft,  sich  in  ihren  Colonien  gans  unerhörte  Gewaltthfitig- 
keiten  nnd  Mifsbräucbe  bei  Ehrhebulig  der  Steuern,'  wie  die  Requisitio- 
nen and  die  Leibfrohne,  au  Schulden  kommen  lafst.  Wir  sind  es  zur 
gerechten  Würdigung  nnd  snm  Verstand nifs  der  ganaen  Tragweite  die- 
ser für  die  Eingeborenen  so  drückenden  Einrichtungen  der  Mitwelt 
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•dnUig»  Mflh  dkta  AiwgnlniTlaft  d«r  IflHUrverwaUuay  Sa  Aigerien  an 

So  oft  bti  «inaai  GMiMnveshMl»  M  Dkait-  odtr  YMfitSgBqgi- 
rdMa  der  Ofilnm  YOD  dv  MSiliibdiMe  FmoMB, 
tUeco  Mua  Tnuiiport  ibnr  Peitoo  «nd  fixhai  gebrasoht  wtidei,  r»- 
quriii  der  Chef  das  mblMbcn  Biiz«mb  bei  dem  Seid  die  ndtiiigea 
Bmumtldere.  Dieier  bedenki  dabei  tteli  die  innere  Ebne,  ond  der 
BeMM  gebt  aetOrHeh  lawiar  frei  ans.  Qebfwiehl  der  Kfdd  mm  Tkam- 
port  Miner  Yorrdthe  oder  I8r  a^e  Person  Leatthiere,  so  bilft  MÖb 
Uar  der  Chef  aas,  indem  er  den  Befehl  snr  Stallnng  erthejlt  Am 
drSfikendslai  abv  empindel  der  Arno  die  Iba  mm  dem  Kaid  anfer- 
l^glen  anlmordeudichen  Beqvsitiooen,  am  Steine  nam  Bau  eines  Haa- 
see,  Brennmaterial,  Waaser  n.  s.  w.  fir  aeineo  Bedarf  barbeisaschaflen« 
Hfinfig  komnU  es  sogar  vor,  dafe  dieses  Pririlegioin  noch  fSr  einige 
gute  Freunde  des  Eaid  nntsbar  gemacht  wird.  Bei  dea  amtlichen  Re- 
quisitionen bat  der  Betroffene  einen  gesetzlichen  Anspruch  von  3  Francs 
für  jedes  Thier.  Wir  wollen  nicht  weiter  untersuchen,  ob  ihm  diesel- 
ben jedes  Mal  zu  Theil  werden  und  ob  der  Kaid  C8  nicht  oft  für  gut 
findet,  sich  seinen  Anthoil  zu  sichern:  das  aber  steht  fest,  dafs  bei 
Frohudiensten  iüi  den  Kaid  häutig  gan.ichts  vergütigt  wii'd.  Unter 
die  Botmafsigkeit  des  Kiiid  gestellt,  sieht  sich  der  Betroffene  hilllois; 
sollte  er  es  sich  einfallen  lassen  zu  remonstriren,  so  würde  ihm  die 
persüulicbe  Gesinnung  de  s  K  lid  ohne  Frage  bei  nächster  Gelegenheit 
in  empfindlicher  Weise  fühlbar  werden. 

Ungeachtet  eine  Ordonnanz  des  General -Gouverneurs  die  Tiiiza 
90  zu  sagen  beseitigt  hat,  besteht  sie  noch  immer.  Auch  hiermit  wird 
arger  Mifsbraucii  getrieben.  Erhält  z.  B.  der  Kaid  die  Erlaubnifs  Mann- 
schaften zum  Frobndienste  auf  einige  Tage  heranzuziehen,  so  findet  er 
es  sehr  häufig  angemessen,  dieselben  über  diese  Zeit  hinaus  zu  be- 
schäftigen, und  begeht  damit  eine  empfindliche  Vermögensbescbadigung 
und  einen  Eingriff  in  die  personliche  Freihfit  dieser  Leute,  da  sie  zu 
dieser  Zeit  überall  gegen  Tageslohn  Beschäftigung  finden  oder  ihr  eige- 
nes Land  bestellen  kfinnen. 

Was  die  von  den  einheimischen  Würdenträgern  veranstalteten  Fest- 
lichkeiten, die  Oers  und  Mbita  anbelangt  so  sind  diese  Gebräuche  jetzt 
schon  einigermaCsen  gehemmt,  da  sie  von  der  vorhergegangenen  Er- 
laubnifs de^  mrabischen  Bureaus  abhängig  sind.  Für  die  Häuptlinge 
sind  dieselben  nicht  drnokend,  da  sie  die  Aussicht  haben  bei  nächster 
Gelegenheit  auch  eine  sbl(^e  FanUsia  sv  veranstalten  und  dann  als 
Gastgeber  in  gleicher  Weise  Steuern  zu  erheben.  Aber  der  gemeine 
Mann  ma&  geben  ohne  Aussieht  aal  Wiedemstatiaagy  da,  wann  er 
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auch  eine  Einladung  zu  eiuer  Festliclikeit  nn  den  holieii  Würdenträger 
abgehen  lieüse,  er  versichert  sein  kium,  claüB  derselbe  nicht  erschei- 
nen wird. 

E?»  ist  endlich  eiin  bekannte  Thatsache.  dafs  die  Saaimluiig  er- 
rwnngener  Almosen  oder  die  Sedia  so  arg  gemiisbrauclit  worden  ist, 
dafs  ganze  Stiiinrngeiiosseuschaftt  n ,  um  den  ewigen  und  druckendeB 
Betteleien  tu  entgehen,  es  vorgezogen  haben  auszuwandern. 

Wir  schliefsen  diese  Bemerkungen,  indem  wir  noch  der  Steuer- 
befreiungen gedenken,  die  gar  sehr  geeignet  sind  über  die  Verthei- 
lung  der  Steuern  Aufschlufs  zu  verschaffen.  Es  ist  nfimllch  ein  her- 
gebrachter Brauch,  dafs  die  einheimischen  Würdenträger,  die  Beantan 
and  Reiter  des  arabischen  Bureaus  und  überhaupt  der  Makhsen  tor 
ihren  Lfindereien  entweder  gar  keine  oder  oor  theilweise  SCeoan  zah- 
len, so  dafs  auch  in  dieser  Beciehung  das  arabische  Burwit  derglei- 
diea  üaregehaiafcigkaHan  Mwctioiiirt  und  eine  ContRilk  «nmogliah 
naebt. 

Wir  haben  woU  nidit  nfitbig  dem  deutschen  Leser  noch  weitere 
Einsicht  in  die  Yerwaltangsangclegenheiten  dieser  Gebiete  zu  verschaf- 
fen. Das  hier  gebotene,  auf  Wahrheit  beruhende  llateryd  wird  hinrei- 
chen, denteiben  eine  aBiUQienide  Yoratelhmg  d«?OD  sq  gebeo»  imd  ivr 
Genfige  erUIreD,  wie  es  ungenditet  der  vielbespmbenen  bUUgsn  Ver- 
waltung bisber  nicht  mdgUoh  war  die  Einkünfte  so  SQ  steigsni)  daii 
•ie  die  Kosten  decken.  Der  aagenseheinlidieD  Unordnung  ohne  eine 
gprftndliche  Aenderung  des  ganzen  Yerwaltungssystems  in  den  gemisch- 
ten und  arabisdien  Gebieten  Algeriens  abzuhelfen,  ist  eine  Sache  der 
UimOgliclikeit  and  da  die  Oolonie  im  aoMcbttelUicken  Besitz  der  Äfi- 
KtirluafareUe  aiok  beindel,  die  Begierang  aber,  um  Wcidiafigkeiten 
M  ten  Wege  an  gdttn^  abiieliflich  die  Av^n  eeUiefiift,  so  dürften 
die  amgifieklieben  Bewnhner  dieser  Gebiete  noeb  lange  natar  dem  Joebe 
fflnar  Erretter  aaaAMD. 

Gadaakan  wir  nan  aocb  adiHeMidi  dm  gtnagai  Zabl  der  Bnro- 
pAer,  walaba  in  der  Müebaa  Saham  and  «war  eimaitiicli  in  deai 
Fleeken  Biakra  aaalMg  «ad.  Aneb  aie  abd  natOiikb  dar  IfifilMi». 
bSrde  untergeordnet  und  ihre  Nledödaeenng  in  dieaeat  GebialB  geaehlAt 
nur  mit  BrlanbidGi  derselben.  Ihre  GiTOangelegenbeiten  werden  Sebt 
militiriaeb  nnd  in  kalegofiacber  Kfirae  dareb  den  Plalakoaimandantep, 
bier  einen  CapitEn  der  Inibntene,  anf  dem  Bateaa  dea  Plataee  erle- 
digt. In  dieser  Bigensebaft  sefalielbt  der  Oflhier  ^e  Glviiehen,  r^- 
strirt  die  Gebarten  nnd  TodesOUe,  sebliehtet  BeebtsfiOle  and  Streitig- 
keiten, Terbingt  Strafen,  knrs  er  Teniebt  aUe  den  Mairea,  PHtfeelea 
nnd  RegierongscommissaTien  snstehendeii  ObHeganhelten.  Gegen  mIm 
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KntseheiduDgcD  Bteht  den  Europfiern  der  Becors  bei  dem  Friedens- 
richter  oder  in  neuester  Zeit,  wenn  die  betreffende  Anordnung  yfhk- 
lich  durchgeführt  ist,  dem  Regierungscommissarius  in  Batna  offen.  Ge- 
setzt aber  aueh,  dir  eben  erwähnte  Strahl  d<'S  Lichtes  v^aie  in  Folge 
der  AnregUTig  deh  l'iiiizeu  Napoleon  bis  Batna  gedrungen,  so  müssen 
•wir  dennoch  gestehen,  dafs  auf  eine  Bevölkerung  von  nahezu  2000  Eu- 
ropäern diese  Concession  einer  freisinnigeren  und  menschlicheren  Ein- 
richtung sehr  dürftig  erscheint.  Das  wissen  wir  aus  Ertahruiig,  dals 
der  Einflufs  des  Priedensrichters  oder  des  neuen  Beamten  sich  hoch- 
sleiis  auf  die  Bewohner  dief?er  Stadt  ausdrliix  u  wird,  während  der- 
selbe in  das  aralusciie  Gebiet  von  Biskra  kaum  reichen  möchte.  Sehen 
sich  alöo  die  Europäer  von  Biskra  in  die  Notliwendl^keit  versetzt,  die 
Hilfe  der  in  Rede  stehenden  Beamten  zu  V»f'ansprucheu,  bo  bleibt  ihnen 
nur  der  Wpor  njicli  Batna  übrig  und  ault«  r  dri  Anstrengung  einer  vier- 
tägigen Reise  Jailen  ihnen  die  Kosten  Iben  zur  Last,  ohne  der 
dadurch  entstehenden  Zeitversäumnifs  zu  gedenken,  welche  auf  ihre 
häuslichen  Geschäfte  sehr  nachtheilig  einwirkt.  Schrecken  alle  diese 
Weitläutigkeiten  und  Beschwerden  sie  von  ihrem  einmal  geiafsten 
Entschlüsse  nicht  ab,  so  finden  sie  oltmals  dennoch  in  Batna,  da 
auch  in  dieser  Stadt  eine  Civilverwaltung  nicht  besteht,  keine  Abhilfe 
und  sehen  sich  genöthigi,  da  hier  auch  nicht  einmal  ein  Notar  ansäfsig 
ist,  um  ihre  KJage  bei  dem  Gerichtshofe  von  Constantine  anhängig  zu 
machen,  sich  an  einen  Winkelconsulenten  zu  wenden,  welcher  £lbr 
schweres  Geld  durch  seine  juristische  Unkenntnits  die  ihm  öbcfftnigi^ 
BAD  Rechtsfälle  häufig  auf  das  GewisaQoloMBte  verdirbt. 

Idi  habe  mich  bemüht  den  Lesern  ein  trenM  Bild  der  Verwal» 
tongszustände  in  der  östlichen  Sahara  Algeriens  zu  entwerfen,  das 
aacb  im  Allgemeinen  auf  alle  arabischen  GMaele  der  Regeoiftehtft 
•ime  Anwendung  findet.  Ist  dieses  Bild  fast  mir  nneifireoUch  ausge- 
fkUen,  so  wird  auch  der  aufrichtige  Wunsch  gerechtfertigt  «Bin,  dato 
f/toB  grfiiidlialie  Umgestaltuni:  niclit  lange  mehr  auf  sich  warten  lassen 
1R0ge.  Kur  so  wird  auch  Frankreich  mitarbeiten  an  der  Aufgabe  der 
saropdischen  Mensehkctt,  oifi^toHsali  in  dl«  Bal«kkel«ag  der  nad» 
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üeber  den  religiösen  Glauben  und  die  Ceremonieii 
der  heidnischen  Samojeden  im  Kreise  Mesen. 

dem  Rossudien  *), 


Die  Samojeden  im  Kreise  Mesen  des  Gonvernements  Archang^lflk 
bilden  nnr  einen  kleinen  Theü  des  Samqjeden* Volkes.  Sind  sie  die 
iir6|]Tttiig^cbexi  Bewohner  des  jetzt  von  ihnen  bewohnten  Gebietes  awi- 
B6beti  den  FlQssen  Meaen  und  Kara,  oder  sind  sie  eingewandert?  Man 
maA  das  IBrstere  aimebmen.  Ibre  räebbaltige  nnd  ansdracksfilbige 
6pradie  Ist  allen  Samcjoden  gemein:  die  Samojeden  bei  Beresow,  Ob- 
dorsk,  Tomsk  nnd  andere  slbiriscbe  Samojeden  reden  dieselbe  Sprache, 
wie  die  .  Im  GooTemement  Ardiangelsk.  Allerdings  finden  sieb  in  der 
Sprache  der  dnen  wie  der  andern  manche  eigentbUmUche  Worte,  nnd 
man  bemerkt  ancb  Yerscfaiedenheiten  in  der  Aassprache  eines  nnd  des» 
selben  Wortes;  aber  die  Wnrseln  der  Worte,  die  gtammatiseben  Flezio- 
aen  nnd  Wendungen  haben  bei  den  Samcvjeden  in  SiUrien  nnd  In  Ar^ 
ebangebk  eine  nahe  nnd  onTcikennbare  Ueberemstimmang.  Anfterdem 
geboren  aOe  Samojeden  Ton  Archangelsk  an  sechs  Stflmmen;  diese 
bdlteor  lyssyi,  Wanoita  oder  Wa^jnta,  Loktf  oder  Logei',  Walel^ 
Wyotseli^  nnd  Chatansef ;  an  denselben  StSmmen  gebdren  aocb  die 
sibirischen  Samojeden,  welche  anfiierdem  nodi  einen  besonderen  Stänun 
beintien,  —  die  Karatschi.  Die  heidnischen  Samojeden  von  Archan- 
gelsk haben  nöcii  bis  jetzt  denselben  Aberglanben,  der  bd  den  hdd- 
idsehen  Samojeden  in  Sibirien  bemeikt  wird.  Jene  balt^  es  Ar  nn- 
«ritabt,  ans  dem  Stamme  oder  Geschlecht  des  Vaters  in  helrathen, 
nnd  ndmien  ein  Weib  ans  dem  Stamme  der  Mntter,  wie  nah  aneh  dia 
TerwandtBchaft' der  Bzant  nnd  des  Brfatlgams  sein  mag;  genan  das- 
selbe gflt  Ytrn  den  dbiriscben  Samojedefa.  AHe  diese  ümstflnde  zeigen, 
dalSi  alle  Stimme  der  Samojeden,  mögen  sie  diesseits  oder  jenseits  des 
Ural  wohnen,  einem  und  demselben  Volke  angehören. 


')  Das  Original,  eine  ausführliche  Arbnt  ttber  d!e  Samojeden  Im  Kreise  Ke«eii 
«d  ilv  I«n4,  iafe  «Mrak  im  ZUT.  Baad«  4m  lHjlgtaik  der  Kais.  Bbn»  QMgMpU^ 
Mhen  GMeUscbaft  pablicirt,  dann  im  OTHOrpa^HHecidH  €dopWlR%  Baad  If 

wieder  abpcdntrkf.  Verfasser  ist  <\cr  Arfhimandrit  IJenjamin  von  Archatipf^l.  wntftr 
dessen  Auspieieu  die  Bekehrung  der  Samojeden  zum  Christenthum  erfolgte.  Wir  he- 
ben «u  4er  mnflaignkllMi  Abbritfhiwg  dM  inf  dm  YtHka^buhtm  besSglMita  TImB 
ludM»«  der  «ine  deteittirta  Beschreibans  der  immh  die  Arktischen  Expeditionen  der 

Hollänripr  schon  früh  in  Europa  bekannt  gewordenen  samojedischen  GStzenplKtze  ent- 
hält und  im  Uebrigen  als  Besttttigimg  nnd  £rginzang  der  Beziehte  Castrte's  dienen 
kann.  <     '     -  4 
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ÜMh  StnUmlMiig  iralnto  diostt  Volk  ini  Altai  dinM  mb  IMv 
des  ESameeTM  nod  mmtote  tpiter  nach  Süden.  IMmt,  der  de- 
aehiehtBehrtibar  Sflnrieiis,  thdh  diese  Anstcbt  olflkts  «f  iNteptst  ia 
Oegeotheil,  d«b  iie  ab  die  titeeteo  und  nnprfini^ielien  Bewolmer  der 
«ültleken  TbeO»  des  Jeteigai  Süririena  betrachtet  werden  mfiMen,  irdL 
aie  angltteli  mit  den  Ostjaken,  Wogalco  wni  Tataren,  und  IHlhier  alt 
alle  aadoren  YAlker  den  Bneeen  bekannt  wurden. 

Ale  die  Tataren  in  der  ernten  Hüfte  dea  XIII.  Jahrhnadefta  aaa 
dem  Ton  Suien  Terwilateten  üngam  nach  Nordoaten  «orQekkdiiten  «bA 
durch  das  Land  der  Mordwinen  und  Bulgaren  nach  dem  ftmen  No^ 
den  vordrangen,  fanden  aie  die  Samojeden  nidit  am  Einnecr,  sondern 
sudlicher.  Plan  de  Carpin  beschreibt  diesen  Zng  der  Tataren:  y^von 
hier  (Bascart)  zogen  sie  nach  Norden  und  kamen  zu  den  Paroesiten, 
gingen  dann  noch  weiter  und  kamen  zu  den  Samojeden,  die  nur  von 
der  Jagd  leben  and  Zelte  und  Kleider  aus  Thierfellen  bereiten;  von 
hier  drangen  sie  noch  weiter,  und  kamen  in  ein  Land  am  Ocean,  wo 
sie  Ungeheuer  landen.**  Auch  jetzt  noch  wohnen  Samojeden  am  obero 
Laufe  des  Jenissei  und  am  Sajanischen  Gebirge.  Vielleicht  haben  sich 
einzelne  Stämme  derselben  in  unvordenklicher  Zeit  nach  Norden  ge- 
wendet, und  sich  zum  Theil  an  den  Flüssen  Jenissei,  Tas  und  Obi 
zerstreut,  zum  Tiieil  sich  über  den  Ural  hinaus  verbreitet  und  hier  die 
Tundren  zwischen  den  Flössen  Kara  und  Mesen  in  Besitz  genommen. 

In  Sibirien  nennen  sich  die  westlichen  Samojt dpn  Njänez  (Mensch) 
oder  Njänzja  (Leute),  die  östlichen  Cbasow  (Mnnu)  oder  Chasowo  (Män- 
ner); und  von  den  Mesen'schen  Samojeden  nennen  sich  die  von  Kanin 
nnd  Timan  ebenfalls  Isjänez  oder  Njänzja.  und  die  des  „Grofsen  Lan- 
des" Cbasow  oder  Chasowo  *).  Bei  den  Ül  indK  ii  Ostjaken  heifsen  sie 
^Jurgan-jach"  oflpr  „ Janincho'"* ;  bei  den  Tungnsen  am  Jf^nissei  „Djan- 
dal";  bei  den  Fermjaken  und  Syrjanen  ^^Jarang";  bei  den  Woe^ilen 
„,Tnrron-kum**.  Ursprung  und  Bedeutung  des  Namens  „Samojeden" 
(russ.  vSsamojädy)  sind  unbekannt.  Nach  der  russischen  Sprache  sollte 
man  vermuthen,  dafs  mit  diesem  Namen  Leute  bezeichnet  wurden,  die 
sich  selbst  verzehrten;  aber  keine  einzige  Nachricht  spricht  dafür,  dafs 
die  Samojeden  jemala  Menachenfreaaer  geweeen  aind.  Aach  die  anderen 


Das  Gebiet  der  Mesen'schen  Samojeden  zerfÜH  in  diese  drei  Kreise:  die 
Kanin*f5che  Tnndra.  zwischen  dem  Weir^sen  M^pr  und  der  Tscheschkaja- Bucht  und 
südlich  bis  zum  Mesen;  Östlich  davon  die  Timausche  Tundra,  im  N.  vom  Eismeer, 
ioi  O.  von  der  Pettchora,  im  &  rvm  der  Zj^wMt  in  W.  TCta  der  Peeeha  «nd  dea 
Kanin'scben  Gebiet  eingefafstf  md  endli^  die  Bolschesemelskaja  Tundra,  das  Grote 
Land  oder  die  grolUftndische  Tottdra,  zwischen  der  Petschora  und  Kara.  Die  Samo- 
jeden nmoen  nach  Castrtfn  (Baaeezinnariin{(en  &  184.  1S5)  die  Kanin'sche  Tundra 
Yergebirge  bedeatett  dialliiiaa'edie  »lyWeja«  (das  rnttttm  Land),  uad 
die  BdlidieeiBieieelie  «oorfo       wie  ebmüdli  dee  «Omte  Laad*  bedevlet. 


der  lieidjuschen  Samq^eden  im  Kreiae  MeMo» 
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Vermathungen  sind  nicht  stichhaltig.  Fiseher  kitot  dat  Wcnrt  aus  der 
Sprache  der  Lappen  her;  deoa  diese  giben  Mi  eiBwt  den  Namen 
Siomi  oder  Ssabme,  ihrem  Lande  den  Natten  Simn^nim^  imd  da  man 
früher  Lappen  und  Samojeden  fBr  ein  Volk  gelMdten,  Utttan  die  frem> 
den  Besucher  Archangels,  «rter  TantifaUMinng  dtt  NaaMM  S§mu 
jadna  in  Smu^ad,  den  klitern  Mflli  taf  #t  HiAbini  te  Laf^tOD, 
die  Samojeden,  aosgedahnt  Bt  kt  Mefe  MX  «ianMkto,  weaiMlb 
die  Rnainn,  weno  en  Lappen  md  Bftmujedeii  flr  «in  VA  hialteo, 
den  ktstmi  «in««  besondeton  EfaiMD  beigelegt  haben;  «Nh  heiftt 
^Land*  In  der  LopidaclMn  Spmdie  mldit  Joifiia,  eonderny^rfeeefc  G»- 
orgi  lugt  in  dieier  Btjnuiilogie  noeh  eiDemderi  Innan  ene  dem  iml* 
ecken  Worte  jeeeeia,  Sumpf,  d»  in  ilnem  Lende  eosgedetarte  MeriMe 
vodbeaden  wiren;  aber  er  eritlftt  nidit,  ipie  ane  weeeM  dae  Wort 
Smmcijäd  enlaieben  konnte.  Lehrberg  hllt  dae  Wort  SHmt^jäd  Ar 
ein  tnerienheei  dae  ▼entfinmelt  sei  ane  y^S^emg^ääf^y  Lnobeeeeer;  aber 
db  SanKj^eden  eoeen  siebt  bleib  lieble,  sondern  aaeh  andere  FSeohe^ 
nnd  Lediee  oder  fibeibaapt  Fieobe  bilden  niebt  ihie  Hauptnahrung, 
eendem  Fleieeb.  Der  Verfteeer  der  «Beiee  nach  dem  Bbaeer'*  pflich- 
tet aoiangs  der  Eljrmologle  von  rseaeia  bei;  epiter  atelU  er  die  Ver- 
Mlbong  aaf  ,  StmMißd  eel  eine  wMkbe  Uebereetoong  dee  einband- 
leben  Tolbanamnna  Oatene;  denn  eftee  bedeute  eo  viel  wie  das  msai 
aehft  ieaai,  aelbet,  nnd  mm»  entipieebe  dem  maeieoben  e^Mi»  dner,' 
ifliMMtf»  oderdliaetftdiB  eorrapondfae  aleo  dem  eiabeindaeben  Cteeeara, 
■nd  der  Name  aai  beaeiehnend,  da  die  Samcjeden  nicht  in  OeaeUeehaf* 
tw,  eendem  fereinnit  leblso.  Sa  apiingt  ladeli  In  die  Aagen»  daft 
in  der  raadboben  Finrm  Stm^fH  oder  Ssam^f^  niefata  von  dem  Worte 
jedm  enlhehen  iat  Jene  beiden  Formen  waren  aber  ftdher  aamshlieft 
Utk  im  Oebraachs  die  Form  iSieeio/lrfiw  irtnenmen  ürsproagk  Uafai^ 
gane  legten  dm  Baaeen  Mber,  nnd  noeb  im  XYI.  Jabi^andert,  den 
Kamen  Sfom^  mnr  den  StSmmen  bei,  die  «atUeh  fnm  ünl  am  Ofai^ 
gehen  lleerbnaen  wohnten;  die  im  MeMn*aahen  IBMae  UeAen  nadb 
Tatiacbtiebew  FletBCboran»  nnd  Lebiberg  püchtot  dieaer  Anriebt  bei 
«PeeehHeheva»^  aagt  der  Letatcre,  «oder  lirdher  Feiacbera  beaeiehaet 
einen  nnterirdieehea  Oeag  (^e  HQUe);  «ad  in  jenem  Oebiete  gjMt 
ee  in  den  Bei^  nnd  den  aagrenaenden  Landatrfehen  riele  Höhlen, 
die  einat  bewohnt  waren,  wie  ee  die  Oefen,  die  tfaSnemen,  eiaenien 
nnd  Implbmen  Oerftbsebaften  nnd  edSMt  menedtBebe  Knodien  beaes-  * 
gen;  ee  Iat  aleo  sehr  wahrscbeinlicb,  dafli,-wie  daa  Land  and  der 
Bn^tflnfls  BD  aadi  die  Bewohner  von  den  Baeaen  nach  dleeen  HSUen 
benannt  worden.*'  Aach  Heiberatein  erwShnt  Petsehora  als  dne  Pro* 
YXDZ  des  Grorsfurstenthums  Moskwa,  die  sidi  bis  an  das  Eismeer  er- 
etre^.  Iat  dieee  Anaicht  richtig,  ao  haben  die  MeaanWmn  flaoHh 
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Heber  den  religiösen  QUuiben  und  die  Ceremoniea 


j«d«n  schon  im  XI.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  Petsdioren  an 
Nowgorod  Tribut  gezahlt. 

Im  Einzelnen  werden  die  Samojeden  nach  den  Abtheil uiigt  u  ihres 
Landes  die  von  Kanin,  die  von  Tiun  oder  Timau  uttd  die  Bolschese- 
incl^koi  oder  die  des  Grt)rsen  Landes  benannt.  Die  Letzteren  zerfallen 
wieder  nach  den  Gericlitsbezirktü ,  iu  wtjrlun  sie  ihren  Jassak  ent- 
richten, in  die  von  Pusfosersk.  von  Ishenisk  und  l  slzcli  insk.  oder  nach 
ihren  Wohuplätzen  in  die  an  der  Jugorischeti  Straise  und  in  die  an 
der  Kara.  Aufserdern  kommt  noch  der  Nanir  ^^  aldsaniojeden  vor.  tür 
die  Saniojcdrn  von  l-^heaisk,  weil  sie  Inden  Wäldern  an  der  Ussa  und 
ihren  Zutiüssen  Irl)  ii 

Das  Christf  iitlium  bat  unter  diesen  Samojeden  erst  seit  dem  Jahre 
1825  Verbreitung  gefunden.  Die  Missionäre  hatten  bei  ihrem  längeren 
Aufenthalt  unter  dem  Völkchen  Gelegenheit,  den  heidnischen  Glauben 
desselben  genauer  kennen  zu  lernen.  Sie  landen,  dafs  die  Samojeden 
m  Gott,  an  den  Teufel,  an  die  Tadepsii  oder  Geister  und  an  di» 
Ob^i  ')  oder  Idole  glaubten. 

Gott  wird  von  den  Samojeden  Num  genannt  Sie  verehren  ihn 
als  das  höchste  Wesen,  welches  von  Ewigkeit  da  war,  und  geben  ih« 
allein  den  Beinamen  Tjawui  Num,  „Höchster  Gott**.  Sie  betra(AjleQ 
Gott  1^0  den  Schöpfer  des  Hhmnek  und  der  Erde  und  aller  Creatnren, 
glauben ,  dafs  von  ihm  Alles  was  eiistirt  abhängt  ^nod  dafs  er  fibet 
AUet  hflmeht,  und  nennen  ihn  Iljäwbarte^  Lebenspender  Sie  Rau- 
ben, dafs  Gott,  obgleich  er  Himmel  mul  Erde  besitzt,  doch  nur  im 
Himmel  wohnt,  da  er  als  Geber  und  l  rqi^  alles  Guten  sich  niclil 
«nf  der  Brde  anfhaltcn  kaum,  wo  alles  Böse  geschieht.  Sie  beBe^en 
ihm  ein«  io  gio&e  Verehrung,  dafs  sie  selbst  das  Wort  Nom«  «iB:m> 
Ugtdser  SdKBtt  mir  «elten  ond  mit  grofter  Shrfmfat  iMNupN^wn  Und 
dftib  sie  Nmn  mir  bei  d«n  wiebtigrtni  ^icUlob«Q  dier  nngUfefeBelHB 
fireigBlBsen  annrfen,  £.  B:  bei  ongewOhnlkheni  JigdgMkic»  mn  akm 
danken  (Arka  itam/  Pm  sei  Gott),  oder  warn  Jemaad  aas  dncn 
gröTsen  Unglück  errettet  wird  (Num  mmimumm,  Gott  bift  mloh  aage* 
MlMn).  SeiiM  WUt  ntfen  9k  ebenfUk  nar  bri  )MK>ndmi  Gäleg^ 
Mlin  Mft,  mt  dm  Woitm  Atamei  imd,  Gott  gabel    '  ' 

Den  IWfel  neonta  die  Samofcdn  A.  '  Sie  haitoi  ihn  iSr  d« 


■}  Süsaiicli  Xcttb;  CsaCrAi  nennt  sie  "Sab», 

*)  Klebt  Knniai,  wiB  suweflen  aBgegebeii  wird,  w«fafseh«lnlieb  ninl  tum  dm 

Tocütiv  (mmM)  gehört  hat.    Denselben  KoMn  führt  die  Gottheit  auch  im  Mond» 

der  Samojeden  von  Obdorsk,  Narymsk  nnd  Torosk;  bei  denen  am  Ket  ht  ifst  sie  Nom. 

^)  Von  iljäiz  Leben  oder  iljäire  Alter,  und  „bart^    finer  der  macht,  (von  bar- 
jfow  ich  mache).   Castreu  schreibt  Jilibeambaertja  oder  Jiieumbaertje  und  Ubemtzt: 


Bosen  vai  bemSlm  ikk  dMbsIb  auf  «Iii  W«i»e  Iba  gOmllg  n  »Hb^ 
men,  um  ak)h  yor  Unhdl  tu  bmhien. 

Die  Tadepril  sind  naoh  MaMgedkebem  Glaabea  von  Nnni  «s- 
sdiafiSsn;  aber,  ohgleieh  Nam  die  Bcnadiaft  tbcr  «0  beaildit  aiad  üb 
Üm  dodi  niobt  in  «Ikn  StUeken  gehocsam,  «oodm  filgea  den  llm- 
acfafio,  aeman  Bcfebko  anrider,  viel  Btaa  bq«  Sia  ivardan  oiabt  ia  ^ 
gata  niid  bte^  aoMem  in  irailae,  grOae  nnd  aefawane  aiageÜMillt  dia 
enteren,  die  hScbaten,  leben  in  der  Lnft,  die  grinan  «ad  idivarM 
«af  der  Brda..  Toa  aoloilea  Tadepzii  gubt  es  aiaa  a«Uk»Ba  Uaoge. 

Dia  CMi  oder  Idole  abd  tiieila  voa  Hole,  tfaeila  «an  Slain.  Jana 
bettdien  meSatena  ana  einem  obaa  kegelförmigen,  naten  sugespil^ 
tan  UÜBamea  Elote  mit  onftraidieber  Daiüelbiog  der  Augen  nad  daa 
Maadtas  •  dia  ateincrneo  änd  gana  anbeaibcltal  nad  babea  adt  daa 
IdHsaraaa  aar  dnrah  den  kegell5naigen  obeien  Tlieü,  dar  naeb  dir 
Aaaiofat  der  Samojedea  den  Ki^f  damtellt,  etaiga  Aehnliebkeik  Dieaa 
Ohefai  iind  tfaeUa  Volka-,  theüa  Privat-CbebL  Jene  aind  Ar  daa  gmu« 
Ydk  bcalimait  nad  wardin  an  aokben  Plteen,  FUbMen  nnd  Seen  aaf* 
geatelk,  wo  ainh  «He  SamcifedaD  i abireicb  aur  Jagd,  avm  Eiaciilaag  oder 
aar  Baaaddenpeide  veraammeki;  die  aaderea  werden  voa  eiaar  amadk 
aaa  FamQle  aa  den  Pankton  avfgeatellt,  die  von  ibr  jdbrüob  baaaebt 
werden.  Ea  giebt  aneb  Haaa^Cbdd,  aowol  bdkerae  wie  ateiaamat . 
Dieacn  daht  man  gaw<Sbnlieb  einea  Eaftaa  von  fiufbigem  Tnch  an,  oder 
die  MaHM  von  BaantUerftD,  daa  Unterkleid  der  Samqiadan.  Uan  ba- 
wafait  aia  anfaerbaib  dea  Taabam'a  (der  Jnrla)  aaif,  anf  beaonderaa 
SdiHttdiaa,  daran  Kaafeen  anf  aicben  Stangen  mhea  nad  deiaD  Eofea 
akiben  Blefaa  beben,  nnd  bringt  aie  von  Seit  sa  Zmi  ia  die  Saiaiknii 
dea  vorderen  Jhtlä  dea  TadmmV  Hiar  wardaa  ibnen  vor  dem  Bmea 
^  I^PP«tt  bbH  Blut  oder  Fett  von  Baantfiierea  beaobanevt.  AUa  <diaia 
CNStseabildar  werden  iodeb  nar  dann  ab  Chabi  betrachtet,  wann  dar 
THUbel  (Pkkater)  ea  fir  den  WiDea  der  7!adep^  erUirt  bat,  die  m 
deswegen  befragt  Ist  der  Tadibe!  an  wdt  entfernt,  ao  stellen  die  9a» 
mojeden  daa  GötKenbild  auf  der  Tondra  an  Fudisfiillen  anf  oder  de 
befestigan  ea  bd  den  Flsdiftngea  an  den  Netaea,  nnd  wenn  die  Jagd 
oder  die.Fimiberd  glfieldidi  Ist,  betraditen  de  das  05taenbiid  als  Gbehe 
und  dven  es  mit  Opfergaben,  wibrend  de  im  anderen  FaUe  kdne 
Kods  von  Ibm  nebmea  and  ea  wagweilen.  Bm  der  Gdmrt  von  Bin- 
dern werden  Idole  aafgesteHC;  wdehe  snm  Andenken  an  die  Urgtaft* 
vfiter  oder  UrgroÜsmStter  verfertigt  dnd.  Unter  Ssjadei  (von  i^a^ 
Berg)  ^)  vasatehl  man  sobdie  Idole  mit  meaadiKcher  Geatalt,  die  gs> 


haben. 
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wdhnlksh  auf  hohen  Bergen  aufgestellt  sind;  noch  hfiufiger  findet  man 
IM  An  den  Fachsgruben.  Wenn  kein  Wild  gefangen  wird,  wird  die> 
■eil  Sigadef  auch  Niclrt»  geopfert;  man  prügelt  lie  vielmehr  und  wirft 
rie  vom  Berge  hinunter;  denn  mma  hÜt  sie  dann  nieht  ür  viridkiM 
SsjadeT.  Dergleichen  Ssjadef,  hölzerne  sowol  wie  steinerne,  wMm  mf 

^  der  Sjäwema^  Ssopka  nicht  weit  von  Pnstosersk  in  git>f«er  Mrage 
TOrhanden ;  von  den  Missionfiren  sind  seitdem  die  UAatnea  wrineMUit 
vod  die  Steinemen  zerschlagen  worden. 

Zu  den  heidnischen  Gebrfiuchen  der  Samojeden  gehört  die  Ssam- 
badawa  oder  das  Geisterbannen.  Es  geht  dabei  folgendermafsen  zu. 
Am  Abend  vor  der  Ausführung  der  Ssambadawa  schlägt  der  TadibeT 
In  dem  Tschum,  in  welchem  die  Ceremonie  stattfinden  soll,  einigemal 
den  Penser  —  eine  Art  Trommel  ')  —  mit  einem  Schlägel,  auf  dessen 
Griff  ein  Götzengesicht  eingeschnitzt  und  der  mit  Rennthierhaut  über- 
zogen ist.  Dieses  Trommeln  kündigt  den  Samojeden  an,  dafn  früh  am 
folgenden  Tage  in  dem  Tschum,  aus  dem  die  Töne  sich  vernehmen 
liefsen,  eine  Ssambadawa  stattfinden  wird.  Früh  Morgens  versammelt 
sich  das  Volk  von  allen  benachbarten  Jurt'  ri.  Die  Männer  setzen  sich 
zur  Rechten,  die  Weiber  zur  Linken  d(  s  l  ^chum's.  Der  Tadilx  i  legt 
sein  Pricsterkleid  an,  welches  unter  dem  (iesange  d^r  da/n  Ix  '^tini mlen 

.  samojedischen  Lieder  aus  sämischem  Leder  oder  gegerbter  Kcnnthier- 
hant  in  Form  eines  langen  Kaftans  ohne  Vorderstncke  zusammengenfiht 
und  mit  Quasten,  Blefb<?tückchen,  Knöpfchen  und  anderen  Anhängseln 
ausgeputzt  ist.  Den  Kopf  bedeckt  er  mit  der  Müt^o.  der  sogenannten 
Ssewbopz  (Scheuklappe)  diese  Mütze  ist  in  den  Augen  der  Samo- 
jeden das  wichtigste  Attribut  des  Tadibei';  der  TadiheV.  der  seine  Miir^e 
verloren  hat,  muTs  nach  der  VolksmeinuDg  mit  beinern  Kopfe  dafür 
den  Tadepzii  bufsen.  So  gekleidet,  unt  der  Trommel  und  dem  Schlä- 
gel (Laduranz)  in  der  Hand,  wirft  sich  der  Tadibei  zur  Erde  und  wen- 
det sich  damit  an  die  Tadepzü,  dafe  sie  auf  Beine  Eiaiadung  hören, 

')  Dar  Pens«  Ist  debAhmig.   Er  «hrd  von  dem  TadiVel  adbst  angai^gt 

Eine  Flache  und  die  Seiten  sind  mit  der  Haut  eines  von  dem  Tadibei  selbst  ge- 
tfidteten  ütinathierkalbes  Überzügen.  Im  lunem  hat  der  Peniier  in  der  Mitte  einen 
Qaerstab,  von  dem  ein  zweiter  rechtwinklig  nach  der  Seite  Abgeht.  Diese  Quer- 
«täbe  dienen  dazu,  du  Iiutrament  zu  halten.  In. beide  Stiba  tfaid  eiebea  CMtMi- 
geeicbter  eingeschnitzt,       die  Zahl  sieben  ist  bei  den  Samojeden  heilig. 

Diese  Mtltze  besteht  nämlich  nur  aas  einem  Stttck  rothen  Tuches  oder  eines 
Mdaren  8toihl|  $  Wvndbök  lang  und  5  Weradiok  breit,  an  dessen  oberen  Rand  dki 
Enden  eine«  sdimalen  Streiftus  von  dnnselben  Stoff  angen&ht  sind,  so  dai^  dieser 
Streifen  einen  Ring  bildet;  daran  wird  noch  ein  anderer  schmaler  Streifen  befestigt. 
Dtwe  Streifen  and  das  Tuch  sind  au  den  Rändern  und  in  der  Mitte  mit  Garn  dnrdi- 
aiht;  «iitoii  «erden  an  den  Tneblappen  BleebstBeke,  KnSplb,  Btreftknoeheii  «ad 
andere  Zierrathen  befestigt  Die  Mütze  wird  nur  durch  den  ringförmigen  Streik 
atif  dem  Kopfe  fiBstgekalttD ,  d«fgii4alk,  daS»  da«  SMck  Tnak  baiaMiiint  ood  4aa 
Gesicht  bedeckt. 
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9m  ciwihrfiMni  und  MiB6  Bttto  vfUkHi  is8|pML  Ptnn  b4||juuit  lUb . 
i^mtiiehe  SiambadMWs  «r  adüigt  die  TVomm«!  ettk  Iswe  vad  er- 
wirmt  das  FcU  iber  dem  in  der  Müte  d«t  Tadnmi's  angiiiiideteii 
Fener,  dandt  es  ttnflcr  und  YoUtßiieBdtr  iriid»  dMa  YWBlirkt  er  die 
8c]il%e  «nd  maefak  nietet  eitieii  dwebdrisgeades  Limb  Bei  dem  Be 
gmn  der  SsamlMidawA  rafen  die  S«aiq|edeB»  die  Ihre  Sliiiimeii  mit  dem 
TVonundeefaatt  yereioigen,.  aafimg»  Idee,  denn  Uvt:  goi^  goi^  goil  and 
pheitk  dednroii  ünea  Wimeek  sa  erioeBiieii,  dafr  die  Tadepzü  die  Bitte 
dee  eie  dHreDden  Tndibef  eiMren  md  erfBUen  nödileii.  Der  lete» 
tere  ^irielit  eeine  lEäaladiang  mit  endilrhtiyffn  Flietern,  and  wenn  die 
Tadepzü  ihm  angebHoli  encbienea  enid,  bittet  er  eie  eatweder  am  di» 
HeÜnng  einer  eebwaren  Kraoldieit,  oder  um  die  Fembeltmg  der  Wölfe 
Too  den  Bennlliieclieerdent  oder  «m  g^ficMiche  Jagd,  am  die  Abwen*  ' 
dang  esnee  Un§f fieke  a.  e.  f.  Zeigen  eidi  die  Tadepni  meht  geneigt, 
80  wiederiiolt  er  seine  Bitte  and  eaeht  eie  dareb  dae  Terspredmn  einer 
Opfergabe  gfinetiger  sa  etimmeo.  Uebrigena  bebandelt  er  sie  dnreb- 
aoe  nicht  mit  Devotion,  sondern  mit  einer  gewissen  Wfirde,  nnd  nennt 
eie  lya,  CoUegen;  ein  dreister  Umgang  mit  den  Tadepzü  hebt  den 
Priester  in  den  Augen  des  rohen  Volkes.  Sobald  der  Tadibei'  die  Ta* 
depzü  sieht,  tbeilt  er  den  Zuhörern  die  Erscheinung  derselben  mit  den 
Worten  mit:  njass  to^  ^die  CoUegeu  sind  da";  bittet  er  sie  um  Hilfe 
für  eiiK  [!  Kranken,  so  wendet  er  sich  an  sie  mit  den  Worten:  nja  wei 
nja  dadi,  „helft,  Collegen!'*  Während  dessen  verwundet  sich  der  Ta- 
dibei an  verschiedenen  Theilen  seines  Körpers  mit  einem  Messer  oder 
einem  spitzigen  Instrument,  oder  er  stofst  sich  den  Ladestock  einer 
Flinte  iu  den  Leib,  oder  er  zeigt  an  öeinen  beiden  Seiten  einen  Rie- 
men, den  er  sich  angeblich  durch  den  Leib  gezogen  hat.  Lnrllich  ver- 
kündigt er,  in  grotser  Erschöpfung  und  mit  angestrengter  Stininie,  den 
Zuhörern  die  Entscheidung  der  Tadepzü.  Das  ^uise  Gaukelspiel  daoeil 
zwei  bis  drei  Stunden. 

Wenn  der  Tadibn  in  Folge  der  Messerstiche  keinen  Schmerz  em- 
pfindet und  sich  kein  Blut  ^eigt,  so  gilt  dieses  für  eine  gute  Vorbe- 
deutung. Stellt  sich  dagegen  von  den  angrblichen  Yer'wmnduiigen  (in 
Schmerz  ein,  der  natürlich  bald  vorübergeht  und  von  den  Padepzii  sofort 
geliobpn  \^nrd,  und  zeigt  sich  Blut,  so  bedeutet  dieses  naeli  Ansicht  der 
Bamqjedcn  B(')ses.  Zum  Dank  für  den  erstem  Fall,  und  zur  Abwendung 
Ton  Unheil  für  den  letzttru,  ordnen  die  Tadepzü  am  Schlüsse  der 
Ssambadawa  an,  entweder  dem  Num,  oder  dem  Teufel,  oder  ihnen 
gelbst,  oder  den  Idolen  ein  Opfer  zu  bringen.  In  FoI|^  dofliOD  gjMbt 
bei  den  Samojeden  verschiedene  Opferfeierlichkeiten. 

Dem  Nom  opfism  ue  gewohnlich  auf  den  höchsten  Beiyea  ein 
wci&et  Benadder.   Sio  ei  wttigett  daaselb«  und  ttoUeii  m  cbtbii  aü 
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dem  Kopfe  nach  Osten.  In  dem  Moment,  wo  das  üpkitliicr  durch 
eine  über  seinen  Hals  geworfene  Schlinge  erdrosselt  wird,  ergreift  der 
Tadibei  es  bei  dem  linken  Hinterfufs  und  ruft  mit  lauter  Stin)nie:  IS'n- 
twci,  ti  ljuükr,  temja  !\Jand  toica  chapad!  (Gott,  wir  bringen  dir  ein 
R^nnthier;  hii'r,  dies  gehört  du.  niuim  es!),  und  gleichzeitig  wird  dem 
Thiere  ein  schmales  Messer  in  s  Herz  gestofsen ,  um  die  Seele  aufzu- 
fangen,  ehe  sie  ausgehaucht  wird.  Denn  dif  Seele  ist  nacli  Ansicht 
der  Samojeden  der  Hau[)tbestandtheil  des  Opfers.  Das  Fleisch  des 
Rennthiers  wird  dann  roh  verzehrt,  den  Kopf  aber  und  die  Knochen 
legt  man  auf  ein  hohes  Gerüst,  und  zwar  den  erstem,  nachdem  man 
ihn  dergestalt  auf  einen  Pfahl  gesteckt  hat,  dafs  die  Schnauze  nach 
Osten  gekehrt  ist.  Auch  die  bei  dem  Opfer  Anwesenden  wenden  sich 
in  liöchster  Khrfuicht  nach  Osten  und  verneigen  wiederholt  das  Haupt, 
denn  sie  glauben,  daCs  Nnm  dann  Tom  Himmel  herabsteigt^  am  sdui 
Opfer  in  Empfang  zu  nehmen. 

Dem  Teufel  opfern  die  Samojeden  entweder  ein  Rennthier  oder 
einen  Hund.  Auch  diese  Opfer  werden  erdrosselt,  aber  immer  bei 
SonnenoDtergaug;  auch  stellt  mau  sie  mit  dem  Kopf  nie  nach  Osten, 
tonclem  stets  nadi  Westen.  Das  Opfer  wird  gewöhnlich  hinter  der 
Jurte  diurg^btwsht,  in  welehsr  die  Oeisteibeschw5rong  stattgefandea 
'  bat,  gegenfiber  dem  Kopfe  des  in  der  Jurte  liegenden  KranlDäs;  man 
gUmfat  Dimliefa,  dtft  der  l^nfel,  dm«h  den  Kopf  des  Rennthieitt  oder 
Hnndes  befriedigt,  den  Kmnken  in  Bnhe  lassen  werde.  Wenn  dit 
TM«r  erwürgt  wird,  nifl  der  Tnfil)ejl  den  Teufel  an:  Am  vettMkmif 
tjukor  dkafMNP,  Jewut§  Om»  tetc  cAalnif,  wntthät  (Alter  Satan,  hier,  dies 
kt  dein,  nimm  es  anstatt  des  K<^fes,  befle  die  Kranlcbdt!).  Darauf 
iftt  man  das  iuhe  Fkiseh  des  Benntbiers,  nnd  stellt  seinen  Kopf  bd 
den  ndebeten  Idolen  anf  eine  Stange,  mit  der  Sdinaoze  immer  nach 
Westen,  nicbt  naeb  Osten,  wohin  die  Gesicbtar  der  Idole  gerichtet  sind. 
Bei  einem  dem  Teufel  dargebrachten  Opfer  Yemeigen  die  Samojeden 
ibr'Haept  fifcbt  Die  bdden  erwtbnten  Opfer  Icdnnen  fibrigsns  nur 
dnreh  eanen  Tidibel  dargebracht  werden. 

Den  TadepsH  opfern  die  Samojeden  entweder  Bennthieie  oder 
Bunde,  mid'  benehmen  sieb  dabei  genau  so,  wie  bei  einem  dem  Teufel 
dargebraefafcen  Opfer,  mit  dem  einzigen  üntencbiede,  dafs  der  Tsdlbcl 
•der  der  ]Elerr  des  Opfers  die  folgenden  Worte  aosspridtt:  nuda  dad, 
MtMi/etfa/  (Nehmt,  nnd  erhaltet  nnst). 

'  '  D«a  Cbehi  werden  ebenfeUs  Bennthiere  oder  Hnnde,  einigen  weib- 
Behen  Idolen  ancb  Kater  oder  Hengste  geopfert;  die  letsteren  Thiere 
verschaffen  sich  die  Samojeden  von  den  Bossen  dareh  Eanf.  'Bet  £f- 
dMssehmg  dieser  <^ettlnere  sprldit'  man  Icaln  Wort;  ancb  Teneigt 
man  sich  vor  den  Ohdii  nifeht;  der  Tadibe?  oder  der  He»  des  Opfer- 
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thiertt  bfnhirriert  dcii  Muni  dar  Ohehi  mit  dem  Blot  and  Fett  4m 
Opfern  and  tprichl  zu  ihneat  atgßdaJ  esset!  Darauf  giebt  derjenige, 
dar  dis  Rennthier  oder  den  Hand  geof^iact  iuit»  seinen  nfichsten  An- 
▼erwandten  den  Kopf  ^  Thiercs  und  diese  Terzehren  «Ues  fldteh  ao 
irnnftf Ihfin  j  den  i^^enagten  Kopf  steckt  der  Tadibei  oder  der  Haos- 
barr  auf  eine  Stange  und  stellt  sie  dem  Idol  gegenüber  auf,  dem  das 
Opfer  gegolten  bat,  mit  den  Worten:  njulon  ssyr  nvmnau,  wörtlich: 
^sieh  nicht  auf  michl^  d.  b.  nach  der  Erklfirang  der  Priester:  nimm 
keinR  Rücksicht  darauf,  dafs  ich  dir  ein  kleines  Opfer  darbringe,  zürne 
mir  deswegen  nicht  ,  fordere  nicht  mehr  von  mir  und  fuge  mir  nichts 
Schlimmes  zu!  Nach  Beendigung  des  Opfers  setzen  sich  die  Anwe- 
senden zum  Essen  nieder  uad  versehroa  aUm  Fkiach  dM  geopfiu:t«n 
BreADthieres  roh. 

Die  ftamojcdcn  verehren  aufs»  rrlrm  als  niedere  Gottheiten  die  Soana, 
den  Mond,  die  Storno,  die  Wolken  und  dif  Erde;  aber  sie  bringen  ih- 
nen kein  Opfer  und  haben  auch  in  I>ezug  auf  sie  keine  besonderen 
Ceremonien.  Nur  bei  der  Heilun«?  von  Kranken  vermittelst  der  Geister- 
be8chwön)n£T  ruft  der  Tadibei"  auch  diese  Gotthelten  zu  Hilfe:  ihajar 
njätrji'K  .  pin  prtkuir,  numgy  njmret  dad  Vir  meda  sstte  tijagedi  dad  ssja^ 
gada  edjandi!  (Mutter  Sonne,  Grofsvater  Mond,  Brüder  Sterne  und  Wol- 
ken, nehmt  euch  seiner  an  und  habt  Mitleid  mit  seiner  Krankheit ' )  Zu 
Grofsmütterehen  Erde  betet  er  so:  Ja  chadakoio  ^eäirad  jet^^üt^  »tf«- 
dtonä!  (Groisinutter  ErUe^  erlöse  den  Krauken!). 

Obgleich  die  Mesen 'schon  Saniojeden  zur  Ausilbung  ihrer  heidni- 
schen Gebräuehe  und  zu  den  0])fern  weder  Gotteshäuser  noch  aourtt 
bestimmte  Gebetsplätze  besitzen,  suchen  sie  doch  zu  den  Opfern  immer 
offene,  freie  Plätze  aus.  Zur  Aufstellung  der  Idole  und  zum  Opfern 
Waiden  sie  entweder  zugängliche  Gipfel  hervorragender  Berge,  die  von 
fern  sichtbar  sind  und  tthen  eine  Fläche  haben,  oder  das  Ufer  bekann- 
ter Flusse  und  Seen,  oder  Districte,  die  reich  an  Wild  oder  Renathier- 
moos sind.  —  Districte,  in  welchen  die  Samojeden  sich  zahlreich  zu* 
saninn  ti  zu  fuiden  pflegen.  Von  solchen  Plätzen  sind  besonders  zwei 
erwubm  ii.-wt  I  th :  einer  auf  der  Tundra  des  „Grofsen  Landes'^,  der  «a* 
dere  in  dem  jungen  Walde  Kosmina  im  Kanin'schen  Lande. 

In  der  TuüUia  d*ö  „Grolscn  Landes**,  auf  der  Insel  Waigatsch, 
lag  der  älteste  und  vor  allen  anderen  besonders  verehrte  heilige  Ort 
der  Samojeden.  Hier  opferten  sie  mehr  Rennthiere  ah  an  allen  an- 
deren Orten:  selbst  aus  dem  Gouvernement  Tobolsk  pflegten  viele  Sa^ 
mojeden  hierher  zu  reisen.  Sie  vtrclu  tm  aul  W  aigatsch  vor  Altera 
vorzüglich  2wei  Idole,  —  ein  männliches  auf  der  Südspitze  der  loself 
und  ein  weibliches  auf  der  Nordspitze. 

.  Auf  deiu  Südende  von  Waigatsch,  das  mit  hohen  senkrechten  Fela* 
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wisdea  in't  fiismeer  abfällt,  fuhrt  das  nordwestliche  Vorgebirge  in  Folge 
der  groAen  Menge  der  darauf  befindlichen  Idole  bei  den  Roasen  den 
Namen  Bolwanski,  das  Ywg/Mxgb  dar  QölMiibild«r.  Wm  war  dir 
Standpunkt  dea  Hauptidols,  das  vvm  dan  Samojeden  Vewiko  (dar 
Aha)  gmant  wurde.  Das  Idol  war  lan  Hbls,  dmÜntatig,  dimk,  aahr 
alt,  etwa  2  Andim  hoch;  iein  olienr  The2I  hatte  ikben  Qeaiditary  die» 
eines  tber  dem  andern,  auf  den  beiden  Tordman  achrigen  Seiten  161- 
gendermaften  eingwohmtten  wann.  In  der  Mitte,  aof  der  Kante,  w^ 
ran  Mond  und  Haae  auagaaehaitten,  daneban  auf  den  Selteoflieben  und 
iber  die  gpnae  Braite  deradben  die  Backen;  fiber  der  Naae  wareni 
ebenlUIi  tber  die  ganse  Breite  der  SaitenHidien,  swei  Striche  gecogen, 
tun  die  Angett  aaaadenten;  anf  den  Seiten  befinden  aieb  awei  Sdiram- 
men,  inr  Beaddmnng  der  Rippen.  Der  ontere  Thell  dea  Idola  baataad 
cinibdi  aaa  den  drai  Seiten,  er  war  angespitit  und  ateckte  in  der  Erde. 
Daa  Idol  ateUte  den  TeofeL  dar,  wie  aieh  aaa  der  aa  daaaelbe  gerieli- 
tetaa  Anrede :  Am  H^easaie»  (Alter  Satan)  ergiebt.  Aofter  der  eigaat- 
tkSiaMdien  Lage  gaben  dieaem  Idd  noeh  folgende  Unatiade  <ane  be* 
aondere  Wiehtig^ait.  SUdUch  von  ihm  standen  in  eanem  Halbkreiae 
und  in  mehreren  Beilien  420  Ullaeme  Idole,  ^e  eben&Ua  in  der  Erde 
befeatigt  wwen;  darunter  waren  20  grOCwr  ala  die  andern,  1  bis  If 
Arschin  hoch,  der  nntcpre  Theil  und  die  Köpfe  an  ihnen  waren  dann, 
der  mittlere  Theil  der  dickste.  Bei  allen  diesen  Idolen  war  der  Kopf 
nicht  rund,  sondern  auf  je  zwei  Seiten  und  nach  oben  mit  einem  spitzen 
Ende  ausgeführt.  In  der  Mitte  waren  wieder  Mund  und  Nase,  auf  den 
Seiten  die  Augen  eingeschnitzt.  In  der  Mitte  des  Leibes  war  bei  eini- 
gen zur  Bezeichnung  des  Nabels  ein  eiserner  Nagel  eingeschlagen.  Die 
übrigen  400  Idole  waren  nur  einen  Fufs  hoch  oder  noch  kleiner;  die 
Köpfe  bei  allen  zweiseitig  und  spitzzulaufend,  wie  bei  den  ersten  20; 
die  Mitte  war  bei  allen  bauchig,  das  untere  Ende  zugespitzt  und  in 
die  Erde  gesteckt.  Nördlich  von  dem  Idol  Wrsaako  lagen  in  einem 
etwa  11  Fufs  langen,  7  Fufs  breiten  und  eben  so  hohen  Haufen  die 
Köpfe  der  hier  geopferten  Renthiere,  die  sehr  dicht  nebeneinander  ge- 
legt waren;  daraus  ragtt  eine  Menge  Geweihe  hervor;  ringsumher  la- 
gen auf  der  Rrdi-  30  Schädel  von  weifsen  Bären.  Um  diesen  Haufen 
auf  den  Geweihen  fanden  sich  als  Anhängsel  22  kleine  Aexte,  die  so 
verrostet  waren,  dafs  man  mit  einem  Steine  das  Eisen  zerschlagen 
konnte  und  bei  vielen  die  Rücken  von  den  Schneiden  abgefallen  wa- 
ren; ferner  Knöpfe,  eiserne  Nägel,  verschiedentarbige  Tuchlappen,  und 
einige  Heokel  von  kupferuen  Kesseln  *}.  Etwa  50  Saahen  von  dem 


')  Die  erste  Nachricht  von  diesem  grofsen  GStsenplatz,  der  den  Kossen  aller- 
diDCB  aebm  frttker  b«luauit  war,  kraoht«  die  hoUtodiacke  Espeditton  v«n  1694^  «n 
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HMdbti  RennihierUpfe  entfernt  standen  aof  der  Erde,  auf  einer  Stella 
tereinigt,  20  Steinidole,  —  gana  unbearbeitete  Kalksteine  mit  dnem 
tpttMM^äen  oberen  Bnde,  welches  den  Kopf  des'  Idols  darstellte. 
Rltt^tinfden  sich  Weder  Renntfaierkopfe,  noch  angehSogte  Opfergaben  ( 
man  kann  also,  wie  es  scbeint,  annehmen,  da6  diese  steinernen,  w)e 
jeine  tiSlsemen  Idole  gewissermaßen  nnr  das  Qefolge  des  Haapddols 
Weitsako  bildeten.  Endlich  Ist  noch  am  Ende  des  Götzen -Vorgebir- 
ges eine  grobe,  lange  und  hohe  Hohle  zn  erwfthnen;  von  ihrem  Ende 
zieht  sich  an  die  Oberfläche  des  Vorgebirges  eine  längliche  Oeffnung 
von  etwa  6  Sashen  im  Umfang.  Nicht  ohne  Grauen  kann  man  iu  die- 
seu  dunkeln  Schlund  hinabsehen:  die  hohen  Felswände  fallen  senk- 
recht über  100  Fufs  tief  ins  Wasser  ab.  Das  Heulen  und  dumpfe  To- 
sen, das  sich  bei  heftigen  Winden  in  der  Höhle  vernehiucn  läfst,  flüfste 
den  Samojeden  abergläubische  Furcht  und  eine  besondere  Verehrung 
vor  dem  wunderbaren  Felsen  ein;  vor  ihrer  Ütkchrung  zum  Ctüiotcn- 
tliuin  verrichteten  sie  vor  dieser  Grotte  ihre  Andacht,  In  alter  Zeit 
StürüLeü  sie  ihre  zum  Opfer  bestimmten  Rennthicre  in  dieae  ilühle  hinab; 
später  oj)|(jiten  sie  dieselben  vor  dt  in  \\  (  «sako:  nirirends  auf  den  sa- 
inojf  di.-chen  Tundren  hat  man  »u  vir!  Ivopit;  geu| f.  i  t'  i  Rennthiere  t^e- 
tandeii,  wie  vor  dickem  Idole.  Eb  i-t  bei  den  •"^aiu  ii>  den  reli^i  ist; 
SatziiiiLj.  dal's  keiner  von  ihnen  nach  Waigatsch  geht,  olni'  den  Idolen 
zu  opfern,  die  sich  auf  dem  Fefitlande,  Waigatsch  gegenüber,  nn  der 
Jugorischen  Strafsc  befinden,  und  ii;u  h  der  Ankunft  auf  der  Insel  lu  inf^t 
Jedfr  Samojede  unverzüglich  dem  \V  tssako  selbst  sein  Opfer  dar,  da- 
mit dieser  ihm  verstatte,  die  Seetlii^re  zu  jagen,  und  damit  er  ihm  eine 
glückliche  Jagd  verleihe.  In  der  Nahe  des  Wessako  darf  man  nicht 
blofs  nichts  Anstöfsiges  thun:  es  gilt  sogar  für  unerlaubt,  irgend  ein 
Fflänzchen  abzupflücken;  denn  man  meint,  dafs  Wessako  dafür  ein 
Unglück  zur  Strafe  sende.  Bei  der  Abfahrt  von  Waigatsch  bringt  Je- 
der von  Neuem  dem  Wessako  ein  Opfer  dar,  als  Dank  für  die  Jagd 
und  um  eine  glückliche  Fahrt  über  die  Jugorische  Strafse  zu  erhalten. 
Deshalb  heifst  Waigatsch  bei  den  Samojeden,  im  Kanin'schen  Chehja, 
im  Dialect  des  ^Grofsen  I^andes^  Cheheja,  heiliges  JLaady  oder  CJbieheo, 
hisfiige  Insel. 

der  W.  Barentz  Theil  nahm,  nach  »letn  wostliohen  Kuropu.  „Sie  waren,"  sagt  Joh, 
Beinb.^  Forster  (Geschichte  der  Eutdeckungeu  uud  Scbifi'fahrten  im  Norden  S.  474), 
„zwischen  der  lme\  Waijats  and  4er  südlichen  Insel  durcfagefahreu  and  snebtes  bleir> 
auf  auch  nördlich  der  Insel  eine  Durchfahrt.  Sie  fanden  ein  Land,  so  sie  fttr  eine 
Tb'iI  hielten,  und  auf  dein«clb<'n  Über  3  bis  400  Götzenbilder.  Einige  waren  männ-- 
Lieh,  andere  weiblich,  andere  stellten  Kindi^r  vor,  auf  noch  aodcra  sah  mau  von  vier 
bii^  acht  Manns-  und  Weibsge.'jichter.  Sie  standen  alle  mit  dem  Gesicht  nach  Osten, 
vnd  viele  Reuotbiergeweihe  legen  den  geschnitzten  BUdern  zu  Fttfscn.  El  Vtien 
eütfgÄ  dieser  Bflder  alt  nad  gans  varfiMilt,  andere  waren  ftbeh  geschnitzt.* 

Seitsehr.liIlf.Brdk.  HeneVolf«.  Bd.  Till.  5 


Ueber  im  ftiigNSMn  OUbts  od  dte  Cttiilwi 


Nach  der  Bekehrung  der  Samojeden  an  der  Jugorischen  Strabs 
wurde  das  Idol  Wcwako's  und  alle  übrigen  Götxenbilder  «od  zahlloM 
WeibgqMheidu  T<Ni  deo  Sunojeden  selbil  «nt«r  Leitung  der  Mmm»- 
nire  Terimuuit,  ond  ao  demselben  PJals,  nachdem  w  doicli  Waibvat* 

aar  geheiligt  war,  das  christliche  Kreuz  errichtet« 

Auf  dem  Nordende  von  Waigatsch  steht  das  weibliche  Hauptidol, 
NameDS  Chadako  (Grolsmutter).  £s  stellt  das  Antlitz  der  Erde  dar; 
man  opfert  ihm  Renntbiere  und  erwartet  von  ihm  die  Erhaltung  der 
Jagd.  Von  Wessako  nnd  Chadako  stammen  nach  samojedischem  Glau- 
ben vier  Söhne  ab,  die  sich  nach  verschiedenen  Gegenden  der  Tun- 
dren zerstreuten:  Njucheh  (Sohn  des  Idols),  ein  kleiner  Felsen  auf 
Waigatsch;  Minissei,  ein  holicr  Punkt  im  Ural;  Jalmal,  auf  der  West- 
seite der  Obischen  Bucht;  und  Koftmin,  ein  Wälddian  in  dar  Kania'- 
achen  Tundra. 

Dieser  Kosmin  Pereljässok  im  Kanin'schen  Lande  ist  nichts  an- 
deres als  ein  Gehölz,  das  von  der  Stadt  Mcscn  20  Werst  entfernt  ist. 
Es  liegt  jenseits  des  Flusses  Pyei ,  zwischen  der  Stadt  und  der  Colo- 
nie  Ssemshon,  ist  10  Werst  und  eine  halbe  Werst  breit  und  be- 

steht aus  kleinen  Rothtannen  und  Birken.  Nächst  W^essako  und  Cha- 
dako erfreute  sich  dieser  Wald  der  meisten  Verehrung  unter  den  Sa- 
mojeden. Zugleich  mit  den  Götzenbildern  fuhren  viele  Samojeden  ein 
hier  umgehauenes  Tannenstämmchen  auf  ihren  Schlitten  bis  an  ihr  Le- 
bensende mit  sich.  In  jenem  Gehölz  1h  landen  sich  hundert  hölzerne 
Idole  von  verschiedf  ner  Gröfse  und  (iestalt;  davon  standen  20  grolie 
und  dicke  mit  runden,  menschenähnlichen  Köpfen  in  Reihen  auf  der 
£rde;  ihre  unteren  Enden  waren  glatt  behauen;  zehn  andere,  dünne, 
etwa  7  Fufs  hohe,  waren  siebenkantig  und  hatten  auf  jeder  Seite  sie- 
ben Gesichter,  eines  über  dem  andern;  mit  dem  untern,  zugespitzten 
Ende  waren  sie  in  die  Erde  gesteckt,  rings  um  eine  grofse  Birke,  in 
geringer  Entfernung  von  derselben  und  in  verschiedenem  Abstand  von 
einander.  Von  den  übrigen  70  waren  einige  aus  Tannenbäumen  ge- 
arbeitet, etwa  1  Arschin  hoch,  mit  zugespitzten  Köpfen  und  Gesichtern 
auf  zwei  Seiten;  andere  bestanden  aus  Tannenstümpfen,  die  noch  auf 
den  Wurzeln  safsen,  oder  aus  dicken  Tannenästen,  etwa  eine  halbe 
Arschin  hoch,  und  ebenfalls  mit  zugespitzten  Köpfen.  Um  diese  Idole 
sah  man  an  den  Birken  etwa  2000  Weihgeschenke :  verschiedenfarbige 
Tnchlappeu,  Pelaatucke,  Knöpfe  und  kupferne  Blechplittchen.  Alles 
diases  war  dan  Samojeden  hier  aufgehängt,  wenn  sie  durch  den 
Wald  nach  der  Stadt  Mesen  reisten.  Nach  der  scbamanischen  Lehre 
gilt  das  wcibüche  G^aachlecht  fSr  unrein,  und  Alles,  worüber  eine  Ter- 
iMnadieto  Smojedin  hinwegschreitet,  wird  als  verunreinigt  angesehen. 
Deshalb  muis  jede,  die  in  den  heiligen  Wald  Kosmin  hinein£Uirt»  vom 
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Btkaum  ■fghijnn,  dnm  teXMIap^  «Imiteiip  »Ü  denn  ihr  nlw- 
nt  aiMlAM  ««w«Uleh  Tmictt  tit,  aad  ihn  «i  ^MBotn  hia^Mk 
Dweh  fHeaM  W«ilk9aMfaeiik  Uatert  fi«  rieh  ieUm  mnd  yeranieinigt  dana 
ntohl  Bfliir  dvreh  ilne  AnwMsnlMit  den  hdligsii  Hab.  Auch  luar  alad 
•Ue  Idolt  dmh  die  ehrittiielMn  MiaiioiiAre  yerlnsiiikt  worden. 

Dem  leUgideen  GUuben  der  heidniachen  Samojedeii  Zahlte  es  fibtl- 
g«pe  mcbt  ea  moraliaebea  Grondsfitseii.  Sir  wvde  unter  den  Tedibei*t 
▼on  GeeeUecht  sn  Getchkcht  fortgepflenst  nnd  von  diesen  unter  dem 
Volke  vetfateitet  Die  religiösen  YorBehriften  sind  tbeüs  aUgemdneren 
Inhalts  —  Gott,  den  Teufel,  die  Tadfl|«il  nnd  Chehi  sn  verehren  nod 
ihre  Gebote  ra  erffillen  — ,  theils  beliehen  sie  sich  aof  das  Cercmo- 
ineU  —  s«  B.  nicht  fiber  den  Schlitten  an  springen,  in  dem  die  Chehi 
aufbewahrt  werden  theüs  enttiahen  sie  moralische  Lehrsfltse  nnd 
LebensTOiaehTiften.  Die  letatern  gebieten  unter  Andenn:  Tater  und 
Mutter  und  filtere  Penonen  zu  ebren,  nichts  Unrechtes  von  Andern  ra 
sprechen  ond  sich  über  Andere  nicht  lustig  zu  machen,  nicht  zu  tödteo, 
nicht  an  sanken,  nicht  zu  stehlen,  sein  Weib  zu  lieben  und  nicht  das 
eines  andern  su  begehren,  auf  alle  mögliche  Weise  für  die  Erhaltung 
der  Bennthiere  zu  sorgen,  nicht  hochmfithig  zu  sein,  nicht  unnütze  Re* 
den  zu  fOhren,  sieh  von  Fnts  und  Prunk  Um  zu  halten,  sich  vor  Trunk« 
sucht  zu  hüten,  Leekneten  SU  vermeiden  und  sich  mit  don  gewöhnli- 
eben  Speisen  zu  begnSgen,  wuidthgtig  tu  sein  ifßott  wird  dir  da£Br 
mehr  geben    u.  s.  f. 

Der  Priesterberuf  ist  erblich  nnd  nicht  Jeder,  der  es  wünscht,  kann 
Tadibei  werden,  falls  er  nicht  aus  einem  Priestcrgeschlecht  stammt. 
Und  zwar  erbt  das  Amt  nicht  blofs  in  mfinnlicher,  sondom  auch  in 
weiblicher  Linie;  doch  gelangen  Frauen  nur  dann  zur  Ausübung  der 
priesterlichen  Obliegenheiten,  wenn  männliche  Kachkommenschaft  fehlt. 
Auch  können  im  Allgemeiaira  nicht  alle  Kinder  der  Tadibei's  in  di^ 
Amt  nachfolgen,  sondern  nur  diejenigen,  die  von  den  Tadepzü  dazu 
aoserwählt  werden.  Das  Letztere  geschieht  schon  in  früher  Kindheit: 
die  Tadepzü  erscheinen  dem  Knaben,  sobald  er  zu  Verstand  gekonv* 
men  ist,  und  fordern  ihn  auf,  die  Plliohten  eines  Tadibei  zu  überneh- 
men. Das  Kind,  das  mit  den  Tadepzü  noch  nicht  umzugehen  versteht, 
eilt  dann  zu  dorn  angeschensten  Tadibei  und  bittet  ihn  um  seinen  Un- 
terricht. Dieser  giebt  dem  KnaWn  den  Fenser  in  die  Hand,  macht 
ihn  Tint  der  geheimnifsvolh^n  Kraft  dieser  Trommel  bekannt,  nnd  be- 
lehrt ihn,  wie  er  sie  brauchen  und  wie  er  mit  den  Tadepisii  umgehen 
soll.  Auf  Grund  dieser  Unterweisung  tritt  der  Knabe  in  Verkehr  mit 
den  Geistern  und  wird.  snl  aUl  er  herangewachsen  ist,  wirklicher  Ta- 
dibei. Dif  Zahl  der  Tadilu  i's  ist  nicht  bestimmt;  sie  ist  bald  gröfser, 
bald  geringer,  aber  immer  recht  beträchtlich.  Die  Pflichten  dieser  Prie- 
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itar  befltefaen  in  der  AntUnnig  der  SMunlwdawa,  der  wiehtigsteii  Gere» 
moaie  in  dem  religiösen  CttttoB,  und  in  der  Biibringung  der  Opfer. 
Sie  beffiehen  ludne  fetten  Einktnile,  sondern  erhalten  von  dem,  der 
die  Ssambadawa  veranstaltet  oder  das  Opfer  darbringt,  eine  freiwillige 
Gratification,  entweder  ein  Bennthier  oder  andere  Sachen;  tHe  dfiifen 
dieselben  aber  nur  dann  behalten,  wenn  die  Ceremonie  den  gewünsch- 
ten Erfolg  hat,  anderafelb  mfissen  sie  das  Geschenk  sorflekerstatten. 


Miscellen. 

Bemerkungen  über  die  Häriiigs- Fischerei  an  den 

schottischen  Küsten. 

Auf  Qmikd  dnw  von  Licut  Xioef  ontirorfMteii  Planes  hatte  Hwr  I>r.  B^ys 

Ballot,  erster  Dizeetor  dei  Königl.  Meteordogischen  loititats  der  Niederlande,  im 
Jahre  1856  die  bei  der  Häringsfiicherei  betheiligten  Seeleute  aufgefordert,  be- 
stimmte in  einem  ihnen  mitgetbeilten  Formular  verzeichnete  Beobachtungen  an- 
zustellen, damit  unter  Bcuut/ung  derselben  crfahrungsniäfsig  festgestellt  werden 
könne,  wo,  wann  und  unter  weichet'.  Bedingungen  dics;«^  Fi'^cherci  am  Vortheil- 
haftcsten  ausfalle.  Die  erste  Saisuii  brachte  Herrn  Dr.  Buys  Bailot  45  regelrecht 
geführte  Log  Books,  deren  Vergleichung  schon  jetzt  einige  interessante  Finger- 
zeige gewährt  und  hiulänglich  zeigt,  daf»  eine  Fortsetzung  dieser  Beobachtungen 
sa  wwdiyollen  Besultaten  fihren  kann.  Dem  betreffenden  Bericht  (In/crmaiim 
iakm  from  tk»  Log  J?ooit  o/Hening  VumU)  entadunea  wir  folgende  ThalsadMa. 

Die  45  Fahnange  Iwtfeea  3266  Mal  gefiteht  tmd  21,623  Bamls  Hiriage  ge> 
fangen;  es  kamen  also  dnichsehaitdiefa  6,es  Barrels  auf  jeden  Zng^  oder  wenn 
man  die  882  Fehlzüge  abiidit,  die  dort  mitgetihlt  sind»  9,i  Banela  auf  jeden 
nicht  erfolglosen  Fischzug. 

Die  Windesrichtung  scheint  auf  die  Ergiebigkeit  der  Fischerei  keinen 
erheblichen  Einflufs  auszuüben;  doch  war  bei  nördlichen  Winden  der  Ertrag  re- 
lativ geringer  (5,2  Barrels  bei  N.,  5,s  bei  NNW.)  als  bei  südlichen  (7,2  B.  bei 
8.,  8, >  B.  bei  SSO.).  Als  die  günstip^ste  Wassertemperatur  ergab  sich  12  — 
14°  C.j  dann  fand  unter  5  Zügen  nur  ein  Fehlzug  statt,  und  der  Durchschnitts- 
eclrag  befief  sieh  f&r  jeden  Zug  auf  8,s  Barrels.  Bei  einer  Temperator  von  we- 
niger als  0*  C.  mnfste  man  neben  jedem  glücklidien  Zug  anf  einen  Fehlsog  rech« 
nen,  nnd  konnte  dordischnittlicli  too  dem  Znge  li9clisCenB  2  Barrels  erwarten; 
bd  einer  Temperattir  von  9 — 13*  kommen  2  bis  3  glfickliehe  Züge  anf  einen 
Feblsiig,  nnd  der  Ertrag  steigt  mit  Zunahme  der  W&nne  von  2  anf  7  Barrels. 
Bei  14 — 16*  C.  zeigt  sich,  im  Vergleich  mit  den  Besnltaten  bei  der  günstigsten 
Temperatur  von  12 — 14"  C. ,  ein  plötzliches,  bei  fortgesetzten  Beobachtungen 
vielleicht  nicht  als  regelmäfsig  sich  herausstellendes  Zunehmen  der  Fehlzüge,  da 
die  glücklichen  zu  den  mifsglücktcn  Zügen  sich  wie  3  :  2  verhalten,  während  der 
Durchschnittsertrag  «irh  noch  immer  anf  7,4  bis  7,7  Bnrrrls  beläuft.  Bei  noch 
höherer  Temperatur  sind  die  Fchlzüge  nicht  so  häufig,  über  der  Durchschnitta- 
ertrag  nimmt  stärker  ab.  Die  Ertrage  in  noch  nicht  beruhigter  See  verhielten 
äldl  an  denen  im  klaren  \\  as^cr  wie  7  :  3.   Bei  nebeligem  und  stürmischem  Wet- 
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tat  «mkhi»  im  Bring  m  ft  Btmitt  tlio  sldit  te  DuciiMliiiitt;  bei  atönnl- 
MiMa  «od  Uavem  Wetter  •dagegen  7,3  Banela;  bei  Regen  kam  auui  auf  dm 

Dttreheeknitteertrag» 

Wiehttger  ala  dieee  BeabaehtmigeD  iat  die  Mfing  der  Kraget  an  weicben 
Orlen  sieh  der  Hiiriag  an  bestinunlen  Jahreateitan  beaonden  aaUreidi  einalellt, 
ob  er  ein  Waaderiiach  ist  und  welche  Roaten  er  cinznschlagen  pflegt.  Die  Be- 
obachtungen des  ersten  Jahrgangs  sind  der  Annahme  günstig,  dafs  der  Häring 
wirklich  wandert,  obgleich  sie  nicht  so  eahlreich  «ind.  (IhTs  sie  über  die  Zng- 
richtung,  auch  nur  für  dieses  Jahr,  eine  klare  Einsicht  gewähren.  £s  hat  sich 
etwa  Folgendes  herausgestellt. 

Die  Fisch.  1  lanf^en  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  an,  ihre  Netze  bei  den 
Shetland  -  Inseln  aubzuwci  fen,  obgleich  der  Ertrag  dann  noch  behr  gering  isU  Zwi- 
schen 61  und  60*  N.  Br.  fing  man  ös^ch  ron  diMCn  Inseln,  Kwiachen  0  nnd 
1*  W«  L.  Greenw.f  mit  jedem  Zage  dnrehacibmttlidt  0,e  Barrel,  weetlicber  da- 
gegen awiechen  1  nnd  2*  W.  L.  nur  0»)  Banrela,  noeb  weiter  veadidi  Nidila. 
Dn  aich  nvn  auch  im  Jnli  in  dieaer  Brdile  beraaaalellte,  daft  man  iwiadien  0  nnd 
1*  W.  L.  S,a.  Barrels,  awiachen  1  nnd  2*  W.  L«  4  Banela,  awiaehen  2  nnd  3* 
W*  L>  Niebta  fing,  so  ist  es  wahrscheinlich,  daCi  der  Häring  nicht  zwischen  den 
Orkneys-  nnd  Shetland- Inseln,  sondern  östlich  von  den  letztem  in  die  Nordsee 
i^ntritt  Auch  zwischen  60  und  59°  N.  Br.  giebt  im  Juni  die  westliciiste  Posi- 
tion (2  —  3"  W.  L.)  das  ungünstigste  Resultat  (0,5  Barrels),  die  mittlere,  gerade 
im  Süden  der  Shctlands -Inseln,  das  relativ  günstigste  (2,4  Barrels),  die  östlichste 
(0 — 1*  W.  L.)  wieder  ein  minder  günstiges  (1,5  Barrels).  Der  Zug  des  Fisches 
ist  von  der  Südspitzo  der  Shetland -Inseln  gerade  nach  budcu  gerichtet  und  biegt 
in  der  Breite  von  Kionairdä  Head  etwas  nach  Osten  aas;  denn  man  fing  im  Juni 
awischen  69  nnd  58*  N.  Br.,  1-^2*  W.  L.  noch  2,3  Banela,  nnter  derselben 
Liage  einen  Grad  sfidlicfaer  aber  fißchti,  dagegen  awiacbcn  0  nnd  1*  W,  L,  nnd 
siriaehen  58  nnd  67*  N.  Br.  noch  1  Barrel  mit  dem  Znge.  Sttdiidi  Ton  dieser 
Brdte  war  d«r  IKring  in  diesem  Mcmat  noch  nicht  TOigedrnngen. 

Bn  Jnli  erscheinen  östUdk  Ton  den  Shetland -Bueln  tahlreichere  Schaaren; 
man  fing  hier  5,8  Barrels,  und  einen  Grad  südlicher  unter  denken  Länge  4,6  Bar- 
rels mit  jedem  Zuge,  während  die  Ergiebigkeit  westlich  von  dieser  Linie  schnell 
abnahm.  Südlicher,  zwischen  59  und  58"  N.  Br.  war  der  Ertrag  gering,  man 
fing  hier  zwischen  0  und  1"  W.  L.  Nichts,  zwischen  1  und  2*  W.  L.  1,3  Bar- 
rels, zwischen  2  und  3"  W.  L.  0,8  Barrels.  G  iiiiiiger  war  das  Resultat  zwi- 
schen 58  und  57',  wo  man  an  der  schottischen  Küste  2,4  Barrels,  zwischen  0  und 
1*  sogar  6  Barrels  mit  jedem  Zuge  gewann.  Zwischen  0  tmd  1"  O.  L,  ergab 
sich  hier  kein  Resultat,  dagegen  gewann  man  awiselicn  i  nnd  2*  0.  L.  2  Bar* 
rela  ndl  dem  Znge:  der  H&ring  schetait  hier  alao  2  Konten  einsoachlagen,  die 
dnieb  einen  Längengrad  von  einander  getrennt  aind.  Die  letitere  Erseheinnng 
tritt  noch  dentlicher  awiachen  57  nnd  56*  N.  Br.  herror,  wo  sich  im  vorigen 
Ifonat  noch  gar  keine  Häringe  seigten,  wihrend  sich  jetst  von  3*  W.  L.  bis  2* 
0.  L.,  ton  W«tett  nach  Osten  genannt,  für  jeden  Längengrad  folgende  Besul- 
täte  herausstellten:  2,6;  4,5;  4,7;  0,3;  8.  Gerade  die  östlichste  Route  ist  also 
die  besnehteete.  Noch  weiter  südlich  ist  der  Hnrinp;  in  diesem  Monat  wieder 
seltener;  zwischen  56  und  55*  N.  Br.  fing  man  an  der  Küste  nur  2,7,  und  «wi- 
schen 0  und  1    W.  L.  nur  4  Barrels  mit  jedem  Zuge. 
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Ans  dem  Auflöst  liegen  für  die  Fischerei  zwischen  59  und  61"  N.  Br.  keine 
Angaben  vor.  Unter  59  und  58*  N.  Br.  ergaben  sich  zwischen  3  und  0^  W. 
L.  beziehungsweise  1,8,  7,7  und  1  Barrel«  fta  jeden  Längengrad  von  Weaten 
iwch  Osten;  unter  58— 57*>  N.  Br.  swiachen  2*  W.  L.  and  1*  0.  L.  beiie- 
fanogsweise  8,3,  5,7,  7  In  derselben  Beihenfolge.  Das  interessanteste  Beäidtkt 
ei)gab  sich  unter  57  —  66"  N.  Br.;  hier  fing  »an  cwiechen  2'^  W.  L.  und  4*  O. 
Ij.  auf  jedem  Längengrad,  ?on  Westen  nach  Osten,  besiehnngsweise  2;  3,7;  5,S; 
5,2;  2;  9;  es  zeigt  sich  also  wieder  ein  starker  ostlicher  Zog,  vielleicht  Ton  «n- 
rttekkehrenden  Häringcn.  Bei  Weitem  den  reichsten  Ertrag  erzielte  man  in  die- 
senrj  Monat  unter  56  und  55"  N.  Br. ,  wo  sich  von  2"  W.  L.  bis  2"  O.  L.  für 
jeden  Längengrad  ein  Ertraf^  von  22,6;  17, 13,5;  6,6  Barrels  bei  jedem  Zuge 
ergab.    Hier  scheinen  die  Hüringe  wieder  nach  Norden  umzuwenden. 

Auch  der  Sci)tcmber  ist  ein  günstiger  Monat.  Unter  60  —  59"  N.  Br.,  und 
zwischen  1"  W.  L.  und  1"  0.  L.  fing  man  7  Burreis  mit  jedem  Zuge;  unter 
59—50"  N.  Br.  zwi.,chcu  1"  W.  L.  und  2"  O.  L.  beziehungsweise  9,i;  16; 
11,4  Barrels,  auf  jeden  Längengrad  ^  unter  56 — 67*  N.  Br.,  swisehen  1*  W.  L. 
und  3*  0.  L.,  beziehungsweise  14,i;  7,6;  15,3;  6,i  Barrel;  unter »67— 66*  a«> 
sehen  2*  W.  L.  bis  2*  O.  L.  beciehnngsweise  9,9;  10,9;  19,9;  6,s  Barrels.  I>a- 
gegen  war  unter  56  bis  55*  N.  Br.,  wo  im  August  der  ergiebigste  Fang  atatfe- 
fand,  der  Fisch  entschieden  gewichen;  hier  fing  man  zwischen  1*  W.  L.  «nd 
2*  0.  L.  beiichungsw  eise  3,  :  ;  0,  t  ;  1,  2  Barrel.<,  und  w  eiter  südlich  NtchtS. 

Noch  entschiedener  zeigt  der  October,  dafs  <1  er  Fisch  «ich  wieder  n^^rdliche- 
ren  Breiten  anwendet.  L'ntcr  60 — 59**  N.  Br.  fing  man  zwischen  2"  W.  L.  und 
2*  0.  L.  beziehungsweise  4;  14,6;  i2,n:  1 0  T^arrel.s  mit  jedem  Zuge;  nnter  59" 
—  58*  N.  Br.  zwischen  2"  W.  L.  und  4"  U.  L.  beziehungsweise  5;  8,o  ;  11,4; 
9,"!;  1.4;  2,^  Barrels.  Dagegen  «inkf  südlicher  der  Ertrag  unter  das  Mittel;  er 
belief  sich  unter  58  —  57"  N.  Br.  durchschnittlich  auf  5,8  Barrels,  unter  57  — 
66*  durchschnittlich  auf  b^4  Bands,  zwischen  56  und  55 N.  Br.  durchschnitt- 
lich auf  3  Barrda  an  der  ergiebigsten  Stelle. 

Im  November  endlich  ist  der  Häring  in  allen  Gewässern  sfidlich  tou  50*  N. 
Br.  im  Versdiwinden;  an  der  ergiebigsten  Stelle  fing  man  nicht  mehr  als  2Bar- 
uA»  mit  dem  Zuge ;  man  mufs  dann  also  den  Fisch  in  nordlichen  Breiten  tocheii. 

Das  Gesammtresnllat  der  Saison  ist  in  folgender  Tkbelle  dargestellt: 


Monat. 

Zahl  der 

Gefangene 
Fische. 

Barrels. 

DurcbschnitlH- 
fang  mit  Jodcm 
Zugo. 

Barreis. 

Vcrbältnifs  der 
glücklichen 
ZUge  zu  den 
FehlzUgen. 

?  1 2 

454,2 

1,87 

11  :  10 

Juli  

977 

3,13 

15  :  10 

August  

6J1 

4164,5 

6,6 

20  :  10 

SefDtember  .... 

658 

7174,2 

10,91 

70r10 

October  .    ,    .    ,  , 

720 

6734,2 

9,:u 

80  :  10 

Jiovcmber 

1,03 

20  :  10 

■  i 

3266 

21,623 

6,Cö 

25  :  10 
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Die  BaobMbtnngen  AeMt  Mm  liwm  alii»  noek  nunudie  Lücke  aufizuful- 
In.  Dm  mtniHlwft»  Bnobdan  äi&t  Hlringe  n  der  sobottlMheii  Klhrte  swf« 
nImb  ft6  «ai  55*  N.  Br«  im  Honst  8flpta»b«r  bleibt  btl  jwen  Beobachtung«!! 
«Mridtot;  den  fldbwiane,  der  deh  hier  «ibiiiAe,  tfnd  ^  Slaefaer  ia  den  M* 
bam  MeMlMi  nicht  begegnM.  Andi  die  grofte  AnnU  niAInngeoaer  ÜMbsOge 
in  den  Moueitefi  Juni,  Juli,  Angnst  und  November  läfst  vermadien,  dafs  die  See- 
leute damals  die  wirkliche  Konte  der  Wanderßscbe  nicht  getroffen  haben.  Wo 
diese  liegt  nnd  ob  fie  cooatant  isti  mttMcn  die  Beobeditaagen  kiinll^er  Jahrgänge 
lehren*  — n. 


Ueber  den  Zusammenilurs  der  Angara  und  de3  Jenissei. 


Schon  oft  ist  die  Frage  aufgestellt  worden,  ob  der  Jenii^sei  die  Angara  aut- 
idoimt  oder  ob  die  letstere  all  der  Hanptflnlii  an  betrachten  ist  Vor  Knnem 
legte  tin  oorrespondliendes  Mitglied  in  der  Sibiriadken  Abdieilnttg  der  geograp 
phiadieii  GeaelladMft  eine  Karte  der  Vereinigung  beider  lUaae  vor,  aof  weldier 
ifie  iaa  Anftrage  der  OescHaeliaft  anagefOhrten  Vmneaanngen  beider  Flttaae  idcht 
weit  von  ihrer  Vereinigong  dargeatdlt  waren.  Daa  Beanltat  der  Vermesanng 
apimch  /u  Gunsten  der  Angara;  der  Durchschnitt  dieses  Flusses  bot  eine  Fttche 
von  1362j  Quadrat- Sashen,  der  Durchschnitt  des  Jenissei  eine  Fläche  von  nar 
268f  Quadrat -Sashen  dar.  Ich  will  nicht  von  der  Schnelligkeit  beider  Flüsse 
sprechen:  in  dieser  Beziehung  tritt  der  Jenissei  ganz,  in  den  Hinterrfrund.  Die 
Angara,  die  eine  ungeheure  Wasaermasse  mit  sich  führt  und  durch  die  sogenann- 
ten Strjültschaty -Sclmellcn  aufgestaut  wird,  stiirtt  sich  mit  Ungestüm  in  das  ge- 
meinsame Bett,  während  der  Jenissei  iangt>am  der  Vereinigung  mit  seiner  unru- 
higen Schwester  entgegenschleicfat  and  sich  sehr  bescheren  üaer  Hnkea  Seite  an- 
aehnaiegt  An  der  Mfiadnng  des  lelateni»  and  aafseihalb  der  Strömnng  der  An- 
gsra,  Bogen  einige  hutHa,  olfenbar  AUavial-Bildaagea,  and  ea  iat  bemerfcena- 
werdi,  dafa  die  BiU^^t,  AUvvial- Inseln  an  InMea,  andi  nach  der  Vereiaignag 
beider  Vlfisse  vorsogsweise  dem  Jenissd  vorbehaltea  bleibt,  denn  diese  Insdn  fin- 
den sidi  grofsenthcils  anf  dem  linken  Üfer  des  vereinigten  Stromes.  Der  Gnmd  litgjL 
in  der  reifsenden  Strömung  der  Angarn,  in  der  unverändert  beibehaltenen  Rich- 
tung des  Laufes  der  letztern  und  endlich  in  der  Beschaffenheit  des  Jenissei -Bet- 
tes, das  aus  Schh\7iim  und  verwittertem  Granit  und  Snndstein  besteht,  welche 
Gesteine  seine  Ufer  bilden  bis  zu  seiner  Einmündung  in  die  Angara.  Hin  und 
wieder  zeigen  sich  auch  auf  dem  rechten  üfer  des  vereinigten  Stromes  Inseln, 
aber  nur  gegentiber  den  Mündungen  der  Nebenflüsse  und  Baclie,  und  diese  In- 
seln sind  durch  den  Detiitus  dieser  Nebenflüsse  gebildet  und  durch  den  Wider- 
stand, den  die  reifsende  and  kräftige  Stromaag  der  Angara  ihnea  entgegenstellt 

diese  Inseln,  die  mit  einer  üppigen  Grsmgelaüon  bedeckt  sind,  gruppiren 


* )  Das  russische  Original  ist  fmbüiitt  im  IfpKtOk  dsr  Kais.  Baas.  Oeogn^h. 
QesBUachaft.  1858.  Heft  8. 
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sich  einige  kleinere  Inseln  mit  schwacher  Grasnarbe  oder  ganz  ohne  Vegetation ; 
sie  erscheinen  und  rertchwinden  wie  Saudbänke  and  rtriadtta  OÜ  da«  Fahrwaa- 
Mr  de«  FloMW. 

Ein  üfichtiger  Bück  aaf  etei  fMMm  bilt  dir  Viiihlpt  Mi«  ntaM 
den  entiehieden«!  YoKiang  dar  AafKn.  Di«  groiiM  WaiMnMiM,  din  ein 
das  gemeinsamen  Bett  saf&hrt»  dia  nsveitodert  bleibende  Ricbtong  ihne  reefc 
tw  Ufeiti  endlich  die  Tiefe  des  Strome«  weisen  ihm  die  Haaptetelle  an.  SihM 

vir  aaf  den  geologischen  Bau  des  Thaies  der  Angara  bis  zu  ihrer  Vereinigan|( 
mit  dem  Jcnissei  und  folgen  wir  eine  Strecke  weit  dem  gemeinsamen  Laufe,  so 
überzeugen  wir  uns  bald,  welcher  von  den  beiden  gcwultigcn  Qoellfliiaaen  andl 
nach  ihrer  Vereinigung  sein  ursprüngliches  Bett  behauptet  hat. 

Kommt  man  Ton  dem  Dorfe  Motygina  am  rechten  Ufer  der  Aafura,  die 
aveh  Tbngaeka  genannt  wird,  itromabwirli,  ao  leigt  daa  raekü  Dfar  kaUa 
•en  ton  TbonieUeftr,  die  aoAerocdenfUoii  einförndg,  wie  ana  einer  Form  g»- 
gacten  sind  nnd  ana  etenahfellenden,  ftat  vwticaien  ScMcfcten  birtihin.  Dar 
Tbonechietor  iit  hier  wenig  Teilndert  and  «alMhleden  roriiemefaend;  eelbcft  Qna» 
i«t  selten.  Diesem  hohen  rechten  üfer  gegenüber  liegt  da«  niedrige  linke,  ein 
Allnvial- Boden,  der  mit  Kieseln  von  Thonschiefer,  Quarz  und  Granit  bedeckt 
ist.  Ohne  Zweifel  sind  diese  stark  abgerundeten  Kiesel  durch  Eisschollen  hier- 
her getragen  worden,  —  wie  es  auch  jetzt  noch  alljährlich  geschieht.  Die  Berge 
Bind  hier  vom  Flufsbctt  weit  entfernt;  erst  4  Werst  weiter  uutcrhiiib  tritt  auch 
anf  dem  linken  Ufer  der  Tbonschiefer  sa  Tage.  I«t  man  Iiier  an  dem  Dorfe 
Sen^&taaina  Torbeigekommen,  wo  die  Beige  dee  linken  Vün  wieder  alwai  an- 
rScktreten  nnd  einem  niedrigen  Ufer,  wie  anck  einigen  AOnvial-IiMeia  Ba» 
lamen,  to  flieAt  die  Angara,  anf  beiden  Seilen  ?on  eenkreehm  ThoMeUeÜH^ 
Winden  eingefafst,  mit  reifsender  Strömung  weiter.  Das  rechte  Ufer,  daa  immer 
höher  wird,  gewinnt  einen  anderen  Charakter:  die  Schichten  fallen  etwas  nach 
Westen,  und  der  schon  stärker  veränderte  Thonschiefer  wird  allmählich  durch 
Quarz  verdrängt,  der  ihn  nach  allen  Riclitiingen  durchsetzt.  Auch  aus  dem 
Wasser  der  Angara  ragen  hier  dieselben  Gesteinsarten  als  isolirte  Klippen  her- 
Tor,  die  von  dem  Ufer  losgerissen  sind,  wie  z.  B.  die  Klippe  Muroshnaja  gegen» 
Aber  der  Mfindnng  der  Greifen  Maroahn^  Dae  linke  ÜUbt  iit  wieder  etwa« 
niedriger  geworden;  et  K&t,  wenn  man  deh  der  Mfindnng  der  Tee^ilewa  nihar^ 
Kalkstein  tn  Tige  treten,  nnd  Terwandeh  sieh  in  eine  groAe  Niedernng^  dia  «ick 
10  Wäret  weit  tiudabwirts  entreckt.  Gegenüber  dar  IfBndnng  der  Hei^iewn, 
die  von  Kalkbcrgen  umgehen  ist,  liegen  viele  Inseln  alluvialer  Bildung;  alle  be* 
stehen  aus  dem  Detritus  der  Tassjäewa,  nnd  analoge  Inseln  finden  sich  anch  wei> 
ter  unterhalb  in  der  Angara,  natürlich  an  ihrem  linken  Ufer.  Das  rechte  Ufer 
der  Angara,  welches  <ler  Mündung  der  Tassjäewa  gegenüber  steil  ist,  wird  nach 
dem  Bache  Petrischt^chewa  hin  niedriger,  die  Thonschiefer- Berge  treten  weiter 
in  das  Innere  des  Landes  snrück,  so  dafs  am  Bache  eine  ebene,  ziemlich  aus- 
gedehnte lUehe  sich  aoabreitat  Daa  Unke  Ufer,  gegenftber  der  FMrisehtsehewm, 
ist  ein  AlhiTial-Lands  die  Berge  sind  wdt  snrOekgewiaheB;  daa  Thal  der  Angun 
hat  sieh  Uer  also  sekr  erweitark 

Zahn  Wem  vittar  nn^ikalb  nOmm  heida  aw  Thammdw  bsslsliidi 
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UiMr  «ft  Hm»  wHtMUk  ra«  md  aaf  Antof  folgnd«  SMI»  ran  2  Wen! 
lilieatiit  M  dit  neto  alt  dn  H91iinnigi  d«r  hitr  imd  dort  mit  ADnfhm  be- 
daokt  iii»  Mttflgw  abar  dea  TliOMcliMr  enAifiAi,  waldicr  tkk  ki  Geatdt  luib- 
Jar  Vilaviada  aalgt.  Hier  bemerkt»  iah  zum  ersten  Mala  aina  Ton  Eiaan  ga- 
ffitfla  Qmrmder.  Der  Thonschiefer  unterscheidet  sich  nnr  weidg  von  dem  fri- 
hem;  er  ist  sehr  fest  nnd  in  Schichten  abgelagert  Da«  Fallen  der  Schichten 
inrd  stärker,  wie  man  es  naaianllich  bei  einer  2  Waait  wdfeMr  aliwirta  bafiodli- 
tthan  EnthlÖfsung  bemerkt. 

Das  linke  Ufer  bleibt  auch  weiterhin  niedrig  und  erhebt  sich  erst  dann,  wenn 
man  sich  den  Stromschnellen  nähert;  das  rechte  Inngegen  behält  seinen  felsigen 
Chttiaktei".  Am  ünken  Ufer  bemerkte  icli  Fragmtiute  von  feinkörnigem  Granit, 
obgleich  der  voon  Ular  atwaa  atfiuato  Gehii|;ixiig  ganz  aas  Schief»  besteht,  der 
■iaiit  ao  ftü  lat»  iria  dar  SeUafo  daa  raelnaa  Vtm,  Daa  Pallaa  dar  SaMehtw 
nar  bat  einer  von  mir  lUrtaiaachlaB  EtttUS&ang  daa  Gamina  aahr  atek 

lat  maa  aa  der  VOadnag  daa  BadMa  TataiM  lOfbaigakoKiBMii,  m  wiahal 
die  SctmelKgkait  dar  Aagßokf  nmrniÜMtk  an  IhreBi  raehtan  üfBr.  Ibra  Bieita 
aoliwankt  zwischen  2  und  10  Wacal»  abwoU  aia  is  faaton  Ufern  üiaAt  Der 
Thonschiefer  ist  schräg  gescbicbtat,  «ad  «war  am  ao  atlifcar,  ja  aiabr  ama  alcb 
den  Stromschnellen  nähert. 

Diese  letztern  etwa  5  Werst  vom  Zusammenflüsse  des  Jenissci  und  der  An- 
gara entfernt,  werden  durch  eine  Reihe  vom  Wasser  bedeckter  Klippen  gebildet, 
die  eich  von  Ufer  zu  Ufer  quer  über  den  Flufs  erstrecken.  In  der  Mitte  des 
Flusses,  etwas  näher  dem  rctliten  Ufer,  sind  die  Klippen  niedriger  und  hierher 
richtet  sich  die  HuupLstrumuug  das  Fiusscs.  Weiter  rechts  ragt  aus  dem  Wal- 
ser eine  Klippe  herror  und  bildet  eine  InseL  Die  ganze  Masse  derselben,  die 
la  aiaaalae  Thaibi  grt-Wflat  iii»  beitabt  aaa  Onait,  iria  die  ganze  Elippenraiha. 
Asf  den  AUaviaait  walafaaa  die  Spaltea  daa  Gnahi  aBafÜllt,  waabaaa  Unebaa 
aad  Birlcaa*  Dam  liokea  Vtu  dar  Aagara  aUiert  aiab  da»  QfaaJtaibabuiK;  aie 
«ird  voft  daai  Ibuaa  ia  diaaaa  flUrowaebaallea  durdtbrochaa  oad  ensobaiat  aaf 
dam  radiliBa  Ufer  in  Oeatalt  eines  demlieh  bedentandan  Faiaamregapiungt.  Die 
Schichten  des  Thoaadiiefers,  die  oberhalb  der  Stelle,  wo  der  Qtaalt  auftritt,  nach 
Westen  foUen,  nehmen  unterhalb  deraelben  wieder  dasselbe  Fallen  an.  Daa  Gestein 
ist  hier,  in  der  Nähe  des  Granits,  sehr  geschiefert,  helltonend,  ganz  schwarz,  mit 
einer  Menge  wciff^er  Qnarzadem  durchzogen.  Der  Granit  ist  feink«*m5g,  er  ent- 
hält zuweilen  Hornblende,  die  den  Glimmer  ganz  verdrängt,  nnd  geht  in  Syenit 
über.  Dieses  Gestein  hat  sich  gleichzeitig  mit  dem  Granit  am  linken  Ufer  ge- 
bildet, wo  er,  wie  bemerkt,  in  einer  nicht  bedeutenden  Erhebung  an  den  Flufs 
herantritt.  Am  recht«i  Ufer  erstreckt  sich  der  Granit  nur  eine  Werst  weit  in 
dM  Amata  daa  Tiftndfif  aiid  dnabbiMit  biar  daa  Thonaebiafar»  dar  aiab  daaa 
iwk  KaMm  wu  ainam  badaalaadaa  BSba&anga  taiafulgt  aad  aafarlndatt  das  raafcAa 
üiBr  daa  nnmm  bugMfcL  Ibtarbalb  dar  Stramaahaaliaa  iat  daa  lalataia  ftWf; 
aof  .dam  Uahaa  naaabwindaa  dia  Barge  aad  «a  aalgl  liob  Ua  bavt  aa  dia  Co- 
Me  Sipka,  aa  dar  ▼awfaHiag  daa  Jaabaal  lad  dar  Aagwa,  aia  aOadakr 
Xbalboden. 

Qi^iaibar  diaaar  Calmia  aMH  aldi  dm  latdita  Ute  ia  gus  ipamdav  Biali- 
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tung  nach  "Westen  fort  und  besteht  aus  stciliiilkuclon  Schichten  von  Thonschie- 
fer. Das  linke  Ufer  ist  niedrig,  aber  die  iu  das  Innere  zurücktretenden  Berge 
■ls4  SBi  dw  VfiVM  ikIltiMHr  wd  Ttttodciii  nidit  Ihni  RiolitiiD^. 

Andi  wfiteifihi  bdialten  beide  üter  ftaeto  geogaottf wlieQ  Cbanikter,  xaA  Oe 
BfauBtndoiig  de«  Jeniswi  tuA  das  Thel  nielit  in  Oeffagsten  ▼ecindert  Du  leelili 
mar  ist  dtBvdbe,  ivle  bei  dem  Dotfe  UtAff^,  -wo  irir  «mere  Beedireilniiig 
■nflogen«  Der  ThonfcUefef  Intt  lidt  tn  Miner  Seediflnih^  nidil  geluAni^ 
er  Iii  cur  qaarzreidbttr  geworden  und  die  Schlclitttng  ist  etwas  geändert  Dm 
Leictere  hat  darin  seinen  Grund,  daXs  der  Granit,  der  das  rechte  Ufer  des  Je- 
nissei  begleitet,  den  Thmnschiefer  durchbrochen  und  aufgerichtet  hat.  Ohne  Zwei- 
fel ist  es  auch  dieser  Umstand,  der  den  Thonschiefer  vfrSndert  m\i]  mit  den  Quarr-- 
adern  durchsetast  hat.  Aber  dlk'  Einwirkung  des  Granits  beschränkt  sich  auf  einen 
geringen  Raum;  auf  dem  icchten  l'fer  bleibt  weiter  im  Innern  der  Thonschiefer, 
'  der  einen  Höhenzug  bildet,  derselbe,  wie  bei  dem  Dorfe  Motygina,  und  der  gold- 
haltige District,  welcher  der  Vereinigung  der  beiden  Flösse  gegenüber  liegt,  hat 
dftdnircb  keine  Blnbiifte  eriitten,  dafb  der  Gnmit  Ob  errrfchte. 

Ziehen  wir  mn  in  Belneht,  dftft  die  WeMenneite  der  Ängum  die  dee  Je- 
nlmi  weit  tbertriffl;  dnfb  die  StrltBRntg  der  enteren  weit  eebneller  «nd  llefiBr 
ist}  und  Ittgen  niin  noch  lünea,  deA  dw  geognoetiedie  Gherakter  des  goeieiMik 
men  Straadmiilb  vdbflfaidlg  dem  des  Lsnfes  der  Angara  enlaptidit,  so  kann  ea 
keinem  Zweifel  utttetfiegen,  dafs  die  letalere  der  Amptstrom  ist  Man  darf  vm 
auf  beiden  Flüssen  stromabwärts  bis  zu  ihrer  Verehiigang  fhhren,  um  sich  Ton 
dieser  Wahrheit  tn  (ibcrzetigen.  Kommt  man  ans  der  Angara  in,  das  gemein- 
same Bett,  so  bemerkt  man  in  seiner  Umgebung  nicht  die  geringste  Veränderung, 
aufser  ds^Ts  man  den  Jeuissei  gewahr  wird,  der  langsam  «wischen  Inseln  in  die 
Angara  mündet.  Das  linke  Ufer  des  gemeinsamen  Laufes  vereinigt  einigermafsen 
den  Ciiarakter  beider  Flüsse;  das  recht«  aber  gehört  vollständig  der  Angara  an 
und  sein  Thonschiefer  erstreckt  sich  mit  geringen  Untertttechnngen  bis  hart  fli 
die  BtattBndong  dw  Steinigen  Tungnskn  nnd  walndieiidleh  vocfc  neM  Ut  am 
Bisineei*  ■^'B» 


£m  Ausflug  von  Hongkong  nach  den  hei^Mn  Quelle 
von  Yuklak  im  Sinon-Kreise. 

In  der  Overland  China  Mail  vom  10.  AiiLnist  1859  wird  über  eine  Reise 
des  Inspectors  der  britischen  Regiernngsschulen  auf  Hongkong,  Rev.  Lobscheid, 
von  einem  ungenannten  Begleiter  desselben  ein  ausführlicher  Bericht  mitgeth^ti 
den  ifir  dito  naehlDlgenden  Angaben  aedt  den  eignen  WoiMb  des  Bettduerstai 
teia  entndanBD.  —  enreiehtni  die  Südl  Kmlong  em  Bongkong  gegeoM« 
Hasendeft  FMnde  fidh  aa  Moi^bd  des  14.  JnE,  wo  wir  Mt  isiaiiiMiiiai,  die 
Mandaiinen  n  beaadten.  Dieae  sab»  fle  n«dw,  weUiB  akli  eialBanaifeaB 
1^1  ihnen  nntefhalten  können,  immer  gern,  dMn  sie  rind  biaweaan  gendlklglj 
eine  Znflocht  nf  Hongkong  zu  suchen,  ivift  diea  moA  tot  imdBen  Jahren  ge- 
Bchah,  ala  de  fnn  den  Bebellen  bedilagt  wardm  «id  alek  vott  ihren  800  Bol^ 
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Ein  AusÜag  von  Uongkuiig  nach  duu  Quellen  von  Yuklak.  ^5 

•teh  «in  W«^  4>  h.  ^«  IMaa  Qttiddl», 

«fft  ikHl;  iHdi  «NM*  ■■lilmlhw  mtav  dn  A^g«  4ar  Mandainm  in  4v 

District  pmz  unsicher.  Die  Strafse,  welche  von  gwimig  aa^  dar  litZB-Bii  Ob 
nördlicher  Richtung)  führt,  ist  Vielen  bekaiipt,  da  man  auf  derselben  eine  aoge- 
nehmo  und  sichere  Reise  in  einem  Tage  nach  dem  Lenkün-Thftl  machen,  und 
von  ,  wo  das  ffenanntf  Thal  beginnt,  auf  einem  ^'^cwuiuienen  FnlVpfade  nach 
dem  Dorfe  Tscheongsawan  und  dann  in  einem  Boot  zurückkehren  kann.  Die 
Strafse  geht  über  ein  92ü  Eufs  hohes  Gebirgsjoch,  von  welchem  mau  eine  der 
schönsten  Ausßicbtcu  auf  Victoria  und  den  Hafen  von  liongkoiig  hal.  Der  in  * 
der  Mitte  dieser  Bergstrafse  gelegene  kleine  Gutzentempel  ward,  nach  Aussage 
(«jhiaiwiwbpo)  Saise^fahrten,  v«n  afaMBi 

GMi4tB-CH)ili&  Kttki^Mi  iortUa  ^OkmUa  «wiia  Aaf  «« 
«itk  mm  M  Ttm  i>Mur  Z-mü  nU  mtOmtmaigm  Ar  dte 
Btiaattdeni  ab  hiataii  Thaa,  tOlba  Smk«fe,  gatroflknaM  OHvan  «.  d.  m.  ML  lir 
M  ffath,  «Im  2|  fteoa  mran  ivir  im  Stande ,  uaaaNB  KnUaa  «ad  mekreran 
dar!  sich  ausruhenden  Banerfranen  ein  Frühstück  zu  gewähren.  Asf  der  anda> 
rcn,  nach  der  Mirs-Bai  hinabführenden  Seite  ist  der  Pafs  sehr  anmnthig;  hier 
fljefst  ein  Bergstrom,  es  erheben  sich  kloire  Tannen  nnd  Gedern,  Myrthenge- 
gtriiuche  blühen  und  zwischen  den  dunkeln  i?eiseu  zeigen  sich  vielfarbige  Farren- 
kräuter.  Die  Chinesen  bedienen  sich  nur  selten  des  «erbruckehcn  Granits,  der 
hier  gefunden  wird,  um  die  Bergstrafse  zu  pfliMteru,  dagegen  desto  mehr  des 
Serpentin-  und  QuangestdnSi  welches  seiner  Glätte  wegen  den  wandernden  Euio- 
pftar  laWb*  ausgleita«  UUkt»  4«m  bttftXsigen  od«  alt  Btm^tim  tandMM  01*- 
diBMr  Ckfaid  «bar  kata»  aoklie  BaaahiiiKd«  aanutitaht  Vman  Uto 
die  BlMar  m  Ozali»  (SMuridae),  «m  üam  Dvrt  m  mm,  da»  OU- 


diesen  Bergpafs  gekoBOMB,  war  dort  dae  Bana  Tlnataheak»  atablirt,  eis  Bmis» 

dafs  der  Verkehr  sich  vermehrt  hatte ;  auch  waren  die  TfeaMB  rnhlrrt<hf  BBll^ 
pflanzt,  wahrscheinlich  um  als  Brennholz  nach  Hongkong  gebracht  zu  werden. 
Die  Chinesen  behaupten,  dafs  das  häufige  Abschneiden  der  Zweige  das  Wachs- 
thnm  dic?ci  Tiiiumc  bpHirdert,  In  dem  Dorfp  Rchahtin  '  )  (d.  h.  Sandfeld),  wel- 
ches an  der  Mirs-Bai  oder  Taipubai  liegt,  bemühten  wir  uns  vergebens,  ein  Boot 
zu  erhalten,  um  nach  dem  gegenüberlieecndon  Ufer  der  Bai,  in  diu  Nahe  der 
mit  einer  Mauer  umgebenea  btadt  Xaipung  zu  fahren.  Als  wir  nach  der  Bai 
hiiuübatiegen,  untethapdelten  wir  bei  einer  breimeoden  Hütte  mit  malurfMB  via 
^BMfiBbtr  awaaAwdaB  LaHaa  wegen  eines  groAan  BoalM.  Abar  ii 
alofei  aUiiB  «iBam  gnt  «amftfirigen  FrtiBf  rnuitm  mboMB  «bb  Booh,  iiB 
■BT  AMUul  baaalft  K«rimdf»  riiaMiialifinl  BBeb  WB^BOtadiMBiB  *)  an 


ij  Sathen  auf  der  Karüi  Dar  OaBteB-ÜMMB  Ib  BfcUHBaMfk  OaoigWfMiahaB 
MMibi  iliiiiE  I  1858,  Heai. 

Woaagisehaag  aaf  dar  aBgaC  Karte. 
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Deshalb  blocldrtM  wir  sogleich  den  Hafen,  verhinderten  die  Einschiffung  von 
Passagieren  und  drohten,  nach  Hongkong  um  Beistand  schicken  zu  wollen.  Das 
üt  Lmm  «r  niilMiiiiis,  M  iifr  ulr  MB  iB  Hmim  fei  4m  Boot  ge- 

bewogen  einen  Chinesen,  nns  fUr  30  Kasch  wihrend  der  OitaAfert 
Sonnenschirm  über  den  Kopf  zu  halten.  Der  Kapitain  des  Boola  war  ein 
ehrlich  aussehender,  dunkelfarbiger  alter  Mann,  mit  einer  Habichtsnase;  er  hatte 
auf  seinem  Arm  und  an  seiner  Seite  Narben  von  einer  Spcei-wundc,  die  er,  wie 
er  sagte,  erst  vor  Kurzem  in  einem  Gefecht  mit  l'iraten  davongetragen.  Von 
uuerem  Sitae  aaa  sahen  vir  eine  luanteriMdehtne  Baihe  ton  Meerbochten,  Wal- 
■uMMpn  IMMmi,  dodi  peiiiigfta  wm  wkM  wenig  die 
milag  Bfrf  SdHMtel  all  TilifliUähM,  «ivIfMi, 
nriAien  wk  tald;  wir  rakM»  nb«r  irfdtt  eker,  bis  wir  dt  !■  4« 
GirteHiüb«  eiaee  der  chinesischen  Paaiagiere  wlttaf|lAuiden  hmiMU 
wir  den  Theil  der  Min -Bai,  welcher  nach  eineM  tm  wettlichen  TStm 
Seeränberdorfe  Taipn  den  Namen  Taipn-Bai  im  engeren  Sinne  (Bhrt  — 
chem  Namen  die  Chinesen  übrigens  auch  die  ganze  Bai  benennen  —  passirt 
hatten,  kamen  wir  nach  derjenigen  Stelle,  welche  nnf  der  Karte  mit  IMovcr  Cove 
(d.  h.  Regenpfeifer-Bai)  bezeichnet  ist,  und  liefen  in  eine  kleine  anmuthige  Bucht 
ein,  deren  Gestade  mit  Rasen,  Laubhok  nnd  Felsen  bedeckt  ist.  Hier  stiegen 
wir  m»  Laad  wmä  gelnagtea  naf  einen  idMgen  Fnftpfiide,  der  Mk  iwiMta 
FflipIqnCdMB'  «nd  KaafteMnMK  hiBMg^  aoeli  tot  Finiimeli  der  HMht  im  #m 
iflftenfdeBdlA  UeblldM  CkgMiL  bidMi  wir  vn  einis  Bl^il  krai|(h^H| 
men  wir  in  kleines,  tief  ansgeechnittenes,  sehtttigM  Thnlf  an  deesen  einem  Bode 
ein  hoher  Wasserfall  sich  seigle.  Die  silbemen  Finthen,  welche  über  dtmUe 
Felsen  herabströmten,  wurden  durch  überhängende  Gesträuche  und  Zweige  fast 
verdeckt,  in  der  Ferne  erhoben  sich  mit  Gras  bewachsene  Anhuhen,  umflossen 
von  dem  milden  Licht  der  Abendsonne.  In  dieser  schönen,  einsamen  Bergge- 
gend waren  wir  so  glücklich,  in  Siujingschaufang,  d.  h.  kleine  Berg- Eremitage, 
ein  Unteikoannen  in  finden.  Bs  iift  diM  ein  Hnm^  in  welahMi  tUk  junge  Limn 
fir  die  Diebictsprtiftmg  ftrtiwiHn,  nnd  nicfal  sdbr  fta  dem  Uäne»  Dmi$ 
TOcwettin  (d.lu  ediwnwee  BnlimritHnfOd)  giligM>  Bin  beriili  giilililii  Qr 
iehrtar»  der  nne  bef^Mt,  erwidite  naa  bri  den  Yeiiiibw  dü  Hanees  ein  Ob- 
dach für  die  Nacht,  was  uns  gut  zn  Statten  htm»  Denn  nachdem  wir  nns  ober^ 
halb  des  Wasserüalles  gebadet  nnd  die  Felsoithore  besichtigt  hatten,  dnrdi  wilp 
che  die  Finthen  strömen,  begann  es  zu  regnen,  und  kaum  hatten  wir  uns  zu 
imscrem  Abcudbrod  niedergesetzt,  als  ein  furchtbares  Gewitter  losbrach.  In  dem 
Hause  befanden  sich  zweiundzwanzig  Zöglinge  von  12  bis  22  Jahren.  Sechs 
von  ihnen  hatten  bereits  die  eiste  Prüfung  bestanden,  einer  sprach  ein  wenig  eng- 
Kidi,  er  war  bei  den  GkddvAbera  in  CaHfomien  geweaan.  Ba  waian  Bitaawfirdige 
Am^ioga,  mit  daaan  «nngalMn  nna  giolbaa  Yaignügen  gawihrta,  namanHinfc 
dn  wir  gawfihnSch  aar  ndt-den  rata  nqgabildatai  CWaaaa  in  diaaaaa  DWrimi 
der  Provin»  Kwaogtaag  an  vaikainaa  pflegten.  ,Baa  Madhiai  iea 
dar  Qliieitseligkait*,  ao.laatala  die  ÜMahiift  ttar  daai 
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Mi  dto  jungen  Um  wMmm  wWMb  glUcM,  lAiwfltf  vir  wAmihM 
glw*tm,  «yh      iidk       idtf  kniypir  DM  MüHg«  — ftlML  Mv  m 

aMA  TUHlM  M  Bfa^lM  Mint  BMM  Mm^L  Dfo  smte  Bm,  «I*  M- 

■tr  mur       als  wir  &m  Morgen  int  Ali*  tml».  I>«r  heftige  RifMi  hMI»  4li 

EBtze  bis  auf  79"  F.  heiubgedrückt  und  den  Wasserfall  in  eine  breite  Schaans 
decke  verwandelt,  welche  über  dem  grauen  um  die  Blume  lagernden  Nebel  her- 
abzuhängen schien.  Bald  mufsten  wir  noch  einen  zweiten  Bergpafs  hinaufstei- 
gen, auf  desseu  iiulie  f^'IrlLhl'aüs  eine  Theesthcnke  lag.  Von  diesem  Punkte  aus 
übersah  man  daa  runde  hochgelegene  Thal  von  Ukweitin:  eine  merkwürdige 
kreisrunde  Vertiefung  zwischen  den  Bergen  mit  einigen  nur  wenig  angebauten 
kleinen  Anhöhen.  Dann  schritten  wir  zu  dem  auf  der  Karte  ,yStarling  Inlet* 
ymito  TJmä  der  Mtni-Ad  bteab  taä  wthmi  gegenüber  dt»  iM»estifischen 
Belg  Kgta«s,  «ilalNr,  iRie  die  GUaMi  li«l»upten,  in  iiii«  DiHdH  4m 
Uehite  Mia  iiad  kMg  -nm  Tffea  bomdrt  wwAmi  mO.  IMie  «  IMbr  m0m 
wimmim  ISkmm  aalmte  vir  mmtt  mimiek  du,  dn  Mlitor  WM  aHWwlrti 
vM  «HCl  m  M  hiMi  Bwwnrälw,  die  «m  mnjmä^  IxIbkIiHiüii.  Di»  OW» 
nesen  sagten,  wir  seien  Uer  nur  acht  englische  M«itoo  von  Saaitaehtts  eall— 1 
Für  500  Kasch  mietheten  wir  ein  Boot,  welches  uns  nach  dem  nöittldben  Oe* 
Stade  der  Mirs-Bai,  nach  der  grofsen  Ortschaft  Yimtin  bringen  soUte.  Starlii^ 
Inlet  ist  ein  kleines  schönes  Bassin,  umgeben  von  stattlichen  Bergen  and  mäch- 
tigen, von  der  See  hespülten  Waldungen,  in  ■welchen  die  Dörfer  verstreut  umher 
liegen.  Wir  landeten  nahe  bei  dem  profseu  >s  oliUiabeiulcü  Dorle  l'imtiu.  ginf^en 
ein  schönes  Thal  bei  so  heifsem  S  nncnsch*  in  limauf,  dafs  es  unmöglich  war 
in  den  Sampaas  2u  bleiben,  denn  das  Gehen  in  der  Hitze  macht  diese  merk- 
wirdiger  Weise  erteägUcher.  Un^ücklicher  Weise  war  in  Yimtin  Markt  und  in 
dir  MB  Eingange  dM  Doite  fiflgtadmi  TiMCMiMnko  mven  «Ir  m  fMcn 
■llgitngM  Bei  teil  dsr  swIfaAlBilumidMt  MttkMMiMiNf  wigMflMf  dtfr  iriK 
VM  geaOddgl  Mhn,  iiiwere  Bewlfw  bBisken  cn  Iumb  «nd  nw  «oltr  dan  Bdül* 
tan  eiidgar  miMB  Biun  waMoMMam»  üomn  KiidiM  min  ifidUlpftf  irir 
mufsten  indira  miMhin«  Ifln  pflist  iimw  Kuli  90  ^^fck  Mlf^ili  ni  (ibiDf  Uir 
forderte  man  300  SjHcii  flr  ciniB  halben  Tag.  Wir  erstiegen  auf  einem  steflei 
Pfade  den  Ngtnng-Berg,  von  dessen  Gipfel  wir  eine  herrliche  Aa«ncht  über  dii 
Mirs-Bni  hatten.  An  der  einen  Seite  lag  die  Stadt  Taipung  in  einiger  Entfer- 
nung, an  der  andern  das  treffh'rh  finirehante  Imwl  im  Norden  von  Hortn  und 
Pukak.  Als  wir  den  Berg  hinunterstiegen,  gehingtcn  wir  in  eine  vorherrschend 
flache,  mit  vielen  Ortschaften  und  Holzungen  bedeckte  Gegend,  in  welcher  Reis, 
Hirse  und  Flachs  angebaut  waren.  Hier  ist  jedoch  der  Reisende  weit  weniger 
sicher,  als  in  den  Bergen.  Wir  übernachteten  bei  dem  Dorfe  Wonkongtao  in 
iisim  kliiiiiik  Wii  (Fort),  wcKilü  von  mdirivin  ITimilii«  «nd  «inm  Mfir 
bivolint  imide.  Bt  mr  diis  ein  vineekigoi,  iiMm  IfiriWiiiiiil  aicfct  wBÜaSB^ 
iIm,  slialiA  groftü  GeMndi,  in  dMMft  MÜlo  M  tin  groftir  oftMr  Hof  b«- 
ft&d.  Dii  liftftMimgBBHnini  imdin  vmi  dia  BtaMn  gebOdift,  dii  mnIi  dar 
AaHnoMifei  keine  Fauler  halten.  Die  beiden  Tbon  wurden  dwih  ftarke 
Mne  BilkMi  gMehitot  vnd  mn  TImII  «on  iaaindarali  8«Uiiaicfaiilift  biknmfcli 
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Sehr  fest  schien  das  Fort  fände  nicht,  allein  man  ist  im  Sinonkreite  beim  BaMii 
och  sehr  abergläubisch:  man  darf  den  Gnind  nicht  zu  tief  graben,  um  nicht 
•einen  Drachen  aufzustören,  der  dann  die  Gegend  verwüsten  würde,  nnd  lifst 
sich  Jemand  einfallen  zu  hoch  zu  baaen,  so  läuft  er  Gefahr,  in  einen  Tiger  ver- 
wandelt zu  werden  1  Ehe  es  donkel  wurde,  waren  alle  Bewohner  des  Wai  in 
ihrea  HIoMni,  dtelteM  hm&m  ftrVlih  ihliliimrtitiBi  «t  Andera  ihvealilik. 
MB  Pfqg  mT  i«r  Mndft«  MBgaMfM.  DI«  Um«  wvitB  geeehloiWB,  tiiiwi 

WmMB  wir  «■m||flSnMDS  wVi^Mly  VHS  proiOT  BmIM  «Mi  W  VB^SwBP* 

htk,  ob  allein  Moskitos  einen  AngrifiP  auf  mis  machen  würden,  iWMritlillMI  «M^ 
ullurend  der  Nacht  uns  in  den  inneren  Hofranm  zv  begeben,  wo  wir  zu  nnserer 
Verwunderang  einen  Wächter  antrafen,  der  hier  jede  Nacht  wachte,  ein  Beweis, 
wie  wenig  sicher  die  Bewohner  ihre  Festung  hielten.  Am  Morgen  brachen  wir 
auf  und  setzten  unsere  Ueise  in  nördlicher  Richtung  fort.  Alle  drei  bis  vier 
englische  Meilen  stiefsen  wir  auf  ein  zerstörtes  oder  niedergebranntes  Dorf  ~ 
■bcmll  dieadbe  Geichidi««:  m  imx  Im  9kttm  Wmft§  wM  im  Mmümb  mim%^ 
■Cvt  wovdeBf  die  vdfanllekM  HbwsImnp  gelBdIMi  die  Ammi  aod  Khdw  ^ßftit^ 
fjttL  wtfffifUpitt  Wlp  kmflB  Hl  MdivtHiB  gMiflMB  Hmmm  WBMhibeBdw  Di^ 
rffeMr  witbtr;  hlar  gri>  «•  ThlHM  wM  OiiMiifcwhHiiii  nad  loden  ämmUkim, 
nie  «nieber  man  sich  fühlte.  An  einer  Slaite  tag  ein  Kalkateinbnidi,  an  einer 
andern  Reisfelder,  welche  durch  die  fortgesetzte  Dürre  sehr  gelitten  hatten.  Das 
pTofse  Dorf  Pingfu  (d.  h.  Stiller  See)  war  mit  Wall  und  Graben  umgeben.  Die 
Bewohner,  welche  neugierig  uns  entgegenkamen,  benahmen  sich  nifht  so,  daf« 
wir  hineinzugehen  uns  versucht  fanden.  Wir  blieben  deshalb  drnufsen  bei  der 
grofsen  Wohnung  eines  Bezirks  -  Examinators  nnd  Steuer -Einnehmers,  die  aas 
nwhitHB  gett— Igea  Biam-n  mit  Qlttai  nad  Tenadaha  batiaad,  wiMa  la» 
nauntn  von  WUmb  efngeikftt  «ma,  wq  daft  ä«  «tan  «MgUaia  Itemg  MI- 
detaa.  Wn  irordea  irfr  In  dap  Sohnlhaaf  gaaieaaa,  dawaa  l^wdMaiar  aatk 
ilalg6M  Zdgani  aaa  ftaaadBek  anfludua*  Voa  Plaglta  glngiB  wir  in  imätUkitt 
Kohtnng  weiter,  kamen  fast  bis  an  die  Grenze  des  Sinon-Efdiw  «nd  Kwei> 
■ehin-Districtes  nnd  sahen  das  Grebirge,  hinter  welchem  die  Hauptstadt  Weit- 
•ehav  liegt.  Das  Land  schien  hier  sehr  wüst  nnd  der  Boden  war  durch  die 
heftigen  Regengüsse  erweicht.  Die  Nacht  hiachtm  wir  in  dem  grofsen  Punfi- 
Dorfe  Tschungfu  (d.  h.  Klarer  See)  zu.  Wir  hatten  uns  zuerst  in  das  mitten  im 
Dorfe  liegende  Gasthaus  begeben,  wurden  aber  durch  die  Neugierde  der  Menge  so 
mtbt  Miatigt,  daA  Barr  LobMiiald  iloli  aarii  eia«a  aateaa  Quartier  namh  aai 
diet  BBoh  bei  eiaeni  akbeailg  odev  adasig  Mkn  alMa  tekhan  Manne,  Naaiaai 
L«B»  fkad,  wo  wir  doch  nar  der  Btdbaehtang  <roa  Sattan  der  Baammoaiea  aaa* 
gMiM  waren.  Bbe  wir  naa  aiederiegtaa,  aadrtan  wir  aoefa  alaea  Gaag  aat 
das  Doif  hemm,  wobei  wir  einen  Bananenbaum,  der  wenigstem  40  FnA  im  UnS" 
iHig  liatte,  auch  eine  sehr  hohe  alte  Citadelle  (Wai),  die  schon  vor  Jahrhunder- 
ten von  den  Vorfahren  unseres  W^irthes  erbaut  war,  antrafen.  In  der  Nacht 
wurden  wir  durch  lautes  Rufen,  Trommeln  auf  den  Gongs  und  Blasen  auf  einem 
Ochsenhom  in  einem  Nachbarhause  gestört,  wo  man  damit  besclmftigt  war.  die 
Seele  eines  Kranken  zurückzurufen.  Am  nächsten  Morgen  wollte  unser  Wirth 
dardanw  keine  Besahlang  annehmen.   Die  Regenzeit  war  fai  Aaanga,  dis  Bai» 
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waeLmi^^taukTm^hmkwvSAm,  «t  IUmm  MMb  Um» Uta  m 
tMttt:  ä^OnSk  ImaMmtm  ivk»  m  Mharil  alt  iBfi#ih  wmt  Briwiel  m  «ml> 
«te.  Ei  imma  4iw  ^  iMUin  QmUiii  m  Tikluk»  wo,  wii  oat  i^m^ 
gpnde  joiit  swai  biniciibarte  Ortschafln  ait  einander  Kri«g  flOilw.  AI« 
sere  KoUm  dlflt  littfliii,  wnrde  ihnea  haagß,  «•  lieto  iteb  abtr  da«Ü  iMm 
dafs  einer  von  ihnen,  ein  junger  Mann  aus  Samtschun,  sie  Teraicbarta,  weo  lit 
getödtet  würden,  erhielten  sie  einen  neuen  Leib.  Hätte  es  nicht  so  heftig  ge- 
regnet, so  wäre  unsere  heutige  Reise  sehr  unterhultend  gewesen,  denn  vrir  ka- 
men an  vielen  Obs^ärteu  uüt  Birnen  uaU  i'riräichen  vorüber  und  betrateu  die 
schönen  Tiiüier  dcj»  Yeangtoi-Gebirgc&,  welche  im  Nor  hvc  ^ten  des  Sinon-Kreises 
nahe  dem  Tnngkun-District  liegjBn.  Wir  beabsichtigtun,  m  dem  Marktflecken 
UsdiekciuuDhfi  (d.  h.  SohmtirtBiD-Hohl»)  ansuhalten,  trafen  aber  dort  eioea 
Jalmnarkt  vaA  deahalli  ^Mnde  «qm  den  bowitiihuHii  JK/ttmL,  SoIaIm  Hm« 
&B  aind  inuBcr  den  EraBdea  gafahtBch,  denn  die  Chiiman  halten  aiah  fir  ihr 
Thim  aahr  iftm$  mmimilicb,  wann  aia  um.  Ibtm  BaiaaAaorla  anlinst  aiadr 
Kamn  hatten  vir  eiafln  BnddUatantnpal  k  dar  Bilm  daa  Ifarktflacfenaa  baiR»> 
teOt  als  auch  schon  der  Knabe,  der  uns  begleitete,  in  grofser  Anfragang  zn  una 
«jlle  and  maidete,  das  Volk  stehe  im  Begriff,  Herrn  Lobschcid  anzugreifen.  War 
machten  uns  sogleich  auf,  ihm  beizustehen  und  trafen  ihn,  wie  er  mit  seinen 
sechslänfigen  Revolver  in  der  Hand  sich  durch  die  zudringliche  Menge  Bahn 
brach.  Sobald  er  uns  sah,  rief  er  uns  zu,  wir  müTiitcn  unsere  Reise  fortsetzen, 
da  die  Leute  sehr  übel  gesamt  seien.  Es  gelang  ihm  sich  zu  befreien  und  wir 
verliefsen  Uschekgnamhü ,  indem  wir  den  uns  begleitenden  Grelehrten  voraus- 
schickteo,  um  nachzusehen,  ob  wir  uns  ohne  Gefahr  nach  Yuklak  begeben  könn- 
ten* Inawlachen  fing  es  ao  heftig  %u  regnen  an,  daft  inr  «oia  nadi  dena  Hakkn- 
dorfe  Kangpnl  flfiebtatan,  wo  nun  «aa  «inan  Udnen  QStaantempel  anbailialb 
daa  DorÜBa  anr  Yerfignng  atdita.  ffier  wuden  wir  benaduiahtigt»  daüi  die 
Dogrfadialt  Taaag  In  eine  hlnliiga  Vahde  verwickalt  aei  nnd  wanfgrtana  taaaand 
Mann  bei  Tnklak  liigen,  alle  Bänaer  seien  beaete^  ond  ao  gern  auch  die  DorT* 
ilteaten  nns  anfiMthinen  möchten,  ao  könnten  sie  doch  itfdit  die  angeworbenen 
Soldaten  controliren  und  für  unsere  Sicherheit  einstehen.  Unter  di^n  Umstän- 
den beschlofs  Herr  Lobscheid,  nicht  weiter  zu  gehen,  da  er  ohnehin  schon  frü- 
her die  heifseu  Quellen  besucht  hatte.  Wir  andern  machten  ims  daher  ohne 
ihn  auf  den  Weg,  liefsen  unser  Gepäck  in  Kangpui  zurück  und  begaben  uns 
nach  dem  Schauplatz  des  Gefechtes,  der  etwa  5  englische  Meilen  entfernt  »ein 
konnte.  Nachdem  wir  über  einen  sehr  reifsenden,  aber  seichten  Strom  gesetzt 
hatten  —  es  war  einer  der  Zuflüsse  des  Piktou-Flnsses,  der  die  nördliche  Grenze 
daa  flinoiHKreiiaa  büdet kamen  wir  aaf  eine  a^önOf  sdt  BciafaldaffB  badeokta 
SbanOf  «nf  wekbar  wir  nicht  weniger  ab  aecha  gcobe  DStfer  afthltan.  Pia  Laad* 
aehaft  war^in  «uidan  liehta  der  nntargahendan  Seoaa  InliMrat  aainnlüqK,  daa 
Baach  adnrabte  nhig  ond  fidedüah  fibar  den  DÖdanit  ala  wena  dort  aHe  Iiai« 
deaaehaftenssdiwiaceau  UagUinkKaherweiee  aber  ward  dieae  StUJe  dnreh  ein  he^ 
tiges  Schieisen  unterbrochen ,  welches  von  einem  unsenn  Beiseziel  nahe  gelege- 
nen Walde  herüberschalite.  Di«  heiiaen  Quellen  lagen  noch  etwa  zweihundert 
Ellen  von  Ynklak  entfernt.  Als  wir  dort  eintrafen,  badeten  sich  Mehrere  in 
derselben»  die  Sparen  künatlichec  Asahvhlnng  an  «ich  trag.  Wir  wurd^i 
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MüictUeii: 


fiagl;  fiü  dw  (iBftmii  BmiIm  iMlnig  4to  filM  46i  WMfBif  wwlli  Mtkr  tli 
«00*  F.,  atM»  da«i  MiditnBMiiB  lff2*  «a«  aartUfter  «wr  dwOefr 
flittg^  a»  iraM«riifWtMerh€rifMipfaMiB»iM*F.  DtimMtkaitidMifti 

ilM  WKiyiB  WCBIDMK  UiU  War  HllHWHtllWHUi   IßmT  AUlUWQH  IR  OV  vlllgWIl^g 

der  Qtielltl  war  ma  4«r  dort  versammelten  Menge  ganz  weich  galraten  nnd  die 
heftigen  R^iengfiiee  iMrttoB  lOfiel  Erde  in  die  Bussins  hineingespSlt,  dafs  wir 
nicht  wahrxtinehmen  vermochten,  ob  das  Wasser  Schwefel  angesetr.t  hatte.  Die 
hetiftchbarten  Reisfelder  ihmI  die  nahegelegenen  niedrigen  Granithügcl  wnren  nicht 
geeignet,  über  den  Ursprung'  inirl  den  Cbaracter  dieser  heifsen  QucUea  einiges 
Licht  zu  verbreiten.  Ueberdiea  liiuderten  uns  die  vielen  Menschen,  welche  scher- 
cend  einander  in  das  Wasser  zu  stofscn  versuchten,  oMiere  Untersochaugeü  an- 
KQStellen.  Wir  kehrten  noch  an  demselben  Abend  nach  Eangpui  siurück  nnd 
begaben  im  Mtt  folganflea  Morgen  Badi  Namtao.  Di«  Gegend  ,'tecll  waMa 
irir  ktmaa,  war  aaftai'orJairiilch  Ma,  da  flot  alle  DSiibr,  waldha  am  Waga  la* 
gan,  wamlbtet  warea.  Kamtao  (odar  Samtow,  HamtMi)  liat  at&a  fehOna  Laga 
fwiicliaa  dar  tiefen  Bai  vnd  dem  Claitoallaeee.  Die  Maaem  eiad  adt  grOaen 
0Maciiem  bewMiuett  and  die  Yontldte  ftaik  betKIkaii.  Wir  gfagea  itOl  dareh 
die  letzteren  aadi  dem  Hafea,  wo  wir  das  Hoi^onger  )PMMgeiM>ot  zur  Abfahrt 
bereit  Canden«  Die  Leute  schienen  etwas  beitfiitt  fiber  unsere  Ankunft,  sie 
mochten  ein  abenualiges  Bombardement  fürchten.  Einer  rief  Herrn  Lobscheid 
das  Schimpfwort  „fremder  Teufel"  nach;  als  er  sich  nber  umwendete,  sagte  der 
Mensch  schnell  Lac  Yih  d.  h.  Verehrter!  Mit  dem  geiuumten  Boote  kehrten  wir 
aaeJi  Hongkong  sorttck/  B. 


ESn  Sdireiben  H.  Bunnei8ter*8  am  Tacuman  vom 

12.  October  1859, 

Seit  akdoaa  letzten  Mittheilungen  im  Januar  liabe  hat  nichts  Erhebli- 
dttt  and  zu  neuen  Berichten  Geeignetes  erlebt;  eine  im  ganzen  Jahre  anhaltende 
Trocknifs  hat  das  Land  heimgesucht  nnd  die  Natur  in  einen  für  den  Reisenden 
höchst  unangenehmen  Stillstand  versetzt,  der  ihn  selb?;!  mr  unerfreulichen  Ruhe 
nöthigt.  W^ährend  der  Monate  Juni  und  Juli,  als  ich  uu  ine  Reise  von  Rosario 
hierher  «nsfithrte,  glich  die  baumlose  Flur  der  Pampas  einer  Wüste,  die  mit  Lei- 
chen der  vor  Hunger  und  Durst  umgekommenen  Thiere  stellenweis  besäet  war. 
Seit  dem  Eintritt  in  die  Provinz  von  St.  Jago  del  Estero,  welche  grüfstentheils 
iMwaldet  ist)  sohwaad  iwar  dsa  annÜtelbar  T^roatfose  tot  meinen  Augen,  aber 
aadi  Uer  Ist  aaf  grofiw  Br^pik^nng  flir  den  dca  Beisenden  alelit  an  vedi« 
naa.  In  Tacamaa,  das  uaa  aDgemein  dte  beste  Frovins  des  Landes  neani»  boffee 
ksh  aaf  BntseUdtgang,  aber  wie  bin  idh  aadi  Uer  gallasclrt  wotdeat  Seit  Apell 
Ittt  es  nlcbt  gecegnet  and  die  sonst  sdion  im  Aagast  eintcatendea  eisten  Mk- 
Bngsregen  sind  bis  jetzt  ausgeblieben.  Heate  endBdi  sog  düsteres  G.ewölk  ton 
Süden  auf,  woher  gewöhnlich  die  Regen  kommen,  aber  es  brachte  nur  «n  schwa- 
dies  Qetrinfel  rom  kaam  i  I«inie  Wasser&U;  die  eigentUehen  and  hier  seiir  haf- 
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■ehr  «%entkanli«tea  Ohtttakter,  ihfer  grofiMo  matocwQlaelMbMi  8oli««skiiag«B 
««g«^  Idk  bftlw  dm  14. SapMiber  2|  Ubr  naekMkMg  28*  a'a  iufidiattM 

b«oliaclitct,  niifl  den  16.  darauf,  um  64- L'hr  Morgens  2"  ft. ,  dnc  SchwankaOig, 
die  vielleicbt  beispiellos  ist;  ueni-^^stcns  k:iiM  luir  eine  solche  bisher  in  diesen 
Ländern  nicht  vor.  Im  Allj^'Cineineii  ist  der  Cliarukter  siibtroi»isch ,  man  baut 
Zuckerrohr  mit  ;:^utcni  Erfolge  und  hat  heftige  Sonimerregen,  »ber  keine  Winter- 
regen  ;  indessen  kommt  es  fust  alle  Jahr  vor,  dafs  die  Ernte  des  Zuckerrohrs  cr- 
£riert|  wenn  sie  nicht  vor  lütte  Mai  beendet  ist,  und  da  es  hier  an  arbeitenden 
Hittden  fehlt  und  diejenigeiii  wddio  «beilm  nSgen,  Geld  foKdern,  wmn  «e 
geesdil  weiden,  «o  lügert  neacbec  AokeriMmer  liager  «le  gut  M  ait  den  Ab- 
eelmill  mid  veiliert  deriter  Undg  des  GaaieL  Ale  ich  den  26«  JnH  in  TnenmMi 
einAdtf*  erii  ich  zur  Seite  des  Weges  grafte  Vdder  erfteeenen  Zaekerrohrs,  die 
wegen  zu  späten  Schnittes  dem  Untergange  verfallen  waren.  Sonderbar  ist,  daüi 
emfser  der  Orange  hier  fast  kein  Obstbanm  gedeihen  will:  nllo  andeien  £rOchtet 
■dbst  die  MeloAen,  sind  mittelmaisig  oder  gar  sehlecht  xu  nennen. 


Berichtigung  zu  den  Barometerbeobaehtungen  in  ParanA. 

Von  H.  Bnrmoistcr. 

Das  Instrument,  mit  dem  i<'h  nuMÜP  neobachtungen  in  Puran.1  angestellt  habe, 
wurde  von  mir  sellist  auö  einer  neuen  (Jlasröhre ,  ^vclciie  icli  mir  verschudcn 
konnte,  zusannnengesetzt,  nachdem,  wie  ich  früher  berichtete,  die  erste  Gia^rolire 
in  Mendo:£a  zerbrochen  w^ar.  Obwohl  bei  der  Anfertigung  desselben  alle  Vor- 
ekUenarsrcgeln,  die  nnter  den  obweltenden  Umelftnden  m^c^ich  waren,  angewen- 
det wevden  sind,  eo  mnft  doch,  bei  BäneteUnng  des  Bohres,  ein  Fehler  begengen 
sein,  den  idi  tut  Zeit,  ek  ich  meine  Beobaditongen  nadi  Borope  sandte,  noch 
nicht  Qbersah,  weU  mir  ein  Hilfsmittel  fehlte,  dieselbea  sn  prfifen  ttnd  iluen  Werth 
zn  benrthcilcn.  Da  der  tägliche  Gang  des  Instrumentes  genau  deraelbe  war,  den 
ich  in  Mcndoza  gesehen  hatte,  so  hielt  ich  mich  für  berechtigt,  «einen  allgemei- 
nen Stand  als  genau  anzunehmen,  obgleich  es  mir  l*ei  Abfassung  des  Hesultates 
auffiel,  dnfs  der  FlnCs  Paraiia  etwa  80  gcogr.  Meilen  von  seiner  Mündung  die 
bedtiuiende  Höbe  vou  (iÜO  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  haben  sollte;  das*  halte 
einen  äo&erst  rapiden  Fall  nnd  ^e  sehr  sehndla  Strumung  des  Wassoa  eige- 
ben,  welche  in  der  That  nicht  voxhanden  war*  Bine  richtige  W&rdigong  dieses 
Umstandes  hStte  mich  abhalten  mflssen,  mdn  so  anffallendes  Besnltat  an  pnbU- 
«iren;  aUehi  Vertnaen  anf  die  Ton  mir  angewandte  Soigfalt  bei  Herstdlnng  des 
Instrtunentes  und  sein  durchaos  normaler  tiglLoher  Qmg  liefsen  in  mir  den  Ge- 
danken eines  grofsen  Irrthnms  nicht  anf  kommen,  nnd  so  bin  ich  dam  wirklich 
in  einen  solchen  verfallen. 

Bald  nach  Absendiirig  meiner  Mittheilimgen  über  Parami  verglich  ich  das 
frisch  aus  Paris  ungckomniene  Barometer,  weiches  ein  mir  beiVeuudeter  Ge- 
lehrter, licrr  A.  Bravard,  inzwischen  aus  Buenos  Aires  mitgebracht  hatte, 
ZeltMOir.  r  tüf.  Brdk.  N«n*  Polgs.  Bd.  VIII.  6 
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•nd  funä  sniidMii  bcidüi  DiANW  toh  dwidmhiilllllcli  %ß  Rur*  IiMnf 
4.  h,  um  ao  viel  WÜhm  «iMid  du  Miaige;  womm  »Ich  dmm  ^tph^  dafs  dm 
TO»  mir  f&r  ParanA  aorfgMlallie  Ifittftl  von  327,8  Tar.  LiidM  auf  334,6  Fm; 
Unieil  TVrtndert  werden  mafi^.    Di^c  Zahl  ^v(  ist  eine  Höhe  von  ziemlich  ^ 

naa  85  Meter  über  ilcin  Meere  nnrh  «nd  so  htn  h  wiirdo  tlic  Ln*r<'  der  Stadt  KU 
•etsen  Boin;  l'araiia  Vu^c  2(i()  l^iifs  iihrr  <ln'  Kliirlic  des  »flnntisflien  <)fcan<. 

Für  die  Huhc  (k-s  l'lusf^os  um  IlnlVn  crvralx'ti  iiioiin'  neubachtiin;.'t'n  oiiii;r<' 
Differenzen;  \ch  cnliidt  l,h  I>is  \,'^H  Par.  I-iuicji  Uiiterscliioil.  Die  erstcrc  Zahl 
gi(jUt  etwa  140  Fui'a,  d'm  /.weitu  uiclit  ganz  HO  FuTs;  der  rttrüiiH-8piegel  würde 
also  gegen  130  Fnff  Aber  dem  IfeeM  liegen. 

(Miden  ieh  diese  Vetbeieenuigeii  tteiMr  eigne»  PeobecliUuign  niMBlrt  dee 
Bnvitd'aclieii  Barbmeien  talfecefiniden  bette,  iit  aür  meh  eise  AcM  behnM 
gewoito,  die  dannif  BesielraBg  int;  —  l«h  meiiie  die  tm  Lieatfloeat  Tk.  J,  Page 
sa  lelaer  Beise  durch  einen  Tbeil  der  «igeniitfaehen  Ihwriwea  «ageMigle  Xarti. 
Auf  dffftdben  befindet  sich  das  Profil  des  Pnrarut-FIuieee  f<Ml  GOfltentes  bis  eqt 
Mündung,  nach  velclitin  (Vic  Stadt  Piuranä  250  Fnfs  über  dem  MeereMpi^^l,  ä& 
Flnfs  am  Hafen  96  Fufs  hoch  lic^t.  Das  stimmt  mit  moitKii  Messungen  in  so 
weit  überein,  als  es  2^pijrt,  dals  nicht  da«  Mittel ,  sondcni  'H"  lu'ichfütp  Zahl  des 
Unterschiedes  ■/.■wi.silien  Hafen  und  Ötadt,  \vel<:liü  ich  gefuntien  Uixhc,  die  richti- 
gere sei,  zmnal  weim  man  erwägt,  dafs  der  Flufsspicgel  grofüeu  hchwaiikuiigcn 
unterliegt,  und  wühicnU  der  beiden  Jahie,  wo  ich  ihn  beobachten  konnte,  im 
Februar  und  Milrz  gegen  10  Fafa  höher  aiendy  eli  im  Aognafc  nnd  September. 
Um  jene  Zeit  hat  er  stete  seinen  liScbsten,  om  diese  seinen  tieftten  Stand  ei^ 
leieht»  nnd  das  Ntveao  des  Jahres  18B8  m  das  bediniBiidste,  miehas  aeft  dem 
Mm  I8S7  Twgekommen  ist.  Damals  Qbenchritt  er  noch  die  IribiHdi  einga> 
nomiBene  bedeatande  Höhe. 


Bemerkungen  zu  der  Karte  von  Marocco. 

Yon  H.  Kiepert. 

Der  Versuch,  das  Land  des  „äufsersten  Westens"  (Maghrib-el-A|F9«  nach 
der  arabischen  Bc/cichntinf:)  von  Nordafrika,  das  Ländergebiet  dos  von  ans  Fu- 
ropftem  sogenaunten  Kelches  von  Marocco')  im  Karteobilde  etwas  ausfuhrli- 


1)  Dieser  Name»  welehw  seiner  Anwendnngf  nach  TÖUlg  dem  im  Teifgeo  Jahr- 

honderte  in  "Europa  gn1^z  allj^t meinen  Gebrauch,  Moskowiter  statt  Russen  zu  »- 
gm  entspricht,  ist  im  IG.  Jalnlumilfrt  tiac-li  der  daniallfcen  Tlaiipt^tadt  durch  die  eu- 
ropaiachen  I^achbaro,  Portugiesen  und  öpauier,  in  Gebrauch  gekommen,  welche  ihn, 
die  Conaonanten  der  arabisohen  Form Marr&kesoh  genauer  wiedergebend, Harroooa, 

Marruecos  sollreiben;  daraus  ist  die  Form  Marocco  bei  den  ItHlicnem  entstanden, 
wclriie  dureli  den  Kinfliif?  dif  sf  «;  damals  so  bedeutenden  ITandelsvolkes  von  den  nord- 
lichen Völkern,  unverändert  von  Deutschen  und  £nglfind«ru  {hei  diesen  mit  der  Ne- 

benfbim  If  orocoe),  in  Haroc  vericilnt  res  den  Uraasoeen  aageaonmen  ivorden  iaL 
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«iMV  all  gi&wSUMk  diriwiJloti,  itt  €ia  wafm  Mangels  jedeti  zuverUMgvD  tf»- 

rci-ials  immer  noeh  Nkr  badtokllchcr:  unter  den  Hunderten  (ia  frfiheren  ZeiMa 
.de«  Sckvenraubs  sogar  Tausenden)  von  Eorop&cni,  welche  die^e»  den  Südküsten 
Enropiis  so  nahe  liegende,  auch  mit  dem  Norden  Irl  !iaftcn  Hiinde!  frcibfiule  Land 
betraten  und  wcnijjstens  zum  Tbeii  »uci»  ontlcf^enere  Gegcmlcn  des  Innern  gesehen 
hflhen,  ündeu  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  ein  Dutzend  genaue  und  aus- 
führliche Berichterstatter,  uiclit  eiu  eineiiger  dujrcii  wissenschaftliche  Vorbereitung 
numuatUch  zur  ^aturbeobacbtung  befibigter  Forscher;  selbst  Militilrs,  welchu  nicht 
•ölten  den  QewoMmitmkeu  beigaosdMt  «ftdi  den  limerm  HanpluMten  tn  ft- 
liogea  Q«]«g«i]Mit  haUta,  habm  dieielbe  und  Um  vonogmia«  Bt&higung  bq 
topcypMichaa  BflOQgnMcinmgaa  taf  ditieiik  Bodoii  aiit  sw«i  AiuimImm  (Capl. 
WaibuflOB  1829,  Gnf  CütaMtt  1825)  ualMiialit  gdMMn. 

UnMxe  tpedene  Landeskunde  beschränkt  tkh  daker  sanächst  auf  ^  Ktt- 
aHnUnkm  und  die  sie  begleitend«»  BdhMzügc,  welche  durch  Aufnahmen  der 
i|pflai«chen  und  britischen  Älarine,  —  jene  für  das  Mittclmecr  (Tofino  1787, 
nnr  an  der  Meeieng«^'  um  Kleinigkeiten  l)crichtigt  durch  Smyth  183M),  diese  für 
die  atlantische  Küste  (^iiotelcr  \H2(\  und  Arlett  1835,  nach  den  weniger  /.u- 
verlässitrcn  älteren  Arbeiten  des  l:iaiu;usen  Borda,  17G8  u.  tV.)  auch  nur  in  ih- 
ren ailgemcinüteu  Verhältnififi^u  bekannt  geworden  &ind,  eine  Keuntuifs,  welche 
duroh  di«  Beobachtung«!!  tot  LmdmiiaBdan  liaga  dar  WaükStte  nnr  um  weai- 
gaa  TaffoUatSiidigt  wird:  von  dar  nattirliichan  Ooaialtaiig  daa  Luma  wiaaaa  wir 
kaum  mabr  ala  waa  diaaaOMD  Baohaohier  laal  ur  auf  daa  graJSMa  Bmttm, 
wdaha  dia  HanfMXdte  Fte,  Miknte,  Uandkaaoli  nit  dan  Haftoplilaea  Tattdiiia, 
Tn^a,  Bab*^  Aaamte  und  9iilca  (Mogador)  rarbiadeii,  aaial  aohr  flielitig  md 
nnbestilDint  aii%eaeiobnct  haben;  nächst  dem  Engländer  Washington  verdient 
natar  diesen  fast  nur  der  Spanier  Domingo  Badia,  wckhw  1804  and  ih05 
als  Muhammcdaner  unter  dem  Kamen  Ali  Bei  el-'Ahhasi  (bekanntlirli  auch 
seinem  Schriftutellernamen)  im  Lande  reiste,  das  Zeugnifs  sot^iütigerer  Bericht- 
erstattung:   (Jiijjt.  Beauclcrk's  IJoricht  üljcr  seine  Heise  im  Jahre  1826  läi'st 
auf  dam.  Wege  von  A^mür  bis  Marocco  durch  Au^lu^^uug  aller  Ortbuomcn  nicht 
aiBinal  erkennen^  ob  er  derselben  Bonte  gefolgt  ist»  wio  3  Jahre  später  Washing- 
ton. Die  wenig  gekaanta  HearattaTie  von        al  Eabbr  (aidlidi  von  Ttadja) 
naeb  dar  Beaidana  Miknte,  waldie  Fnibarr  v.  Angaatln  ala  Baglaitar  dar  öatai^ 
rolebiichan  Qataadtschaft  im  Jabra  1830  k«s  aohildert,  haban  ia  derMiban 
Ctoadladiaft  aioht  waaigar  ala  3  Offiiiara  dar  Maiiaa  aad  8  von  dar  Aimae 
(worunter  einer  vom  Geniecorps)  mitgemacht,  ohne  dalb  aia  aiaa%ar  TOn  ihnen  an 
eine  Boutt-n aufnähme  gedaclit  su  beben  acbetnt.  Dafs  unodirte  Zelchaangan  in  den 
daran  für  den  Orient  reichhnltigen  Sammlnngen  des  Dcpßt  de  la  Cucrre  wenigstens 
fnrMarocco  nicht  vorhanden  ^iimi,  »cheiut  Henou's  iStillsclnvoigcn,  flrr  mehrere  unbe- 
deutende liafenplänc  u.  dgl.  aus  dieser  Quelle  citirt,  zu  beweisen.  Der  von  J{enou 
zufällig  ganz  irberselienc  Keit-cbericht  des  Kn;;länders  Col.  .Scott  endlich,  der  atif 
seinem  abenteuerlicheu  Zuge  m  Abd-el- Kader  {Jouruai  uj  a  liesiäence  in  Üte 
EmmÜa,  iif  Ahd^d-Kadit^  Ltmdom  1842)  die  i«br  imbekaante  StnUae  ron  Tetnan 
nach  ¥afr-al-Kabtr,  and  von  da  aniamnianlMland  mit  den  von  AH  Bei  ia  amga- 
kabrtar  Bicbtang  sarüdEgalagtan  Wega  nöidlicb  aa  Fte  VMbwi  fibar  Thdia  aaah 
U4jdn  beiaiat  hat»  ItiUt  aa  gar  nicht  dar  Mühe  werlh»  mehr  aJa  die  meiat  aar  Ua> 
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kMmlfichkeit  entstellten  und  daher  für  die  Kurto  nnbennt/.hnrcn  Nnnien  der  jedes- 
maligen Nachtquartiere  aufzuzcichnrn.  Im  Ucbrif^pn  «rluint  von  den  nicht  weni- 
ger als  258  Werken  über  Mmocco,  wülclie  Kl'iumi's  hin^cs  Vcrzciphnifs  (Hnschlicls- 
Uch  der  rel>eiset/nn},'tMi,  umun  AiiHgahen  und  aiHbischoii  Autoren)  aufzählt,  «lern 
Anschein  nach  kaum  der  vierte  Theil  geographischen  Inhalt  lu  bieten,  immerhin 
noch  eiue  ziemlich  grofsc  Zahl,  von  der  aucli  allerdings  wieder  kaum  ein  Dritt- 
thdl,  lum  Olfidc  aber  dodi  gerade  die  wiohügerea  und  inhallreiebcren  WetfcA  in 
den  hiesigen  Saaunlungea  enthalten  und  mir  daher  sorglich  geweeen  riad;  Mhr 
viele  bat  Benoa  eiagestfia^eli  aelbet  nidit  benntet,  md  anf  eine  Menge  iHarar 
apaniaeher  und  fransöeisdier  Oeeandtschallebeildite  nnd  ZeitengMrtikel  VMildi- 
ten  ea  mfiasen,  wurde  iTein  grofser  Verlust  sein,  lelbei  wenn  mit  dm  beMAniak* 
ten  Zweck  unserer  Aufgabe  das  Opfer  an  Zeit,  waches  das  Donddeeea  jenes  gen- 
een  Wustes  erfordern  würde,  vereinbar  wäre. 

Nehmen  wir  nun  duzti  noch  des  französischen  Reisenden  Ren«^  Cnillid,  einee 
weni;?  p^ehildetcn,  aber,  wie  zum  Glück  jetzt  ^^et^en  nmnniehfache  Verdächtigun- 
gen viUlig  erwiesen  i.st,  w.ihrlieitliebenden  und  zuverlii.ssiü'en  Mannet*,  kurzen  Be- 
richt über  den  Weg  von  Fcö  südlich  durch  den  Atlas  längs  des  Wuui  Ziz  nach 
Tafilclt  (gemacht  in  umgekehrter  Richtung  1828),  die  einzige  Linie  europäischer 
Beobachtung,  in  welcher  das  bisher  so  geheimniAToUe  Innere  des  Landes  sidHeh 
▼om  Gebirge  erschlossen  und  fSat  die  Anknfipfung  andere  Daten  der  Boden  ge- 
wonnen wocden  ist,  so  haben  wir  den  goingen  Tbdl  des  Bodens  von  Maghift 
nnuMduieben,  weKeher  bis  jeni  von  einem  fanmer  noeh  disteren  nnd  aweiÜBlhaften 
Xiidlte  geographischer  Kunde  erhellt  wird,  altes  übrige,  und  es  ist  ersichdieh  der 
bei  weitem  grÖfete  Theil  des  Landes  und  seiner  interessanten  Gebirgssysteme, 
selbst  die  Europa  g:ep:enübcr  Hcfrcndc  ber^gc  Kiistenlandscbaft  des  R  i  f  liegt 
für  die  Wissenschaft  noch  in  einem  Halbdunkel,  in  welelies'  'Inreh  die  mit  p-öfs- 
tem  Fleifüe  besouders  von  Uenou  und  BerbruLTj^er  f,'csammelten  Aussi^n  ein- 
heimischer Zeugen  nur  hüclist  siiürlielie  Streiflichter  fallen.  Diese  Finstemifs, 
welche  vor  nicht  gar  langer  Zeit  —  uoch  als  C.  Ritter  vor  40  Jahren  mit  der 
Dantellong  der  OberflftefaenverMltnlsse  des  afirikanisdien  &dcheüB  seinen  Rohm 
begrttndete,  noch  ak  10  Jahre  spiter  CoL  Lapie  in  Paris  die  erste  voOstindigere 
Kurte  so  entwerüBn  unlemahm  ~  die  ganao  nordUehe  Zone  von  Afirika  bedeckte, 
ist  neuerdings  hier  im  Westland  um  so  peinfich«c  gewortoi,  je  entschiedener 
berelM  die  unmittelbar  öslffieh  ai^srensenden,  dersdben  Natorform  angehoiigen 
Landschaften,  vorzugsweise  der  der  französischen  Herrschaft  völlig  unterworfene 
und  durch  tred liehe  topographische  Aufnahmen  gesicherte  Theil  von  Algerien, 
nber  nnch  sehon  die  dem  ettropäischen  Forscher  eben  so  leicht  zugiinglieben  Ge- 
biete von  Tunis  und  Tripolis  in  das  helle  Licht  der  positiven,  durch  alle  Arten 
physikalischer  Beobacbtuiig  gesicherten  Erdkunde  eintreten.  Ehen  so  <pit  wie  das 
östlich  benuchlaiic  tunesische  Gebiet,  weleheiä  einen  nur  durch  die  zufällige 
politische  Gren^Iioie  vou  Algerien  geschiedenen  Theil  des  durch  i>eine  natürliche 
Gestaltung  einheidichen  sogenannten  Adas-Hochlandes  bildet,  mnfsle  das  wes^ 
liehe  maroccanisehe  Orenzland,  dessen  continentale  BerShmng  mit  Algerien 
allerdh^pi,  ungeachtet  trots  des  Vorherrsdiens  derselben  NatnrtTpen,  durch  gr5- 
ftere  sich  ftst  bis  snr  Küste  vorditlogende  verkehrhemmende  Wistmstreeken 
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«iaa  weit  mtägut  innige  ift ')»  ^«  enrflneilaaaien  Bücke  äet  neu  ugaeieadkn 
enrop&iedien  Hemcher  «nf  eich  nelien:  eoiroU  HanMebeiialiiuigen  nla  müliib» 
lisdie  YerUuldigengetiidwlebtea  nnd  wvdil  mtk  eidier  voransziuelieiide  FKae 

wtftertr  Ansdohnung  französisdier  Herrschift  geboten  tan  mJ^lichst  genaues  Sta- 
dim  eUer  «rxekdibeMa  Naehri«lile&  über  QeogrephM»  fiUliiiognpliie  und  ßtetialak 
vnn  Marocco. 

Aus  diesen  von  der  französischen  Ilcgierunf  niit  rridicn  Mitteln  unterstütz- 
ten Studien  sind  die  beiden  einzigen  neueren  Karten  des  LanUeö  iien  (ngc}j;an- 
gen,  welche  auf  das  Piädi<  at  selbitftändiger  Qnelleubeai-bcitung  Ansprueli  machen 
könnuu:  die  vuu  K.  Reaou  lb44  (iu  detuäelbcu  Mafsstabc  wie  unsere  iSki^ze, 
1  :  2,000,000),  dor^n  Erläuterung  und  Begründung  der  ganxe  VUL  Band  dee 
SanunelweiiEea:  EaqtkraiUm  täeutijique  d$  PJ^f&k  gewidmet  ist,  nnd  1848  eine 
nodi  gröraere  in  2  BÜttern  in  1  :  (»500,000,  ▼<»  dem  im  topographiacfaen  Oe- 
nieeorpe  der  Provins  Oraa  «ngestdlien  Capt.  Benndonin  geieiehnei,  odtHnlfo 
Ton  Nnehili^ai,  die  tlieilfl  er  edbet,  thells  der  Seerelair  bei  der  finuuSriMlien 
Gesandtschaft  in  Marocco,  L.  Roches,  eingezogen,  wie  öae  Notie  nnter  dem 
Titel,  leider  die  einzige  zur  Erläuterung  beigefügte,  besagt  Da  neuere  Original- 
karten  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  erschienen  sind  so  ist  der  Karto^^rapb 
für  die  Darstellung  dieses  Länderranmes ,  soweit  nicht  die  anderen  oben  ange- 
führten Oripnal(|nelIen  ausreichen,  auf  Benutzung  dieser  beiden  vollstäadigstea 
Arbeiten  angc wiegen 

Ganz  Jeidit  ist  diese  Aufgabe  nicht,  da  die  beiden  Karten  in  der  Darstel- 
lung der  weniger  bekeaiMa  inneren  LandeetheUe,  nemendich  der  Gebirgszüge 
nnd  Tbiler  des  holien  Atlas  anfserordentiich  stark  von  einander  ainrdelien,  ohne 
dafs  die  nenere,  mit  einer  Ycrhiltnifsmifsig  viel  grSfieren  Menge  von  Natnrfor> 
men  nnd  Namen  bedeckte  Arbeit  dnrcbnns  das  Priijndit  einer  grSftemn  Znver- 
lässigkeit  erweckte :  sie  würde  in  viel  höherem  Qrade  Yertmnen  vei^ienen,  wenn 
die  ohne  Flage  «x  Zahl  nnd  Gewicht  bodentcnden  neu  erworbenen  Thatsachen  in 
dcrselhen  ansprnehlo*ien ,  gesichertes  von  l»h)l".seu  Ilyjtotliesen  selieidenden ,  pranz 
unbekanntes  'l'enain  unausgefiillt  lassenden  Manier,  wie  von  Kenou  ;4csehehen  ist, 
verarbeitet  worden  wären;  statt  dessen  sehen  wir  in  TJcaudonins  Karte  ein  Fabri- 
oat  der  alten  unsoliden  leichtfertigen  französischen  Art,  ä  la  Lapie,  geleitet  von 


')  Dieses  natürliche  Verkehr^hinderuifs  der  Wüste  an  der  Muluya  (Muluchath) 
bat  offlenbar  sehon  im  Altertham  die  getrarate  Stellmig  des  wvstlidien  Maantaakafl» 

früher  als  besonderes  Rcieb,  in  splItiSiniscber  Zeit  als  von  dem  ilbrigm  AiKca  ge- 
trennte und  administrativ  Hiji]>ani<'n  beifjrordnetc  Provinz  M.  Tingitana  vernnlaf^^t. 

Eiue  Karte  von  Andriveau  Goujon,  zuerst  1845  ersehienen,  dami  mehr- 
ftich  neu  aufgelegt,  i&t  einfach  eine  iu  der  Terraiudarstellung  wUIkübrlich  modiücirte 
Copie  von  Renou*s  Karte.  Ueber  die  ältere,  in  früheren  Geueralkartan  taiafi(p  benntsta 
Karte  von  Marocco  von  (Ir.lbnrfT  af  IIimuso  itrthcilt  Ktnou  nicht  zu  hart,  wenn 
er  sie  aus  unverstandenen  Baten  aUejr  möglichen  Jahrhunderte  willktthrlich  «wsam- 
Qicngewttrftlt  n«mt. 

Hebrere  in  Folge  des  jetsigen  spanisohen  Krieges  ans  Tageslieht  getretene 
angeblidia  „Karten  des  Krieg.sseliaupiatzes",  wie  gewöbulieh  der  zur  Anlockung  der 
Kilufer  gewählte  Titel  lautet,  sind  nichts  als  nachltt^ige  ohne  Kritik  fabrioirte  von 
Sehriftfehlern  wimuielndo  Copiea  schlechter  reducirter  fraoi&ösischef  Copien  der  an- 
geführten flranaSaieolMn  Originale. 
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dm  Btakm,  dir  Karle  dm  floMa  jitiaiBiliuliui  VdMkidliMl  «>  geb«i 

ausreichte  eu  eigner  Erflndang,  oft  in  den  natonrldrigsten  Formen,  du  ganse 
überdeckt  mit  scheinbar  sehr  iTtlrilHrtm  Angaben  statistischer  Thntsnclicn,  vrelche 
doch  ihrer  Natur  nach  in  einem  so  wenipr  erforschten  Lande  »ich  der  Kande 
des  Frcnulen,  selbst  wenn  er  in  i\cv  n;ni]it>tndt  nnsRfsip  ist,  entziebon  müssen, 
wie  z.  Ii.  die  Einlhcihjii}:  und  l  nlfiriiitlK'ilun^  nach  (Jouvcniements -  luid  Suunm- 
gcbicten  und  deren  i'thiui;:rai»liischi'  und  iiolitische  Verbidtnissc.  Aulserdt-in  er- 
weckt ein  höchst  angünstiges  Vorurttieil  gegen  die^ie  Kurte  der  Lniütund,  dafs 
Mk&t  ereoUenene  fremde  Arbeiten,  reibet  die  mreriiee^tten  vad  toh  Beno« 
•einer  Karle  eisrerleiblea,  i.  B.  die  Bovtien  tob  AH  M  ni  WatÜngten,  dtai- 
bar  gar  nicht  an  Ra&e  geaofen,  eoBdem  nnr  iadinel  «nd  widflr  ginte  aaeh  vaB* 
•llikUg  aae  BauNife  Karte  arft  kerCbaifaaeiamen  aad  ao  fivada  ihre  aUham 
eaHate  oft  wieder  dnrdi  aaiidMIga  Aajibtafetdrthigt  ilad.  Har  die  gawiHMBhaAi 
▼eneidnmag  der  positiven,  in  dieser  Karle  aan  beaalBlHi  DaHa»  wiMie  ans 
dem  Wnete  der  unkritischen  Verarbeitnnp:  heraaeaatiehen  ein  nnaneftihrharea 
temehmen  sein  würde,  hätte  dieselbe  für  die  Wissenschaft  nutzbar  machen  können. 
Gleichwobl  konnton  wir  uns  diesem  Material  pe;,'enülnr  nicht  rein  nej^ativ  ver- 
halten in  denjcnipMi  Tlicilen,  wo  di(!  licnüu'scbe  Karte  Itei  der  1  )ürftij?kcit  der 
zeithcrigen  Angaben  diu  grülötcu  Lücken  gelassen  hatte,  die  neue  Karte  dagegen 
mit  einer  gewissen  Sicherheit,  Vollständigkeit  und  Naturwaiaiieit  der  Fennen  dieaa 
XiflfllrflB  aatlBBt  aaler  Uatetfaden,  die  daa  aidtt  giff«  obatflteUkha  Baobadhiaiy 
all  wahraehaiBUeh  renurthen  laeMB.  IXeee  Bamerkaa^p  Idfl  aaBud  dea  Qablat 
aamittaihar  aa  der  fraaaSdehen  Gnaia»  awiedea  Ü4)dn  and  d«  MalayB,  —  wal> 
eihee  geaaner  k— aea  an  lernen  die  IVaaaoeaa  ia  Fo%a  der  SeUMikt  aae  Ui 
(14.  Angnat  1844)  und  znmal  der  VerfiMser  in  seiner  dienstlichen  BMBaag  Ib 
Oraa  wohl  Gelegenheit  gehabt  haben,  waichee  daher  in  BeaadoidB'e  Karte  anch 
voller  an  Namen  als  irgend  ein  anderes  and  in  der  Tcrrainzeichnnng  sich  der 
dnrch  die  topographischen  Aufnahmen  bekannten  Gestaltung  der  Oberlliu  lie  auf 
algerischem  Gebiete  wohl  ansehliefsend  erscheint.  Ich  habe  daher  kein  IJedcn- 
ken  getragen,  dieses  Stiiik,  einscbliel'slich  des  Muluya- Laufes  (dessen  gewaltige 
Krümmungen,  wenn  auch  nicht  unniügiich,  doch  etwati  bedenklich  aussehen) 
direct  aus  dieser  Qnelle  zu  entlehnen.  Nod  weniger  aa  Tertretmi  ist  iiüli 
Udi  die  Qeeleltmig  der  ThUer  des  hohea  AOaa,  weiaha  bei  BaaoB  aodi  aehr 
fiagaMBtarieeh  angedeutet,  bei  Beandonin  aaerst  im  ein«n  TöUifBa,  dar  NaSar 
des  Hoehgebhrges  allerdiogs  aagemeesenen,  aber  sehwerifclh  itgend  wie  geaaner 
ermittelten  Systeme  von  Uingen-  aad  Qaer-TUUem  geseidmet  erscheinen,  wai- 
chee ich  TOigexogen  habe  als  hödist  unsicher  durdl  Paaktining  der  Flufsläaie 
anzndeaten :  man  darf  nicht  vergessen,  dafs  beide  Autoren  and  ihre  Gewährsmän- 
ner in  der  Hauptstadt  die  topographischen  Daten  (Kntfcmnngen,  anch  wohl  Rich- 
tungen, Bodcnbesebaffenbeit  ete.)  lur  dies  ganze  (lel)iet  zwischen  Fes  und  M:i- 
rocco  nxir  aus  dem  Munde  von  Eingebornen,  rcsp.  aus  schriftlicher  l'cherlieferung 
älterer  arabischer  Autoren  haben  ');  von  iieisen  europäischer  Beobachter  in  die- 


'j  Wenn  daher  z.  h,  beide  Kaslsn  ttbcreinstimmeu  iu  der  auf  die  Läugenaxe 
der  Adas-Haaptkette  rechtwinklig  gerichteten  niiiiiiiaiapMiile  drsksr  paraBsiwr  Ha- 
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sen  Berggcgeudcn,  ^eibüt  am  Nordl'ui'äu  des  Atlas,  kumi  bit»  jeUt  noch  am  so  we- 
niger die  Rede  sein,  da  nach  den  übereinstimmenden  Berichten  früherer  Erzähler 
und  einw  Notis  der  Beftodonin'eclien  Karte  der  Sultan  aelbst  dieien  n&chsten 
«nd  ohne  ZwdM  amnntiugaten,  wdl  im  Bei^i^bHide  liegenden»  aber  durch  Gebiete 
r^beUischer  (d.  L  keinen  THbui  sahlender)  Stamme  fttbrenden  Weg  swifdMii  Mft* 
vm  beiden  HanptsfSdten  nie  sn  bemUaen  wan^,  «mdem  am  tcm  der  einen  «i 
andern  zu  kommen  jedesmal  den  zwei  etadce  Winkel  bildenden  Umweg  dnvdi  tte 
iMÜAe  sandige  Eüstcnebene  über  Kelut  und  Azamör  einschlügt. 

Wenn  in  aUen  übrigen  Punkten  den  kritischen  mid  durch  die  genaue  Repro- 
<lu<-tion  der  Qttellen:m;^iiben  belehrten  Ansetzungeu  der  ßenuu'schen  Karte  der 
Vorzug  gegeben  worden  ist,  wur  cü  luöglicli,  dieselbe  doch  noch  an  mehreren 
Stellen  zu  berichtigen  und  zu  vervollständigen,  vorzugsweise  in  den  nördlichen 
Tlieileu,  welche  dem  i&uuüchät  la  mwai  tendcu  Kiiegi»dchauplatzc  aui  uäcli6tüu  liegen, 
ohne  damit  freOidi  fSr  diesen  selbst  irgend  welche  Garantie  weiterer  AnfkeBang  an 
bieten,  Besoodon  gesdiah  diefs  dureh  genauere  Beantsung  einiger  Ton  dem  fesa,- 
aosischan  Autor  nur  ober&icfalioh  v«rgüchenen  Quellen,  lAmlieh  der  von  Dram- 
mond Hay  in  seinem  gelstreidien,  als  Sittensehilderong  unübertrefflichen  BfidmU 
chen  ')  gdegentlich  gegebenen  Daten  über  den  nCrdUclwlen  Landstrich  awisehen 
Tandja  und  el -'Arisch;  ferner  des  Itinerars  der  österreichischen  Qeeandtsohaft 
nach  Mikncs  besonders  aber  nochmalige  Construction  der  Itinerare  von  AU 
Bei  (der  einzigen  genau  mit  Distanzen  und  Wegerichtnnp:cri  verzeichneten),  be- 
sonders des  Weges  zwischen  Fe»  und  l'djd«,  wün:uh  die  Stadt  Theza  wenigstens 
um  12'  weiter  westlich  gerückt  werden  muffte,  ulö  Ali  IJei's  Längenbestim- 
mung sie  ungicbt,  welcher  Kenou  (1.  c.  p.  < )  sr.u  viel  Vertrauen  geschenkt  und 
sogar  das  Boatier  danach  modiflcirt  bat.  Da  aber  die  von  Ali  Bei  in  den  Eü- 
siensttdten  gemachten  I«ng»ibestinimnngett  sich  durch  die  Controlle  neuerer  und 
auveriass^^er  Beobachtungen  simmtlich  als  um  mdirere  Minuten  irrig  auswei- 
sen (und  awar  mit  Ausnahme  von  Tant^a  aUe  als  au  westlieh,  *Artsch  um  8', 
Bebftt  und  Mcgador  um  9\  Asamdr  um  ll'X  so  trug  ich  kein  Bedenken  fttr  die 
L&nge  von  Thtea  (natürlich  unter  Beibehaltung  seiner  astronomisch  bestimmten 


benketten,  des  Djebel  Marizt^n  (oder  Meräsen),  Mastälitha  (oder  Me/,e|Jälsa)  und  Ma- 
gron  (die  Namen  fehlen  in  BeaudnuiiTs  Karle,  in  d*i-  meinigen  i>t  jene  irKlitiing 
dareh  die  Stellung  der  Namen  augedeutetj,  so  ist  daraus  noch  keineswegs  auf  eine 
UeberrinstiBunang  mit  der  wfarUiohfln,  aar  Zeit  noch  gana  anbdcaanten  NatmüMaB 
SU  schllefsen. 

')  Western  ßarbury,  its  Triht  .<  tu,<I  Havttffe  Atiimah,  l  ^'rnhm  1842;  die  bei 

Frankli  iu  Stuttgart  (in  der  SmuhmIuh;;-  .. Wcltpanorama",  11(1.57  —  60,   184n)  er 
schienene  deutsche  Uebersstzuug  ist  nicht,  wie  auf  dem  Titel  steht,  nach  dem  eng- 
lischen Orifi^ale,  sondern  nach  der  1844  hi  Paris  «rachienenen  fianadrischen  Ueb«v> 
setcung  der  Madame  Belloc  ungemein  nacblässig  gemacht.   Die  LectOre  des  sehr 

frisch  und  anmuthig  geschriebenen  Originals  ist  dringend  zu  empfehlen,  man  be- 
dauert nur,  dais  der  durch  seine  häufigen  Kelsen  in  allen  Theilen  des  Landes  zur 
Boreicherung  der  Landeskunde  so  wohl  belUhigte  Autor  sidt  bis  jetst  nicht  entr 
schlössen  hat,  mehr  aus  sdnen  Sdblttien  mitsuthdlen* 

Freih.  v.  Augustin,  Eritinervnyen  aus  Marocco,  Wien  1838;  daraus  ist  ua- 

nicutlieh  die  T.nge  von  Djebel  Silfät  (bei  iliin  fal>eh  SUlnt),  Znwiet  M.  Tdris  und  Ka^r 
tar  uu  und  der  Lauf  des  Flusses  vuu  Mikues  gegen  Keuuu'b  Auset-^^ung  berichtigt. 
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Breite),  vielmehr  seinem  durch  die  neuere  Fixirung  des  östlichen  Endpunktes 
Udjda  an  der  algerischen  Grenze  gesicherten  und  auch  durch  L.  Scott' s  Anga- 
b«iK  ')  bttläligten  Itinerate  bu  folgen. 

Die  Fodtioii  von  F4b,  wo  Ali  Bei  dch  liinreicheiid  lange  «nf  liid^  um  durch 
oft  wiederholte  Beobaditnngen  ein  iichreres  Bestdtat  auch  fnr  die  Lange  gewin- 
nen zu  können,  ist  denunfolge  nnTerinderl  um  so  mehr  beibdialten  worden,  ala 
die  EntwickelnnL;<-n  dor  Itinerare  Ali  Bey's  .selbst  nach  Rcl)äi  und  Tandja,  fUr 
letzteren  AVf>^'  auch  das  von  Carum  :in  bei  licuou  damit  sehr  wohl  übcreins^m- 
incn.  Auch  die  von  Ali  Bei  und  Washington  last  «Lrcnan  identisch  bestimmte 
l'osition  vünMnrocco  ist  um erÜndcrt  uuigcuomnien,  woiiu  ich  auch  keineswegs 
mit  Renou  die  «reringe  DiHerenz  beider  liciechnungen  (J)"  in  der  Breite,  39"  in 
der  Länge)  allein  auf  die  Vei^^cbiedenhcit  der  Bcubaelituiigi^iitationen  zurUckfüh- 
rcu,  das  Kesultut  mithin  für  ein  j^egeu  jeden  Zweifel  gcsiehertCö  crkläi'eu  möchte; 
doch  sind  andererseits  Beanderk's,  Bichardson's  n.  a.  übereinstimmende  Anj^abeQ 
von  nnr  4  bis  A\  Tagemärsi^en  Weges  zwischen  der  Hauptstadt  und  ihrem  faa% 
genau  westlich  gelegenen  Hafen  Sn§ra  (Mogador)  nicht  hinreichend  specificirt» 
nm  allein  auf  diese  Autori^t  eine  Verkürzang  der  für  4  Tage  allerdings  auffSU- 
lend  grofsen  Distanz  von  27  deutschen  Meilen,  somit  eine  westiichere  Verschieb 
bung  der  Positi'  M    coo  (da  die  Lange  von  Mogador  dorch  Boteler  und 

Arlett  wohl  hinreichend  fes^tgestellt  ist)  versuchen  zu  dürfen. 

Die  wenigen  seit  dem  Erscheinen  \on  Keiiou's  Werk,  d.  i.  in  den  letzten 
15  Jahren  neu  hinzugckoninicncn  Ueiscbericlitc  liefern  kein  ferneres  Material  zur 
Vervollständigung  der  Topograjjhie :  Barth's  Heise  im  Jahre  1845  beschriinkte 
bich  auf  die  iKirdlichste  Ecke  dea  ]..ande!5,  seines  siüitcreu  Mitreisenden  liiehard- 
son  Besuch  sogar  nur  auf  die  Küstenstädte  Taaidja  und  Mogudor,  wo  er  dnigc 
Erkundigungen  über  politische  und  sociale  Zusende  des  Inneren  einzuziehen  Qo> 
legenheit  hatte,  so  dafs  das  von  seiner  Wittwe  aus  dem  hinterlassenen  Tsgebnehe 
soeben  herausgegebene  sehr  inhaltleere  Buch  mit  Unrecht  den  wohl  nnr  von  mer« 
cantilischer  8pecnlatioii  eingegebenen  Titel  „  Draveh  tn  Afnvcco'*  führt. 

Für  eine  annähernd  richtige  Daratelinng  der  Hohenverhältnisse  dieses  Brd- 
raumes fehlen  fa-t  noch  <li('  ersten  Klemcntc  Hr,hen  sind,  luif-rr  einseinen  vom 
Meere  aus  sichtbaren  Berggipfeln,  welche  hei  dou  Küsteuauiuahmen  irigonome- 

')  Scott  jjitjbt  uüuiUch  aul  lliu-  und  liückwu^  Übereinstimmend  b  Tagemärächc 
Ewisohen  Thtea  (bei  ifam  Taasa  geschrieben)  und  Udjda  (sein  Rio  Salado,  3  Tage 

von  Thc/.a,  ir-t  iiatürrn:li  dt-r  von  seint-n  «pani^rhi  n  I'i  L',]>'itcTn  irrig  übersetzte  Name 
Muiü/a,  sein  ILal  von  A/.ii,  1  lag  weiter  und  2  Tage  dicsscit  Udjda,  bit  der 
W*di-en -Nesä)  —  dagegeu  nur  3]  gowöhuliche  Märsche  zwischen  ThizA  und  SÜll^ 
ScfaerAgha  (<  hara^'nt  >  hniibt  er,  welches  der  eigentliche  unterscheidende  Ortoname 
ist,  d<  r  Xaui''  S  11  Ii  T  ■  I  -  r  a  bi  /.i  i<diii«  l  ihn  <>f  i  nur  als  l  iu'  ii  M;irkt)>l.il/.,  wo  Diinis- 
Utgb  Markt  ^chaltcu  wirü^  und  für  den  gcwubnlichcu  Verkehr  z\'.  isrh«:n  Theza  und 
Fis  2  starke  Hirsche,  welche  in  »einer  Rout«  nur  durdb  Wittenuigsli ludemisse  auf 
4  kliijic  l'agerelsen  verlängert  werden.  Alle  lio  «•  Angaben  wttrden  auf  Ali  Bei's 
lind  lienuu's  I.Unge  von  TIi(*/;i  - —  tJ  '  W.  Pari-;  niciit  jta'-  cn.  Iis  sintl  dies  übri- 
gens, abgesehen  von  ein  paar  Bemerkungen  über  die  K^treichungslluieu  der  Beijgnickea 
in  diswm  Gebiete  (voibenrsehend  O. -W.  zwischen  Fes  und  Tbtza  auf  der  Kbrdseite 
des  FluT^^üiaks,  i».  19,  dagegen  ^'f.).-S^^■.  in  der  Nalic  di  s  westlicheren  Wadi  Worgha, 
|i.  I  t  )  die  einzigen  topographisch  brauchbaren  Daten  in  dem  ganzen  Scott'schen 
Buche. 
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MMh  b«NtaHM  furtm,  nur  voa  Cftpt.  Washington  aaf  seiner  Beise  nach  Ma- 
iMeo  einige  gcmemeiBt  welche  nnscrc  Skizze  sämmtlich  wiedergiebt  ' ) ;  es  ergibt 
sich  atis  dcn.scllicn  eine  mittlere  Anscliwcllurif?  der  raeist  steinigen,  wasserlosen 
und  unfruchtbaren  KIjci'"!  zwischen  Marocco  und  Azamör  Ms  in  ziemhche  Nähe 
der  Küiste  zu  zwischen  5UÜ  und  lOÜÜ  Fuis,  und  die  'Analo^'ic  der  bekannten  IlÖ- 
henverhaltnisse  der  Binnenebenen  Algerien»  läfst  bei  der,  wie  t  s  scheint,  sehr  ein- 
föi'uiigeu  uud  regcluiklbigtiu  Obeiiiucheubilduug  dieses  gttUi6uii  nurdafricanisdieii 
HoohiandM  einem  ZusanuBeohang  der  dem  NoxtfitflM  dei  Atiae  angelagerte»  Ab» 
■«hwettungen  Mudi  swiNiMii  dam  Tlule  der  üum-ct'Rebf *  und  der  MaMy»  ak 
mkraelieiaUeli  «weluiien;  Ar  ^e  mittlere  MecMMUl»  Toa  etwa  1000  FoA  oder 
mahr  für  die  Kbenan  in  den  oberen  TbUern  det  Onlüm  wid  SeUk,  ia  waleheii  dia 
nSnUiaiien  HavpMidte  MOmte  aoad  Fte  liegea»  qpfaehea  aoeli  die  von  TeneUeda- 
tten  Raieeiiden  gegebenen  Behitdefaiigen  sowoU  dea  Kiinae  und  der  V^geiatiOK 
dieser  Hochthäler  im  Gegensatz  zn  den  im  Sommer  völlig  ausgetrockneten  sonnver- 
brannten Küsteiiebenen,  als  nticb  der  Engschluchten  der  Flüi*se  und  der  zum  Theil 
dnreli  zerri-  ^cv  (Ji-bir^e  führenden  Piisse,  welche  auf  der  Strafse  zwischen  die- 
sen Ilauptsiadten  uud  der  Ebene  des  uutem  Sebö  55«  iiherwiiiden  sind.    Dafs  das 
ganze  vou  der  vcrhältnifsmäfsig  eingesenkten  Spalte  des  Sebu-Tliülcü  nördlich 
bis  snr  Mittelmeerküt»te  sieh  au»dehuende  wüde  nnd  schluchtenreiche,  daher  auch 
aebwar  sn^ngliebe  and  anter  den  Namen  BIf  von  liu«  gaae  imebhini^gen  Beiw 
bam&nuuen  bewobnle  Gebiet  i^eiebwoU  nur  ala  Ifittelgebirgslaad  aanuelMn  lii^ 
imd  aicb  aneb  ia  ainselaen  b5berea  Kotten  nnd  Cßpfafai  niobt  Aber  die  darA» 
eohnittlicbe  Höba  von  3—4000  Fnfe  erbabt^  gebt  ans  dar  Oleiobföimlgbelt  feiner 
Brtdiabmag  mit  dea  Barg^iiidein  der  atgerisoban  Kilsten  ffir  den  Anbliek  vom 
Mittelraaare  ans  hervor        FQr  den  südlicheren,  im  eintehien  noeb  gena  nnev- 
forschten  hreithiagelagerten  Hanptzug  des  Atlas  lassen  die  von  Renou  combinir- 
ten  und  discntirten  diirfli^'en  Angaben  der  Einheimisehen  eben  nur  mit  einiger 
Wahrseheinlichkcit  erkennen,  welche  Landstriche   etwa  im  engeren  Siuue  dem 
Hochgebir^'c  (ich  niciue  einer  durcbschnittliehcn  Erliebung  von  3  —  4000  Ftifs  und 
niehr)  und  welche  etwa  den  V'orsiuteu  oder  den  hohen  Plateaux  angehören.  DiUs 
die  dem  südöstlichen  Gcbii'gsfniso  angelagerten  aosgcdehnten  Ebenen  an  den 
Wfiatenelrtimen  Zta  and  0fr  m  einer  niobt  gana  anbedantenden  adtHerMi  BBha 
aaiteigen  mfieeeo,  geht  abenihlbi  aoa  der  Analogla  mit  den  alg^riicban  WAitei^ 
iJateanx,  deren  waeflieba  Vorteetrang  ii^  bildan,  Iwrror« 

Bei  eo  fiagmentarieobar  Kaantnire  wird  viaHeiebt  aelbit  die  mogüehat  allga» 
mein  gehaltene  Andentang  der  HeMptformen  dea  Bedane  dazab  l!iri»eBt8oa  w> 
aelüedener  Schattirung,  wie  sie  nnr  an  leichterer  VaranaehanMehnng  der  Vorstel- 
lungen, die  sich  dem  Verfasser  aus  specicllerem  Studium  der  Reiscbericbte  ala 
wahrscheinlich  erpreben  haben,  in  beiliegender  Slcizzc  versucht  wurde,  dem  Vor- 
wurfe allzu  bestiitiniton  Ausdrucks  liyiiothctischer  Annahme  nicht  entgehen,  wenig- 
elena  liefs  es  sich  nicht  vermeiden  durch  naturgemMsen  AnaGhloTs  der  Orenzen 


')  AuTserhalb  des  südlichen  Randes  derselben  vorzUgUch  noch  die  des  höchsten 
im  Soden  der  Banptetadt  elditbaren  gewöhnlich  mit  Scbnee  bedeckten  Qi|»Me  der 
Haaptkette  dee  Atlee,  MtUsIn  genannt»  an  10^700  Pariser  Fuft. 

Berthfllot  bei  Banon  p.  864. 
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der  I^rbentune  an  dus  in  sieh  seihst  mm  Thcil  so  Ttweifelhafle  Flafsnetz  eioo 
Hchcinbar  grüfsere  Besdinmthoit  der  Fonucti  zu.  bieten,  als  irp:endwic  vertreten 
werden  kann.  Gleichwohl  hh>h  dte«e  Art  der  Bezetchminj,'  last  die  einzi^'c  luis- 
führharc  zur  Darstellung  des  Cicsaninitcharaktora  des  Landes,  wahrend  I>ei  der 
gtivvüli ulichen  Art  der  Dcrgscliniltiniiig  der  kiitiüche  Bcui'LciLcr  blufü  diu  weiiigcu 
sicher  fcstgeatelUen  Bergformen  angeben,  wenigstens  neun  Zehutheile  des  ganzen 
BaitittiMl««  ibgegen  gar  nidit  dantell«  k«iinle,  um  nicht  daich  WicdefgilM 
od«r  SV  w«lter»  AüifBlinnig  der  in  dtn  h9aMB6hmKuknmgßgßlbmmWaaam 
im  Vorwurf  r«iii  wiUklilirllGhAr  und  pknatMlifdMr  nniMMnnfiHlnng  m  ym^mtn, 
Dicaer  Yorwnif  trilR  oatSrliek  nneh  mdir  od«r  ireniger,  je  mmk  Twhmniftinifti- 
ger  Keduction  des  Mafsstahcs,  alle  diejenigen  Rart«i,  auf  wekdisn  dii  in  Bede 
stehende  Ländcrgchict  als  inlegiireDder  Theil  eines  gröfseren  Ganzen  um  der 
gleichartigen  Darstellung  zasammenhfingender  Natnrformen  willen  in  der  bezeich- 
neten Manier,  nicht  ohne  Hülfe  praphischer  PhantaBic  ausgeführt  ist,  so  /..  B.  jcdo 
Karte  von  Europa,  »nf  welcher  eine  Auslassnn^  der  GcbirgsdarstcUunf?  dieses  ein- 
zigen Landes  peinlich,  den  Gcsammtcindruek  störend  erselieiueii  würde;  wie  denn 
auch  iu  derselben  'Art  der  Auslimrung  eine  Kurte  des  ganzen  nürdüchen  ^Vliiku, 
wie  Ho.  35  meines  Atlas  (in  |  des  Maßstabs  d^  vorlicj:enden)  allerdings  inehr 
den  Bed&rfiiiiie  «Ugemeinerer  Aneeheinng  «1«  kiUifldier  Geographie  angepalSi*  iet 
HiiMieiKäich  d«r  Schreibnag  der  enibiedieii  nnd  berberfMlmi  Nesiea  wird 
die  geneneie  Untenchetdang  mehierer  nnr  dem  Orientetistatt  ividitigai  feioenn 
ooneonantisehen  Niaaceo  (UnterBtteiehang  der  sogenannten  «mpbatitdien  Biwlk* 
eteben,  Beeeichnqng  des  leisen  Gutturalhauchs  'am  durch'),  deren  Angabe  durch 
Renou's  und  mm  Thcil  Grriberg's  yerdieastliche  Thätigkeit  auf  diesem  Felde 
ermöglicht  war,  den  Nichtphilologcn  wenigstens  nicht  stören ;  eher  dürfte  dies  die 
theilweise  Accommodation  des  ron  mir  befolgten  Transscriptionssystems  an  die 
französische  Selueibart:  dieselbe  erschicTi  iedoch  zweckmäfsig  veiren  des  lienue- 
men  Anseiilu^pcs  der  Karte  an  eine  deniuiichst  erscheinende  in  dcui.-.clbcn  Mafs- 
stabo  ansguiiihrtu  Karte  von  Algerien,  uuf  welcher  ^iu,  wegen  der  im  neuen 
C<rfoai8ationstemdn  sdkon  hin  und  wieder  eingestreuten  franxösisäMa  Kwnen  und 
we^E  der  bereits  bestehenden  Gewohnheit  in  der  Zeitungs  -  and  Tomistsii'Iiite- 
nfenr,  aneh  aUe  anbisdien  Namen  dieses  Landes  in  fipsrnKwisches  Gewand  an 
Idetden,  dnrchans  nicht  sn  umgehen  war.  AndererseitB  konnte  besonders  he- 
sfiglich  der  Anssprache  der  Vocale»  b^  der  UnsiiTeiüissifi^eit  nnd  Diserepans  der 
europäischen  Quellen  nnd  der  mangelhaAen  Bezeichnungnart  der  einheimischen 
fielueibnng  ein  strenges  System  nidtf  wohl  durchgcführfc  werden:  so  ist  die  ira 
ganzen  Maghrib  (auch  in  Algerien  nnd  Tnnis)  fast  allf^emein  prehränchlichc  Ans- 
sprache  des  lanpen  n  als  e  nicht  überall  streng  befolgt,  da  auch  Kinheiniische 
neben  der  Vul^'iuausspruelio,  k.  B.  in  Fes,  Miknes,  Thßza,  oft  die  ursprüngliche 
reinere  Vueaii»irung  iiim,  Mikuiui,  ThiUa  beizubehalten  pllegen  '). 

')  Da-«  in  dic-^on  bekannten  N«mon  an^  der  spauischeu  Selireibart  bei  den  Kii 
rop&ern  eingebürgerte  z  ist  der  genaueren  AutiHprache  wegen  mit  dem  richtigeren  s 
vertausoht.   Tanger  and  Tetnan  sind  bakannfliefa  durch  den  Eindalb  dar  aoarst 

festgestellten  portugiesischen  Schreibung  bei  den  Europilern  eingewurzelte  Ent- 
stelluntren der  einheimischen  Formen  Tandja.  TettAwin ;  einzelne  noch  tlrgere  vulgSre 
EntsUiliuugeu ,  wie  Laraehe,  Arzillu  »Lait  el-' Arisch,  Afil&  u.  dgl.  erwähne  ich 

nnr»  weU  de  oft  in  ZeitnngsbsdelitBn  Toikoauttan. 


Digitized  by  Go 


9t 

Heuere  Literatur. 

Geographische  Hand-  «nd  Schulbücher. 

1)  J.  G.  Fr.  Canuabich's  kleine  Schulgeo^'raiihie.  10.  Auf  luge.  Neu  be- 
arheit«t  von  Dr.  Friedr.  Maximilian  Oortel.  Weimar,  lb59  bei  B.  F. 
Vuigt. 

Der  Veteran  Cannabich  starb  am  2.  März  1859,  fast  82  Jahre  alt;  seine 
Biographie  dürfen  allü  Verehrer  de«  Verstorbenen  von  einer  befreundeten  Hand 
erwidrtea.  FBr  die  Gfite  dea  in  86000  Exemplaren  verlnreitoten  Werkes  spricht, 
d«fs  ea  noch  jotat,  DMbdem  40  Jalire  adt  länem  ersten  EncheiDea  T«c6oaMD 
sind,  begehrt  wird:  die  erste  Auflage  erschien  bereits  1818,  «nd  awar  als  ein 
Anasng  ana  dem  1816  in  erster  und  1818  bereits  in  dritter  Auflage  eiachiene- 
nen  LehHntehe  der  Geographie  deaadben  Ver&aaers.  Der  jetsige  Bearbeiter  hat 
manches  Detail  gestrichen,  was  er  wohl  mit  Recht  als  entbehrlich  ansah,  z.B. 
Häuserzahl  der  meisten  Städte,  die  Au&ihlnng  der  Departements  in  Frankreich, 
die  Sliircs  in  Grofsbritannien,  die  Gouvernements  in  Rufsland,  Comitate  in  Un- 
garn 11.  w.  und  dafür  einige  Regeln  über  flic  Aussprache  der  Namen  in  den 
firemdcn  Sprachen  als  gewifs  dankcnswerthe  Neuerung  hinzugefugt.  Indessen 
dürfte  doch  aueh  eine  noch  sorgfältigere  Durchsiciit  des  geographischen  Materials 
nicht  ohne  Nutzen  sein.  Wenn  z.  B.  als  die  vorzüglichsten  Seen  Norddeutsch- 
lands der  Ratzeburger  und  der  Schweriner  See  aufgeführt  werden,  so  ist  das 
eine  dordi  nichts  gerechtfertigte  Ungerechtigkeit  gegen  den  Flöner  See  nnd 
die  Mfirita,  abgeadhen  adbat  -nm  den  gröfaeren  Landseen  Ponuneraa.  Ln  Grolii- 
benogthnm  Baden  vennifst  man  die  bedeutende  Fabrikstadt  Lahr,  wihrend  viele 
unbedeatMide  Ortsehaftcn  aufgeslhlt  sind  und  das  wdtbekannte  Baden-Baden 
liegt  noch  immer  am  „Oclbache"  statt  am  Oosbache.  Dafs  unter  den  asiati- 
schen Hanptflüsscn  die  Kolyma  nnd  der  Mcnnm  aufgeführt  werden,  der  Mekhong 
und  Saluen  aber  nicht,  ist  um  so  auffallender,  als  auf  S.  215  der  Mekhong  „der 
gröfstc  der  hintcrindischen  Flüsse**  {»cnannt  wird,  auf  S.  197  aber  die  Kolyma 
ganz  übergangen  i.-t  und  an  ihrer  Stelle  von  den  sibirischen  Strömen  der  Anadyr 
sich  em'ähnt  findet.  Neben  dem  Syr,  Amu  und  Ural  hätte  auch  der  Tarim  auf 
S.  193  genannt  werden  müssen.  Ebenso  ist  die  Uebergehung  des  Stiäkat^schuwaa 
auf  S.  262  bei  Erwähnung  des  Oregon  nicht  zu  rechtfertigen.  Die  Gebirge  Van- 
diemenlands  —  wenngleich  der  Humboldt>Beig  1000  Fub  hoher  als  angegeben 
anfateigt  ~  tragen  dennoch  (S*  311)  ketnen  ewigen  Schnee  u.  a.  w.  Dieae  an 
sich  gexingffigigen  Monita  dfirften  bei  ferneren  Ausgaben .  Idcht  au  Taiinei- 
den  Man. 

2)  Lclirbuch  dei-  veigleichenden  Erdbesehreibung  für  tlie  oberen  Klassen  hu- 
herer  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterricht  von  Wilhelm  1'  ü  ti,  3.  Auf- 
lage.   Freiburg  im  Breis^'^au.  Hcrder'schc  \'cila;:than<lliing. 

Wie  schon  der  Titel  undeutci  i>eubsiehtigt  dies  Werk  einer  iiüheren  Lehr- 
stufe, einer  wissenschaftlicheren  AuÜassung  der  Erdbeschreibung  zu  dienen.  Die 
mathematische  Geographie  ist  freilich  hier  noch  kürzer,  als  im  vonitehenden 
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Länbnche,  mit  kaum  4  Seiten  abgefmiden;  ebenso  ist  die  politische  Geographie 
waügw  reich  bedacht  hinsichtlich  der  Anf/lihhmg  von  Städten,  und  namentlich 
hinsichtlich  der  Anfiihningr  ilucr  Merkw{ir(li<:ki'itcn.  Dnfiir  aber  ist  die  physische 
Geographie,  Uio  Etitnographic,  dir  CuUur-IStatistik.  uiif^lridi  reicher  bedacht;  da- 
neben ist  das  j^efiebene  Mntirial  verarbeitet  imd  durch  Kellexionen  interessant 
gemacht.  Um  dieser  ReHexionen  halber  ist  dus  Bueh  auch  für  reifere  Leser 
beachcenswcrth  und  darf  beanspruchen,  nicht  blos  als  Lehrbuch  allein,  sondern 
«teh  ab  UnleilwtaiQgsloctOre  tu  dlwra.  Qebübit  dem  Hemi  Vroftwcr  in  Be- 
treff dieter  BeieidoiiMi  nach  «Igneni  Ckrtfadnife  «oUL  maac  mehr  dM  ▼•tdienet 
einer  muafllitigen  und  geeoSiicktra  ZoMameiieteUaiig  als  der  usprtaglidieii  Co»* 
ceptikiAy  so  ist  eben  aoflli  diese  PopnleHslraiig  kein  geringes  Veidlenst  m  sen* 
nen.  In  einielnen  Daten  mag  der  Yerfiisser  ea  bÜndUngs  efamelne  Irrtiiteer 
sonst  gediegener  Autotitöten  nnchgeschrieben  ha!)en ,  so  z.  B.  wenn  S.  37  Bor- 
nco  auf  lOüOO  (statt  auf  13000)  Quadratm.,  Celebes  auf  2600  (statt  auf  3200) 
Quadratm.  angegeben  wird,  wenn  er  femer  S.  344  die  Ausdehnung  der  Wasser- 
flächen Skandinaviens  auf  1 300  Quadratm. .  wolil  nahe  an  1000  (^lunhatm.  f.n 
viel  ^chiit/t;  wenn  S.  37()  das  (jlcbiet  des  nordauierikaniselien  St.  Lorensitromea 
auf  62UUÜ  Quadratm.  beätixmutr  wird,  während  jede  Geucrulkartc  i&eigt,  dafs  es 
kaum  mehr  als  den  dritten  Theil  mifst.  An  einigen  Stellen  ist  die  Diction  et- 
was flfichtig,  so  B.  B.  veim  6.  409  die  Coloofe  Ken-Sttd-Wales  »die  irfobtig* 
sie*  nnd  die  Oolonie  Victoria  »die  ersfee"  nnter  den  anstrailsehea  Colonien 
genannt  wiid;  auch  scheint  es  eine  Flttehtiglcett,  daAi  die  An^sbe  der  BevSlke- 
mag  der  Stadt  Berlin  vennifst  iiird.  Diese  kleinen  MHagel  nnd  cinselnen  IxrtU* 
mar  irird  der  Lehrer  nnd  anfknerksame  Leser  leicht  ergänzen  nnd  yerbessem;  — 
de  vwsdiwindcn  gegenüber  dem  trefflidten  Gesammtinhalt»  der  eoigflUtigeB  spa»< 
nenden  DaistoUnng. 

3)   Ornndrifs  der  Geographie  von  Daniel  Völter.   EDiUngeOf  Verlag  t<mi  Con- 
rad Weychaidt. 

Dfts  Venlienst  dieses  Werkes  den  beiden  eben  f^enanntcn,  etwa  p:leich  nra- 
iaugreic  lieii  (300  bis  500  Seiteu)  gegenüber  besteht  in  einer  aubfülulichcrcu  Be- 
handlung der  mathematischen  Geographie,  die  dordi  13  in  d«  Test  eingodraelde 
ngnnHL  iUnstriit  wird.  Sodann  findet  am  Ende  der  pkysikidisdien  Geographie 
das  ]liaeral->  Fflaaaen^  nnd  Thierreidi  eine  knne  Berfiduiditignnc^  ja  es  ist  die 
Gaa,  Flora  nnd  Fauna  der  emseinen  Welttheile  und,  als  umidist  die  Leser  die- 
ses Bnchcs  interessirend,  sogar  die  der  Staatm  des  deotsdien  Bandes  abermals 
ins  Besondere  dargestellt.  Die  Behandlung  des  spedellen  Thcilcs  ist  im  Uebxi* 
gen  wie  die  Gannabich'sche  in  der  Hauptsache  eine  rein  politische  Geographie; 
etwa  nahezu  so  reich  an  Namen,  aber  viel  reicher  an  Zahlen  als  jene,  indem 
überall  die  Einwohnerzahlen  der  genannten  Ortschaften  aufgeführt  werden.  Herr 
Vinter  liiit  indessen  aneh  aus  der  physilcalischen  Geographie  und  Cnltur-Sta- 
tistik  reichere  Daten  herbeigezogen.  Obischon  auch  hier  einzelne  Fehler  in  den 
zahlreichen  Zahlenangaben  sich  nachweisen  lassen,  (so  z.  B.  werden  S.  193  vom 
Flächeninhalt  der  Schweis  (sa  754  Qaadmtmeilen)  dw  ew^^  Sdmeeftldera 
126  Qaadratmeilatt,  den  Gletsehem  60  QnadmmeUen  imd  den  Seen  39  Qnaanlr> 
■Mik»  angewiesent  wttMnd  seMist  Bbel  mir  53|  QaadmhMeite  Hai  mid  G1b»> 
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scher,  Beriepsdi  aber  nur  (und  gewilk  der  Wahtlieit  niher)  33  bu  40  Qoaftcaft- 
meilen  leclinet:  also  kaum  4  der  obigen  Simm  c).  so  erscheint  der  Qesamm^* 
halt  doch  von  mehr  als  jy^cwöhnlichcr  ZuTerlässigkcit.   Ucberbanpt  wird  man 

sich  mit  dem  Buche  trotz  (!ev  etwas  trockenen  Darstellung  bei  näherer  Prüfuni:^ 
des  Gegebenen  befreunden.  Seine  Lelirstufc  ist  eine  mittlere  zwischen  <len  bei- 
den oben  {,'ennnnicu  Werken;  die  äufscre  Erscheiniu^g  steht  dem  Uerder'schen 
Veriagswcrke  durchaus  nicht  nach.  S« 


'  Jemsatem.  Beschreibnng  meiner  Reiae  nach  dem  hefligen  Lande  im  Jahre 
1858.  Von  F.  N,  Lorenaen,  Dialconna  an  Delve.  Kiel  1659.  8ehtd> 
der  n.  Co.  461  8. 

Der  Wanderinst  des  Herrn  Verfassers  wies  ein  religiöses  Bedürfnifs  das  hei- 
lige Land  alj>  ßelüesiel  an;  die  Erlangung  des  Harms'ischcn  Stiiicndiums  zu  die- 
sem Zwecke  machte  ihm  die  Ausführung  des  lange  gehegten  Wunsches  möglich. 
Jenes  Stipendinm,  anm  Andenken  an  das  25j1ibiige  Amtsjobilinm  des  bekannten 
Theologw  Harms  gestiftet,  soll  examinirten  Theologm  ana  Schleswig  und  HoU 
•t^  rar  Eriangnng  einer  nodi  gründlicheren  Büdong,  ^  durch  Beiaen,  sei 
es  durch  Anfenthalt  anf  Unirersitäten,  verhelfen.  Die  Todi^ieode  nnterhaltende 
nnd  erbanfficdie  Beisebeschreibung  ist  für  das  grofse  Publicnm,  nicht  (Ur  Fachge- 
lehrte geschrieben  und  erfüllt  diesen  Zweck  ausnehmend  gnt.  BrbanUcbe  Be* 
trachtungen,  Schilderungen  der  Religionszustände  und  des  Missionswesens  wech- 
seln mit  historischen  Rückblicken  und  kleinen  Rciscabontcncm  ab.  Wissenschaft- 
liche Betrachtungen  nnzujstellcn,  hatte  der  Verfasser  mir  führend  seines  fünfwö- 
clicntlicben  Aufenthaltes  in  Jerusalem  genügende  Mul'sc:  er  hat  «her  auch  diese 
Beobaclitunjren  einstweilen  zurückgelegt,  üeber  Smyrna,  Khodus,  Cypem,  Bei- 
rut, Jaffa  gelangte  der  fromme  Reisende  nach  Jerusalem  und  machte  von  dort 
An^Qge  nach  Jericho^  ^n  Jordan,  dem  todten  Meere  und  nach  Hebron.  So- 
^nn  trat  der  Verfiuser  seine  grSfsere  Reise  nach  Nablus,  Nasareth,  Tiboias, 
dem  Karmel  nnd  Akka  an,  über  Tjns  nnd  Sidon,  den  Libanon  nnd  Antilibap 
non,  Damaskus,  Baalbek,  den  Dschebel  Bfakhmel  nach  Beirat  xurfickkehrend. 
Hier  sdiifl'te  er  sich  im  österreichischen  Lloyd- Dampf boot  nach  Alexandrien  ein 
anf  dem  Rückwege  nach  Tricst  Wer  gar  keine  Kurte  von  Palästina  besitzt,  mag 
dem  Verfasser  für  die  beigegebenc  danken.  Dafs  Herr  Lorenzen  ein  Lcser-Fa- 
blicum  findet,  welches  er  völlig  befriedigt,  ist  gar  nicht  zu  bezweifeln«  S. 


Der  Kanton  Luzcrn,  historisch -geographisch -statistisch  geschildert  von  0r, 
Kasimir' Pfyff er.   TU.  1  u.  2.  St.  Gallen  nnd  Bern  bei  Habern.  Co. 
1868  n.  1850.  411  n.  384  a 
Von  dem' historisch -geograpbisdi-statirtischen  „Oemilde  der  Sdiweia",  wel- 
dies  Tor  reWieb  20  Jahren  von  der  Vetiagsbandlnng  Hnber  n.  Cow  in  Angriff 
genommen  wnrde,  ist  nnnmehr  in  obiger  Sefaildemng  der  16te  Kanton  «rledigtk 
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Bto  ]ii«rh6r  enchienen  BÜmfidi  die  Kantone  Zürich  <2  ThL),  Uri,  Sttwyz,  Unt«rw«l- 
den«  Qbnis»  Freibui^,  Solothum,  SchaffhaoMOy  Appenzell,  Aargan  (2  Thl,)i  Thur- 
gau,  Tessin,  Waadt  (2  Thl.) ;  aufserdem  die  erste  Abtheilang  des  Kanton  Gnuip 
bttnden  und  der  Ualbkanton  Baselstadt.  Die  Verthcilung  einer  solchen  umfang- 
reichen Arbeit  nutcr  mehrere  Autoren  liat  pegen  den  natürlichen  Nachtheil,  dafs 
eine  völlig  gleichförmige  Behandlung  dadurch  unmöglich  wird,  den  entschiedenen 
Vortheil,  dafs  j;.nnz  besondere  Ortskunde  und  eine  anderweitig  gnr  nicht  lu  er- 
iiielend*'  Reithludtigkcit  des  benutzten  Materials  dadurch  gesichert  wird.  Da- 
gegen ist  der  Gesichtskreiti  doB  einheimischen  Verfassers  leicht  ein  beschriiuii.- 
teier,-  nnd  viid  beispieUweise  eine  Schilderang  des  Gebirgssystems  dea  Kantons 
Lnaem  Ton  einem  einheimiBchen  Topographen  schwerer  in  dem  Maafse  und  Zn- 
Bammenhange  gegeben  werden»  als  in  einer  Beacbreibni^  der  Gesanunt- Schweis 
oder  des  ganaen  Alpengebirges.  Hemi  K.  Fty^Ter^s  Kanton  Lnzern  reUik  sich 
den  besten  früher  erschienenen  Ablheilnngen  des  Gemäldes  der  Schweta  würdig 
an;  das  histori  ■  ^i'-  Material  verdient  bei  der  cinflufsrcieben  Stellung  und  nach 
den  früheren  gclelirtcn  Leistun<:,'cn  des  Verfassers  besonderes  Zutrauen;  die  cul- 
turgeschicbtlichc  Abtheilung  ht  ungemein  reich  an  Notizen  nnd,  wie  leicht  be- 
greiflich, findet  auch  in  der  topographischen  Abtlieibing  des  zweibändigen  Werkes 
jeder  T.escr  viel  Neues.  Die  AI)Ieitunp:  des  Namens  ^T.u/.ern"  nicht  von  dem 
Leuchiilinrm  im  See ,  sondern  von  dem  keltischen  Lug  Gern ,  d.  h.  Seesbanpt 
(nach  Bochnt),  scheint  Viel  für  sich  za  haben.  Auch  über  den  iiu  Mittelalter 
vielbemfenen  Pilatus -SeOi  dem  neuerlich  sogar  seine  Existenz  (von  Alojrs  Basin- 
ger) bestritten  worden,  findet  sich  das  Verläfsliche :  er  ist,  nenerdings  abgegra- 
b«!,  in  trockener  Jahresseit  kaum  mehr  als  eine  Pfütse.  In  jeder  Beziehung  er- 
fBBt  diese  Schrift  die  Aufgabe,  ein  Hansboch  zu  sein  für  jeden  Kantons 'Ange- 
hörigen. Daranf  ist  auch  die  änfsere  Aasstattnng  berechnet.  Zwei  T.itliogra^ 
phieen:  von  Luzem  der  Stadt  nnd  der  Sempaeh- Kapelle  sind  auf  dem  Um- 
schlage beigegeben.  S. 


Sitzimg  der  geographischen  Gesellschalt  zu  Berlin 

vom  7.  Januar  iB60. 

Der  Vorsitsende,  Herr  Prof.  Dove,  eroflnete  die  Sitsong  durch  Uebenei- 
ehnng  der  eingegangenen  Geschenke:  1)  t*  Btse.t,  Grönland,  geographisch  nnd 
staüsiisch  besduieben.  Stuttgart  1860.  —  2)  Haidinger,  Ansprache  gehalten 
am  Schlüsse  des  ersten  Dccenniiims  der  K.  K.  Gcolüj,'.  Kt tcb.>^anstalt  ZU  Wien. 
Wien  1855).  —  3)  Müdlcr,  Heobachtun<,'cn  der  K.  Universitilts -Sternwarte  Dor- 
pat.  Bd.  XV.  Abtheil.  I.  Dorpat  1859.  —  4)  Ertraits  ihs  piiblirati'uts  de.  In 
S„ri(f(<f  Impt'rink  f/f-of) riiplnrjuc  de  Russir.  St.  JVfosOour^/  1859.  —  5)  Bote  der 
Kais.  Kuss.  Gcoj^r,  Gtsellscbaft.  ISöO.  No.  5  —  H.  —  G)  Fmlhthi  du  in  S,tcu'/i' 
dr  Gcnr/rtij'/iir.  4'"«  >VVi'r.  ToiD.XVJll.  l'arh  IHüO.  —  7)  'J'!n:  J',>trn<tl  of  ihc 
Roi/nl  Diddiii  Six-ieh/.  A'o.  .YV.  Ijublin  ib5!),  —  8)  ZeiUchrift  fiir  Allgemeine 
Erdkunde.  N.  F.  Bd,  VH.  Heft  4.  Berlin  1859.  —  9)  Preafsisches  Handelsar- 
chlT.  t$59.  No.  41— 52,  ~  10)  Petermann's  Mittheilungen.  1859.  Heft  XII. 
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Qote  1689*  —  H)  Smuai,  Aiddr  Ar  wimwiMcliiftilche  Kinde  fivfalMidt.  Bd.  XBC 
Heft  1.  Beilift  —  12)  Kette  wm  Vtmb,  Staate,  mit  beaonderer  BerM- 
riehti^iniS  der  fi*— mmi — >)  hoi'MUjjeg^ilNsik  ww&  Heiideli''lfiidaierfiuii*  Bci^ 

lin  1859.  12  BI.  —  13)  Reith  Jo/  ^  /  ,  Rot/al  Atlas  uf  Modem  Geography, 
P.IV.  Edinburgh,  —  14)  Cmichon,  Map  o/  the  North- Wett  Part  of  Cemeiehif 
Inditm  Terrifon'cs  and  Hudsons  -  Tinif.    Ti^roittn  1857.     2  Bl. 

Herr  Prof.  1) ovo,  leirte  ein  colorirtcs  Exemplar  der  geologischen  Kart p  -on 
Canada  vor,  auf  welchem  die  der  Küste  der  Hudsonsbai  paraUelen  Laf^ormi^'s- 
vcrhaltnissc  deutlich  hen-ortrcten.  Er  theilte  femer  nach  einem  Briefe  des  Go 
ncruls  Sabine  mit,  dafs  am  1.  September  vorigen  .Jahres  eine  eigeiithümliclie  Er- 
schdnnng  auf  der  Photosphftre  der  Bonne  gleichzeitig  mit  einer  bedeatcnden  StÖ- 
iBBg  der  IbgnetDadel  gesehen  irotdeD  a^  —  Hienmf  Iq^te  Herr  Dote  dne  fr6« 
raere  Anmhl  neuer  Werke  snr  Anikbt  ?or,  nnd  fügte  Bemerinrngen  huura:  Vif 
ter  dieaen  einen  von  dem  Board  cf  Ihid»  flberae&delen  AHaa  fbet  die  Windau 
ilditnagen  auf  den  vneebiedenen  Heerm,  femer  den  dritten  TbeH  der  von  dem 
Inatitnt  in  Utredit  ter&ibnflichten  Ergebnisse  über  SeeatQflxmgen  und  Winde, 
Mauiy's  Nautical  Monogrophs,  die  vom  Admiral  Fitzroj  nen  TerOffentÜcftte  JRw<- 
nage  Tnhle,  sowie  dessen  Instnu  lionen  für  die  auf  der  See  von  Reisenden  anen- 
stellendcn  Beobachtungen,  das  Berbn -»htnnpsjotimal  der  „Fair  Rosamond*  ange- 
stellt 2ur  Prüfung  der  Uebercinstimmung  der  für  den  Seemann  so  wiclitigf^n  An- 
gaben eines  Barometers,  Aneroid  und  Sympiezometer,  Bvron  Drury's  KliniatDlo- 
gic  von  Nen-Seeland  nebst  einem  handschriftlichen  Beobaciitungsjounial  des  Dr. 
Schimper  in  MmAI*-  Ferner:  Palermo  nnd' seine  Bedeutung  als  klimatischer 
Knrort  tün  Bndolpli  Sdlen  von  "Vlvenoi  jvn.,  mit  einer  Karte  der  Umgebung  tob 
Palermo.  —  Icebergs  m  lAe  ScnOhern  Ooaoii,  hf  Mn  T%ma»  Tbarsea,  London 
18Ö9,  wonadi  die  Eiaberge  auf  der  aftdUelien  l^bkogd  der  Erde  weit  1ietil«lit> 
Ueher  ala  aitf  der  nSrdHcliett  aftad,  indam  man  einige  walngeneumen  ha^  w^die 
sMx  BQO*-1000  Fuf^i  über  den  Meeresspiegel  erheben. —  Ihnu^atkmfrmlhttch 
Pamphlet*  <m  Herring  Fisheries  1857,  London  1868.  Hieraus  ist  zu  ersehen,  daft 
die  Häringe  förmliche  Wandcmngen  im  i\Ieere  ausführen.  —  Nach  einer  telegra- 
phischen Nachricht  des  Herrn  I.cverricr  berichtete  er  über  den  nenentdeckten 
Planeten  und  die  thermomctrischen  auf  einen  um  die  Sonne  bclindlicheti  Hing 
bezogenen  Untersuchungen  des  Herrn  Bu\  s  Ballot  in  Utrecht.  Herr  Wolfers  be- 
merkte, wenn  die  Nachricht  von  der  lOtägigen  Ümlaufszcit  dieses  Planeten  um 
die  Sonne  richtig  sei,  so  betrage  desaen  Entfernung  von  der  letzteren  etwa  1  dea 
mittleren  Abstandea  der  Erde  von  der  Sonne.  Fem«r  legte  Herr  Prot  Dove  das 
JtAwn^  des  obtervaHcw  reamUiet  m  1856 — 1858  <laRt  h  ba$*in  de  la  iSSaen« 
vor,  wonadi  in  diesem  Sommer  der  Waaaentand  der  niedrigate  aeit  Henaebeifc* 
gedenken  war,  nnd  ^fach  ndetat  naefa  aunen  eigenen  üntersoehnngen  Ober  die 
bedeutenden  Barometer- Schwankungen  der  zwei  letzten  Monate«  Wälirend  am 
1. November  in  Memei  das  Barometer  II,'"  8  unter  dem  mittleren  Stande  zeigte, 
stand  es  am  10.  Decembcr  12"'  über  demselben.  Gkichzcitig  war  am  letzten 
Tage  dor  Stand  in  Königsberg  11,"'  5;  iu  Beilin  lU,' '  5;  in  Trier  7,"'  8.  Auch 
in  dicseiu  Juluc  sei  bei  so  grofsen  durcli  südliche  Winde  veranlafsten  Stannngcn, 
wie  in  friiheren  Fallen,  Passatstaub  diesmal  in  Gütersloh  in  Westphalcn  gefallen. 

Herr  v.  Blandows k^r  hatte  eine  grofse  Karte  von  AustriUicu  zur  Ansicht 
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aoi^eliliigt  und  Mt  «bmb  Vortiag  ibar  aiiMn  BidlM.  SbuäkkMt  onvifcite  n, 

dats  zuerst  die  Portugiesen  denselben  im  Jahmo  1579  Ton  do*  Tones^StefiM  mm 

aatdedU  haben,  und  zeigte  dann,  wie  später  von  verschiedenen  Kationen  die  an- 
deren KOsten  entdockt  wurden.  Dann  folgte  eine  ausführliche  Darstellung  der 
einzelnen  Expeditionen,  welclic  zur  Anfklärtinj»  des  Innern  ansgeflihrt  worden 
sind,  (ixlev  dnui^'  zu  diesem  Behufe  zuerst  ül)cr  die  Blauen  Berge  vor.  Nach 
dessen  Rückkehr  trat  eine  längere  Pause  ein ,  bis  Leichardt  seine  erste  fTrolse 
Expedition  glücklich  uuäl'iihrtc,  dciou  reiche  RcüultKto  der  V  ortragcude  hervorhob. 
Dieses  Fetdand  leide  keineswegs,  wie  oft  behauptet  werde,  an  Wassermangel; 
68  babe  vieiaiehr  grofte  StrSme,  welcbe  dnveh  bedevtande  Regengüsse  gesp«iift 
Warden.  Im  Jtaneni  finde  man  aneb  viele  Krokodille  (AlUgetmrea)«  wobar  die 
fienenBimc  de«  AlligatoxfliiMee.  Die  BvpeditiOB  to«  Keanadj  wvda  beepvoebaa, 
wie  amb  die  im  JTaliM  1854  Yoa  der  geogra{»hieobett  GeaaUMbaft  in  London  nÜ 
gKoIsen  Eoeten  ausgerüstete,  an  welcher  Gregory  nnd  Müller  Theil  Ttalriitn  Dla- 
eelbe  batte  geringen  Erfolg,  da  Mangel  an  UnteriMlt  die  Reisenden  zwang,  äm 
früheren  Weg- Leichard t's  zu  verfolgen.  Dieser  w»r  inzwischen  bei  seiner  zwei- 
ten Expedition  verschollen  und  Gregory  erhielt  bei  seiner  Rückkehr  vom  Grou- 
verncur  Denison  den  Auftrag,  Spuren  von  Leichardt  aufauÄUchen.  Er  begnügte 
sich  aber  mit  der  Auftlndnn^  eines  Baumes,  worin  ein  L.  eingcschuitten  wai",  und 
verfolgte  diuiu  (tcincu  eigenen  Weg,  auf  welchem  er  reiche  Entdeckungen  machte. 
Es  geschah  noch  der  Expedition  von  Babbage  £rwäluiung.  —  Ea  folgte  nun  eine 
Daretdlong  der  Begründang  der  einadnefi  Kolonien,  wie  fiidney,  Vaa-Dianiana- 
Land,  M elboune,  wobei  der  Vbrtngande  den  TondglidiMi  Boden  in  der  Unga- 
gend  Ton  Caipentuia  und  Bminglon  barrorbob*  Der  Vbrtmgande  bat  aalbat  vcm 
Cff  Jerria  aaa  gaognoatieehe  Foredrangen  angeeiaüt,  denn  Beaidfaie  er  k» 
beepreeb« 

Herr  Pitschncr  ^^ctzte  seinen  Vortrag  über  den  lioatblanc  fort,  nnd  gri» 
eine  Darstellung  des  35U()  Qoedratmealen  gro^Bea  PancMamaa,  welohes  man  tob 
der  SpilM  ana  äberaieht. 
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IV. 

Leber  das  Klima  des  westlichen  Europa, 

Von  H.  W.  Do 7«. 
Kwdt»  Abhamlluog. 

Frankreich. 

Unter  den  66  französischen  Stationen,  welche  die  ,yon  mir  im 
Jahre  1848  veröffentlichteo  Temperatartafeln  enthalten,  waren  42  den 
im  Jahre  1788  erschienenen  Mimoires  sur  la  MMarohgie  von  Cotte 
entlelmt.  In  keinem  Lande  der  Welt  hat  man  abor  mit  solcher  Be* 
stimmtheit  von  einer  Veränderung  des  Klima's,  welche  hier  durch  die 
in  der  Revolution  erfolgte  Zerstöckeiung  des  Grundbesitzes  besonders 
auffallend  eingetreten  sein  soll,  gesprochen  als  gerade  in  Frankreich. 
Wire  dies  wirklich  der  Fall,  so  wurde  das  durch  die  damaligen  Beob- 
achtnngen  geironnene  Bild  der  klimatischen  Verhältnisse  des  Landet 
der  Gegenwart  wenig  entsprechen,  eine  auf  neuere  Beobachtungen  ge- 
grftnd^  Betrachtung  desselben  daher  nothwendig  sein,  selbst  abge^ 
sehen  davon,  dafs  bei  den  yon  Cotte  TcrÖffentlichten  Mittelwerthen 
die  Angabe  fehlt,  sn  welchen  Stunden  die  Beobaebtnngen  angestellt 
worden,  eine  ZnrückfQbmng  anf  wahre  Mittel  dnrch  Elimination  der 
tii^ehen  VeriUideningen  daher  unmöglich  ist  In  den  hier  beigefSgten 
Tafeln  beträgt  die  Ansabl  der  Stationen  96,  für  deren  Berechnung  das 
if  MNMrire  mit^ohgiqms  ds  la  France,  dessen  Fortsetsung,  das  Atumain 
ä0  la  SöeUM  miUwrohsipiB  de  Frmce  1849—1856,  und  das  Jfmfnal 
d'agrieuUwe  proHque  Ton  Barrai  das  Material  geliefert  Edmont 
Becquerel  hat  In  seinem  Cdimaf  de  ta  France  ein  Manuscript  von 
Cotte  benutzt,  welches  noch  andere  Stationen  enthält,  da  aber  nur  die 
Mittel  des  Sommers,  Wmters  tfnd  des  Jahres,  nicht  die  der  Monate 
angaben  sind,  so  konnten  diese  nicht  in  die  Tafel  aolgenommen 
werden. 

Die  Taoüperatar-Veriiiltmsse  Giolsbtitanniens  seigten  eine  auf- 
ftUende  Oleicfaförmigkeit    Unter  dem  Einflösse  dner  südwestlidien 
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Windesrichtung  in  der  Nähe  eines  durch  den  Gk>liBtrom  erwärmten 
Meeres  sehen  wir  dort  die  Merkmale  eines  ausgesprochenen  Seekiiraa's 
au  den  Westküsten  am  entschiedensten  hervortreten  und  sich  nach  den 
Oslküsten  hin  allmählich  abstumpfen.  "Viel  verwickelter  sind  die  Er- 
scheinungen in  Frankreich,  so  sehr,  dafs  Martins  (des  climats  de  la 
France  et  de  leiir  inßuence  sur  son  agriculture  et  k  gerne  de  ses  habi- 
latüi,)  iünt"  hesondere  Ivliuiute  unter.sclieidet,  die  er  Climat  Vosyien^ 
Siquanien^  (Urtnidin,  llhodanien  und  Froren^ud  nennt.  Das  erstere 
herrscht  im  Elsal's  und  Lothringen,  sie  gehören  auch  kliinuiologisch 
zu  Deutschland,  die  Grenzen  des  zweiten  sind  westlieh  das  Meer,  öst- 
lich das  Plateau  von  Langres.  Seine  Südgrenze  verhiutt  von  der  Mün- 
dung der  Loire  über  Tours  nach  Nevers.  Es  umt'af&t  also  Nord- 
Frankreich;  die  Champagne  vermittelt  den  Uebergang  der  ersten  bei- 
den Kliniate  in  einander.  Zu  dem  Climat  (iirondin  rechnet  er  das 
Land  zwischen  der  Loire  und  dem  Cher  im  Norden  bis  zu  den  Pyre- 
näen. Seine  Westgrenze  ist  dm  Meer,  seine  Ostgrenze  die  Höhen  des 
Cote  d'Or.  Charollais,  Heaujolais,  Forez,  Velay  und  die  Cevennen;  es 
schlicist  sieh  unmittelbar  an  das  vorhergehende  an.  ist  aber  wegen 
seiner  südlicheren  Lage  milder.  Dieser  erhöhten  Temperatur  Aquita- 
niens verdanken  die  Thäler  der  Gart>üae,  Dordogne,  des  Lot  und  des 
Allier  ihie  Fruchtbarkeif,  die  Früchte  der  TcHiraim-  und  des  Angenais, 
sowie  dn  Bordeauxwein  seine  BeruhmtLen ;  nur  auf  dem  vulkanischen 
Plateau  der  Auverjxn»»,  d(\s  Cantal  und  Velay  erniedrigt  sich  die  Tem- 
peratur so.  dals  uiachtige  Nadeliiolzwälder  und  Weidegründe  an  das 
nördliche  Deutselibnid  «Tinnern.  Martins  trennt  davon  (iie  Thäler  der 
Saone,  Rhone  und  der  Isere  als  Climat  Hküdameii ,  wegen  seines  bei 
höherer  W^irrne  doch  an  den  Elsafs  erinnernden  conti nentaleren  Cha- 
rakters und  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Regennjenge,  welche  dort  zu 
den  furchtbarsten  Ueberschv  ( mninngen  Veranlassung  giebt,  der  Häufig- 
keit seiner  Gewitter  und  dem  Zurücktreten  westlicher  Winde  üpgen 
den  vorwaltendcu  Wechsel  von  Süd  und  Nord,  während  der  Südost 
hauptsächlich  den  Ueberschwemnmngen  vorhergeht.  Den  Eintritt  in 
das  provencalische  Klima  bilden  die  Felsen  bei  Pont  St.  Esprit,  die 
Herkulessäulen  dieses  begünstigten  Himmelsstriches,  der  sich  durch  die 
Riviera  di  Ponente  und  di  Levante  nach  Ligurien  fortsetzt,  wo  diese 
Enclave  des  Südens  im  Norden  endet.  Das  Aufhören  der  Cultur  des 
Oelbaumes  bezeichnet  die  Grenze  des  Gebietes  nach  Norden,  während 
die  Wasserscheide  des  Aade  und  der-  Garonne  sie  nach  We^en  iiiii 
bestimmen. 

Betrachten  wir  die  geographische  Lage  Frankreichs  und  die  Coq- 
figuration  seiner  Bodenfläche,  so  können  wir  diese  Unterschiede  wofal 
begreifen.  Dais  die  weit  vorspringenden  Halbinseln  der  Bretagne  mid 
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Normanciie  sich  den  klimatiseheu  Verhäitnis^i n  von  Süd-England  an- 
schliefsen  würden,  war  zu  erwarten,  schon  die  iiormannischeTi  Inseln 
in  der  Temperaturtafel  von  England  zeigten  es;  duls  aber  der  Unter- 
schied rwischen  dpin  kältesten  und  wärmsten  Monat  in  Brest  nur  7°. 6, 
in  Cherhom  g  9".  5  beträgt,  niuls  überraschen,  nh<-v  Finisterre  ist  so 
dem  iiänliusse  des  feuchten  Südwestwindes  ausgesetzt,  da  Ts  nach  31  jäh- 
rigen Beobachtungen  in  Brest  an  ibH  Regentagen  und  1H8  Regon- 
nächten  36  Zoll  Regen  fielen,  16  Zoll  allein  vom  October  bis  Januar. 
Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen,  neue  Beobachtungen  von  St.  i^neoB 
and  St  Malo,  an  der  Bai  von  St.  Michel  gelegen,  zu  eriialten,  um  mit 
Bestimmtheit  zu  wissen,  daPs  ein  verhältnifsmälBig  geringer  nach  SW. 
bin  vorliegender  Landstrich  doch  bereits  die  Sommerwfirme  so  merk-  ' 
lieh  erhöht,  wie  es  die  älteren  Beobachtungen  zeigen.  Für  den  sud- 
licheren Verlauf  der  Westküste  Frankreichs  übernimmt  Spanien  diese 
Rolle  des  Schutzes.  Während  die  Meeresnähe  hier  die  hohe  Winter- 
Temperatur  erhält,  erhöht  sich  in  Nantes,  Rochelle  und  Bordeaux  hin- 
gegen die  Sommerwärme  so,  dafs  die  Differenz  sinschen  dem  wärm- 
sten und  kältesten  Monat  hier  erheblich  gröfser  wird  und  von  der 
Kiiste  nach  dem  Innern  zunimmt,  zugleich  mit  starker  Abnahme  d^ 
Regens,  welches  ersichtlich  ist,  wenn  man  die  4^  Zoll  in  Nantes  mit 
den  27  Zoll  vergleicht,  welche  in  Angers  an  134  Tagen  fallen. 

Von  Bayonne  bis  Perpignan  sperrt  die  hohe  Mauer  der  Fjrrenien 
Frankreich  gegen  den  Einflufs  der  allgemein  herrschenden  sfidwest- 
Uchen  Windesricbtung  ab  und  entzieht  es  als  letzte  Vormauer  Spa- 
niens den  Wirkungen  der  sfidlicben  Gebiete  des  atlantiseben  OceanSt 
dessen  nördliche  Theile  nur  in  den  über  sie  bin  wehenden  West-  und 
Nmrdwestwinden  ihren  Einflufe  geltend  maeben  können.  Nach  zwanzig- 
jShrigen  Beobachtungen  In  Toulouse  fallen  unter  100  ^ndesiiebtungen 
50  auf  NVf,  und  W.,  nur  4  auf  SW.,  wfibrend  der  im  mittleren  Eu- 
ropa so  seltene  Südost  hier  24  mal  webt.  Dieser  Einflufs  der  Pjrenfien 
erstreckt  sieb  nach  Fournet  (^Reeherckes  sw  kt  distrihtUum  de*  «enit 
tfoiiiMMNift  en  Pranee)  noch  weiter,  nfimlicb  bis  Montauban  und  Gaus- 
sade;  dennoch  scheint  das  Ueberwiegen  der  nordwestlichen  Windes- 
ricfatang  über  die  südöstliche  geringer  cn  sein,  als  sie  die  Beobach- 
tungen geben,  bei  denen  als  Tagesbeobaehtungen  der  Einfluls  der  tfig- 
licben  Terftnderang  nicht  eliminirt  ist.  Im  Gebiete  ^on  Toulouse  nennen 
nlmlich  die  Landleute  die  nördlichen  Winde  irät  paresteuXf  weil  sie 
spit  aufstehen,  früh  sich  niederlegen  und  die  ganze  Nacht  schlafen, 
wihrend  die  südlichen  Winde  Tag  und  Nacht  ^eich  wehen,  so  dafs 
Glos  in  seinen  6iude$  iur  la  M^iarahgU  TouUmtäime  glaubt,  dab 
beide  einander  das  Gleichgewicht  halten. 

An  die  Stelle  des  aüantiscben  Oceans  als  Wärmequelle  im  Wmter  «  . 

?•  :  :  ' 

*  * 
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tritt  also  hier  üas»  aaltelländische  Meer,  besonders  an  dt;i  dtn  Pyre- 
näen parallel  laufeudeu  Küste  von  Montpellier  bi-  I  h  eres.  Hier  er- 
reicht daher  die  Jahreswärme  die  llulic  von  !?°  R..  rine  Temperatur, 
die  von  der  von  Nizza,  Gtima.  Rom  und  Neapei  wenig  übertroffen 
wird  und  nur  2  Grad  hiut*  i  drv  von  Palermo  zurückbleibt.  Aber 
Nizza  ist  frei  von  dem  heiligen  Nordwest,  dem  Mistral,  Mistraoa,  Ma- 
gistrai, Meiätre,  Vcnt  de  Oer»,  den  schon  Strabo  als  Melamboreas  in 
seiner  furebtbareii  Wirkung  beschreibt,  und  von  dem  friUier  getagt 
wurde: 

fe  parlement^  Ic  niistral  et  In  Ihtrance 
sollt  les  trois  jUaux  de  ia  I^rovenae, 

TSksht  Torbanden  ra  Julius  Caesar's  Zeiten,  soll  er  entstanden  sein 
dorch  die  naeh  der  römiseben  Eroberung  eingetretene  Abholsung  des 
Rhone- Delta^s  und  der  dasselbe  umgebenden  Hdben.  Die  steinige 
FlSche  la  Craoo  erwSrrot  sich  nämlich  unter  dem  Emflurs  dner  star^ 
ken  LMolation  in  einem  so  hohen  Grade,  dafe  in  äma  regenlosen  Som- 
mer hier  die  Erschdnungen  der  Luftspiegelung  wie  in  Aeg}'pten  her- 
Tortreten.  Die  kalte  Luft,  welche  die  Schneegipfel  der  Alpen  umgiebt, 
StQrzt  herab,  um  die  durch  Auflockerung  entstehende  Lücke  ausrafOllen, 
and  bildet  den  Mistral,  der  sich  schon  dadurch  als  locale  Erscheinung 
kundgiebt,  dafs  er  wen  igt  Meilen  von  der  Küste  nicht  mehr  empfanden 
wird,  während  in  Toulon,  wo  er  im  Mittel  im  Jahre  78  Tage  weht, 
er  angekündigt  wird  durch  einige  am  heitern  Himmel  plötzlich  hervor- 
tretende weifse  Wolken,  welche  haffes  de  coton  genannt  werden.  Seine 
Zunahme  mit  v\nnäherung  an  dii  (  sebirge  und  entsprechender  Entfer- 
nung von  der  Küste  tritt  aucli  der  Statistique  des  Bouches  du  Rhöne 
deutlich  hervor,  denn  in  Marseille  herrscht  er  84  Tage,  in  Arles  85, 
ju  Aix  88,  im  Thal  der  Durance  endlich  90.  Wie  schnell  aber  hier 
im  Winter  mit  dem  Fortpjehen  nach  Süden  die  Temperatur  zunimmt, 
geht  darauä  hervor,  dar>  Miau  im  Rhonethale  neuerdings  die  Cultur 
des  Reis  begonnen  liat,  ja  in  der  Umgegend  von  Hyercs  in  manchen 
Jahren  die  der  Baumwolle  gelingt,  Wühitnd  Mandel  ,  Feigen-  und 
Johannisbrodbäume  jährlich  reife  Früchte  bringen.  Welchen  EiiJÜufs 
dabei  die  directc  Insolation  ausübt,  iäfst  sich  aus  den  von  1813  bis 
1848  von  Gasparin  in  dem  freilich  schon  nördlicher  gelegenen  Orange 
angestellten  Beobachtungen  schlielsen ,  welche  für  die  Wärme  eines 
dem  Sonnenscheine  ausgesetzten  und  eines  im  Schatten  aufgehängten 
geschwärzten  Thermometers  folgende  Werthe  geben  (R.): 
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Maximum 

Mittel 

Souia 

oduttni 

1 

1 

49  tUk 

A  41 

1 

9  AD 

I O«  1  a 

ft  7^ 

9 

4.0U 

März 

22  ^  1 

12  5R 

U,  O'» 

J  >J.Oi> 

iA  AR 

a.OV 

i 

411  7A 
I*.«  V 

V  UUJ 

31.32 

21.58 

21.15 

16  44 

Juli 

34.42 

23.58 

23.6! 

18.19 

Augast 

3Ö.13 

22.9Ö 

23.64 

17.Ö8 

ScptenttMr 

31.36 

13.83 

30.70 

15.06 

October 

23.42 

15.10 

15.15 

10.99 

November 

15.90 

10.34 

9.63 

6.86 

December 

12.70 

6.91 

7.02 

4.07 

Mittel 

24.00 

14.78 

15XM 

1(U3 

Bei  der  Betrachtung  dieser  Zahlen  ist  es  auffallend,  wie  nahe  sich 
das  ganze  Jahr  hiiuhirch  die  lu'khste  im  Schatten  beohachtete  Warme 
aD  die  mittlere  in  der  Soniit^  erhaltene  ansehlierst.  Wäre  diese  Er- 
scheinung allgemein,  so  würde  sie  für  pflanzengeographische  Unter- 
anchnngen  von  grofser  Bedeutung  sein,  denn  unsere  meisten  Culturge- 
wicb&e,  besonders  die  Cerealien,  sind  der  freien  Insolation  aoBgesetzt, 
ond  wir  wurden  för  die  relative  Wärmemenge,  welche  sie  in  verschie- 
denen Gegenden  innerhalb  bestimmter  Stadien  ihrer  £ntwickelung  er- 
halten, eine  viel  genauere  Bestimmnng  erhalten,  wenn  wir  sie  mit  den 
mitüeren  Werthen  der  taglichen  höchsten  im  Schatten  erhaltenen 
Thennometerstände  verglichen,  als  mit  den  aus  den  Tagesmitteln  be> 
stimmten  Wertben.  Aber  es  ist  Yon  vom  herein  wahrscheinlich,  dab 
in  einem  Klima,  in  welchem  wegen  vorwaltender  Trübung  überhaupt 
die  Effecte  der  Insolation  unbedeutender  sind,  das  Verbältnifs  sich  an- 
ders herausstellen  wird,  und  in  der  That  ünde  ich  durch  Berechnung 
ITjähriger,  im  Pflanzengarten  von  Chiswick  bd  London  angestellter 
Beobaehtnngen  folgende  Werthe  (R.): 


Miiximum 

Mittel 

1 

Sonne 

Schatten 

1  frei 

Schatten 

J^muar 

6.05 

ä.99 

1.91 

2.03 

Februar 

0.31 

0.27 

3.88 

3.55 

Marz 

12.79 

8.39 

5.90 

4.81 

AprU 

16.36 

11.19 

8.25 

6.91 

Mai 

23.20 

1Ö.12 

12.94 

10.05 

Juni 

25.92 

17.04 

15.00 

12.70 

Juli 

27.69 

18.69 

17.38 

13.07 

Angast 

26.67 

18.48 

16.55 

15.66 

September 

22.69 

15.58 

ia.69 

11.09 

Oetober 

17.78 

12.08 

10.15 

.  8.44 

November 

10.76 

7.83 

5  48 

5.07 

Deocmber 

7.44 

5J« 

3.41 

3.65 
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Iffier  steht  in  aUen  Monaten  die  in  freier  Loft  crliultene  mitüore 
Wärme  erheblich  unter  dem  mittleren  Maximum,  welches  im  Schatten 
erhalten  wurde.  So  l<ange  die  einzelnen  Fnrtoren,  welche  hier  zur  GM- 
toog  kommen,  nicht  gesondert  ermittelt  sind,  entbehren  alle  pflansen- 
geographischen  Untersuchungen,  welche  nur  einen  in*B  Auge  fassen, 
einer  sichern  Grundlage,  denn  es  ist  klar,  dafs  da  anter  verschiedenen 
klimatiBchen  Bediogcmgen  das  Yerhältnifs  der  Schatten  Wirme  sn 
Wfirme,  welche  der  Insolation  und  freien  Ausstrahlung  ausgesetste 
Pflanzen  erhalten,  ein  verschiedenes  ist,  die  auf  die  blofse  Schatten- 
wärme gegr&ndeten  Schlüsse  nofliwendig  sa  fiüschen  Ergebnissen  fuh- 
ren mfissen. 

Ans  der  Richtung  des  Thaies  der  Saone  und  der  Rhone  nach  der 
Terdnignng  beider  Flösse  kann  man  vermuthen,  dab  dar  Gegsnsato 
der  Polar '  nnd  Aeqnatorialströme  hier  in  Form  einer  Abwechselnng 
von  Süd-  nnd  Kord  winden  sich  darstellen  wird,  aber  die  Beobacbtang 
mnfs  entscheiden,  anf  welcher  Seite  das  Uebergewicht  ist  Die  Beob- 
achtnngen  ergeben,  wenn  die  neben  dem  Namen  der  Station  stehende 
Zahl  die  Anzahl  der  Jahre  bezeichnet,  aus  weidier  die  Bestimmung 
gewonnen: 


Orange 
14 

Lyon 
14 

Breze  la 
ViUe 
17 

Bomg 
2 

St.  Rambert 
5 

N. 

432.3 

334 

243 

107.9 

149.5 

100.3 

HO. 

10 

45 

49 

2.6 

24.1 

0. 

21.4 

77 

28 

0.5 

l: 

17.4 

80. 

26.2 

51 

8 

3,1 

4.5 

9.5 

B. 

145.8 

179 

290 

108.3 

107.5 

59.5 

SW. 

25.6 

48 

39 

28.3 

17. 

63.3 

w. 

36.8 

98 

300 

26.4 

61. 

43.» 

32.2 

168 

43 

26.7 

14.5   1  36.2 

Da  fnr  Tienne,  Privas,  Bresse,  Chalonmse,  Lons  le  Saolnier  nnd 
Dijon  als  vorherrschende  Winde  ebenfalls  Süd  und  Nord  angegeben 
werden,  so  können  wir  ßr  die  in  dem  Hauptthale  gelegenen  Stationen 
diese  Richtung  als  die  entschieden  vorwaltende  ansehen,  zu  welcher  die 
der  allgemeinen  westlichen  Windesrichtung  sich  an  schliefsenden  hinzu- 
treten, einerseits  am  Rande  des  Centralplateau's  in  Breze  la  Ville,  183 
Meter  über  dem  xSiveau  der  Saoiie,  aiidererseii«  in  St.  Rambert  am 
Fulse  des  Jura. 

Da  im  achtjährigen  Mittel  in  Orange  die  Geschwindigkeit  des 
Windes  von  NO.  durch  N.  bis  SW.  nacli  Gasparin  bA'lö  Meter  in 
der  Secunde,  die  von  SW.  durch  S.  bis  NO.  hingegen  nur  0.864,  so 
sieht  man,  dafs  die  nördlichen  Winde  nicht  nur  der  Anzahl  nach,  son- 
dern auch  in  Beziehung  auf  Stärke  die  überwiegenden  sind.  Nach 
vierzigjährigen  Beobachtungen  in  Paris  ist  das  Verhältnüs  der  Bich- 
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tangen  m  den  vier  JahresieiteB  und  im  Jahre  nach  Haeghens  fol- 
gante: 


Winter 

Frittding 

1 

Sommer 

Hevbst 

J«br 

NO 

H32 

1567 

1015 

1045 

1191 

0. 

6<6 

792 

535 

775 

694 

80. 

1034 

7?9 

501 

940 

799 

8. 

1725 

1312 

1070 

1809 

1476 

SW. 

1917 

1637 

2103 

2083 

1935 

w. 

1599 

1542 

2394  , 

1586 

1782 

NW. 

955 

1078 

1327  i 

971 

1084 

N. 

1343 

1056  1 

791 

1089 

Der  Nordost  und  Südwest  treten  also  in  allen  Jalireszmten  mit 
Ausnahme  des  Sommers  als  relative  Maxima  herror,  welehes^  wie  ieh 
schon  im  Jahre  1829  gezeigt  habe,  für  das  nördliehe  nnd  mittlere  En«* 
ropa  die  Regel  ist,  und  zwar  mit  entschiedenem  Ueberwiegen  des  sfid- 
fichen  Stromes  fiber  den  nördlichen.  Sfidfrankreich  mit  dem  tief  in 
das  Innere  des  Landes  eingreifenden  Rhonegebiet  bildet  also  eine  merk- 
würdige Ausnahme  der  Yerhfltnisse,  welche  sonst  als  die  allgemein 
gültigen  hervortreten.  Man  kann  diese  Ansnahme  nur  als  eine  groCs* 
artig  hervortretende  locale  Störung  ansehen,  als  dnen  Thalwind  im 
Sinne  der  besonders  von  Pournet  untersuchten  Bewegungen  der  Luft 
ans  d«n  Gebirgsthftlem  In  die  sie  begrensenden  Ebenen,  welche  hier 
durdi  das  mittellSndische  Meer  dargestellt  werden. 

Diese  dur^  die  Gesammtconfigoration  der  Bodenfläche  hervorge- 
rufene Störung  wird  nach  der  Höhe  zu  abnehmen.  Dies  geht  deutlich 
aus  den  von  Bertrand  de  Doue  (de  la  frequence  comparie  des  eents 
superieures  et  infSrieures  sous  le  Climat  du  Puy  en  Velay)  angestellten 
Untersuchungen  hervor.  Im  fünfjährigen  Mittel  der  Beobachtungen  der 
Windfahne  von  Corneille  in  der  Höbe  von  760  Meter  verglichen  mit 
dem  Zuge  der  Wolken  ündet  sicli  das  Verhältnifs  der  auf  die  vier 
Hauptrichtuugen  projicirten  unteren  zu  den  oberen  liichtungen: 

für  Nord  440:467, 

-  Ost  213:  88, 
.    Süd  256:192, 

-  West  259  :  389, 

woraus  hervorgeht,  dafs  obgleich  der  unten  gehemmte  West  in  der 
Hohe  entschiedener  hervortritt,  doch  auch  oben  noch  die  Hauptriehl  ung 
auf  die  Westseite  fällt.  Dafs  aber  die  in  Paris  hervortretenden,  den  all- 
gemeinen Bewegungen  der  Atmosphäre  ungestörter  sich  anschiielsenden 
Verhältnisse  für  das  nördliche  Frankreich  überhaupt  ihre  Gültigkeit  be- 
halten, geht  daraus  liervor.  dafs  nach  F'ournet  im  Mittel  von  44  Sta- 
tionen der  herrsch endr  Wind  an  21  SW.,  an  10  W.,  an  3  S.  ist, 
wahrend  auf  ^W.,  I^.  und  .NO.  im  Ganzen  nur  10  kommen. 
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Das  NiTea«  der  StrAme  wird  abgetehan  won  den  dnrch  die  Schnee- 
schmelze veranlafsten  Hochwassern  und  den  bei  Eisgängen  erfolgenden 
Rückstaaungen  vorzugsweise  bestimmt  durch  das  VerhältDifä  der  Ver- 
dunstung zu  der  auf  dem  Fiufsgebiete  herabfallenden  Regenmenge.  In 
der  gemfifsigten  Zone  überhaupt  ninmit  die  Voidiinstung  zu  aom  der 
kälteren  Jahreszeit  nach  der  wärmeren  hin,  einerseits  wegen  der  sich 
Steigernden  "Wärme  und  an  vielen  Stellen,  weil  zugleich  die  relative 
Feuchtigkeit  im  iSommer  geringer  ist  als  im  Winter,  In  d.  m  Gebiete 
der  Sommerregen,  welche  von  der  Schweiz  au  lilr  das  mittlere  und 
östliche  Europa  die  vorherrschenden  sind,  erreicht  die  Regenmenge  zo 
der  Zeit  ihr  Maximum,  wt>  die  Verdunstung  mi  stärksten  ist,  die  bei- 
den einander  entgegenwirkenden  Ursachen  suchcu  albo  einander  zu 
compensiren.  Anders  ist  es  bei  den  subtropischen  Regen,  v\  v  die  ge- 
ringste Verdunstung  iu  der  Zeit  erfolgt,  in  welcher  das  meist*  \\  ;isser 
als  liegen  herabfällt.  Da  wo  diese  als  Winterregen  auftreten,  \vird 
das  Niveau  der  Wasserflächen,  iiisofern  es  vun  diesen  Ursachen  ab- 
hangt, ununterbrochen  vom  Winter  nach  dem  Sommer  bin  abnehmen, 
also  ein  Maximuui  und  ein  Minimum  zeigen,  hingegen  der  Wa'^^eristand 
der  ötrüme  ein^  verwickeitere  Form  annehmen,  wenn,  wie  e.»?  an  der 
aufseren  Grenze  der  subtropischen  Recfen  der  Fall  ist,  die  eigentliche 
Regenzeit  einen  längeren  Zeitraum  h\-  dii;  eigentlichen  Wintermonate 
umfuT^t  und  mit  einem  Herbstmaxinmm  beginnt  und  in  einem  Früh- 
lingsuiaxnnum  endigt.  Dies  ist  aber  die  Erscheinung,  welche  eben  die 
.subtropischen  Regen  Italiens,  Sudfrankreichs  und  Spaniens  von  den 
Uerbstregen  an  der  Westküste  P^uropa's  unterscheidet,  wie  sie  an  den 
Westküsten  von  Frankreich.  Irland,  P>nglaud  und  Norwegen  hervor- 
treten. Als  Beispiel  für  diese  Verhältnisse  deA  jMiddonchlAgiS  zu 
rel&tiFea  FeacbUgkeit  möge  Orange  didnen« 


relative 
Feuchtigkeit 
Miilioi, 

Verdunstung 
MiiUnw 

Regen 
Millim. 

!  WMsenueage 
in  1  CabikoMt. 
Gr. 

JattJnr 

79.9 

51.4 

41.4 

6.55 

Februar 

70.1 

86.2 

38.9 

6.67 

März 

67.5 

160.7 

46.3 

7.85 

April 

64.2 

189.7 

65.0 

9.67 

Mai 

58.5 

233.5 

69.9 

11.16 

Juni 

55.5 

331.0 

45.3 

13.17 

Juli 

51.5 

3/5.3 

17.9 

13.94 

Anglist 

54.6 

305.8 

37.5 

13.63 

September 

64.4 

181.0 

123.1 

13.69 

October 

7t.2 

143.5 

112.7 

11.67 

November 

74.4 

85.4 

88.8 

12.29 

Deecnbor 

60.2 

60.0 

54.9 

6.74 

Jahr 

66.0 

752.6 

2204.4 

10.29 
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Der  EiiMk  te  YerdnuMDiig  «ruMrigt  also  daf  IKfMa  d«r  BMine 
eontiiivMleli  vom  Janvar  Ut  swn  Juli,  während  UDgegeD  die  Regen- 
rwei  Maxlma  c«gt,  ein  scfanrAclieree  im  Flritt^ahr  und  efai  atfr* 
kerea  im  Herbst.  Ana  12  Jahren  der  HSmmit  dn  obierwuHtni  re- 
caatfliw  dornt  le  bmtBim  dB  Im  Smome  por  Ist  t «mw  de  la  Commtaton 
HyA-MiAKfM  de  Lfiem  habe  idi  die  mittlefe  Whe  der  Saone  bei  Tre- 
ma beetimmt  und  füge  dacu  die  der  Rhone  bei  Lfoii  aoa  Bravaii^ 
Geographie  phi^sique  de  Ii  Fnmee  in  Meteite: 


1 

Saone 

!  12 

Saone 
bfi  Lyon 

Januar 

1.709 

0.85 

2.29 

Februar 

2.320 

0.87 

2.27 

März 

2.055 

1.02 

2.19 

AfirU 

2.131 

1.03 

1.70 

Mai 

1.300 

1.26 

1.34 

Juni 

i.oyö 

1.21 

.  0.89 

Jvlt 

0.795 

i.so 

(  0.58 

Avgnst 

O.BÜl 

1.31 

0.53 

September 

0.889 

1.44 

1.1  ( 

Octobcr 

1.463 

1.26 

1.13 

November 

1.600 

i.aa 

f  2.21 

DecemtM 

2.030 

■ 

1 20    ;  2.44 

Bei  der  Saone  erscheint  die  Yerdnnetang  aU  Sberwiegendes  Mo- 
ment, während  das  viel  eonstantere  Niveau  der  Rhone  seine  Eridänmg 
findet  einerseits  in  der  mit  annehmender  Wärme  steigenden  Schnee- 
schmelze eines  in  die  permanente  Schneeregion  hineinragenden  Gehirn 
ges,  andererseits  in  dem  groi^  Wasserreservoir  des  Genfer  8ee*s,  wel- 
ches die  Ungleiobheit  der  Zuflüsse  erheblich  abgleicht  Dieses  letatere 
Moment  seigt  sich  besonders  bei  ungewöhnlichen  Hochwassem,  bei 
welchen  das  Erheben  des  Niyean>  bei  Lyon  entschieden  geringer  ist 
als  in  dem  unteren  Laufe  des  Stromes,  wovon  die  beiden  folgenden 
ans  der  Hypsometrie  von  de  Gandolle  nnd  Feyret  d*Allier  ent- 
lehnten Tafeln  einen  Beleg  enthalten.  Bd  awei  Hochwassern  war 
nämlich  der  Stand  desselben: 


Lyon  5.30  Meter, 

Bobinet  de  Donaöre  4.50 


Roqaemanre  .  .  6.30 
MOnd.  d.  Duraooe  7.10 


Lyon    .    .  5.53 

Givors  .    .  6.71 

Vienne  .    .  7.17 

Condrieax.  7.12 

Seniires  .  7.07 

Tonraon    .  6.20 

Yalenee    .  6  «3 

Roquemaure  7.30 


Meier, 
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Boche  d'aeier . 


TaraMon 


6.00 
5.80 


Avignon 
Tmtmcxm 


6.80  Ifafeer, 
6.50  - 


Ans  dm  iisdifol|{md6D  *lVMp^>.iwf*ft^*j  bei  wflftohoii  dis  80CttidM 
LXoge  von  Gieen^ch  positiT  bcasflicbnet  db  wwdiGiM  nosHllr,  dSe 
H5be  in  Pariser  FnJii»  die  Grade  Rtonnr,  gdbt  bümv  dafe  die  nritt- 
lere  JalireBwinne  dbenül  7  Gnd  ftbertrUR  und  in  dem  efldlieben  BVank- 
reich  12  Grad  erreicht.  Yergleiehen  wir  alao  FrankrdcSi  mit  Denftedi- 
land,  so  finden  wir,  daTs  überall  die  in  der  Ebene  gelegenen  Stationen 
die  entspredienden  NorddentscliUuids  übertreffen^  welche  eist  toa  Weet- 
pbalen  an  nach  Westen  hin  'die  JahfeswSnne  ▼OQ  7  Gnd  erretdien. 
Entwirft  man  die  Isothermen  fSr  das  Jahr  and  die  ^nceilnen  Monate, 
so  ergiebt  sich»  dafs  die  ÜBotherme  von  0*  nur  im  Januar  die  fraastt- 
*  raschen  Grensen  berflhrt,  in  welchem  Monat  sie  bis  in  die  G^end  ron 
Strafsbnrg  genan  Ton  Nord  naeh  Sfid  Teriiuft,  sieh  aber  dann  reciifr- 
winklig  in  dne  fistÜche  Richtang  vmbiegt,'wdirend  die  ÜBoiherme  TOn 
4  Grad  von  der  Südspitse  Irlands  bei  Brest  die  fraosQsisehe  EOsfee  be- 
rilhrt  nnd  swisdien  Bochelle  und  Bordeanz  die  Eilste  Ton  Neuem 
treffend  nnn  der  Mfindnng  der  Rhone  si<^  anwendet  mid  südlidi  von. 
Avignon  der  Efiste  des  mitteillndisehen  Meeres  sieh  nShemd  bis  in 
die  Gegend  Ton  Genna  ihrer  bogenförmigen  Erfimmnng  folgt  Im  kÜ» 
testen  Monat  gehen  also  in  Frankreich  die  Isothermen  so  in  einander 
dber,  dafs  die  nördliche  Richtung  sich  sBmShlicii  in  eine  nordwestHche 
verwandelt,  die  UmbiegnngssteUe  sogleich  immer  weiter  nach  Sflden 
rftckt,  wihrend  der  'Winkel  sich  gleichzeitig  mehr  Sflhet. 

Erst  im  April  ist  der  Verlauf  sSmmtlicher  Isothermen  ein  von  West 
nacb  Ost  gerichteter  geworden,  so  dafs  also  dann  die  WSrmeabnahme 
liemlicfa  regelnüUsig  nach  Norden  hin  erfolgt.  Im  Juli  hingegen  wird 
im  nftrdHchen  Frankreich  die  Richtung  mehr  ONO.,  so  da&  die  Iso- 
Aerme  von  14*  ziemlich  parallel  der  K^te  von  Nordfrankreich  und 
Norddeutschland  verlauft^  so  dafs  von  Brest  bis  Konigsbei^  die  Tiun- 
peratur  nahe  gleich  ist.  Im  September  hingegen  wird  im  sSdfishen 
Frankreich  die  Gestalt  der  Wfirmelinien  eine  verwickelte  durch  die  re- 
lativ hoch  bleibende  Temperatur  des  unteren  Rhonethaies,  und  in  den 
eigentlichen  Herbstmonaten  October  und  November  ändern  die  Linien 
im  Innern  von  Frankreich  sehr  ihre  Gestalt,  da  die  Westküsten  hinter 
der  allgemeinen  Abkühlung  zurückbleiben,  wodurch  e.s  sich  vorbereitet, 
dafs  im  December  sämmtUche  Linien  nahe  von  Süd  nach  Nord  ver- 
laufen. 

Ans  der  Gesammtheit  dieser  Erscheinungen  geht  hervor,  dajOs  in 
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Frankreieb  die  looalen  DliniHgiMi'  ^mm  giMiwen  SpMrum  Itaben  als 

In  den  irelter  Mllcli  golegenen  eoropSiwlien  Llndeni,  und  da  dS»  nn- 
nütelbare  kHmaitfiche  Umgebung  dnen  wesenflidian  Blniafk  wf  die 
AnBCdiMiingnviiBe  dee  Beobwditnn  nnidbi»  io  lit  es  nicht  an  vnrwuu- 
dem,  daft  man  gemda  Uer  in  der  OflaammrtirtracbtBng  der  «tmosphiri- 
•ehen  Endieinnngen  auf  die  Bedentnng  der  Localitftt  ein  viel  sn  grofees 
Gewicht  gelegt  bat. 

Das  Stndtnm  der  looalen  IWnflfleae  louin  erst  b«ginnan,  wwn  die 
aHfsoieiww  VerbfiUnisse  feslgeslellt  sind,  aber  IBr  die  Ertemtnilii  die- 
ser bat  sieb  bisber  In  Frankreleh  ein  so  geringes  Interesse  geaeigt, 
dals  Berscbel  mit  Becbt  darfiber  klagt,  dafo  in  allen  Untersndiungen» 
wo  man  gleickseltiger»  nacb  dnem  gemeinsamen  Plane  angeatellter  B»» 
obaehlnngen  bedarf,  Frankreieb  stets  eine  Lficks  bildet  Han  kann  es 
daher  als  ein  firsodiges  Breignilb  begroISMn,  dafo  doieh  die  Bemfibungen 
der  meteorologischen  BodetBt  in  Frankracb,  durch  das  JatmuU  df^agri- 
euUure  von  Barrai  und  die  telegraphi»che,  von  der  Pariser  Sternwarte 
ansgehende  Terbindnng  Frankreieh  jetst  dnen  lebendigsven  Anthdl  an 
der  Beantwortung  der  Frage  nimmt,  welches  Olied  die  so  eigsitbam* 
Ikhen  UimaHschen  ErscbeimiDgen  von  Fhmkfdeb  in  d^  Kette  der 
großen  atmosphlrischen  Yerhlltttisse  bilden. 
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V. 

Das  iirgescUchtUche  Schleswig*- Holsteinische  Laad. 

Ein  Beiixüg  itur  historischen  Geographie  von  Dr.  v.  Maack  in  Kiel. 

(BiMStt  tili«  Ktttt,  Tin  IL) 


§  14.  Da  (iie  Wasserscheide  Schleswig -Holstein's  in  der  Nähe 
der  Ostk^i^ft  Laudes  liegt,  so  fliefsen  die  gröCsereu,  im  Lande  seibat 
eiitsprii)gendeii  Ströme  fast  durchgehends  von  Osten  nach  Westen. 
Die  Elbe  (§  15)  und  die  Eider  (§  lö),  die  beiden  gröfsten  Ströme  des 
Landes,  welche  sich  in  die  K-ndsee  ergiefsen,  sind  diejenigen  Flusse, 
die  in  Foltje  der  grofsartigen  Lmwandelungen.  welche  die  Nordsee  in 
historischen  Zeiten  erlitten,  ihren  Lauf  wesentlich  verändert  haben. 
Auch  der  Grenzflufs  Schleswig-Holstein's  [rei^f^n  Dänemark  hin,  die 
Königsau  (§  19).  war  in  der  Vorzeit  ganz  anders  beschaff«  n  als  jetzt. 

§  15.  Die  Elbe.  Albis  der  Römer  (vom  celtischeu  Albais  J.  h. 
das  grofse  Wasiser),  di<>  Wr  der  Sachsen,  Lobo  der  Slawen,  bildet  als 
Nieder -Elbe  auf  einer  Streck«-  von  jetzt  18  Meilen,  wo  überall  die 
Meeresfluth  no(;i)  iiire  Wirkung  äufsert,  die  Grenze  des  Landes  gegen 
Südwesten.  So  lange  die  Nord.see  durch  die  noch  nicht  eingetretene 
Trennung  Englands  von  Frankreich  einen  ungeheuren  Golf  bildete 
(§  4).  dem  die  Flulh  von  Norden  zuströmte  (§  3b),  mufsf  o  nach  einem 
bereilM  früher  (1.  c.)  erwähnten  Naturgesetze  der  Lauf  der  Elbe,  soweit 
die  Fluth  auf  sie  eingewirkt,  mehr  die  Richtung  nach  Norden  hin  ein- 
gehalten haben,  statt  ihres  jetzt  mehr  nach  Nordwesten  gerichteten 
Laufes,  und  da  der  englische  Canal  noch  in  historischer  Zeit  geschlos» 
sen  gewesen  (§  3e),  so  mufs  folglich  gleichfalls  die  Elbe  in  geschicht- 
lichen Zeiten  diesen  Lauf  inne  gehabt  haben.  Durch  die  geognostische 
Untersuchung  der  früheren  Elbufer  wird  dieser  Schlufs  ebenfalls  be- 
stätigt. Denn  die  fast  überall  zusammenhangende  Dünenkette,  welche 
an  der  Grenze  der  heatigen  Marsch  und  Geest  durch  Ditmarschen  sich 
Innneht  und  dorch  Holatein  lieh  forteetot,  bezeichnet  den  Lauf  des  da- 
nud^en  Hauptstromes  der  Blbe.  Am  geschlossensten  ist  aber  die 
innere,  im  Lande  liegende  Dünenkette  in  Ditmarschen.  In  Süder- 
ditmarschen  Terlfioft  sie  von  Meldorf  bis  Averlakendon n  in  einer  Aus- 
dehnung von  3  Meilen  mit  nur  vier  kleinen  Unterbrechnngen ;  in  Nor^ 
derditmarschen  geht  sie  von  Wittmwnrth  Meilen  ununterbrochen 
fort  bis  an  die  Eider  beim  sogenannten  Preil,  auf  ihrem  Gipfel  den 
Flecken  Lunden  tragend.  Schwieriger  ist  es,  durch  Holstein  an  der 
Orenie  der  Marsch  und  Geest  den  Verlauf  der  inneren  filbdflne  m 


Digitized  by  G 


Dia  oigMchiclidicb«  S«UMwig- Holiteinische  Laad. 


113 


rerfolgen.  Ihr  Flugsand  ist  uamlich  fast  überall  gedfimpft  ,  die  Dune 
wandert  nicht,  ist  nur  lückenhaft  erhalten  und  oft  schwer  /u  erkennen. 
Doch  kann  man  im  südlichen  Holstein,  im  Amte  Reinbeck,  eine  fast 
ganz  fest  gewordene,  meilenlange  Dünenkette  an  der  Grenze  der  Geest 
und  Elbmarsoh  verfolgen.  In  Lauenburg  wandert  da^: n  die  Elb- 
düne bei  Geesthacht  landeinwärts,  wodnrch  das  Dorf  Besenhorst  schon 
zu  wiederholtem  Umhfin  g'pzw  imgen  worden  ist. 

Dief?<^r  alte  Hau pt <1  r  in  lit  r  Elbe  hat  aber  aulser  der  Dünenkette 
noch  andeTi  Spuren  seines  ehenialigen  Laufe«;  hinterlassen.  Es  sind 
diefs  eme  Reihe  hinter  einander  von  Süden  nach  Norden  lie- 
gender kleiner  Landseen  in  Ditmarschen,  welclie  tnan  auf  älteren  Kar- 
ten des  Landes  z.  H.  bei  I  );i  ti(  kwerth  noch  findet,  von  denen  die  mei- 
sten jf  tzf  freilich  ausgetrocknet  sind,  einig©  aber,  z.  Ii  der  Fielsee  und 
der  gröl'ste  aller,  der  Kndensee  noch  bestehen.  Wie  nun  im  früheren 
Mittelalter  die  jetzt  sogenannte  ,.dove  Elbe**  erweislich  der  Hauptstrom 
war,  so  muls  in  noch  weit  früheren  Zeiten  der  östlichste  Arm  der  Elbe 
der  Hauptstroni  gewesen  sein. 

Es  bestanden  also  einst  die  Seeriiarschen  Ditmarschens,  sowie  die 
Elbmarschen  Flolsteins  aus  Inseln,  zwischen  denen  hier  und  da  ein- 
zelne Sandbänke  und  Düneninseln  sich  vorfanden.  So  flofs  vormals 
ein  Elbarm  gen  Westen  bei  Busenwurth  vorbei,  und  das  gröfste  Kirch- 
spiel Süderditmarschens ,  Marne  (e  —  öe,  ey?)  war  einst  eine  grofse 
Elbinsel.  Theils  von  Natur,  theils  durch  Kunst  wurden  diese  Marsch- 
inseln Ditmarschens  alle  zum  Theil  unter  sich,  zum  Theii  mit  der  fest- 
ländischen Geest  verbunden.  Aus  dieser  ursprünglichen  Trennung  der 
Marsch  von  der  Geest  erkl&rt  sich  die  TbatBa«he,  dafs  noch  jetzt  alle 
Wurthen  Ditmarschens  nie  in  der  Niederung  an  der  Grenze  beider, 
sondern  stets  in  der  Mitte  zwischen  der  Geest  und  dem  Meere,  d.  h.. 
auf  den  vormaligen  Marschinseln  liegen.  Mitten  zwischen  diesen  Marsch- 
inseln  fanden  sieh  aber  einzelne  Düneninseln,  früb^ne  Sandbänke.  So 
kommt  ee,  dafii  noch  jetzt  die  Ortschaften  Catharinenheerd,  Garding 
nnd  Tating  in  der  Landschaft  Eiderstedt,  Meldorf  in  Süderditmarschen 
auf  ged^m})ften  Dünen  insularisch  in  der  Manch  liegen.  Aefanliohe 
Dünenin'^'  In  finden  sich  auch  in  den  Elbmarschen  bei  Bielenberg  und 
Bcholenfleth  \uoh  die  kleinen  Manebdistricte  Sommerland,  Grönland 
und  Kamerland  waren  frnher  Inseln,  wie  Kuss  {FaUt'»  Neues  StaatB- 
birgerl.  Magaain  Bd.  1,  8.  5d6  fgg.)  nachgewiesen. 

Die  vormalige  sogenannte  Nor  lrr  ider  oder  der  Wasserarm,  wel- 
cher, bevor  Eiderstedt  1489  durch  £indeichung  des  Dammkoogs  mit 
der  Sfidermarsefa  des  Amtes  Hosnin  Terbunden  und  landfest  wurdOp 
fSderstedt  vom  Festlande  trennte  —  1579  ward  durch  Eindeichung 
de»  Adolphkooges  «Ho  alto  NordsreUer  gtoiriieh  geaehlosBeii  (vorgt 
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wmOm  Bibel  ten  M  di«  NodMter  liptiagiMi  kein  Im 
Bid«r  «illMt  gwraaw»  du  wM  mm  d«r  «Mild  (f  18)  fojfBwJin  B»» 
■dMbang  dar  kUtaM  mt  Qanige  erlidkn.  Daft  li«  aber  des 
«rapriagliebeii  Aisflnf»  der  Elbe  beaeiebneti  fihi  mm  4m 
Riebtttng  ibre»  Lmiübs  berror,  wekber  die  gnede  Fertieiwmg  der 
m  dir  Gfenae  der  Qeeil  dnrdi  Dtaenebea  hipdeiebiWhwMdia  Uw 
IM.  Degegen  csiitwle  der  Tbeil  der  üeleteMer,  velcber  JeM  DU— i 
eebea  loo  Sidemedi  ecbeidet,  denele  nocb  ek^,  denn  »eeb  Heft»> 
leidk'e  Chfimik  you  Nordfneeland  (8. 40  a.  U7)  bet  dl«  grofte  Wae- 
ectinäi  Tim  1938  Eidentedl  end  Dhrnefteben  dneb  eiam  eadwr— » 
aemen  und  gi  ofiieD  Bidentrooi  voa  eiaaader  gorieotn. 

Mnaem  wir  me  aber^  dafo  Sebiaewigi  Wealkfiele  damalii  nal 
weUer  ia  die  Weetaee  mA  biaeki  entreekte  (§  4),  so  folgt  daiaae,  daft 
die  damligB  mebraradge  Mdadnng  der  daicb  dieeee  jetel  eaai  Tbeil 
▼enonkene  Land  biDdorohflieibeiideo  Elbe  weit  aMlieber  lag  als  jetst. 
Das  ftdber  in  3  laado  getbeilte  Eidentedl  —  SUamtedt,  Bretiebcfp 
vadUtbelai-- gehörte  aJaoeadeallarMb-SlbiBMla.  Bs  biUete  daak« 
aaob  eiaat  die  Blbe  vea  Geeathaafat  aa  eia  danb  laaaaiebfclüge  Wae- 
aaaame  ia  sabMebe  Eilaade  tanebaittaeee  Delta,  aad  daaut  wii« 
deaa  eiae  bla  jatal  aDaa%eldato  Aufgabe  gall&aL  Ba  aptiabt  aiadiab 
Flolaaweaa  voa  drei  Ia  der  liihidw^  der  Blbe  gelegeneo,  gfüheraa 
laeeln,  welebe  «r  die  der  Saebaea  aeaot.  Eeuiar  bat  aber  bia  dabia 
dkve  aaebeoweiaea  venaoebt.  Toa  der  See  iat  Idar  ibrigaoa  viel  Laad 
fmabinngen,  wie  deaa  die  Mejer*»«^  Karte  noeh  dea  aogenaaataa 
SfideMiniad  hier  seigt  Man  hat,  die  Glaobwfirdii^Leit  Mejer*a  Ia  Frage 
atellend,  die  vormalige  Existenz  dieses  Landes  f&r  ein  reines  Phaata* 
aiegeMide  erklärt,  ob  mit  Recht,  werden  wir  alsbald  (§  16)  sehen,  weaa 
wir,  auf  diese  Frage  zurück kommeiid,  einerseits  die  Glaubwürdigkeit 
Meyer's,  andererseits  die  Einwürfe  gegen  die  Existenz  des  SüdeMtraa* 
des  besprechen  werden. 

Denkt  man  sich  nun  alle  Elbmar&cliiii  Holsteins  als  Insdba,  so 
wird  man  finden,  dafs  der  damalige  jBjebogenc  Laut  der  Elbe  manchen 
mehr  oder  minder  tiefen  Kiiischiiiti  ins  Land  machte.  Einen  solchen 
bildete  die  Elbe  bei  Elmshorn,  daher  sein  Name :  Elmshorn  ^  E^lwes» 
horn.  (Der  Üebergang  des  ic  in  m  deutet  auf  keltische  Einwirkung. 
Im  Keltischen  wird  bekanntlich  da^  niui  tili(  ii  te  m  [  ~  gäl.  mh.  oder 
irisch  m]  wie  w  ausgcspiochen.  So  sagt  ja  auch  der  büddeutfiche,  ein 
germanisirter  Kelte,  ^met  ''  statt  wir).  Ein  ungleich  tieferer  Einschnitt 
wurde  von  der  jetzigen  Wilstermarsch  gebildet,  die  als  M arisch  ja  noch 
nicht  exisn'rte  und  von  der  Kuhü,  wie  bereits  bemerkt  (§  H),  nachge- 
wiesen, d&is  sie  Ixüher  ein  Laudsee  gewqaen.  Unzweifelhaft  s^i^  tu^ 
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dieser  durch  eine  schmale  Barre  vou  der  Elbe  geschiedene  Landsee  iu 
einer  noch  früheren  Zeit  in  otfeiier  Verbindung  mit  dem  Elbstrom. 

Alle  Nebenliüsse,  welche  der  Elbe  in  Holstein  zuilierseii  —  die 
Stör,  der  Rhin,  die  Krückau  (Seester),  die  Pinnau  (Esche),  die  Al&ter 
und  die  Biiie  —  hatten  einen  kürzeren  Lauf,  insofern  der  Theil  der- 
selben, welcher  jetzt  durch  Marschland  fliefst,  noch  nicht  existirte.  Die 
Bille  flofs  noch  da,  wo  Hamburg  liegt,  in  die  Elbe.  Dieser  Lauf  der 
Hille  bestand  bis  zur  Anlage  der  Schleas©  bei  Bergodorf.  Die  Mittel- 
wettemng  im  Hammerbrook,  der  zwischen  der  kleinen  ReichenstraJOse 
und  dem  Schoppenstehl  behndliche  Fleet,  endlich  der  Fleet  hinter  dem 
FiBchmarkt  sind  Ueberbleibsel  der  alten  Biiie.  Der  letzte  Fleet  ergofs 
sich  wahrscheinlich  über  den  Mefsberg,  dessen  Boden  und  Umgegend 
Sumpf  und  Wiesen  waren.  Die  liille  ward  durch  den  Schleusengra- 
ben bei  Bergedorf  und  durch  die  Curslaki-r  Schleuse  in  die  Dove  Elbe 
geleitet.  Vor  dieser  Ableitung  war  die  Kaniphille,  die  nach  den  Heck- 
kathen fliefst,  der  IIaa[it3trom.  Dieser  Arm,  zwisclit-n  dem  Amte  Rein- 
beck ünd  Bilhvariier.  fiiefst  bei  der  ehemaligen  Hillsi  luinze  in  den  Bill- 
brook und  von  da  durch  die  l-irandsliöfer  Schleuse  in  die  Norderelbe. 
Vergl.  Neddcrmeyer^B  Topographie  von  Hamburg  1832,  S.  27  ü.  31, 
Öieseke's  Geschichte  von  Hamburg,  S.  337. 

§16.  Bevor  wir  weifer  geln  ri.  wollen  wir  hifr  als  am  passend- 
sten Orte  noch  handeln  von  zwei  kleinen  hocbberühmten  Inseln,  die 
in  der  Mündung  der  Eibe  gelegt:  Helgoland  nämlich  ond  die  Inael 
Basilia  der  Alten. 

I.  Helgoland,  das  Hallaglun  der  Friesen,  dat  billige  Land  der 
Sachsen,  Fosetisland  beim  heiligen  Willibrod,  die  insula  sancta  der 
Chronisten,  die  Faria  {—  Farey,  F/ihrinsel)  des  Adam  von  Bremen 
{de  It/tt  Daniae)  in  der  (damaligen)  Elbmiindung,  wai  sehr  fruchtbar, 
reich  an  Korn,  Vieh  und  Geflügel,  aber  baumlns  Rings  von  Fel- 
senriffen umgeben,  ist  die  Insel  nur  an  einer  Srclle  zugänglich,  wo 
auch  frisches  Wasser  sich  findet.  Die  jetzt  winzig  kleine  Insel  ist 
2200  Schritt  lang.  650  Schritt  breit  und  ragt  200  hamburger  Fuls 
über  den  Meei*  sspiegel  empor.    Auf  noch  nicht  Quadrat- Meile 

leben  ungefähr  2000  Menschen.  Wenn  sie  auch  vielleicht  nicht  so 
grofs  war,  wie  die  Phantasie  unserer  Vorväter  sie  ausgemalt  —  vergl. 
die  Mcyer'sche  Karte  von  Nordfriesland  im  Jahre  1240  bei  Danck- 
w«rtb  ')  — ,  00  bstte  die  Intel  doeh  gewift  frOber  einen  gififiMien  Um- 

')  Q«erz  ( Geschichtr-  rff-r  geographiscbf^n  Vermessangcn  und  der  Landkarten 
StxdalbÜBgiens,  Berlin  1859,  S.  39  bat  auf  eine  Tbatsache  auAnerksam  gemacht, 
dli  von  allen  Beiuiheilnn  der  MeyM^tehen  Karten  von  Kordfritalaod  völlig  Über- 
sehen worden  ist,  dad  gacb  dem  au8<kfi4ddiohfii  Zengoisse  vw  Bdoureicb 
WalMr  (NfiidlkiMiMfea  Gteo^  IM«  flL  M  «.  10«),  ilMm  MgMHD  Myw^i, 
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tegalijttrt.  Wirf»!  (dfe  ÜBid  Holgftknrt,  Vanimg  tm)  hu  M- 
fich  aAehmraMB  gatodit«  ddb  Helgolud  aa  SdilHi  A^mb's  vob 
BfMMii  fi«t  ebtiMO  groCl  gewtwtt,  wie  jdrt,  Br  koma*  aiadkh  a 
dkMm  BwultKle,  iadam  er  dnndi  Vwgl<idmag  adoer  geaawMi  Tct^ 
»•ipong  der  Ineei  mit  einer  am  Sode  dee  retümanam  Jahrhmdevts 
gende  nicht  eelur  geaanen  Anfbahme  deMelben  deo  PaütiMliuinuuuf 
icfteDleo  der  Inael  fBr  ein  JTahrhviidert  bereelinet.  Ahgoaehen  aber  voe 
der  UniielieriMit  der  Primiaae,  worauf  dieae  Beetdnng  banibt,  laaeta 
aieb  aneb  gewiehdge  Einwinde  gegen  daa  Raaahnt  eriieben;  Za«6i^ 
deiat  pajbt  weder  die  Beaebreibiuig,  die  Adam  vmi  Bna»a  in  nnmar 
Abhandinng  da  tUu  nmuhe  von  ihr  giebt,  noch  der  weit  (Olkn-  Be* 
rieht,  der  aieh  im  Leben  dee  heiligen  Wiffibrad  tob  Akain  (Prall»- 
nina  Tom.  II,  Vol.  I,  p.  187)  findet,  an  der  gegenwiMigen  GuSlhe  dar 
loacl.  Naeb  Adam  iat'  die  Inael  froebtbar,  kern-  und  Tiehreiebi 
naeb  WiUihrod  war  allea  anf  der  Intel  dem  Foaetis  geheiligt,  Keiner 
wagle  ea,  ein  StSek  Vieh  an  berfihien,  WiUibrad  aber  mit  aefaMtt  Ge- 
fibrlen  acblaehtete  und  ab  wim  den  Tbieren.  Jetal  aber  kami  auliar 
Kattoffeln  nichts  auf  der  Inael  gebaut  weiden  und  mnr  einige  Sebafe 
finden  dinrt  ihr  nothdftrftisea  F^riiler.  Um  kon-  mid  Tiehreidi  an  eein, 
malii  die  Inael  nothwMidig  eine  grSfiMre  AiBdehnuug  gehabt  hab^. 
Adam  afnieht  a«ch  noch  von  einer  Aohdbe  (e&Uis)  auf  der  Ineel,  von  wel- 
eher  jetst  keine  Spar  mehr  vorhanden.  Im  J.  1652  stand  die  DüneniD* 
ael  mit  dem  Hoehlande  noeh  in  ffester  YorlnnduDg  und  hatte  im  Norden 
einen  weilsen  Kalkateinfelsen,  weifees  Eüfif  genannt,  der  dem  200  Fu£b 

mit  dem  er  iu  Verbindnng  stand,  dieser  aaine  KartMB  vom  altan  MbrdMedaiidi 

nnch  eiiioiii  Originale  entworfon  habp,  welrhos  er  in  der  bi'^chöfliclicn  ■Ribliotliek  in 
Kopenhagen  vorgpfhnien ,  ein  Umstand,  den  Meyer  seiuem  Mitarbeiter  Danokwerth 
sa  mnobweigen  geuUgenden  Grund  hatte  (Geerz  1.  S.  168  Anm.  2112  j.  £»  ist 
ttberdiefs  eine  rein«  UnmSglichkeit,  ohne  alle  Karten  die  Umritte  eines  Lande»  fest^ 
znstollt'ii.  welches  sfit  vier  Jalirliundi^rtcn  t'ine  Beute  dos  Meeres  ^«  worden,  und  Me\'er'8 
Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle,  von  denen  Danckwerth  (Landesbeschreibung  S.  93) 
■pricfct,  ItBimmi  rieh  nur  auf  die  jUngste  Vergangenheit  bezogen  luUmu  Schmidt 
hat  femer  nachgewiesen,  dafs  bei  einer  Vei^leiohnng  d«r  Kwten  NordftiMhBdn  mit 
einander  das  Resultat  sicli  heriUL-sttllt ,  dafs  sie  von  verscliiedenen  Autoren  liorrüh- 
ren  müssen,  also  von  Meyer  nur  copirt  oder  in  verjüngtem  Maai'ästabe  gezeichnet 
wttden  Bind.  Es  haben  l^amer  die  Fondiungen  Booysen's,  Peters's  und  Knss's  die 
Richtigkeit  der  historischen  Karten  Meyer's  in  Betreff  der  Ineeln  Sylt  und  F6hr  und 
von  7  eluMiialigen  Kirchspielen  in  Fiderstedt  im  Allgemeinen  bestätif^t.  so^vle  Bier- 
natzki  bei  seinen  Nachforschungen  gefunden  bat,  dafs  die  Lage  der  zu  Meyer's  Zei- 
ten (1698— 1648)  niedergelegte  od«r  zerstörten  Dörfer  Holsteins  durchgehende  sehr 
iMditig  anf  seinen  Karten  angegeben  ist.  Endlich  haben  Outzen  und  Fofcbhammer 
nachfjcwiesen,  dafs  kein  Zweifel  nn  der  Khrenliut'ti^keit  ^Sfever's  aufkommen  könne. 
Unter  solchen  Verhältnissen  erhalten  sein»  Angaben  Uber  ^ordfhet^land  und  folglich 
MOk  aber  HelgelMul  einen  bSbeNB  QaA  von  <Haaibwttrdigkeit,  nümlich  den  seiner 
Qndle,  des  Originals  der  Karte  in  der  Bibliothek  des  BIsoImA  S^kMrift  wei- 
<'^f">  im  Kop.jnhaf^cnrr  Sfadtbrandn  von  17'28  '.-iTniclittt  WVdef  do^  haftan  Lagn- 
b«ek  und  Gebbardi  die  jSeichnupgea  noch  geä«iieu.        '  ' 
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bobtn  ObeiiaBde  tet  «a  Hfibe  ^eich  kam,  aber  kMn,  ubcnrolurt,  mnr 
VQS  SdN&n  bsvflidet  war.  IHefs  ist  YndmeheiidMi  der  Bert  des  voa 
Adern  erwäbetee  eelKt.  Des  letete  fitftek  dieeee  EalksIdiiMMaB  werd 
.         m  einep  Stenndelii  eenlSrt* 

Man  flof  wseUeaene  Weiee  die  QMie  der  Insel  mr  Mt 
Adeaa'e  von  Bremen  sa  beetimmen  veieaebt  Direct  dieselbe  seeh  de»*- 
eeii  Angabe«  einer  lAige  Ten  8  ond  ^er  Breite  Ton  4  miieria  — 
■B  beMdmeo,  iei  mmO^b,  eiunel  weil  die  Angebe  eiiier  mittleren 
Breite  feUt  und  wett  eweHens  die  Gtdfte  der  MilHari»  bei  Adam  eehr 
rtveitig  iet  Nneb  LeppenberiifB  Beredwnng  war  Helgoland  naeh  der 
Karte  Mejer'e  Ar  das  Jabr  600  ]  |  Quadratmellen,  naeh  der  f&r  das 
Jafar  1300  aber  |  Quadrstmeile  grofe.  Dn  Adam  von.  Bremen  nm  das 
Jaiw  1072  geeebtWben»  eo  betrfigt  der  YerhiBt  f9r  272  Jabre  0,88  Qaa- 
dratmeUeD,  Tonmigeaetet,  dalb  der  Abbiveh  Toa  800  bfe  1072  ebenen 
regebnCling  wie  von  1072  bli  1800  elattgeftmden  hat  ;  folgtieh  war  Hel- 
golaiid  im  Jahre  14)72  cir  1,50  0,e8  s=  0,82  Qnadtatmeilen  grofii.  Da 
aber  mm  eohon  längst  die  gescfaielitliehe  Foreehnng  Uber  die  Meyer'- 
eehea  JahfesmiUen  800,  1240,  1800  n.  s.  w.  dm  Stab  gebtoeben  bat, 
ao  beraht  aaefa  dieee  Beetfanmung  auf  lAnm  nneldieraien  Basia^  als  Oeers 
in  meineB  sdidnt  (I.  e.  S.  178  Anm.  210). 

Tod  Sefamidt  and  Wlebel  aiad  die  gegenwirtigen  grofeen  Meene- 
Maa  von  bO  bie  96  Fnle  als  Omnd  gegen  die  ebemalige  gröfsere  Ane- 
debnnng  Helgolands  nadi  Nordosten  ond  Eiderstedts,  als  Sfideretrand, 
naidi  BAdweelen  auf  Meyer's  Karten  angegeben.  Diese  MeerestiefiBn 
sind  aber  nicht  constant,  haben  sich  vielmehr  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
hunderte gebildet  and  können  demnach  keinen  Gmnd  abgeben,  die 
groCsere  Aasdehnung  dieser  Insel  in  Abrede  zu  stellen.  Wie  weeli» 
selnd  hier  die  Meerestiefen  sind,  davon  überzeugt  man  eioh  bald.  An 
der  Stelle,  wo  noch  1634  der  mittlere  Theil  der  alten  Insel  Nord- 
strand lag,  fand  sich  im  Jahre  1^58  eine  Meerestiefe  von  42  Rhein. 
Fo£s.  Westlieh  von  Sylt  und  Amron  war  noch  im  Jahre  1050  ein 
während  der  Ebbe  trocken  liegendes  Watt  vorhanden;  an  dieser  Stelle 
hat  das  Meer  während  der  Ebbe  jetzt  eine  Tiefe  von  38  bis  42  Fufs. 
Der  sogenannte,  etwa  240  Fufs  breite  Steinwall,  welcher  bis  /um  Jahre 
1720  West -Helgoland  mit  Ost -Helgoland  (der  jetzigen  Düue)  verband, 
war  noch  1698  so  hoch,  dals  nur  eine  aufsergewohniiche  Fluth  den- 
selben uberschwemmte;  jetzt  liegt  dieser  Steinwall  bei  halber  Fluth 
12  bis  20  Fufs  unter  dem  Meeresspiegel.  Noch  zu  Danckwerth*s  Zeit 
(1652)  hatte  das  Meer  östlich  von  Helgoland  eine  so  geringe  Tiefe, 
dafs  man  bei  starkem  Ostwinde  eine  Meile  Weges  auf  dem  Sande 
hinausgehen  konnte  (Landesbeschivilning  S.  153)  und  durch  diese  That- 
sache  etfitet  Dauckwerth  seine  Angabe,  dafs  „Helgoland  viel  grölker 
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geweMii  mbk  Mdl»  tea  (4.  lu  I6M>  Dagegen  kü  gipiw>[% 
(1858)  dM  Meer  dn«  Meile  Mltk  fon  Helgolaiiter  Mm  ete 
Tiefe  von  4t  Me  lUM.  Nehv«  wir  m  MMw  «ni  «dMl- 
tend  starker  Ostwind  di«»e  TkÜBB  m  80  Ml  nnalaiieiB  Ubbbb,  so 
zeigt  dieses  Beispiel,  dtJk  «ef  ciosr  flheshs  em  d«  Länge  einar  Mdfe 
das  Meer  im  Laufe  fon  206  Jahren  an  TMe  bis  zu  94  Fa&  zugenoM- 
mcn  hat,  mithin  nadi  den  vorliegende  Hiatsachen  die  Annahme  an- 
wandelbarer  Meerestiefan  an  den  norddeutschen  and  nordfriesischen 
Küsten  unzulässig  ist  und  fol^ich  auch  die  darauf  gebauten  Beweise 
gegen  die  ehemalige  Gröfse  Helgolands  und  Biderstedts  keinen  Halt 
kabeii  (Üeerz  1.  c.  S.  175  u.  176). 

Ueberdiefs  deutet  der  Meeresgrund  mit  seinen  SteinriiTen  in  der 
isähb  der  Insel  darauf  hin,  dafs  er  der  von  den  Wellen  blos  gelegte 
Untergrund  der  Insel  gewesen.  An  der  Westseite  ist  bei  klarem  Waa- 
ser dieser  steinerne  Grund  50  Ruthen  weit  zu  spüren  und  gegen  Nor- 
den streichen  vom  Ober  lande  und  von  der  Düneoinsel  aus  je  ein  Fel- 
senriff, von  welchen  das  der  letzteren,  das  gröfsere,  hornförmig,  dop- 
peltgiepalten,  eine  Seemeile  weit  sich  erstreckt  und  zur  Ebbezeifc  nur 
1  — 2  Faden  tief  liegt. 

§  17.  n.  Die  Insel  BaaiXfia,  Basilia  der  Alten.  Dordi 
Redslob's  scharfsinnige  Kritik  (Thule^  Leipzig  ISöö)  sind  jetzt  alle 
Widerspruche  und  Dunkelheiten  gehoben,  welche  sich  in  den  Angaben 
der  Alten  über  dieses  Eiland  vorfinden.  Plinius  (Histor.  nalur.  IV. 
13.  27)  sagt  nämlich,  nachdem  er  die  Südgrenze  Europas  b^prochen, 
und  zuletzt  an  deren  östlichem  Ende,  der  NordweBtseite  des  schwar- 
zen Meeres,  verweilt:  Exeundum  deinde  est,  ut  extern  Europae  (d.h. 
die  auswendige,  an  den  Ocean  grenzende  Seite  Europa's)  dicantWy 
iransgre$9i»que  Riphmos  montes  (die  Karpatlien)  lifus  Oceani  sepien- 
trionalis  in  laera ,  donec  pemeniahtr  (Jadcs  (Cadix)  letjendvm.  Insu- 
lae  eomplur  es  sine  nomtnxhus  eo  situ  tradimtur  (di*  1^  palst  nur 
auf  die  Nord-,  nicht  auf  die  Ostsee),  ex  quibus  ante  Scffthiam  (nach  den 
Yorsteiiungen  der  Alten  alle  weniger  bekannten  Tjänder  im  vorlialtnifs- 
mäfsig  hohen  Nord(  ii),  quae  appeUatmr  Raunoma  (das  Beriiateinknd, 
von  dem  Dänischen  Hav,  friesich  Rörstiin,  Brrustpin)  unam  abesse  ätei 
cursu,  ui  quam  veris  tempore  fluctibm  ekctrnm  eßctaffir,  Timaeus  (von 
Sicilien,  lebte  iinf»;pfähr  280  v.  Chr.  zur  Zeit  der  Könige  Agathocles 
XindFyTrhm)  ptodidit.  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  also  folgeudtT:  Von 
den  mehreren  Inseln  in  dieser  Ricbtung  liegt  nach  Timaeus  eine  vor 
dem  RHiinonia  genannten  Scvthien  und  z'var  eine  Tagesreise  von  der 
Küste  entfernt,  welcher  entlang  man  nach  Gades  komnjt.  Raunonia, 
vor  welcher  die  Insel  liegt,  ist  also  etwas  von  der  letiteren  Festlands- 
käfite  y^iraeluedeaas.  Die  Jnael  liegt  ako  von  der  Kälte  aaa,  von 
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XigMUrttnttanliit»  fgrHiMwkia,  dit«M  aUo  kirn- 
ft  d«r  IbmL     Man  flkrt  FttniM  iott:  MfMi  «fM  inmti  §tf* 

(immn  Zdlrittr  mbekanat) 

4Ms  (paene  iiiiliiw  pwIwmiiH  Mm  BoHw  «ap.  80  Unra)  Bmüiam 
iradit.  Bändern  Pythmm  BmUimt  ttMtkmL  Bndfic^i  sagt  Plinius  an 
einer  anderen  Stelle  {IH&Ur»  «Mr.  XXXVIL  11):  P^ktmt  GvUoni" 
bus,  Germaniae  genti,  accM  mt§kmntm  Oe$tKd,  Muamamon  nomine, 
spatio  stadiorum  tex  milHum;  uh  A#e  di$i  umigaH^ne  ineuhm  abesse 
Abalum  (dir  Inftel  Abelöe  an  dar  Nofdkfille  FGhnens  oder  die  jetzt 
auf  einer  Landzunge  liegende  Stadt  Aebdti^  in  Jutland).  Illo  (suc- 
dnum)  per  per  ßuctibuM  advehi  et  esse  conereii  moris  pvrgamentum:  in- 
colas  pro  ligno  ad  ignem  uH  eo  '),  ffroximisque  Teutonibus  tendere. 
Hute  et  Timaeus  er  edidit»  sed  insulam  Basiliam  vocattt. 
Diese  letzten  Worte  des  Plinius  enthalten,  genau  aualysirt,  einen  Un- 
sinn. Flinius  sagt  nämlich,  Timaeus  habe  dem  Pytheas  in  Bezug  auf 
Abalii^^  geglaubt,  die  Insel  aber  nicht  Abalus,  sondern  Basilia  genannt, 
oder  mit  anderen  Worten:  Timaeus  habe  den  Angaben  des  Pytheas 
in  Betreff  der  Insel  Abalus  Glauben  beigemessen,  habe  aber  gemeint, 
diese  Angaben  gelten  nicht  von  Abalua,  sondern  von  BasiUa.  Diefe 
ist  aber  geradezu  eine  logische  Ungereimtheit,  welche  Timaens  nnmSg- 
lich  begangen  haben  kann,  welche  aber  Plinius  aus  Mifsverständnifs 
ihn  sagen  läfst.  Die  Sache  erklärt  sich  einfach  und  genügend,  wenn 
man  annimmt,  der  Bericht  des  Timaeus  übi  r  Hasiiia  stimmte  ho  ge- 
nau mit  des  Pytheas  Bericht  über  Abalus  übeiein,  dals  Plinius  glaubte, 
beide  sprachen  bei  vei  schi^enen  Namen  von  einer  und  derselben  In- 
sel. Plinius  ward  alur  zu  dieser  falschen  Identification  von  Abakis 
und  Basilia  dadurch  verfahrt,  düfh  Fytheas  und  Timaeus  übereiustius- 
mend  berichten,  beide  Inseln  lägen  eine  Tagefahrt  vom  Ufer  entfernt 
utid  an  beide  wer(ie  im  Frühling  von  den  Fluthen  Bernstein  angespfilt. 
Dazu  kam,  dafs  Plinius  da,  wo  Timaeus  von  einer  Reibe  von  Inseln 
sprach,  von  weU.'lien  eine  {unam)  Bernstein  Heterte,  ohtie  hier  ihren 
Namen  zu  nennen,  zu  der  Annahme  verleitet  wurde,  Timaeus  statuire 
ttmrbaopt  Dnr  eine  einsige  Bemsteininsei,  während  dagegen  Fythea* 

')  Dieser  BeroBtcin,  den  die  Bewohner  der  Bemsteinitisel  als  Brenumatenal 
hnacben,  i«t  Braunkohle.    Demi  nach  Fhil«moD  (bei  Pliniut»  XXXVII.  2.  11) 
gMbt  das  Ekelram  ksiaa  ILuBaw       «idi,  wm  nicht  aaf  daa  B«nntaia«  ivoU  aber 

tuf  djp  Braunkohle  j-ar^t.  Derselbe  sagt  fem^r  bei  Plioins  l.  c.  fossile  este  (elec- 
trum)  €t  in  Scytkia  ertu  duobut  loci»,  ctmdidtm  atgm  cer«t  eoloris,  quod  vocarHur 
^«cfftM»,  in  aito  fulvum^  gu»d  t^jtpellareUw  sualiternicum  (d.  b.  das  beimiicb 
olme  Flamme,  Brennandt:  nm  ernten,  Jt,  «mI»  «rcri  (GnlTs  AlthochdautMlmr  flpraeli- 
f^rhtttz  VI  872)  and  temige  odar  dendee,  IbfaOir).  Veiil.  BMadl  Tylhim  8.  St» 
G6ttiag«B  1869. 
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in  dBD  Ffinias  rMBguäm  Sldltn  mv  w&a  lia«  BinMtainfaMi  Ate* 
Int  sprach,  fiber  BmU»  dch  «b«r  to  mumMakm  «ehi«!!«  ab  wiii» 
ife»  eine  iDiel  vim  vo^mmmet  GfMe,  PllnUt  Pyth«»^ 

BasiHa  für  mam  guw  «tidm  Ihm!  ab  de»  Ummms  BmüI»  lutb  und 

io»  —  ndt  Beeilt  oder  Unreelit  —  mit  einer  andenm  von  Xenophoo 
Lftmpeftoeoiis  Batün  gemuniiten  faieel  identlBdfle,  db  «üb  nm  nnyn 
neeeener  GftMM»  sein  BoUteu  Pjlhees  drflekte  ii<^  nfinUeb  Ober  BMi- 
fift  Mf  eins  doppelte  Webe  ans«  eionMl  gans  so,  «b  TSflWMSi  deasan 
QawihTsmami  ja  Pytlieaa  salbat  war,  dab  Baaüb  keina  Insel  Yoa  an- 
gameeseDer  GiÄ&a  seu  Dieser  Aoadmek  dea  J^tbeaa  kam  ab«  in 
den  Stetten  dieses  AntorB»  db  dem  FISnias  ToriagenT  ant««dar  nbfal 
mir  oder  warda  von  ibm  iberaehen«  Dagegen  spraah  Pytheaa*  an  an* 
devan  Stdbn  nm  Baeilb  ao,  dab  ea  dam  Fünioa  oder  dem  Sebiift» 
steiler,  ans  dem  Flimas  db  Pyiheaa*sche  Naofanebt  s«b5pftc,  eraebiea« 
ab  spiiebe  er  von  ein«:  Insel  von  migamiMsener  GvSfta.  Waa  könnt» 
nun  aber  bei  PHmils  diesen  Schein  begrilndan?  Das  Mibrerstind- 
nifs  erkl&t  sieh  folgendenna&ent  Ans  Stfsbö  ernebt  man,  dab 
Pytheas  grofse  Landschaften  nicht  mit  ihrem,  ihm  unbekannten  6f>a- 
cialnamen,  sondern  oft  ganz  anbestimmt  besekbnet,  z.  B.  das  Land 
östlich  vom  Rhein  nannte  er  ta  niqav  tow  'P^vot^  die  nordwestliche 
Ecke  Galliens  tot  negt  roi/^  'Sianuiws  und  das  Thüle  gegenüber  liegende 
Land  bezeichnet  er  mit  ta  ttbqI  OovXt^v.  Wahrscheinlich  unterschied 
also  Pytheas  auch  BaaiXaia  und  tä  negl  Baatketav  und  mit  dem  letz- 
teren Ausdrucke  bezeichnete*  er  da?^  hinter  Basilia  liegende  Land  von 
unbestimmter  (ungemessener)  Gröfse,  dessen  Specialnamen  er  nicht 
kannte.  Plinius  aber  oder  sein  Gewährsmann  übersehen  diesen  Un- 
terschied, wie  bei  der  obigen  Stelle  in  Betrefl'  von  Thüle  ihn  alle  In- 
terpreten bis  aul  Redslob  übersehen  haben.  Was  Fvtheas  von  dem 
Lande  um  Basilia  sagte^  dafö  es  von  ungeniesseuer  Gröfse  sei,  be- 
zog Piiiüuö  auf  ikisilia  selbst.  So  wurde  diese  Insel  zu  einer  von  un- 
gemessener GröCse.  Die  einfache  Voraussetzung,  welche  diesem  Er- 
klärungsversuche zu  Grunde  liegt,  gewinnt  aber  augenscbeiulieh  au  ho- 
her Wahrscheinlichkeit  dadurch,  dafs  Plinius  in  Betreff  der  Insel  Thüle 
sich  nachweislich  offenbar  einer  gleichen  Verwechslung  schuldig  ge- 
macht hat.  Denn  von  dem  Lande  um  Thüle  {zä  ntQi  &ovXT}f)^  nicht 
von  Thüle  selbst  hat  Pytheas  nach  Strabo  ((Vf  o(/rflpA.  144.  Casaub.) 
und  nach  Kleomedes  (Kt'xÄf/))  ^^£(ü(»/«  t  duf.  Bake  I.  47)  berichtet,  dafs 
es  das  letzte  Land  der  Erde  gen  Norden  sei  und  dafs  der  sommerliche 
Wendekreis  mit  dem  Polarkreise  (66"  30'  N.  B.)  dort  zusammenfalle, 
oder  mit  anderen  Worten,  dafs  es  dort  sechsmonatliche  Tage  und 
Nächte  gebe.  Strabo's  Worte  zeigen  deutlich,  dafs  Pytheas"  Thüle  un- 
terschieden Ton  jenen  Gegenden,  wo  die  Tage  und  Nächte  6  Monate 
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dtnertm.  Plinio»  dam^n  (Biator.  natur.  II.  75.  77)  IttGbt^flheM 

diob  ml  »nf  der  Insel  Thüle  selbst  der  Fall,  woyon  die  na» 
tfirlldia  F<)]g0  war»  da&  lie  aach  aina  Insai  von  migemesseaer  OröfiM 
«isd.  DasL  Plinna  nidenqprifllil  nkfat  bloi,  wie  gmigl,  Strabo,  iOQ> 
dam  aaeh  Maralaiuia  OapeUa,  nach  walebeni  (a»  6.  194.  ffiraAiKf} 
PyUiaaa  behauptet  hatte»  ar  baba  anf  der  Inael.TliiUfi  fon  aolch^n  aeeba» 
aaooadicheii  Ta^  und  Nädbten  nnr  gahjirl»  ja  Plinioa  wud  durob 
die  eigenen  Worte  dea  P^oaa  getehlagen,  welche  Oeninaa  RhodiiMt 
(BlmtiUß  «flrwM«.  5)  vaa  bervabrt  bal,  naab  denen  dia  Barbatan  in 
O^gendan»  wo  die  Nfiabte  2  and  3  Standen  lang  waian  und  welcfaa 
Coemaa  Indoplenatea  knis  die  nfirdlicbateo  nennt,  dem  Pjtbeaa  die 
Gagend  zeigten,  anav  •  ^h99  »BtiunM,  d.  b.  wo  die  Sonne  glniKah 
acblafe,  6  Monate  lang  gar  nicht  aaljgehe.  Se  iat  dielb,  wna  die  Scaa» 
dinavan  den  Svnaeti  oder  den  Siumenaatlgaog  gönnten,  ^h»9r  Sofm 
$m»gv  Hl  Sode,  tU  Smgt^  Ul  äpUe  *)\  Diese  nnTerflUiglicban  Wctta 
dea  Pytheaa  miüiTeratebend,  eraihlt  Coamaa  IndopleuaCea  (/#•  149.  adid 
Jüaa^w«.),  die  Baifaaren  hfitlan  dem  P^rthaaa  die  Schlalilenfi  dar  Sonne 

Anf  aolcbe  einÜMbe  Weiaa  hat  Redelob  alla  die  Irr&ibnw  aufge- 
daakt,  die  Plinina  in  nein  Raforat  magßtOBbM  bat,  and  wodoreb  die 
Naflhriahten  der  Alten  über  die  Isael  Baailia  ao  widenpmflhavnO  wur- 
den. ESa  lit  nnn  noch  klar,  dafa  TiouiBaa  in  Jener  oben  mezsl  auge- 
fibz«en.S(aUa  dea  Plaiiaa  von  Baailia  aprieht  Piodor  (V.  23)  endliab 
beriobtat  in  Uebereinatimmang  mit  TimMna  über  Baiulia  fislgendaat 

iußdUu  dai^dift  ts  MtlMpitPOif  i^XtHtgov,  ovda/Aoi  9*  t^S  ^WiHtfiinjs 

fmtijor,  (d.  h.  Aaoh  dem  gegenüber  tfegenden;  Featlande)  di'  tpsge- 
a«i  TißQi  tovg  tui&'  iifäüg  fonavy,  (d.  h.  naab  dein  afidlieb  gelagpnaa 
HandtJtatffdtan)  Ko&ati  m(foeiyiitaL 

l^acb  den  biaber  ^Ifinterton  iat  die  Lage  Baailin  kidil  am 
beatimmen.  Sie  iat  eine  ron  den  namenloaan  Inaein,  von  denen  Pli- 
nioa aprifibt,  welche  in  dar  Nordaea  liagan.  mflaaen  (nebe  oben). 

')  Allen  Gestirnen  wurden  bestitninte  PlHt/c  xmd  SlUlile  bf»ierplpirt,  auf  denen 
01«  ihren  Sitz  uud  Wohnung  hatten.  Zumal  gilt  di«i's  von  der  äonne,  di«  Jeden 
Tig  sn  ihMm  Site  and  SmmI  ntodergelU.    T«igl  Grinm*«  Denticb«  Mytiiologl» 

^)  Das  Wort  i i/i/oai'  verlanpt,  daf^i  die  einander  gegenüber  liegend  zu  den- 
kenden Orte  (hier  die  luiel  Baaili*  tmd  da«  JPestlaod)  duroh  eine  Wasser strafse 
grtwmnt  sind» 
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Nach  Diodor  kl  lie  eine  Meentmsel  (fttkayia  piaog)^  die  nicht  Iii 
(<V),  sondern  gegen  den  Oeean  hin  (icartt  tip 'Sixeafbp)^  Hegt,  d.  Ii* 
eine  Küsteninsel,  und  zwar  dem  Scythien  gegenüber  liegend,  welche 
über  Gat&tien  sich  erstreckt.  Die  Griechen  bezeichnen  aber  mit  Qi^ 
laden  sowohl  Gallien  als  Germanien.  Nach  TimaeoB  liegt  Basiiis  vor 
Baunonia,  eine  Tagefahrt  von  dw  !'  ilandsküste  entfernt,  diee^  ge» 
geii  iil  er.  Bernstein  wird  nicht  blin^  Frühjahre  von  den  Wofen 
an  sie  angespült;  er  'wird  auch  auf  dieser  Insel  zusammengebracht  und 
von  den  Bewohnern  nach  dem  gegenüber  liegenden  Festland«  (Gala- 
tien)  zum  Weitertransporte  verfuhrt:  Baeilia  ist  also  der  Stapelplats 
des  Bernsteins.  Erinnern  wir  uns  nun  fiomer,  dafs  die  Elbmündung 
flieh  damals  viel  weiter  nach  Norden  hin  erstreckte  (§  15),  eine  Deita- 
land  bildend,  so  haben  wir,  weil  Raunonia  die  Eunbrische  HaU»nael 
ist  ($  22),  vor  welchem  die  Insel  Basilia  lag,  selbige  in  der  El  bmfin - 
dnng  an  suchen,  womit  Diedorfs  Bezeichnung  xara  rö«' 'i^xeoro«»  vor- 
trefflich stimmt.. 

Welche  Oertlicbkeit  findet  sich  nun  aber  hi^  in  diesem  Landstrieb, 
deren  jetziger  Name  in  dem  griechischen  BaaiXew  steckt?  Bedalob, 
welchem  der  alte  Lauf  der  Elbe  unbekannt  war,  b£lt  den  Flecken 
Wesselburen  für  die  landfest  gewordene  Insel  ^«(tAsio,  aber  sicher- 
lich mit  Unrecht.  Es  ist  vielmehr  das  einst  auf  einer  Insel  gelegene 
Geestdorf  Wesseln  oder  Wessling  bei  Heide,  im  Kirchspiele  Wedding- 
stedt.  Denn  Wesseln  ist  weit  alter  als  Wesselburen:  der  Sage  nach 
ist  das  letztere  ein  Tochterdorf  des  erstereu  (Sehröder's  Topographie 
von  Holstein,  Iste  Ansgpbe,  1841,  Art  Wesselbaren).  Das  Wort 
Weiseln  bedeutet  aber  Wechseln,  Tauschen,  Handeln;  der  Ortsname 
beaeiehnet  also  passend  den  einstmaligen  Stapelort  des  Bemstsüit  als 
Handelsort.  Im  Worte  Wessslbmen  liegt  aber  an  und  filr  sieh  schon 
der  Beweis,  dafo  der  Ort  spiter  angelegt  worden  als  Wessdn  oder 
WeUing.  Die  Bewohner  des  leisten  Orts  waren  Handelsleate,  die  des 
ersteren  stammen  freiJM  ^on  ihnen  ab  und  behielten  daher  den  Här- 
men Wessel  bei,  aber  es  waren  Buren  (Banern),  d.  h.  sie  gffben  den 
Handel  auf  und  betrieben  den  Ackerbau.  So  libt  sich  ans  Wesseln 
der  üfspning  von.  Wesselbaren,  in  Ucbereinstimnrang  mit  der  Sage 
aus  dem  Ein&cheren  das  Znsammengesetstsre  eikUren,  wfihrend  daa 
nmgdLehrte  VethiltDifs  au  milortHoen  Schwierigkeiten  fShrt  Der  Name 
der  Insel  war  also  Wesseley,  Wasseley  (die  Handelsinsel),  woraus  der 
Grieche  Pytheas  BaaiXma  madite.  Dean  der  Laut  W  wird  von  den 
Griechen  durch  ein  B  wieder  gegeben,  s.  B.  VUurgis  Bwovqps  ba 
Strabo.  So  heÜht  auch  im  mittelaltrigen  Latein  Wesselbaren  BuaiUr' 
hora  udA  Ba$iHpyrgits  (Neoeorus^  Chronik  von  Ditmarschen.  L  S.  287). 
Das  Dorf  Wesseln  liegt  aber  am  vormaligen  Elbufer,  bei  Danekwerth 
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■oA  M  ten  Inn  in  WUnl  olvlidb  IM  Blau»  M 
i&  dM  Lm«  liliBlinrfiliiiiiMB  Mbw^immw  DtatLap  4Uht  d«f 
KiBt»  CDtopriflIiI  niMiimihiiiig  te  Ate  wdft  oMte,  ik  4m 

4hmIb  iBin«a  I&       IIb«  wtt  da«  iMtl  ifaimdlfl  Wmriliirin> 

{18.  Dig  Bidw  flhft  In  toOmM^  uhr  PiinMHflnan  M»» 
■üL  "Dm  Gtograph      Botmibü  n|{it  GüMMit  pf»w<WMHi<ff  Ai^^ 

«te  Ml  U9mi9  m  Ml  JM,  fM  iMüM  INa«  /Mm»,  fil 

«Mr  Mfm  üiwiBi,  Hwi—  iHMriii,  ingremm^  tu  Qotww. 
tam  MT  mn  dir  fidv  4ft  Rtdft  Mim.  Dm^I  tth—it  m«  daib  «mt» 
Mte  !■  KnloMMl  V.  8  ilB  DiUMiBM  oto  DuMMiid»  aad  bei 
Wlniliim  tiM  DmMi»  —^■«iTm*!  ■nflwtoHi  HefaMoU  und  AlboK 
«Ml  StadB  te  DnMwedK  DiaftMMii  mbm.  Dm  Wort  Diaa  hi* 
iril  tei  HaM»  te  DImb  nkte  n  «Ihb.  Da  am  Im  WIHiAm 
JM»  dia  Graaae,  nniwrigiiiigi  SeUMftnag  badratsC,  «o  anb  i><aa  dM 
NaM  darBidirbndaaUkia  Mia.  Bi  it*  die  (to  Uhifig  gafoadaaa) 
Wiadiilialaag  dM  Naanaa  «iaM  bakanntco  im  Osten  gelegenea  Haa-; 
aaa^  dir  Diaa.  Uabavdialb  eiMUt  fsma  ans  d«in  k^tkeban  Naowi, 
dafe  aahea  la  giaaar  Tarai^  die  Eider  cur  Beseichiiiuig  der  Omm  ' 
Ifadieot. 

Dafs  von  den  Angelsachsen  die  Eider  Fifeldor  genannt,  geht 
unter  aDdem  aus  jener  Stelle  des  ScopesvisiC  v.  69  hervor,  wo  es  von 
Ofia  in  Bezug  auf  seinen  bcrükcuten  Zweikampf  heilst: 

Am  sviorde 

riÖ  3fyrgingum 
bi  Fifdddre; 

d*  b.  mit  dem  Pchwcrtr 

sog  er  die  Grenze 

gegen  die  M^rgijoger  (Bewolmftr  Hobteins) 
am  ViiUdor  (der  Eidtr). 

Nach  Mone  (Aoseigc  r  1839,  S.  43S)  ist  der  N&men  Fifeidor  nrsprüng- 
lieh  friesisch,  analog  den  Namen  Fiveiga,  Vivelsted,  FiYolä.  ßr  bedeu- 
tet, aber  ^Thüre  des  Meeres". 

Aegisdör,  der  Name  der  Eider  bei  den  Scandinaven,  ist  die 
UebersetzQDg  des  angelsüchaischen  Fifeldors,  denn  aitnord.  heiiist  A^ 
das  Meer. 

In  dt'i]  AnnaL  fuidem.  ad  annutn  811  litifHt  der  Flufs  E^^dora, 
bei  Regino  Agidora,  im  Necrolog.  Nestvedens.  Egidur,  bei  Adum  von 
Bremen,  Helmold,  Arnold  von  Lübeck  und  Alhrrt  von  Stade  Egdora, 
bei  Saxo  Grammaticns  Eydora,  Eidorus —  offmbar  al!*-«  dialectiscbe 
Umbildungen  des  ttltnordischen  Namens.  Wenn  Mnre  (die  gallische 
Sprache)  den  Namen  für  keltisch  hält  —  vom  irifloh.  aq,  fg^  der  balm, 
nod  «üor,  W^^i*!  aifio  Salmenfluis  —  so  irrt  er ,  weii  die  Keltaa  die 
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Wer  M»  xmntM.  Di»  iiite  mIi  «iM  LmI  pUU  hiOwii,  gtav- 
fi«h  mnahhiliiii  voo  dim  Jelrifni  aami  «  pwM  4k  aMea  Betdbni- 
In»^  Über  dl»  Ankig«  te  DtHnwrwiui»  vmffUbm  mSk  iwian  ü«lier> 
wKm  diu  Am  Bkte  «rf  die  hwHg»  IWr.  gehr  willklliifioh  hat  man 
baU  die  Tn«  ftr  dia  aha  Hider  aMM  (Mk),  ImU  wMmm  in 
dm  kMMB,  fifülMr  acUffbaNii  IMUMi,  dw  bai  GMi.  and  KMik 
Biida  TCribcMioiwiid  io  die  Tracua  f|Ut,  adfaig^  in  mkm  fga^Mit 
(OalMa^i  UBtaraaofangMi  der  deakuMIgilMi  AlMMmer  MilMwIgB 
and  des  Dmamwmk»  Ahona  1826).  Um  ein  Idavea  BOd  fim  dam  ehi* 
Bdgen  Laaft  dkam  m  der  Omkkkta  SaUeaidgoHolatflha  «ine  eo 
grofre  BoDa  apialaadmi  Elaaam  sa  mAmhm,  taafr  man  Mi  Mdmledl 
ooch  akht  laodÜMt^  die  Mamdnn  des  Amtes  Hasam  noA  MA  eal» 
atifead  denkmi.  Die  Laadsohift  Stapailielm  hg  als  Insel,  wie  Ihr 
Name  besagt  —  das  nosdisebe  Wort  Holm  bedeutet  Issel  —  noeb  im 
Meere)  dar  Ifegger-  ood  der  BSimsilMMig  beaaagen  dmeb  ibra  Bcadch- 
nang  als  Efige  —  ein  eingedeichtes  Mek  Land,  wekhee  dem  Meere 
abgewonnen,  beübt  ein  Koog  —  and  daroh  ibre  tiefe,  amapiga  Laga^ 
daft  aadi  sie  Mesresboden  gewesen.  Eine  genaasia  geelogisflhe  Üi^ 
tersaehang  der  gansen  Gegend  Ton  der  Hosnmer  Maisoh  an  Us  gegen 
SsUeswig  bm  reigt  tbefik  moorigen  Grand,  dietis  tkin  Sand  mit  reteb- 
liehen  Sebaslealbefresten  von  noch  jetst  ie  der  Westsse  lebsndSD  Msa- 
resmnecbeln,  ein  Beweis,  dala  aaeb  bier  einst  Meeraabodea  gewesen. 
Mitten  in  dieser  Saadsteppe  Hegen  swei  DötÜBr:  Grok-  and  Kleia-Belde, 
deren  Namen  beaeagen,  dab  dort  einst  Sdilftrbeden  gewesen.  Hier 
aaf  diesem  Boden  kann  man  dob  leiebt  äberseogen,  dafe  die  Westsee 
yor  Zeiten  tief  in  das  Land  einscbneidend  einen  breiten  Meeresbosen 
gebildet  bat.  Aber  niebt  bfes  geolog^  Ulbt  sieb  diese  TbaCsaehe 
nachweisen,  nach  histmiBebe  Eeogniise  sfaid  niebt  ansobwer  beisabrin- 
gen,  dats  noch  in  ▼erUQtnüsmifeig  spAten  Zeiten  dieser  Meeresbasen 
beetaaden,  weleher  den  Naawn  Eider  geführt  Die  Ebmptstalk  findet 
sieh  in  der  Olaf  rry^psedas  Saga  (OMaerdL  Sagaer  V0I  L  8.  Mi)  wo 
es  (fibersetit)  bdfet:  Zwei  Meeresbasen,  aaf  jeder  Seite  des 
Landes  einer,  gehen  ins  Laad  biaeln;  swlsÄen  diesen  haben 
die  Dinea  eine  hohe  and  starke  Burgmauer  von  Steinen,  Basen  and 
Hels  errichtet,  and  draofoen  davor  einen  tiefen  Graben  gegraben  n.  s.  w. 
Ferner  kommen  noch  folgende  Stetten  vor:  0tdm&r4,  8mgm&r  X  2(Klt 
Das  Danneiverk  war  quer  über  das  Land  swiseben  der  Mtindong 
(d.  h.  dem  inneren  Ende)  der  Schlei  nnd  der  ESder  erriditet;  J9m^ 
tikinga  Saga  c,  8.  p.  28:  Dae  Dannewerk  war  zwischen  „Acgisdöf** 
und  ,,Sle8niynne"  nur  über  das  Land  zwischen  den  Meeren  er- 
richtet; ibidem  c.  9.  p.  30:  König  Harald  fuhr  mit  der  Flotte  nach 
:  v  ^Aegibdör^,  aber  Uakon  Jarl  mit  seiDem  Heere  nach  „Slesdör*^  auf 
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BtmU  BI|wt«adL  Mf  nifc  eabam  Ham  oMh  te  Blte,  abir  Hakoii 
JaiijBtdtm  MiMD  nMk  4«r  SeU«.  Und  mn  UfahatJfct^ 

Mr  Otto  und  König  Harald  auf  ehiander,  worauf  at  aogjtoich  mr  SdiMH 
kan;  aie  kiaqpftatt  mSSMSm  «ad  oa  Man  Viala  aaf  der  Saite  Sl- 
aig  H«rald*a»  vaakalb  «r  aiali  anMuttg.  Dwaaf  ging  dar  Kalaar  »«f 
der  »ädere»  S#ito  aaa  Laad«  bai  dar  SaUaiailadaag»  m  Hakoa 

Jari  war  a^  a.  w.,  Smo  tiraaMaalia.  |k  102:  Thffra  fenalaai 

a  5iaa««eo  ad  eceideafalaai  Oeeaaaai  |Mlal,  eatfo  fo$»aque  pr^ 
aaiadare  ü§$twu  aalk  — *  Baeondaai  hat  die  Ai^gaht  6ftnkiaehar  Glao> 
Bieteo,  daft  voa  d«r  SeUai  aar  Iii  anr  WaMaee  daa  Nordafer  der 
Sider  bafeatigi  wordea  aai,  Anatofii  «raitt  aad  «rafirte  Anatofo  erre- 
gen, 80  lange  man  den  faeutigeu  Tages  gültigen  Tlagi  iff  von  Euler  fest- 
hält. So  sagt  z.  B.  Ammonius  (/Ktl.  JViiiieeraMi  üd.  ImmI««!  rij^* 
«in,  ff»  SiUBOMom  reipicit,  vallo  munire  constiiuity  eo  modo  tti  ah 
ori^mtali  maris  sinu,  quem  tili  Ostersalt  dicunt,  usque  ad  ocoi- 
dentalem  Oeeanum  totam  Egidorae  ftuminit  aquilonalem  rt- 
pam  numimentttm  vallo  praetexeret.  —  Noch  zu  Zeiten  des  dänischen 
Königs  Svend  Grathe  (um  die  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts)  müssen 
die  Terrainverhältnisse  hier  im  Wesentlichen  die  nämlichen  gewesen 
sein;  denn  in  seinem  Kampfe  mit  seinem  Nehenbuhler  Knud  Magnus- 
sen zog  Svend  einst  seine  Schiti'e  von  der  Schlei  bei  Schleswig  nach 
Huchlgleih  in  die  Eider.  Dieses  längst  vergangene  Kirchdorf,  zm 
Ptuepttäiiiiia  major  gehörend,  muis  auf  dem  Wege  von  Schleswig  nach 
Rendsburg  gelegen  sein,  wie  auö  dem  Schleswiger  Stadtrechte  erbellt 
{Dahlmann  läist  die  Schiffe  ganz  irrtijümlich  in  die  Xreene  hinein  ssie- 
hen,   Vergl.  Geschichte  Dänemarks  Bd.  L  S.  158). 

Dergestalt  werden  die  Angaben  der  Chronisten  über  die  Anlage 
des  Dannewerks  erst  verständlich,  ja  einer  vun  ihueii  bedient  sich  des 
Ausdruckes  eines  ^Isthmus  der  Kimbrischen  Halbinsel",  wel- 
cher durch  jenes  Befestigungswerk  geschlossen  worden:  tallutu  a 
mari  orienfali  ad  occidcntale  dictum,  quo  isihmus  Cimbricae  eher- 
sonesi  claudereiur.  (Leider  bal m  ich  in  meinen  Excerpteu  verab- 
säumt zu  notiren,  wo  diese  wichlige  Stelle  vorkommt.)  Jetzt  kann 
aber  von  einer  Landenge  gar  nicht  die  Rede  sein.  Man  sieht  nun 
auch  die  Nothwendigkeit  ein,  die  im  Laufe  der  Zeit  sich  herausstellte, 
dm  Daunewerk  weiter  gen  W  i  st*  ii  ionxuluhren,  sowie  jener  grofse 
Meerbasen  mehr  und  mehr  ver^ulidete,  bis  eo  endlich  die  Treene  er- 
reichte. Wann  und  von  wem  die  einzelnen  Theile  d<  s  Dhiiik  ^vclke8 
zu  verschiedenen  Zeiten  ang«'legt  worden,  darüber  berichte!,  die  Ge- 
schichte. Der  älteste  Th»'il  desselben,  da.s  sogenannte  Kowerk .  wird 
deai  EStmga  Gütcek  ieug^dmebea.  Da£s  die  ixömgin  Xi^ra  Dauebod, 
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Oorm  dM  Alten  nwwihUn»  WMemat  I  «ad  MwiMlha  Sppnn^iiH 
(ae  Miiwane  Giedi«),  Wittwe  dttt  K«iil|^  CMaHoph  I*  da»  Dmim- 
werk  ilieito  ntlMirirt,  theils  weiter  Ibrlgefiilirt  hAm,  iik  WnHagfinii 
bekaiuit. 

Die  Eider  ist  also  ursp ringlieh  ein  Meeres baeen«  Man 
darf  «Idi  aber  dadnrdi  nioht  iire  fUnen  laeaea,  dalii  dieaer  MeeroaUi 
aen  mdatena  ak  Flnb  (/luetiif,  ßmnm)  bd  deo  Obnmiateii  beaaiehiMl 
wird.  Denn  auf  gleiche  Weiae  beilkl  die  ScUei  bald  kmu  bald  /Maa 
imd  aar  aeilen  wird  sie  als  swMif  laarif  beseiehnet  Bia  in  die  neaeate 
Zeit  wird  die  Sehlm  ofiAdell  ala  Strom  beielchnet.  In  dieaea  Eider^ 
meereabnaen  mit  adnen  vielen  laaeln  and  maaaichfiUtigen  Boehten  ei^ 
gab  aieh  von  Norden  her  die  IVeene,  von  Süden  eia  kleinea,  im'  TuainlMi 
Holateiaa  mtspringendea  FUMien,  auf  welchea  berelta  an  AdaaiTi 
von  Bremen  Zdten  gjiaeblUla  der  Ridemame  fibergegangen  war.  Sa 
aagt  nlmlioh  deraelbe  (ila  »Uu  DmM):  Eame  Dmüam  «  m09ifi$  fhH^ 
albmgis  fiymm  Sgiom  duimUp  ^ui  oritur  in  profunditMimo  aalfa 
paganormm  faaraAi».  Dieaea  Eiderfififaebea  mag  Mmt  wohl  eiaeii 
andn^  Namea  gefBhrti  ifielleichty  wie  Oulatti  feriuulhet}  Jerne  odea 
Jarae  geheimen  habea*  Die  ahe  Oreaae  iwiachea  Denüddaad  and 
dem  alten  Dfinemark  war  aber  der  Bidermeerbaaen,  niehc  der  eigent- 
Hofae  Eäderflafa.  Ein  solcher  breiter  Ifeeresbusen  konnte  demna^^ 
mit  Recht  den  Namen  ^Tbure  des  Meerea"  erhalten,  eine  Bezeiohnang, 
die  anf  einen  so  kleinen  Flufe,  wie  die  Eider  noch  lange  war,  sicher^ 
lieh  nicht  pafste.  Erst  dnrch  die  Versandung  and  Yerschlickiing  des 
Eidermeerbusens  wurde  der  Lauf  des  Eiderflusses  mehrfach  abgefin- 
dert;  im  Jahre  1300  war  er  noch  sehr  Tinbedeutend  und  erst  1S38 
brach  er  sich  durrh  Ditmarschen  und  Eiderötedt  hindurch  ein  neues 
Strombett.  Es  erhellt  hieraus,  dafs  die  frühere,  sogenannte  Norder- 
eider  ursprünglich  mit  der  Eider  gar  nicht  in  Verbindung  gestanden. 

Wohl  haben  die  Dänen  das  frühere  Dasein  eines  grofsen  Meerba« 
sens  an  der  Westküste  Südschleswigs  erkannt.  So  findet  man  eine 
Abbildung  des  Eidermeerbusens  nebst  dem  Dannewerk  von  dem  däni- 
schen Archäologen  Worsaao  im  y^Dansk  Folke  Kalender  for  Aar  et  1844. 
5.         ').  Nichts  desto  weniger  haben  sich  die  D&nen  wohiweisUcb  — 


Da  dieser  Holssdmitt  nur  ein  ungefähres  Bild  d«r  lüer  in  Betracht  kom- 
mindni  T«iiaiiiv«riiaitDiaie  ^bt,  wddMs  nidit  ab  wiaicmehillfieh  gNMdmt  bttoaoli- 
tot  werden  luuni,  haben  wir  es  vorgezogen,  dieser  Abhandlung  die  von  Herrn  Hanpt- 
mann  Geerz  gezeichnete  Karte  des  Landstriche  7.v,'isrhen  Fider  und  Schlei  beio^ujre- 
ben,  welche  die  gegenwärtigen  Terrainverhältniaed  darstellt  und  in  den  Marschen, 
"Wimuk  n&d  Moovm  llafi  d«r  EidWt  TVmb«  mid  Rhdder-Aii  dw  Hanptriehtong  der 
Bodendepression  bb  östUdi  von  Klein- Rheide  klar  erkennen  läfst.  Man  wird  sich 
vergegPnwKrti<^er!  mUspen  dafg  im  Laufe  dpr  Zeit  nnmentlich  in  der  östlichen  Hälfte 
diflswr  Bodensenkung  aahlretche  Wiesen  in  Ackerland  verwandelt  aind,  daA  aJao  der 


Du  QtgefichichtUche  Stehteiwig- Holsteiaigche  Laad. 


127 


/Um  Dameat  —  gehütet,  dttetea  lf«erMteM  flril  Mfam  Nameo  i« 

beseichneo  (weder  auf  der  Karte  ooeh  im  TextX  donn  Wf&a  Name  JBir 
der^  hiitte  manche  ihrer  PrätensioiiMi  «iib«nnliendg  ab«r  d«n  Banfea 

geworfen. 

Da  der  titeete  Theil  des  Dannewerks,  der  Kograben  oder  das 

Kowerk,  sich  vom  Selker  Noer  bis  mr  (vormaligen  Schäferei)  Kur- 
burg 2160  Ruthen  oder  ungefähr  \  Meile  weit  erstreckte  und  eben  da- 
zu diente,  den  Isthmus  der  Kimbrischen  Halbinsel  /u  schliefsen.  so 
war  folglich  dieser  uiigefuhr  j  Meile  breit.  Man  wird  liier  unwillkülir- 
lich  zu  der  Frage  gedrängt,  oh  nicht  in  noch  iilLeier  Zeit  beide  Meere^ 
die  Eider  der  Westsee  mit  der  Schlei  der  Ostsee,  zusainmrngebangen, 
80  dafs  Kimbrien  eine  grolse  Insel  gebildet.  Man  kann  diese  Frage 
onbedenklich  bejahen.  Denn  die  bodcnbeschaffenheit  des  Idthmus, 
worüber  daü  Kowerk  gefuhrt  worden,  giebt  keinen  Gegenbeweis  gegen 
den  vorzeitigen  ZusannMenhang  beider  Meere;  ja  ein  allgemein  gülti- 
ges geologisches  Bildungsgesetz  fordert  sogar  eine  ursprüiiglicLe  völ- 
lige Trennung  Kimbriens  vorii  Feötlande.  Denn  es  besteht  das  Ge- 
tets,  dafs  alle  grofseren  Halbinseln  der  Erde  im  Norden  mit  dem 
Festlande  Kasammeciliängen.  Die  Kimbi  Ische  Halbinsel  bildet  ein- 
si^e,  bisher  unerklärte  Ausnahme  vou  dicker  Regel.  — 

Weit  sehwieriger  Kabeantworten  ist  die  I'rage,  ob  scbr)n  in  histo- 
rischen Zeiten  diese  Wasserverbind nng  liestanden.  Wir  werdpn  spä- 
ter (§  22)  sehen,  dafs  wegen  des  akeu  keltischen  Landesnaniens  es 
höclist  wahrscheinlich  ist,  dais  zur  Zeit  der  Einwanderung  der  Kelten 
in  den  Norden  Kirnbrien  bereits  mit  dem  Festiande  zui^aniraen geban- 
gen; aüeiu  die  Möglichkeit  liegt  dennoch  vor,  dafc  die  grofse  Fhith, 
welche  in  Folge  des  Durchbruchs  des  Canals  zwischen  I'^ngland  und 
Frankreich  Kimbrien  traf,  den  Isthmus,  der  sich  gebildet,  wieder  durch- 
brochen habe.  Diese  Möglichkeit  läist  sich  aber  nicht  vai  Gewüsltöit 
erheben. 

§  19.  Die  Königsan  (Schottburgau),  der  Amms  secans  Juttam 
d&uischer  Chronisten,  war  einst  ein  viel  I  reiterer  Strom.  Auf  einer 
alten  vor  dem  Jahre  1552  entworienen  seltenen  Karte  —  Daniae 
Regm  Typus.  Corjieltus  Antoniaciea  descnpsit  —  ')  trennt  die  Königs- 
au als  ein  breites  Gewässer  Seldeswig  von  Jüth^nd,  und  noch  heut  ZU 
Tage  drängt  sich  jedem  an  Ort  und  Steih'  durch  den  Augenschein  die 
üeberzeugung  aul',  dafs  das  Bett  der  jetzigen  Königsau  früfier  viel  brci- 

%m  und  ofiieobar  ein  Meerbusen  der  Nordsee  gstwesea,  weinher  sich 


ehemalig«  Biderbusen  sich  breiter  und  tiefer  in  das  Laad  erstreckte,  als  •  taroll 
dia  §ii«nwirtigen  Bestand  von  Wiesen  and  Mooren  ainnianlst  idid* 
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«iwft  fab  EjaiMihovBd  emlnete.  ^Mwi  imnf^y  «gl  der  od  cKt  Geo- 
grapfaie  SeUanng-Holsteiiis  hoeliverdidDte  Gw»,  w«Mier  zuerst  auf 
düefe  Yeibttiiiü^  der  Kfinlgm  mtharnkBrnm  gemacht  hat  (Geschichte 
der  geographischen  Vemiessongeii  und  der  LandkMten  Nordalbingieiiä, 
Barlin  1859,  S.  16),  „dsran  kMim  zweifeln,  wenn  man,  von  Süden  kom- 
mend, die  Hfihen  von  Dover  erreieht  hat  und  dann  plötzlich  durcli 
das  breite  tiefe  Tb*l  des  ehemaligen  Meeresbusens  fiberrascht  ^N  ii  d**. 
Jene  alte  Karte  beseitigt  allen  noch  etwa  vorhandenen  Zweifel  uiul 
zeigt  überdiefs,  dafs  zwischen  Kolding  und  Ripcn  ein  westlicher  Aiui 
des  Koldinger  Meerbusens,  sowie  der  Herdorper  See  Schleswig  von 
Jutland  trennte.  Den  Herdorper  See  findet  imui  in  den  jetzigen  gro- 
fsen  Wiesenflächen  westlich  von  Kolding  wieder,  welche  sich  bis  an 
die  Königsau  bei  Wandrup  erstrecken.  Es  schied  also  unzwei- 
felhaft ursprünglich  eine  Meerenge  Schleswig  von  Jütlandj 
welches  erst  im  Laute  der  Zeit  mit  ihm  verschmolz.  Aul"  den  von 
den  Hollandern  W.  Blaen,  H.  Hf)ndt  und  Nicol.  Piscator  dem  Aelte- 
ren  im  Anfange  des  17ten  Jahrhunderts  herausgegebenen  Karten  der 
Herzogthümer  lindet  man  noch  den  Herdorper  See,  aber  die  Gewäs- 
ser zwischen  Jutland  und  Schleswig  erscheinen  beim  „Slot"  (Schott- 
burgliaus?)  bereits  getrennt  (Geerz  1.  c.  S.  20).  Die  Thatsacbe  aber, 
dafs  die  Königsau  noch  tief  im  Mittelalter  hinein  ein  breii«:!  Strom 
gewesen,  erklärt  den  Ausdruck  der  Isländer,  welche  Schleswig  als 
„das  Land  südlich  von  der  Au'^  {fyrisunnan  a.  Heiimkrmyla  V, 
f.  3b8)  bezeichnen. 

§  20.  Der  tiefere  Untergrund  Schleswig -Holsteins  wird  Zwe  i- 
fel» ohne  von  der  Kreidefor ni  ai i n  gebildet,  die  im  Süden  jeuseits 
der  Elbe  bei  Lünehiirgr.  im  Osten  auf  Rügen  und  Möen,  im  Norden 
am  Liimtjord,  im  \V*  ^((  n  auf  Helgoland  zu  Tage  tritt.  Am  letzten 
Orte  ist  aber  das  sogeiiainite  Kliff  schon  längst  ein  Raub  der  Weilen 
geworden  (§  16).  Ueber  dii  Kreide  ist  die  Braunkohlenformation 
gelagert,  die  Geburtsstatte  des  Bernst^ns,  und  auf  sie  folgt  die  Ge- 
schiebeformation. 

In  Betreff  der  geognostischeu  Beschafienheit  der  Boden  ober- 
flache  Schleswig-Holsteins  mnfs  man  folgende  Bildungen  unterscheiden: 

1)  Den  Geschiebethoii  lindet  man  an  der  Ostseite  des  Landes^ 
wo  der  Boden  wellenfönnig  und  hügelig  ist,  von  Höhenketten  durch- 
zogen, mit  muldenförmigen  Thälcrn  und  nicht  selten  mit  gröl'seren  Ver- 
tiefungen, welche  Landseen  bilden,  von  denen  jedoch  im  Laufe  der 
Zeit  hunderte  und  aber  hunderte  theils  ausgetrocknet,  theils  trocken 
gelegt  sind.  Der  Geschiebethon  enthält  kalkhaltigen  Mergel  und  bis 
in  die  gröfsten  Tiefen  abgerundete  Granitblöcke  (Irrbk'icke,  Findlinge). 
Bei  ODS  überwiegt  in  ihneik  der  ChnaH  den  Gneis,  dir  geliönrte  Qjaan 
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den  öchiefrigen:  iu  den  ürgebii^en  Scandinavieiis  vrrliftlt  es  sich  ge 
rade  umgekehrt.  —  Auf  der  Insel  Sylt  schliefst  der  Ges(  lil^^bethon  viele 
Brucbsturk(j  wahrer  Lava  ein.  Biirj)<tien  genannt.  Aiti  seh vvtibten.  fast 
marschartig  ist  dieser  fru<  bU)are  Boden  im  Aintc  Reinfeld  und  dem 
angrenzenden  Theile  df<  Amtes  Traventbal  und  \m  Gute  Prohnsdorf. 
Ein  solcher  Boden  zog  den  Adel  und  die  (katholis«  In  ;  ( fri<ilirtikeit  an. 
Die  ^\  aääersciieido  liegt  aber  in  Holstein  am  ioaeren  Kande  seiner 
kugeligen  Ostküöte. 

2.  Der  Geschiebesand  bildet  westlich  vom  Geschiebethon  ein 
Hochplateau  von  verschiedener  Breite,  oft  durchzogen  von  9tnrk  mar- 
kirten  Höhenzügen,  ^vi^  die  Blankeneser  Berge,  die  Höhenketten  am 
Nordufer  der  Stör  und  die  I'xisli  düer  Berge,  die  aus^oprfiif^teste  Hugel- 
k(  itr  Holsteins.  Sie  streichen  in  der  Richtung  von  JSO.  nach  NW, 
im  östlichen  Schleswig  bildet  der  Geschiebesand  nach  beiden  Seiten 
stark  geneigte  Hügelketten.  Der  Geschipbpsnnd  bildet  ferner,  durch 
Haidesand  vom  östlichen  Landstriche  getrennt,  im  Westen  einen  zwei- 
ten Strich  von  verschiedener  Breite,  welcher  theils  im  Amte  Rends- 
burg, theils  an  der  inneren  Grenze  der  ditmarsischen  Marsch  sich  fin- 
det. Auch  durchschneidet  er  in  der  Mitte  des  Landes  den  Haidesand 
in  verschiedenen  Richtungen,  wie  denn  auch  eine  dünne  Schicht  des 
Geschiebesandes  die  Ebene  der  Brannkohienformation  im  ganzen  Lande 
d^kt.  Der  Geschiebesand  besteht  ans  gelbem  Sande,  oft  gemischt 
mh  Thon  oder  Eorallensand,  die  in  dem  Geschiebe  von  der  kleinsten 
bis  zu  sehr  bedeutenden  Gröfsen  eingemengt  sind.  Er  enthält  Ver- 
steinerungen von  noch  jetzt  in  der  Nordsee  lebenden  Tbi^en;  bei  Tar- 
beek fmdet  man  z.  B.  eine  ganze  Austembank. 

Der  Haidesand  bildet  eine  grofse,  ausgedehnte,  unfruchtbare 
Ebene  ohne  Geselaebe  and  Versteinerung^.  Der  Haidesand  ist  nur 
in  den  oberen  Lagen  vom  Gescbiebesande  x^OMbieden.  Nahe  der  Ober- 
fl&ehe  liegt  eine  Lage  ireifsen  Sandes,  dessen  obere  Sebicht,  selten 
über  1  Fufs  mächtig,  von  rerfaultem  Haidekraute  schwarz  gefärbt  ist, 
ohne  allen  Kalk  und  Lehm.  Unter  dem  weiCsen  Sande  liegt  eine,  sel- 
ten über  einen  Fufs  mächtige  Lage  gelben  Sandes  oder  braunen  Sand- 
Bteins  (SMidabl),  dessen  Bindemittel  ein  organischer  torfartiger  StoiSf 
ist.  Die  unterste  Lage  ist  ein  von  Eisen  gefärbter  Sand  mit  kleinen 
eingemischten  Steinen;  ihre  Mächtigkeit  ist  sehr  verschieden  und  sie 
liegt  dem  Lehm  und  Mergel  der  Gesebiebeforniatiou  auf.  Meistens  ist 
der  Haidesand  wohl  ein  durch  die  öbergrofse  Entwaldung  der  Landes- 
mitte in  seinen  oberen  Schichten  verwildeter  Qesehiebeeand.  Die  Ahl- 
oder  Fnefaeerde  ist  also  ein  Product  der  Haidevegetation  und  erst  spär 
ter  gebildet  Sie  enthält  stets  Holi^oblen  von  Dicotyledoneiif  dMr 
Strador  nach  der  Bvi^eiikolile  vollkommen  i^eieh.  Ueberall  tnSSt  maii 
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im  Haidesande  lächoii  von  Krattbuscb,  die  Reste  alter  Eichenwaldun- 
gen.  lo  ihm  liegen  die  grofsen  alten  Dörfer  der  Landesmitte.  Hpoia- 
disch  von  einzelnen  Anbauerstellen  umgeben.  Hin  und  wieder  ünden 
sich  Anhäufungen  von  Flugsand,  wie  in  der  Segeberger  Haide  und  bei 
Bostedt.  Stellen  weise  kummt  die  AUlformatiou  auch  im  Osten  de« 
LAndes  vor. 

4.  Die  Marsch,  |  bis  3  Meilen  breit,  die  Westseite  de^  Landes 
einnehmend,  besteht  aus  fettem,  glimmern  ichen ,  ziemlich  sandfreien, 
blauen  Thon,  Klei  g^^iunnt,  der  sich  \  bis  10  Fufs  tief  eii^treckt.  Die 
Marsch  ist  völlig  eben,  ohne  allen  Wald.  Von  grofsen  Wassergräben 
künsllicli  durchschnitten,  liegen  die  Wohnungen  oft  auf  NV  urihen.  Es 
ist  vortrefTHches  Gras-  und  (TPtreideland.  Der  Störz,  eine  Art  Pech- 
erde, weiciier  in  der  Marsch  Inn  und  \vicUer  vor!<(iiiiiiit,  ist  der  Veije- 
tation  sehr  hinderlich.  Die  Reste  des  alten  Strandwalls  bestehen  aus 
gedämpftem  Flugsande,  von  einem  mageren  Pfianzenwuchse  bedeckt; 
sie  werden  Dunn  oder  Cleve  genannt.  Der  Lage  nach  unterscheidet 
man  Küsten-,  Insel-  und  Flufsmarschen ;  dem  Unterboden  oder  dem 
Alter  nach  Moor-  und  Meersandmarschen  (§  6)  oder  ältere  und  jün- 
gere Marschen. 

An  einzelnen  Stellen  des  Landes  tritt  der  tiefere  Untergrund  de* 
Bodens  zu  Tage.  So  erhebt  sich  der  der  Kreidehirniation  angehörige 
K  a  1  k  b  c  r  g  bei  S  g  e  b  e  r  g  nach  Schumacher  zu  einer  Hohe  von 
297  Hamb.  Fufs  über  dem  Niveau  der  Ostsee,  und  zugleich  findet  man 
noch  in  einer  Tiefe  von  :!()()  Fufs  denselben  Gyps  und  Anhydrit,  mit 
kohlensaurem  Kalk,  Sand,  Boraciten  und  Steinsalz  gemischt.  Da 
man  nun  cranz  in  der  Nähe  des  Berges  in  tiefen  Brunnen  keinen 
Gyps  mehr  tindet,  so  mnfs  der  Berg  steil  aus  der  Tiefe  emporgestie- 
gen sein.  Ihn  umgiebt  ein  blauer  Lehm,  der  nordsiidlich  streicht  und 
bei  Oldesloe  vom  Gyrogonit  -  Mergel  bedeckt  ist.  Der  Gyps  streicht 
ebenfalls  von  Norden  nach  Süden  und  fallt  unter  Winkeln  ab.  die  sich 
gen  Osten  rechten  Winkeln  nähern.  Bei  Stipsdorf,  |  Meile  östlich  von 
dem  Segeberger  Kalkberge,  ist  der  Gyps  von  der  Geschiebeformation 
bedeckt.  Wo  aber  das  Travethal  die  blauen  Lehmlager  durchschnei- 
det, zeigen  sich  viele  Salzquellen,  die  nördlichsten  bei  Tralau,  die  be- 
kanntesten bei  Oldesloe.  Die  Streichungslinie  des  Gypses  führt  von 
Segeberg  über  Oldesloe  nach  Lüneburg,  wo  Gyps  und  Salz  verbunden 
vorkommen.  Die  nordsüdliche  Hebungsrichtung  ist  ausgesprochen  in 
dem  Verhältnifs  des  Gypses  bei  Segeberg  und  Lüneburg;  sie  zeigt  »ich 
deutlich  in  der  Grenzlinie  zwischen  der  Geschiebe-  und  Ahlformation. 

Vom  Nissumfjord  in  Jütland  gebt  auf  dem  Rucken  des  Landes 
und  an  der  Westküste  eine  Braunkohlenformation  bis  zur  Elbe 
luDAb*  Der  Gyps  bei  Lüneburg  bat  »ie  gehoben }  aie  bildet  einen  gro- 
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fsen  Theil  der  Lüaeburgei  Halde.  Die  oberste  Lage  besteht  aus  eisen- 
haltigem Sande  und  Sandstein.  Dann  folgen  Thon-  und  Mergellager, 
zuweilen  mit  untergeordnetem  mergelig(^rii  Kalkstein.  Thonerde  kommt 
häufiger  vor,  stellenweise  schneeweifser  Sand  mit  ein  gemengtem,  wei- 
foem ,  glimmerTeichem  Thon.  Die  Versteinerungen  bezeichnen  die 
Braunkohlen  form  ation  als  der  Subapenninenbildung  angehörig.  An  der 
•üdostHcbeu  Seite  Sylts  kommen  sie  besonders  zusammengedrängt  vor. 
Der  Gescbiebesand  deckt  oft  die  Braunkohlenformation.  Zwischen  ihr 
und  der  Geschiebeformation  ist  in  Schleswig  keine  Grenze  zu  ziehen. 
Im  Östlichen  Theile  des  Landes  seigt  die  Braunkohlenformation  Schich- 
ten, die  häufig  senkrecht  stehen,  selten  einen  Winkel  unter  45  Qrad- 
machea.  Hier  hat  die  Bildung  des  Geschiebethons,  ein  Product  von 
SchlammTalcanen,  die  BraiuikohleQBcbicliten  in  ihrer  horixontalen  Lage 
gestört. 

§  21.  Von  der  Bodenbesohafienbeit  und  den  klimatischen  Verhält 
niaaen  h&ogt  der  Pflanzen  wachs  znniich^t  ab.  Da&  der  Geschiebe- 
thon vormals  völlig  bewaldet  gewesen,  ist  bekannt.  Ihm  ist  die  Baohe 
eigenthfimlich,  die  des  Kali  bedarf  and  aaeh  bei  Kalk  sehr  gut  ge» 
deiht.  Die  vormals  unbedeicbten,  baumlosen  Mars^chen  sind  das  eigeiiV> 
liebe  Grasland.  Ob  »aber  die  jetzt  öden  Haidestrecken  des  Landes 
mals  bewaldet  gewesen,  ist  eine  Frage,  die  uns  hier  anoSebst  intwe»- 
sirt.  Dafs  der  ( >  schiebesand  einst  Eicbenwaldungen  getragen,  ist  un* 
aweifelhaft.  Vor  der  Eiche  wuchs  die  Föhre  {Pinus  silresfris)  auf  die- 
a^  Boden,  da  wir  sie  so  oft  in  den  Mooren  finden.  Wo  die  £iche 
dem  Geschiebesande  fehlt,  wuchert  die  Haidepflanxe  (ßalhmA  9U^ariM\ 
für  die  Haiden  Schleswigs  ist  die  Mehlbeere  (/ir^iffta  ma  ur$i)  cha^ 
rakterislasch.  Weil  der  Haidesand  jetzt  alle  Pflanzen  ausschliefst,  de- 
ren Wurzeln  über  6  —  8  Zoll  tief  gehen,  bat  man  noch  kein  Recht,  ihf« 
frühere  Bewaldung  in  Abrede  zu  stellen;  denn  die  Ahlformation  ist 
ein  Product  der  Haidcvegetataon.  Doch  waren  keinesweges  aUe  Hai- 
den bewaldet.  Denn  da,  wo  die  Ahlfocmatlon  stellenweise  eine  MAch- 
ligkeit  Ton  6—12  Fnfs  erreicht,  gebt  die  Baidevegetation  wohl  bis  in 
rorhistoxische  Zeiten  zurück.  Wo  die  greisen  Hochmoore  sieh  finden, 
auch  da  fehlte  die  Bewaldung,  wie  denn  auch  ans  einzelnen  historischen 
Nachrichten  der  Schlad  zu  ziehen,  dafe  schon  groliie  Haiden,  in  dar 
Urzeit  hier  ezistirt  haben.  Yergl.  den  alten  Namen  Mdrungöland  flbr 
Holstein  in  §  23.  Der  alte  Name  der  Stadt  Schleswig,  Hethebje,  darf 
sdner  E^mologie  nach  nicht  darauf  bezogen  werden.  Nach  Binigen 
soU  nimBch  ihr  nordischer  Name  HeitSabjr  oder  HeiQabaer  die  äst- 
denstadt  bedeuten  (von  ifoelS,  pl.  Hae^a,  altisL  Heiär^  jetzt  AsitM,  die 
Haide).  Die  Haide,  worauf  Schleswig  lag,  hieih  die  Aslagsheidis.  Der 
alte  «ngUacbe  Umama  des  Ortes  war  Haethe,  wie  er  in  Otbars  Bei- 
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sebericht  vorkommt  uod  von  dem  das  Wort  „Heitscheffel^  absoleitea 
kt.  Der  Angelsachse  Robert,  Bischof  von  Elgin,  sagt:  Haethe,  gwfd 
thgum  AMgHca  significai  partum.  Nach  der  dfinischen  £robeniiig  det 
Landes  ward  dtr  Ort  Haethebye,  d.  h.  die  Hafenstadt  genannt,  denn 
Adam  Ton  Bremen  sagt:  Sliastoich^  fuae  nunc  Heidabm  äkUmr.  Bei 
den  Bacbeeii  hiefs  der  Ort  Sliesthorp  oder  Slieswyk. 

Dagegen  erzählt  Helmold,  dais  der  grofse  Holstenwald,  der  Isarnho^ 
sich  von  Schleswig  bis  Lübeck  erstreckt  e,  woraus  aber  folgt»  dafs  er 
in  Süden  wenigstens  theilweise  an  \Naldf'reies  Land  aagegrenst  habe, 
welches  hier  nur  Haide  gewesen  sein  kaon.  Schleswig  war  dagegen 
ganz  mit  Waldungen  dicht  ubersogen,  denn  Adam  toq  Bremen  sagt 
in  seiner  Schrift  de  tUu  Damae:  Cum  omme$  traclus  Germama»  pro* 
Z^NMÜs  horreant  sa/libus^  sola  Jutland  caetertM  harridior. 

In  den  dicken  Urwäldern  Kimbriens  hausten  viele  wilde  Thiere, 
welche  heutigen  Tages  Ifingst  ausgerottet  sind.  Der  Wölfe  und  Wild- 
schweine nidit  tn  gedenken,  gab  es  auch  noch  Bftren  und  Biber.  Noch 
im  vorigen  Jahrhunderte  existiiten  WÖlfe  im  Lande,  noch  tu  den  Zei- 
ten Heinrich  RantBsa's  Btber  (veigl.  dessen  l^st sr^Üs  Chenaaai  Gm»* 
itieae  in  Wet^kaletu  Mommenia),  Selbst  das  Blenlliier  war  hier  so 
EUmse,  denn  man  bat  dessen  Knoche  in  JfiCland  gefunden  (ßhlbeeH^B 
Vagdomtwmdrmger  iL  p,  290),  wie  denn  dieses  Thier  noch  im  Ilten 
Jahrhundert  in  Deutschland  und  Holland  existirte.  So  helfet  es  s.  B. 
in  einer  Uritunde  Otto  I.  wom  Jahre  943:  Ifemo  eine  9eaia  BaUenei 
Sj^iteayi  m  pago  fbrestemn  TreatoM  eervoe,  wretn,  eapna»^  apro»,  6s* 
«fios  nm^,  juae  imtitmiea  Umgua  Eh  aat  Seheh  app^mniat^  ssiMrt 
prunumat.  Heda  EpU&fp,  VUrairt^eei,  Ulirqfeei,  1648.  p*  83.  Die- 
selben Worte  kommen  in  einer  Urkunde  Heinrich's  II.  von  1006  (1.  e. 
p.  101)  und  Eoniad*s  XL  yon  1025  (L  c.  p.  114)  vor.  Das  Elo  oder 
Bchelo  ist  aber  das  Elenthier,  wie  Schl6zer  bewiesen  (dessen  Brief- 
wedisel  Heft  H.  8. 80). 

§  22.  Demnidist  haben  wir  von  den  uralten  einheimischen  Lan- 
desnamen  der  Kimbriscfaen  Halbinsel,  der  Chersameti  Ckabneae  der 
Rdmer,  su  handeln.  Da  Schleswig  in  der  ürxeit  von  Jüdand  durch 
eine  Meerenge  getrennt  war  (§  19),  so  kann  unter  der  Kimbrischen 
Halblnsd  ursprünglich  nur  Schleswig  yerstanden  worden  sein.  Dab 
der  Name  dieser  Kimbrischen  Halbinsel  Raunonia  gelautet,  UUst  sich 
unsweifelhaft  darthun.  Wir  haben  schon  gesehen  (§  1 7),  dalh  die  un- 
genannten Insehi  des  Flinins  in  der  Nordsee  mfissen  gelegen  sein;  dalh 
nach  Timaeus  eine  derselben,  h&  welcher  das  Meer  Bemsteui  im  Friib- 
Jahre  auswarf^  vor  dem  Raunonia  genannten  TheSle  Scythiens  lag,  und 
dalh  diese  Bemsteininsel  Basiii*  gewesen.  Da  nun  der  Name  Rau- 
nonia das  Land  als  Bemsteinlaad  beaeichnet  (von  Bsy,  Bemstdn), 
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to  kaaii  di«M«  ortmte  mr  üb  FrasüMbe  Ortaatlriiite  ote  di«  Wm^ 
Uflte  der  Eiabdioiieii  Halblngel  geireten  Msa,  die  beüden  etniigeB 
Ortft  des  Kordens,  wo  der  BernateiD  in  groften  Massen  gefimdeo  wird 
(9Wff,  WBtkMuff  In  MItV  Neuem  StMtsbflrgeittdien  Megeiin  Bd.  X 
SeUeewig  1840).  Aber  eben  wegen  der  Lege  der  migemuinten  In» 
leitt  dee  Pllnins  in  der  Nordsee,  Ton  denen  Barilia  eine  wer,  die  vor 
Bnmioiiia  lag,  mnft  dieses  die  Kimbrisdie  H«llnnsel  gewesen  sein.  Ob 
Xeaopbon's  von  Lempsaens  Baltia,  euie  Buwl  von  nngemessener 
GfdAe»  JSÜaad  gewesen,  ie(  ndft  Sleheriieit  mebt  sa  entscheiden;  Jeden* 
.  fidls  ist  Baltia  m  der  CAeraonesiff  Cmhriea  (ScUeswig)  yeraeUeden, 
denn  es  war  ja  eine  InseL  Der  Name  Baltia  erinnert  an  die  BeUe 
and  an  das  baltisdie  Meer,  wekbe  naeh  dem  Lande  nnd  gewilii  nidift 
das  Land  naeb  dem  Wasser  benannt  winden  sind.  Bs  giebt  der  Meer^ 
engen  drei,  die  ak  Belle  beaeiehnet  werden:  der  groiiie  Belt,  der  Ueine 
Belt  *)  nnd  der  SamsOe-Belt  (iwisciben  der  Insel  6ams5e  and  Jfti- 
land).  Fdf^ieh  kann  die  Insd  Baltia,  nach  der  diese  Meerengen  be* 
nannt  worden  sind,  entweder  nnr  Fahnen  oder  Jfilland  gewesen  sein; 
denn  Seeland  war  früher  an  klein,  nm  als  eine  Insel  Ton  nngemeese- 
Dcr  GvOAe  beseiehniet  werden  an  können.  Das  alte  Seelaad  war  nXm- 
lieh  viel  kleiner  als  das  jetzige.  Adam  von  Bremen,  wo  er  die  dftni- 
sefaen  Inseln  s>i&<hlt,  sagt:  seaf»  (se.  im$M)  e$t  Sdamdia,  $epHtna^ 
fU0e  Uii  Q4k00rsi  etc.^  und  femers  Co^eraai  FiwtMe  tMnlse  «Ufos 
Mftm  ü^ftKmi  miSmorm  Aire,  qua$  «iqira  dknmms  fim§ihu  upm- 
Imiatp  htte  »tt  Ifonisarf,  /ai^r t  a,  Mifer,  Lwkmd  sie.  Man  hat  diese 
Adam'sobe  Insel  ImbHa  für  Fehmarn  erklfirt,  eine  InterpretatioB,  die 
Adam  selbst  wideriegt,  denn  er  sagt  ^^»äterhiQ:  quanm  (fc.  imiuhrum, 
fm»  £9mU  a^ft^ent)^  prima  Fembre  tfoeaiut,  Bttee  oppotUn  «ff 
W^gri».  Fembre  ist  also  noleiif^ur  Fehmarn,  folglich  mafs  Imbria 
andetrswo  gesucht  werden.  Aber  wo?  Die  septima  insula  Adam's  ist 
jene,  quae  iUi  (Selandiae)  adhaeret.  Sie  ist  also  ein  Anhängsel 
von  Seeland,  oder  mit  andern  Worten,  zu  Adam  s  von  Bremen  Zeiten 
hing  eine  Insel  mit  einer  so  schmalen  Landenge  mit  Seeland  zu- 
sammen, dafs  er  sie  noch  als  eine  von  Seeland  gesonderte  Insel  auf- 
fuhren kontite.  Diese  Seeland  udhaiirende  Insel  nennt  er  an  dieser 
Stelle  nicht;  jederilalLs  wird  sie  einen  eigenen  Namen  gehabt  haben, 
wenn  auch  im  Laufe  der  Zeit,  sowie  beide  Inseln  immer  mehr  verschujul- 
zen,  der  Name  Seeland  auf  sie  ausgedehnt  ward.  Es  mufs  aber  diese 
insula  septima  Adam's  der  südliche  Theil  des  jetzigen  Seeland  ge- 
wesen sein,  welcher  rings  umgeben  von  Inseln,  im  Süden  von  Möen, 
Falster  und  Laaiaud,  im  Norden  von  der  imula  sexta  Adam's  an- 
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möglich  den  N«o«d  Seaknd,  fl||dafid,  gefUfart  haben  kmn,  ehi  IImiw, 
weleW  onr  ISr  den  nördlichen  The3,  der  so  bacbtenrcieh  Ist,  palirte. 
Bfe  lehit  femer  die  geologieche  Unteitoehong,  6nh  das  jetst  mitten  auf 
der  Insel  liegende  Ringstedt,  einst  an  einer  jetst  versandeten  Meerenge 
gelegen,  die  beide  Inseln  trennte,  wie  denn  ja  auch  in  einer  der  Chro- 
niken in  Langebeck's  Serijptt.  ersihlt  wird,  man  sei  mit  den  Sehülbg 
nach  Ringstedt  gefahren  (sa  meinem  Bedauern  ist  mir  das  Gftat  In 
den  Kriegsjahren  abhanden  gekommen).  Pafrt  man  mm  alle  diese 
Thatsachen  insammen,  so  ist  man  wohl  berechtigt  m  der  Annahme, 
dafs  Adam*s  iMMla  ieplima,  qua»  S»UuUHae  adhaeret,  Imbria  gehei-  • 
fsen  habe.  —  Kehren  wir  nach  diesem  nothwendigen  Bxcarsos  au  der 
Insel  Baltia  znrfick,  die,  wie  schon  bemeikt,  entweder  nm*  Ffthnen 
oder  JQtlaod  gewesen  sein  kann.  Für  das  letztere  spricht  aber  einmal 
die  bedeutendere  OrSfte,  da  Baltia  dne  Insel  von  ungemesaener  QtQCm 
war,  and  demnidist  der  Umstand,  dab  das  baltisdie  Meer  eher  nach 
einer  seiner  Grenzscheiden,  als  nach  dner  unter  so  vielen  in  ihm  be> 
legenen  Inseln  benannt  worden  sei.  Dafs  der  Name  FQhnen,  floid« 
(d.h.  das  weifse  =  schöne  Land)  celtisch,  ist  gewirs;  aber  flir  Jöt- 
land,  welches  nicht  snr  Kimhrischen  Halbinsel  gehörte,  würde  ans 
gSnzlich  der  vorgermanißche  Name  fehlen,  wenn  er  nicht  Baltia  wfire. 
Ob  auch  dieser  celtisch,  mufs  ich  vorläufig  dahin  gestellt  sein  lassen; 
vielleicht  ist  er  finnischen  (tschudischen)  Ursprungs  und  gehört  der 
Urbevölkerung  des  Nordens  an.  Denn  es  finden  sich  hier  zu  Lande, 
wenn  auch  höchst  sparsam,  unzweifelhaft  Namen  tschndischen  Ursprungs, 
z.  B.  das  Wort  No6r,  womit  eine  tiefer  ins  Land  eintretende  Ausbuch- 
tung eines  Meerbusens  bezeichnet  wird.  Im  Mongolischen  heifst 
aber  Noor  (zusammengezogen  aus  Naghor)  der  See.  (Im  Westn)on- 
golischen  wird  regelmäfsig  der  aspirirte  Gaumenbuchstabe  in  der  Mitte 
ausgestofseii:  aus  hhaghan  wird  hhan^  Fürst,  aus  bnyhurul  wird  bnml^ 
grau  u.  s.  w.) 

Das  Wort  Codanonia  ist  ein  ann^  Xeyofterov;  es  kommt  nur  bei 
Mela  vor:  In  illo  sinu^  qvem  C oduuuni  diximus,  ex  insulis  Codanonia^ 
qitam  adhuc  Teutoni  l&neiif,  ut  foecunditate ^  ita  marfnitudine  antestat. 
Chili  allen  Grund  hat  man  durch  einen  Gewahstreich  Codanonia  in 
Scandiriavia  ändern  wollen.  Man  hat  auf  Seeland  gerathen  und  dafür 
nur  die  foeaindita»  anfuhren  kiMuieu;  die  magnitudo  verträgt  sieh  aber 
nicht  mit  dieser  AusU  gung.  Dafs  aber  Codanoni«  Kimbrien  gewesen, 
dafür  spricht  die  Bezeichtmng  sinv$  (  odanns^  von  welchen  wir  nach- 
gewiesen (§  12),  dafs  er  gebililet  werde  von  der  Gvikilste  der  Kimhri- 
schen Halbinsel  einerseits  und  von  der  Ostf=!eekiisie  Deutschlands  bis 
zur  Spitze  Rügens  andererseits.  Unzulässig  i^t  es,  das  Wf>rt  Codanns 
in  Gotbanus  zu  ändern  (J.  Grimm).    Dals  das  Wort  wirklich  Coda- 
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wm  fdMrtet»  d«l3r  aeugt  der  Name  des  Dorfes  and  des  Landsees  Ett- 
den  in  Ditmarschea,  wie  denn  dieser  wiederum  for  KimbriMbft 
Halbinsel  als  Codanonia  spiictit.  Plinias  (Histor.  natmt,  IV.  16) 
Wfothl  von  einem  8o«jidia.  Weil  man  mit  diesem  Namen  nicbta  «o- 
safiy^fen  wafirte^  weid  er  fax  identisch  mit  Scandioavi»  crkUbfC  Prü- 
fen wir  dieee  Fkage  oiher!  Zu  den  Ende  haben  wir  nivftrteflt  zu 
b^timmen«  was  ursprünglich  unter  dem  Namen  Scandinavia  ver-> 
daiidea  worden  ist.  file  IMM  sich  aber  die  spraehliebe  Gontiaaitftt 
awiadien  den  Wörtam  Scaadinavia  and  Stkumea  aaehweiaeo.  Dm 
Woct  M  iefc  aia  godoiclMM  oad  bedeutet  lasel.  Daa  gotineebe  Ofi'  * 
gihA  in  du  altaoffdieche  ey,  In  da»  dftnisdie  de  äber,  gbiebwie  daa 
gDÜdaefae  «MWt  ins  altnmdiaeha  mm$^  dinisehe  mb9  (die  Jungfran),  daa 
godueaha  Aaes  ina  altDonUaeha  Aiy,  daa  d&neobe  Ade  (daa  Heo);  folg- 
]|eh  lat  SeaodiDavia  =  die  Inael  Seaadin.  Und  gleioh  wie  im  Angel- 
aiflieiarlien  daich  Bfweltenmg  daa  gothiadia  Skmt€  t»  —  «*•  in 
teri  ea  t^f«  da»  Beowolf'Uedea.SbeigQlit»  ao  wird  im  Altoovdi- 
aflhaa  dmeli  die  demaeiben  obafakteriatiaehe  Coatraetion  Skaadin  in 
SUa  «aaftmmepgeaogeo . .  iuoa  dem  golliiacbaB  ^üfaadüaaai  wiid  alao 
altoQidiaeb  Ada^»  dAaiadie  Skwmbt^  Skaaoe,  deataeb  Schonen,  bei 

Adam  Ton  Bremen  Scoma  and  bei  Sazo  Giaoa- 
maUciM  <8eaaia«  Im  Althoebdeatacfaen  ward  da»  Woct  Scaadtnam  aber 
SB  Mal  —  ea — m$9  oder  Schal  —  m — ave,  latiaisirt  an  5dfcgfaan 
ein.  Ea  ist  alao  offenbar  Seandinavia  oder  die  Inad  Seandm  araprfing- 
liah  das  heatige  Sehooea,  ▼an  dem  wir  bereita  (§  4)  geologlacfa  naeb- 
gawiesettt  daft  ea  ▼ormals  eme  Insel  gewesen«  nnd  da  ea  min  spiaeh* 
Kah  aach  ab  lasel  beaaiehnet  ist,  so  mab  es  offanbar  in  geschieht« 
lioken  Zeilen  noch  eine  solche  gewesen  sein.  —  Gehen  wir  aber  weiter 
lad  fragen,  was  bedeutet  spraehKoh  die  liMel  uSeaodin'.  Die  JBnda^be 
•a  beasiebnat  das  Wort  als  ein  keltisches.  Ai  (ton)  Ist  die  gadbelische 
Form  TOB  dem  anfiSgirten  taau,  cjmr.  faye,  die  Inael.  So  heüSit  s.  B. 
AMtm  gadhallach  ^Jfta<— «aa,  <^r.  contrafairt  A&tm^  d  h.  die  Beig> 
mael  (von  att,  hoch).  Die  alten  Scotea  nannten  rfch  AlMnach  nnd 
ihr  Laad  Albin  (ITacAaamN  IKafar.  iS'colfae  p,  11.  12).  Bekannt  lat 
bland,  Wktim^  die  grfine  Inaei  Bbenao  lat  der  alte  Name  der  an  der 
Küste  von  Banmdsl  in  Norwegen  gelegenen  Inael  Goaaen  Goraia,  was 
daroh  (roresf  ,  Gorainael  erkUrt  wird  (ITaacA).  Scandin  bedeutet  alao 
dia  Insal  Scand«  Und  wenn  die  Gothen»  ab  apitere  Eindringlinge  in 
den  Norden,  daa  Wort  Scandin  nicht  ▼erstehend,  aet  pleoaeatiacb  hin- 
laetften,  ao  thatan  aia  daaaelbe  wie  dar  Dentacha,  wenn  er  a.  B.  die 
Baar&ar  ab  Faer6ejrinaeln  besefehnet.  So  erklirt  sich  dann  auch 
die  abwdfibeade  Leaart  Scaadavia  flr  SeandinaTia,  wie  aolche  bei  dem 
Oaalaa  DmbU  (da  aMaaar»  erMs  edUL  ITatteaaar  ji.  81)  TOikommt.— 
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Die  'Wurzel  doB  Wortes  Semul  ist  nicht  germaDisch ;  SMne  Bedeatadg 
ist  selbst  dem  sprachgelehrten  Manch  in  Christiania  seiner  eigenen  Ev- 
kl&rnng  nach  völlig  dunkel  gebÜeben.  fit  Immmt  aber  im  westjütischeD 
Dialect  die  Redensart  vor:  de  gmur  aa  SkandSy  d.  h.  sie  gehen 
sohrfig«  (iw  Seite),  und  im  Noordfriesischen  heifst  »Imm  «ehrSge,  schieß 
krummgebogen  (Dützen' s  (ilossat  AtHlu  skan).  Daraus  erhelH  mm  dl» 
Urbedeutung  der  Wörter:  Schanze,  nordisch  Skandse;  Schanne  oder 
Schande  (zum  Tragen  sweier  Mmer),  pmäum^  j^g^l  Skandaek  (ein 
in  die  dänische  Seemannssprache  aufgenommenes,  nicht  dänisches  Wort), 
hoU.  Schnndcch,  Sckandekel^  d.  h.  der  oberste  Rand  des  Öehifframpfot 
u.  s.  w.  Das  Wort  Scandin  bedeutet  also  die  gekruanrte,  gebogene 
Insel,  gleich  wie  der  Name  Skmuhrborg  in  Jutland,  vormals  Skmtd' 
thorpbargy  den  Ort  als  das  krumme  Dorf  beseichnet.  War  mm  aber 
Schönes  eine  solche  gekrfinmte  Insel?  Jordaaet  (tft  rete  0a«ci»  e.  S) 
beedneibt  nach  PtdemaeaB  I.  2.  Schonen  folgeodennaben:  B$t  m 
OcMMt  oroloo  ««/o  potko  imtil»  mßgM^  nömim  iSSom^,  im  mo^km 
foHi  eUH  (fio  18t  ra  lesen,  statt  des  nnaämiigeii  sidH),  Imisribu9  ^s«- 
4ii  (amgebogeneo)  ps«l  longvm  ductum  eomcMenB  «e;  bJmm 
ripas  infiuit  OeeanHi.  Heutigen  Tages  giricht  ftefileh  Sehonen 
dieser  Besehreibung  mobt,  alleio  man  mnfe  lA  Betracht  sMken,  dafli 
Blekingen,  welches  in  Wnlfirtans  Reisebericht  SM$»ga9g  hakt^  CA* 
her  eine  Insel  (ags.  e^)  war,*  wie  solches  snch  mit  Ballsiid  seinsn 
geologischen  YerhSltniBsen  nach  der  Fall  gewesen  sein  nmfli,  so  dnli 
der  viel  spätere  Saxo  Qrsmmatkns  noch  sagen  konnte:  CMsrssi  JffsJU 
kmdia  ae  Kekmtfia,  ab  integriiaie  Seaniü4  «««  tmmi  impii0t$ 
Bx  umiut  arb9ri9  $Hpite ostegnlst,  Gotkiae  Nor9Mg4meqm  iomgm 
deelkuuiomi  tpmMU^  4i»erikqu9  reee$9mm  tnfersÜiwM,  nähssfiliir,  wtti- 
rend  der  filtere  Adam  von  Bremen  noch  sehrdbt;  iSSpbimi  fere  insulm 
etl  «AisMi  par$  DmUae^  undique  einet ü  siar«,  praeter  mnum  ter* 
rae  braehium^  quod  eb  erieiUe  eonimeiu  SiteäUm  äuiermmta  «IR** 
moy  uH  etmi  prefitM  takue  monl f«9«e  eeperried.  Es  warm  also  die 
vier  Scandiseben  Inseln  des  Ptolemaeos,  von  denen  drei  hhinere,  eine 
sehr  grofe  war;  Schonen»  Halland,  mddngen  nnd  Smaaland  (§  4). 

Und  nun  das  Wort  Scemäiat  Im  EeHischen  heUkt  den  Land: 
JlsAa,  das  glfinsende,  feurige  Land  (von  ital,  dem  dealseben  eStei,  |^Cn* 
send,  feurig) ;  ArewHa  das  Bergland  (von  arcoedj  die  Anhöhe)  n.  s.  w^ 
Seamdie  ist  also  das  kramme,  gebogene  Land,  welches  ako  offenbar 
von  der  knunmen,  gebogenen  Insel  nnterschieden  ist.  Es  kann  fel^^ 
Heb  SetmdUt  nicfat  identisch  sein  mit  Setmdm  oder  SemMuteia.  Wo 
ist  nnn  aber  Seendio  sn  sncben?  Wir  haben  swei  MeilDBiale  entdeckt, 
die  es  eharakteririien  müssen:  1)  da&  m  'kdne  Insel,  MfgMk  Festlaad 
gewesen  ist;  2)  daft  das  Land  eine  knumne,  gebogene  Figur  gebfldsit 
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Dir  ihttt  dB  KiilMBinfl,  dMMa  ÜMnMiiv  gBbogon  (riod,  tdiipulMi 
dm  kmmme,  gebogene  Laad  nor*  iS^ffjp  beuMuMt  wotdea  ^rin, 
wdl  Mmm  Metknal  melir  od«r  orfiider  jete  Kflite  snkommt,  Kb>  lumi 
iin  Land  nwr  d«aii  als  gekitemt,  gebogen  dnrdi  aefaien  Namen  be- 
■iMmet  wordea  eeln,  wenn  et  vkiit  bloa  aa  eiotr,  aondeni  aa  awel 
oder  drei  SeÜeii,  wom  Meere  bespfilt,  dieeee  Meitmal  an  aieh  getra- 
gen, d.  b.  wenn  et  eine  HaMaeel  gewesen.  So  weiden  wir  darauf 
Ungeftthrt,  dalb  Aßondia  der  ahkeltieehe  Name  der  Klmbrisehea  Halb- 
insel gewcNMn.  Vergegenwärtigen  wir  ime  nor  seine  einstige  Form  in 
der  Urzeit.  Die  beiden  Meerboeen  der  Schlei  and  der  Eider  (§18) 
schnürten,  einen  eohmalen  letbmia  bildeod,  das  Land  vom  Festlande 
fast  ab.  Es  war  bei  weitem  nicht  so  breit  wie  jetzt:  theils  fehlten  noch 
viele  Marscbdistricte,  theils  waren  sie  in  der  Bildung  begriffen  und  be- 
standen gröfstentheils  ans  Inseln.  Im  Norden  schied  eine  Meerenge 
die  Halbinsel  von  Jütland.  —  Aber  nicht  blos  einen  ähnlichen  Namen 
führten  die  Kimbrische  Halbinsel  ( Scandia ^  Scandja  ■)  des  Jordanes) 
uiid  Sclioaeii  (Scandin);  sie  hatten  auch  sonst  in  ihrer  natürlichen  Be- 
schaffenheit manche  Aehnlichkeit  gemein.  Beide  waren,  di-  Hne  als 
Insel  ganz,  die  andere  als  Halbinsel  gröfstentheil«?  von  Wa8£.er  umge- 
ben; beider  Küsten  zeichneten  sich  durch  ihre  Flachheit  und  ihren 
Buchtenreicbthum  aus.  Was  die  Buchten  bthonens  betrifft,  so  sind 
des  Jordanes  Worte  bereits  oben  angeführt;  in  Betreff  der  flachen  Be- 
schaffenheit seiner  Küsten  sagt  aber  Paulus  Diaconus  (De  rebus  gestis 

Lüngobardomm  L  2):  Haec  ergo  insula  (sc.  Scandinaria)  Jion 

tarn  in  mari  est  posiia,  quam  marinis  fluctibus  propfer  p  in  tu  item 
marginum  terras  ambimtibm  circvmf'usa.  Von  der  Kinibrischen  Halb- 
iiisel,  der  Jutlandia  des  Adain  von  Bremen,  sagt  derselbe  in  s«  iner 
Schrift  de  sUu  Daniae:  Sicut  f>ero  bracchia  maris  occurrtmi.  tht  ciri- 
lates  hahef  fnarimas^  und  von  der  Stadt  Ripen  bemerkt  er:  r/uae  ctm- 
ia^  tanytlur  r/Zi  eo,  qui  ab  Oceano  infhut.  Endlich  bildeten  bt^de. 
Ejmbrien  und  Schonen,  früher  ein  sehr  waldreiches  Flarhland  und  (in 
Strom,  der  hier  wie  dort  d -n  Namen  der  Elbe  führt,  fiitiitl  nel  i  [i  Ik  i- 
den  hinein.   Adam  von  Bremen  sagt  nämlich:  Ibi  (sc.  in  Sttpoma)  est 

Alhis  ßntivs  ,  qui  oritur  in  praedielis  afpibus,  pert/ue  medws 

Golhorum  populos  cvrrit  in  Oceamtm,  tnde  et  (jothelbn  dicifvr. —  Da- 
her wird  nicht  blos  einerseits  die  ^ichwedische  Götluu  lv,  di*  ja  auch, 
wie  wir  jjesehpn,  dou  Namen  Elbe  t'ülirt  —  »n  Ji"itl;ind  '^\ebt  es  ihr 
entsprechend  eine  Gudenaa  —  nicht  selten  mit  der  deutschen  verwech- 


')  SccMdja  and  nicht,  wie  meiftMii  gesdiidit,  ßctmd»ia  Ut  bei  Jordanes  la 
ledert  f  A/^mc^).  Die  Form  Scandja  bürgt  ab«  flr  die  Leaavt  Scondia  b«l  fUnlllB 
wo  einige  Uandaehriften  ßctmdea  iiaben. 
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WmS^  WntUmnk  MKIVnKMHS  WmmWBn  SB  (MM  TflVWMMMMf  MM  M9 

dit  LMde  Mlbtt,  «of  Seaadl»  and  ScMidiA  (8«MribMk)  MwdU  bei 
d«ii  Alton  alt  andi  bei  den  K«Men.  Jovdattw  raiHiJii  m»m  tmaum 
Sonnen  tfeots  BotDdiaaifitti  nad  mImd  in  dir  SMf-Sügi  iHdcrRnha« 
Iplals  Md  in  Schmn,  bald  an  6ciil«nng.  In  der  iltoitoB  DanleliBBg 
dcndben  bei  dem  nm  daa  Jabr  1000  eebraibenden  AlMweid  (bei  6n- 
file  p.  842)  beUrt  es:  J^ie  Seif  cum  mm  Jtmmm  mi^seim  ^ti  im  t«- 
leln  O90€ni,  f lüctfur  5ceiit  elA  Dagegen  aagt  Wilbalm  von 
IlBbmbmy  (f  1143)  (bei  Snvüe  p.  41):  ttle  (Spa^)  itf  /«rlw,  ni  «mm- 
tai  «»«Iii««»  Germciiice  Seandjam  («iia  IwliaiMf:  fliweaieai,  3Scm^ 
4Mai)>  4e  fwe  Jariamm  kktßrwgrapkm  GHhtrtm  toftiilar,  ap^nlwia 
float  fftne  rearfpte,  fMKfwjlw ,  jKWtfo  mI  «iqpiil  laeywfo»  diar- 

«iiM ,  •rfaafutf  nunei^afM,  e*  AoaMniiir«  rcfiaiiif  sMiia  pr#  laM- 
aafo  aaei9»fii«  al  laJala  müHHw,  eMbi  ealela  r a^nM«!  in  ojpfiile, 
f«f  l«fi»e  nmnc  aero  Hsitk^hy  appelimiur*  EU 

loai  r<!^  tUSa  iln^lMi  «al«f  dmUt^  unä§  AngÜ  tmtnmi  in  Jlrrtanninai, 

Faaaen  wir  non  die  BeanlUte  noaerer  Untonnchnng  kma  tinmni 
man,  so  beben  wir  nachgewiesen,  1)  da6  tSaanilia  (die  knunma  lanal) 
oder  Soamdiiumm  Sebonen  geweeen}  und  2)  dafr  mil  fiaantfe  (dem  Imun^ 
men  Lande)  die  Kimbriaebe  HalbinaBi  be»richnet  worden*  Derana  k5o- 
nen  wir  aber  den  Seblnlb  lieben,  dalb,  ala  die  Kaiton  In  den  NecdeA 
einwandettoQ,  Eunbrien  bereita  ein«  Balbinael  geweaeni  well  aonit  der 
Qeganaati  ron  Semtüm  nnd  Semt4m  nicbl  in  ibrer  Spmalia  tUk  ao^ 
gadrUdci  bttte. 

{  2S,  ScUieUieb  beben  wir  noeb  die  «Iton  Speeinlnnman  Hal^ 
•teina  nnd  Sidilaawigi  an  erwibnen.  Unter  den  Kamen  Nerdalkim' 
gia  oder  Sn^9onia  tranMalbinm  tritt  nnaer  Land  snetal  in  daa  liefat 

der  Geschichte.  Mao  rerkndpfte  aber  mit  dieaem  Namen  keinnn  aehaif 

begrenzten  geographischen  Begriff,  sondeiti  TerMand  danutor  daa  von 
Sacbaan  bewohnte  Land  der  ndrdlkben  oder  reebten  Seite  der  Niedai^ 
elbe,  die  Grenzen  gen  Norden  und  Osten  nnbestimmt  laeaeiid.  Der 
Name  HoUatia  (Holstenland,  Holsteen,  Holstein)  wird  aum  eraton 
Male  beim  Jahre  804  in  den  Chroniken  genannt  Daa  Wort  Holete 
ist  aber  zusammengezogen  aus  Holtsete,  wie  Inste  aus  Insete,  Lanste 
ans  Landsete.  Holtsete  oder  Holsate  bedeutet  einen  Holzsassen,  einen 
Waldbewohner  und  ist  daher  seiner  Bedeutung  nach  identisch  mit  den 
Vithonen  (Nuithonen)  des  Tacitus  und  den  Charuden  des  Ptolemaeoa. 
Meistens  heifsen  die  Bewohner  untres  Landes  in  den  frankischen  Chro- 
niken Nordliudi^  Nordalbingi^  Saxone$  trtmM^iani.  Es  giebt  aber  no<^ 
einen  viel  älteren  Namen  für  Holstein.  Bei  den  Longobarden  (Paulus 
Diaconus  äe  rebus  yesUs  Longobiwdorum  I.  12,  13)  beiist  es  MaU" 


Digitized  by  Go 


Dtp  oigeidiuMiciie  Scblefwig-BoMaiMhe  Lnd.  139 

ringUi  htH  Mm  OeofmpbMi  von  Utwanii  Mmmm^mi^  bd  dw  Aa* 
friMMhND  Myrgin^akmä,  wMnMmiMt  Mdnm§$bmd.  Dttii«^  aite.  ^ 
«Ml  ooid.  Wott  Jfir  betetet  vntar  And^roi  anek  die  HaUe,  eriottMm^ 
daher  kt  M^nmgMmid  dae  iMhe  wüde  Haiddaad,  aad  dieien  Namen 
erideit  daher  jedee  Haide«  ondSimipnaad.  Bo  findet  man  denn  aoeh 
iSdweetlMh  vom  Hart  bei  Odttugen  und  Nordheim  den  p&§m 
nm^mms^  jetet  Ifatiiigen  geoMuit.  Nach  dem  Geographen  von  B»r 
*  renn»^  sott  dae  fiinkieehe  SöDigsgeschleeht  der  MaroriDger  am  Mai^ 
rangavia,  welehee  im  Sfideii  an  die  Elbe  grenzt,  gdsommen  aain.  Dia 
Mria  Atbii^  quo  spaiiogmma  dicalar  terra  dea  Geographen  von  B*- 
vean»  (IV.  c  1§)  kt  wohl  Nesdalbing^wi.  ^ 
Der  alte  Name  ScUevirlfi  Inntet  bei  Panfam  DfaeoaiB  Se0ri»$m 
(fem  afi.  eeore,  ripa).  Denn  ab  die  Longobaidea  (Winiler)  aua  Seen 
dmavieo  aoewanderlen,  kamen  sie  nach  Ueberwradnag  der  Wandalen 
(in  Yendsysflel  in  Jftdand)  nach  dem  Scoringa  genannten  Lande«  wn 
sie  einige  Jahre  blieben.  Als  sie  nnn  von  Scmnga  ans  nach  Mmuinga 
liehen  wollten,  versperrten  die  Assipiti  ihnen  den  Weg  u.  s.  w.  Ifan- 
ringa  ist,  wie  wir  gesehen,  Holstein,  folglich  mofs  Scoringa  Schleswig 
gewesen  sein,  da  sie  an  der  Spitze  Jutlands  die  Wandalen  geschlagen 
hatten.  In  der  Frankenzeit  wird  Schleswig;  Sillendi^  richtiger  Sm^ 
lendi,  d.  i.  das  öde,  wüste  Land  (J.  Griium;  genannt,  weil  es  damals 
schwach  bevölkert  war. 


So  wäre  denn  das  Schleswig- HolHteinische  Land  in  seiner  Alter- 
tbumlichkeit  wieder  restaurirt  und  damit  die  Möglichkeit  gegeben  eine 
Urgeschichte  des  Landes  zu  schreiben.  Die  Kiinbrigche  Halbinsel  ist 
nämlich  gleichsam  die  geschichtliche  Brocke,  die  den  scandinavischen 
Norden  mit  dem  Festlande  Europas  verbindet.  Einst  in  der  Dämme- 
rung der  Vorzeit  ergofs  sich  über  dies  -  l  lnicke  der  Völkerstroni  der 
Kimbern,  LongubarUen.  Angeln  und  Sacbsen  nach  Süden;  in  späterer 
geschichtlicher  Zeit  drang  über  sie  das  Licht  germanischer  Cultur  vom 
Süden  ans  in  die  Nacht  der  Tfordisclien  Barbarei.  Die  Geschichte  ist 
aber  da^  edelste,  das  gei^itigste  Erxeu^DÜs  des  Bodens,  worauf  ein  Volk 
lebt:  wie  das  Land,  so  das  Volk;  wir  das  Land  und  das  Volk,  s  >  auch 
seine  Geschichte.  Jedes  Volk  ist  tirs[irriii^Hcli  eins  mit  di  rn  von  ihm 
bewohnten  Boden,  oder,  wie  A.  von  Humboldt  sich  an-di  ückt,  die  Völ- 
ker tragen  die  Livree  der  von  ihnen  bewohnt- ü  '  irL^endf n.  Denn  wie 
der  Menschengeist  auf  keirip  \V«  i^<  sich  los/iiritigeii  venuag  von  der 
Erde  und  daher,  wie  er  irdisch  lobt,  wii  er  irdisch  fühlt  und  irdisch 
denkt,  den  wahren  Erdgeist  darstellt,  so  ist  diesBs  »mk  Ywsohmoken- 
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ar  nioht  mir  odtr  vieliiMbr  in  ihr  Idbt»  4äM  «r  oMit  nnr  von 
ihr  Ithi,  MMdm  d«fii  er  Mch  vwi  ihr  ««nhUbl  wiid,  ihr  LehM 
auch  ihn  doNbdiiBgt»  M  «r  mii  dtr  Mb  wbttMUa  tkk  MÜ,  wie 
di»  Biathe  mit  dem  Bwune,  die  mit  ika  kmki  iib4  foMht  IM 
wie  mm  ciaefMim  md  «war  m^afrihigHeii  die  Katar  dee  Laadea  maf 
adne  Bewolmar  baetimmand  ainwirltt,  ao  trüt  wiadaiMü  aiidwaaü» 
spätertna  dar  Bewohner  »nf  die  manniohfalHgrte  Waiie  ariaa  Wehn« 
alltte  mabildand  auf,  vad  dieae  Umwandlung  der  Haimalh  ffakdtmtm 
mi  eiflMn  aaaen  Lande  wiikt  dann  nodmrandig  aarSek  anf  acine  Be- 
wolmar. So  greifen  alle  Ringe  in  dnaader  and  Uldaa  eine  anam^ 
raifsbare  Kalte  von  Ufaaelien  und  Wiikaagea.  Ja  dar  EialMit  dar 
gciatigaa  Biehtnng  einea  Volkea  nk  aeioem  Natardaathit  in  dam  a»- 
aenraUUmreaf  weaa  aaah  dem  BewnlalKni  «atriekten  Tiammimhnnge 
dea  Bewoimen  mit  dam  von  ihm  bewohnten  Xjaade  bmtalit,  da  der 
Manaoh  mit  acinem  Sinnao  and  Tiacklen  maiefaat  aa  die  Katmbnarikaff 
fmiieit  aeiner  Wohnatitte  gebanden  iat,  eben^daa,  waa  nma  aeiae  Ka» 
tfeutütit  oder  VolkatkOmlifihkmt  nenak  In  dar  Kalionalilil;  iat  dar  all- 
gemeine  Qaiat  der  Ifeaadihiit  durch  die  beaendaran  aalaraa  aad  tella- 
riaehen  Yerhültnime  dea  Heimmthslandea  als  ein  «adliefaer  beataamt  aad 
beaehflnkt.  Efaie  ttaftre  Binaidit  in  den  Oang  der  GeaeUebte  iat  dalmr 
andenkbar  ohne  eine  allaeitige,  das  Weaentliohe  nie  ana  den  Aagea 
vertiereade  AnflSuisong  der  physischen  BodeabeeehalBwüieit  dea  geaeindit- 
lieben  SchaupkUsea.  Und  wie  nan  einerseita  diese  Gnindanaioht)  wenn 
sie  die  geschichtUche  Darstellang  beseelt,  die  Geschichte  an  den  gro- 
fsen  Kreis  der  Naturwissenschaften  anknüpfend,  ihr  erst  den  Stempel 
der  ächten  Wissenschaftlichkeit  aufdrückt,  so  wird  andererseits  eine 
solche  ursächliche  Verschmekung  der  Geographie  mit  der  Geschichte 
für  das  einfache  Verständnifs  der  letzteren  selbst  unentbehrlich,  wenn 
der  Schauplatz,  die  Buhne,  auf  welcher  ein  Volk  lebt  und  wobt,  han- 
delt und  wandelt,  im  Zuge  der  Jalnhunderte  und  der  Jahrtausende 
vielfache  und  ao  grofse,  so  tietrini^'n  ifi  ndr  IS'aturveränderungen  erlitten 
hat,  wie  solches,  wie  wir  ^eheu,  der  Jb  ail  gewesen  ist  mit  Schleswig» 
Holstein. 
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VI. 

Ein  Jagdausfldg  von  Eeren  im  Lande  der  Bogos 
nach  dem  Berge  Zad'amba  am  oberen  Laufe  des 

Barka-  Flusses.  ' 

Von  Werner  Munsinger» 


Vom  Schreiben  müde  und  halb  krank,  entschlofs  ich  mich,  ein  paar 
Tage  auf  der  Jagd  in  dem  nahen  Barka  zuzubringen.  Wir  waren  acht: 
icli  mit  drei  meiner  Leute;  ein  mir  befi!  undeter  Elepliantenjäger  mit 
seinem  Diener  und  zwei  Männer  von  Kercri.  Wir  hatten  nur  ein  Pferd 
und  ein  Maulthier  mit;  unser  Proviant  bestand  aus  einer  Proviyion 
von  Mehl  für  eine  Woche,  etwas  Pfeifer,  Confituren  und  Kallee.  Ein 
Zelt  hatlcii  wir  nicht  vonnöthen,  da  das  Land  gesund  und  die  Regen- 
zeit noch  fern  ist.  Wir  kamen  Sonntag  den  19.  März  in  der  Ebene 
von  Schytel  ')  an  und  vernahmen  von  Hirten,  dafs  der  eine  kleine 
Stunde  entfernte  Fufs  des  Zfid'amba  von  Rhinoceros  voll  sei. 

Der  Berg  Zad'amba  ist  ein  einziger,  ungeheurer  Fel.sblock,  wohl 
2000  Fuls  über  der  Ebene  von  Schytel  erhoben  und  hängt  mit  den  be- 
naclibarten  Gebirgen  nur  durch  einen  schmalen  Sattel  zusammen.  Er 
«erfällt  in  zwei  H.iltrrn,  die  M<  sLliciie  isL  mit  Hülfe  von  SteingeröU 
und  Bäumen  zugänglich,  wenngleich  nicht  ohne  Beschwerde;  die  andere 
östliche  fällt  von  allen  Seiten  ganz  SfnikuH  ht  spip;rrel£rlRtt  bis  zur  Ebene 
ab.  Der  Fafs.  d^r  dif  boiden  Hälftt  ii  vi  i  lniidet,  ist  kaum  5  Zoll  breit, 
von  beiden  Seiten  jäli  alit^rschniuc'n  und  wolil  1 00  8oliri(tc  laug.  Mulhige 
Leute  setzen  sich  auf  dieaen  schwindelerregenden  Saiiti  wie  auf  ein  Pferd 
und  helfen  sich  iKickcnd  hlnfiber.  Doch  haben  schon  Viele  anf  die- 
sem Steg  den  Tnd  gefunden;  denn  ein  einziger  iJürk  rechts  adw  links 
in  den  unbegrenzten  Abgrund  reicht  hin,  Schwindel  zu  erzeugen.  Das 
Kloster  beündel  sich  auf  der  restlichen  isolirten  Seite  und  ist  von  ffinf 
oder  sechs  Mönchen  bewohnt,  die  von  Abessinien  gebürtig,  mit  den 
Schrecken  dieser  wahrh«ftpn  Einsiedelei  den  Himmel  zu  verdienen  hof- 
fen. Ihr  Vor^^teher,  ein  Füntzigei  ,  hatte  dpn  Mnth  hineinzukommen. 
Als  er  nach  t  ineni  kurzen  Afifenthalte  hinaus  wollte,  schwindelte  es 
ilirn  den  Sattel  zu  jiassiren  und   so  befindet  er  sich  Seit  14  Jl^ireu  iü 

einer  on^reiiiniügexi  iebeu8iäji|(Uchea  Gefgageafttihali. 

M  So  i^^t  der  Name  in  dem  Manuscript  des  Herrn  Verfassers  stets  ge'?dirio}toti. 
Aul  der  im  Muiieim  tie  la  äociete  de  Geographie,  Novtmhre  1809  pabliciiten  Karte 
Huniiigw^»  atoht  Sbotd.  Dar  B«ig  Zad'ambft  liegt  in  gerader  Bicfalwig  etw»  •  bi» 
7  dentoelM  Heilea  tDäUidi  v«a  Kvnii. 
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Zad'ambu  ist  ziiMiiIich  gerSuniici;  und  an  den  beiden  Seiten  wohl 
•|>  Stunde  lang.  Die  üstlicbe  Seite  ist  oben  mit  Erde  bedeckt;  doch  hat 
8ie  wenig  Vegetation,  einige  Rebstocke  und  ein  Dutzend  riesiger  Sy- 
komoren,  deren  Frücbte  getrocknet  sehr  gut  schmecken.  Die  Mönche 
nffliren  sich  von  Fruchten  und  Wurzeln  der  Wüdnifs  nnd  von  Almo- 
sen, die  sip  iti  d<-r  Nachbarschaft  einsanuiiein.  Diese  Einsiedelei  scheint 
sehr  alten  I  i  -i  rungs  zu  sein.  Der  Kaiser  Jai^u  (1720)  erneuerte  sie; 
er  baute  die  vertalleue  Kirche  und  die  Wohnungen  der  Mönche  wieder 
auf  und  liefs  mehrere  Cisternen  graben,  die  in  der  Regenzf  it  sich  fül- 
lend lur  das  ganze  Jahr  genügen  könnten;  docii  haben  sie  »ich  in  der 
Lange  der  Zeit  mit  Schlamm  gefüllt,  so  dafs  sie  jetzt  seihst  für  den 
Bedarf  von  %v*-üigen  Personen  kaum  ausreichen,  l^uellwasser  hat  die 
Amba  keines;  sobald  das  Zistenw  nwasser  verbraucht  ist,  sind  die  Mönche 
genotliiiit ,  aulserhall)  des  Herges  ihre  B<)ck«^lKuit<'  zu  füllen.  Wer  das 
niclit  kann,  mufs  vor  Durst  sterben.  Ich  kenne  einen  der  Mön<'he.  Abba 
(jiebre  Metliii.   di  r  iitis  oft  hcsnrlit  und  sich  an  d<^>n  St»  ir*  \v()|int 

hat,  dafs  fi  ihn  ;iiilrt  i  htsteiiend  überschreitet.  \va.-  >tlbst  emen  Seiltänzer 
mit  Gr:ui(  11  I  i  tiilh  n  möchte.  Kaiser  Jasu  hatte  diesen  Weg  nrit  Mauer- 
werk breiter  gemaeht:  doch  hat  die  Zeit,  ünijewitter  und  Blitz  der 
Natur  ihren  Schreck«  n  zurncke'  h'  ti.  Zad  amba  ist  oft  von  Leopar- 
den heimgesucht,  die  ^clioji  manchi  n  Einsiedler  gefressen  haben,  und 
nflch  der  Sacje  der  Mönche  macht  ihnen  seihst  der  böse  Feind  dann 
und  wann  einen  Besuch.  In  der  Kirche  befinden  sich  mehrere  Manu- 
scripte,  die  fiir  die  Geschichte  der  Nordgrenzeu  Abessinieo's  wich- 
tig sind. 

Zad  and)a  hillt  senkrecht  auf  die  Ebene  ab;  doch  hat  das  Bergge- 
röll der  ganzen  Lang«  der  l-iasis  nacli  eine  sanft  abfallend^'  schiefe,  wohl 
eine  halbe  Stunde  breite  Ebene  gebildet,  die  sich  allmählich  zum  schwar- 
zen Schlammb(»den  Schvtel«  hinnbsenkt.  Diese  Abdachung,  aus  Gra- 
nitscbutt  hpstphrnd,  wenig  fruchtbar,  bildet  eine  Urhaide,  unregelmäfsig 
bewaldet,  melir  (jesträuch,  Gebüsch  und  Dornen,  als  Bäume,  nie  be- 
bauen ,  nur  von  wilden  Thiaren  bewohnt  and  dem  MexiBohen  fast  an» 
sugänglich. 

Von  Zad'amba  entspringen  drei  Quellen;  die  eine  am  Westende 
des  Berges,  Kusch  genannt,  deren  reichliche  Wasser,  hinter  Zad'amba 
aus  einer  Schlucht  hervorschiefsend,  fast  das  ganze  Jahr  bis  zur  Ebene 
hinabströmen.  Die  zweite  Quelle  entspringt  unmittelbar  ans  der  Amba 
auf  der  Mitte  ihrer  Basis;  die  dritte  befindet  sich  unweit  davon  etwas 
weiter  unten  und  bildet  dem  Qmnitger&U  entquellend  einen  UeineD 
aie  versiegenden  Bach. 

Nach  dieser  Orientirung,  die  zum  Verstfindnifs  nöthig  war,  kehren 
wir  ftof  nusereo  Gegenstand  sornck.   Samatag  und  Sonntag  beachten 
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wir  in  Kuscli  zu;  die  Naeht  diucliwaebten  wir  bei  der  Quelle;  aber 
ohne  Erfolg.  Das  Rhinoceros  hatte,  scheint  es,  uosere  Gegenwart  be- 
merkt. Kusch  ist  eine  felsiw.  kaam  10  Schritt  breite,  düstere  Schlucht. 
Das  WässiT,  daa  in  atuh n  n  rhiliren  bis  zur  I*'J>ene  hinablief,  stagnirte 
jetzt,  bildete  aber  eiii  piächiig  wucherndes  Grün.  Wir  waren  nicht 
unzufrit  den  .  unseren  Thieren  die  seltene  Kost  7.n  gönnen.  Den  Tag 
über  vergnügten  wir  uns  mit  der  ,Jn<rd  ;nit  Rc  bl lü fmer,  die  zu  hunder- 
ten  hier  sich  iiäuken.  Anderes  Wild  nahte  >ii  Ii  nicht,  atuOser  ein  paar 
Wildschweinen,  die  aber  schnell  das  Weilt"  ßuchrcn. 

Montag  nun  hte  sich  unser  Klephantenjager  nai  »einem  Diener  auf, 
das  Trrriiiii  bis  zum  Fufse  des  Berges  zu  exploriren.  Er  hielt  sich 
aut  dem  ebenen  Wp^e,  der  zur  unteren  Quelle  führt,  und  ^v;^I  k.iurn 
eine  halbe  Stunde  1  )rto:esehlendert .  nls  Üm  <rw  Fiihrer  am  Ai  nie  er- 
griff. Kaum  Schritte  ^^eil  in  dem  (it  liü^cli  versteckt  weidete  ein 
Rhinoceros,  den  Kopf  gegen  die  Erde  gcs  -nkt,  so  dafs  nur  der  Vor- 
derkörper zu  *«ehen  war.  Unser  Jäger  !  ^i  an  und  schiefst;  dafi  Thier 
tiieht  auf  die  *  im  Seite,  der  Jäger  auf  die  andere.  Ein  paar  Bhittro- 
pfen  bezptii^teu  die  Verwundung.  Hirt«*n  erzählten  uns  den  andern 
Tag,  dals  eine  halbe  Stunde  weiter  unten  in  derselben  Zeit  ein  schreck- 
lich schnaubendes  Rhinoceros  im  Galopp  an  ihnen  vorüber  gerannt  sei, 
Unsere  Jä£»er  kamen  p;egen  Mittag  erschöpft  und  dürstend  im  Lager 
an.  Wir  licfsen  dir  hr(  iinctKb*  Mittaf»8S(mm  sich  etwas  abkühlen  und 
machten  uns  alle  zusammen  Nachmittags  auf,  das  verwundete  Thier 
aufznsuchen.  Wir  kamen  an  der  Stelle  an,  wo  der  Jäger  geschossen 
hatte,  und  theilten  uns  in  zwei  Abtheilangen.  Weide  Gabriel,  so  hiefs 
der  Jäger,  nahm  von  seinem  Diener  begleitet  die  Richtung  gegen  die 
untere  Quelle;  ich  mit  zwei  Leuten,  die  meine  Stutzen  trugen,  vertiefte 
mich  in  dem  oben  beschriebenen  Gehölz.  Wir  fanden  sogleich  zahl- 
reiche Rhinoceros -Spuren,  die  sich  vielfach  kreuzten;  ich  ging  voran; 
einer  meiner  Leute  hinter  mir;  der  Andere  blieb  etwas  hinten,  um  sich 
fiber  den  Lauf  einer  frischen  Spur  zu  vergewissem.  Ich  war  itanm 
in  das  Gehölz  hindn  getreten,  als  ich  das  dem  Rhinoceros  eigenthum- 
üfllie  Schnauben  kaum  20  Schritte  von  mir  hörte.  Ich  nahm  den  Stutzen, 
den  mein  Mann  trug  und  der  gewöhnlich  meines  Dieners  Waffe  ist. 
Mein  eigener,  der  viel  genauer  und  krüftiger  ist,  der  miflli  nie  im  Stich 
l&fst,  den  ich  immer  Mibtt  lad«  und  putze,  der  md»  Bettgenofs  ist, 
befand  sich  u n glückUeberweise  bei  dem  anderen  Dicesr,  dv  noch  immer 
wohl  40  Schritte  von  mir  entfernt  war.  Ihn  zu  erwarten,  war  es  zu 
ipÜ;  denn  das  Rhinoceros  soigte  mit  seinem  Schnauben,  dafs  es  um 
waJngeoommen  hatte.  In  einer  Minute  mabte  es  uns  auf  dem  Leibe 
oder  entflohen  etin.  So  beweffnete  ich  midi  mit  dem  Stutzen,  auf  den 
kb  mich  kami  Ttrknen  -Jemsite,  und  bewegte  mieh  in  der  ftinhting, 
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ipDiwr  te  SflhaMbco  kam,  voaUbH^  voiwirts;  ^or  mtt  Urtar  ^kmm 
Domfabiich  bthadan  riok  swei  BUiiOMm,  du  wtäMdbm  wA  mmm 
€ut  2  Rlka  kngeo  Horn  «ad  mIii  hoU  dreijähriges  JvafM.  Id  Folge 

det  diäten  Oeböscb^  konnte  ich  nifibft  nelen;  kk  madite  ein^  Ueir 
nen  Umweg  nach  links  nnd  kam  auf  eine  offene -Stelle,  wo  ksh 
mich  an  einem  kleinen  Felsen  Sur  I^inken  nlederioMflvte»  Die  zwei 
Thiere  waren  kaum  sehn  Schritte  von  mir  entfernt,  ohne  meiner  gewahr 
zu  werden;  ihre  Anfinwksamkeit  war  auf  meine  beiden  Leute  gerich- 
tet, die  Bich  weiter  unten  befanden,  und  sie  schickten  sich  an,  sich  auf 
sie  zu  werfen.  Ich  legte  auf  das  Ohr  des  gröfseren  Thieres  an,  zielte 
lange  —  denn  diesmal  wollte  ich  ganz  sicher  sein;  die  G^elegeiibeit 
war  zu  köstlich  —  ich  zielte  lange  und  schofs  —  die  Kapsel  platzte, 
ohne  da8  Pulver  üu  entzünden.  Wählend  ich  eine  neue  Zündkapsel 
aut'tliat,  hatten  sich  die  1  hicre  gegen  mich  gewandt;  doch  haue,  ich 
die  Zeit  nicht,  wieder  anzulegen,  bevor  sie  plötzlich  ganz  nacli  rechts 
umwandten  und  mit  ein  paar  öätzen  schon  60  —  80  Schritte  entfernt 
und  mir  durch  dichtes  Gebüsch  fast  verborgen  waren.  Es  war  mir 
nicht  mehr  möglich,  genau  zu  zielen ;  doch  mufste  ich  an  dao  Heil  mei- 
ner Leute  denken,  die  dem  Angriff  der  Thiere  ausgesetzt  waren.  Ich 
schofs;  diesmal  iing  das  Pulver  Feuer ;  ab^  ich  wei(s  nicht,  wohin  die 

Kugel  gerat  Ihm  1  ist. 

Ich  Weil  fast  zornig,  während  meine  Leute  grofse  Freude  über 
meine  Rettung  hatten.  Denn,  meinten  sie,  }jatt( n  sich  die  Thiere  gegen 
mich  gewandt,  so  wäre  ich  ohne  Zweifel  verloren  gewesen;  denn  in 
meiner  Nähe  war  kein  hoher  Fels  noch  Baum,  worauf  ich  mich  flücbr 
ten  konnte. 

Wir  suchten  die  Spuren  der  liiiif^st  Vf^r«ehwuridt neu  Thiere  auf; 
doch  hatten  bie  so  grofse  Sätze  genonituen,  dafs  es  gleich  vernünftig 
war,  ihnen  nachzugehen,  wie  einem  abgegangenen  Eisenbahnzuge  nach- 
zueilen. Zu  pjh'icher  Zeit  kam  der  Jäger  mit  seinem  Diener  an.  ohne 
irgend  etwas  m  lunden  zu  haben,  und  wir  machten  uns  nach  Kus«  h  auf, 
wo  wir  nap!j  Sonnenuntergang  ankamen.  Wir  waren  alle  so  müde, 
dais  wir  schliefen,  als  wenn  wir  in  einer  sicliorrn  Burg  uns  h«>fV>n^<pi 
und  nicht  in  der  Wildnifs  unter  dem  freien  Himmel. 

Es  ist  unnöthig,  das  Nashorn  zu  beschreiben.  Dnrh  werden  einige 
Bemerktin  gen  über  seine  Lebensw^se  und  die  Manier,  es  zu  jagen, 
nicht  ohne  Intere.s8e  sein. 

Das  Nashorn  {Hhinoceros)  heifst  aut  Arabisch:  Cherdid,  auf  Tigre: 
Harisch  ,  auf  Amhara:  Orans^  auf  Belen:  Gedane.  Es  hat  in  seinen 
Eigenthümlichkeiten  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Wildschwein.  Schlechte 
Nage,  schlechte  Augen,  aber  sehr  gute  Ohren.  Es  liebt  einsame,  von 
Mansfihen  und  Vieh  me  b^iaogeoe  Giaq^ifiliBe  uid  tr&ukt  skh  bei  ¥er- 
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lasaefMa  Wasaero  saeh  SosneixislergaDg  od«r  vor  Sonmiiaiifgang.  Ist 
das  Wasser  y^topft,  gräbt  «f  wohl  selbst  den  Bronnen  aus.  Wie 
das  Wildschwein  liebt  es  sich  im  Wasser  Koth  hemmzawälzen. 
Beim  Wasser  angelangt,  flieht  es  zweimal  and  erst  das  dritte  Mal  faist 
es  Zatraaen  and  kniet  am  Wasser  nieder.  Dieis  ist  der  Augenblick 
der  Jagd.  Der  Jäger,  der  sich  am  Tage  den  Ort  der  Tränke  gemerkt 
hat,  macht  sich,  ein  paar  Schritte  davon  entfernt,  eine  enge  sehr  starke 
Umzäunung  von  undurchdringlichen  Dornen  und  erwaiiet  da  die  An- 
kuiilL  des  Feindes.  Hai  sich  das  Rhinoceros  recht  voll  getränkt,  so  erhebt 
sich  der  fJäger  aut  seine  Knie;  die  linke  Haad  siüul  er  aul  einen 
Bauiiüstuuipf  und  mit  der  rechten  wirft  er  dem  Thiere  mit  voller  Ge- 
walt seine  selir  breite  scharfe  Lanze  in  den  Bauch.  Man  sagt,  dafs 
das  vullgetränkte  Nashorn  schon  der  kleinsten  Wunde  erliegt.  Fällt  es 
auf  den  Streich  nieder,  so  macht  man  ihm  den  Garaus.  Hat  es  die 
Kraft  sich  zu  erheben,  bo  läfst  man  es  ruhig  fliehen.  Beim  Morgen- 
grauen v(  rfolgt  man  die  lilutspur  und  in  cröl'-i  ror  oder  lc«  riiigerer  £nt- 
fernui^^;  tlndi  t  man  das  Thier  eibt:hi>pll  auf  dem  Boden  liegen. 

Di»'  »Jagd  bei  Ta^e  ist  viel  gefährlicher;  hat  man  einmal  die  Spur 
gefundf  II.  so  o;eht  man  ihr  nach;  von  Felsblöcken  und  kleinen  llni^i  ln 
kündet  man  rlas  Tliier  aus.  und  bekömmt  man  es  in  Sicht,  so  verfVitgt 
man  es  mit  Hunden.  Das  Nas^horn  wirft  sich  wüth^nd  nnf  die  Hunde, 
die  es  nur  von  hinten  angreifen,  imd  die  Jä^er  h;ili' n  Zeit,  es  vielfach 
zu  verwunden.  Doch  ist  dieis  in  der  Ebem^  eine  gefährliche  Sache, 
da  das  verw'nndete  Nashorn  sich  blitzschnell  in  ganz  gerader  Rit  iitung 
auf  seinen  teind  wirft  und  alle«,  wa«  ihm  in  den  Woi?  kömmt,  niedi  r- 
Btöfst.  Doch  bietet  der  kleinst*  1\  Isl  lin  k  oder  Baum  eine  sichere  Zu- 
flucht, da  das  gereizte  Thier  sein  Horn  stets  nur  gegen  den  Boden 

«tÖÜBt. 

Sich  mit  einer  Büchse  dem  Nashorn  zu  nähern  ist  fast  unmöglich, 
da  es  uns  im  Gehör  weit  überlegen  ist;  uberdiefs  ist  es  in  dieser  ür- 
haide,  wo  der  Boden  von  verfaultem  Holz  bedeckt  ist  und  die  Dornen 
den  Durchgang  versperren,  sehr  schwer,  sich  ohne  Geräusch  dem  wei- 
denden Thiere  zu  nähern.  Einmal  aufmerksam  gemacht,  flieht  das 
Thier  in  vollem  Galopp  oder  wendet  sich  gegen  den  Jäger;  die  Schnel- 
ligkeit seines  Laufes  und  das  Schnauben,  das  es  dabei  ausstofet»  ei^ 
iaaert  an  die  Locomotive,  die  den  Dampf  ausläfst. 

Doch  ist  die  Schwerfälligkeit  des  Thieres,  sich  nmznwenden,  und 
seine  Sucht,  in  ganz  gerader  Linie  vorwärts  zu  eilen,  wie  eine  Kugel, 
die  dem  Rohr  entflieht,  eine  Sicherheit  für  den  Jäger,  der  behend  im 
Zickzack  sein  HeitHndttii  Aaeh  diese  Bigenaehaft  hat  es  nit  den  WiU^ 
sabirein  gemein. 


Dm  Naaboni  thnt  dem  weidendsn  Ykh  kmn.  Lad  aa;  doeb  ?ar- 


10 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


Werner  Mnnsinj^er: 


wnndet  gtoist  es  ohne  Unterechicd  Alles  Dieder,  was  ihm  in  den  Weg 
kommt. 

Das  Nashürii  verabscheut  wie  der  Bär  alles  Todte.  Wenn  ein  von 
fiim  verfolfifter  Mensch  sich  auf  den  Boden  wirft  und  den  Atbem  zurück- 
hält, bescliiiürt'i  It  iliTi  das  Thier  und  windet  sich  von  ihiii  ab.  Die  gleiche 
Eigenst  liLift  wird  d<  iii  Löwen,  dem  Eiej  hanten,  dem  Adler,  dem  Affen, 
kurz  all'  ti  I  hiert  ii  /.uge.sclirieben,  die  Kadaver  nicht  fressen;  während 
im  Geg*  iitli<  il  der  Geier,  die  Hyäne  den  Menschen  nur  im  Schlat  über* 
fallen  und  einem  Wachenden  sich  nicht  zu  nahern  getrauen. 

Der  Mist  des  Nashorn  gleicht  drm  der  Elephanten,  was  auf  ähn- 
liche Nahrung  schii«'f«en  läfst:  d  irli  tiebt  das  Nashorn  mehr  frisches 
Grfis,  während  der  El*  [  h.int,  wie  das  Kameel,  die  Baumzweige  abfrifst. 
Das  Nashorn  hat  den  snndi  ri  nren  Gebrauch,  mit  a^nem  Horn  in  sei- 

nem  irischen  Mist  lif  ruaii:u>\  ijhU  n. 

Das  Fleisch  df  s  Nashorn  —  und  ebenso  der  Elephanten,  Stran- 
fsen,  der  Giraffe  —  wird  nnr  von  Mohammedanern  gegessen;  die  Chri- 
sten verabscheuen  es.  Solches  1*  leisch  zn  essen  und  den  T?«lam  anzu- 
n(  liüien  ist  eiti»^  identische  Sache.  Ist  ein  Nashorn  gf-tfidtet,  so  machen 
sich  die  Beduinen  inil  ihr«  ii  Kauieelen  auf  und  bringen  sie  mit  Fleisch 
heladen  zurück.  Das  Fleisch  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  der  Ziege, 
gohmeckt  abtr  biüer. 

Das  Hf)ni  wird  in  Massua  und  Suakin,  je  nach  der  Gröfse,  mit 
2 — 7  Thaler  vci  kauft.  Die  Leute  von  Massaa  und  die  Ab^siin*  r  be- 
nutzen es  zu  Säbelgriffen  und  Kaffeetassen.  Sein  ^Vbschabsel  wird  als 
ein  gewaltiges  Gegengift  anges*  hrn.  Wurde  man  einmal  das  Horn 
chemisch  analjairea,  ao  könnte  man  sehen,  welchen  Werth  'dieser  Volks- 
gkHiha  hat. 

Die  Haut  wird  zu  runden  Schilden  verarbeitet.  Der  Nashornschild 
ist  dem  von  Elephantenhaut  überlegen  und  gilt,  verarbeitet,  einen  Tha- 
ler. Er  bat  das  Aussehen  eines  Büffelschildes;  doch  ist  dieser  letztere 
viel  stärker  und  deshalb  geschätzter,  da  er  zuweilen  mit  vier  Thalera 
bezahlt  wird.  Es  giebt  im  Barka  Leute,  die  sich  ausschliefshch  mit 
Bearbeitung  von  Schilden  besch^igen ;  von  je  drei  rohen  Schilden  neii- 
men  sie  einen  als  Lohn.  Die  Schilde  von  der  Haut  des  Elephanten, 
Nasborn,  Büffel  sind  rund,  der  Durchmesser  2^-  Spannen ;  in  der  Mitte 
haben  sie  eine  kleine  kege^Oviai^e  JBrhttfaiiiig;  wd  cUr  iamni  Seit»  lit 
eine  Handhabe  angebracht. 

Es  iai  b^eiflich,  dafs  der  Naahornj&ger  sorgfUtig  auf  die  Spar 
▲cht  geben  onfs.  Die  Leute  hier  zu  Land  and  im  Spursuchen  sehr 
geübt,  und  was  ich  oft  nngläuhig  fiber  die  amerikanischen  Wilden  ge- 
lesen, habe  idi  vdUig  in  Afrika  wiedergefunden.  Eine  gestohlene  Kuh 
im  mkmr  m  tivbeiaüriMB,  wen  dar  Weg  «lili  Abtr  Biif  vaA  8liiii 
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ttefa  TerlNfl«»,  w«ui  moht  pMtiraada  Roiicad«  oder  Bie«r«bD  lie  yw 
wirren.  Q«ht  dk  FtlM|Nir  vwloM»  io  Jfl  dir  Q«nuh,  d«r  u  St^ 
sen  and  BinraeB  liing«D  bUt^  rftnlkh,  ildMMr  Zweiter.  Dt«  Spar 
der  Sandalen  zeigt  d^  StM&Bi  an,  dem  die  ViiMaber  angehören,  da 
jede  Tribas  sie  etwas  anders  schneidet.  C^ne  dii»e  Fenigjieit  im  Spur- 
sucben  wäre  der  Diebstahl  in  diesen  Lindern,  wo  PoUzd  unbekannt 
ist,  eine  leichte  Sache.  Ist  ein  Stuck  Vieh  verloren,  so  vergewissert  sich 
der  Hirt  über  die  Spur;  hat  er  sie  gefunden,  so  giebt  er  seinen  Genossen 
Nachriciit;  uian  verfolgt  die  Ffihrte;  erreicht  man  die  Rauber  auf  dem 
Weg,  so  entspinnt  sich  gewöhnlich  ein  blutiger  Kampf.  Geht  die  Fährte 
bis  2U  t'iiieai  Dorf,  so  werden  dessen  Einwohner  für  das  gestohlene  Vieh 
verantwortlich  gemacht  uud  der  Frozefs  ist  fertig.  Der  eben  ange- 
kommene Europäer,  der  nie  aul  Spuren  seine  Aufmerksamkeit  gerich- 
tet hat,  erstaunt,  Fahrten  verfolgt  zu  sehen,  wo  sein  Auge  nichts  ent- 
deckt; doch  gewöhnt  sich  das  aufruerksame  Auge  aeiir  scbuell^  die  klein- 
sten Merkmale  zu  beachten,  ui  d  wird  gelehrig. 

Am  Dienstag  machten  wir  uns  des  Morgens  in  dei  Fi  ülic  mit  fri- 
scher Hortnuug  aul.  Wir  bahnten  uns  nitihbaiu  einen  Weg  durch  alle 
diese  Dornengebüsche,  wo  jeder  Schritt  erkämpft  seia  will.  Wir  über- 
blickten von  hohen  Felsblöcken  nun  die  ganze  Umgegend:  keine  Spur. 
Wir  durchstreiften  die  Wildnifs  nach  allen  Seiten  hin:  ohne  Erfolg. 
Mude  und  durstig  setzten  wir  unsern  Weg  bis  9:iir  unteru  Quelle  fort, 
zQgleich  mit  der  Absiebt,  den  Trnukeplatz  /n  untersuchen,  als  einer 
unserer  Leute  von  ferne  etwas  iiiofses  Wildahnliches  bemerkte,  das 
gerade  am  Rand^  des  Wasser>  Lind  r  einem  Baume  im  Schatten  sich 
bewegt»  .  Wir  glaubten  von  neuem  ein  Rhinoceros  zu  finden,  schlichen 
uns  näher,  wurden  aber  bald  enttäuscht;  es  wareu  zwei  Tora.  Ich 
näherte  mich  bis  vielleicht  auf  250  Schritte,  ohne  bemerkt  zu  werden, 
and  war  von  dem  Wild  durch  einen  Graben  getrennt,  der  vnn  dem 
oben  bi  ,s(  brirbenen  Hach  durcbflnss«  ii  wird.  Aut  deu  bclnil^  lielen 
beide  Thirre,  da  sie  hinter  einandt  r  statiilcu:  d'w  Kugel  hattr  das  vor- 
ansti  lit  Ilde  durchbohrt  und  das  hintere  leicht  verletzt,  so  dais  es  uoch 
entiiiehen  konnte.  Das  gtiaUeifee  Xhiei*  war  eia  prüchtigeft«  dra^jiJui- 
Ijea»  männliches  Thier. 

Das  Tora  —  diefs  ist  sein  Name  auf  Amhariiina ;  aui'Tigre:  To- 
tel]  auf  Arabisch:  TeUel;  im  Helen:  Ouragua  —  ist  naturhistorisch 
wohl  schon  beschrieben  und  bekannt.  Man  kann  dieses  Thier  eine 
wilde  Kuh  nennen.  Es  hat  die  gleiche  Gröfse  und  sieht  ihr  sehr  ähn- 
lich. Doch  ist  sein  Kopf  vorn  in  der  Nase  länglicht,  schmal  zugehend. 
Die  Hörner  sind  kürzer  und  runzlicht,  immer  schwarz.   Der  Huf,  wie 

b«i  d«r  jKnh,,pnMiltfln»  ftb«r  iäagUcbttr»  iMt  Af«u  iiiiliufend.  Dm  ümt 
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Kih;  Min  Qftlopp  iiI  salir  vmMmtt  di»  Hktwhelue  gegen  «)n% 
gegen  Mntm  gesproiit  «ad  dm  Kopf  gegen  di»  Mb 
giMkt,  rennt  et  m>  g«faMtt,  wie  «in  FIML  Dm  Tm  Hebt  tte  g»« 
iDäfsigtes  Klinn  nnd  laC  sehr  selten.  kl  tihr  mImb  «od  Mh  k 
eiosamen  von  IfennolMn  «nd  Vidli  nie  bemkta  Gegenden  ni  Heiv> 
den  von  20—80  6t6ek.  Die  Hnnt  ieC  eelir  dtalit  «nd  eteric  md  dte» 
vorzüglich  zu  Sohlen;  dae  Fleisch  gleidit  dem  Rindfleisek. 

Wir  brachten  nan  den  Tag  damit  zu,  d«f  TUer  za  serlefMi  und. 
das  Fleisch  in  laiige  schmale  Streifen  zu  sdmeiden,  die^  wenn  sie  in 
der  Sonne  and  Leit  getrocknet  sind,  viele  Monate  sich  halten ,  ohne 
zu  verderben.  Unsere  Leute  besitzen,  wie  alle  Aethiopier,  die  Kunst, 
hungern  zu  können,  wenn  es  an  Nahrung  mangelt,  und  tüchtig  essen 
zu  künnen,  sobald  der  Mangel  gehoben  ist.  Ein  Abessinier  kann  Hun- 
ger lange  aushalten,  aber  nicht  den  Durst.  Hat  er,  wie  heute,  Ge- 
legenheit zu  essen,  so  verzehrt  er  enorme  Quantitäten  und  uiaclit 
ßiili  daraus  ein  Fest.  Icli  mochte  ihn  last  beneiden,  diesen  Appetit 
df  i  Li  niunscheu,  die  in  Ermangelung  vuii  Kochgeschirren  ihr  Fleisch 
in  dünne  Streifen  zerschnitten  auf  feurigen  Steinen  braten.  Selbst  Man- 
gel an  Salz  ist  diesen  gesunden  Magen  gleichgültig. 

Den  Tag  verweilten  wir  neben  der  Quelle,  die  unter  einem  Fel- 
sen hervorfliefsend  einen  kleinen  Teich  bildet,  woraus  sich  das  Was- 
ser nur  miilisatri  den  Weg  nach  unten  bahnt.  Drei  hohe  blätterreiche 
iiiiiiitirgi  üiic  haunie,  aus  demselben  Felsen  hervorgewachsen  und  stets 
getränkt,  breiten  darüber  ein  nie  dorchbrochtnes  Schattendacb  aus. 
Den  Hintergrund  bilden  unresrelnuifsig  hingeworfene  Fel^lll<}cke;  den 
Vordergrund  die  von  Regen wa.sst  r  ausgehöhlte  Schlucht,  die  von  dem 
Bach  durchflössen,  stets  mit  frisdu  ni  Gniti  ansstaffirt  ist.  Es  war  ein 
wfiliii  r  Feiertasr.  Den  civilisirt  ii  Mensclien  in  seinen  steifen  Kleidern 
und  Manieren  ^  rgnäft  in  seinem  uniuhigen  Treiben  oft  ein  Sehnen  nach 
der  alten  einfaciien  Zeit,  wo  man  auf  Aeulserliclikeilen  einen  geringen 
Werth  Irgte  und  eine  faule  behagliche  Armutli  den  oft  .«ehr  trügeri- 
schen Genüssen  einer  nie  zufriedenen  Civilisatiun  vorzog.  Der  noch 
nicht  verrostete  Europäer  gewöhnt  sich  sehr  leicht  an  die  Sitten  vnl- 
der  Völker  und  gefällt  sich  dariiu  wril  diese  Barl)an  ii  naturlicher  sind 
und  sich  das  Leben  noch  behagen  lassen,  während  ein  Wilder,  nach 
Europa  verpflanzt,  sich  nie  wohl  fühlen  wird,  gleich  einer  tropischen 
Pflanze,  die  in  einen  botanischen  Garten  verbannt  ist.  Da»  Interesse, 
das  uns  die  Reisehesehreibungen  ans  Afrika  und  Amerika,  das  uns  Ro- 
mane aus  (3(  III  Lclu'ti  der  Wilden  einÜölsen,  hat  denselbt-n  Grund,  Die 
Schilderung  eiiitacher,  natürlicher  Sitten  nnd  Gefühle  erinnert  uns  an 
dw  TerloTMM  Jt^aradies;  wir 
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gegangen  sind;  das  Aeufserliche  hat  das  Innerliche,  die  Höflichkeit  die 
Freundschaft,  die  Materie  den  Geist  ersetzt.  Diefs  warcu  ungefähr  die 
Gedanken,  die  sich  mir  an  der  Quelle  aufdrängten.  Ich  streckte  mich 
faul  auf  dem  Rasen  uus,  hing  iUiwu  nach,  und  der  Traum  meiuer  Ja- 
gend war  wenigstens  für  einen  Tag  erfülil.  Mich  nmgaben  oncivili- 
sirte  Menschen,  keine  Engel,  aber  Katarkinder^  deren  Laster  sich  noch 
unter  die  zehn  Gebote  bringen  lassen;  ich  befand  mich  in  einer  fast 
nie  beschrittenen,  nur  von  wilden  l  liiercn  bewohnten  Wildoib;  auf 
oner  Jagd,  wo  die  Gefahr  den  Reiz  (  liiöht. 

Gegen  Abend  schickten  wir  uns  un,  auf  dem  Platze,  wo  das  l'ora 
gefallen,  unser  Lager  aufzuschlagen.  Da  die  Wälder  der  Kolla  la^i  nur 
von  Dornenbäuinen  gebildet  sind,  war  ts  das  WVrk  (  in(  r  halben  Stunde, 
ans  .s(»lid  zu  unii^aunen;  denn  nahe  am  Wasser      lagert,  mufsten  wir 
um  für  du*  Naclit  auf  dm  ßesoch  wilder  Thiere  gefafst  machen.  Wir 
hänfteii  <  iue  grofse  Menge  dörren  Holzes  nn\  und  zündeten  zwei  Feuer 
an.  ^Hiemand  dncbte  nn  Schlaf,  und  wirklich  war  es  kaum  Nacht,  als 
Ton  ferne  in  der  Richluni:  von  Kusch  zwei  lJnvf>n  im  Duett  zu  brfd- 
len  antingt'ii.    Die  Feiu  r  lodcrlcn  frisch  angeziiiiib  t  zum  HiTiiniol  em- 
por: die  (Tcw  chrr  wurden  sorgfällig  nachgeselii'u :  dt  ai  IMerd  und  Maul- 
thier das  G(  Idfs  angelegt.    Denn  haben  diese  Tiiiere  die  Gegenwart 
des  Löwen  t^cnn  rkt,  so  reifsen  sie  aus  und  sind  ohne  Gebifs  nicht  mehr 
zu  bändigen.   Di*  Löwen  näherten  s'ich  inuner  mehr  und  kamen  end- 
lich zum  Wasser,  wo  sie  vnn  Nt  lu  ni  ilu  Gebrüll  anfingen,  das  von 
ferne  majestätisch,  von  nah  ziemlich  gemein  tönt,    Sie  näherten  sich 
mehrmals  unserer  Umzäunung,  jedoch  ohne  sie  anzugreifen.  Gewor- 
fene Feuerbrände  verscheuchen  den  Löwen  leicht;  ebenso  mit  der  Schleu- 
der geworfene  Steine.    Endlich  ging  der  Mond  auf;  die  zwei  Löwen 
Bchienen  sich  entfemt  zu  haben,  während  ein  dritter  die  ganze  Nacht 
sich  um  die  Quelle  herumtrieb.    Es  schien  uns  gegen  Mitternacht,  als 
wenn  er  sich  auf  etwas  gestürzt  habe;  wir  hörten  ein  Schnauben,  einea 
unterdrückten  Schrei  und  dann  eine  ununterbrochene  Stille.  Der  Jdat» 
genstem  fand  nns  wachend  neben  unseren  halberloschenen  Feuern. 

Mittwoch  Morgens  fanden  wir  etwa  hundert  Sdmtte  vtm  QtoU» 
eatlernt  in  einem  Gebfisch  Tersleekt  die  Reste  eines  Tora,  das  der 
Löwe  is  der  Nacht  getödtet  und  schon  fast  an%i£raMeii  hatte.  Er 
hatte  es  an  der  Qudle  äbotfiiUlen  und  bis  dahin  gnfhleppt.  Von  dMi 
Ipmxen  Thiere  fanden  wir  nur  die  Haut  «nd  die  zwei  YordevbtiiM. 

loh  schickte  zwei  meiner  hmte  aus,  unsere  Laodtbute  von  dea 
Bogos,  die  sich  in  der  Uo^^egend  mit  EinsamiB«hi  TMk  JltmM 
iehäftigeo,  httbukinifen ,  um  ihnen  ihren  Theil  ytm  unsere  FkiMh» 
Provision  m  ^riMD*  Die  Hamt^  ist  die  Frucht  eines  mittelgrofsin 
itriiiiitimtiii  BaiMM.  fii»  bm  die  OMfre  «iBor  KjiMhei  AM  gritai 
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und  bei  voller  Reife  gelb;  und  übrigens  einer  KaflFeebohne  sehr  ähnUcb; 
der  Geschmack  ist  etwas  seifenartig,  doch  ist  die  Frucht,  gut  bereitet, 
sehr  nahixud  und  gesund.  Sie  findet  sich  auf  dem  Gebirsfe  selten, 
während  das  Kolla  des  l);n  ka  ganz  voll  davon  ist.  Im  März  und  April 
reift  sie.  Da  im  letzten  Jahr  die  Kater  die  Getreideerndte  völlig  ver- 
nichtet haben,  ist  jetzt  die  halbe  Bevölkening  der  Bogos  hier  mit  dem 
EinsatrttiH  In  dieser  Frucht  beschäftigt,  und  es  war  Höflichkeit,  sie  un- 
ser Jagdgh'ick  mit  geniefsen  zu  lassen. 

Unterdessen  wollte  ich  mich  etwas  in  der  Umgegend  umsehen. 
Ich  nahm  einen  kleinen  Jungen  mit  mir  und  schlenderte  gemichlich 
dem  untern  Ende  des  Berges  zu.  Ich  war  noch  nicht  weit,  als  ich 
eine  grofse  Heerde  Tora  ruhig  vor  mir  wci^K n  sah,  männliche,  weib- 
liche, alte  und  jnncre.  Ich  legte  auf  einen  gtwaltigm  Stier  an;  doch 
hatte  ich  die  Moi geii^<)nne  im  Gesicht,  die  Hände  ziuerteii  von  der 
durchwachten  Nacht  und  das  Gewehr  war  glüliend  heifs.  Ich  fehlte, 
und  die  Heerde  ergriff  die  Flucht.  Ich  verfolgte  sie,  meinen  keuchen- 
den Jungen  hinter  mir.  Noch  dreimal  bekam  ich  sie  zu  Gesicht,  doch 
nie  in  schulsgerechter  l^)sition.  Ich  war  schon  fast  hei  Kusch  ange- 
konmien  und  die  brennende  BoQXie  in  dieser  trockenen  Zeit  mahnte 
micli  an  die  Rfiokkehr. 

In  der  lloniiuiig.  vielleicht  ein  wpidriides  Nashorn  zu  finden,  hielt 
ich  mich  an  den  Saum  d!  <  IJ*  r£yes  und  liahiite  mir  zwischen  den  Stein- 
blocken und  Dornen  <  in*  n  miihsamen  Weg,  ohne  irgend  ein  Wild  zu 
sehen.  So  näherten  wir  uns  der  oberen  Quelle  des  Zad'aniba  und 
dachten  schon  an  das  Frühstuck.  fils  uns  ein  Iragikomisches  Aben- 
theuer zustiefs,  das  uns  theaer  hatte  zu  stehen  kommen  können.  Die 
Felsen  wände  über  der  Quelle  dienen  tausenden  von  mittelgrofsen  Affen 
zum  Aufenthalt,  die  diese  Gegend  als  ihr  Revier  betrachten.  Wir  wa- 
ren wohl  noch  fünf  Minuten  davon  entfernt,  als  wir  bemerkten,  dafs 
die  ganze  Affenschaft  ein  scheufsliches  Gebrumme  anfing.  Wir  sahen 
wohl,  dafs  es  auf  uns  abgesehen  sei.  Hat  der  Affe  Angst,  so  schreit 
er;  ist  er  zornig,  so  brummt  er.  Dafs  der  Affe  den  Menschen  anzn- 
greifen  wage,  wollte  mir  trotz  aller  Versicherungen  der  Landeseinwoh- 
ner  nie  in  den  Kopf  und  ich  war  sehr  erstaunt,  als  die  ganze  Truppe 
im  Sturmschritt  in  dichter  Colonne  sich  ganz  gerade  gegen  uns  in  Be- 
wegung setzte.  Von  der  Gefabr  aocb  iiieht  fiberzeugt,  wollte  ich  luikl 
anaftli  mein  Blei  verschwenden,  nnd  ▼or  dem  Affenschiefsen  hat  es  mir 
famner  gegraat*  Doch  war  die  CMonoa  im  Halbmond  schon  60  Schritte 
«m  nahe  geiftekt  und  die  G«flAv  wme  aisgenscheinliQfa.  leh  legte  mei- 
nen Stutzen  ao|  doch  nm  zu  schrecken  nnd  nicht  zu  reizen,  zielte  ich 
aaf  die  hinteren;  der  Schufs  fiel,  and  von  der  Zad'smba  aatwortete 
dOMimd  «ia  kandortfMfaes  DW  uinliiititli  CoteoM  MnlMi 
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lioksam  und  versdiwMid  vor  imsern  £Hck€D.  Cs  war  ein  Aifd  von 
der  hinteren  Colonne  gefallen.  Wir  überliefaen  ihm  das  Schlachtfeld 
wd  Stiegen  fsa  dit  EbMie  hinab;  denn  es  bebagte  mir  kaum,  mit  Affcn 
einen  ruhmlosen  aber  gejbhrrollen  Kampf  wa  wiederboliiL  Bdudert 
Hasen  todten  den  Hund,  sagt  das  Sprichwort 

leb  habe  seidier  viel  nacbgefrpg^  wid  man  hat  ndr  mtknn  Bsi- 
spifile  Ton  Lanten  aogefBhrt^  die  ▼on  AMmk  ^efiUirlick  Tenmdet  and 
Dar  ntt  Mfih«  ferettat  woiden  sind.  Ich  keane  ciaea  Maoo,  dw  ift 
JVdge  mo»  AffwiMascn  gaiia  lahm  ist  Die  Aifen  vmriogten  ihn,  wsi^ 
Ihn  ihn  s«  Boden  mid  wollten  ihm  die  GedCrme  hemnsreibeii,  als  her- 
beieilende Lente  sie  tersehenchten.  Doch  mnb  ich  beifügen,  da(b  deh 
die  Affen  Innm  an  drd  oder  vier  Personen  wagen;  aber  an  einen  Ein- 
aefaien  oder  swel  machen  sie  sieh  schon  heran.  Die  Affen,  die  nahe 
bei  Ddrfem  leben,  wie  s.  B.  der  Affenstaat  bei  Keren  bat  sich  an  den 
Menschen  gewöhnt  nnd  thnt  ihm  nie  etwas  sn  Leld^  wihrend  die  ABem 
der  Wildni(^,  die  ihn  selten  an  Oeeidit  bekommen,  ihn  natfirUcfa  als 
Feind  betrachten. 

Der  Affe  dieses  Landes  ist  2^4  Falb  hoch,  das  Weibdien  etwas 
kleiner.  Das  Ittanehen  hat  den  Hmtem  nackt  und  ist  oberhalb  der 
Hüfte  gtan  bqpelat,  wXbread  das  Weibchen  den  ganzen  Leib  mit  brau» 
nem  Pehi  bedeckt  hat.  Der  Hanptfeind  der  Affen  ist  der  licopard, 
der  eben  so  wie  de  auf  den  Felsen  wohnt  und  sieh  dann  nnd 
wann  die  Freiheit  nimmt,  ans  der  Colonie  sein  Frühstück  sn  nehmen. 
Die  Affen  stofeen  \m  sdnem  Annfihem  ihr  Gebmmme  ans  nnd  wehren 
sich  recht  gnt,  wenn  sie  angegriffen  werden.  Ich  hatte  einen  Hand» 
dem  ein  Affe  ein  handc^robea  Stfick  Haot  nnd  Fleisdi  ganz  glatt  wie 
mit  einem  Basiermesser  heransUfik  Die  Leute  vom  Land  YeiahscheiM 
das  Fleisch  des  ACfon. 

Es  war  sflhon  Mltlaf,  als  wir  im  La«sr  ankamen.  Meine  Lente 
wsoMn  anriieir  nnd  ich  erhielt  Nachrichten,  die  mir  sdüeanige  Wkk- 
kehr  nadi  Eeroi  anbefahlen.  Kor  mit  schwerem  Hersen  trennte  ich 
mich  Ton  dieser  WüdniHi,  nnd  veifthlte  aichfe»  nna  ein  baldiges  Wie- 
derseihen  en  wOnsehen. 

Keren,  im  Apxü  1859« 
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Miscellen. 

üeber  den  Wasserstand  und  die  Schiffbarkeit  der  Oder, 

Auf  die  Kothwendigkeh  einer  Verbessening  des  Oder  -  Strombettes  haben  vir 
unter  Bezugnahme  auf  eine  Auseinandersetzung  der  Breslaner  Handelskamroer 
schon  früher  in  dieser  ZcitselniO  f  Bd.  VI,  8.  467)  aufmerksam  gemacht  Dem 
diesjährigen  Landtage  ist  von  der  Königl.  Staatsregicrting  eine  denselben  Gegen- 
stand betreffende  Denkschrift  vorgelegt  worden,  durch  welühe  nachgewiesen  werden 
soll,  bis  zu  welchen»  Grade  eine  Veibcbscning  des  Strombettes  durch  Wasser- 
bauten überhaupt  zu  er2it:ltin  ist.  Es  ergiebt  ^ich  daraus  leider,  d&k  nur  sehr 
bescheidene  WUmche  auf  Befiiediguog  zn  recb&en  liabea,  indem  auf  der  8ftreelEe 
vom  BresUa  bis  Coeel  nar  l&r  eolche  Fahnenge,  velche  nicht  über  1  Slnb  Hef 
geben,  ein  fUr  die  gante  Saison  ^anz  execptioneUe  Trooknifs  abgeredinelO  brandi«- 
heres  Fahrwasser  hergestellt  werden  Itann  nnd  aneh  nnteifaalb  Brealan  aar  BebiffiB 
von  nicht  mehr  als  2  Fafs  Tiefgang  Wihrend  der  gaosen  Saiaon  anf  eine  unge- 
hinderte Fahrt  rechnen  dürfen. 

Für  die  Regulining  des  Stromes  ist  die  Strecke  ron  der  Einmündung  des 
Klodnitz-Canals  bei  Cosel,  der  sechs  Meilen  weit  nach  Gleiwit/  in  die  Bergwerks- 
Districte  führt,  bis  Schwedt  in's  Auge  zu  fassen,  l'nfrrhalb  Schwedt  ent-^pricht 
die  Oder  schon  von  Natur  hei  allen  Wasserständen  den  gegenwärtigen  Erlorder- 
nisscn  der  Schifffahrt;  oljerhalb  Cosel  trägt  sie,  obgleich  sie  noch  bis  Ratibor 
beiahren  wird,  noch  entschieden  den  Charakter  eines  Bergstromes,  so  dafs  hier 
Ton  der  Herstellung  einer  stets  fahrbaren  Strombalm  abgesehen  werden  oiufä.  Von 
Coeel  bis  Schwedt  bat  die  Oder  gegenwärtig  eine  Entwiekehing  von  TS  Heil«a> 
Dorehstidie,  die  snr  Beseitignng  der  Uferabbrfiche  seit  1763  ensgefBhrt  find,  b*- 
hen  die  Strom -Sntwlcfcelnng  anf  der  8tre<&e  t4mi  Batibor  bis  snr  ppmmersehen 
Gienee  hH  rm.  ein  Ffinftel  des  alten  Lnnfbs  verkiirzt 

Die  dnrchsebmttlicbe  Wassemenge,  die  der  Strom  an  den  versdiiedenen 
Stellen  des  Lanfes  abführt,  ist  natilrlich  sehr  verschieden,  da  das  Gebiet,  dessfaft 
Quellen  nnd  atmosphärische  Niederschläge  ihm  zufliefsen,  von  Süden  nach  Noldcft 
Isi  bedeutender  Progression  zunimmt.    Es  betrigt  oimbch  da«!  Stromgebiet 


160  (^ratmeilfii. 

234      .  - 

SS4 

«nnlttelbar  unterhalb  der  MilndnngiBa  der  Weiatdtz 

457  ' 

unmittelbar  oberhalb  der  Mündung  der  Bartsch  .  . 

531 

bei  Cfistrin  oberhalb  der  Warthe -Münduig  .  .  . 

932 

unterhalb  -        -            -  ... 

1917 

2104 

Demgem&fs  varürt  auch  die  Normalbrdte.  Sie  betiigt  bei  Batibor  16,  bei 
Cosel  18,  bei  Oppeln  20,  bei  Breakn  24,  bei  Mnaa  21,  bei  Glogau  32,  bei 
Cistrin  40,  bei  Schwedt  50  Batbea. 

Die  Schwankunge»  des  Wasseistaodet  emieht  man  aas  folgender  TäbeBe,  la 
weleber  die  DÜSeiena  «wischen  dem  hSdisten  nad  aiediigetea  Waesenlmda 
gegeben  ist.  Diese  beüoft  lieb 
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Pf: 


in  «debeB 


■m  Pegel  zu  Eatibor    .    .  . 

~  m  Cowl  .  . 

-  Oppeln  • 

-  Bref?lau 
ir'egd  bei  Aalhait  .    .  . 

-  OIOgAO    .     .  . 

-  Crossen  .    •  . 

-  Frankfurt    .  . 
■  V      -   Cüstrin  .    .  . 

▼ertheilen  uch  dorcbaus  nicht  regelmäTsig  über  die  Jah- 

e;  ee  itigen  vielnalir  die  eimdaen  Jahigänge  die  «iiIlUlesdMcn  Unter- 

,  wie  MS  folgendeii  TebeQea  «rheBt,  die  mit  dem  Jebre  1643  b^giimeii, 

der  Weaeerrtaiid  ein  eimielimiiweiie«  Minimiim  etreielite. 


auf  22  f  uü 

10  ZoU 

-  88  - 

«♦  - 

-   17  - 

2  - 

-    17  - 

1  . 

-    17  - 

-   1<  . 

6  - 

5|  - 

-    17  . 

8  - 

-    15  - 

8  . 

Wasserstände  am  Unter-Pegel  zu  CoseL 


imMebie 

unter 
1 

l-Ä*|2-»-[8-4' 

4-6' 
- 

Eisetaod 

Summa 

der 

Bleiben 
für  volle» 

nifdrigrttr 

Tage 

Tage 

FakywMe« 
legi 

1S42 

llZ.nnt.O 

120 

51 

43 

♦33 

22 

«2 

331 

34 

1843 

0  F.   2  Z. 

58 

70 

50 

32 

25 

54 

289 

76 

1844 

0  -    «  ^ 

11 

12 

36 

48 

105 

212 

153 

1845 

0  -  11  - 

2 

67 

46 

44 

29 

104 

292 

73 

184Ö 

0  -    2  - 

77 

59 

27 

25 

17 

94 

299 

66 

1847 

0  -  10  - 

1 

20 

33 

53 

38 

92 

238 

127 

1848 

0 .  a . 

2ft 

88 

64 

45 

24 

64 

310 

55 

1849 

0  -    5  . 

40 

67 

59 

25 

16 

83 

282 

83 

—  1850 

1  .    0  . 

94 

71 

59 

17 

61 

302 

63 

-11851 

1  -    0  - 

1' 

80  ,  55 
52  2S 

24 

117 

293 

72 

0  -    5  - 

L*' 

106 

!? 

77 

348 

17, 

.•<d«t1863 

0  .    4  - 

83 

44 

25 

10 

124 

286 

79 

1854 

0  -    9  . 

84 

54 

29 

116 

283 

82 

1855 

1  -    8  - 

30 

61 

64 

46 

74 

275 

90 

im 

0  •  10  . 

41 

122 

•0 

1  38 

17 

73 

3iO 

5 

1^5? 

0  .    5  - 

57 

100 

43 

32 

12 

77 

323 

42 

0  -     2  - 

84 

80 

48 

22 

87 

338 

27 

Im  Durch- 

! 

Bchnitt  , 

34 

t  62  1  52 

39 

2i 

86 

297 

68 

Wir  5ehen  also  hier  neben  einem  Jahrgang,  in  welchem  dei  Wasser  nur 
für  5  Tage  hoher  als  5  Fafs  stand,  andere  Jahrgänge,  in  denen  es  sich  Tier  bis 

fünf  Monate  auf  dieser  Höhe  erhielt;  neben  einem  J»hrtrang,  in  welchem  das 
Wasser  vier  Monate  lang  niedr'i'pr  als  1  Fafs  stand,  andere,  in  welches  es  die- 
sen niedrigen  Stand  gar  nicht  erreichte  oder  nicht  ittr  die  Daner  einea  einzigen 
Tages  behauptete.  ' 

Dem  Wa&serstande  von  1  FoTs  am  Pegel  zu  Coi>el  entspricht  ein  Waaser- 
m  3  Fnft  6  Zoll  am  Pegel  zn  Oppeln  '),  m  8  FtoA  am  Pegd  tm  Bvee- 


')  Die&er  VVa»»cr&t*Dd  ist  so  medhg,  da£i  bei  ihm  jede  Schifffahrt  auf  der  obe- 
xetfOder  «nfUit  M  4  ffUli  n  Bsgel  ItSmMB  die  Jelit  abfiebeB  8elM  bei  If 
SO  ZoU  Tiefgang  mit  130—100  Ceafi    b  i  5  FalSi  mil  600  C^nta.,  bei  6  Falb  mit 

fi*i»i II  VW  6  FnCi  an  Fe^a 
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Im,  von  6  Ml  tm  P^fd  «a  Aofliate.  An  diettii  M  Ortw^  Men  4i«  Beob- 
Mhliiagni  in  dflfMlbflii  Mmitili«  folceode  Rwoitato  «ftbok 


Wfk8f«riittBde  am  Unterpcgcl  sn  Oppeln. 


6—  7 

^fKCM  d«« 

Bleiben  für 

3  6 ' 

-4' 

4—  5 

5—  C 

Eiöstandes 

Sumtnu 

v  • . )  1  f-  s  r  n  ti  r  • 

im  Jahr« 

der 

— - —  - 

-  — 

■■-  — ■ 

Tage 

Tage 

1    &nt  rwfßi 

1«4^ 

2  h.    6  Z, 

110 

35 

83 

53 

14 

o4 

349 

16 

1843 

3  -     4  - 

14 

ob 

100 

51 

1 

>  64 

o  rk  o 

32o 

39 

1644 

4  •  —  • 

21 

46 

\ 

j  An 

100 

231 

134 

1845 

3  .    9  . 

17 

91 

61 

28 

102 

299 

w 

3  -   —  - 

40 

58 

64 

30 

27 

9o 

314 

51 

1847 

3  -    8  - 

15 

41 

81 

40 

86 

269 

A  U 

9o 

1848 

3  -    3  - 

Da 

88 

■/V 

33 

m  gm 

56 

324 

41 

1  MiCt 

I  O-l  JT 

O    •         l  - 

oo 

/  o 

HO 

9  Oft 

^  (f  0 

VW 

27 

49 

70 

1  o 

U  J 

in 

1851 

3  .     9  . 

64 

80 

35 

117 

296 

69 

1852 

3  -    2  - 

38 

96 

82 

39 

20 

76 

361 

14 

1853 

3  -   —  - 

t 

63 

63 

39 

14 

114 

294 

71  , 

1804 

3  -  11  - 

86 

70 

33 

104 

293 

72 

1855 

4  -     5  - 

31 

IUI 

50 

62 

244 

121 

1856 

3  -    3  - 

84 

III 

6t 

21 

73 

355 

10 

1857 

3  -     3  - 

21 

77 

97 

58 

27 

03 

343 

22 

18F^« 

?  .     2  , 

30 

75 

65 

36 

19 

88 

313 

62 

Im  Durch- 

ächuitt 

1  3  F.    o  Z. 

21 

1  43 

74 

57 

31 

82 

308 

57 

Wasserstände  am  Unterpegel  sa  Breslnn. 


2'  1 

2-3'  ^ 

3-4 

4-.V 

Dauer  des! 

Summa 

Bleibeo  fiir 
volle«  Fahl- 

im'  Jahre 

niedrigster 

der 
Tage 

Wasser  über 
5'  «M  Pegel 

Tage 

1«42 

0  F.    4^  Z. 

134 

67 

67 

29  1 

64 

351 

14 

1843 

1  -   _  - 

47 

81 

79 

61 

38 

306 

59 

1844 

0  -     8  - 

13 

24 

71 

104 

212 

153 

1845 
1846 

1  -    6  - 
0  -    »  - 

8 
104 

66 
37 

64 
41 

1U8 
68 

295 
298 

70 
0»- 

1847 

1  -     3  - 

11 

18 

43 

70 

95 

237 

128 

1848 

0  -    10  - 

89 

89 

43 

33 

69 

323 

42 

1849 
1850 

1  -  —  - 
1  -     7  - 

85 
37 

,  53 
^  83 

54 
64 

32 
50 

79 
92 

303 
326 

62 
89 

1851 

1  -    6  - 

88 

73 

31 

III 

303 

62 

1852 

1  -  _  . 

127 

62 

45 

59 

26 

319 

46 

1853 
1854 

0  -     6  - 
0  •  10  . 

51 
1 

53 
!  66 

51 
77 

8 
36 

126 
84 

289 
254 

76 
III 

1855 

1  .  _  . 

7 

50 

79 

121 

257 

108 

1856 

0  -     9  - 

85 

85 

55 

24 

115 

364 

1 

1857 
1658 

0  -    2i  - 
0-    0  - 

134 
150 

46 
38 

39  1 
22 

27 
14 

,  110 
1  129 

356 
353 

9 
it 

Im  Düteh' 
acbnttt 

«  F.  lOiZ. 

•3 

65 

1  52 

41 

1  n 

303 

die  Schilfe  1400  —  1800  Centn,  bei  3-^  bi&  4  FuTs  Xiefgang.  Dam&dj  kann  man  die 
enorme  Einwirkuog  des  Wasserstandes  auf  den  Htndelsmiiehr  omeMen. 
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M  ■ 

VDttr 

.    _j_  _. 

(1er 

Bletbea  für 

Ina  Jtiitm 

1 

Panl 

 11  — ... 

voll«*  kbw^ 

wasscr  über 

'I  AiTfi 

H'  am  Pegel 
TAg« 

, ,1H42 

3  F. 

2'  7 

111 

35 

25 

29 

59 

76 

4.  - 

4  - 

32 

8U 

55  . 

51  , 

3t 

24tl 

116 

•  iSi  \ 

S  - 

2t  - 

17 

6 

39 

99 

161 

204 

4  - 

77  - 

12 

74 

56 

28 

100 

276 

89 

3  - 

10  - 

131 

34 

39 

17 

70 

291 

74 

4  - 

10  - 

17  j  43  , 
67  !  66 

48 

94 

2Ü8 

157 

4  . 

i|  - 

7 

78 

31 

65 

307 

56 

4  - 

3  - 

41 

B4 

57 

O.) 

1 0 

270 

95  . 

1850 

4  - 

3  - 

67 

60 

54 

47 

46 

274 

91 

1851 

4  - 

7  - 

3 

83 

83 

32 

71 

272 

93 

A 

m  • 

A 

W  • 

148 

81 

50 

3 

1853 

5  - 

3  - 

21 

71 

6d 

122 

2b9 

9(> 

.  1854 

5  - 

7  - 

— 

32 

93 

,  94 

219 

146 

looo 

0  - 

2  - 

72 

95 

io7 

198 

im 

5  - 

5  • 

z 

79 

71 

64 

101 

315 

50 

'  1«.-? 

4  . 

»  . 

29 

119 

54 

45 

55 

302 

63 

4 

- 

,1 

Ifl 

27 

!  ?? 

3?1 

11 

1  4  r. 

1  36 

\  57 

1  101 

nhnitt 

8  Z. 

49 

77 

264 

'  In  diesen  17  Juhrtn  betrug  also  die  durchschnittliche  iJühtr  des  Eisstandes 
bei  Cosel  86  Tage  (Maximum  124  Tage  im  JaUre  18ö3,  Minimum  54  Tage  im 
Mm  1843),  bei  Oppeln  82  Tftge  (Maximam  117  im  Jahre  1651,  Miniarain 
M>9llg«  Im  Jahre  1842),  bei  Breelaii  92Tftge  (Maximum  126  Tage  im  Jahre 
IMi  Minlmdm  26  im  Jahre- 1852),  bm  Avfhalt  77  Tage  (Mairimnm  122 
Tilge 'im  Jahre  1853,  Ifinimmn  3  TUge  im  Jahre  1852).  Die  starlie  IMfterena 
«iiseKeii  dem  letalen  Pookle  and  den  drei  ersten  erldftrt  sich  znm  Theil  dadmeh, 
dilb'^lMi  Coad,  Oppeln  nnd  Brealao  Wehre  liegen,  welche  Bisetopfmigen  verur- 
iliähetx. 

Vo'lcs  Fnhnvj^«5«(T  l.-»r,-  nnri  f^iirr-li -"hniftlirli  /ii  C'u.sH  6«  Tj\ ''Mr-.ximnm 
153  Tage  im  Jahre  IMi.  Minimum  5  Tape  im  Jahre  1651)),  zu  Opprln  57  Tage 
(Maximum  134  Tage  im  Jahre  1844,  Minimum  10  Tage  im  Jahre  1856),  zn 
Breblaii  52  Tage  (Maxiramn  153  Tage  im  .lalirt-  1844,  Mirii:nam  1  Tag  im  Jahre 
1856),  und  zu  Aufhält  101  Tage  (Maximum  204  Tage  im  Jahre  1844,  Minimum 
4t  Tige  im  Jahre  1858  nnd  63  Tage  im  Jahre  1856). 

Umar  dem  Boimalmftfsig  niedrigsten  Stande  belfaidei  tidi  dat  Wataer  dniek 
iehaittlieh  bd  Ooael  34,  bei  Oppeln  Sl,  bdBNaian  dB,  beiAnfhaK  36  Tage  im 
Jahr.  In  einigen  von  den  leisten  17  Jaluen  hat  das  Waaier  dieaen  niediigstea 
SUndpoalcl  nicht  emichti  oder  doeh  nicht  für  die  Dauer  eines  Tages  behaaptet; 
dagegen  liefert  das  Jahr  1842  die  ahaorme  Erscheinung,  dafs  die  Oder  bei  Cosel 
120,  bei  Oppehi  110,  bei  Breshra  134,  bei  Aufhält  141  Tage  unter  diesem  nie- 
drigsten Stande  sich  befand.  Hier  zeigen  sich  also  stärksten  SehniaiwngMl 
und  gesede  hierin  benüil  die  Unsicherheit  des  Sehtfisrerkehr«, 


Da  die  EtkM$fUtk  4m  AknraMen  bei  der  Oder  nicht  durch  Ate  Awbf^- 
tWQg  der  Wassermenge  llbtr  ein  asTerhiltnifsmäfsig  breites  Bett,  aw^  Triebt  dttreh 
zahlreiche  Stromtheilnngen  verursacht  wird,  sondern  einfach  ihren  Qmnd  darin 
hat,  dufs  der  Flafs  in  seinem  ohern  Laafe  nur  eine  beschrfinkte  Wassermenge  ans 
einem  kleinen  Stromgebiet  abfuhrt,  v.ird  die  kütifitliche  Nachhilfe  immer  nur  die  Her- 
fitelJung  eines  constanten  Fahrwassers  von  einer  so  geringen  Tiefe  iiib  Auge  fassen 
dürfen,  dafs  die  ÖchiÖkhrt  in  so  abnormeu  Jahrgängen  wie  1842  im  ubern  Laute 
doch  auf  seitweise  Unterbrechung  gefafst  bleiben  mnls.  IndeÜB  haben  die  bishe- 
rigen 8irombtiit«n  d«ch  gezeigt,  dafs,  mit  vwilnBclm  AwnaiBien  in  Jahren  e» 
ooMlrer  Dllire,  Ar  fti^fdieiide  md  den  loealea  BedHxftiift  «ntspredmid»  liluw 
Mngt  ein  Ar      gnnsa  Seison  biindilMrer  WluMfweg  twi^^"»  utrden  hnm. 

Im  Jahre  171(8  hefimd  ifadi  die  Oder  nodi  in  eineiA  gm»  wflden  Znateade. 
Ju  Mih]Mi0Bnfönnig  gewundenen  Laufe  TtrirOatete  lie  bei  Hodiwasser  die  Umge- 
gend und  rba  die  Üftr  «In,  wihrend  sie  an  anr^rm  Stellea  durch  Hfihlwtrin, 
Steine,  Ildlzer  u.  dgl.  gesperrt  war,  so  dafs  die  Schiffahrt  damals  nur  von  gerin^ 
gcr  Bedeutung  sein  konnte.  Die  ersten  Verbesserungen  bestanden  in  Durchstichen 
an  den  Krümmungen,  wodnrch  der  Stromhiuf  erheblich  abgekürzt  wurde.  Plan- 
mäiWge  liegulimngsarbeiten  sind  indel's  erst  seit  1816  ausgeführt  worden;  Inder 
Zeit  von  1816  bis  1840  wurden  zur  Erhaltung  und  Befestigung  der  Stromnfer 
Buhucu  in  ein«r  Gcsammtlänge  von  41,903  Ruthen,  ferner  69,985  Ruthen  Deck* 
irerke,  23,9SS  Bntikin  SdiUeklMiig«  md  84,tf8  Bntan  MUMaAnM  angelegt, 
8442  Hofgen  Saadfetder  bepAnnzt  and  11,245  Höker  «ne  dem  Strom  geilomt 
Big  mm  Jalire  1842  hatte  man  Ar  derartige  Aibeiten  1,871,000  TUr.  ^mnagabt, 
ehna  j«iacb  eine  anaammanUfaigaBde  Stromhahn  faemeatilit  an  haben,  da  dfe  Al^ 
betten,  VHih  Mth^ßhe  der  geciqg«!,  aar  SSepaeltion  stehe«dan  MÜIbI,  in 
iletig  fortschreitender  RichtuQg,  sondern  nv  an  den  Stellen,  wo  sich  gerade  daa 
dringendste  Bedürfnirs  zeigte,  unternommen  werden  konnten.  Erst  in  den  Jahren 
1844  bis  1848  hat  man  eine  zusammenhängende  2^  Meilen  lange  Stromstrecke 
zwischen  Läskau  (licg.-Bez.  Breslau)  und  der  Lieumt/cr  liczuksgrenze  bei  Lesch- 
kowitz  ausgebaut,  und  lüer  die  Breite  des  btrumeä  :£wiächeu  den  Köpfen  der  ge> 
genüberliegenden  Buhnen  auf  25  Kuthen  eingeschränkt,  um  ein  gleiclim8.r8ig«8 
Fahrwasser  von  durchgehends  4  Fufa  Tiefe  (bei  einem  Wasserstande  von  1  FuTs 
am  Unlerpegel  au  Brealan)  hemMteSea.  Dia  ItefaelArt,  die  bei  einem  Waeeer* 
alaada  nm  2 SUta  am  Unterpegel  an  Btarian  amjidihrfc  wuda,  ergab,  dalh  d« 
nihnmaaar  niiganda  eiaa  gHfngno  Ttdb  ala  4^  Mb  bamib»  dalh  ala»  8tMllb 
von  90  Zoll  Tie%ng  bei  aoMiam  Wasamalnde  die  Staeeim  «^«Idttdert  jiaiiim 
kannten*  Dn  diaae  Waaaenttnlhe  sieh  hk  Jalrt  in  gMtm  SfaManda  edmiteii  hal, 
find  an  35  Stellen  des  Stromes  WaaNtbnnt«  naab  damaaibmi  Byamn  aH^aOhfl 
«orden,  vad  iwar  auf  der  Strecke 

ton  Cosel      bis  Breshiu    in  einer  Linge  von   0,7  4?  Mallen 
«    Breslau      -   Prankfurt  -     -        -       -      0,2  4  o 
-   Frankfurt  -  S«  hwedt    -     -       -  l,ee2  - 

im  Ganzen  in  einer  Länge  von  17,64  4  Meilen. 

Es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dals  bei  einem  Wahseratunde  von  2  i  ui»  am 
Gofterpegei  su  Breslaa  auf  dar  Strecke  unterhalb  Bredan  ein  ff^;ebn&£uges  Fato* 
wamai'  von  d        nnd  anf  dar  Slteaha  m  Bnahn  Ua  CM  ein  iqgiimlftigm 
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üeber  den  Handel  von  Maroceo. 

Nach  Richardaon  '). 

Obgleich  die  Miniien  für  commerciellp  Unternehmungen  ein  nicht  gewöhn- 
liches Geschiel;  nii  ]  hei vor8tech«»ndc  Neigui  ij^  besitzen,  hat  der  Handel  des  Sul- 
tanat» doch  keinen  beträchtlichen  Aufschwung  genommen.  Der  Haupt^and  liegt 
offenbar  in  dem  Monopol- Unweeen,  welekee  dte  nkfcligHoa  HaaMiawiln  in  4b 
«M  EiiMn  gbsfkh  hat  üeb«PÜw  war  4er  vorige  SehHi'  «rf  QeMenmb 
eipiefct,  deb  er,  im  im  BmnuMUinuM  QelevMiMt  m  ctwinoea,  dnvli'^eiw 
Deitelm  ejaWieitelw  ffeniehBhiiiff  tief  In  Moiaea  cn  ver^ 
oaA  efelt  eo  im  tMkaum  Hemi  ^eewihcn  «■  aediea  wnlirte. 
Die  Monopole  ffqpeelitet  der  Siillea  entweder,  oder  er  hehllt  dee  Oeeehlft 
idig  in  seiner  Hand,  wie  es  bei  dem  Tabacks-,  Schwelel-  tind  Cochenille- 
Monopol  der  Fall  ist,  ond  zieht  dann  davon  einen  Gewinn  von  durchschnittlich 
100  Procent.  Die  Verpachtunpr  erfolpt  jährlich  in  öffentlicher  Auction  f^n  den 
Mei>s tbi(M enden ;  der  Pucliter  setzt  liiinn  (Üc  Rmkanfspreise  nach  Beliehen  fest,  da 
die  Producenten  mit  ihr«  n  Waarf  n  einzig  nni  allein  m\\  ihn  angewiesen  sind. 
Zu  den  verpachteten  Monopolen  gehören  folgende:  ly  Blutegel,  die  besonders  in 
4hHi  ^Been  der  nordwestlichen  Districte,  im  Gharb,  g^kudeii  werde«}  ^Heeei  Mih 
wM  fir  UMWO  Deüiit  verpMifattt  2)  Wadie.  Dieaee  Monopol  be- 
^  ta  — wehWeiMiA  Mf  die  lOifcie  Tboyer  «i4  St-AilMh  «ai 
Zeit  der  AuweeeaMl  Bielwda««'e  ftr  30QQ  DoOeie  veriwall.  S> 
Me,  eitt  MoMfel  dee  BM;  Ar  eHm  ItiOOO  IMbie  TeipedilBl;  _  4)  Dim  Beefe* 
Kupfer  sa  ariteen,  iiir  10,000  Dollars  an  jede  Hauptstadt  verpaehlei)  —  ein  ge* 
fthgMelies  Monopol  für  den  Besitier»  de  er  mit  seinem  Vermögen,  wenn  niclit  mttr 
seinem  Kopfe  dafür  büfsen  mufs,  wenn  der  Möugekalt  nicht  den  Wünschen  des 
Sultans  oder  des  Stadt- Gourrmfnrs  cnt?prjcht.  —  5)  Hirse  \ind  andere  kleine 
ßanitn,  in  TaiiL'er  für  fiÜO  Dollars,  an  anderen  Plätzen  je  nach  den  Umständen 
fiir  andern  Sntniiicn  verpaehtet.  —  B)  Der  Viehhönde!  von  Tetuan,  Tanpcr  und 
El- Arisch,  haupLsachhch  zur  Verproviaatirung  von  üibialtar,  das  mehr  als  zwei 
Drittheüe  sdner  Bedürfnisse  aus  Marocco  heiiieht,  war  damals  für  7500  DoUan 
vetp^iehtet.  Der  Mü»  tet  trectetmüMg  mpmäkmt  jitoBeh  «000  ObtptM  Ykk 
CMImdlMr  eaefllRea  m  leieeii,  «ad  wmr  fMOeni  Vuiger,  gegea'eiaeaAae- 
iFea  ft  DoiMM  Ar  ledee  fitiek,  iffluead  eeaet  der  AaMreoU  f  0  DellMe 
1$  daieh  niiiiniriaiiia  der  Beemften  geüagl  es  iadefis  dfee  AMAdv  aeeh  CH- 
bialter  wohl  auf  das  D<^peke  s«  eiMkea. 


1)   Travels  m  Mnrow,        tl«  Iflli  Jtau»  MMlMk  AMstf  If  Sk  WUm* 
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WtMi  mimiwiUh^  ttf  tMifwaifh  Ate  Gttwrid»  vmä  iMM.  Awtk  luäm,  imm 
te  Soltui  bttdftrf,  d«nii  4m  TIwulriiQiMMft  OigB  bltibt,  ^kum,  wMrii 
dM  Luid  verlassen,  einen  Aasgangszoll  rotk  4  Dollars,  and  Jüdinnen  einen  «ol- 
eben  von  100  Dollars  bezahlen;  die  letztem  solltn  daifhaw  ab  ein  Unterpfaai 

für  die  Rückkehr  ihrer  in  Handelsgeschäften  etwa  abwesenden  männlichen  Anver- 
wandten im  Lande  festgehalten  werden.  In  »ndern  Fällen  find  dio  AuffllhllöUt 
SO  hoch,  dafs  sie  einem  Ausfuhr- Verbot  ^'Icit  hi kommen. 

Nicht  monopolisirt  sind  folgende  Artikel;  Stranrsfedern,  mit  Ausfuhrzöllen 
von  3,  1^  und  j  Dollars  pro  ir'tund,  je  nach  der  (Qualität;  Elfenbein,  zahlt  10 
Procent  des  Werthes  AusgangszoU;  Gummi,  geht  jetzt  meistens  nach  Marseille; 
tUbe  nndi  liitia»  llwiddn  in  den  8«lttlen,  und  Mandelöl;  rolhifiollene  GflUel» 
geben  nneh  Bpatden;  g^gacbt»  Hitnte,  namentlieh  Mavoqnlne;  EurtoMi{  Bnifc 
oder  .Becenn,  wivd  ron  den  FQgern  naeh  der  Levante  ansgelttlirk;  traekna  Bibaen, 
geben  nacb  Spanien;  -Mebl  von  Fea;  Datlebi;  Hfibner  nnd  Eier;  Oiangen;  Oli^ 
renöl  wird  aus  den  nördlichen  Häfen  atufeffibrt,  in  emem  der  leMen  Jabre  llr 
6000  L.  St.;  Antimon;  Euphorbium;  Homer;  Hanf;  Leinsaat;  Reis;  Mais;  Dra; 
Orseille;  Schwertel- Wurzel;  Granatäpfel -Scbaaiea;  Sanaparille;  Scbm^ftabaak; 
Schwämme;  Walnüsse;  Kichererbsen  u.  a. 

Der  Haupthafen  an  der  atlantisrhfn  Küste  ist  Mognrlor,  der  Hafen  für  die 
Hauptstadt  Marocco,  der  mit  dem  Wadi  Nun  und  der  westlichen  Sahara  in  Ver- 
bindung steht.  Hier  findet  man  gewöhnlich  ciu  halbes  Dntzend  fremder  Schiffe, 
Kuweilen  auch  20  bis  30;  jedes  zahlt  40  Dollars  Hafenabgaben,  eine  drückende 
Lml  für  klebta  Fafanenge.  Der  anawärtige  Verkehr  ist  zu  zwei  DrittbeOen  nacb 
fin^land  gttriebtet;  von  dem  lettten  Drittel  geht  el«n  die  BÜfle  naeb  IfarMiUa« 
Die  wiehtigvten  Export- Artikd  des  Lande*  weiden  fiber  diesen  Hafen  anagefubi«^ 
so  naaMntüeh  Mandeltt,  Gnnuni,  Wdle,  Oliven -Od,  vencbledene  Samen  (besonn 
dev»iKbnaMl  ond  Anis),  Scbsf*,  Salb-  nnd  ZiegoDfeUe,  SCnui&üBdern,  mweilen 
aaob  Mais.  Im  Jahre  1855  gingen  nach  britischen  Hifon  für  228,112  L.  St., 
nach  andern  für  5ö,965  L.  St.  Waaren;  die  Einfuhr  (Baumwollenwaaren,  Zucker» 
Thee,  Kaffee,  Eisen,  Stahl,  Gewürze,  Droguen,  Nägel,  Perlen,  wollene  Zeuge, 
billige  Spiegel  u.  s.  w*)  betrug  wis  britischen  Häfen  136,496  L.  St.,  ans  «idersn 
31,222  L.  St. 

Nördlich  von  Mogador  liegt  Mazighän,  dcsacu  Hufen  dadurch  sehr  verschlech- 
tert ist,  dafs  die  Schiti'e  ihren  Ballast  auü  Bequemlichkeit  auf  den  Ankergrund 
weifen.  Die  Einfahr,  grolsentheils  aus  denselben  Waaren  und  Fabricaten  be- 
stehend wie  in  Mogador,  ist  hauptsächlieb  für  des  Innere  des  Lsaiie  bfsümwt. 
Von.  den  bedentenderen  Export- Artikebi  gingen  bier  im  Jabre.  18S§  ans:  8410 
Bdten  Wolle,  200  Bennien  Mandcbt  nnd  642,930  Fanegas  Getreide. 
-  ;In  &eb4t  werden  eingeflibrt  Alann,  Terscbiedene  BanmwoUenseoge,  Zbnmatr 
Qentfinne&en,  Vitriol,  Messanchmiedswaaren ,  geköperter  Barchent,  irdene  nnd 
eiaeme  Weann,  Glas,  Leinen,  Färberröthe,  Musselin,  Zucker,  Thee  und  andere 
Producte.  Die  Ausfuhr  wird  „für  die  letzten  fünf  Jahre"  auf  34,860  L.  St.  1  8b. 
angegeben,  —  wahrschj^inlich  der  Durchschnittswerth  für  jedes  dieser  Jahre. 

Der  lebhafteste  ILiiidclhjjlat?-  ist  Tanger,  hauptsächlich  in  Füige  des  Ver- 
kehrs mit  Gibraltar.  Die  Aubfuhi  besteht  in  Hauten,  Wachs,  Wolle,  Blutegeln, 
Lattein,  Mandeln,  Orangen  und  anderen  Früchten,  Getreide  nnd  Mehl,  Binde, 
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Ilaeha,  Darra,  Oehsen  nnd  Sehafen,  Henna  nnd  anderen  £%rbe8toffen,  wollenen 
9kMhf  Hiftt|  BMfiMiwn  RMMAliif  OeAflfp^  Qera  u.  a.  f*  Osf  Werth  dei^ 
Mlb«B  bdief  aidi  IM  flr  dto  Am/Mm  mOt  btlMeiiHiftn  mf  M,580L.Bt, 
fAr  di«  AwlUur  bmIi  Midarai  BIÜim  Mf  f3,<63  L.  8t  £ingellilirt  mideo  alle 
8am^  BaamwolloowMrett,  seidene  Stpffb,  Sammiit,  Knpfer,  Eisen  und  Stahl, 
Mttimeti^  :)Uör  'A^' Oodlienine,  Indi^  ntid  andere  ^^irbestöffe, 'tliee,  itUlb^ 
Schwefel,  Papier,  Planken,  Brillen,  Zinn,  Zwirn,  (ilasperlcn,  Alaun,  Spielkarten, 
Weihrauch,  Sarsaparille  und  Kum.  Im  Jahre  185ü  wurden  aus  hriti^chen  Uäfen 
für  101,773  L.  St.,  aus  fremden  für  33,793  L.  St.  VVaaren  eingeführt.  In  dem- 
selhen  Tahrr  lir-ffn  in  Tanger  ein:  hri tische  Schiffe  von  in.R<^3  Tormr^n.  itr  l 
liÜ  anUtn:  Srln:!.  von  4780  Tonnen;  es  gini'-»'n  n\>  207  britisphe  Schilie  von 
10)d34  TonncDf  und  110  andere  Schilfe  von  4ib\  Tuaaeu.  — n. 

L       .  ■  a         ■  • 

il'A'  .  'ij-  _ 

'itl.H.  • 
4  .*li  ■'• 

'  .V,  )u,u   Weitere  iSacbiichtcn  von  Dr.  Liviugatoue. 

Die  ttiefö  X4vingst<rae*s  ans  dem  Oelober  nnd  November  X  bestfttigen  die 
•eoon'  frjBh^  (rmi^  Bd.YIIf  8.  231)  von  ihm  ansfesprochene  Ansicht,  dafs  der 
Idän^  fdü  Abflnfs  des  Nyassa  iat.   Der  Reisende  ist  bie  'sn  dem  anielst  genannt 

4m  l^e  vorgedrungen,  einem  mächtigen  Binnencewwser,  welehee  nn<di  bei  MTind» 
8til?e  Wellen  schlägt  wie  das  Meer,  und  im  Süden,  wo  Livingstone  ihn  erreichte, 
8 — IL»  Miles  breit  ist.  Der  Ausflufs  des  Shire  liegt  nach  Livingstone  unter  14" 
?5'  S  P.r.  Dpr  Flur«  ^^t  80— 150  Yards  breit,  10— 12Fufs  tief,  hat  eine  Stro- 
nuinj^'  von  2'.  Ivnntcn,  und  die  Differenz  seines  Wasserstandes  in  der  nassen  und 
iu  ütr  uockiitiii  Jahreszeit  beträgt  nicht  mehr  als  2 — 3  Fufs;  gleichwohl  äufscrt 
der  Abflufs  einer  so  bedeutenden  Wasscrmcnge  auf  das  Niveau  des  Nyassa  keine 
üni^tiltvng.  Die  Stromschnellen  des  Shire,  deron  südliches  Ende  nnter  15*  55' 
dw^.^ liegt,  nehmen  mne  Aosdehnnng  von  33  Miles  ein.  -  Unterhalb  derselben  ist 
w'lfträii  hia  an  seiner  Binmftndung  in  den  Zambesi  ^  eine  Streelce,  die  Lifing> 
Btene  wiede^olt  anf  100  Miles  angiebt,  wohl  an  gering,  wenn  die  Strom- 
aalndKäi  «int  anter  15*  55'  beginnen  —  bequem  schiffbar.  Das  Thal,  welches 
der  Shire  oberhalb  der  Strotnschnellen  dorchflierst,  erhebt  sich  1200  Fufs  über 
den  Meeresspiegel  nod  gleicht  genau  dem  Niithal  bei  Cairo;  von  ihm  steigt  das 
Land  im  Osten  terrassenförmig  an;  die  erste  Stufe  ist  2000  Fufs  hoch  und  nur 
-  4  Mite«  hreh:  lio  zweite  ist  3000  Fufs  hoch  und  bis  13  Miles  breit.  Diese 
Teirüäittetk  siud  gut  bewässert  und  werden  zum  Anbau  d<*r  cinheimisch<'n  Rnnm- 
woHe,  die  hier  ein*»  'ährliche  Aussaat  verlangt,  benutzt.  ^^  ihrend  im  Siiti  c- i  liale, 
das  Liviugstone  zui  iieifsesten  Jahreszeit  durchreiste,  eine  glühende  Hitze  herrschte, 
genolj'Vfata  «sf  der  obersten  Terrasse,  die  in  einem  Tagemarsch  erreicht  werden 
llMllia,'1ine  klMiehe  Kohle.  Auf  dieaer  Texnsse  erhebt  sich  der  Berg  Zomba, 
M^'SMiigfltae  entlegen  liat,  an  einer  Hohe  toa  T-o-SODOFaTs.  Er  ist  bis  an 
0ttkliä  *GtpM 'hhhnt,  w«nn  aneh  nicht  mh  Banmwolle.  Jenseits  des  Zomba  sieht 
M  Sm^titmA  twiecihen  dem  BO Bfttca  langen  SfairwipSee  nnd  dem Njusa  snei- 
ilH^lIVlIfeMilett'  bthmns  ausammen.  Im  Allgemeinen  wiederholt  Lhingstone  seine 
INlNilMMtti, '  dalli  daa  8hilr»-0cMet  nt  Cnltar  der  BwumroUenaiMid«  nnIMtot»- 


m 


4«ndic|i  gtaigikjtt  ist  Sie  htl  fon  Frost  nichts  za  fürchtw  isd  erfordert  aMK 
die  anstrengende  Bearbeitan^  wie  in  Amerika;  eine  Anaaaat  hma^iUk  liUM. 
den  die  fäo^eboreaeo  «nweiMLea,  feoUgl  für  dvei  Jahre.         — n. 


Bemerkimg  zu  dem  Bericht  über  die  rusäische  Expedition 

nach  Chorassan 

(im  Angun* September-Heft  t.  J.) 

^Sie  werden  wol  längst  erfahren  haben,  dafs  sämmtUche  Mitglieder  der  rassi- 
schen Expedition  nach  Chorassan,  über  welche  ich  der  geographischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  eine  Mittheilung  zugehen  liefs,  die  nachmals  im  August -September -Heft 
V.  J.  dieser  Zeitschrift  ver'ift'entlicht  wurde,  wohlbehalten  heimgekehrt  sind,  und 
zwar  auf  der  projectirten  Koute  durch  Sijistan  über  Kernian  und  Jesd.  Man  darf 
nunmehr  ausführlichen,  authentischen  Mittheilungen  über  die  zu  Ende  geführte 
Unternehmung  entgegensehen  uud  in  meiner  flüchtigen  Uebersicht  werden  dann 
mehrere  Mittelglieder  zn  erganzen,  muiche  mir  znr  Zeit  noch  nicht  bekannt  ge- 
wordene E»nu8ionen  an  notiren,  einselne  Angaben  auch  wol  einer  Coirectnr  an 
unterziehen  aein.  Während  ich  für  die  Entatehnng  der  Expedition  nnd  f&r  die 
amnmariadie  Ueberdcht.  ihrer  damaligen  Ei^bnisae  auf  die  Ton  der  Kaia*  Rose. 
Geogr.  OeaeOaehaft  Terofientlichten  Berichte  mich  bedehen  konnte,  glanbte  ich 
für  die  übersichtliche  SchUdemng  des  Qaagei  d<melb«i  anr  Benntanng  mir  anr 
Durchsicht  öberlassener  Briefe  eines  der  Mitreisenden  an  seine  Angdlöngen  er- 
mächdgt  za  sein,  wobei  die  Auswahl  des  ganaen  Stoffes,  die  Anordnung  und  Aaf- 
fassnng  mir  allein  zur  Verantwortung  fallen.  Nunmehr  über  das  die  erforderliche 
Autorisation  betrcft'ende  Mifsrerständnifs  aufgeklärt,  wünsche  ich  durch  diese  aus- 
drückliche Erklärung  von  dem  Briefsteller  jede  Verantwortung  nach  irgend  einer 
Seite  abzuwehren,  und  bitte  Sic  um  Aufnahme  dieser  Zeilen  in  Ihre  Zeitschrift.* 

„Beilüuög  bitte  ich  zugleich  iiu  ungelührten  Uefte  um  die  Correctur  dos 
Schreib-  oder  Dmckfeblers  auf  S.  101  ^aXLe  wurden  gewogen"  in  »alles  wurde 
gewogen*. 

Dorpat,  den  Q.  Febniar  1860.  G.  Schirren. 


Verschiedene  Arten  von  Schnepfen  in  Ghina^ 

In  der  China  MaU  vom'  16.  Angaat  1859  macht  ein  nngeoanntar  Natukun- 
diger  folgende  MittheUnngen  fiber  die  Temehiedenen  in  China  Yorkommenden  Aip- 
ten  Ton  Schnepfen.  »IQdit  leicht  werden  Jfiger  ea  glanben,  dafa  ea  nater  den 
Schnepfen,  welche  sie  auf  den  aasgedehnlen  Reisfeldern  im  südlichen  Chian  in 
grofser  Menge  sammeln  können,  mehrere  yerscbiedene  Arten  giebL  Demange- 
achtet  ist  dies  der  Fall.  Die  verschiedenen  Arten  haben  so  feine  ünterschci- 
dungs- Merkmale,  dafs  nur  eine  ganz  genaue  Unterauchun^  diese  zu  entdecken 
vermag,  aber  so  wenig  bemerkbar  dieselben  auch  auf  den  ersteu  Blick  erscheinen 
mögen,  ihr  duK  haus  regelmäfsiges  Vorhandensein  beweist,  dafs  es  wirklich  ver- 
schiedene Varietäten  giebt,  welche  auch  von  den  Ornithologen  als  solche  anerkannt 
worden  aind.    Di^  am  meiaten  verbreitete  Schnepfe  in  China  iat  die  indiacbe, 
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Ü^Hkm^t  tmiehmt  iraMM  pm  imd  gir  m  dar  «awyllwäwi  wijMeta  waA 

ttM  «IM  gretoL  IMl  t«A  Aiami  rmhnSm  kL  Mm  fiadvt  ät  gßiw61uißA  bi 
paÜMr  ^UiUf  aber  lo  Qbar  da«  VeM  imlf«««  «td  in  gprtar  D«duiiig,  4«lb  ä» 

meistens  nur  einzeln  gefaagMl  wafdan  können.  In  freieren  Gegenden  lind  tk$ 
scheu  und  fliegea  ia  Schwärmen  von  zehn  oder  Ittafiielm  filfiok  anf»  Damach  ial 

GalUnago  Stenum  am  huufigsten,  die  sich  von  den  «uerst  genannten  dadurch  un- 
terscheidet, dn^  sie  gröfscr  und  kräftiger  ist;  sie  hnt  einen  schmalen  Schwan». 
Ihre  Flügel  haben  auf  der  unteren  Seite  schwarabrauuc ,  zickzackförmige  Quer- 
streifen,  wahrend  die  erstgenannte  dcrarüge  weifse  Streifen  l/caitzt.  Diese  sciiwarz- 
brauueu  (^ueristreifeu  inuleii  äich  bei  allen  Exemplaieu  dieser  Speeles,  deren  Haupt- 
merkmal übrigens  in  den  vielan  kurzen  MfamaJen  Federn  besteht,  welche  auf  bei- 
den  Seiten  dac  Sebiatiwredani  «iteiQ.  Der  Vogel  aahatol  sieht  tehr  geaeUif  »  naa 
findet  iha  aaltea  ia  giGAercr  ZaU  Msaanaea.  Die  dritte  S{»edea,  wakbe  mir 
TO^gekoBunen»  irt  fiel  gröAer  ala  die  beiden  Torigaa,  und  der  swei%eaaaatea  ia 
der  'x^fjj^ti^  der  unteren  Seiten  der  Flügel  ehnlioh.  Ihr  Sdiweiix  het  saek  auf 
baSdeoi  Seitaa  aolimale  Federn»  doeli  aiad  dieee  ebenso  lang  wie  di^eaicaa»  wakli« 
die  Spitze  des  Schwanzes  bilden.  Man  trifft  sie  auf  Bttgeln  nnd  in  Sebhichten 
an,  aber  niemals  in  Gesellschaft.  Sie  erhebt  sich  ohne  zu  pfeifen  nnd  iat  vcrhält- 
nifsraafsig  selten.  Irre  ich  mich  nicht,  ist  diese  Art  die  GaUinago  solitana^ 
heimisch  im  Himalaya,  Mit  dem  Namen  Tiger-  oder  gesprenkelte  Selineple  Mfiyn- 
cota  sviensus,  bezeichnet  man  meiner  Ansicht  nach  mehr  als  eine  Speeles,  und  ich 
habe  aus  Futschau  ein  Extiüplar  dieser  Art  erhalten,  welches,  aufser  durch  einen 
brillcnähnlichen  Ring  um  die  Augeu,  »ich  auch  noch  durch  andere  Kigcnthümiich- 
keilen  voa  dem  Vögeln  deiaelbea  Art,  wdche  nun  in  der  Umgebung  von  Hong- 
kong «atrfA»  aateradieidei*  B. 


Untersuchungen  an  der  Küste  von  Japan. 

Der  Mmnkoi  Sh0mik  eatlAlt  «inen  Beriekt  dei  Cnpitaie-Llenteaant  Mnyddl, 

Bef(dilababer  dea  Sehraaben- Clipper  Djigit,  über  eine  -von  ihm  im  Auftrage  dea 

nusischcn  Constds  in  Hakodadi  ansgeführte  Expedition  naek  da  Bucht  Niagata, 
an  der  Westküste  ron  Nipon,  wo  die  japanesische  Ilegiernng  vertragsmafsig  ver- 
pflichtet war,  vom  t.  Januar  1860  ab  dem  russischen  Handel  einen  hcqncmcn 
Hafen  zti  erütt'nen.  Sollte  Niagata  nicht  die  erwarteten  Vortheile  darbieten,  so 
war  es  dem  Capitain  Maydcll  anlieimgestellt ,  einen  günstiger  gelegenen  l'uokt 
nördlich  oder  südlich  davon  auf/iisuchen.  DemgemSfs  lichtete  der  Djigit  am  22. 
Mai  1859  die  Anker  und  futir  am  folgeiideu  Tage  zwischen  der  Westküste  Ni- 
foa*B  nnd  dem  Felsenriff  des  Blttem  durch,  dessen  Lage  der  auf  der  M^iaekea 
Kaste  von  185?  angegebenen  ealipraekead  gefanden  wnrde.  Am  24.  Mai  niherte 
■aa  aick  der  Inael  Awa-Slma,  die  oaeh  einer  aagaalelltea  Beobnehtnng  unter 
ae*  19'  9.  Br.  und  1219*  iA'  O.  L.  von  Qreenw.  Hegt,  wtttrend  aie  eaf  dea 
Karten  Kmaenitam'a  nad  aaf  der  eagUaeiieB  Karta  von  1857  viel  aadHoker  aa« 
gezeigt  bt.  An  denuelben  Tage  ankerte  der  Djigit  im  Hafen  von  Niagata,  wo 
am  258ten  auch  die  hoHilndische  Kriegsconettc  Bali  eintraf,  welche  die  Lage  der 
Insel  Awa-Sima  im  Vorüberfahren  auf  38"  31'  N.  Er.  und  139«  17'  0.  L.  be- 
nimmt hatte,  —  ftUo  noch  12'  weiter  nördlidi  ala  die  nMaische  Anüuülime, 
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Am  24.  und  25.  Mftl  bwcMftigte  warn  iMi  TtmoMUg  der  Binde  toq 
IRvgMh  nebei  der  Mfodmig  det  Tlmei,  mtä  adi  Miwmmiieehea  BeobadttnogeB. 
Ab  Rendtit  dieeer  Aibeüen  «Isd  Volgandee  nügetMIl:  Der  Hefen  IHecete  ttefl 
«Mer  37*  5t'  W.  Br.  imd  ISA*  10'  O.  I«.  vo«  Greemr.  Die  BMe  iit  mir  vor 
den  SM-  und  Oelwiiiden  doreh  des  Ofer  seackUet;  in  Weites  befindet  ekdi 
Ewnr  die  Insel  Sado,  aber  za  entfernt  (ftber  20  italienische  Meilen),  um  Schute 
zu  gewähren,  und  ron  Norden  ist  sie  ganz  offen.  Die  'nefe  der  lUiede  vermin- 
dert sich  rasch  von  20  auf  10  Sashen  und  dann  allmählich  bis  auf  2-1  Sashcn;  der 
Eingang  in  den  Flufs  aber  wird  durch  eine  steil  anfsteigcndc  Barre  versperrt,  auf 
der  die  Wasserfit-fp  niobt  mehr  als  (i  Fufs  betrüg,  während  sie  jenseits  derselben 
im  Flusse  scilist  wiiNit  i  4  bis  5  Sajcn  erreicht.  Die  Stadt  Nia^jata  ist  grofs  tind 
von  schifTbarea  Cauälen  durchüchuitten.  Im  Fluübe  und  im  Haaptcanal  sieht  man 
eine  beträchtliche  Anzehl  Dshunkcn,  weg  eaf  einen  lebhaften  Handel  schliefsen 
lifet  De  Jedoeh  die  Rhede  nJeht  gegen  die  etarken  Nordwestirinde  gesdifttst  iel, 
die  im  Herbat  nnd  Winter  im  JfQMtneiiadien  Meere  Toriienrediett»  ao  i^enbt  On- 
fotain  Majydell,  dnTa  itf e  in  dieaer  Jabreacelt  nnr  fon  Dnm|^£Mddfite  eder  Ton  aql» 
elrtn  Segelfahnceogen  besacht  werden  könne,  deren  Beoait  ümen  daa  Laviren  er- 
leichtert nnd  die  bei  eintretendem  Nordwest  sich  hinter  die  hoben  ütw  der  bael 
Sado  fliiehten  wfirden.  Im  Sommer  wird  der  Hafen  liingegen  Ton  allen  EUir- 
eengen  benntzt  werden  können. 

Am  25.  Mai  begab  sich  der  (yli])j)er  nach  der  Bai  Ao-Sima- Jama,  6  Meilen 
nordwestlich  von  Niagata;  allein  auch  diese  Rhede  ist  ganz  ofl^n,  und  der  Flnfs, 
der  in  die  Bai  fallt,  hat  eine  Barre  mit  nur  7  Fnfs  Wassertiefe.  Da  mithm  kein 
bequemer  Ankerplatz  iu  der  Näiie  des  HaiVinit  Niugatu  zu  finden  war,  so  fuhr 
man  nach  der  Bai  To  jama.  Am  268ten  wurde  das  westliche  und  sfidliche 
Ufer  dieaer  Bai  besichtigt,  die  jedoch  gleichfalls  keinen  Schutz  gegen  die  Nord- 
winde darbietet.  Der  DJiglt  ankerte  anf  offener  Bhede  vor  der  Stadt  Tcjum» 
und  die  im  nasse  angesteUten  Messnngen  ergaben,  dafs  anch  hier  der  Eingang 
von  tiner  Barre  Tccsperrt  wird.  Ueberiutniit  knt  dieaer  Halisn  in  nantfadur  Be> 
iMbnng  dnrahaus  keine  Vorzüge  vor  der  Rhede  von  Nii^ta;  im  Qegentbeil  dürfte 
es  bei  starken  Nordwinden  den  Sdiiffim  hier  noch  viel  aehwerer  ürilen,  aieh  rom 
ü&r  fem  zu  halten. 

Am  27.  Mai  verliefs  der  Djicrit  die  Bai  von  Tojama  und  nmsegclto  die  Nord- 
seite der  Insel  Sado.  Am  2f8ten  bemerkte  man  Mittags  in  der  Breite  von  39"  2' 
*  und  der  Lange  von  139"  40'  im  Nordosten  eine  Insel.  Da  auf  den  Karten  in 
dieser  Breite  und  Länge  keine  Insel  angegeben  ist,  so  näherte  rnan  sich  ihr  und 
warf  Anker  in  einer  Bucht  am  südöstlichen  Ufer,  in  einer  Tiefe  von  9  Sashen,  aof 
Kemllengrund.  Sof^Mch  wixden  Baderftbnenge  Mugeaandt,  nm  die  Bocfat  en 
venneaaen  nnd  die  Inael  anfannehmen,  deren  Lage  anf  39*  8'  35"  N.  Br.  nnd 
188*  42'  50"  O.  Ii.  Ten  Greenw.  bestimmt  wnrde.  Die  Bhede  ist  gegen  aUe  im 
jeiMnesisolien  Meere ''bennMiienden  Winde  geichAtst,  aber  der  Gmnd  bietet  die 
Eigcnsehalten  nidit  dar,  die  an  einem  tkÜMWk  AnkerpU^  erfordeilidk  dnd.  Dia 
Kinwohner  nennen  diese  tnaei  To bi-S im  nnf  dm  Karten  Kmsenstcm's  tmd  der 
englischen  Karte  von  1857  ist  sie  unter  39°  24'  N.  Br.  und  138«  53'  O.  L.  an- 
gegeben. Der  Befehlshaber  der  holländischen  Corvette  Bali  erzählte  dem  Capi- 
tain  Mauden,  dals  er  die  Stelle,  wo  auf  den  Karten  die  Insel  Tobi-  oder  Tabu- 
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ttea ')  «ageceigt  ist,  m  eHme  kteren  Tage  in  der  Entfernung  von  6  Meilen  fMSibt 
habe,  ohne  eine  Spar  ron  flu-  zn  entdecken.  Ist  demnach  die  jetzige  Bestimmang 
richtig,  so  wird  es  ndäug  fein,  tie  am  «in  fietriditlieliea  weher  nach  Sttdea  und 

Osten  zu  versetzen. 

Am  30.  Mai  lichtete  der  Djigit  abermals  die  Auker,  durchsegelte  die  Strafse 
von  Sangar  und  traf  am  dlsten  wieder  auf  der  Rhede  von  üakodadi  ein.  L. 


Die  Aorere-  und  Parapara-Goldfelder  auf  Neu-SeelaiML 

Au  einem  Vwtoig^  den  Dr.  Hociutetter  im  verfloMenen  December  ea  Md» 
tm  mf  Ven-Seeind  gefaaHen,  mftclit  dea  ,ilfjlaumm*  folgende  inteveatanle  Mit* 
ihiHiingeii* 

»Der  gnie  9fflielw  UmA  dea  Aoreie-Tlielf ,  der  rom  nafibetft  Ui  an  den 

Meilen  Gehangen  des  Gebirge«;  mit  einer  Neigung  von  etwa  8*  ansteigt  und  ddl 
vom  Clarke  River  im  Süden  bis  zum  Parapara  im  Norden  Mazieht,  —  ein  Areal 
von  40  engl.  Quudratm eilen,  ist  ein  Goldfeld.  Tn  diesem  ganzen  Dlstrict  finden 
wir  am  Ftir?c  der  Gebirgskette  auf  einem  Untergründe  von  Schiefer  oin  Conglo- 
merat  abgelagert,  das  an  einigen  Punkten  eine  20  Fufs  mächtige  .Schicht  bildet. 
Stücke  von  Treibholz,  die  in  Braunkohle  verAvandelt  sind,  machen  es  wahrschein- 
lich,  dafs  das  Conglomerat  der  tertiären  Formation  angehört.  Wo  ein  eisenhal- 
tiges Bindemittel  die  Rollsteine  und  den  Eies  zusammengeballt  hat,  bildet  das 
Cone^tomemt  eine  «enpeete  Maue;  an  anderen  Stellen  Hegt  awfadieü  den  grOfte- 
im  Steinen  nnr  ein  Mner  Oand;  die  Steine  lelbat  bestellen  melstentlieiU  am 
Qnan  nnd  IlMniaehiefer.  Diasee  Conglomerat  wird  nidit  bioft  von  den  tiefen 
Mmm  der  gHMberan  Ellsee  dnieiisebnittett,  eondem  es  Ist  an  manehen  SteBcn 
aack  dnrdi  die  Aeilen  der  atmospbirischea  NledefiehMge  ansgewasdien  nnd  aaf 
diese  Weise  in  parallele  und  abgemndete  Rücken  gctheilt,  für  welche  der  unter 
dem  Namen  der  Quarz- Krttpn  bekannte  Theil  des  Districts  ein  charakteristisches 
Beispiel  liefert.  Diese  Conglomerat- Formation  mufs  als  das  eigentliche  Goldfeld 
betrachte!  werden,  das  in  grofsartiger  Weise  aus  dem  Detritus  des  Gebirges  von 
der  Hand  der  Natur  für  die  weiteren  und  feineren  Operationen  menschlicher  Ar- 
beit vorbereitet  ist.  Wahrend  die  weniger  ausgedehnten,  gewohnlich  aber  ergie- 
bigeren Wäschen  des  Flufssasdes  dem  einzelnen  Goldwüscher  bei»sere  Aussicbtea 
aaf  Gewinn  eroffiien,  werden  die  Wisdien  in  dem  trockenen  Conglomemt  Aiso- 
eiationen,  die  mit  gröberem  AnAvnnd  TOn  KriAen  nnd  Gai»iial  arbeiten,  lehnen- 
den firtnig  abwerfttt.  Mr.  Wasbboanii  ein  intelligenter  nnd  eneiglselier  Gold- 
niseher,  iei  der  Erste,  dar  den  Werfik  dieser  äry  ^tgfbug»  in  den  Qnaa -Ketten 
kmnen  g^lamt  nnd  die  TkatsaAe  festgeeteüt  bat,  dafs  In  dem  Conglomeint  Gold 
in  bauwürdiger  Menge  vorkommt.  Herrn  Washboum  verdanke  ich  folgende  in- 
tnraasantc  Details.  Er  schreibt  mir:  » In  den  Schaefaten  im  Conglomerat  der 
Quarz -Ketten  betragt  die  durchschnittliche  Dicke  der  auszuwaschenden  Erdschicht 
etwa  2  Fufs  ron  dem  darunterliegenden  Gestein  nn:  und  von  einem  Kubik-Yard 
solcher  Er  ic  f_'öwinnt  man,  nach  annähernder  Schätzung,  Gold  im  Werthe  von 
25  bis  30  {»hiilings.   Diese  Erde  enthält  grofse  Steine,  so  dafs  ein  Kubik-Y&rd 
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Knie,  wie  sie  in  den  Waschtroj:'  kommt,  natürlich  mehr  werth  isst,  da  die  beträcht- 
liche Aumhl  von  Steinen  aus  ihr  entfernt  ist.  Wo  man  die  Erde  gleich  von  der 
Oberfläche  an  bis  unten  auf  das  Gestein  wäscht,  ist  der  Werth  des  Kubik-Yard 
Tie!  geringer,  vielleicht  nur  3  bis  ö  Shillings ;  doch  selbst  daau  iät  die  Arbeit 
noch  ledit  lohnend.*  Aof  Qnnd  dicMf  Angaben  ktM  wmm  tolgauh  BflMdutong 
«Mtellen.  N«lim«n  dt»  AntX  d«r  Aomn*  und  BHapaift-OflUlbUir  n  SO 
engl.  Qoadntmeaen,  di«  dnrebaeluiitllielM  Ifftditigkeit  det  goMbiHlgeii  Coogio- 
memts  «elur  niedfig  so  1  Yird,  und  den  Goldgehalt  Ton  «inem  KnUk-Tnrd  n 

■tti  io  beiilMHi  die  Aofeve*Ooldft]dfl]r  einen  W^ertb  von 
L.  SLt  oder  750,000  1«.  St.  f&r  die  eo^  Quadratmeile." 

Es  »t  Dr.  Hochilettes  Mdi  geglückt,  sehr  schöne  Exemplare  von  Moa-  Kno* 
eben  zu  erhalten,  um  die  er  sich  in  der  ersten  Zeit  seines  Aufenthalts  anf  JHeu- 
Seeland  nicht  mit  besonderem  Erfolge  bemüht  hatte.  Darunter  befindet  sich  ein 
Schädel  dieses  Riescnvogelö ,  der  vollständigste,  der  bisher  anf  Neu -Seeland  ge- 
funden ist.  Man  hat  diese  Gebeine  in  den  Höhlen  des  Aorere -Thaies  angetroffen. 
„Der  Eifer  der  Moa- Grüber,"  sagt  er,  „war  grol's,  und  luihiu  immer  xu;  denn 
je  tiefer  bie  unter  der  Stalagmiten -Exnste,  welche  den  Boden  überzmht,  gruben, 
desto  gröfter  wurden  die  Knoehen,  anf  ^  lie  atiiAen,  nad  geaae  Baiae,  non 
Hüftbein  bis  an  den  KnUea  der  Zehen,  wnrden  aa  Tage  geMart.  Dni  Tage 
nad  drei  Nichte  hatten  aie  gegiabea  nad  gewaaehea;  es»  Tiidan  kahitaa  ^  iaa 
Ttitunph  nach  CoDiagwood  mit  iwel  Laat-O^^eu  mrlMc,  die  mit  ICoa-Saoohea 
beladen  waren.  Ich  ma£i  geitehen,  dafii  nidit  hloJk  die  Berdlkeraag  von  Crf- 
liagwood,  sondeiu  aac^  iah  adlbat  in  grofse  Verwunderang  gerieth,  als  die  riesi- 
gen Kooehen  vor  uns  aiugebreitet  wtirden.  Da  mir  ein  Maori  xwei  lebendige 
Kiwis  vom  Rocky  River  brachte,  hatte  ich  Gelegenheit,  die  rcberbleibsel  der 
untergegangenen  Species  dieser  Familie  mit  der  noch  vorkommenrlcn  Apteryx  zu 
vergleichen.  Mit  itesondercm  Vergnügen  statte  ich  dem  Eifer  und  den  Bemühun- 
gen meines  Laniisiiuinns  und  Freundes  Haast  meinen  Dank  dafür  ab,  dafs  er  die 
Sammlungen  der  Novara- Expedition  uuich  so  werthvolle  Exemplare  bereichert  hat. 
Die  Beobachtungen,  wekhe  üerr  Haast  während  dieser  Nachforschungen  ange- 
ateOt  hati  Teclureitea  eia  aeaea  Lieht  Iber  dieae  groAe  Familie  aiaagaatiwfceaag 
Vögel.  Bf  find,  dafii  ia  grfilSwrev  Bodeaüefe  anah  d|a  üebenreela  der  Vögel 
größer  wordeni  dafe  die  Speoies  alao  gcöfaer  frarea,  je  lIrSheren  Periodea  eia  an- 
gehörten. Die  Knoehen  von  Ztmonua  grauw  ~  einaaVogela  voa  9  Valk  Hölia 
—  wmden  inner  in  deteen  Brdechtehtaa  geiMen,  ab  die  Kaaehea  von  ZM- 
nornis  didiformis  (Owen),  der  nur  4  Fufs  grofs  ist  Sd.t  jener  Z<tft  Jat  nicinc 
Knochensamaitong  noch  durch  verschiedene  Geschenke  von  den  Heina  WeUi^ 
Haycock  und  Ogg,  und  durch  ein  fast  vollständiges  Exemplar  von  Dinomis  ingenSf 
welches  das  Nelson-Museum  der  Geologischen  Reiehsanstalt  zum  Geschenk  ge- 
macht hat,  vergröfsert  worden.  Diese  gigantischen  Vögel  gehören  einer  Aera  an, 
welche  der  Existenz  des  Menschengeschlechts  vorausging,  einer  run  h  -  tertiären 
Periode.  Und  es  ist  ein  merkwürdiges  und  unerklärliches  Fhunomen,  dals,  wäh- 
tead  ia  derselben  Periode  in  der  alten  Welt  Elephanten,  Nashörner,  FlnCspferde, 
ia  Süd-AjaeiO»  ttotige  Faaltyare  nad  Anaadaiib'  Aatttalien  giganllaalie  KXa- 
gnm'e,  Wombatfa  nad  Daaynrea  lebten,  in  Nen- Seelaad  die  eoloaialeB  Fon^ 
dea  animaliachea  ZfCiben»  daroh  Biaaemrögel  repcSaealiRt  waidea,  die  daaada  aa 
dea  voB  vietill&ilgea  Thiena  aoeh  sieht  betretenen  KBaten  eiahenehiitteB." 
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Br.  Hodhitottw  iiigl  Um,  fClMr  Vebenengung  nadi  4«  MiMnUMcbp 
tfnnn  ton  Rtlnm  «iiftwordeiitUch  iit  nad  dtfii  in  dm  BMgan  «MnoMfpfIMM 
lÜBMf  TW  Gold,  Knpftt  «nd  Kohlen  adsÜMiL  Den  KoUennMiAnBi  der  Miel 
balle  die  NoTant-Bspedilion  g|eieh  nadi  ihfer  .Anknift  eine  beeondeto  AnAnerk- 
malktH  sivmndet»  -^n. 


Ltogenbestiminnngep  in  Camidft  venmttokt  das  eleetrip 

sehen  Telegraphen. 

Aoch  in  Canada  ist  das  Telegraphcnnetz  seit  1856  zur  Bestimmung  der  geo- 
graphischen Länge  der  wichtigsten  Ortsfhnftfn  benutzt  wordcu.  Im  Jahre  1857 
wurde  sogar  der  Zeitunterschied  zwisctien  (4uebec  uüd  dem  1200  Miles  ent- 
fernten Chicago  festgestellt,  indem  der  electrische  Strom  ftber  Toledo,  Cleveland, 
Butialo  und  Toronto  unmittelbar  von  einer  Endstation  zur  andern  geleitet  Wirde : 
das  Signal  brauchte  nur  ü,ob  Secunden,  um  diese  Strecke  zurückzulegen.  Die 
Eeeehite  diee«  Beobacbtongen  TerüffeBtlidit  E.  D.  Aike  im  Jeaoedieft  dea  Nmh 
tioMl  Magazim.  Ab  Gnudkge  di«a  die  Liag»  der  Sternwarte  tob  Que- 
bee,  die  dnieb  AaecMnfc  ea  die  hinfibmUeli  jeriAewe  der  Brnnrnm  to« 
Cenbiidge  folgendeRnnTeen  beethumt  wnidOi 

M  da  Beobeohtnngta  e«  21.  Bejiniber  16(7  «yO)  dah  der  Zeiiwi(tar- 
•ahied  swiMb«  dm  Slemwirleo  von  Qnebee  «id  Cl—biidge 


h.  m,  8. 

necb  den  Signeko  Ton  Qnehec  na<  h  Cambridge  anf  •   .   .  0  0  18,27 

-      •        •        -    Cambridge  nach  Qnebee   •     ...  0  0  t8,ia 

Mittlerer  Zeitontenehied   0  0  18»ti 

bei  den  Beobachtungen  am  9.  October: 

nadk  den  Signalen  Ton  Quebec  nach  Cambridge  anf  ,   .    .  0  0  18,44 

-    Cambridge  naeh  Qnebee  -     ...  0  0  18,sa 

Mitdeier  ZeitantencHed  .......  0  0  f  8,38 


Nach  dem  Mittel  der  Beobachtungen  beider  Nächte  liegt  alao  die 


Sternwarte  Qnebec's  von  der  Hfcmwarte  in  Cambridge  westlich  0  0  18,83 
die  Sternwarte  too  Cambridge  liegt  Ton  Greeawicb  wettUeh  4  44  30,70 


also  Quebec  weettteh  ton  Qreenwieli 
oder  im  Bogen  71«  18'  15,a^  CBMQmn  Annahme  71«  16'.) 

444 

46,es 

2.  Toronto. 

I>as  niafiinetische  Ohset"\'iUoriiini  zu  Toronto  liegt 

nach  den  Signalen  von  Quebec,  westlich  von  Quebec  •   *  . 
-      -        •        -   Toronto        -        -        -        ,  . 

0  32 

0  32 

44,51 
44,31 

0  32 
4  44 

44,41 
4^02 

Länge  von  Toronto,  wealHdi  T.  Greenwich  öl? 
oder  im  Bogen  79*  23  21, 4&".  (GewöhnUche  Aanabme  79*  21'  30",  m 
GfannoaMier-&qpedi]ioB  priieheii  fioeton  and  Tonato  76*  23'  16\> 

33,43 

MÜi  einer 
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3.  KingttoB. 

Dm  seuB  Coort  Boom  in  Kingpfion  liegt  Jk.  «.  «. 

aidi  dm  Signilmi  von  Qaebee,  «cttiieh  tob  Qatbec  ...  0  2)  05, 60 

-   Kiagtton   0  2t  05,» 

Bfittlerer  Zeitanterschied   0  21  05, so 

LSnge  ton  Qmbec   4  44  49,«  i 


]JllgeT0llKi1^prt0l^wMtlkdlT.Cbeell1riell  6  5  6i,ia 
oder  in  Bogen  76*  W  S7,«^  (GofriiliiilUlie  AnMlnno  441^.) 

4.  MoBtresL 

Der  Beobaditimgeplets,  ein  Gerteolmu  in  ^ger  Sqnere,  liegt 

Md)  den  tffignelen  tob  Quebec»  wertfieh  von  Qnebee  .  .  .  0  '9''  "S^^ei 

-    Montreal       -         -         -       ...    0  »  ?2^38^ 


ICttlerer  Zeitonterteltied   0   ^  ^^<^m 

Linge  von  Quebec   4  44  .  41^^^  , 

Länge  von  Monircalf  westL  v.  Greenwich  4  54  11,7»^ 
oder  im  Bogen  78*  3**  5ö,*<".  'i«»J,4jei 

6.  Chicago.  >- 
Der  BeobftditiiogiOrt,  der  Spidplele  der  Schale  nördlich  von  der 

rfinu-kethol.  Kirche^  Hnron  Street,  liegt  -^^-  Ti^m,. 

nneh  den  Bignnlen  von  Qnebee,  wettScfa  von  Quebec  .  .  .  f  S  4if44 

-    Chicago       -       -        -      .    .    .  1    6  4iv«^* 

Mittlerer  Zdtnnterschied   16  4M2 

Länge  von  Quebec   4  44  4^nf 

Länge  von  Chicago,  w  estlich  v,  Greenwich  5  50    30^5  4 
•oder  nn  Bogen  87*  37'  38,1".    (aewohnlielie  Annahme  Hl*  33'.) 

"nf  *v 

6.   Windsor  (am  Lake  St.  Clair).  ^  - 

Der  liofraiun  Mr.  ShoUnd'«  in  Gojeaa  Street,  150'  westlich  von 
der  oeuen  ees^isehen  .Kirche»  liegt 

nach  den  Signalen  von  Quebec,  weadich  von  Quebec  ...  0  47  16^04. 

-  -        -   Wlndeor  * 

Mittlerer  Zeitunterschied   0  47  ]^^^ 

Linge  von  Qnebee   4  44  4i;*tir' 

Lunge  von  WinU^or,  wettUch  v.  Greeuwick  5  32,  ^ 
oder  im  Bogen  83''  2  Q.n". 

7.   C  ollin gwood  (am  siifllichen  Kn<ic  der  Georgian  Bay). 
Da«  Ende  der  Eisenbahn  (Toronto - Simcoe -  CoUingwood)  liegt  '\ 

U4icb  den  Signalen  von  Quebec,  westÜcli  von  Quebec  .    .    .  0  36  OJji^ 

-  •        -        -    Collingwood  -       -        -  . 


Mittlerer  Zeitunterschied 
Länge  von  Quebec 


Länge  von  CoOingirood 
o#r  im^ogeo  80*       37,»«  '. 


0  38  01,»o. 

4  14  4f<.oi 


6  30  50^tt 

j1    .Tir,  m '  .  I 


-   i-j  '.'^^le 
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8.  Ottawa. 

Der  Beobacbtongsplatz ,  120  Yards  östlich  von  dem  Flaggenstock  auf  dem  Bar- 
rack-Hill,  liegt 

nach  den  Signalen  von  Quebec,  westlich  von  Quebec  .    .    .    0  17  59,2  4 

-    Ottawa,       -         -        -       ...    0  17  59,30 

Mittlerer  Zeitunterschied                          0  17  59,27 

Länge  von  Quebec   4  44  49,02 


Länge  von  Ottawa,  westlich  von Greenwich    5    2  48,29 
oder  im  Bogen  75»  42'  4,35".   .  ^„^  ,  ,    „  .....^^ 

9.  Three  Rivers.  '   "        '  ' 

Oer  Beobachtungsplatz,  Barrack  Square,  südlich  von  der  alten  französischen  Kirche 
liegt 

nach  den  Signalen  von  Quebec,  westlich  von  Quebec  ...    0    5  20,1« 

-    Three  Rivers,  -       -        -       ...    0    5  20,18 

•  .  

Mittlerer  Zeitunterschied   0    5  20,16 

Länge  von  Quebec   4  44  49,02 

Länge  von  Three  Rivers,  westlich  von  Greenwich    4  50    09, 1 8 
oder  im  Bogen  72»  32'  17,7".  —  n. 


Die  Provinz  Jujuy  in  der  Argentinischen  Conföderation. 

Von  einem  Landes-Einwohner  ')•  i  ,. 

Die  Provinz  Jujuy,  die  nördlichste  der  Conföderation,  erstreckt  sich  60  Le- 
guas  weit  von  Norden  nach  Süden,  und  ebenso  weit  von  Osten  nach  Westen,  um- 
fafst  also  über  3000  Quadrat  -  Leguas.  Sie  liegt  zwischen  22  und  24"  S.  Br., 
gerade  unter  dem  Wendekreise,  gröfsestentheils  aber  so  hoch  in  der  Cordillere,  dafa 
sie  ein  ganz  anderes  Klima  besitzt,  als  man  es  nach  der  geographischen  Breite 
erwarten  sollte.  Die  niedriger  gelegenen  Districte,  die  an  Oran  und  das  Chaco 
stofsen,  sind  sehr  heifs,  und  die  tropische  Vegetation  entwickelt  sich  dort  in  ihrer 
ganzen  Pracht  Das  Hauptthal  ist  das  des  Rio  Grande,  der  vor  Kurzem  beschifft 
worden  ist;  er  vereinigt  sich  bei  S.  Francisco  mit  dem  Rio  Bermejo  und  setzt 
die  Provinz  mit  dem  Parana  in  Verbindung. 

Nach  dem  Census  von  1851  betrug  die  Bevölkerung  30,010  Seelen.  Die 
Provinz  ist  in  9  Dcpartementos  getheilt.  Als  Departementos  betrachtet  man  die 
Parochien,  da  jede  derselben  einen  besonderen  Geistlichen  und  eine  besondere 
Civilbehörde  besitzt  Sie  liegen  in  sehr  verschiedener  Höhe  über  dem  Meeres- 
spiegel, von  der  Puna  oder  den  höchsten  Gebirgsgipfeln  bis  zum  Chaco,  worun- 
ter man  die  gröfseste  Ebene  oder  das  bedeutendste  hier  bekannte  Thal  versteht 
Nach  dieser  verschiedenen  Lage  sind  sie  auch  in  ihren  Productionen  verschieden. 
Wir  beginnen  mit  den  Departementos  de  la  Puna  oder  des  Gebirgsplateaus. 


'  )  Aus  dem  Almanaque  nacionnl  de  la  Confederation  Argentina  para  lot  emof 
dt  1865  y  1856. 
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Es  sind  dies  die  vier  ücpartementos  Yavi,  Hinconada,  Cochinoca  tmd 
San  ta  Cfttaiittft.  Jedes  liat  eine  ^'leicbnamige  Ortechaft,  in  welcher  der  Geistliche  i 
uijd  die  Cmlbehörde  iluen  Sitz  haben.  Ihre  Gesanimtbevülkerung  beläuft  sich  auf  ' 
9769  Seelen,  und  zwar  Kiugeboreue,  die  sich  hier  unvernüscht  erluüten  haben, 
aber  die  spanische  Sprache  reden.  Daf  KUnui  kt  der  betrüchUielieik  Bodener- 
hebung wegen  recht  kalt  nnd  in  I«tge  dewen  aelgt  tneh  die  Vegetetfon  wenig 
IfanniehlUtigkeit;  indeesen  wird  die  Bohne  reichHeh  und  mit  BMMg,  nnd  in  Tnvi 
Meli  die  Gerste  «ad  Lupine  ■agebMit.  INe  Weidelindereien  heben  fibenU  ein 
iwnr  nnr  fcORee,  aber  nahihnftefl  Onu,  imd  reichen  ane  lllr  die  groben  Keerden  von 
flfltifu^ffni  Eicin  nnd  Lhunas,  welche  die  Provinz  besitzt,  wie  für  die  zahlreichen 
YicnikM  nnd  wilden  Gtianacos,  welche  Thäler  nnd  Berge  durchstreifen.  Auch  j 
fehlt  es  nicht  an  mannich faltigen  Medicinal-Pflanzen,  denen  die  Aerzte  eine  grö- 
fscre  Heilkraft  zuschniben  als  den  von  andern  Gegenden  eingeführten.  Ebetiso 
finden  sich  hier  mnnnichfaUipe  Thonarten,  die  bei  verschiedenen  Industriezweigen 
mit  Vortheil  angewendet  werden  könnten.  Die  Schaai'e  werden  hier  sehr  groi's 
nnd  ihre  Wolle  gilt  in  Folpre  ihrer  Länge,  Feinheit,  Geschmeidigkeit  und  Reinheit 
für  eine  der  besten  Sorten.  Ein  groÜser  Theil  wird  über  den  Stillen  Ocean  nach 
Europa  ausgeführt,  der  beteiAtliehete  nb«r  im  l4Hidi  'lelbit  m  ovdiiAren  Gewe- 
ben venrbdtet,  flieOe  fOr  den  eignen  Bednrf  der  Bewohntri  tteÜB  fnm  Yerlunif 
in  den  Zoekenohmdhlen,  wo  man  gewohnt  ist  mit  diesem  Fabiieat  die  Chnop- 
Indlnner  ta,  beinhlen,  die  sich  al^iUirlieh  snr  Aib^  in  diesen  Etablissements  ein- 
stsUen,  Es  werden  ron  diesen  Departements  jihrlich  «twn  2000  Hammel  nach 
Bolivia  anigeCBhrt^  nnd  eine  grofse  Menge  getrocknetes  Fleisch  oder  charqui^  das 
hier  chalanas  genannt  wird.  Auch  die  Aasfuhr  von  Eseln  ist  nicht  unbedeutend, 
obgleich  sie  der  Ausfuhr  von  Hammeln  nachsteht;  denn  die  Maulesel  und  Lla- 
mas  werden  in  der  Provinz  ^plhst  als  Lastthierc  bei  allen  Transporten  nach  Bo- 
livia ui»d  andern  Gej^enden  gebraucht.  Endlich  werden  auch  Felle  von  Vjrnnas, 
die  hier  ohne  Mühe  gejagt  werden,  in  ziemlicher  Anzahl  nach  Boiivia  uusgeluhrt. 

In  diesen  Departements  tinden  sich  auch  reiche  Minen,  —  Erzadem,  Grold- 
w&schen  und  viele  Sübenninen ;  sie  sind,  aämmtüch  noch  nnbennlzt  and  vecspre» 
eben  den  Unmmabmem  einen  rtäehaa  Ertrag»  Im  Diyrteragnt  Coehlnoea.  Uegen 
amfiMidem  die  Sdinaa,  «ine  grofse  von  versehiedenen  BÜfafthsit  gespeisle  Ln-  i 
gnne,  in  weiebar  sieh  Sab  abseisL  Es  wird  in  WiiMn  von  1  Us  2  Arrobn's  Ge-  | 
«iabt  (36— SO  Pibn4)  loagelöfst  nnd  an/  Eseln  odar  Uamae  sowol  naeb  BcMn 
wie  nach  dem  gamen  Norden  der  Confödentlon  nnsgeführt  mid  eehr  gesdiiiif^ 
da  es  rein  nnd  «sehr  welfs  i^-t.  Jene  Lagnne,  die  11  Leguas  lang  und  7  brdt 
ist,  kann  als  unerschöpflich  betrachtet  werden,  da  die  durch  das  Horausfaauen 
der  Salsrwürfel  entstandenen  Lü(^en  sieh  bald  wieder  mit  Wasser  AUen»  weMms 
YOQ  Neuem  Sulz  niederschlägt. 

Steigt  man  von  der  Puna  oder  den  Gebirgshöhen  durch  die  Abra  de  Corta- 
deras  nach  Süden  hinab,  so  gelangt  man  an  den  Anfang  des  Thaies  von  Huma- 
huaca,  wo  der  liiu  Grande  de  Jujuy,  der  das  Thal  durchströmt,  seinen  Ursprung 
nimmti  IHeses  Thal  wird  von  zwei  bedentenden  Gebirgszügen  eingeschlossen  und 
entreckt  sich  von  Norden  nach  Sfiden;  von  dem  Ponkte  an,  wo  man  hinabnh 
maigen  baginnti  bis  sun  Bio  4to  Leon«  d«r  von  dam  woatMehen  Oebirgszog,  der 
Sananin  de  Chaiiil  herabkommt  nnd  6  Legans  von  der  Hauptstadt' eniftnl  { 
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in  den  Rio  Grande  sich  erliefst,  sind  30  Legnas,  nnd  dieses  ist  die  Längenans- 
dehnnng:  de«  Thalc";  T>]<^  Of^hirn-s^ü^e  sind  von  mehrerpn  minder  aiisL''Piif'lm*«n, 
docti  nicht  unbeträchtlichen  (^ncrthälem  darchschnitteDf^die  in  das  Hauptthal  mün- 
den und  znm  grofsen  Theil  ebenfalls  bewohnt  sind. 

In  diesem Thale  liegen  swei Departements,  H  mimhuaca und  Tumbaya,  jedes 
mit  einem  glpichnamigen  Hauptort,  dem  l^tz  der  Civübehörde.  Beide  zusammen 
dftton  fOti  SowoluMr.  Dm  Bahnt  Itfe  «nch  nodi  kaH,  olmol  «ftraa  geodk 
ftigler,  als  das  der  FniM;  nnd  dengcmtrs  Itt  die  Yegetirioa  sodi  etemBdl 
diffti^i  Aber  enber  den  FrodneMn  der  QeMi^jBgegeBden  bent  wm  Mer  mA 
Weben  md  Bfaii  md  TeieaidedOTe  mid  Mlir  grofre  Aitm  von  XmillengevriebieB. 
Zn  den  lelBtem  gehdrt  die  ms,  ehie  saftigm  und  iSfiere  Art  de  die  gewWm* 
liehe  papa,  die  übrigens  auf  dieselbe  Wfiae  angebaut  wird,  nnd  der  yacon,  eine 
Knolle,  die  an  Gestalt  nnd  Gröfso  der  potalo  (süfsen  KartofTel)  gleicht,  eine  sehr 
dttnne  Scbaale  hat  und  nach  Entfcraung  derselben  von  krystallheller  weifser  Farbe 
ist;  sie  ist  üherans  saftig  und  süfs  und  wird  roh  zur  Erfrischung  genosBCn.  In 
dem  Thal  gedeihen  Pfirsiche  und  Aepfel  gut,  und  die  Trauben  wenigstens  nicht 
schlecht  Die  Luzerne  liefert  reichlichen  Ertrag  nnd  es  gicbt  auch  Winterweiden. 
Die  Gebirgszüge,  welche  üas  ihal  cinschlieftsen,  sind  voll  von  Disteln  {cardones), 
die  hier  so  hodi  und  dick  weiden»  defs  die  Blnwobner  sie  zu  Dachsparren  and 
'AdrpfoBtsn  beseteen«!-  Mmi  eSdiM  ScünuiÜBPf  BmI  und  Stögen»  *  In  flEnmteMn 
ftudnn  iick  €»bln6hiilAf  deren  Vsito  fmlheilliill  ebgseelBt  werden»  Im  QeMei  toü 
Tenbnyn  bis  mir  HeipMedt  beeehiMgt  man  lieh  flneh  mit  der  Bindfieh-  md 
FfttdeMcht. 

Der  Oetro  de  Agnünr  im  DqiMurtement  Hamahaaca,  nnd  die  Cerres  rm. 
Chanil  und  lllciina  im  Departoniont  Tnmbny»  beeitMtt  Mlbermtnen.   Oype  «ad 

Kalkftiin  konraien  überall  im  Thale  vor. 

Der  schon  erwähnte  Rio  de  Leon  bildet  die  Grenze  zwischen  dem  zuletzt 
eenannten  Departement  und  dem  der  Ha  t?  pftadt.  Iiier  fangen  fiif  breiten 
Thäler  an,  das  Klima  ist  gemafsigt,  die  Vegetation  mannichfaltig,  Thalgrunde  und 
Höhen  fruchtbar  und  theil?  mit  Weiden  theib  mit  Wäldern  bedeckt.  Die  Ein- 
wohnerzahl des  Dcpai'tcmentä  beläuft  sich  auf  6600  Seeleu,  von  denen  4000  auf 
die  Hanptstadt  kommen.  Ker  kommen  dieaelben  Prodeule  rofi  wie  in  den  be- 
leflB  genannten  DepaHenenta,  aber  In  beeseier  Qualität,  da  der  Boden  yUü  ftnäht- 
bam  ist,  nnd  anfiMtdem  eine  AaiaU  fen  Prodneian  eines  winnoren  Wlimai 
Auf  den  Landgütern  werden  anfser  FSrsiehen  noeh  aosgeaelciinete  ChirimoTas, 
Fomemnaen,  Orangen,  Oilronen,  WalaOsse,  Aprikosen,  Hnen^  Qnltlen,  SMbee- 
ren,  Kheehen,  Wein,  FMgen  nnd  Tnna-Fsfgen  ges<^n,  ritamiäich  von  ¥Oiafl|^ 
eher  Qnali^t  nnd  in  verschiedraen  Borten.  Mais,  Weizen,  Gerste,  Melonen  nnd 
Wasaemelonen,  Körbisse,  amerikanische  Bataten  icamotes\  Kartoffeln,  Eichererb- 
sen (garbanzos),  Platterbsen  ((ilhe/jas),  Bohnen,  alle  Arten  Lauch,  Erdpistazien 
(mant),  Runkelrüben,  Blumenkohl,  Tomate«,  Pastinaken,  weifse  Rüben,  Gurken, 
amerikanischer  Piment  i  ngi),  Zwiebeln  nnd  andere  Gemüse  kommen  gut  fort; 
ebeubo  Flachs,  Baumwolle,  Safran,  Tahack,  Senf  und  Anis.  Verechiedene  Arten 
von  Waldirüchten  wachsen  wild  in  den  Waldem,  wie  Maulbeeren,  Tomates,  Wald- 
nfisse,  der  Mato,  der  Myrthenbaum  {arraj/an),  der  GraaadülOi  die  Sonbra  de  toro» 
der  Okalcbal,  der  Mistol,  der  OhiiBifr,  der  'Fiqoiliin  nnd  der  MannltbtvIlMMBi. 
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▲ach  die  OoiraciUA  kommt  tot,  die  zwar  tehr  utaer,  aber  angenehm  ist  and  zur 

OenUA  nm  d«r  Haugütidl  llact  4er  Aitea  das  tmkmohn  wm.  Aber 
4te  groften  EtabUasenciili  nr  BwaftuK  fo*  aSudMr,  U^mar,  OottÜtMi  m.  8.ir. 
liman  in  ta0«|wlaMa«i  Bio  H«gvo  «aA  Badoo. 

Sbeaea  «nd  Berge  im  DepatteaMnt  der  Hauptiladi  «ifid  rcMi  ib  WXlckm. 
DiM«  bMtehen  ans  Nu  Ts-,  I.ort>eer-,  wilden  PfirsichbKtmen ,  Quebrachos  eolofl»» 
do8  und  blancos,  Lapachoa,  Orundeles,  Espinillos,  Alisos,  Tarbos,  Chinabämnen, 
die  sehr  gerade  und  hoch  wachsen  nnd  ein  Uberaus  dancrhaftcs  Holz  haben,  wel- 
ches eben  deswegen  allen  andern  Holzarten  ztt  Balken  beim  HHiT-erbau  und  zu 
Daijhsparren  vorgezogen  wird.  Auch  der  Palo  Blanco,  ebenfalls  eiu  hochwüchsi- 
ger nnd  schlanker  Baum,  kommt  oft  vor;  er  wird  zu  denselben  Zwecken  wie  der 
Chinabaum  gebraucht,  obgleich  &ein  Hols  nicht  so  daueriiaft  ist.  Grofse  Wälder 
beftilita  am  CeUloe,  dam  w^Am  mipoI  inm  dtai  loAm,  welehe  «is  Bm  ana^ 
■iliwitiiiv  daa  diaaaUMn  Diaaale  laiitel  wie  OmmiU  oroMna»;  ihn  Binde  wixd  ix 
dea  OatbareieB  aar  Barattaag  voa  Solilea-,  Kalb*Ifedar  oad  Cafdi^n  fenveadaCi 
die  hiar  aakr  gat  ga«rt»eile«  wardan«  AaAar  daa  fwawiiiaa  Biuaw»  fcaawaaa 
aodi  TOT  dar  QaiUaj,  dia  Tlpa,  dia  daa  oaler  daa»  Namaa  DtBWihaaMafc  hafcawala 
Harz  liefert,  der  Pucara,  der  Tains,  der  Seifenbaum  (sebo),  die  wilde  Feige,  dar 
]iechenM(?),  die  caatSianifiche  Weide,  die  Teufelsweide,  der  Binal,  der  Lludiaa, 
und  ganie  Wälder  von  hohlem  oder  festem  Rohr.  —  Aufserordentlich  grofs  ist 
die  Zahl  und  Mannichfaltigkeit  der  Sträucher.  Unter  Ihnen  zeichnet  sich  der  Me- 
loncilla  aus,  das  bekannt«  Medicament  zur  Heilung  der  endemischen  Dyseutune 
an  der  Küste  des  Stillen  Occans.  Ehenso  zahlreich  sind  die  Kräuter,  die  ?ich 
thiiils  als  olücincUe  Pflanzen,  theils  dun  ii  ilirc  prachtvollen  oder  duiirticheu  Blu- 
then  auszeichnen.  Aufserdem  finden  sieh  in  diesem  Deparlement  wie  in  denen 
voa  Pariao  nnd  Bio  Nagvo  in  den  Bilamen  aabr  aft  BiaaamtBalw  taKHonig  voa 
Biaaaa,  ChuHudios,  Gasaaaa,  Akamiaquea  and  aadena  Axiaa  fim  Bioaaa  oder 
von  Eomiaaen,  die  maiatandteOa  ihren  Honig  in  ISeUaa  van  gelfatni  oder  athaar 
lan  Waeha  aiadadagan. 

Die  Zadit  tob  BlndMB,  Pferden,  llaalthieraa  aad  Baeln  ist  sowol  hier  wia 
in  flen  Departements  Pcrico  und  Bio  Negro  beträchtlich.  Sie  bildet  die  Haapt- 
Einnahmequelle  für  die  Bewohner;  jährlich  wird  eine  bedeutende  ^nafiM  ?oa  die- 
Mn.  Thieren,  namentlich  von  Rindvieh,  nach  Bolivia  ausgeführt. 

Das  Departement  Rio  Negro  liegt  östlich  von  der  Hauptstadt,  und  grenzt  im 
Osten  an  das  Chaco,  im  Norden  an  Uran,  im  Süden  an  Salta;  es  hat  4600  Ein- 
wohner und  der  groiseste  Theil  desselben  ist  noch  ganz  unbewohnt.  Das  Klima 
ist  hier  sehr  hcif^.  Producte  und  Waldungen  sind  dieselben  wie  im  Departement 
der  Hauptstadt;  auCierdeni  ciütivirt  man  einen  rorzüglichan  Baia  ai^  PSaaog.  Dia 
Onagaa  werden  biar  ao  greAi  nnd  Ufy,  <laCa  aa»  den  barflIualBa  tan  Ona  alehi 
aMhatdtea.  Bier  Bagen  dia  bedaataadatan  ZnafcaBrobfarilhlaa,  dfa  aiaaa  sweilia 
iriahligvi  BrwailMawajg  der  Frofina  UOdea.  Sia  hailaan  Saa  iKrano^  Tiedaaaia, 
San  Pedro  aad  San  Anienio;  in  ihnen  inid  Zaakar,  Liqaaar  aad  allaa  Andara 
bereilev  ma  aaa  Zaokanrohr  gewonnen  werden  kann,  in  hinliagHohar  Hange  sowol 
für  den  heimisch^a  Bedarf  «ia  IBr  die  Aotfnhr  nach  Bolivia  aad  ia  aoah  hOa- 
naft  Maafta  aadi  Salle,  wo  anaa  aiH  dar  dortigen  ßtodaetioa  eaaeanifl..  In  dann 
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•db»  DtpttlflBMDt  Hegt  Mtth  Maadomf  di»  fUniwwto  dw  D.  Mio  Soti^  w« 
Fähnenge  gebaufe  wiird«iL,  mit  deaea  w  4«a  V<n^)o  bt<^ftt.  Ifadi  8»* 
ikTi  Heiuiiag  iili  der  ffio  Onade  de  Ji^j  v      din  Foakte  eb»      er  ja  dieeee 
Depertemeat  «Jatptt»  llir  flechgeheada  lUmeoge  lebiffbfr.  Amk  die  Biagnibea 

von  Santa  Barbara  gehoiea  n  BioNc^ro.  Perico,  das  letcte  DepiurteimMt»  in 
Süden  der  Hauptstadt,  grenzt  aa  Salta  und  hat  3020  Einwohner.  Das  KlkM 
heifser  als  das  der  Hauptstadt,  doch  nicht  so  heifs  wie  das  von  Rio  Negro.  Ebe- 
nen und  Hügel  sind  ebenso  fruchtbar  und  erzeugen  dieselben  Producte,  wie  die 
des  Departements  Jujuy;  HeiS}  Taback  und  Baumwolle  werden  ctark  ancrcHaut. 
Hier  liegen  drei  Zuckerrohr-Mühlen,  zweiter  Klasse  im  Vergleich  mit  lenen  von 
Rio  Negro,  Namens  Seberino,  San  Vicente  und  Pampa  blanca;  aulser  ihnen  exi- 
etirea  noch  viele  ZuckerrohrplauUtgeu,  deren  Betiitser  ihr  Product  iw  die  geoaim- 
ten  Mühlen  Terkeofen  oder  es  in  ihaea  &r  Geld  verarbeiten  lassen. 

Die  Rroviai  Jv^v^  beelM  etao  die  Prodveie  der  laceeiiiedaBiMa  Hjanaele- 
itrfebe^  weil  das  Klima  die  gme  SfafealeUer  dnieUialk^  wem  der  keHea  Miqp- 
laft  bie  zn  der  k^riechen  Sitae  des  Depertemaati  tto  Negro«  — b< 


Eisberge  im  südlichen  Oceao. 

Seif  d«a  Mre  1M8  babea  die  AaemHeaMiiar  wwm  bef  der  ffin-  «ia 
bei  dm  BiehlUnt  tar  AbUnaag  dee  Wegee  fliae  aftdHisli«««  Bentte  eiageeeUa* 

gM  ele  es  vorher  üblich  war.  Es  schien  nicht,  dafs  dieser  Mnere  Weg  mit 
gröftem  Gefahren  verknüpft  sei;  aber  vom  November  f854  bis  zum  April  1835 
zeigte  sich  auf  der  sürllirberen  Route  ho  überraschend  viel  Eis,  dafs  ihr  prakti- 
scher Werth  dadurch  in  Fragf  jt^pIi  Iii  \^  iirde.  Dif'ser  Umstand  veranlafste  Herrn 
Towson,  der  an  der  Feststellung  der  Küdlichcren  iioute  einen  hervorragenden  An- 
theil  genommen  hatte,  das  vorhandene  Material  über  das  Vorkonimcn  von  Eis  im 
sndlichen  Ocean  ^lü  sammeln  und  die  Aubtralienfahrer  üur  Mittlieilung  ihrer  hier« 
aaf  ImiBglhiinii  IMtadttungen  sa  vereolassen.  Die  Beealtate  leiae»  üalewa 
chuagen  iiet  er  ja  elaar  Ideiaea  Milft  laMMuneageiliM»  die  wegea  ibtee  ptA- 
iieeiiea  WHAee  flfar  die  fleUübdnt  voai  Board  of  Tlrado  ia  eiaeai  aeaea  Abdraeit 
wejfer  veiMlei  mdea  im*).  JS§  eiiielll  dnaae,  delli  die  HreebetoaBgea  dea 
niiaaiiin  1814  aa  1665  aiehl  die  Hegel  bfldea,  diOb  M  aber  elleWBng»  im  eM> 
liehen  Thcile  des  Atlantischen  Oceans  eine  Region  abgrensen  lasse^  wdeiie  doieli 
Einnässen  in  höherem  Grade  gefihfdet  i^,  and  dafs  im  Uebrigen  die  Bisberge 
des  arktischen  Oceans  im  Vergleich  mit  denen  des  antarktischen  wahre  „Kälber* 
sind.  Wir  entlehnen  der  Schrift  diejenigen  Angaben,  die  fiir  die  physische  Geo- 
graphie  von  Interesse  sind. 

Das  Eis  der  Puiarmeere,  sagt  der  Verfasser,  kann  in  zwei  Kias.sen  getheilt 
werden,  —  in  Flacheis  und  in  Eisberge.  Das  Flacheii»,  obgleich  ea  denselben 
Uzqpnuig  h^,  erscheii^  in  verschiedene  Formen,  als  Eisfeld,  Eisflarde,  Pack-, 
Stoma-,  Treib-  aad  Miibeis.  In  äUea  dkeea  Oeeftiliea  iel  des  Haeheie  dar  Pro- 


')  üeeftery«  le  Ifte  gealilsm  (htm.  A  Paptr  rtad  h^ftn  tAs  BiaUnio  Bwtelif 
4  f^anaiifre  aad  OlbMiUrs  on  the  \^th  of  Novmhtr  1857,  wUK  Obaervationt  madt 
fi^  eiere  reeen«  r^fori§,  bg  JoJm  Tkomt»  Towtea»  O,      JMmya^l  IdMu 
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dncT  Einp!s  Winters,  seine  Dicke  und  Ausdehnung  hängt  ab  von  der  Intensität 
der  Kälte  in  <ictn  eben  verflossenen  Winter  und  von  den  Bedingungen,  unter  wd- 
cfien  das  Aufbrechen  des  Eises  in  dem  darauf  folgenden  Sommer  erfolgte.  Das 
Eintreten  der  milderen  Jahreszeit  trennt  das  Eis  allmiiblicb  in  einzelne  Felder, 
die  Mtf  dem  Ocean  forttreiben.  Inn  ftiktiichen  Oceea  hat  man  idtwiimmeQde 
Bbfelder  geftindeD,  die  Uber  100  engl  Qnadratmeilen  grofs  miren.  ZenpdMn 
■le  tick  in  Ueinere  Flielien,  so  werden  sie  Flarden  C/fow)  genannt  EKiid  sie  Üi 
SchoUen  sertrümmert,  die  aicli  zasammengehiiinft  haben^  so  bilden  aie  Paek-Xis; 
dM  lelBtere  heif»t,  wenn  in  lang  hingestreckter  Form  erecbeint,  ein  Stnmi  odttr 
Sti*onk-Ei8.  Ist  ea  in  noch  köberem  Grade  tertrfimmert,  so  beifti  es  Treib  •  und 
Mfirb-Eis,  (Irt/t  und  hmslt  {er,  —  das  Letztere  daiMB,  Venn  die  einzelnen  Schol- 
len 7.errit>))en  sind  und  in  Ft)lg'c  des  Aulthnucn?  in  einem  milderen  Klima  die 
Eigenschaften  wirklichen  Eises  l»cr(;its  eingehürst  haben. 

Ganz  iibwcichcnd  in  Form  und  Ursprung  sind  die  Fi-*^ '  i  i^e.  Sie  erheben 
sich  oft  mit  steilen  Wänden  100  bis  1000  Fuis  über  den  Meeresspiegel:  sie  irlei- 
chen Kalkklippen,  während  die  durchscheinenden  Klinten  smaragdgrün  schau imTTt. 
Auf  ihrer  Olierliäche  betinden  sich  azurldiuu'  Wasseilachen ,  die  man  bis  A  ili  n 
als  Seen  l)ezeichnen  konnte.  ISic  sind  nicht  das  Product  F.ine;>  Winters;  mau  hui 
im  GcgcDtüeil  Gmnd  m  der  Annahme,  dafs  ihre  Bildung  in  einer  Periode  be- 
gann, die  vielleicht  eben  so  weit  hinter  uns  liegt,  wie  die  Bildnngspcriode  eiiii- 
ger  Tertiür'Oesteine  Sie  haben  dieselbe  BeschafTeoheit,  wie  die  Oletocher 
wärmerer  Regionen;  diese  schmelsen  in  den  ThiUem;  die  Eisberge  rücken  in 
Meer  vor,  bis  sie  als  immense  Blöcke  dnrch  den  Wasserdruck  abgebroebsn  we^ 
den.   Von  den  grönländischen  Wa]fischfahrem  wird  dieser  Proeefs  bekimilliflk 

das  „Kalben"  de^  Eises  genannt 

Das  Flacheis  i  •    m  ht  nur  jünger  a!ä  das  Eis  der  Eisberge:  es  erweial  neh 

auch  als  weniger  danerbar,  sol»ald  es  in  wärmeres  Klima  kommt.  Denn  es  be- 
steht aus  Eiskrvstallen  und  Sidzkr^y stallen,  indem  das  Salz  sich  von  dem  Wasser 
während  des  Gefrierens  scheidet,  und  bekanntlich  schmilzt  eine  Mischunp*  "nn 
Eis  und  Salz  bei  einem  viel  niedrigeren  Tenipcraturgrade  als  reines  Eis.  Eiubcrgc 
drincen  deshalb  in  viel  niedrigere  Breiten  vor  aK'  Flacheis.  Das  letztere  trifft 
mftii  iUi  südlichen  Occan  selten  diesseits  58°  S.  Bi.,  uud  imtcr  dieser  Breite  auch 
nur  in  den  Wiutermuuaten  vom  April  bis  Sei^tember.  Nur  in  einer,  weiter  un- 
ten gcnaaer  bezeichneten  (hegend  kommt  es  bis  66  S.  Br.  Tor^  das  bra»k'*4öti 
ds«  noch  nördlicher  beobachtet  stin  soU»  war  rennntUich  nicht  wirkHehet  ÜMib^ 
eis,  sondern  Trfimmereis  von  den  aahlreichen  Eisbeigen,  die  in  teoner  Hlito  vm» 

Auf  der  nttidBehea  Helbkiigel  schdnen  £e  Eiaboge  meht  «iM  M  grate» 
Umfang  zu  errdehen  wie  «af  der  südlichen.  Die  grürsesten,  über  welche  zayer- 
lissige  Beobachttin  gen  Torliegeo»  erreichen  dort  eine  Höhe  von  300  Fufs.  Die 
Beriebte  «la  der  Sidsee  geben  den  doitigea  Bisbeigeii  «m  Th«U  eine  vafßtiah- 

'J  In  einem  Eisblock,  der  auf  der  Lena  stromabwärts  trieb,  fand  ein  Tonguse 
1799  den  Körper  eines  Mammnth,  dessen  fbssile  Ueberrsste  sonst  in  den  Bildungen 
dar  Fliocen  -  Periode  vorkommen. 

')  Vergl.  hierüber  die  „  Physicalisch- geographische  Beschreibung  von  Nord- 
Gröolud",  im  sweiten  Bande  dieser  Zeitschrift,  besonder»  S.  184  ff. 
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liehe  Höhe;  aber  auch  an^  zuverlRssieren  Angaben  erhellt,  (JBf<)  in  der  Südsee  uii;-;leich 
gröfsere  Eisberge  rorkuninu  n  ;d>  in  .kn  nördlichen  G('wa^s(;in.    Der  ^Lightuing* 
sah  am  lü.  September  Iböb  unter  oo  '  3J'  S.  Br.,  140    VV.  L.  einen  Kirberg  von 
420  FvSa  Höhe ;  und  einer  der  berühmtesten  und  begabtesten  nautischen  Forscher 
hat  £iab«gft  von  800  lUa  WSh/t  gßttikm.  Der  »Cknmil  Bwoa  tob  Gma*  kam 
J.  i^flgDift  1840  ao  einttn  Eisberge  roD  1000  WnSk  Hohe  ?orbti,  vaA  die 
Atjimj^ m  23.  Min  185&  unter  d3«  U  8.  Br.»  14*  41'  O.  L.  «ineii  fii». 
bffKi,  ifOii  980  Fnfa  Höhe.  Noch  ftafaerordentUcher  eiad  die  Bisbeq;»  des  Sftdeoe 
ia>Jh;ren  horizontalen  DimeneioneiL   Im  Septeotber  1840  traf  mait  ontac  4t*  6« 
Bf^t  i4°  O.  L.  ciui  11  i  :  !     :  von  einer  engl.  Meile  im  Lmfang;  im  Januar  1856 
uutcr  53*  30'  S.  Br.  öl**  W.  L.  tinfn  ";'v'^«rr.  der  3  engl.  Meilen  lang  war. 
Und  doch  sind  diese  nur  unbedeutend  im  Ver^'leieh  mit  der  Kismassc,  die  in  der 
Zeit  vom  D«''^fnil>cr  1854  Itis  zum  April  1855  und  in  dem  Raum  zwischen  44" 
S.  Br.  28°  W.  L.,  und  4U'  S.  Br.  20"  W.  L.  von  21  Schiffen  bcob;u  ht»^t  wurde. 
Sie  war  nirgends  über  300  FuiV  hoch,  dagegen  (iO  Miles  lang  und  4Ü  Aiiies  breit, 
ly^d  j^atte  die  Gestalt  eines  Ilufeiiscui» ,  «las  mit  einem  liingern ,  <)0  Miles  langen 
1^)4  ^iteem  kürsem,  40  Miles  langen  Schenkel  eine  Bucht  von  40  M«i*^^  Brüte 
tfßtßt^üi   Im  Deceukber  1854  damp^  der  Great  Bfitain  60  Miles  weit  an  der 
&ttbccik  Seite  des  langern  Schenkels  hio,  dei  damals  von  SW.  nach  NO.  gttieh- 
t|M»r^t/wihrend  die  Bacht  wich  NO.  sich  ofinete;  Ittr  Schiffe  auf  dorBiiek&hrt 
igA  4n*tralien  lag  der  Eingang  xnr  Bucht  damals  aniserhalb  des  gewöhuKchen 
QftftHß,   Jkber  m  den  nächsten  drei  Monateo  drehte  sich  die  Eismasae  um  90* 
nach  UokSt  und  trieb  nach  ONO.  etwa  100  Miles  weiter,  so  dufs  sie  der  Route 
für  die  nach  Australien  segelnden  SchitVe  «^'anz  nalie  kam  und  die  OcH'nung  der 
Bucht  diesen  Schiffen  gerade  zukehrte.    Kin  AuswandcrerschüT.  I't  Guiding  Star, 
gerieth  in   die  Buch*  'ü^d  ging  mit  Mann  und  M  >is  unter.    iSur  mit  genauer 
N'üth  wurden  im  März  und  April  1855  der  CumbnUge  und  Salem  aus  der  glei- 
chen gefährlichen  Situation  gerettet.    Die  Kntstehung  .so  colo.s.saler  sehwinimen- 
der  Kismassen  ist  ein  Problem.    Dr.  Scorcsby  meinte,  dafs  die  hier  in  Rede  stc- 
heade  Eisnmsse  cm  Conglumerat  von  Eisbergeu  geweäcn  sein  uiü£äc,  welches  sich 
dadurch  gebildet  habe,  dafs  Terschiedene  Eisberge  bei  ihrer  Wandemng  an  an- 
^lina  auf .  den  Orond  gerathenc  getrieben  und  mit  diesen  durch  den  Frost  voa 
^jfj^uiiderlen  tu  Einer  Masse  verbunden  worden  sind,  bis  das  Ganze  in  Folge 
'^*9fi»/9if^  eines  unbekannten  Anstofses  wieder  ins  Treiben  gerathen. 

ifiik  der  Sudsee  treiben  die  Eisberge  fast  überall  in  der  Richtung  0.  bei  N., 
itpi  l^ien  tS^^iich  10  Miles  zurück.  Die  ein/ige  Ausnahme  von  dieser  Regel  fin- 
det statt,  wenn  die  Eisberge  üstlich  von  Cap  Horn  angekommen  sind.  Hier 
achlagen  sie  eine  nordöstliche  Richtung  ein,  bis  sie  den  vierzigsten  Breitengrad 
unter  25*  W.  L.  erreicht  haben,  und  ziehen  dann  unter  dieser  Breite  sehr  lang- 
sam, täj^Hch  kaum  eine  englische  Meile  weit,  nach  O.  bis  15"  W.  L.,  wo  sie  dann 
tiiir  ^iidM&tliche  Richtung  einschlagen.  Ob  sie  weiterhin  in  kreisförmiger  Bewe- 
gung wieder  zum  Cap  Horn  zurückkehren,  ist  ungewils,  da  es  an  den  crt'order- 
Ij^^  Beobachtungen  aus  südlicheren  Breiten  Cphlt.  Eisberge,  die  sich  nördlich 
nm^, .^^B^eer  Ronte  zeigen,  werden  in  analoger  Bewegung  dem  Cvp  der  Qu- 
t^^^£Sftung  zugetrieben,  wo  im  April  1828,  im  August,  September  und  Octp- 
tWI^ilOiiO  «94  Im  Jmhuut  1850  Bisberge  in  Sieht  waren.  Südlich  von  dieeer 
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Carve  li^fFt  (^irji  iii>:(: ,  »ier  Koute  der  Australienfahrer  benacbbarte  und  von  ihr 
ztini  Theil  ihn  }i  ^  fuiittene  liegion  des  ftü<.lHf^h<»n  Oceans,  welche  im  Allgemeinen 
als  eine  durch  Eis  gcfUhrdete  beutichnet  neuUn  kann.  In  der  Zeit  vom  Novem- 
ber 1854  bis  sam  April  18&Ö  triebeu  bier  so  zoblreicbe  Eisberge,  dafs  kein  ein- 

MMMshiAMi  Biftr^Mii  4iB0  (MIHI  wift€f|^wMiilMt0  WMTt  bmIi  dCtt  AWMgtB 
4v  flMiMBdrttagtr  iti  teil  ftO  Jalum  In  d«r  BMmm  ai»  «ine  •»  auteordent- 
Mmsv  vwi  Sltbot^Eiii  ^wchtn.  woidviiy  smhi  flittüi  fl^wiiffh  AmdnMcif 
dlJkf  wenn  das  FMaoBMll  periodisch  wiederkehren  sollte,  die  Psilode  wenigstens 
eine  sehr  weit  bemeeMn«  ist.  In  dem  Theile  des  südlichen  Oceans  zwischen  dem 
Cap  der  Goten  Uoffhnng  und  Anstralien  läfst  sich  eine  bestimmte  Breite,  die 
vorzugsweise  durch  Eisherge  gefUhrdet  wird,  nicht  hezcichnCTi;  im  Allj^emeinen 
wächst  die  Gei uln  erst  südlich  Tom  62"  S.  IJr  Auf  der  Strecke  zwischen  Au- 
stralien und  dem  Cap  Horn  scheint  sich  herauszustellen,  dafs  höhere  Breiten  we- 
niger pefähriich  sind.  Zwischen  den  MendiHnen  112*'  und  92*  W.  traf  *.  B.  die 
Greni  üiiiain  im  November  1854  unter  5t>°  S.  Br.  nicht  weniger  als  280  Eifl» 
beige,  wfhraid  die  Golden  Eib,  irelefae  jene  IfeilffiaiM  odar  88*  8,  Br.  dwdh> 
•ainüt»  «idit  eiaen  etadgen  BM»<fg  nh. 

Die  Zeil,  ie  wileher  Biibefge  lieh  leigeii,  beeeMiikl  elcli  Im  MUbm 
OeeeK  esf  die  eedu  SoeMMneNmeile  von  l^ofenibev  Us  ApilL  ^TowedB  kMl  kei* 
Den  rtHdgen  tofekt  darfiber,  deb  nMee  im  Wiiiler,  Im  Jaai  and  Mi»  ela  Ib» 
tay  feieliea  iit|  uad  im  Mei  aad  Aagosl  eind  litt  TeiklllnIteiUUriekr  eelMa. 


Neuere  Literatur. 

Oiliweieeilnafle.  Vim  B»  A.  Berlepeeb.  Eme  Abtbeiking.  BwiaBirtwreig 
16d0  (BdiwelecUce  A  MiiX  « 

Im  Vergleich  mit  dem  im  vorigen  Hefte  besprochenen  «Gemälde  der  Schweiz* 
•mbt  des  oben  gemante  Weric  ia  nimeasdhelliielier  Beriehaqg  aedi  hShenr  Be- 
deataaiTt  weaiger  iae  ElaieiBe  ela.  Be  aoD  in  ewel  Abüteflaa- 

gen  endieineay  tob  deaea  üit  eivte  vuillegt»  Von  dem  «GemÜde  dei  fldtweia'' 
lotefsclMidel  elflh  da»  tortieBende  Wcik  eneb  noch  dadondi,  daft  ee  das  histo- 
rische Element,  die  poUtisdM  QeseMAle  der  EM^eBOSseaschaft  |^  aanensefaHe- 
fsen  beabsichtigt.  Ob  dieses  streng  durdumfthren  sein  wird,  ohne  die  Gründ- 
lichkeit nnd  Vollstiindigkflit  der  Schildemng  zu  beeinträchtigen,  steht  dahin.  Die 
Darlegung  des  Waclisthnms,  die  Daten  der  Sonderung  der  einzelnen  Kantoae 
scheint  in  einer  statistiachen  Darstellung  nicht  füglich  tim^'nn<^on  werden  zu  kön- 
nen. Vortrefflich  ist  das  wichtige  zweite  Kaj»itel  „  Bodenerhebung  **  hehaiu^elt; 
eine  seltene  Fülle  von  Höhenangaben,  durchweg  nach  den  neuesten  trigonouietri- 
scheu  Messungen  der  cidgeuüääiiKhen  Ingenieure  und  dulicr  wohl  sümmtlich  in 
Schweizer  FnTs  (16000  =  14776  Paris.  Fufs)  ist  beigegeben.  Die  Zahlen-Correo- 
tnr  Ist  eioe  sorgialtigei  dmmoeb  dadet  sieb  die  IMste  Sphte  dee  GoMbardt  Kho- 
tsns  8*  86  mü  8688  Falb  aad  8. 87  mit  8818  ]hdb  aogegebea.  Wir«  die  letstara 
Zeid  die  liefatlB«*  «o  aire  die  naeiaia  aicbt  die  hSciiste  8pime  des  OoltlMHPdt. 
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Dem  Mgmiim  Kifiit«!  »Ctevisier*  entodiawii  wir  nadirtiliiMidt  Aafßh«^  Uber 

die  Giofte  d«r  sdiireiseilfehm  Ftuü^iehiete: 

Dm  fihem-0«biM  nm&te  inMrbalb  der  SehiveiB  528  UIL  \ 

-  Bhone-    -         -         ...     112    -   (  -a-^»* 
^  )  zusammen  <  2o  UM. 

-  Po-  -  «8    -  i 

.  Inn-         -  -  -         -        -        22  - 

Die  eigentliche  Rhonequelle  sieht  der  Verfasser  nicht  im  Rhone  -  Gletscher, 
sondern  in  der  starken  iinmerfliefsenden  Quelle  am  Wirthshause  .  ztnn  Qlctsch"» 
in  welche  das  Schmelzwasser  (Ks  Rh(>nc-(Tk'tschers  laute  —  ob  über  nicht  dann 
der  Mattenbach  noch  mehr  Rechte  hiil)e,  den  man  auf  dem  Wege  von  der  t  urka 
zum  Gletscher  passirt  und  der  den  Kul's  des  Rhone -Gletschers  unters})ült  hat, 
mochte  xu  zweifclu  nain.  Diu>  vierte  Kapitel  uinfafst  untar  der  Ueherschrift:  »Na- 
tailiitloriiche  Umrisse"  sowohl  allgemeine  geognottisehe  Notixen,  eis  eine  geolo- 
gische Skutfl,  endlich  eine  Schildenng  der  Fflansen-  und  Tluerwell  Dae  fltaifte 
Kepitel  ,  Idimatisclie  imd  etmosphkruchtf  VeriiiUtiUsee''  berfllut  imter  Aadereni 
eedt  die  Anaddmniigen  und  den  FUkheninhelt  der  bedeatendeten  CHeHcher.  Der 
Ateticli|^ets«]ier,  iiO  Millionen  Qnedxatmeter  grofs  and  80,000  Fnfii  oder  beinehe 
5  Schweizer  Standen^  seine  Fimmolde  ^pgesohloesen,  leng,  wird  „wohl  der  längste 
Gletscher  der  Erde  überhaupt**  genannt  (??  s.  Peterm&nn'ä  Mittheilungen  1855, 
S.  199  ff.  und  die  daselbst  citirten  Quellen).  Vom  zweiten  Theile  „das  Volk  und 
sein  Leben"  finden  sich  die  drei  Kapitel :  Stand  und  Gang  der  Bevölkerung,  Kör- 
perbeschaffenheit, Nahrungsmittel  ganz,  das  vierte:  Volkstrachten  theilwcise  in  der 
vorliegenden  Lieferung.  Interessant  und  unerwartet  ist  die  Angabe,  dafs  das  Al- 
penküma  einem  äufserst  langen  Leben  keineswegs  günstig  zu  sein  scheint,  indem 
es  naverhultiufsmäTsig  weuig  Uuudeitjahrige  in  der  Schweiz  gegeben  haben  und 
geben  soU.  Das  vortreffliche  Werk  ist  auch  im  Aeulsem  lobenswerth  atugestattet. 

_____  S. 

Sitzung  der  geographischen  Gesellschali;  zu  Berlin 

vom  4.  Febraar  1860. 
D«r  Vorsiteende,  Herr  Prof.  DoTe,  eröffiiete  die  Sitnmg  nüt  üebeneldinng 
and  Beqnrechong  der  eingegangen«!  Geichenke:  i)ff.  Schub  f  Dtteripdon  ^feth 

logica  de  Asturias.  Madrid  1858.  —  2)  Report  of  the  Commissioners  of  Patent» 
fwr  the  Year  1857.  Agriculture.  Washington  1858.  —  3)  F.  G.  Schubert,  Grund- 
züge  der  allgemeinen  Erdkunde.  Wien  1860.  —  4)  Amtlicher  Bericht  über  die 
zweite  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Acrztc  in  Oftrlsntho.  Carlsruhe 

1859.  —  5)  Statistische  Nachrichten  von  den  preufsischen  Eisenbahnen.  Bd.  VI. 
Berlin  1859.  —  6)  Kotigi,  Svenska  Fregatten  Eugenies  RfKa  omkring  Jorden. 
Zoologie  III.  Stockholm  1859.  —  7)  W.  Schubert,  die  Stellur  y  der  Inseln  %n  den 
Continenten.  Vier  Programme  der  evangelischen  Schulansini ten  in  Oberschlesien. 
Wien  1653 — 60.  —  8)  Uaury,  Nautunl  Monographs.  No.  L  Wathinffton,  Ok- 
tober 1859  9)  Archiv  für  wiasenscbaf^be  Knnde  Bnfelande.  Bd.  XIX.  Heft  2. 

Berlin  1860.  —  10)  Petermmnn,  Hittheilnngen.  1859.  EigüDsimgsheft,  Heft  1. 

1860.  Gk>tfan.  —  11)  PrenOiaehee  Handelaarchiv.  1860.  No.  2^4.  —  12)  Bn- 
V17,  Mittheilangen  dea  Central^Inatitets  Ar  Aoclimatiaation  in  DcntaeUand.  1858. 
No^l— 6.  Berlin  1859. 

Herr  Vxot  Dove  drflckte  in  Being  nuf  daa  vuer  Mo.  5  a^galttlirte  Weik 


den  Wunsch  aus,  dals  die  Höhen  der  einseinen  BAhiihüfc  ermittelt  und  bekannt 
gemadit  werden  möchten,  und  madUe  auf  die  in  Ho.  2  enthaltenen  beiden  Kar» 
tM  ■vtettfciMi,  w«ldkt  df«  Yiifciiiin  Tkmktmt  mä  4m  warn  Thtibm 
geeignete  Laad  hi  den  YeieiDigtea  BtuMm  d«nrtel]«pu  Vemar  iliettle  denelbe 
einen  Brief  von  Colonel  Wo^^  in  ibidien,  worin  dieicr  Ar  seine  ^»ennnng  m 
Bhienaedlsliede  der  GeeeUielieft  denkt,  und  ein  Sebreiben  dee  Herm  Eli  8emt«r 
■ll^  in  weUen  dieser  den  Aaing  etaüt,  deik  die  Qeeelleebift  die  BÜdnng  einer 
Expedition  zur  Aafsuchung  von  Dr.  Vogel  oder  dessen  Nachlafs  betreiben  nidge; 
^mc  Absender  hat  zu  diesem  Zweck  einen  Beitrag  von  3  Thelern  beigelegt. 

Herr  Mciitzel  las  einen  Brief  vom  2.  Mai  v.  J,  ror,  welchen  dn  Offizier 
in  niederliindischeu  Diensten  über  den  Feldzag  der  Holländer  gegen  die  Königin 
von  Boni  auf  Ce]»'!)es  eesrhrifhen  hat.  Es  wurde  gezeigt,  wie  der  Zweck  dieses 
Zupes,  die  Bc^si liin  r  \on  iioni  zu  demüthigcn,  vollkommen  erreicht  int,  zugleich 
wurde  des  h()ch^t  ungesunden  Klimas  von  Celebes  erwähnt,  welches  gröfseren 
Verlust,  als  das  Sckwert  der  Feinde  verursacht  hat. 

Our  Bnrtk  iftneh  nndi  aHütteren  Briefen  «fiber  Dr.  Vefels  MMial»  i»o- 
aeeh  kum  t*  xweiftbi  ist,  deft  dieser  bereits  tm  die  Ifitie  des  Beplembers  18S6 
daidi  den  HlnpOing  von  Wadni  ennordet  worden  s«i.  HieriBr  spridit  die  Uebeik 
eiestfaninnnf  der  von  versdiiedenen  Seiten  eingegsngenoi  Berichte.  Wenn  nui 
nneii  sn^eiflk  gegenwartig  wenig  Anssieht  da  an  sein  sefatint,  von  dem  scbiUO^ 
Aen  NaddaCs  deseelben  etwas  sn  retten,  so  ist  der  VoitngMide  doch  der  Meinung, 
dafs  eine  zu  diesem  Bebufe  auszurüstende  Expedition  aweckmäfsig  sein  würde. 
Diese  aber  würde,  wegen  des  schwierigen  Fortkommens,  wenigstens  3  Jahre  Zeit 
brauchen.  Ferner  spricht  derselbe,  nnc)»  einem  Briefe  des  Herm  Duverrier  über 
die  eigenlhüjuUc'hon  Wassersysteme  im  .Süden  von  Algier,  den  zweifelhaften  Ur- 
sprung der  dortigen  Bcvölkemiig  und  machte  einige  Bemerkungen  über  die  d<Nrt 
beobachteten  Temperaturen. 

Herr  Koch  hielt  nach  neuem  Briefen  aus  Tiflis,  in  Verbindung  mit  seinen 
eigenen  fMHier  an  Ort  nnd  Stelle  gemaditen  BUbfarungen ,  einen  ttingeren  Vor- 
tiag  über  den  Kankasns.  Er  setste  aaseinander,  wie  die  eigentbtimUobe  Bildnag 
diesee  Gebiiges  einensils  die  Fflhcnng  eines  regebnifsigen  Krieges  enebweri  nnd 
wie  dee  Klima  den  Bassen  rieUbeb  vexdexbHob  war;  wie  aber  aaf  der  anden 
Seite  die  dortigen  Völker,  aaeb  in  gröfster  Zahl,  in  d«r  Ebene  dem  nissasohen 
Heere  durchaas  aioilt  geansdisen  sind»  Br  erw&hnte  zng^^  dafs  in  der  neuesten 
Steit  viele  Wege  von  den  Russen  theils  verbessert,  thails  nen  angelegt  worden  sind. 

Herr  Wolfers  übergab  zwei  von  der  geographischen  Gesellschaft  in  New^ 
York  eingesandte  Zeitungen,  den  „Herald"  vom  7.  und  das  „Daily  Tribunal* 
vom  9.  Januar  1860,  wclclie  Berichte  iiber  die  letzte  Sitzung  der  genannten  Ge- 
siellsehai't  entlialtm  Aua  dem  ciueu  Berichte,  worin  die  Reise  von  du  Chaülu 
im  Westen  von  AiViku  besprochen  wurde,  tlieüte  der  Yortrageude  einige  Auszüge 
mit,  welche  über  die  dortigen  Stromsjateme,  Völkerschaften  nnd  einige  andeia 
Ynbältnlsia  AasknuA  erdMÜlaa. 

Herr  Bbreaberg  spraob  über  die  besbeicbtigte  Beise  des  Hem  ron  Bar* 
ttim  and  Dr..  Battmaon  fU»er  Dongola  aaob  Oondar  in  Abeesiniea.  Dieselbe 
Bsise  bat  der  Vorfeageade  vor  40  Jäbxen  gsmaebtt  and  er  spiaob  Iber  die  d»* 
ataUgea,  wie  nach  den  von  Jenen  Herten  eingegangenen  Briete  iber  die  gegeof 
Hilgen  danifw  YeibHinlMi.   
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Stadt  iiud  Hafen  Zanzibar. 

V*  '"'  '  Von  B.  Qnaae. 

In  'Xfrinf:^f»r  Enticiauiig  von  der  ()<ikiiste  AiVika".^  ziclit  >ich  von 
d(*r  Linie  bi'^  i,^'i;en  8"  S.  Br.  eine  Keilic  grol"j>ci"t-r  und  kleirierf^-  In- 
seln liin,  unter  weichen  Zanzibar.  von  den  Eiui;fcfburen<  n  I  ngoya 
genannt,  sowohl  in  Briitll  seiner  Gröfse  als  am  Ii  <*Hnp?  Tlandrls  die 
bodeLitetidste  ist.  !)■  imocli  iiat  man  in  Deutschland  noch  nie  hu*  Ge- 
naueres von  die^^rni  Lande  des  Ostens  gehört,  welches  als  ilaii[)tstapel- 
platz  des  ostafrikanischen  Waarenhandels  und  wegen  des  dadurch  her- 
beigerufenen Zusammenflusses  so  vieler  verschiedenen  Völker8chftfteil 
ein  ungBivdlmlich  ergiebiges  Feld  für  interegsante  Beobachtungen  dar- 
bietet, und  in  den  letzten  Jaliren  auch  als  Aosgaogspuukt  der  wichtigste 
■ftiiraninnhrn  Entdeckungsreisen  eine  hervorragende  Bedeutung  erli<nE!:t 
bat  fntd  deshalb  den  Leaem  nicht  unerwünscht  sein,  wenn  ich 
Aafzeichmiagen  aod  Erinnerungen,  die  ich  bei  längerem  Aufenthalt  in 
Zanzibar  gesammelt  habe,  in  dner  Reihe  doselner  Skinen  des  Landei 
und  Liebens  der  Oeffentlichlceit  fibergebe. 

Die  Insel  Zansibar  (Ungoya)  erstreckt  sich  von  5*  48'  bis  6*  28' 
GL  Br.  in  einer  mittJeren  ISutfemoog  von  5-^6  Meilen  vom  Festbuide 
Afrika*8  beinahe  Ton  Nordnordwest  naeh  Südsüdost  hin;  Hure  Ansdeb- 
imng  von  Osten  naeh  Westen  mag  in  der  Mitte,  wo  sie  am  gröbesten 
ist,  wohl  13  —  14  dentaehe  Msllen  betragen.  Die  Insel  ist  niedrig  und 
grSisesten  Thells  mit  GoeosnnTspalmen  bewaldet;  die  Wipfel  der  anf 
den  böclisten  Punkten  stehenden  Bftnme  werden  vom  Verdecke  eines 
Scbüfes  ans  erst  dchtbar,  wenn  man  sich  der  Insel  auf  3  —  4  Meilen 
genihert  hat  Kommt  man  von  Sfiden,  so  linft  man  gewöhnUch  erst 
Monfia  an,  ein  etwas  sSdlieher  gelegenes  kleines  Eiland,  nod  richtet 
von  da,  am  durch  den  in  dieser  Qegend  nach  Kordosten  laufenden 
starken  Strom  nicht  anf  die  Snlsere  Seite  Zantibars  getrieben  in  wer* 
den  und  mn  die  geffihriiche  Sandbaak  von  Tiatham  m  vermeiden,  seinen 

SaltMhr.  t  Alls.  Krtt.  Hm  Folg«.  B4.  VUL  •  12 
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Coiirs  nach  Point  Panah,  einem  unbedeutenden  Vorgebirge,  leicht  kennte 
lieh  an  seiner  dichten  Bewaldung.  Das  Land  erscheint  von  gleicht i  Höhe; 
iiui  z\v(  i  kleine  Hügel  zeigen  sich  wohl  eine  Meile  vom  Ufer  im  In- 
nern. Südlich  von  Fuiiah  ist  die  Küste  nur  mit  einzelnen  zerstreuten 
Gruppen  von  Palmen  bedeckt,  deren  Wipfel,  wenn  ."^ie  wie  kleine  In- 
seln aus  dem  Meere  auftauchen,  man  eher  gewahr  wird  als  das  Land 
selbst.  Hat  man  Ponah  erreicht,  so  steuert  man  aui  die  in  dem  Canal 
zwischen  Zanzibar  und  dem  Festlamle  gelegene  Insel  Kwaly  los,  läfst 
Kissiwa  und  Hay,  zwei  kleine  Eilande,  rechts  liegen  und  bekommt  bei 
Schumby  die  Stadt  selbst  in  Sicht.  Die  westlichen  Uter  Zanzibars  zei- 
gfen,  ausgenommen  an  der  Nord  -  und  Südspitze,  an  denen  nackte  Ko- 
rallenfelsen zu  Tage  kommen,  iu  ihrer  ganzen  Ausdehnung  weifseu 
Sandstrand  und  dahinter  die  frische  saftige  tropische  Vegetation.  Die 
kleinen  Inseln  sind  sogar  bis  dicht  an  den  Kand  von  dem  schönsten 
frflnoQ  Pfl&nzenwuchs  bekleidet.  Von  Schumby  tarn  kann  man  zur  Stadt 
Mif  ffWii  WftgBn  gelangen :  der  eine  fuhrt  mitten  durch  zahlreiche  Sand* 
blake  gerade  nach  dem  auf  der  äufseniteii  Spitee  des  Landes  stekei^ 
den  grofsen  steinernen  Hanee,  welches  man  nebet  der  kleineii  dahinter 
Uegeadcfi  Insel  Schampsoy  als  Landmarke  benutzt;  der  andere  bringt 
uns  bis  auf  kleine  Distanz  vom  Ufer  im  Süden  der  Stadt.  Ein  Händo» 
XeoDpel,  leicht  keoatUeb  als  daa  einaiga  weifte  Oebinde  aar  Baqbtaa 
der  Stadt,  aebat  den  dafdber  heryotragendep  kkiaeB  Jünant  «iaer 
Itocbee,  die  aof  der  aOidliehati  Seite  Hegt,  giebft  nna  hier  den  cmaii- 
hateendeo  Conra  Voa  dort  noidweatikib  der  Kirte  eiiüaag  ataaewid 
yhngt  ma&  bald  naeh  Sdtengnn  -Point»  an  daas  aofaon  firttcr  ererih»- 
taa  gfoften  Haaae»  im  Anganebt  der  grafeefi  Baeht,  weUb»  daa  waa^ 
liebe  Uler  Zaaaibaia  bildet»  indem  ee  plotelidli  bdaabe  aatar  einem 
leehten  Winkel  aacb  Oataordeat  efnftUl,  nnd  erat,  naehdem  ee  mU 
eine  Meile  eich  in  dieaer  Ricbtmig  biagefttreekft  hat,  wieder  aaeh  Natd- 
nordweat  umbiegt 

An  dam  weatUehatoa  Tbcale  dieeer  Boeht  liegt  die  St^  Zanafbai; 
von  den  Laadeabewobnem  kmmreg  Mdji  (die  Stadt;  genannt.  NMHeb 
▼OD  ihr  ist  der  eigentliche  Ankerplatz  för  die  ^hiffe,  der  Hafen  (Bau* 
dari),  von  Westen  durch  eine  Menge  Sandbänke,  von  Norden  durch 
¥ier  Inseln,  Bawy,  Schangu,  Kibandeko  und  Schampany  (French  Island), 
geschützt,  die  von  Westen  nach  Osten  der  Küste  entlatiLT  sicii  hinzieLeu. 

Von  Norden  kommend  kann  man,  sobald  dir,  kleine  Insel  Tum- 
bata,  im  ISUrdwesten  Zanzibars  ttelegen,  im  Osten  gepeilt  und  passirt 
worden  ist,  von  Point  0^nlawembi  an  stets  in  geringer  Entfernung  von 
der  Küste  in  einer  Tiefo  von  7  bis  10  Faden  segeln,  um  die  drei  im 
Südwesten  von  der  genannten  Bay,  aber  weiter  entternt  liegenden  Ko- 
raikuiiüt)  isu  vwmeüieiL   Auch  hier  giebt  es  zwei  Paaaageu,  um  zxa 
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fltaAfc  dHECk  din  fl&e  omgürtaDAen  loMUmuis  ra  gdangen^  die  aord* 
wÜlohB  awMinn  Bvivj  «od  Schangu,  die  bMoal»  fsr  UMbt  bwitat 
«My  «ad  die  aiiiMiMtt.  der  Uli»  «nd  der  Intel  Sdhampanj.  Lotitm 
Iii  ditt  liimintiiiH  «nd  bvbhamitte;  mir  fast  mtn  akb  vor  der  mA 
flÜMt  der  Iniel  Meküfendeii  fibadlMHik  in  Adit  ra  nefamttn,  die 
leicht  durch  Fterl>e  des  Wassere  zn  erkemien  ist,  w^dies  doreh- 
sicbtig  und  klar  bei  abnehmender  Tiefe  augenblickHch  seine  Färbung 
vüii  tiefem  Blau  zu  hellem  Grün  in  den  verschiedensten  Nuancen  wech- 
selt. Zu  des  vorigen  Sultans  Zeiten  lagen  bei  Mtoui,  ötiiicm  Lieblings- 
Aoientbalte,  da  wo  man  nach  Westen  umbiegen  und  seinen  Cours  äo- 
dern  mufs,  stets  ein  oder  mehrere  Kriegsschiffe,  auch  eine  Boje  be- 
zeichnete das  Ende  der  Sandbank;  jetzt  ist  der  Seefahrer  auf  seine 
eigene  Gescliicklichkeit  angewiesen;  die  Kriegsschiffe  liegen  im  Hafen 
und  die  liüjti  am  Tiande  vor  dem  Palast  des  Sultans. 

Wohl  eine  Vieri  iiin  ilc  von  dein  westlichsten  Punkte  der  Stadt,  . 
von  'Seh ang;i Iii -Point,  schneidet  eine  Lagunp  von  Norden  nach  Süden 
in  das  Land,  welche  sich  zur  Zeit  hoher  Finthen  bis  aut  circa  200 
Schritt  von  dem  südlichen  Meeressti^ande  mit  Wasser  füllt  und  so  den 
Theil  des  Yorsprunges,  auf  weldbem  die  Stadt  gebaut  ist,  ^nr  Halbinsel 
macht,  die  nur  durch  das  schmale,  etwas  hoher  gelegene  BtickdieA 
firdreich  mit  dem  ubrigBD  ThcUe  der  Insel  verbunden  ist. 

•  Gegaaiber  Schampany  luigen  die  Ufer  Zauaibars  an,  sieh  mehr 
nnd  mehr  zu  beleben;  biihcr  sali  man  nur  den  weifsen  Stmnd  und 
Waldung  dahinter,  jetzt  koraiut  man  an  vielen  reizend  gelegenen  klei» 
wm  nnd  gröfseren  Landhäusern  TOibei,  die  in  den  Strahlen  der  gluheD.«* 
dm  fikmne  hell  erglänzend  einen  wunderbar  schönen  Contrast  mit  den 
sie  umgebenden  lichten  Bmimgrappen  nnd  dem  dnnkltB  Walde  in 
Hintergrunda  bilden. 

Von  Sdden  «Snaegahid  bwiertt  man  Yoeih  bedentendes  Geblode» 
an&er  dem  groben  aebönen  Hanse  auf  der  inleeraten  linken  and  dem 
kleinen  SodnCempel  aor  Rechten,  der  nna  nebst  dem  hinter  ihm  aol^ 
ainganden  IGaaiet  au  einem  ton  Ooeoapalmen  Men  Flatae  emeheint, 
weil  dar  aenat  dbenH  bia  an  die  Xfiate  Micfaeade  Wald  iner  aorflekr 
tritt  nnd  die  im  Sfidoaten  der  Btadt  bedndliehe  Bbene  Naaime^  bai- 
nabe  Uk  an  daa  diaaaaiHgp  Uftr  liab  natreekl.  Nar  einige  Gebinde 
ragen  vH  ifaimn  obeno  Bande  Aber  die  Dfleher  der  vielen  Hätten  bar- 
rm^  waMm  diaien  fltndtthefl»  Scbangani  genannt,  beinahe  ansaehlialb» 
Utk.  büden.  lünaaine  Ooeoapalmen  atreoken  ihre  aeUankan  Stimme 
mriaahaB^  den  Htadien  berror  in  die  lAilde  blane  Lnft  nnd  Mbeftnen 
dia»  wmm  AnkawmKng  nril  ilnen  ewig  bewegüiben  Wi|deln  ein  frennd* 
Ikitta  WilHcommen  sazanieken.  Die  Stadl  liefat  von  hier  aus  mehr 
UbidUch  und  negerhaft  aus.    Ein  ganz  anderes  Bild  entrollt  sich  vor 

12* 


Digitized  by  Google 


I 

I 

180  Q«ft»if 

nDMfeo  Anfgtnk^  wdb  wir  snf  ii0idIMlMB  Sfte  yntt  Atio&f  gribsi, 
loniitteii  einer  g^taMnid«ii  F^^ade  von  IH«»«rB  mll  plMn  DidMni 
«rheben  ndi  die  dmwBtüigen  gniwii  Msnoni  atai,  loek  n  d» 
Seit  deif  poftu^etiMhen  BciltnTgniftnig  itmaieBdeii  Vorti,*  fiir 
]»lb  verfkllenoi  randen  ThttnMii  m  den  Buken.  Lifike  dflrMi  wehe« 
an  dem  bcheo  Flaggetodce  die  LaadeiM»eii,  eiM  grolbe  rollM  Flagge; 
hinter  ihm  steht  der  neae  Pftlast  des  Jetnifsn  HemMben  8wfd  Mn^)M 
mtd  daneben  der  Harem  des  Tetalofbenen  SnHaaa,  ein  langes  donldM 
Gebinde,  welches  In  Folge  der  wenigeD  veiglttoitten  Fmsler  Im  oberen 
Stockwerk  Gefängnifs  fthnlkber        als  der  Besidens  des  mäch- 

tigen Sultans  von  Mascat,  Szeyd  Szaid.  Noch  mehr  Abwechselang  bringt 
in  die  Scenerie  eine  ganz  in  der  Nähe  dicht  am  Strande  stehende  alte, 
mit  Makuti  (CocosnufsbUiUcin)  bedeckte  Baracke,  das  Zollhaus,  der 
Sammelplatz  der  eoropäiöchen,  arabischen  und  indischen  Kaufleute,  bei 
dem,  wie  wir  durch  den  Mastenwald  der  hier  liegenden  einheimischen 
Fahrzeuge  gewahren  k*»iiüeii,  das  regste  Leben  herrscht.  Das  Ufer  ist 
von  zahlreichen  Gruppen  thätij^er  Menschen  bedeckt,  das  Meer  von  einer 
Mentre  iiin  und  her  faln  *  iidt  r  liuote.  welche  die  Erzeuf?ni«*!e  ferner  Ge- 
genden landen  und  abhoh-n.  In  den  StHduliclhTi  711  beiden  Seiten  des 
Forts  wehen  von  den  Residenzen  des  enghschen,  amerikanisclien  imd 
französischen  Consuls  die  entsprechenden  Flaggen.  Nach  der  Lagune 
ZU  neben  den  meist  neuerbauten  gröl'sesten  und  schönsten  Häusern 
Stehen  wieder  wie  im  Westen  zahlreiche  Hütten;  sie  bilden,  selbst 
meistentheüs  zwischen  dem  sai^reichen  Grün  der  Bäume  gelegen,  den 
Uebergang  zu  den  mit  tropischer  Vegetatioa  bedeckten  Hügeln,  welche 
das  Büd  anr  Linken  abschliefsen,  wie  ea  aar  Beesten  der  btoadand 
welAe  Strand  und  das  tiefblaue  Meer  tlmt. 

So  bietet,  wie  überhaupt  alle  morgenlfindisohen  8l&dte,  auch  Zan- 
aibnr  Ton  Weitem  gesehen  einen  überraschend  sefaihieii  Anblick  dar« 
während  bei  näherer  Betracktnng  aller  Zanber  vor  dam  dort  taisehen» 
den  Schnrntne  entweiolit. 

Bebon  beim  Landen  wnrden,  wenn  nieirt  gofode  hsiies  Wasser  fgi^ 
wesen  ist  oder  noch  ist,  aneh  sehr  wenig  Tarairtetts  Oesiehn«  nnd 
Oemehsorgane  dnrdi  den  AnUick  des  Strandes  nnd  den  Uer  «nftle^ 
genden  penetranten  Qemoh  auf  das  Unangenefamste  bedUirt.  Denn  dar 
LandnngsplatK  ist  —  Dank  den  tägüeb  ementen  Bsmiikangen  der 
ger  nnd  Banianen  —  ein  KoUibaufen  in  des  Wortes  eerwogsnataf  Be- 
deutung, den  man  selbst  bei  angestrengter  Anflnnrirsamhwtt  kaom  pas* 
iriren  kann,  ohne  mit  den  alleninangeneinnsteii  Dingen  ia  Berihmg  * 
an  kommen.  An&erdem  wiid  aber  anoh  aUer  Unialli  ans  den  aalia» 
genden  Hfiasem  doiAin  geworfen^  so  da(h  awa  vieia  der  naoli  dam 
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Strande  fuhrenden  Wege  mit  einem  Hänfen  Kehricht  verbarrikadirt 
findet,  über  den  man  hinwegklettern  mufs.  Wenn  nicht  dk  niedrige- 
ren Theile  des  Strandts  von  den  täglichen,  und  die  hoiier  gelegenen 
von  den  sehr  hoben  Frühjahrs-  und  Herbstfluthen  zweimal  im  Tage 
oder  im  Jahre  <:ründlich  gereinigt  würden,  so  wiire  gewifs  schon  längst 
an  ein  Durchkommen  nicht  mehr  zu  denken,  und  die  Atne  sphare  würde 
noch  mehr  verpestet  sein,  als  es  scfioii  jetzt  der  Fall  ist. 

Die  Strafsen  der  Stadt  selbst  sind,  mit  Ausnahme  der  im  westhchen 
Theile  vor  den  Haasern  der  Europäer  hinführenden,  ebenfnlls  wenig 
an^iphfnd.  An  StrafsenreinigunL!;  denkt  natürlich  keiner  der  Kln^ebo- 
renen,  thut  vielmehr  im  Gegentheil  so  viel  er  nur  kann  zur  Vermeh- 
mng  des  allgemeinen  Schmutzes.  Auch  hier  mufs  die  Natnr  von  Zeit 
zn  Zeit  hilfreiche  Hand  leisten.  Die  Menschen  überlassen  in  ihrer  In- 
dolenz den  Regengdssen  diesen  wichtigen  Theil  sanitätspolizeilicher  Für- 
sorge» Mehr  oder  weniger  eng,  knnum  «nd  schamtsig,  zieht  sich  durch 
die  §uize  Stadt  ein  Labyrinth  von  Gassen,  in  denen  nob  jeder  mit  der 
Topographie  des  Plataeft  Uobekaimte  ohne  Führer  verirren  mufs.  Mdl- 
der  an  den  Eckhäusern,  mit  dem  Namen  der  bezuglichen  Strafse  rm» 
mten,  fehlen  gänzlich,  da  die  Straftm  hier  gar  keine  Namen  habeai» 
and  in  vielen  Gegenden  jede  Hütte  einzeln  steht;  ee  bleibt  daher  deai 
rathlosen  Fremden,  der  die  Lttndeespra«^  molit  kennt»  oft  kein  anderer 
Wegviieer  ak  die  Sonne  fibüig.  Bei  Bagenwetter  ist  aailililioh  in  den 
engepflatlertan  Gaseen  —  and  üner  rind  M  Wettam  die  MekfcaU» 
rie  lind  die  Bagel  —  gar  nidit  dordunikaniaMn.  Uegen  sie  tief  and 
Mih  ihnen  ein  beqneoaer  Abflafr,  eo  dauert  es  lange,  ehe  das  Wasser, 
beaoBdia  in  der  Regenaatt»  flieh  Tanaeht)  haben  sie  dagegen  einen 
Fan  naeh  dem  Strande  oder  der  Lagane,  so  strBmen  die  Fhdhen  reÜMnd 
Inndandh  und  man  wBide  his  an  die  KnÖofael  darin  vraten  oder  auf  die 
hin  und  wieder  ivie  kleme  Inseln  hervonragenden  Striae  hi^ÜMi  miflsen» 
am  voewliis  aa  kommen.  Den  Biageborenen  geniit  dies  MHeh  we- 
nig; er  nimmt  seine  Sandalen,  wenn  er  nfimÜeh  solelie  beeitaen  soUta, 
in  die  Hand,  and  trotat  mit  sriner  wasserdiebtett  Biaat  den  am  Üm 
stflramnden  Fhillien.  Bri  troekenem  Wetter  smd  fiele  dieser  Strafeen 
ahan  so  anangenehm  wegen  der  malerisdien  Unotdnnng,  in  der  Hügel 
«nd  Tbiler  aaf  ihnen  abweehsrin;  selbst  enraüsche  Felsblöcke  von  den 
faneUadeneten  IMraensionen  finden  sich  in  Menge  vor,  zum  grofsen 
Aefger  des  Fafsgängers.  Eine  andere  Unannehmlichkeit  der  engen 
Gassen  zwischen  den  Hütten  und  niedrigen  Häusern  sind  die  oft  w^eit 
aus  den  Dächern  hervorragenden  Sparren,  dünne  unliebenswürdige  Stan- 
gen, die  sich  kein  Gewissen  daraus  machen,  den  arglos  Vorübergehen- 
den der  Kopfbedeckung  zo  berauben,  ihm  die  Stirne  zu  beschädin^n, 
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a«  Mitte      WcgM  hdt  Yen  dbaa  «oft  fOB  vte      iM^  Wm- 

dn<0f  TOD  OfAbfMi  mdfoirt» 

Einen  anderen  C^Huraktar  htJbm  ntliriich  die  Strafaen  im  west- 
lichen europaiBcfaen  Quartiere  und  ein  paar  andere,  in  denen  reiche 
Araber  wohnen;  dort  findet  man  ein  nnserem  Asphalt  -  Trottoir  ähn- 
liches Pflaster,  das  auf  einer  gemauerten  Unterlage  ruht,  stets  rein  ge- 
iialieii  wild  und  selbst  bei  anhaltendem  Regenwetter  sauber  und  schon 
mm  Gehen  ist.  Rinnsteine  gewähren  dem  Regenwasser  Abflofs,  nnd 
hier  ist  es,  wo  Capt.  Burlon  aut"  seinen  Reisen  im  Moigenlande  zuerst 
diese  Einrichtung  bemerkt  haben  will.  L  rhri^f  ns  .sind  sie  von  den 
Enropäern  angelegt  worden:  von  den  Eingeboreoi  n  \\ (irden  sie  reibst 
jetzt  bei  dem  Bru  in  ut^r  W  ege  trotz  ihrer  anerkannten  Nütjdücllkfiit  ZUX 
CoDServirung  des  Fllasters  noch  nicht  ühpraÜ  angelegt. 

Von  Häusern  bemerkt  man  beim  iiurcliwandern  der  Stadt  Zanzi- 
bar  dreierlei  Arten:  die  grofsen  neuen,  durchweg  aus  Steinen  aufge- 
fiibrten,  welche  von  den  reichen  Arabern  und  Europäern  bewohnt  wen- 
den, andere  dbeofolls  gemauerte,  esitweder  ein  Stockwerk  oder  nur  ein 
Partwregaechofe  eothaltende,  imd  Hütten,  die  m»  ÖpaneD,  IMe  nai 
Steinen  znsammengesetzt  sind* 

Die  schönsten  (Tcbäude  der  ersten  Klasse  sind  unstrelt^  die  an 
dar  Nordseite  der  Stadi  in  der  KAhe  des  Strandes  rtiahaidMi}  ise  sind 
weleke  ihr  da«  imposante  Ao—han  fon  der  S«e  «M  ^riMo;  indefii 
ittdet  man  «udi  sie  bei  nihem  BetrMbtnBg  ohne  atdntektoinMh» 
SehSvibeil  und  ohne  aUe  infatten  YeKderangni,  mMgmomaam  mm 
■ehmale  barrormfjende  Leiste  unter  den  Fenetetn  und  din'fafaig  cm- 
neliite  Mener,  die  den  platte  Dach  nmgiabt  Manchmal  leUt  den  Oa»- 
Utaideo  sogar  die  Symmetrie  in  Besag  aaf  difi  fltellMg  dar  FenateT; 
yrade  aeaikreefate  oder  horiaontale  linian  In  den  Unariaadn  indn  nnn 
nor  in  »ehr  aeHenen  Fällen,  denn  anf  ein  paar  ZoU  mehr  oder  iranig« 
in  der  einen  oder  anderen  Biclitang  kommt  ea  den  Erfoanem  TamHfene 
nieht  an.  Den  Leuten  idbit  geht  daa  Aaganaafa  ab|  dann  aind  mut 
die  Inefemmente,  deren  sie  aioli  an  aolehap  Meaanngen  badieoMi,  ao 
nangeihaft,  dafii  man  aieh  über  die  ▼or^maaenden  UnregdaiftrsigkelMn 
$adai  wnndem  dar£  Aber  intaresaant  bleibl  ea  immer,  die  Ulmen 
Bogenlitden  m  betrachten,  in  denen  e&di  aeUNft  hm  vielen  in  der  Neu- 
zeit aufgeführten  Häusern  die  Ecken  in  <^ie  Höhe  winden;  oder  zu 
sehen,  wie  bei  anderen  die  Mauern  bald  nach  innen  zurückweichen, 
bald  sich  dreist  nach  auisen  vordrängen,  als  wollten  sie  der  an  iiircm 
Fufso  hiiilitufenden  Strafse  das  liebe  Sonnenlicht  mifsgönnen  und  die 
Vorübergehenden  in  fortwährende  Furcht  vor  unvorhergesehenem  Tode 
erhalten. 
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Im  luMni  iHnHwi  tek  «Da  4laM  Hühmt  ^bmi  viwi^geu  groANn 
HfltouBi  dir  Inf  drdl  od«*  «nh  avC  «Uen  imt  Mtnr  mit  alaer  Art 
Fteünift  «mfalMn  kt,  and  im  cnfeiB  8feod[w«lBi  Udl»  Ün 
ehend,  rings  bmim  «ioa  uiA  den  Hofe  m  offim  Qalifw,  ivilelM 
gleich  darch  das  D«eb  dM  iUiiMl  ^•dackt  hL  Von  d»r  Hansthfire 
aus  gelangt  man  raerst  in  «ine  Vorhalle,  den  gewöhnlichen  Aofenthalt 
des  Thürhütera,  eines  faulen  schwarzen  Schlingels,  der  während  des 
gröfsesten  Theils  des  Tages  schläft,  in  der  übrigen  Zeit  aber  uichta 
weiter  thnt,  als  etwaige  Bejiuchn  anmelden  und  hin  und  wieder  ein- 
m&i  auskehren.  Aufserdem  liegen  auf  der  an  den  "Wauden  angebrachten 
Berasa  (gemauerte  steinerne  Bank)  oder  aui'  Kitanda's  (Bettstellen  der 
Eingeborenen)  die  übrigen  unbeschäftigten  Haupsklaven  in  crröfserer 
oder  gerins[erer  Anzahl,  je  nach  dem  Range  oder  I\<  iehlhuiu  di  Be- 
sitzers. 11  in  her.  und  bringen  ihre  Zeit  mit  Nichtsthun  hin.  Zu  beiden 
Seiten  diesi  i  ^ Orhalle  sind  d\'  EmptatiirS' i nuaer,  in  denen  der  Haus- 
herr nnt  sciiit  lu  Freunde  {mku<h).  naclidem  die  übliche  Visite  beim 
Sultan  abgemaciit  ist,  sich  auf  dieseil)e  Weise  unterhält,  wie  seine  Die- 
ner draufsen.  und  die  Besuche  seiner  Bekannten  entgegennimmt.  Die 
2a  ebener  Erde  im  Plofe  liegenden  Räumliclikeiten  benutzt  man  häufig 
ais  Yorrathskaramem  (rhaia);  da  die  meisten  reichen  Araber  und 
fiMniMtts  J:'iMBlagen  besitzen,  werden  hier  die  Erzeugnisse  des  Bodeni 
fate  SQm  spiteM  Verkwif  aufgestfqselt.  Im  oberen  Stockwerke  befid- 
dm  sich  die  Privatatnaar  des  Herrn,  mym  die  Gemächer  seiaar  Frauen 
und  ihrer  Sklaviasen,  zu  denen  kcStieni  Fremden  der  Zugang  gestattet 
itfU  Steinerne  Trippen,  dunkel,  eng  mnd  unbe^oea^  verbinden  daa  Fai>» 
terre  mit  dem  Obergeschofs  und  dieses  mit  dem  ptettea  Deehe,  weicihm 
mIv  oft  noeb  mit>  einer  4  bie  5  F«fa  hoben  Mauer  umgeben  ist,  in  dor^ 
den  dcranter  UegBoden  Fenstern  ewtapwehnd,  yiereekige  Oeffiumgen 
M^ehftnht  vod,  so  daii  deeHM»  TOn  «nfera  cwei  fitageo  hi  eBliial»> 
«eo  aebiiBt  Die  Ibttrea  haben  ateta  swei  FUlcpal,  flind  aber  initAaa- 
nahaiii  der  PfoaCen,  an  denen  aieb  Schiritrereiep  (rtmbo  remko)  befinden, 
Tob  gearbeitet  Die  Fenster  and  obae  Glas,  nur  dwcb  LIden  won  m- 
naa  am  waabfiafeea  und  eclbat  in  den  obem  Ataelcwarken  mit  dicfean 
rfaernsB  Stangan  vevgltlart,  biater  deaan  dk  ebgaaperrten  Weiber  irie 
CMuigwe  berforgjaekaa.  In  ioMbrerai  der  earopiüiehen  Hinaar  findat 
Bau  iodefii  evteükba  CHaalaiMiar;  aneb  ftblea  dam  die  ttkwiffttwr 
■ad  daa  gaaae  QabSode  erfaib  dadneh  dn  frenndliete  Aasaabaa. 

Dia  Hiiiaer  dieser  Art  eind  meiatena  noch  «ieinlicb  oen,  md^ 
atapB  aaban  aia  so  ana»  da  aiaenitf ta  von  «afiMn  dar  Abpata  nocb  wobl- 
arbakan  iat,-  aaderaaeits  «aab  iai  laaem  die  Zäamu  gcok,  geriauarig 
aad  ctwaa  reinH^  gebaltea  eind  and  den  Beaobaner  akbt  garade  aa^ 
angMiehm  berühren. 
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Die  nr  ffmeilaD  XkiM  geUdgüi  Hlwiir»  dU  ite  OdUbri»  nü 

Etiiifl  odüi'  Mdi  wm  PivtarrMesdbcifr.  itelMi  !■  Mmm 
im  lHtte1|Niiiktii  dir  filidti  ito  MMta  dwi  «ipirtiflMn  Kwn  4»  iffftMif 
MMia  «»4  mte  von  Banlaneot  HiiA  ud  dem  ifirtiililwtdi 
dir  Anbtr  und  SfoaMii  b«wolmt  Dm  iiAh«  Dnch  kt  M  Him  Is 
dtw  Eifel  aodi  i&it  «um  aadim  vob  Makoti  ttaididht  nd  dakv 
Iii  d«r  MItti  «ad  a&  den  Mm  aal  einigen  itaiMnMH  nkdri^BH  FM- 
Imi  ▼eiMhen,  welche  dam  btstiiiiait  find,  die  Stfitiee  dee  liakstl* 
Dadies  in  sich  anfzoneluiMB.  Dnreh  diees  Bedeckung  wird  sowohl  ein 
Raum  gewonnen,  in  dem  häufig  die  Sklaven  logiren,  als  auch  das 
eigentliche  Steindach,  wenn  es  vielleicht  alt  und  sch.idhaft  ist,  be^er 
vor  dem  Eindringen  der  Feuchtigkeit  geschützt.  Von  aufsen  sehen 
diese  Häuser  trübselig  genug  aus.  alt,  Schwans,  schmutzig:  der  Kalkbe- 
wurf ist  zum  grofsesten  Therle  abgelo.?t,  wenn  er  überhaupt  jemals  vor- 
handen war;  die  \\(:nlpjen  Fenster  sind  klt  in  und  schief  eingesetzt;  und  da 
nichtp  an  ihnen  au.sgebe^e^e^t  wird,  verfallf*n  die  Häuser  täglich  m^hr.  und 
geben  dem  Beschauer  einen  l^oerii^  von  der  grenzenlosen  Apatliie  dem  hier 
wohnenden  Geschlechts;  aber  im  Innern,  zu  verschiedenen  Zeiten  je  nach 
dem  Bedürfniff  <lfS  Besitzers  mit  ripuen  Anbauten  versehen,  die  mir  den 
alten  nicht  einmal  auf  gleicher  Hohe  liegen,  sind  sie  ein  wahres  La- 
byrinth von  räucherigen  kleinen  Löchern,  dunkeln  engen  Gängen, 
Treppen  und  Stufen,  in  denen  der  Uneingeweihte  auf  die  leichteste 
Weiee  von  der  Welt  zu  einem  Arm-  od^  Beinbruch  gelangen  kann. 

Die  Häuser  mit  nur  einem  Parterregeschofs  haben  beinahe  aiie 
eine  von  Makuti  überdachte,  2  bis  3  Fufs  über  den  Boden  erhabene 
Venuida  (berasa)',  sie  ist  bei  Tage  und  eiaif^rmafsen  gutem  Weiler 
der  gewöhnliche  Aolsniheltsort  dee  Hausham,  der  doft  auf  einer  aus- 
gebreiteten Strohmatte  ruht  oder  arbeitet,  Je  aacMew  eein  dtand  oder 
eeine  Verhältnisse  es  erfordern.  Unecbe  SMg  er  endi  genug  haben, 
lieber  draufsen  ale  drinnen  zu  sein;  denn  in  dem  einen  oder  in  den 
zwei  Qeipiehera,  die  ein  eolcfaee  Gebäude  ^thfiU,  mekt  ee  gnr  an  vh^ 
lleiadid^  wfist  nad  donkel  ans,  da  hei  der  lielmaU  eelfait;  die  FeMtcr 
Wen;  ihre  Stelle  ▼ertreten  selnnale  lingüehe  OeAnuBigen  oder  klainn 
rnnde  Löeher,  die  nicht  weit  ¥on  der  Deeke  in  den  Wänden  angibt  aeld 
Bad.  In  Hofe  hat  dieee  Art  Qebinde  inder  Regel  kleine»  nntlfakali 
gedeekte  Sclmppen,  die  Wohanngen  der  hn  Hanee  enweeanden  BUavan, 
in  denen  Selumiti  nnd  Uaeanberkeit  im  anegedeluiteBtan  Malm 


Die  Hilten  endUdi  bilden  die  lelate  Klaeie  der  in 
kmnmeaden  Bwdiebkeiten,  nnd  werden  tan  den  «rmen  Lealeo,  Aibei- 
tern,  HaadweiiMni,  fteigelaieenen  nnd  SUaron  bewalmt.  Der  Boden» 
aaf  dem  tie  gebaut  eind,  ist  etwaa  über  die  TOilMilibMnde  Stnike  e»* 
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höht,  damit  die  Hütte  in  eler  Regenzeit  etwas  mehr  vor  der  Feuchtig- 
keit geschützt  ist.  Er  ist  nicht,  wie  bei  den  anderen  Häusern,  mit  dem 
schon  früher  erwähnten  asphaltartisfen  Pflaster  von  Kalk  und  6and 
versehen,  soudern  nur  geebnetes  untl  niederjjestauipftes  Erdreich.  Hüt- 
ten sind  mir  [geringem  Küstenaufwaiide  in  wenigen  Tagen  aufzubauen. 
Die  anfspren  St  ItTTtwände  bestellen  ans  Holz,  Steinen  nod  Erde;  im 
Innern  hahrn  sie  nu  i<ri  iis  nu  brere  AbtheiUingen ,  durch  Wände  aus 
Stangen  nnd  Cocosnufsbiättern  oder  ^Strohmatten  von  ( Iinnid*  i  ^ctronnt. 
Fenster  sind  hier  natürlich  nie  vorbanden:  die  in  den  t  inzi  Inen  Zim- 
naern  herrschende  Dunkelheit  wird  noch  dadurch  vermehrt,  dafs  das 
Maknti-Dacfa,  über  die  Seitenwände  h^^orragend,  eine  niedrige  Ve- 
randa bildet  und  dem  Lichte  und  der  Luft  auf  diese  Weise  noch  den 
cdmig  möglichen  Weg  durch  die  Thure  grofsestentheils  abschneidet. 
Bii  auf  3  oder  4  Wnh  nähern  sich  viele  dieser  hohen  Qlebaldicher  dem 
■rdboden,  mid  tngMi  dadurch  no<di  mehr  zur  VerengMng  der  sekoft 
an  sich  engen  Gassen  bei.  üebrigeni  diid  cli«ie  Hütten  von  der  ver- 
aehiedensten  Gröfse:  erbärmliche  Schuppen,  toea  8«ilenwfinde  nrit  «ifll» 
gen  SMcken  Makuti  MwrU6idet  den  Bewohnern  kaum  Schutz  vor  dem 
Uastniadi  itor  Witmnmg  gewSiräi,  und  andere  recht  beba^^kh,  bet 
nahe  wSe  nnsm  BwwtiwohDWigBii  iwuniniude  HioidieD,  M  M«A  te 

tkwt  suhl  MffaiMO  CSonCont  mImii« 

AulMtoin  fjtelbt  m  In  Zanribw  nooh  indm  Artm  IBamwmk»^  die 
d«i  fJebei^^Mig  rem  einer  dieier  Kategorien  cvr  aadem  Mileii  vnd  d»- 
dnreh  entstanden  sind,  dkfe  die  Leute  iwbendetie  Ueberriste  dtter  atift» 
ueviMi  CMbiiide-  beamtateii)  iie  san  Hieil  innIi  ihrap  Blinder  anebMlsB 
«od  eleh  dann  Idtanüdi  in  ibnen  irfederiieAen.  Selbet  vonnindlgB  Rol> 
Ben  werden  faier)  wenn  nur  nocli  ein  i^l^n^^  der  Witterung  nidit  ftot* 
ceseteter  Bmm  in  ihnen  ▼oriumden  fet,  T(Hi  einen  ^Mkclim  intftMr 
Ifeger  in  BeecblAg  geuominen* 

Die  Leute  leben  Iberbaupt  mehr  ton  Freien;  HioeUebkeil  «ad 
eine  gemflthEdie  Wobnnng  gebUnn  n  dea  Dingen,  die  ile  nkbt  ken- 
nen ,  naeh  dünn  iie  riA  also  aadi  gaor  aMit  sehnen.  So  bfldet  die 
Stadt  Zan^bar  ein  hont  durcheinander  gewfhfeHes  Gemisch  der  ver- 
schiedensten Arten  von  Hftusem  und  Hutten,  in  welchem  das  schönste 
Steingebäude  neben  dem  erbärmlichsten  Schuppen  erscheint. 

Das  von  uns  bewohnte  Haus  lag  neben  dem  grulseu  Gebäude, 
welches  wir  schon  bei  unserer  Ankunft  von  Süden  bemerkten,  und  war 
nächst  ihm  das  westlichste  aller  am  Strande  gelegenen  Hotels  ersten 
Ranges.  Ehe  es  von  Europäern  zur  Residenz  erwälilt  wurde,  gehörte 
es  natürlich  auch  zu  den  nngemüthlichen,  unheiinlichen  Nestern  mit 
schwarzen  verrÄucherten  Zimmern,  wohlvergitterten  Löchern  anstatt  der 
Fenster,  and  einem  Dache,  weiches  in  der  Regenzeit  die  unter  dem- 


Digitized  by  Google 


IM 


£.  Qvaat: 


selben  LctwadoB  MbA  eianud  rtrr  dem  ESndringen  des  nassen  Elements 
schützte;  mit  einem  Worte,  es  war  ein  Geb.äude,  in  dem  sich  eben  nur 
ein  Morgenländer  wohl  luiilen  konnte.  Erst  vielfaclie  Repaiaturen  und 
zweckmäfsig  angebrachte  Verbesseningen  hatten  ea  zu  dein  umgewan- 
delt, was  es  jetzt  war,  einem  wohnlichen  enropaischcn  und  doch  allen 
Anfordeningen  des  heifsen  Klima's  entsprechenden  Hause.  Das  Par- 
terre -  Geschofs  enthielt  die  Sclilalalellen  dor  Diener,  das  Comptoir,  die 
Kiicbe  nnd  die  Lagerräume  für  die  vorliaiideuen  \V  mii  envorräthe.  Eine 
breite  lielie  bequeme  Treppe  führte  nach  dem  grofsen  £ik«aale,  dem 
Hauptzimmer  de«  q^nnzen  Hfiuses.  Strohinatti  n ,  dir'  jährlich  erneuert 
wurden,  und  Teppiche  bedeckten  hier  den  steinernen  Fufsboden;  ein 
Piano,  mehrere  Sopha's,  Tische,  Stühle,  Spiegel  und  eine  Menge  Bilder 
an  den  reinlichen,  weifs  angestrichenen  Wänden  gaben  dem  Ganzen 
die  Gemüthlicbkeit,  die  nur  der  Europäer  kennt  und  würdigt  Vier 
Glasfenster  an  der  Ostseite  des  Zimmert ,  hm  »Mmm  Wetter  stets 
gof)fFTiet,  bewirkten  in  Verbindung  wii  den  mm  wiitKalirn  Theile  nach 
dem  Dache  zu  eniehtoten  Aafbu,  einem  sogsaamten  ak§ä§ki,  mm 
LafidrculaAkm,  wie  man  sie  nur  wünschen  konfllte.  Theils  neben  die- 
sem Saale,  tiieik  im  Hintrrhause,  darab  einen  ftber  den  Hof  führeniAea 
gedeckten  Gang  damit  verbanden,  waien  4Se  Privat-  und  Schlafsimmar 
der  hier  Wohaeoden  nebst  den  übrigen  aar  fieciaamUehkA  tafowiai^ 
Bohen  OmUbam.  Daa  platte  Daeh,  aa  dem  man  auf  einer  Mfa&iea 
ateineraen  Treppe  gelangte,  war  aaf  aiko  Beilen  aufc  einaas  Galinte 
aBgeben  and  trag  hinten  aof  eeiaem  hd«faetw  Hwik  einen  Ffaiggfitoflk, 
an  dem,  ipean  eine»  unscver  Sduie  ankamt  MUkfa  4in  Hambaiyr 
Flagge  wehte.  Bs  war  in  den  spAten  NaehmlttegeMandea  beä  eehGnsn 
Watter  der  anganeiunale  Anfenthalt,  4an  au»  eiek  dental  kann,  dann 
asaa  geaofil  tob  bier  eine  Ananefat,  wie  eie  anfaer  anaenm  BMne  ia 
gana  Zaniibar  nar  noefa  dae  neben  ans  liegende  hohe  Gabiadift  kiatMi 
konnte,  im  SMen  nnd  Weaton  der  ganae,  8ehangani  genaue«  StaAkthdl, 
cm  waluea  Meer  von  Hütten  mit  den  hohen  dnnkeln  Qiabeldfteham, 
dafalnler  die  tiefblana  See,  die  kWne  grfine  Ineel  Mmetf  nnd  Hnki 
davon  die  mit  rrieber  teoplsehn-  Vegetation  bedeekto  Kfiete  Zanzibar^s 
Mb  aa  den  Ukxmibl -Eilanden ,  kleinen  kuppeiförmig  aus  der  See  auf- 
steigenden bewaldeten  Hügeln,  bei  denen  in  der  Regel  die  von  Süden 
einsegelnden  Schiffe  zuerst  zum  Vuibchein  kommen.  Weiter  nach  Westen 
werden  bei  niedrigen  Ebben  eine  Menge  der  hier  zerstreut  liegenden 
Sandbänke  sichtbar;  wie  Bänder  ziehen  sich  die  vielen  schmalen  Strei- 
fen blendend  weifsen  Sandes  durcii  die  klaren  nur  leicht  auf-  und 
niederwogenih  ii  l'  luthen,  und  rnRii  sieht  bei  immer  mehr  und  mehr  ab- 
nehmender Xiete  das  Wasser  in  den  verschiedensten  Tinten  vom  dimkal- 
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gten  Blau  bis  zum  hellsten  Grun  geftrfot  Dann  erblickt  man  bei  nor 
einigermafsen  klarem  Wetter  im  Hintergrunde  die  Küste  des  afrikani- 
schen Festlandes,  die  blaiu  n  lauL^gestreckten  Bergreihen,  die  hinter  den 
hohen  Cocospalmen  von  l>ii\v}  ,  der  westlichsten  der  vier  kleinen  im 
Norden  der  Stadt  gelegenen  Inseln  hervortreten;  manchmal  kaea  man 
sie  über  Schumby  hinaus  mit  kurzen  Unterbrechungen  verfolgen,  bis  sie 
sich  weiter  nach  Süden  in  dem  Blau  des  über  ihnen  ausgespannten 
klaren  Himmels  verlieren.  Ist  die  Luft  recht  Jurelisirbtig,  so  s^ewahrt 
man  auch  mitunter  gerade  im  ^Vej?reii  di  «  i  hohe  einzelne  Bergkuppen, 
aber  doch  nnr  in  sehr  schwachen  unbestimmten  Umrissen.  Nach  Osten 
Hegt  die  eigentliche  Stadt ;  leider  versperren  hier  einige  hohe  Häuser 
die  Aussicht,  und  man  übersieht  nar  eine  Menge  platter  Dacher,  auf 
denen  in  den  frühen  Morgenstunden  und  kurz  vor  Sonnenuntergang 
genug  reges  Leben  herrscht.  Die  arsbisohen  FrwMa  kommen  beson- 
ders des  Abends,  nachdam  aie  den  ganzen  Tag  in  ihren  dumpfigem 
Qemäfllieni  f«ersteckt  gewesen  siad,  in  Begleitung  ihrer  Sklavinnen  her» 
auf,  um  kurze  ZeU  firiaehe  livfii  sn  Mbopfen;  sie  vezMlnrinden  wieder, 
sobald  die  Sooiie  untergegangen  ist,  doch  Ueibt  in  dar  ^rnrnbunmÜ^ 
IMm  gpaug,  sie  mit  bewaffnetem  Angie  wst  bewuttdern. 

Vor  Allem  bi«let  das  Hans  des  allen  Sklaveohtedkn  Abdallah, 
mchi  n  inH  von  mm  «otfcrnt,  StolT  n  ganz  inteMisaat«!  Baobaeb* 
tugen»  venu  die  MmreikB  ledit  Ullitolieii  SUftfinneo  für  ihr»  Pwade 
a«f  dem  linkte  Tbiktte  tneehen»  oder  sieh  naeh  erfolgler  BOekkete 
daa  WMugnhengiiB  ihrer  hannB  iU>eriaaaen,  tanxeo,  apieleo  und  «UeiM 
Kmreil  tetSbmiy  wie  eie  eben  attr  Ttm  aoldieii  eoitgleacft,  mit  dem 
gÜdUiehetm  Temperameitt  begabteo  GeeeUpte  efsoonen  und  aae^»- 
ürf;  werden  kaam.  Stwas  water  cur  linken  Mndet  sieh  auf  eiaeei 
eodMm  Daehe  tegaliBfirsig  eine  Menge  Frftoen  mid  Kinder«  htJb  ver^ 
ateekft  Unter  dem  Gifln  .einiger  Bfame.  Zehheioiie  bwite  benehige 
Flaeelien  mit  BiMMmweeaer  stehen  nmlier,  deneben  tneh  einige  leere 
Ulent  die  ehemab  denn  man  kann  mit  dem  Feminhr  die  Kls|netlen 
keen  —  Uqnenre  odnr  Gognne  enthalten  haben  mfissen,  dneo  in  einem 
strengen  sM^mmedanischen  Hause  verpönten  Artikel.  Ferner  kann 
man  den  Secretair  des  vorigen  englischen  Consuls,  den  alten  wider- 
lichen Achmed  ben  Mohammed,  einen  Perser  von  Geburt,  in  Augen- 
schein nehmen,  der  etwas  weiter  nach  links  beinahe  jeden  Nachmittag 
zwischen  5  und  6  Uhr  seine  Tschibuk  im  Freien  raucht.  Nicht  «u 
vergessen  ist  d;is  liohe  Dach  auf  dem  geräcle  im  Osten  liegenden  Pa- 
laste des  jetzigen  Sultans  Szeyd  Madjid  .  von  Zeit  zu  Zeit  dm  i  !i  die 
Gegenwart  Seiner  Hoheit  beehrt,  besoiuierjs  wenn  Schilfe  vom  Siiden 
oder  Norden  ankommen;  sowie  das  nicht  snn/  ao  weit  von  uns  ent- 
lernte  Jäana  seine»  jiingst  verstorbüoeo  Bruders  gzeyd  Djemschir,  aof 
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welchem  dessen  etwas  corpulente  Mutter,  von  einigeii  seiner  Szuria'g 
(Kebsweiber)  umgeben,  bei  schönem  Wetter  in  Luft  und  Sonnenschein 
badet  und  die  vielen  um  sie  geschäftigen  jungen  Sklannnen,  wie  man 
808  ihren  Gebehrden  ersieht,  tüchtig  ausschilt. 

'  Tm  NnifJun  gerade  vor  uiis  liegt  der  H.ilrn  vuti  Zaii/ibar,  mit 
Allüiii  uuogestattot ,  was  nur  irgend  dazu  beiliagta  kauu,  riiie  ^<»ene 
regen  Lebens,  svie  si*»  hier  dem  Auge  des  ReRchauor&  darliietcr. 

zu  verschön •Tn.     Aul'  df.u  klaren  blnnfn   Flntln'ii  lioi^m  ein*'  Mftiire 
der  verschiedeii:-t rn  Fahrzf  n;^*'.  \ou  dem  grt»l^<'n  Ivriri^f^scliitlo  lieral)  his 
zu  den  kleinen  Caiiu'  -  tnii   (Jen  Aii«rpi"korn  an  einer  ndrr  an  l»i.'iden 
Seiten,  um  das  Kentern  zu  verhindern.    Am  weitesten  drauiseii  ankert 
die  Flotte  des  Sultans,  vier  stattliehe  schwere  Schiffe;  Stengen  und 
Takelage  sind  heruntergenommen,  nur  die  Untermasten  stehen  und  von 
ihren  Toppen  wehen  die  langen  Wimpel  im  leichten  Abendwinde ;  etwas 
WfJiter  nach  innen  gewahrt  man  die  europäischen  Handelsschiffe  und 
irt  der  Nähe  des  Strandes  die  einheimischen  Fahrzeuge,  die  Buggalow*]^ 
ond  Dau's,  die  gröfsesten  derselben,  mit  dem  hohen  plumpen  Hinter* 
theile  und  dem  einen  groPsen,  weitn.'i'  h  vorn  sich  überncigendem  Matfle; 
die  arabischen  Betela's ,  grofee,  mit  einem  Segel  versehene  Bote  oHllft 
VeVdeek^  und  die  zierlichen  scharfen  Lamo  -  Fahrzeuge,  eiil  niedrige^, 
Ifttigg^streckfer,  Scharfer  Bau,  das  vielfach  versierte  Yorderend  wie  elben 
Sbhualkl  weit  nber  das  Wasser  hinaQSstreckend.  Besonders  tneritwtN 
d^  madit  sie  der  Umstand,  daiii  an  ihnen  alle  Planken  und  'Bfiftsr 
irft 'Cöcosimfsg(tenl  (usi)  ausammengebnnden,  nicht  genagelt  täaAj 
M  niigieachtet  halten  sie  dicht  nnd  sollen  gerade  wegen  ihrer  ütt^ 
g(l»bigkeit  filr  die  hiesige  Fahrt  sehr  gut  geeignet  sein.  Blire  iMgl 
B5t<i  fahresi  twisöhen  den  Schiffen  und  dem  Lande  hin  nnd  heri  Mr 
lind  beladen,  oder  stehen  an  den  Strand  gezogen  neben  grSfeered^WAl^ 
j^gen,  die  £nr  Seite  geneigt  anf  dem  Sande  des  flachen  UfeM  liegen'^ 
WOk  irgend  einb  Reparatur  an  ihrem  Boden  vornehmen  sn  iBascM;"***^ 
'  Dort  will  eben  ein  Dan  anter  S<  gel  gehen.    Sein  Vflrde«K*Mit 
iehwnnt  von  Leuten,  welche  singend  nach  dem  Takte  einer  OoMÜi 
(TVommel)  'das  dicke  Ankertan  einneben;  ihr  Geschrei  nnd  dar  - 
diHl  vegelmfifsige  Anfetampfen  der  Fofse  verarsachte  Lirm  diiBgf  Ms 
iti  nns  btoanf.  Da  gebt  das  Segel  in  die  Höhe,  der  Anker' liiiit*4MI^ 
dtk  Fsbrseng  dreht  macht  eine  verkehrte  Wendung  und  tretbC  S«^HM 
Hintermanne  vor  den  Bug;  nun  ist  Verwirrung  uberall,  ein  Jeder  ift^tSiUi 
nach  Kräften  und  mehr  als  er  arbeitet,  bis  es  den  vereinten  Bemühfötf- 
gen  gclini^t.  sich  wieder  klar  zu  machen;  das  Segel,  ein  ungeheures 
Stück  Leiuwaiid,  wird  ^iin/.  beigesetzt  und  vor  der  frischen  östlichen 
firise  ein  wenig  zur  Seite  geneigt  gleitet  der  Dau  str*]/  au>  dem  Hafeii. 
Smd  Gewehre  oder  gar  kleine  Kanonen  an  Bord,  so  wird  eifrigst  ge^- 
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MiKNWttt  wid.  wbA  Jboi^  fifflipuBl  iMMi  dio  TnBMil  Md  den  üktt&t^ 
«id  äUtt  dk  Mf  dMi  y«dMk  tWMNndeB  ainrtitiw  d«  idhrnngM 

Aulwrhilb  dM  Hates  gewahrt  maa  jetit  einige  E^fietenfohrzeuge, 
die  hereinwolleo ;  der  ganstige  Wind  bringt  sie  schnell  näher  j  schon 
sind  sie  bei  den  äufsersten  Schilfen  angelangt;  wie  geschickt  sie  sich 
durch  die  Menge  der  hier  liegenden  Faiirzeuge  hindurcliwlnden ,  und 
endlich  auf  ihrem  Tlatze  in  der  Nähe  des  Zollhauses  aukoüjmen, 
wo,  sobald  der  Anker  gefalleD  und  das  Segel  abgeschlagen  und  weg- 
gepackt ist,  eine  kleine  Jolle  von  Bord  fährt,  uro  den  Nocliudha  fCa- 
pitain)  an  Land  zu  hriiigtüi.  Nicht  weit  davon  sieht  man  einige  scIim  arze 
Kopie  am  Hintertheile  eines  anderen  Dau's  heruiiiBchwimrneii ;  sie  ge- 
hören Leuten  an,  die  damit  beschälligL  bind,  das  Steuerruder  wieder 
am  Steven  zu  befestigen.  Dicht  am  Strande  belustigt  f^ich  eine  Schaar 
Negerjungen  mit  Badm  ;  sit  **ind  wahrscheinlich  eben  von  der  Arbeit 
gekommen  und  wollen  jeizt  für  den  Abend  Toilette  machen;  sie  trei- 
ben dabei  allerlei  Kurzweil,  tauchen  sich  gegenseitig  unter,  scherzen, 
lachen  und  jauchzen  in  der  Lust  ihres  Herzens,  dafs  die  Mubsale  doi 
Xa|^  gkAoUieh  nherstanden  sind,  laut  auf.  Wohin  man  das  Aa§ß 
wanden  mag,  überaU  hameht  Leben  und  Tb&tigkeit. 

Jenseits  der  azurnen  Meeresflächa  Äiafen  die  vier  klmnen  Tnsela 
Bawy,  Schangu,  Kibandeko  und  Schampaay,  letztere  der  Begrabnifefklata 
fir  die  hier  sterbenden  Europäer.  Die  Intervalle  zwischen  ihnen  g«i> 
•tattaa  eisen  freien  Blick  auf  den  nördlioboD  Theil  des  Caoais  iwiicbaB 
y^f^ffk*'*  vdA  der  Külte  dea  Festlandea,  »o  dab  ein  Ton  Nor^n  a^ 
kommmärn  Sddff  Mbon  antdackt  wird,  wann  es  aban  ant  die  Nord- 
apitae  Zanaibaia  nmaageli  Imt.  AhMA  gahan  auf  dan  Baf  «awi 
dia  Fli^an  dar  Oaunln,  dea  Suitana  eowie  auf  dco  vor  Ankar  Kagea 
dao  Sildte  in  dia  Whtd,  cor  BegrOfanag  dea  mnen  Anhfiwmiiiiga»  und 
jadar  auf  dem  Daaha  Baiadlldia  mfiltfc  aiob  ab»  mit  aeinam  FamTohr 
nant  dl»  Hationalilit  des  Fraoedaa  an  atapfihen.  Die  vier  erwlhntaa 
ÜMift  eind  aUa  dber  und  dbar  bawaUat;  die  waüüofaate,  Btmj,  odl 
hobm  aahkMakan  Ooaoapahnais  dia  aaa  Jiakaa  Ute,  waidgar  gedr&ngt 
atehfuid.  -die  Bam  daa  F^tlaaidea  dffr^MHiwft  lamn  KihamMBft 
wuda  ^awdbidieh  „der  BhunaDkatb*^  gananal,  da  daa  wttarwaaelMM 
IHer  fifo^  die  8aa  Unanaragt  und  die  ganaa  Inael  yoo  den  ftalberalaB 
Kanten  an  mit  grünem  dichten  GlebSfloh  und  niedrigen  Palraon  bakla^ 
det  ist,  und  dadurch  Aehnlichkeit  mit  dem  Gegenstände  bahmnart,  von 
dem  der  Name  entlehnt  ist.  Schampany,  die  östlichste,  zeigt  die  bun- 
teste Vegetation ;  dichtbelaubte  Mangos,  Boababs  mit  den  starren,  wenig 
belaubten  Aesten,  Palmen,  und  zu  ihren  Füfseu  ein  "Wald  von  hohem 
Qabüsch  atehen  in  mannichfaitiger  Abwechselung  uebeneinauder.  So 
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litgt  der  Halba  2Mdbu8  tob  dineBi  gHlaen  Emnae  mngilimi  ia^ 
drai  Btfih  Ml  ScfauDpany  die  Ufer  der  Hanptinsä  aelbtt  uteciUielkeo  «ad 
bis  in  weite  Feme  nach  Norden  mchtbar  sind.  Anch  sie  bieten  efaien 
fllnerrascbend-  adiönen  Anblick  dar.  Da  wo  d^  StraAd^  si^iMeder 
naeh  Norden  umbiegt ,  gewahrt  man  halb  versteekt  gwiaehen^gittaüi 
BAnmen  Mtoni,  den  Landflita  dea  verstorbenen  Sultans  ▼oh  Ifa^c«!^ 
darüber  auf  dem  Elamme  der  ersten  Uügelreihen  ein  grofsesf  wüifces 
Hans,  Ssilbba,  weitbin  sichtbar  über  die  Wipfel  der  NeU^nMitae^ 
die  es  Ton  aDen  Seiten  nmgcben  und  nur  die  obere  Etage  bervOtragen 
lassen,  von  der  man  einen  prächtigen  Hlick  auf  die  Stadt,  den  Hafen 
und  das  Meer  geniefst.  Dann  weiter  zur  Linken  am  Strande  den  grofsen, 
von  Szeyd  Szaid  begonnenen,  leider  unvollendet  gebliebenen  Palast,  ein 
ausgedehntes  Gebäude,  seine  lange  Front  nach  Westen  gerichtet,  das 
Landhaus  des  französischen  Consuls,  noch  uicluere  ni<dlkhe  kleine 
Häuschen,  und  zulcizt  das  .schönste  von  Allem,  die  \ilia  d*  s  alten 
Szeyd  Szoleman,  erst  in  den  letzten  Jahren  erbaut,  nicht  allein  durch 
ihre  äufsere  Ausstaiiuiig,  sondern  au<  Ii  duicli  iiire  Lage  ri  i/»  nd.  Meer, 
Lt^lsen,  Gebüsch,  ein  anaiuün'ges  Tlüil  zur  Seite,  das  Ih  ll.  (iiiwi  der 
in  der  nächsten  Umcebung  stehenden  Hännip  und  di  i  ilimkle  Palmen- 
>vald  im  Hintergrunde,  Alles  vereint  sich  hier,  um  das  ßild  zu  einem 
Wiibrb?»ft  '/anhorisschen  zu  machen. 

V\  (  im  die  Sunne  dem  Untergange  nahe  ist.  die  vorher  t'risclie  Brise 
mehr  und  mehr  nachgelassen  hat,  der  Abendwind  kaum  hinreichend  ist, 
ein  Segel  /ii  «chwellen,  verstummt  im  Halen  nach  und  nach  der  Ge- 
sang der  Arbeiter,  nur  hier  und  dort  fährt  ein  einzelnes  Boot  über  die 
ruhige,  in  purpurnen  Tinten  erglänzende  Meeresfläche,  und  der  leise 
Wellenschlag  vom  Ufer  her  fängt  nach  dem  Geräusch  des  Tages  an 
vernehmlich  zu  werden.  Drüben  an  der  Küste  erscheinen  die  am  Ti^ 
so  blendend  weilken  Häuser  und  die  einsamen,  nur  vom  Grun  der^p]^ 
gen  Vegetation  nmgebenen  Leichensteine  auf  Schampany  nn't  ein^ 
rosenfarbenen  Schimmer  fibergossen.  Meer,  Wald  und  Stadt  badet  in  der 
feenhaften  Beleuchtung  des  prächtigen  Abends.  Noch  ein  rother  Strahl, 
ein  feuriger  Blitz,  und  die  Sonne  verschwindet  hinter  den  Bergen  des 
Festlandes;  aller  Glanz,  alle  Karbenpracht  vergeht  mit  ihr;  noch  eioa 
kleine  Weile  und  die  nebelhaften  Schleier  d.  r  Dämmerung-  umhüllen 
See  und  Land,  um  sie  bald  in  dunkler  Nacht  den  Blicken  ginüeli'liA 
entziehen.  —  ..v  u^iomÜ 

Verlassen  wir  das  Gebiet  der  europfiischen  Cultor  imnvallfQMl 
Theile  der  Stedt,  der,  von  den  Deutschen,  Ameiikaoem  und  dem  engll- 
achen  CSonaul  bewohnt,  dne  wenn  auch  nicht  breite,  so  dodi  wenig- 
atena  gepflasterte  und  leinlicfae  Stralke  aufweiaen  kann,  die  iwisdiMi 
tai  Stainhiaseni  lAngs  dea  Strandes  hinführt,  ao  treten  wir  auf  enamal 
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in  das  Crewuhl  des  morgen ländiscben  Treibens  mit  all  seiner  Abwechs- 
lung und  Buntfarbigkeit,  aber  aach  mit  all  seiner  Erbärmlichkeit  und 
seinem  Schmutze.  Die  enge,  kaum  5  Fufs  breite  Strafse,  welche  uns 
dorthin  führt,  ist  eine  von  denen,  die  bei  einem  Regenschauer  zum 
Giefsbach  werden;  von  den  durch  die  Sonnenstrahlen  glühend  gemach- 
ten Dächern  rinnt  erhitztes  Wasser  herunter,  und  unten  strömen  die 
in  einem  ganzen  Stadttheile  angesammelten  Fluthen.  Zum  Glück  ist 
das  Gäfschen  nur  sehr  kurz.  Wir  gelangen  hinaus  auf  einen  erhöhten 
freien  Platz,  hinter  dem  sich  die  Mauern  des  alten  Forts  erheben. 
Der  Platz  selbst  ist  überall  mit  Haufen  von  Kalk  und  Kalksteinen  ange- 
füllt. Hier  liegt  schöner  weifser  Kalk  zum  Verkaufe  fertig,  zierlich  in 
der  Form  einer  grofsen  Halbkugel  aufgeschichtet,  fest  zusammengeklopft 
und  auf  der  Oberfläche  geebnet;  dort  wird  ein  anderer  Haufen  eben 
♦  abgelöscht,  die  Neger  schleppen  das  Wasser  dazu  in  irdenen  Gefäfsen 
vom  Strande  herbei  und  der  Aufseher  giefst  es  auf  die  glühenden,  auf- 
zischenden, dampfenden  Steine.  Daneben  wird  Kalk  gebrannt:  zwi- 
schen den  aufgehäuften  Kalksteinen  leuchtet  die  inwendig  wüthende 
rothe  Gluth  hervor  und  verbreitet  rings  umher  unerträgliche  Hitze  und 
dicken  Qualm.  An  andern  Stellen  wird  erst  das  Holz,  der  Kern  des 
Kalkberges,  zweckmäfsig  in  Cylinderform  aufgeschichtet,  so  dafs  freier 
Luftzug  das  Feuer  anfachen  kann ;  daneben  liegen  die  feuchten  schwe- 
ren Korallenblöcke,  welche  in  nützliches  Baumaterial  umgewandelt  wer- 
den sollen.  Des  Abends  beleuchten  die  brennenden  Haufen  die  alten 
Mauern  des  Forts  und  die  umliegenden  Häuser  mit  unheimlichem 
Glänze,  von  dem  selbst  die  Luft  widerstrahlt.  Um  die  einzelnen  Feuer 
bilden  sich  Versammlungen,  die  den  Wächtern  der  Scheiterhaufen  die 
Zeit  verkürzen.  Die  Leute  sitzen  entweder  still  im  Kreise  herum, 
freuen  sich  der  wohlthätigen  Wärme  der  hoch  in  die  Luft  leckenden 
Flammen  und  rösten  ihren  Mhogo  (Manioc)  auf  den  glühenden  Steinen, 
oder  singen  die  monotonen  Melodien  ihres  Landes;  mitunter  finden  so- 
gar improvisirte  Tänze  statt,  da  Steine  und  Holz  genug  vorhanden  sind, 
um  durch  ihr  Zusammenschlagen  die  nöthige  Musik  zu  machen,  die  zu- 
weilen sogar  durch  eine  Goma  (Trommel)  vervollständigt  werden  kann. 

Einige  Schritte  bringen  uns  an  dem  Platze  vorbei  nach  der  nörd- 
lichen Seite  des  Forts.  Hier  stand  noch  vor  zwei  Jahren  eine  alte 
Batterie;  eine  einfache,  wohl  2  Fufs  dicke  Mauer,  ohne  vorliegende 
Böschung  senkrecht  vom  Strande  aufsteigend,  deckte  sie  nach  der  See 
so,  und  war  natürlich  im  Falle  der  Noth  von  gar  keinem  Nutzen; 
aafserdem  war  sie  zum  gröfsesten  Theile  zerfallen,  von  grofsen  Rissen 
durchzogen  und  die  viereckigen  Schiefsscharten  meist  eingestürzt.  Die 
Armirung  selbst,  aus  15  bis  20  eisernen  Kanonen  bestehend,  war  noch 
erbärmlicher;  die  Geschütze,  wegen  der  morschen  Lafetten,  auf  denen 
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flwea Qtttelkii  tiemiitMi^mrfiA»  halb  im Sao^ Tttfraben.  AMbUv 
tnt  ^  JaIim  langi  Vemariiljjiiigmg  redit  aiditbtr  n  Tflgeu  SdÜ 
Um  UMm  inrei  Jahrco  lat  indafe  «m  NeahMi  dir  BytoM  Bud  sali 
W«k  gelegt  wordM»  Btr  Wall  nMb  dar  8«e  »  lat  von  Onud  am 
dlakar  nad  dannlwflar,  aJa  «r  früher  war,  sufgemanarft  wctdaB{  er  MUat 
die  Motere  Seite  einer  «ben  zogedeektea,  nadi  den  F<Mi  an  ofliMiea, 
aof  dicken  Pfeilern  ruhenden  Colonnade.  Hübscher  and  rieiHdMr  wird 
diese  Batterie  jedenfalls  aussehen,  wenn  sie  erst  fertig  ist  nnd  zwiachen 
je  zwei  Pfeiler  ein  Geschütz  zu  stehen  kommt;  aber  darüber  kann  noch 
manches  Jahr  in's  Land  gehen,  und  ob  sie  von  gröfserem  Nutzen  sein 
wild,  wie  die  alte,  steht  selii  zu  bezweifehi.  Salute  für  ankommende 
Schitie  werden  woLi  abgefeoert  werden  können,  olme  sie  zum  Einsturz 
zu  bringen;  aber  im  Uebrigen  wird  sie  der  Stadt  mehr  zur  Zierde,  als 
2um  Schutze  ?;oreichen.  Der  Batterie  gegenüber  am  Fufse  des  Fort- 
aind  Schu)  1  *  ij  errichtet;  iu  einem  derselben  liois^en  di»*  KanniK-n,  einige 
auf  nntergeiegten  Hölzern,  andere  zur  Hiütte  im  sandig*  ti  lii  dcn  ver- 
graben; in  dem  andern  hat  man  die  für  sie  bestimmten  Lafetl- n  auf- 
gestapelt, welche  aus  schönem  festen  Rothholze  recht  dauerhaft  gear- 
beitet sind.  Noch  jetzt  werden  von  Zeit  zu  Zeit  schwacaa  yänfimwiaiiitf 
BUt  der  Anfertigung  der  noch  fehlenden  beschäftigt. 

^aoacita  dea  gnrfWD  Portals  an  der  nördliflhan  Saite  des  Ports  be- 
merkt man  noch  eine  AoaabI  GeadiÜBrohren  des  verschiedensten  Ka- 
libers, die  zum  Theil  von  den  desarinirten  Kriegsschififen  hierhergebracht 
worden  aind.  Vor  allen  ziehen  einige  aahwere  Metallstucke  durch  ihre 
Dimensionen  den  Büok  dea  Beechauers  auf  sich;  denn  sie  sind  12  bia 
15  Fnlis  lang,  und  atammen  von  den  Portngiaaea  her,  wie  die  anf  ibnea 
aodb  «riMnnbareo  Inachrüken  nnd  Wai^pen  beweiaen.  Bei  der  RinnahHae 
WMi  Maaeat  dnrob  die  Araber  aoUen  aie  dort  von  dea  Portni^eaeD  im 
Sdoh  gelaaaan  tmd  im  Yer]aii&  der  Zeit  Ueriiar  «raoa^ortift  worden 
iein.  Aber  aeit  .aie  nadi^Zanaibar  gebracht  wnidea,  Bagen  eie  nnha« 
nutzt  da,  die  Zeit  hat  rie  mit  einer  dicken  Kroate  Orflaspahn  flberao* 
geD>  und  jetat  bilden  aie  einen  willkommeiiea  Spielplata  Ar  euie  Menge 
mnfhwiUiger  Segen,  die  man  gewdlmlichL  anf  ihnen  herunklattarn  nnd 
Un  «nd  her  apdngen  aiabt. 

Daa  Fort  (in  Kiaanahrii:  gtresa),  aehon  vor  Jahrinnderlan  von 
den  hier  herraehenden  Arabern  ertiaut,  hat  die  Form  einea  varegdaBi» 
Urigen  -Tiancka.  Tier  rande  Tbirme  erheben  flieh  an  den  EokcB  und 
ein  ttnitar  in  der  Ifitte  der  südlichen  Seite  fiber  die  erenefirteti,  wohl 
80  Fnlli  h(^n  Mauern.  Kleine,  in  bedeutender  Höhe  angebrachte 
Schieisscharten  lassen  die  dort  aufgestellten  leichten  Gestliützc  den 
Halen  beherrschen.    Allein  jetzt  würde  das  Mauerwerk  keinen  Schuls 
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mehr  aushalten;  altersschwach  hat  es  sich  au  vielen  Stellen  ij^esenkt, 
ist  von  Rissen  durchzogen  und  in  manchen  der  weitklaffen iltn  Spalten 
hat  sich  schöne  grüne  Vegetation  eini^efunden,  auch  auf  den  Brust- 
webren der  Mauern  und  Thürme  Wikh^L  hohe>  (^rns.  Der  ver^^^tterte 
Kalk  liat  an  vielen  Stellen  dio  Steine,  die  er  zu.-aiDinenhielt,  heraus- 
fallen lassen,  und  erst  in  dt  i  neueren  Zeit  ist  daran  gedacht  worden, 
die  defecten  Stellen,  vvciin  aiuh  niclit  zwecknialsig  auszubessern,  so 
doch  wenigstens  dem  obertiäciiiiciien  Blicke  zu  verbergen.  Die  alten 
ehrwürdigen  Mauern  bilden  einen  schroffen  Gegensatz  zu  dem  sie  von 
allen  Seiten  umgebenden,  an  ihnen  wiederhallenden  regen  Leben.  Auf 
sdner  nördlichen  Flanke  bat  das  Fort  ein^^n  wohl  10  Fui's  tiefen  Ein?- 
Sprung;  in  der  Ecke  des  westlichen  hierdurch  gebüdetea  Winkels  be- 
findet sich  das  grofse  Portal  mit  einem  steinenden,  nach  der  Seescita 
bin  offenen  Vorbau.  Dies  ist  wihrend  des  Tages  der  Aufenthalt  der 
Beludschen,  welche  die  Besatzung  und  Wache  bilden.  Hier  lieii;«  tt  diese 
Bursche,  deren  wohl  zwanzig  sein  mögen,  den  grdTseBlen  Theil  de« 
Tagae  fiber  in  seligem  Niobtetfana  »nf  der  gemaaerton  Berasa  hinge- 
•toeckt;  erst  naeh  5  Uhr,  wenn  die  grSI^este  Hitze  roruber  ist,  kommt 
Leben  in  aie.  Dum  finden  mk  Ihre  Freunde  nnd  Bekannte  ^n;  e» 
wevden  in  dem  knOcheltieCBn  8ande  vor  der  Thfir  die  ObUohen  National- 
tinie  wü^gMart^  man  singt,*  kicbt,  scherzt,  tod  ist  bis  gegpn  9  Uhr 
fröhlleh  imd  gater  Dinge»  Um  dieae  Zeit  .hegeben  sieh  die  meisten  snr 
•Buhet  nur  die  swet,  denen  die  Waehe  anveartrant  ist,  Ueiben  mnnter, 
«fid  siogen,  am  sich  wach  m  halt^  abwechselnd  die  eintönigen  tran^ 
rigen  Melodiao  Ihres  fernen  Yateriaades.  Naefat  fibr  Nacht  erschallt 
bler  dsvselbe  mnootone  Wacbgesaog  aus  den  rauhen  Kehlen  der  Sol- 
daten, nur  von  dem  dumpfen  Baosohen  der  unten  am  Sandstiaade  sich 
brechenden  See  begleitet 

Die  Bttnm»  welche  kriegeriscfaen  Scbaaren  unternelunender 
lÜniier  sunr  Aufenthalt  dienten,  sind  jetst  ein  Gefängnifs  f6r  sehmutdge 
Diebe  und  andere  Uebeltbäter:  denn  das  ist  die  gegenwärtige  Bestimmung 
des  Forts.  Das  Innere  desselben  ist  mit  einer  Menge  Hütten  von  ver- 
schiedener Grofse  bedeckt,  welche  die  Wohnungen  der  dort  Eingesperrten 
•enthalten.  In  der  Regenzeit  ist  es  beinahe  ein  einziger  grofser  Sumpf, 
der,  wenn  die  Sonne  wieder  kräftig  zu  scheinen  beginnt,  die  giftigsten 
AusdÜDStangen  erzeugt,  wo  dann  Fieber  und  Dysenterie  ihre  Opfer- 
feste  feiern.  Im  Nordost- Monsoon  ist  es  <  lut;  Art  Backulcn,  in  den 
die  glühende  feurige  Sonne  den  Graii/tn  Tag  hineinbrennt,  ohne  dafa, 
der  hohen  Mauern  wegen,  der  kühlende  Wind  eindringen  und  die  durch 
die  Ausdünstungen  des  Bodens  and  der  vielen  hier  lebenden  Menschen 
verpestete  Luft  ableiten  könnte. 

Gegenuber  dem  östlichen  Theile  des  Forts,  nur  durch  einen  schmalen 
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Weg  von  ihm  und  der  vorher  besprochenen  Batterie  geschieden,  steht 
das  Cu  st  Olli  hau  8  (Zollhaus;  in  Kiszuaheli:  forödha).  Es  wendet  seine 
lange  Front  der  See  zu  und  ist  ein  niedriges ,  altersgraues  Gebäude 
von  Stein  mit  nur  einem  Parterregeschofs  and  einem  hohen  Makuti. 
Die  über  den  Boden  etwas  erhöhte  Beraga  an  der  Seeseile  wird  durch 
dn«*  tief  herunterreichende  Dach  zngl*  irh  vor  Regen  und  Sonnenschein 
geschützt  und  ist  nach  dem  i'laize  vor  dem  Hause  hin  vnn  einem  höl- 
zernen Geländer  umgeben.  Eine  8  bis  10  Fufs  breite  Arcade  nimmt 
den  vorderen  Raum  des  Gebäudes  ein  und  ist  mit  Artikeln  der  ver^ 
Bchiedensten  Art  angefüllt;  sonst  enthält  es  nor  Stores  (rhala),  die  rar 
Aufnahme  der  eingegangenen  Zollwaaren  dienm.  Beohts  «nd  links  vot 
dem  Haoptgehfiade,  aber  etwas  weiter  nach  dem  Strande  und  distelbe 
dem  Blicke  von  der  See  ans  tbeüweiie  verdeckend,  sind  lange,  an  d^ 
Seiten  offene  Schuppen  (bemda)  erbaut,  nnter  wekbe  die  gelandetes 
oder  zu  verschiffenden  Waaren  niedergel^  werden,  ehe  »an  sie  weiter 
nach  der  Stadt  oder  an  Bord  der  Schifft  tranapotilrt}  doch  amd  sie 
in  der  Geachifts- Saison  bei  Weitem  nicht  grob  genug,  «m  aHe  an- 
kommenden nnd  abgehenden  Waaren  b^riiergen  an  ktenen,  die  daain 
oft  Tage  lang  im  Freien  liegen  mUsaen  nnd  eintretendem  Rege»* 
Wetter  sehr  hinflg  beschSdigt  werden.  Selbst  die  Dieher  dieser  Spei- 
cher dnd  in  ao  schlechtem  Stande,  data  sie  bm  anhaltenden  R^|s*  ' 
Snfserst  wenig  Schnta  gewihr«n.  Bine  Oolonnade  mit  einem  Steindaehe 
würde  hier  viel  besser  an  der  Stelle  sein  nnd  vielen  Schaden  vexiifiten; 
dem  FSchter  des  Goatomhanses  nnd  der  Z6Ile,  einem  selnr  retdieii  Bsr 
nianeOf  kannte  es  aoeh  keineswegs  schwer  iUIen,  den  Ban  aas  dgmMOi 
Mitteln  an  bestrdten;  aber  hier  zeigt  sieh  wieder  die  Indolena  des  Mov- 
genländers,  der  allen  Neoenmgen  abgeneigt  ist  Audi  der  Abergimibe 
trägt  dazu  bei,  bei  dem  Hergebrachten  zu  beharren,  wie  mangelhaft  es 
auch  sei.  Vater  und  Grofsvater  des  alten  Banianen  sind  in  dem  Hause 
reich  geworden,  und  natürlich  haftet  in  seinen  Augen  das  Glück  an  den 
alten  Häumlicbkeiten  und  könnte  bei  einer  Veränderung  derselben  viel- 
leicht entweichen.  So  vereinigt  sich  hier  Alles,  um  zweckmäTsigen  Ver- 
besserungen den  Eingang  zu  verschlicfsi^n. 

In  der  Zeit  des  Nordost- Monsoons  entialtet  sich  im  Customhause 
das  lebendigste  Bild  morgenländischen  Handels  und  Wandels.  Der 
Strand  ist  mit  unzähligen  Böten  bedeckt,  welche  die  Erzeugnisse  des 
Festlandes  von  Afrika,  der  umliegenden  Inseln,  Europa's,  Nord-Ame- 
lika's,  Ostindiens  und  Arabiens  auf  diesen  Hauptstapelplatz  des  ost- 
afrikanischen Marktes  bringen;  dort  schwärmt  es  von  thatigen  Men- 
schen, dunklen  Negern  und  gelben  Arabern.  Mit  dem  Ausladen  und 
Verschiffen  der  verschiedensten  Artikel  beschäftigt,  können  sie  sich  auf 
dem  schmalen  Wege,  der  vom  Strande  ans  nach  dem  Hansa  führt, 
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kaum  auwmiiitiL'  Dm  tahf  Iftag»  Gesang,  mit  dem  sie  ihre  Arbeit» 
das  Sebleppen  der  schweren  LMten,  begleiten,  darchhallt  die  Imh, 
Kmuh  lal  em  Bool  leer,  90  kommt  ndboa  wiedo-  ma  anderei  «a  eeine 
Stelle,  md  eine  weitere  AtuaU  Hegt  in  gansger  Eatfermng  vom  Lande 
und  wsrlet»  bis  aaeli  f«r  ale  Plats  «od  Meoiehenhinde  da  eein  weiden. 
Doit  elfiftt  «fai  ▼ollgekidine»  Bool  Tom  Straader  ab,  aeiae  Ladang  ver- 
filhi  dafe  aie  aa  Boid  eiaae  der  bier  ror  Aaker  liegeadea  IWa  ge- 
braeht  werdea  iott,  der  aaeb  der  gegenftbariiegeBdeo  Kfiste  bertimmt 
iai;  deaa  ale  beetebt  aas  dea  eieriichea,  aut  eiaeraen  Eeifaa  amgeba- 
aea  BaUao  tod  BaamwoHeaaeugen,  dea  ESiseagaiaaea  dea  aaiankaai« 
adiea  GeweibMfaeai  aie  aoUea  ia  daa  foaere  Afrika'a  gebraebt  oad 
dort  ftr  ElfiBDbem  «ad  andere  Laadesprodaete  umgetanaefat  werden. 
Die  BootaiDaimaehaft  iat  adt  Siler  dabai,  Strobmattea  fiber  die  Ladaag 
aaaaabraitea,  weil  aaterdeaaea  eiae  grobe  Wolke  dea  Hiainel  veirdd- 
stert  hat  und  mit  einem  unerwünaebten  Regeaaobsaer  droht.  Wie  be- 
eilt sich  jetzt  Alles,  die  noch  am  Strande  liegenden  Vorräthe  vor  dem 
rasch  heraufziehenden  Regen  so  schnell  als  möglich  in  Sicherheit  zu 
bringen  I  Der  Eifer  und  das  wüste  Durcheinanderschreien  verdoppelt 
sich  überiill.  Sc  hon  hat  ein  weifslicher  Nebel  die  westliche  Küste  Zan- 
cibars  und  die  Insei  Scbanipany  eingehüllt;  schnell  rückt  er  vdfwrirts, 
die  Aussiebt  immer  mehr  und  mehr  verschleiernd.  Schoii  ist  er  bei 
den  änfsersten  ScbiÖeii  im  Nordosten  ann;.'hingt,  deren  Masten  nur  noch 
matt  durch  die  herniederströnieiiden  Wasserstrahlen  liiiidurchscheinen. 
Eines  iiacb  dem  andern  entzieht  sicli  den  lUieken;  einzelne  Tropfen 
fallen  nieder,  immer  dichter  und  schneller  lolgen  siü  auf  einander  und 
bald  gieljt  es  in  Strömen  vom  Himmel  herunt«.  r.  Die  am  Strande  be- 
schäftigten Menschen  müssen  das  Unwetter  <]joduldii:  über  «ich  ergehen 
lassen.  Zitternd  stehen  die  Neger  mit  krummen  einwärts  gebogenen 
Knieen  da,  die  Arme  über  die  Brust  gekreuzt,  die  Hände  auf  die  Schul- 
tern gelegt,  und  lassen  sich  den  Staub  und  den  Schweifs  von  den  Glie- 
dern waschen.  Der  Lappen,  den  sie  um  den  Leib  haben,  ist  ohnehin 
schon  durch  das  Herumlaufen  im  Wasser  beim  Verladen  biolänglicb 
dofflboälst,  und  die  Haat  trocknet  wieder  bei  d«i  ersten  Soaneostrahlen. 
Die  aiabiaahen  Kulies  und  wer  aufser  ihnea  aocb  eia  anderes  Tucb 
oder  einen  Turban  besitzt,  faltet  ihn  auseinander,  kauert  sich  in  daa 
Sand  akdar  und  deckt  Kopf  and  Leib  damit  zu.  Ein  Stück  alte  Matte, 
ein  leerer  alter  fitrohaack  dieaen  gleiebfalia  Vielea  ala  willfcommener 
Kegeoaohiray  wann  auch  aar,  tun  Kopf  oad  Oeaidit  trocken  an  halten. 
80  aehaeU  iadab  daa  üaweCler,  toib  Stanawiade  gijagi,  bennigakoi»' 
man  iit^  io  aobaaU  sebit  ea  aaek  wieder  Torftber.  Der  Regea  bSrt  «df 
dar  mmmi  wird  wiad«  Ua»,  die  JjA  kbur,  oad  die  bemahe  aeak* 
rachlHi,  Jatal  bcaoadaia  glfthtadwi  fitrabkn  der  Öoaaa  trockaeo  bald 
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AUm  wkdi»r  «ps;  daim  ftag^  «idi  Omtori  wA  AMki  fwi  Nwni 
wieder  aa. 

Ein  noch  kb^odigfires  Tnibn  «k  «nten  am  Strande  hemdit  oben 
im  Castombua»  Mlbat  nod  auf  dem  Arebn  davoriugwid«!  FlalM.  Die 
venehiedfloaten  Oegenstfiide  liegen  hier  tlieik  onAer  den  delwppeD, 
tk^8  im  Fmen  in  malsdiclier  Unofdnnng  dvdt  eninnder.  Sebwere 

Reissäcke  aus  Madagascar,  klein«  spitz«  Mattsäcke  voll  Korn,  Sesam 
und  Copal,  den  Erzeugnissen  der  gegenüberliegenden  Küste,  grofse 
Stapel  üchseiibäiitc  aus  Hen  Adir,  schwere  irdene  luuuujliochtene  Ge- 
föise,  mit  Gliee  (einer  Art  UuUti ;  im  Kiszualieli:  samli)  von  Pemba 
und  Bombay  an^pfnllt  ,  Fässer  voll  Cocosnufsol  ans  Kotschin,  andere 
voll  veiu'lianischei  dlasperlen,  'hohe  Stapel  Mcssiiigdratlies,  Rallen  mit 
amerikanischen  Bauniwoiienzeugen,  Kisten  voll  der  \  i  im  liir.lt  iisten  eu- 
ropäischen Artikel,  grolse  ond  kleine  Elcphantenzähiie,  in  langen  Reihen 
neben  einander;  Alles  steht  und  liegt  in  buntem  Gemisfh  nrnb^r,  und 
dazwischen  lebt  es  und  regt  es  sich  wie  ein  Bienenschwarm  von  arbei- 
tenden, handeltreibenden  Menschen  und  von  Müssiggängem,  die  nur 
hierher  kommen,  um  das  hier  herrschende  Leben  anzusehen  und  die 
Tngesnenigkeiten  zu  besprechen.  Eine  bunte  Men^  wogt  auf  und 
nieder,  durch  und  neben  einander;  kamn  ist  darchsHkommen  durch  das 
diefate  Gedränge;  gewaltsam  mufs  man  sich  mit  den  Ellbogen  Bahn 
lifiechen  und  alle  Augenbüeke  gewirdg  eeUi,  von  den  Knttee,  wekiie 
idiwere  I^aitea  fortschleppen,  angerannt  nnd  bei  Seite  geMoftea  aa 
werdra,  wenn  man  bei  dem  allgemeinen  Lärmen  das  warnende  „<ai- 
mUet  iwmUtl'^  (nimm  dich  in  Adit,  FUts  dal)  nbetlifirt  haben  seUte. 

Hier  findet  man  aUe  Yölkefaehafien  der  afnkaniaehen  Knete  and 
der  anUegenden  Inaein  Tertretoi.  Dort  etelil  ein  scUanktt  nss  dnnUer 
Neger,  mit  langem  woIHgan  Haar,  einem  regebnifiilgeii  Uuglicheii  G«- 
delit,  grader  eehaifer  Naae,  aduaalen  Lippen;  aeina  einage  Bekkidnng 
dnd  iwei  Staokehen  Felle,  die  vom  and  hin^  an  einer  am  den  Hab 
beieetigten  Sohnar  benmterhingen.  Br  lat  neUeidit  mit  einer  EMbii- 
bein -Karawane  vom  Norden  loner^AMka's  berantergekommen,  hat 
eine  willkommene  Gelegenheit  benotit,  die  -groAe  Btadt  Zanalbar  aa 
beencben,  und  steht  jetzt  bkr,  mit  offsnem  Hände  Allel,  mm  nm  ihn 
ba  vorgeht,  bewnndemd.  Neger  aas  den  vendiiedeDStea  StAmmen  des 
Innern,  einige  mit  ganz  augc nehmen,  andere  mit  mehr  oder  minder 
abetofsraden  Physiognomien  und  robustem  Körperbau,  schleppen  aul 
dem  Kopfe  viele  der  hier  aufgehäuften  Waarenvorräthe  fort,  und  ver- 
breiten schweif.s<riefend  eine  für  empfindsame  Nasen  sehr  unangenehme 
Atmosphäre.  Man  sieht  sie  in  den  verschiedensten  Trachten,  mit  einem 
einzigen  Lendentuche,  einer  Weste,  einem  wollenen  oder  baumwollenen 
Hemde  bekleidet,  mit  oder  ohne  Kopfbedeckung.    Dort  kommt  ein 
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anderer  Sohwarzer  gegangen,  der  r<  s»  lir  ubel  nehmen  würde,  so  ge- 
nannt zu  werden.  Er  ist  ein  Szuaheli  von  einer  der  nördlichen  Inseln 
Lamo  oder  Pemha  und  hat  in  eigener  Person  die  Bodenerzeugniss^ 
seinef  Ueimatb  zn  Markte  gebracht.  Sein  Gang  ist  äufserst  graTitätiseb, 
teiD  weifs  und  blau  gestreifter  Turban  und  sein  langer  Tdcbtalflr,  so- 
wie der  Rosenkrans  am  Gürtel  verrathen  den  MustOmann.  Mit  der 
einen  Hand  hat  er  einen  dicken  Stock,  der  beinahe  so  lang  wie  er 
selbst  ist,  in  der  Mitt«  gefafst,  und  stofst  ihn  bei  jedem  zweiten  Schritte 
auf  den  Brdboden ;  in  dei"'  andern  hSh  er  ein  krummes  6chw«n,  mid 
ein  krunmer  Dokh,  an  einem  Girtri  nm  den  Ldb  befestigt,  vollendet 
aeine  Annining.  Ambcr  nnd  Sffoahelis  in  derselben  Tindil;,  wie  die 
•ben  geselnlderte,  aber  in  msebiedflnfittbigett  bontenTbcbrlklcen,  stehen 
hier  und  da  benni$  einige  Ton  ihnen  seheinea  mit  Bananen  nnd  Hin* 
di's  in  ünterhandlnag  ftber  den  Pmm  der  vor  ihnen  Kegendcn  Waazea 
an  stehen.  Der  YerkSnftr  hat  ein  rianenfBrmig  ausgebfifalteB  sphaes 
Bisen  in' der  Hand,  sticht  mit  iwnaclben  in  dnen  der  aa%e8t^»elten 
Siehe,  und  sehfiltet  die  heraasgeholta  Froba  —  es  ist  Beis  —  dem 
Kaof lästigen  anf  die  iadM  Band.  Gans  in  der  NiAa  ist  dn  Baniane, 
dessen  hoher  rother  Turban  weit  Über  die.  Köpfe  der  ihn  nmgebeoden 
Personen  hemorragt,  beschiftigt,  anfeiner  gro&en  einarmigen  Wag- 
scbaale  fiesam  an  wiegen)  immer  £Bnf  Säcke  werden  sosammen  anf|ge- 
legt  und  das  Gewicht  jedesmal  anf  einen  Zettel  von  ungewöhnlicher 
Länge  notirt.  Der  hier  fungirende  Baniane  gehört  zum  Zollwcst  n  und 
ist  einer  von  denen,  die  alle  ankoiünicnden  Waaren  wiegen  inühöen, 
weil  nach  dem  Gewichte  der  zu  stählende  Zoll  bestimmt  wird.  Sobald 
die  Säcke  von  der  Schaale  herunterkommen,  werden  sie  von  den  dazu 
bestimmten  Kulies  in  ein©  Schlinge  gelegt,  die  nachher  um  die  schwere 
Tragstange  geschlungen  wird,  und  fort  geht  es  mit  eiligen  langen 
Schritten  und  lautem  taktmäisigen  Gesänge.  Inmitten  einer  langen  Reihe 
Elephanten7:«ähne,  unter  denen  sich  einzelne  Stücke  von  1(K)  bis  150  Pfd. 
betinden,  kauert  ein  anderer  scbnnrrbA'rtiger  Baniane,  dessen  Arbeit  es 
ist.  die  einzelnen  Znhne  mit  der  lautenden  Nummer  zu  versehen  und 
den  Stempel  daraut  zu  schlagen.  Besonders  hier  ist  immer  ein  leb- 
haftes Gedränge  von  Menschen,  welche  das  eben  angekommene  ililfen- 
bein  in  Bezug  auf  seine  Gute  mit  EjennemaeiiiMi  untersuchen^ 

Uebcr  diesem  Getümmel  hin  -  und  herwogender  Menseben  mit  den 
manniehfaltigsten  bunten  Trachten,  den  verschiedensten  Gesichtern  and 
Spraehen,  das  jeder  OontroUe  an  spotten  scheint,  wacht  nichtsdestowe* 
Biger  eio  aufmerksames  ^  das  Auge  des  aken  Lndda,  des  Ba- 

manen,  der  dea  Zoll  gepaehtet  hat  Mit  mehreren  seiiier  Ooauais  sitzt 
er  in  der  wtiffantfr  Berasa  vor  dem  Cnstomhause,  auf  deren  Boden 
Strohmatten  ausgebreitet  sind.  Neben  ihm  steht  ein  kleiner,  mit  Messing 
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beschlagener  Kastefi,  der  zur  Aufnahme  der  Papii  rt  und  des  einkrtin- 
menden  Geldes  bestimmt  ist,  da«  er  selbst  oder  in  seiner  Abwesenheit 
•ein  kl^er  Sohn  entgegennimmt.  Von  den  Commis  hat  ein  jeder 
einen  lazigen  Streifen  Papier  auf  den  Knieen  and  ist  eifrig  beschfiftigt, 
mit  seiner  stampfen  Rohrfeder  jeden  vorkommeodcii  Artikel  and  den 
dafür  eingehenden  Zoll  zn  notiren.  Mit  echrfeai  Avge  pMieo  t^e  aof 
Jeden,  der,  den  engen  Landangsweg  beraafkommen(] ,  etwas  in  der 
Hand  trägt,  und  ihfien  entgeht  nicht  leicht  einer  der  Vorbeigeheiklen. 
Von  Allem,  "Was  zu  Schiffe  hierhorgebmclit  wird,  wird  2M1  geftwdert 
Elgenffieh  es  Sitte,  den  Zoll  tn  Mfwra  Ton  den  Waaren  sn  entndi- 
men,  jetzt  geediieht  dies  aber  nnr  nodi  bei  efarigw  wenigen  Handels- 
artikeln nnd  nobedentenden  Oegensttnden.  IfeiBtsns  vetstimdigt  eieli 
der  Piditer  nnt  dem  Eaalmann  nnd  nimmt  eineii  bestimmten  Pkoeenl- 
sats  in  Geld  wun  dem  Wertbe  der  imporlirten  Waaren.  Da  der  an- 
kommenden kleineren  Sadien  sebr  viele  sind,  so  wird  es  vor  der 
rasa  mar  selten  gana  leer  von  Meoscben,  die  Ider  fbiBn  TrllmC  ent- 
ikihteii.  Mit  sehwerem  Hersen  trennen  skh  die  Lente  von  ibrera  Oelde 
oder  ihren  Baeheo,  die  sie  hier  für  Nicbt«  weggeben  sollen.  Bb 
sehmntadgor  Stori,  mit  einem  anoanbeni  gelben  Herode  und  bnntem 
Kopftoch  angethan,  eine  wandelnde  Waffienkammer,  soll  einen  Doli» 
Zoll  entrichten;  mit  Seufaen  zieht  er  ein  Ffinffranken- Stück  hervor 
nnd  will  damit  seine  Schuld  bezahlen.  Als  dieses  nicht  angenommen 
wird,  weil  es  10  Procent  weniger  gilt  als  der  allgemein  gebrÄncbliche 
Maria -Theresia -Thaler,  schwört  er  bei  seinem  Barte  und  bei  Allah 
and  dem  Propheten,  dafs  er  ein  blutarmer  Mann  sei  und  kein  anderes 
Geld  bei  sich  habt-:  airer  er  mufs  endlich  einsehen,  dafs  Klagen  und 
Schwören  ihm  iiiclils  hilft:  mit  traurigem  Gesicht  wickelt  er  ans  der 
Ecke  <]*  s  s(  hmutzigen  Tuches,  das  er  nm  den  Leib  tragt,  p'hk  n  guten 
Dollar,  und  auch  dir-^pr  wird  erst  aTicjpri'irnmpn.  nachdem  der  Baniane 
ihn  von  allen  Seiten  sorgsam  gepnift  liat.  S(  enen  solclirT  Art  bekommt 
man  hier  häufig  zu  sehen.  Ein  Jeder  sucht  den  Andern  in  Geldsachen 
itt  fibervortheilen ,  aber  auch  Keiner  nimmt  es  ubel,  wenn  er  auf  offe- 
nes Mifstranen  stofst;  man  sagt  hier:  ^hmtoküra  At^,  daa  Geschäft 
btingt's  so  mit  sich. 

So  belebt  das  Castombans  znr  Ztit  des  Nordost- Monsoons,  in  den 
Monaten  Deeember»  Janaar,  Februar  and  Min  ist,  so  einsam  und  ver- 
lassen ist  es  wShrend  anderer  Jahreszeiten,  z.  B.  im  Anfange  des  Sfid- 
west-Moosooas,  im  April  nnd  Mai,  während  oder  kon  naofa  der  Regen* 
seit.  Dann  stockt  aller  H*ndel  und  Wandel  und  nur  selten  siebt  man 
einige  ankommende  Waaren.  Menschen  jedoch  traibeo  sich  Jakr  ans 
Jahr  ein  aaf  dieser  morgenliiidiselien  fiöme  hemm,  nnd  inNner  siefaA 
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Jabre  nur  «inouil  von  Qnud  mw  yrtinigt  «nd  MUgeweiftt  wird  und 
iwar  in  den  Tagen  Tor  dem  Baolui-NeivAhre.  Doch  worden  In  der 
ktaten  Zeit  einige  VerbeeaeruDgen  des  Wegei  nadi  den  Strande  tot- 
IPMMmmen  nnd  der  Me  Plate,  nm  den  greneenloeen  Sdunvts  b«i  B»- 
fBDwetter  etwas  an  wxingero,  an  den  tie£iton  Stellen  mit  Schatt  (fti- 
/u5t)  ad^gefüllt«  Wenn  die  Anwesenlieit  einer  so  grofren,  anf  verhält- 
Di&m&fisig  klelaem  Raome  imablAMig  bin  nnd  ber  wogenden  Menschen- 
menge schon  an  sich  geeignet  ist,  die  hier  herrschende  druckende  Hitze 
noch  unangenehmer  zu  machen,  so  tragen  die  im  Cu8tonihau.se  selbst 
und  ihm  gegenüber  uutci  eiiiLin  giufsen  Schuppen  aufgestapelten  Hau- 
fen getrockneter  Fische  (}inj>pn)^  die  von  den  Szuri's  hierhergebracht 
werden  and  eine  Hauptii;iliriiug  der  Bevölkerung  Zanzibars  bilden,  durch 
ihre  abschenlichen  Ausdünstungen  noch  mehr  dazu  bei,  die  Atmosphfire 
für  einen  Europäer  unerträglich  zu  machen;  den  Zanzibarianern  indefs 
ist  sie  angenehm,  wut  df  r  Opferduft  verbrannten  Fettes  den  alten  Göt- 
tern Griechenlands  und  Roms. 

Der  rl<  r  vom  Customhause  an  der  östlichen  Seite  des  Forts 

entiaug  nach  der  Sladt  führt,  ist  einer  der  schlechtesten  in  ganz  Zan- 
zibar;  in  der  langen  Reihe  von  Jahren  hat  der  Regen  in  seiner  Mitte 
eine  tiefe  Rinne  ausgehöhlt,  das  Erdreich  hin\vego:espült  und  nur  eine 
Menge  spitzer  Steine  zurückgelassen ,  die  den  eingeborenen  dickhäutigen 
BaliBIUem  weniger  unangenehm  zu  sein  scheinen,  als  uns  bestiefelten 
Enropäeni.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Strafiie,  sowie  an  der  Rückseite 
des  Customhauses  haben  Verkäuferinnen  von  Lebensmitteln  ihren  Sitz 
aa%eSGblageD.  Eine  kleine  Strohmatte  oder  ein  Stückchen  Zeng  Ist 
ftbor  den  schmntiigen  Boden  gebreitet,  und  darauf  sind  die  verscbie- 
deosten  Sachen  zum  Yerkauf  ausgelegt.  Nicht  blofs  rohe  Naturpro- 
dnata»  wie  Mango*s»  Bananen,  Dmnonfirüchte  {jackfruits\  Manioc,  Cocos- 
nusse  etc.  kann  man  bier  in  Menge  ankaufen,  auch  zubereitete  Speisen 
sind  anr  Scban  gestellt,  nm  den  Appetit  der  Vorübergehenden  zu  rei- 
nen. Manobe  Fnuuuuuamer  beben  ToUstSndige  Garküchen  etablirt; 
g^koebter  nnd  gebiaAener  frischer  FSscb  mit  «ner  sebaifen  Sanee  daan, 
sobon  aobereitsitsr  ibdneebender  Pappa»  kleine  .Pasteteben  mit  scbarf 
fawfirstsr  FUasdifilhingt  gekoditer  Reis  (wolOt  das  in  der  Form  dem 
8duff»wieback  SbnUcbe,  aber  wdcbe.  nngesinerte  Brot  (meftalQ»  eine 
Art  saures  eingemaebtes  GemSse,  wie  Pickles,  tUickairi  genannt «  — 
Alles  Ist  bier  an  beben  ind  stebt  in  grofeen  und  kleinen  Scbfisseln  an 
dam  Preise  Ten  l<7-2Peis  (4— SPfennige)  bereit.  Die  VerikftafSBiui- 
aen,  alle  Altersstufen,  Ton  dem  Jungen  wIrkUcb  niedlicben  MXdcben 
an  bis  in  dem  alten  abscbraokend  bftblicben  Weibe  umfassend,  sitsen 
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oder  kanern  auf  einer  Uemen  Matte  neben  fllven  Yorrltfaen  nnd  irar- 

ten,  den  glühenden  Sonnenetrahlen  ansgesedst,  den  gansen  Taig-^Miir 
mit  nnermfidlicher  Geduld  anf  Kfiofer.  *  '  " 

Verlfifet  man  diesen  Ort  lacolliecber  Mahle,  bo  gelängt  ^nüii'i^ 

der  Sud  liehen  Seite  des  Forte,  wenn  es  noch  nieht  zu  'spät  tab^f^i^ 

ist,  aufs  Neue  in  ein  kaum  zu  durchdringendes  Menschengewühl.  Hie^f 
münden  einige  der  aus  dem  Innern  der  Stadt  fuhrenden  Strafsen  (es 
sind  hauptsächlich  die  von  den  lianianen  und  Hindi's  bewohnten)  auf 
einen  ziemlich  geräumigen  Platz  aus,  der  von  einem  l  linile  der  Land- 
bewoliner  der  Umgegend  als  Markt  zum  \  -rkauf  ihixi  Uixh-'nerzeug- 
nih»e  IjciiUizt  wird.  An  der  südwestliclien  Ktke  des  Forts  iuiln  ti  viele 
Händler  von  der  L'*"!J*^'nübLrlicgenden  Küste  if^rnn  Stand  genüinuien. 
Grofsc  Bündel  und  Tat  ke  Stroligeflcclit  (■nwschpall liegen  bandförmig 
aufgerollt  vor  ihnen,  und  werden  meititetis  von  Kulies  und  anderen 
Leuten  erhandelt,  diu  aus  diesem  Geflecbt^  Matten  und  **^;i<  l;r  ziif^am- 
mennäben.  Hier  hcrrsclit  ein  timiultuariseliies  Treiben,  laroieudes  Din- 
gen und  Feilscben.  vott  den  b  blinfte^iten  G^'sticulal Ionen  begleitet;  denn 
das  Mascbpatta  ist  mancbmal  sebr  rar  und  an  Matten  und  Säcken,  die 
hier  in  Unmassen  verbraucht  werden,  lierrscbt  grofse  Noth,  Nach  lan- 
gen Verhandlungen  mufs  sich  der  Käufer  doch  meistens  entschliefsen, 
sn  seinem  let/fm  Gebote  noch  eine  Kleinigkeit  hinzuzufügen;  er  zihtt 
dem  Verkäufer  das  Grifl  mit  einem:  ^irolhii!  ireicc  mgvmv  szana^ 
szana!^  (wahrhaftig,  du  bist  sehr  hart)  in  die  Hand  und  zieht  mit  dem 
non  ihm  gehörigen  Bündel  Strohgeflecht  ab,  wenn  näiu^ii  Ii  jede  Silber- 
mnnze  vom  Händler  nach  genauer  Betrachtung  als  annehmbar  befunden 
ist  nnd  nicht  etwa  ein  ferenque  (^  Dollar)  wegen  seines  vendHöliMn 
Gepräges  vorerst  umgetanscbt  werden  mnfs. 

Mitten  durch  das  Menschengewühl  drängen  sich  die  lantsingenden 
Lastträger;  Ochsen  kommen  wiederkäuend  langsam  aus  den  SferaiAjeiäi 
einbergescbritten ,  in  denen  ihre  Verehrer  die  Banianen  wohnen,'  und 
'  lassen  sieb  Ton  dem  üm  sie  herrschenden  Getümmel  nit^ht  ini  mindti^ 
sten  in  ihrem  ruhigen  Gange  stören.  Den  barmlosen  Thieren  ge^ 
man  kanm  aus  dem  Wege;  man  weifs,  dafs  sie  warten,  bis  der  Pflid 
vor  ihnen  wieder  frei  ist.  Der  ebengescbilderten  Stelle  gegenüber  an 
der  Ecke  der  Banianen-Strafsen  stehen  ebenfalls  Gruppen  von  Verkte- 
fern.  Viele  haben  sogar  ein  kleines  viereckiges  Tischchen  'in  Mea 
fliegenden  Laden  u mg«  wandelt,  anf  dem  die  feilgebotenen  Gegenstfind^e, 
Messer,  Steinzeug,  Kämme,  Halsketten  nnd  Armbänder  von  Glasperlen, 
baumwollene  Tücher  in  den  buntesten  grellsten  Farben,  nach  dfÜran 
manches  der  vorübergehenden  Mädchen  sehnsüchtige  Blicke  wirft,  'isiit- 
gespeichert  liegen  ;  andere  tragen  ihren  Waarenvorrath  mit  sich  herum ; 
bei  ihnen  findet  man  krumme  und  grade  Schwerdter,  Dolche  mit  und 
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ohne  Ver^ienHnereTu  Daoieiischmncksachen ,  dicke  silUniie  Arm-  und 
Fufsringe,  Haisketten  von  edlem  Metall;  aber  ihre  Hauptartikel  >iad 
Turban  und  Lendeiitücher  für  Männer  und  andere  Tucher  für  Frauen 
in  den  verschiedensten  Farben  und  Mustern,  viele  mit  schönen  seidenen 
-  Borten.  Die  Händler  haben  davon  eine  Anzahl  entfaltet  über  der  Schul- 
ter hängen,  und  der  kleine  Junge,  der  neben  ihnen  steht  und  ihnen  auf 
SchriU  und  Tritt  folgt,  ist  ebenfalls  so  damit  bepackt,  dafs  man  unter 
der  Menge  der  Tucher  auf  iumL  m  beideii  Sdten  seines  Kopfes  kaum 
sein  kleines  Gesicht  hervorgucken  sieht.  Diese  Kanfleute  achten  des 
Gewübles  nicht,  drisgen  m  die  dicksten  Haufen  Mnein,  und  baltai 
den  Leuten  ihre  WaaiBil  unter  die  Nase;  dabei  rufen  sie  mit  lauter 
SliimiM  lhy<Q  Pf  eise  md  ibr  kleiner  QeediäAiftvQfld  liiuter  ümett 
singt  Ihm  Worte  naeb,  mir  Vitt  eine  bis  tswti  OetATen  h61ter*  *  Itt 
die  MarkCieit  hier  nxrflber,  00  »iehen  ^Bew  Pemmen  in  der  Stadt  bemm, 
und  eneben  Uer  und  da  den  Lekiten  etwas  anznacbwatien?  denn  an  Znn- 
gl^uSstiSf^uSit  'werdra  eis  fater  TieDtlciit  mir  nodi  mn  dem  sarten  Ott* 
gdhleciit  ftbertitiffeii.  In  den  Tbflren  doir  den  Flati  auf  einer  Sefta 
abseUeftenden  Lüden  stehen  oder  kanem  die  gelben  CkstaRen  der 
BanJaoen,  grdftfeentbmls  im  Negligee,  -~  d.  b.  nnr  mit  einem  dünnen 
Tndie  nm  den  Leib  nnd  loose  berabbAngenden  Haaren,  -«  und  'sehen 
mit  Vergnügen  anf  die  wogende  Meniehenmenge  zu  ihren  FSihen.  ^ 
Gegen  10  Ulir  Morgens  f!ingt  m  an  stfller  sn  werden ;  dann  bat  ein 
Jeder  seine  Bedürfnisse  für  den  Tag  eingekauft;  die  Landlente  sind 
mit  leeren  Körben  nach  ihren  Hütten  zurückgekehrt,  nur  noch  die  Kurz- 
waareii-Hündler  und  hin  Und  wieder  einer  der  Stadtreisenden  sind  zu 
erblicken,  und  erst  in  der  späten  NaclnnittagsstundiB,  wenn  hier  ein 
zweiter  kldnerer  Markt  abgehalten  wird,  belebt  sich  der  Platz  von 
Neuem. 

Vom  Fort  nach  dem  alten  Palaste  des  verstorbenen  Szejd  Szaid 
sind  nur  wenige  Schritte,  ein  sandiger  Weg  führt  dahin,  an  einem  Schup- 
pen vorbei,  der  eine  Art  Kaffeehaus  vorstellen  soll?  irrofse  Haufen 
pestilenzialisch  riechender  Fische  (pappa)  liegen  in  der  gröfsten  Nähe 
und  sind  keineswegs  dazu  geeignet  den  Aufenthalt  daselbst  angenehm 
sa  machen.  An  dem  hohen  Flaggstocke  auf  dem  grofsen  freien  Platze 
swischen  dem  Customhanse  und  dem  Palaste 'w^t  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen die  rothe  Landesflagge ;  hier  ist  es  aneb^  wo  die  auf  Prügel  lan- 
tenden  Strafurtheile  an  Verbrechern  vollzogen  werden.  Der  etwas  über 
den  Weg  erfadfate  Platz  ist  schön  gepflastert  mid  gewöhnlich  der  Auf- 
enthalt  einer  grofsen  Menge  Mensoben;  vor  allem  sind  hier  die  Bein- 
dsefaen  nnd  Szuris  zahlreich  vertreten.  Am  belebtesten  ist  es  hier  Vor- 
mittags iron  10-^  12  Uhr,  wemi  der  Snltafi  seine  beroBu  (Andiens)  hUt, 
imd  afis  aiigeidMBen  Andber  and  ScnabeUs  ilim  ihre  AoiWartnng  ms^ 


Digitized  by  Google 


202 


£.  Qaaas: 


eben;  so  wie  des  Abends  gegen  7y  Uhr,  nachdem  das  letzte  Abendgebet 
in  der  gegenüberliegenden  grofsen  Moschee  beendet  ist;  wer  von  Szuris 
und  Negern  nur  eine  Flinte  bat  und  dem  Sultan  eine  Ehre  anthun  will, 
kommt  dann  hierher  und  feuert  sein  Gewehr  ab.  Es  werden  hier  von 
den  Männern  Schwerdttänze  aufgeführt ,  lautes  Geschrei  und  Gesang 
durchhallt  die  Luft.  —  Auch  die  portugiesischen  Soldaten  des  Sultans 
hört  man  hier  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Tages  den  Zapfenstreich 
ausführen,  und  zwar,  wie  ich  glaube,  so  oft  als  von  dem  Massini  (Aus- 
rufer an  der  Moschee)  des  nahen  Gotteshauses  zum  Gebet  gerufen  wird, 
d.  h.  von  Morgens  4|  Uhr  bis  8  Uhr  Abends  6  mal  und  um  9|-  Uhr 
nochmals  als  Zugabe  und  Schlummermusik  für  die  Umwohnenden.  Es 
war  schon  ein  Stolz  und  eine  Schwachheit  des  verstorbenen  Sultans, 
einige  Soldaten  in  europäischer  Moutirung  zu  besitzen,  and  er  warb 
ein  Dutzend  Leute  an,  die  entweder  früher  selbst  Sipoy's  oder  auch 
nur  in  derartige  Uniformen  gesteckt  waren,  in  seinem  Palaste  Mtoni 
Wachdienste  verrichteten  und  besonders  bei  feierlichen  Gelegenheiten 
dazu  bestimmt  waren  zu  paradiren.  Natürlich  sind  es  meistens  ganz 
zerlumpte  Bursche,  die  vom  Soldaten  nichts  als  die  Uniform  an  sich 
haben,  von  denen  der  eine  das  Gewehr  auf  der  linken,  der  andere  auf 
der  rechten  Schulter  trägt,  der  eine  enge,  der  andere  weite  Beinkleider 
hat,  die  manchmal  kaum  bis  zu  den  Knöcheln  reichen,  Leute,  bei  de- 
nen man  vom  nackten  Fufse  und  Schlafpantoffel  bis  zum  Stiefel  hinauf 
alle  Gattungen  Fufszeug  vertreten  findet,  bisweilen  an  einem  Indivi- 
duum zwei  verschiedene  Arten  zu  gleicher  Zeit.  Dem  jetzigen  Sultan 
war  dieser  Prunk  noch  nicht  genug;  er  verlangte  auch  nach  einem 
Musikchor,  und  verschaflFte  sich  ein  solches  in  der  Gestalt  von  4  Tromm- 
lern und  2  Pfeifern,  deren  Concerte  er  so  zu  lieben  scheint,  dafs  er  sie, 
wie  schon  gesagt,  täglich  siebenmal  unter  seinen  Fenstern  spielen  läfst. 
Da  vernimmt  man  denn  oft  die  verschiedensten  Stücke,  Märsche,  Opern- 
arien, Gassenhauer;  alles  wird  hier  getrommelt  und  gepfiffen,  und  es 
ist  eine  recht  seltsame  Ueberraschung,  alte  bekannte  Melodien,  wie  den 
alten  Dessauer  oder  eine  Arie  aus  dem  Freischütz  in  dieser  fremd- 
artigen Umgebung  so  unbarmherzig  verstümmelt  zu  hören.  Noch  cu- 
rioser  als  die  Musik  ist  das  Schauspiel,  diese  Mustersoldaten  exerci- 
ren  zu  sehen.  Ein  alter  graubärtiger  Araber,  der  Commandant  der 
im  Fort  garnisonirenden  Beludschen  hat  auch  hierbei  den  Oberbefehl. 
Zum  Exerciren  dient  der  freie  Platz  um  den  Flaggstock  herum,  der 
aber  gewöhnlich  wie  eine  Rumpelkammer  mit  allen  möglichen  Dingen, 
oft  mit  Baumstämmen,  Balken,  Planken  etc.  bedeckt  ist.  Der  alte 
Araber  commandirt  englisch,  und  geht  bald  vorwärts  bald  rückwärts, 
sein  Schwert  in  der  Hand  schwenkend,  vor  seinem  ungelehrigen  Ba- 
Uüilou  einher.    Es  wird  dabei  über  Stock  und  Stein  hinwegmarschirt. 
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fiber  die  im  Wege  liegenden  Baumstämme,  Flanken  und  über  die  kleine 
Palisaden-Reihp.  welche  das  Cuytomhaus  nach  Osten  i^u  von  dem  freien 
Platze  Kcheidi't:  nii  hts  hält  die  einmal  in  Bewegung  gesetzten  Krieger 
auf;  diirch  Kisten  und  Kasten,  Gheetöpfe  und  aufgestapelte  Säcke  windet 
pich  die  Colonne  hindurch.  —  Ein  solches  Schauspiel  mt  in  der  Thut 
eiru'  rechte  Erheiterniisj,  und  diese  Carricaturen  von  Militär  mit  den 
langen  Armen,  die  einen  Fufa  weit  aus  den  kurzrii  Aernjehi  ihrer  ro- 
theo  Jacken  hervorötccken,  anzusehen,  würde  selbst  den  gröfsten  Hy- 
pochonder mm  Lachen  bringen.  Nichtsdestoweniger  ist  der  Sultan 
Stolz  auf  diese  bewaffnete  Macht,  er  l&fiit  ab«r  avfih  ßu  ihre  genug« 
Monatsgage  sich  redlich  abarbeiten. 

Der  alte  Palast  selbst  ist  ein  langes  düsteres  von  der  Zeit  ge« 
schwSrztes  Gebfiade.  Wie  alle  Hftoser  Zanzibars  ist  es  ohne  archi- 
tektonischen Schmnck;  kahl  nnd  nackt  steigen  Mine  Ii— ern  bk  unter 
das  über  ihnen  errichtete  Mak«li  ia  die  Höhe.  —  Es  ist  in  der  mir 
mittelbaren  NSte  des  Strandes  erbaut,  und  äat  oMh  der  Seeseite  s» 
eine  Idaiae  Terrasse.  Ia  dieser  Frooi  hat  et  auch  aekim  gr^fste  Au«» 
Mumag)  voa  Blotden  aech  8id«i  baMigt  aeiaa  Fa^de  nur  7  Fenster. 
Bietet  es  Selm  von  der  See  a«%  der  wenigea  aar  ant  grünen  Jaloa- 
dkm  md  «iearaaa  Qümtm  vfnilwaun  Featfw  wegn,  keiMa  etfreaU- 
elm  AiMMk  dar,  aa  irt  der  BMiaek»  den  et  voa  der  laaifaB  Seifei 

geai  ktidu  nokbeii^ttevCa  lAlMr  eiehihar  liad«  eia  aoeli  fiel 
wmn  gliäb*  elwr  etaOiftBgwtt  vor  M  ae  iMbiAabdia 
Pülaek  eiaee  wlnNigm  awifginHadiiAea  FMea.  Uad  ia  WfiUieli» 
kak  Ist  et  aaek  aUto  Mhr,  ab  eki  Qeftngnüb,  Ia  dan  der  Sakn 
le  fielaa  Aveea  w  dofliTerinhr  ant  der  Aakeawelt  abgescUoiiea 
Aa  dir  weadielM  Seile  bsiadel  akk  dtf  Hai^tg^firtal»  m  de» 
▼ooi  Pktse  aas  eine  FkKht  brekfer  etajaetner  Skilw  flkili  aber  eMb 
kkr  yergittM  dkke  Hnnalangen  die  weaigea  Feneler.  Ab  ielaer 
eidllnbnn  Seite  ist  der  Palaet  in  der  Höhe  der  eretea  Etage  durch  en» 
ringsum  von  Planken  verschlossene  Brocke  mit  einem  anderen  hohen 
Hanse  verbunden.  Dies  zweite  Gebäude  ist  ebenfalls  zum  Aufenthalte 
der  Frauen  und  Tochter  des  alten  Sultans  bestimmt,  und  wird  noch 
heutigen  Tages  von  ihnen  bewohnt.  Oft,  wenu  man  dort  vorüber  kommt, 
bemerkt  man  hinter  den  dicken  Eisenstangen  der  kleinen  MauciülViiun- 
gen  unmaskirte  Frunengesichter,  die,  falls  kein  Araber  in  der  Nähti  ist, 
der  es  sehen  und  verralhen  konnte,  dem  Fremden  freundlich  znnirkpn: 
irfiher  nahmen  sie  sich  auch  noch  gröfsere  Freiheiten.  Ünwillliüi li<  h 
denkt  man  bei  dem  Anblicke  dieser  düsteren  Gebäude,  dafs  in  ihnen 
manches  schone  Weib  einsam  sein  Leben  vertrauert;  aber  bald  drängt 
eich  doch  die  Wahroebmung  auf,  da£i  die  Weiber  hier  eia  beeeeree  ijs- 
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ben  nicht  kennen  und  sich  deshalb  für  ganz  glucklich  halten ;  selbst  die 
lange  Weile  \Yis8eii  sie  sich  srewifs  auf  eine  oder  die  andere  Weise  zu 
vertreiben ,  denn  die  Sclilaulieir,  da»  l^ibtlieil  der  Evurüchter,  ist  hier 
durch  stete  üebung  in  weit  höherem  (ürade  entwickelt,  als  bei  unse- 
rem zarten  Geschlechte.  —  An  der  rechten  Seite  des  Weges,  ehe  man 
nach  dem  eben  beschriebenen  Gebäude  kommt,  erhebt  «ich  der  neae 
Palast  des  jetzicrpn  Sultans  Szeyd  Madjid,  eines  der  vielen  unehelichen 
Söhne  des  vei-sttirl  »  iion  Szevd  SzaVd.  Erst  in  den  letzten  2  Jahre ri  wurde 
der  Neubau  begonnen  und  bis  jetzt  ist  nur  das  Hiiiterc^obfiude  ganz 
vollendet,  das  von  seiner  hohen  Plalttorm  einen  Ijeberblick  über  die 
ganze  Stadt  und  die  See  weit  nach  Norden  und  Süden  gewährt.  Hier 
bringt  der  Sultan  oft  entweder  ganz  allein  oder  nur  von  einem  Sklaven 
begleitet  die  späten  Nachmittagsstunden  zu;  dann  ist  er  «einer  Pracht 
entkleidet,  nur  mit  einem  langen  einfarbigen  arabischen  Rocke  ange- 
than  und  trägt  einen  kleinen  rothen  Fez.  Die  Thür,  welche  zum  vor- 
deren Theil  des  Palastes  führt,  ist  wirklich  ein  Meisterwerk  hiesiger 
Arbeit;  sie  lit  von  Spitzbogen -Form,  über  nnd  über  mit  theUweiM 
durchbrochener  Bildhaoerarbeit  bedeckt  und  voii  einem  Btauaum  m^ 
gefertigt  -worden. 

In  dem  Winkel  zwischen  diesem  im  Innern  noch  nimii8geba«feea 
Hanse  mid  der  nabeliegenden  Moschee  des  Sultans,  der  gr66tleii  mid 
Hanptmoschee  der  ganzen  Stadt,  stöfst  uns  wieder  ein  recht  tnmriger 
Anblick  auf;  es  ist  dies  eine  Menge  Sklaven,  die  an  einer  langen  Kette 
vennittelst  eines  nm  ihren  Hals  befestigten  etsenien  Ringes  angeseUoswn 
rind.  Sie  waren  ihren  Herren  wiÜnwMidieh-  entlanlbn;  nnn  sitaen  ne 
liier  in  geschlossener  OeseHsebaft  nnd  erwarten  das  Bode  ihrer  Sferaf- 
ceit,  ▼ieHeieht  mit  Sobnsncht,  vieUklolit  sehen  sie  es  andi  nngem  her- 
ankommen, da  sie  dann  wieder  arheiten  mfissen,  wifarend  sie  jetst  Ihre 
Standen  mit  Niehtsflran  lünhringen  können« 

Biegen  wir  da,  wo  der  Harem  des  feistutbenea  SnlCans  aafbSrt, 
nm  die  Edce,  und  gehen  nach  d%ra  Strande  fainmler,  so  konmien  wir 
bald  aaf  eine  breite  Strafira,  die,  nach  Osten  am  Ufer  InnfShrend,  uns 
eine  prachtvolle  Anssicfat  auf  den  Hafen,  die  dahinter  liegenden  Ueneo 
grfinen  Inseln  nnd  gerade  'vor  nns  un  Hmtergnmde  anf  die  reich  he* 
waldete  weslüche  Käste  Zansibsrs  bietet.  Wir  bellndea  nas  in  den 
Stadtthdle,  welcher  Mefinde  genannt  wird.  Hier  passim  wir  die  schfin* 
sten  Hinser,  die  Zansibar  besitst;  nea  eihent  glinaen  sie  ant  ihrem 
wdfsen  Kalkhewmf  in  dae  Meer,  nnd  irind  nns  «neb  schon  hmm  Hin- 
seg^  als  <fie  prfiohtSgBten ,  bfichsten  nnd  grö&ten  der  gsaaen  Stedt 
an%efellen.  Wenn  aiach  bei  näherer  Betrachtnng  der  albEngrofiM  Beaa» 
mit  dem  nnser«  EUnbildongskraft  sie  Ton  Ferne  umgeben,  verschwindet, 
so  bleiben  sie  doch  immerhin  eine  recht  angenehme  Erecheinung,  im 
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GegenaoH  M  ilMii  OAHatis  wfkk^  4m  Km  filidt  lAdiii» 
wdA  zeigen,  wk  aUi  CMv  bmÜS  «1^^  Bote  M  «mvSbim,  wi» 

die  Leute  auch  Mer  im  Vergkieli  fldi  MhMB  2S^iM  hatetliad  far- 
geschritten Bind.  Mmi  sieht  im  AllgMMiiMB,  i»A  te  QM  M  diaw 
Neubauten  keineswegs  gespart  worden  ist,  dafil  alw  Ittih  4i*  Knoit» 

aiid  der  versläudige  Arbeiter,  der  sie  anzoweadm  l  MlUllli ^  fisUte.  Im 
diesem  Quartier  wt)hneu  die  reichsten  Araber  der  Stadt,  die  Mebrsahi 
der  Brüder  des  Sultand  und  die  franzitbirichen  Kaufieute  nebst  ihrem 
Consul.  An  das  ünde  der  glänEenden  Häuserreihe  schiiefsen  sich  wie- 
der ärmliche  Hütten ;  mitten  zwischen  ihnen  liegt  die  Moschee  mit  dem 
kleiiieii  schon  van  der  Südseite  auf  sdemlicbe  Distanz  siditbare  Minaret 
und  den  Grabüiii  ihrer  Erbauer  an  ihrem  Fufst;  zur  rechten  Seite  der 
vorüberfuhrenden  vStralsL-.  Nur  em  groises,  aber  bis  jetzt  noch  unvoll- 
endetes Gebäude  uuierbiicht  von  hier  jui  dl*  Reihe  der  eiuiüi  luigen 
kleinen  Hütten,  die  sich,  zwei  llauj)lstraibt  ii  leidend,  bis  zur  Lagune 
hinziehen.  Die  Fassage  ülu  i  diese  wird  durch  zwei  brücken  (deraja) 
vermittelt,  die  eine  in  geringer  Entiernimg  vom  Meere  selbst,  die  au- 
dere  kleinere  wohl  6 — 100  Schntte  weiter  nach  Süden.  Beide  sind 
gewöhnlich  nicht  im  besten  Stande,  doch  weifs  man  et  eo  eianurichten, 
d&fiB,  wenn  die  eni»  japracticabel  ist,  die  andere  wenigstens  snr  Noth 
baiuitct  werden  kann.  Auch  ihre  Construction  zeigt,  auf  wileber  nie- 
drigen Stufe  die  Baukunst  hier  in  Zanzibar  im  Allgemeinen  noch  steht. 
Wie  bei  den  Bau  te  platten  Dächer  sind  von  Pfdkr  tu  Pfeiler,  die 
in  der  Entfernung  von  12—16  Fa£i  im  Balte  daa  Stnmt  tiafatn»  datka 
Rothholzknuppeii(i«rti)  fttogt^  und  dieae  adt  eiaean  Mavirwtik  warn 
Kalk  and  fittinan  fibvnMt.  Dia  grafta  BkMa  (dm^m  aiMa)  mag 
wohl  20^25  taltharPftUar  haban;  na  Ist  aa  te  SaUm  nidK  aiaiaal 
ant  aineai  Qaliadfr  ▼Binhiii  md  wda  aekoii  tait  te  Itlilaa  Miaii 
immat  baottlfiflMri  wo  dia  Untariaga  von  Bovtia  faHSudto,  waxa»  gpofta 
IiÖGbor  eirtifandatty  aad  da  man  anoli  aa  dao  Sttllan,  dk  noch  gat  aaa-  • 
Mte,  nfieht  wdbtt^  ob-nMil  WBtk  äa  tiali  te  Filmi  te  niab- 
ffttn  darlbit  Paarfrtate  (fitiaa  wCUte»  «hat  naa  baaoadaia  m  PlMa 
baam,  diaia  Plusage  aa  wuaMan  and  bai  aiadrigem  Waiaar  Eaber 
darch  dia  Lagune  aa  faitaa.  JaM  mni  beititt  ganaa  PMltr  aiaca- 
atimt,  «nd  dia  Laata  beoataen  das  vorhandene  Baaiaattrial  fftr  ihn 
eigenen  Hutten  nad  Hiotar.  Hinter  der  grofsen  Brücke  gelangt  maa 
md  eiaa  weite  Bbene,  fiber  die  der  Weg  in  der  Nähe  des  Strandes 
aa^  Mtoni  geht.  —  Die  kleine  Brücke  (dere^a  mdogo)  nur  auf  3  Pfei- 
lern ruhend,  ist  nach  einem  aadercn  Prinzipe  aufgeführt.  Der  mittelste 
Pfeiler  ist  nämlich  von  einem  viereckigen  Mauerwerk  gebildet,  dessen 
innere  Hühlung  man  mit  bchutt  auffollte.  Beim  Bau  war  zu  früh,  noch 
ehe  die  Seitenwande  gehörig  getrocknet  waren,  mit  di^em  Aul^üUep 
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fto  kaa  «i»  mm  mm  mmk  mmm  sIvIm  8«- 

gen  das  oben  «ivfadnagVM  Waitir  teeUwMb  Werk  rkka 

Mofialt  ttMibrebtt  MtüBeto.  Jatü  M  di»  BridM  n^MdMi  ivUendü, 
wid  hat  aogar  an  4an  Settan  aine  llaanr  alt  Gelinder.  Bin  Zmm§uam 
daaBaam,  weieher  die  ganae  Bladl  m  iriraBMaJani  ÜMltongen  dnaah- 
aieht,  mindat  «nf  diaaer  Britta  ana.  Jeaaaka,  tm  andapin  Ulnr  dnr 
Lagune  findet  Ml'  aelne  Potaatiing  In  jede«  4m  fcWnan,  ateiner- 
Den,  weifsgeCinoirten  Hiaaelien  hat  ein  Himti  annen  Laden  und  einen 
Detailhandel  mit  den  verschiedensten  für  die  tagUchen  Bedurfnisse  er« 
forderlichen  Artikel,  liier  sind  die  Strufsen  auch  bei  weitem  niciji 
so  eng.  wie  drüben,  und  die  ganze  kh*ine  Vorstadt  iiiacht  einen  recht 
freundlichen  Eindruck.  —  Je  weiter  man  geht,  desto  seltener  wt  rdeu 
die  Steinemen  Gebäude,  Hütten  treten  an  ihre  Stelle;  einzeln  liegen 
sie  zwischen  schattigen  Mango's  und  hohen  Kokuöpaliuen  /ti streut;  le- 
bendige Hoch  (  II  schliefsen  zu  beiden  Seiten  des  Weges  die  Strafse  von 
den  kleinen  liesit/nngen  ab.  Man  befindet  nich  hier  bereits  in  dvr  Ein- 
samkeit des  Landlebens*.  Kleine  mit  vorschicdmen]  Grünzeu^^  und  Fl  öch- 
ten, Manioc .  Yams,  Bataten,  bcpllanzte  Felder  umgeben  dio  Hiirti  o, 
die  in  unmittelbarer  Nähe  malerisch  von  einem  Kranze  von  Bananen 
mit  den  hellgrünen  schön  glänzenden  Blättern  eingeschlossen  sind. 
Kleine  dickbäuclüge  Negerkinder  laufen  ganz  nackt  zwischen  deo  vie- 
len Hausthieren,  Hühnern,  Enten,  Gänsen  und  ittagen  herum.  Dia 
älteren  Kinder  sind  mit  dem  Aushülsen  des  zur  Mahlzeit  nothigen 
ficises  beschSftigit,  dan  der  anf  dial  kleinen  Steinen  über  deaa  ITeuer  »tt- 
her^d»  l'opf  schon  zu  erwarten  aeheiut;  einige  atta  f^raoen,  vielleicht 
die  Mütter  der  Kleinen,  sitzen  unter  der  Yei«nd%  ottd  sind  damit  be- 
aohiftigt  Jaoga  Streilen  leuiaa  Sirohgafteehta  an  naaciMni,  oder  die  schoa 
fieffbigan  an  bunten  Matten  zusammemnnikeD.  Alles  athmet  Uer  die 
Bniia  and  den  f^dadan  dar  THir'ltAlMft,  —  6n  ciebk  aiak  dna 
DMohan  noch  w«t  in  daa  Lnnd  nwiaehan  ggdnan  BAunan  hin,  wo 
man  nMn-Steanda  ana  aehon.knga  niahta  aiahr  nJa  Wnld  var  aiak  an 
knban  ginaklr  — >  Fmita***  k^Uinia  auw  eiah  In  dieaa«  IiakyKinlk  «ei^ 
aalnar  aeknalar  Heekaawege  Tarirran;  dann  von  dar  Stadt  tmd 
QaifiniBMl  nebt  and  kdvt  man  niobla  mabr>  nnd  die  Hntlan  aahon 
dar  andmn  eo  ibnliab,  dnft  man  «e  erat  nach  hlaftgwn  Onrehwan- 
dem  dieaar  Gagend  van  einander  nntetaehaiden  lernt. 

Hier  findet  der  SpaaSeiganger  atala  naaa  Wage,  walaka  dia  nnak 


▼arbinden  und  den  Wald  in  allen  Bi^itangen  daroheebn^denj  immer 
neue  reizende  Baumparthien  und  anmuthige  landschaftliche  Seenerien 
erfreuen  ein  für  Schönheiten  der  Natur  empfängliches  Auge.  Die 
gMixt  iusel  im  Umkreise  einigei*  Meilen  von  der  6Uidt  glt^ichi  einem 
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grofsen  Gartpn,  einem  Parke ;  wenn  anch  die  Menschen  bis  jetzt  wenig 
gethan  Lalu n,  ihn  zu  verschönern,  so  ist  er  doch,  wie  er  ans  der  Hand 
der  Natur  hervorgegangen,  reitend  genug,  um  das  Gemüth  mit  Behagea 
so  erfüllen. 


VIU. 

Ein  Besuch  der  Insel  Formosa. 

Von  Robert  Swinhoe,  Britiacbem  Contul  in  Ämoy.  ') 


In  dem  britischen  Dampfer  Inflexible  verliefiieii  wir  Amoy  an 
7.  JaoilHr^R.  führen  an  den  Peseadoree  TOtiM»,  kamen  am  nfichsten 
Tage  yoT  Kok-si*kott  *)  an  und  askerten  etwa  eine  SeemeiU  won  der 
Kiiate  eottent.  Allee  waa  wir  vom  Lande  aeken  konnten,  war  ein 
aandiger  Strand,  liiar  nnd  dort  mit  Waldfleeken  baaelit,  nnd  weher  im 
Innern  ein  Waldgürtel  am  FnAe  einer  nnr  nndeNilÜcfa  «i  erkennenden 
BergkMte.  Da  der  Wind  an  10.  vom  Lande  her  bliea  nnd  die  firan- 
dang  weniger  liefttg  war,  konnten  wir  mit  der  Gig  bei  einigen  Hütten 
ana  Land  kommen.  Die  Bewohner  —  ehioeeiaehe  Flacher  —  kamen 
ans  ÜrenndKeh  entgegen;  die  armen  Itente  leben  in  Strohkfitten,  vnr 
denen  de  anf  Reiben  von  Pflhlen  ihre  Nette  ansgeepaont  haben.  Von 
Yleh  besagen  ne  Nlchta  all  ein  paar  Sehweine.  Wir  hörten  von  Ihnen, 
dali  ihre  Familien  weiter  im  Innern  lebten  nnd  daft  de  diaae  Sand- 
bänke nur  der  Füsehern  wegen  Tenefaledene  Mal  im  Jahre  beanebten. 

Die  Saadbinke  sind  nicht  breit  nnd  ftberaO  von  iddrtem  Waaier 
angeben.    Anf  den  meiitan  atanden  dn  paar  Hatten.  Die  Ufer  b»- 


')  Der  Verf.  iat  maaem  Lmm  beraüa  dvroh  daea  Boicfat  ttb«r  daa  tafoer 

frtthern  Fahrten  nach  Formosa  beka  nt.  (Vgl.  Zeit<>chr.  K.  F.  Bd.  III,  S.  417  ff.h 
■\yp\  wplrhpr  pr  inrlpTs  nur  dif^  nnrdiiche  Hälfti  d  r  Wr  ^tküsto  kfnneTi  lornte.  Reicher 
an  ResulUteu,  uaiuentlieh  in  Bezug  auf  die  so  wenig  bekauote  OstkUste  und  die  Be- 
y/Ukmmg  dciwUMn,  war  ito  Fahrt  vm  dl»  laacl  md  dar  B«tMh  dtt  bitbar  vt^ 
kannten  Schwefelgruben  bei  Kelung,  —  Reisen,  die  Swinhoe  hn  Jahr«  18b6  auf  den 
von  Cfipt.  Brooker  befeMi^^ti^n  Schiff  InH  xil  l'  au^flihrtp  nnd  Ubrr  die  er  den  jetzt 
vorliegenden  Berieht  abgestattet  hat.  Wir  eatlehuen  diese  Abhandlung,  eine  wichtige 
ErgftnzuDg  deaaen,  trat  aoa  Capt.  Brooker'a  Bericht  fai  #n«r  ZeHaohiift  Bd^YU, 
S.  S86  ff.  mitgetheilt  ist  —  vnter  ForCUasung  desjenigen,  was  lediglich  auf  die  An^ 
gäbe  der  F.xpi ütion  f Krkun Jigtmg  nach  Schiffbrüchigen)  T^czug;  hat,  dorn  „Jorirnn! 
of  the  North  China  Brauch  of  the  Asiatic  <Sfocje<y",  einer  iu  Shanghai  erscheinenden 
Zeitschrift,  Uber  deren  erstes ,  unter  einem  andern  Titel  publioirtes  Heft  wir  Bd. 
8.  866  heriditet  hahen. 

*)  Nach  Capt.  Richards  unter  28*  ft'  it"  N.  Bn  Tfgl.  ttber  dieaevHaf^n  <U«ee 
Zeltacbr.  N.  F.  Bd.  IU  S.  418.  414. 
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Robert  Swinhoe: 


Stehen  auB  efotm  QeiaiBoli  von  Schlamm  und  Sand.  Hier  bewegten 
sich  eine  Menge  Gicindelae  auf  und  ah;  sie  liefen  sehr  schnell,  tiogen 
aber  sogleich  auf,  wenn  sie  verfolgt  wurden.  Sie  8chit'ii*Mi  sich  vou 
den  Fliegen  und  kleinen  Diptera  zu  nähren,  die  in  der  Nähe  der  Hutten 
sieh  aufhalten.  Ein  paar  kleine  Seeschwalben  (^Sterna  minuta^  flogen 
um  uns  herum. 

Wir  lI Ilgen  wieder  ins  Boot,  fuhren  über  eine  Barre  mit  nur 
1 '  Wasser,  welche  Capt.  Richards  auf  seiner  wissenschaftliclien  Unter- 
suchungöfahrt  im  xSaracen  zu  passiren  im  Stande  war,  und  landeten  an 
einer  andern  sandigen  Inis?el.  Auch  hier  zeigten  sich  die  paar  Chinesen 
ebenso  freundlieh  wie  auf  der  andern  Sandbank :  und  Cicindelae  waren 
ebenso  zahlreich.  Keine  von  diesen  beiden  Sandbänken  hatte  eine  Spur 
von  Vegetation;  allem  Anschein  nach  stehen  sie  auch  einen  grofsen 
Theü  des  Jahres  anter  Wasser.  Wir  sahen  nur  eine  Dschunke ,  die 
9xd  den  Strand  gesogen  war;  -«Ua  äbrigen  Fahrzeuge  der  Eingeborenen 
waren  Catuntttttis»  die  «as  grolaeii  gebogeoen  BambiiMtibeii  besteben, 
welche  zasammeDgebanden  und  an  kreuzwei§e  quer  übergelegte  St&be 
befestigt  sind;  weDn  es  nöthig  ist,  fögi  man  einen  Mast  und  Scigel 
hinzu.  In  diesen  Fahrzeugen  fehlt  es  allerdings  nie  an  Wasser;  es 
üe£ii  dem  darin  Stehenden  aber  die  Fülse;  aber  sie  lind  doch  eebr 
geetignet  die  Brandung  su  dnrehechneiden. 

Um  5  Uhr  setzte  der  Dampfer  adne  Fahrt  fort  und  ankerte  bald 
vor  Fort  Zelandia.  Früh  morgens  am  lt.  Juni  maditen  tUdi  Gig 
and  Gatter  aof  den  Weg,  one  an  einem  Beaoch  der  Mandarinen  von 
Taiwan-fn,  der  Hanptatadl  von  Formoaa,  ana  Laad  an  bringen.  Wir 
waren  anfangs  ongewila,  durch  welchen  Oanal  wir  dortbin  gelangen 
kSanteUf  ob  dieht  bei  Fort  Zelandia  vorbei  oder  etwas  ndrd^eb  blnter 
einer  Gntppo  von  Dsehnnken}  gjluekliebefweise  etieften  wir  -auf  ein  £1- 
aefaerboot,  nahmen  einen  von  den  balbnaokteii  Fiaebern  in  die  Gig  und 
dieeer  fSbrte  uns  om  die  sandige  Landzunge  hernm,  welche  von  der 
Brandnng  heftig  gepeitscht  wnrde,  in  das  Fahrwasser  dicht  bei  dem 
Port  Zelandia.  Dieses  Fort,  welches  vor  awei  Jahrhunderten  von  den 
Holländern  cum  Schuts  gegen  die  FokiAn- Piraten  erbaut  war,  liegt 
nun  in  Trfimmem;  in  seiner  Mitte  ist  em  grofser  Baum  emporge- 
wachsen, und  die  westliche,  12—15'  dicke  und  von  Ziegeln  und  Mörtel 
erbaute  Mauer  ist  niedergerissen  und  das  Material  zum  üau  der  Man- 
darinenwühnungen  verwendet  worden. 

Etwa  2  Miles  vom  Fort  eutfcrnt  näherten  wir  uns  in  einem  flachen 
Caual  '),  der  an  manchen  Stellen  nicht  über  40  Yards  breit  war,  der 
Stadt  Taiwan.    Die  Ufer  waren  hoch  und  nahmen  uns  die  Aussicht; 


')  Vrgl.  Uber  diesen  Canal  Capt.  Brookera  Bericht,  Bd.  YII,  S.  385.  886. 
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Am  4lb  ntnlnwi  dtt  wMmm  giintn  QMMwm  mit  triiMii  «sonvolvoloi- 
ihalhitHm  purpuroMi  BlttÜMft  erfrmten  imser  Auge,  und  der  Mm  Ge- 
sang ainühHfpr  LwdMn  (AlMMf»  ■limrf)  booh  In  den  IMen  naietegmte 
«M  nH  aainen  Melodim.  In  PMoekwei,  der  Yoistidt  von  Tkhmn» 
mnfeten  ith  nü  den  Booten  Halt  madien,  dn  weiteiUn  das  Waaeer 
tm  flach  war.  Z«  Fttfe  statteten  w!r  dem  Teoota!  nnsern  Besadi  ab. 
Kung  Cbaou-Iae  —  dies  war  sein  Name  —  versprach  uns  allen  Bei- 
stand, etwaige  Schiffbrüchige  ausfindig  zu  machen;  er  selbst  hatte  von 
iieuerdiiiiTS  gescheitertf II  Schiffen  Nichts  gehört.  Von  den  eingeborenen 
iSaijgliiii,  di'ii  rohen  "\Vilii(  ri  in  den  Bergen,  hatte  er  nie  einen  gesehen; 
er  schilderte  die  ak  ein  b;a  barisches  Volk,  das  sich  von  rohem  Fleisch 
nähre  und  nie  einen  Menschen,  der  in  ihre  liittide  fiele,  verschone; 
denn  sie  seien  Menschenfresser.  Die  Chinesen  hätten  mit  ihnen  Nichts 
zu  thun,  ausgeiinniiaen  mit  denen,  die  gezähmt  wären  und  luit  den  An- 
hit  dleru  Handel  trieben.  Nachdf  in  \\  ir  uns  verabschiedet  hatten,  kehr- 
ten Wir  wieder  zu  den  liooten  zurück;  wir  konnten  sie  aber  nicht  flott 
machen,  da  inzwischen  Ebbe  eingetreten  war,  und  »ti<  n  d«  ^.lialb  wie- 
der ans  Land.  Innerhalb  der  Ufer  wnr  nur  ein  mit  Schlaiiiin  i^eraischter 
Saud,  der  von  Wasseradern  durcli^chnitli n  wnr.  Eine  Ai  (  Krabben  mit 
einer  groisen  weilsen  Scheere  machte  den  Schianim  buntfleckig,  als  ob 
er  mit  Blumen  besetzt  wäre;  sie  waren  sehr  Hink  und  schlüpften  im 
Nu  in  ihre  Locher.  Vögel  waren  selten;  eine  Caspische  und  eine  kleine 
Seeschwalbe  (Stema  caspia  und  mmuta)  und  ein  paar  Kent'sche  Regen- 
pStaSer  {Ckarmirim  CanUmim)  waren  die  einaifen,  die  wir  zu  sehen  be- 
kamen. Lebenaauttel  waren  lächerlich  theuer.  —  Nicht  ohne  Schwie- 
rigkeit kamen  wb  ans  deai  Canal,  da  die  Fhith  erst  spit  am 
wieder  eintrat. 

Am  12.  J'am  ankerten  wir  wüx  Takow,  das  gewfibntieh  der  Af- 
fe nberg  genannt  wird  '),  nach  den  grofsen  Affeni  die  hier  in  Menge 
voakOBOnen«  Die  Einfahrt  in  den  Hafen  ist  aofar  eng«  and  da  die 
gerade  anrMflofiy  tenden  wir  In  dem  Bfaigang  eine  atatke  Strtavng. 
Der  Hafen  ist  zwar  klein,  aber  for  ein  paar  Schiffe  von  mftMgem  IW- 
gang  bequem,  and,  da  er  &8l  4beraU  von  Land  eingeeehlossen  Ist,  ein 
aabr  ncherer  Ankerplate.  Im  Hafen  lag  ein  SeUff,  das  befraehtat 
tnvda,  nad  aa»  Ufte  ein  gnlaa  WaaErenhaoa,  das  den  Bigeaitfaflmem  dea 
Sebüb  gBbfhte^  aber  mü  dem  Handel  ging  ea  iao,  wie  man  nne  aaglBi 
ea  gab  hier  etwaa  Zocker,  aber  er  war  tfaener;  aoeh  Rds  konnte  man 
gerade  jelat  in  China  billiger  kms^n  ab  Idar. 

Die  BiagebevancB  troekneten  eine  ungeheure  Menge  Ton  kkinen 
WeiMaehen»  die  aal  dem  Sande  in  der  Snmie  aoagebrallet  waren,  nnd 


' )  VrgL  MaxSbs,  N.  F.  Bd.  m,  S.  41». 
Z«lt«olir.  f.  «U«.  Brdk.  Um«  Folg«.  Bd.  VUI,  1 4 


Digitized  by  Google 


210 


Bf  b«rt  Svlsk**! 


aoteld  4t  tmkHi  änd»  yw  dm  IMtmhm  ia  giotai  fiMbkn 
portiit  werden,  fiünife  DidyiiiVeii  vor  dun  grolwiten  Doif  k 
tan  He£Ba  Ki^an  (Eee-aoa).  Wir  gingen  dnrelk  dieiM  Dorf  Uadnirdk 
und  tedea  vide  Ton  deo  unter  groften  Banyaiien  «rbanten  Hinsem 
TOn  einer  dichten  Hecke  steeblkifater  Pendem»  oder  anderer  undorch- 
driDglicber  Sträocher  umgeben  nnd  nur  auf  einem  schmalen  im  Zick- 
zack geführten  Pfade  saganglich.  Unter  dem  Schatten  des  prachtvollen 
Laubdachs  jener  schönen  Bäume  pflegen  die  weiblichen  Familienmitglie- 
der bei  ihrer  Arbeit  zu  sitzen,  während  die  M&uner  aui  dem  Felde  be- 
schäftigt sind. 

Am  14.  Juni  um  5  Uhr  lichteten  wir  die  Anker  und  wailen  sie 
nach  zwei  Stunden  vor  Fangleau  (Pangle  der  Karten)  wieder  aus, 
einem  Dorfe,  das  25  Milei»  südlich  von  Takuw  lie^f.  Wir  versuchten, 
mit  der  Gig  und  dem  Cutter  ans  Land  zu  koninu  n,  taiulrti  aber  die 
Brandung  so  heftig,  dafs  die  Boote  vor  Anker  gehen  und  wir  in  Ca- 
taiiiaraus  landen  mufsten,  in  denen  uns  das  Wasser  bis  au  die  Knie 
reichte.  Dieses  Dorf  liegt  in  Fehde  mit  dem  Dorf  Laileaou,  wo  Bait- 
cheang,  ein  geächteter  Häuptling,  lebt.  Nichtsdestow  eniger  wurden  wir 
auf  unserem  Wege  durch  die  liebliche  Landschaft  nicht  belästigt;  die 
Beigfelder  freilich  lagen  in  Folge  dieser  Fehden  wäet.  Wir  kamen 
durch  das  Dorf  Chuyleaou,  dee  mitten  in  hohem  Bambus  liegt  und 
wo  wir  echöne  breite  StxiafiMn  mit  Wagpengelieieen  landen.  Die  fioenerie 
ednnerte  stark  an  Ceylon. 

Nack  einem  Marach  Ton  ein  paar  Müee  kaown  wir  in  Laile«ott 
an»  da»  am  Fufse  der  ersten  Bergkette  liegt  nnd  von  einer  Heck»  vm- 
geben  ie^  hinter  wekbor  eieh  grolser  scblanlw  Bankva  erkebt;  naak 
den  Bergen  hin  schliefet  dn  Grraben  daa  Dorf  som  Theil  ein.  Bs  kat 
avei  Singliige^  von  deiMn  dar  eine  gasebloasen  war.  Baaebeang'a  Ham« 
daa  ein  obeies  Stockwerk  hatte,  lag  an  der  Oetosito;  die  Wobmagen 
•einer  Leute  waren  ringsnm  inneadielb  der  Ilinaamuing  eniebteti  gbv 
aauier  Tbfir  standen  die  Worte  f^Wan  nnd  im  Hofe  lagn  Speare 
mid  andere  Waffen.  In  dem  Helden  selbst  fimdoD  wir  nkbt^  wie  wbr 
es  erwartet  hatten,  einen  stürmischen  Bobin  Hood,  aondem  einen  ma- 
gern, gabfiekten,  «UiSeben  Mann  mit  echleohten  ■  Zlhoen.  Hin  difnee^ 
aobea  Offiaiere  fSrebten  ihn  sehr  ecit  iluer  loteten  Expedition  gegen 
ihn.  Sie  hatten  seine  Besitzung  mit  einer  Armee  von  1000  Mann  an- 
gegriffen; Baneheang  Uefs  sie  auf  Schnfsweite  herankommen  und  feuerte 
dann  eine  Kanone  gegen  sie  ab;  die  Kugel  rifs  18  Mann  fort,  worauf 
die  Chinesen  in  wildem  Schrecken  die  Flucht  ergrillca. 

Im  Bambusdickicht  waren  Pfingstvögel  (Oriolus  Sinetuis)  sehr 
häufig,  und  schwarze  Drongos  (Dierurus  Malaharicus)  flogen  hin  und 
her  zu  ihren  Nestern,  die  an  gebof^eneü  Bnmbusästen  hineren.  Die  Ti- 
gerschwalben»  die  Amoy  im  Winter  bäsucheu,  bauten  ihre  .^iester  unter 
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#■1  iihfhOTgimiliiii  Didhwp  4»  Mmppeo,  «mumIumI  m  niedrig,  dafe 
■M  twrfcihm  koimte.  I>iMe  Ke0l«r  warai  am  Hxm  In  ovaler 
Form  gebaut  und  mit  Federa  gepoiHert;  ile  gUehen  aefar  denen  der 
eDgliaehen  liaaetadiiratee  (Htnaid^  «tMmi)  «nd  enilddten  ML  b»  vie» 
hiafcifihlidMi  Bier. 

Bei  aneetar  fMekkriir  naeh  dem  8driff  werden  wir  wKhfeod  def 
fkbrt  dMh  dfa  Bsrndang  in  den  Cetamarans  wieder  tftelidg'  dardi- 
ailtt.  Am  15.  ankerten  wir  In  I#angkeaon*Baj,  wo  die  Brandung 
«ne  eben  eoMie  Schipvierigkeiten  machte  Wie  bei  Fanglei  aber  wir  ge^ 
langten  doch  nicht  weit  vom  Dorfe  an  der  Südseite  der  Ba^r  glucklicSi 
ans  Land.  Die  Bewohner  sind  meist  Mischlinge,  manche  von  den  Wei- 
bern aber  ächte  Aboriginer.  Sie  sind  gröfBtentheils  Fischer,  obgleich 
sie  auch  etwas  Vieh  in  den  benachbarten  Hügehi  aüt  tlei  Weide  hatten. 

Südlich  von  Laugkeaou  erstrecken  sich  die  Berge  biä  an  die  See, 
und  die  Aboriginer  schweifen  in  ihnen  irmhor.  Iiier  war  es,  wo  die 
Mannschaft  des  tjarpent  grau»aia  vtui  den  Kingeborenen  ermordet  wnrde, 
mit  Ausiialuiie  vuii  drei  Personen,  die  zu  den  Chinesen  entkamen  und 
von  diesen  bis  zu  ihrer  Rückkehr  nach  Anioy  i^nifig  beliandelt  wurden. 

Da  wir  am  16.  schlechtes  Wetter  hatten,  tnnl^ten  wir  das  Südcap 
in  einiger  Entfernung  iinilaiiren.  Wir  steuerten  dann  nordwärts  an  den 
Insehi  Botel  Tabago  und  Sama  Sania  vorbei,  lenkten  daraut  ein  und 
fahren  längs  der  Küste  Black  Rock  Bay  vorbei.  Die  Berge,  von  denen 
einig«  eine  beträchtliche  Höhe  erreichen,  hatten  eine  reiche  Vegetation, 
tmd  etil  Pik,  auf  den  wir  dnrch  die  ihn  einhüllenden  Wolken  einen 
voräbergefaenden  Büok  erlangten,  hatte  einen  flachen  Gipfel  wie  ein 
Krater.  ßfaqpibcHmie  zeigten  eieh  nieht}  abw  Naebia  sahen  ¥rir  auf 
den- Bergen  einige  Lichter. 

Am  17.  ankerten  wir  vor  einem  Platz  unter  24»  6'  18"  N.  Br., 
wo  auf  der  Karte  ein  Flofs  verzeichnet  ist.  Eine  Milucht  zieht  sich 
hier  zwischen  den  Bergen  hin}  in  ihr  existirk  aber  nur  ein  kleiner  Ge* 
bof^Bbaeh.  Da»  Behiff  lag  etwa  800  Yarda  vom  Lande,  doefa  koanten 
wir  in  Hb  Aiden  keinen  Grand  finden.  Der  Morgen  war  eehUn,  die 
See  ToMg,  wir  rndevlen  also  In  der  CHg  nash  der  Kfiste  und  steuerten 
anf  ein  paar  Hatten  ao  am  Falke  der  Beife.  Als  wir  ans  dem  Lande 
niheiteo,  bemerkten  wbr,  dalii  daa  tiefblane  Wasser  des  Oceans  von 
dam  Kfiafeeswasaer  dareh  «na  aebssf  liervortietende  Linie  geschieden 
wars  das  YordarAaH  des  Bootes  stand  in  fkfblosem»  das  IffinterlMi  In 
tMUanam  Wassert  Nor  noeb  150  Tards  von  der  Küste  ftuiden  wir 
out  einer  Labaa  von  11  Dsden  Inineft  Qrondj  50  Yards  -von  der  Kfiste 
baitlen  wir  Grand  In  ^  Felden.  Am  Strände  selgten  sieh  mehrere  Sin* 
gabosane,  danmter  einige  OhlMeea;  in  dieaer  Sehaar  konnten  wir  sechs 
Minoer  eskannea,  die  ftsi  gaas  naekt  waren  and  nur  um  die  Hftfton 

14» 


Digitized  by  Google 


212 


du  SiAok  Zeug  mit  wtmm  ron  YmnYMkmim  Lmppm  tnign.  Diifi 
ktelem  waiwi  nut  Speeioi  «ad  Slbib  in  «inar  SAdae  h«wiiffiii|  4b 
Mm!  «mmi  duroh  denOAiitl  gMtedd  «ad  UMa  htrah.  Ihr 

Haar  war  knn  und  Uber  der  Stirn  mMMDiiieiigeba&deii;  hbten  hing 
es  lose  herab.  Ihre  Physiognomie  hatte  viel  Malajdsches,  doch  waren 
sie  viel  schöner  als  Malayen  und  etwa«  schöner  als  die  Chinesen,  die 
sicli  Uliler  ihnen  befanden.  Ihre  Pfeile  hatten  merkwürdigerweise  keinen 
befiederten  Schaft.  Da  die  Brandung  zu  btaik  \vai ,  aU  daiö  wii  ans 
Land  kommen  konnten,  winkten  wir  den  Chinesen,  die  auch  sofort  t  in 
Boot  ins  ^^  asser  liefsen,  mn  zu  uns  zu  fuhren.  Aber  als  sie  eben  ab- 
Stuiseii  wollten,  sprangen  vier  von  jenen  Wilden  iu  das  Boot,  und  da 
die  Chinesen  aufser  Stande  waicii  hic  zui  iickzahalten ,  gaben  sie  uns 
ein  Zeichen,  dnf«  wir  uii<  eiitfernen  möchten.  Wütlu  nd  darüber,  dafs 
sie  nicht  zu  uns  gelangen  kounteu,  schwangen  di»  Wilden  mit  drohen- 
den Gebehrden  ihre  Speere  und  Säbel;  aber  ein  lilnr  llire  KtJjtfe  ab- 
gefeuerter Behufs  trieb  sie  bald  in  die  Flucht.  Sie  suchten  hinter  ei- 
nem Hügel  Schutz,  und  nun  kamen  die  Chinesen  zu  uns.  Wir  nahmen 
einen  von  ihnen  zu  uns,  um  ihn  auszufragen.  Seinen  An^ben  zufolge 
hiefsen  diese  Wilden  Tai -lo- kok  und  ihr  Stamm  zählte  etwa  4000 
Seeko;  tä»  wohnten  auf  den  b«w«ldeten  Bergen  der  Nachbarschaft, 
lebten  von  sS£ien  SUurtoffeln,  Taro  und  EebAeisflii;  die  kahlen  Stellen, 
diA  wur  an  den  Borgen  b«fn«rktaD»  wären  Rodungen,  die  des  Acketbaa'i 
wegen  von  ihnen  angelegt  warw.  D«r  gröfsere  Theil  der  Berge  sei 
dicht  mit  Kampfar^BinipMi  bewaldet)  aoeb  das  Boot,  in  dem  die  Chi- 
naaen  Maamgakonuaen  waten ,  war  tob  KampMM^.  la  daai  Dath 
labton  etwa  aweibaadert  Cäiiaeaaa  aad  aihitea  aiab  dnicb  FiaelMtei) 
lie  wirea  vor  viden  Jabren  von  den  Mandariaaa  biehar  geadneht  war» 
daa  (wablaobeiaUch  ala  SMtUnge}}  wena  wir  aiaan  Toa  den  Wildea 
tBdtefean»  ao  würden  dia  andam  aiab  an  daa  Orinaaea  liobea,  dena  dia 
WUdaa  btttea  Waffea,  die  Qiinaaen  wSraa  wafinloa.  Bm  Ooti^  dM 
frflber  etwas  weiter  aufwärta  an  der  Efiate  lag  and  wo  wir  noab  «ine 
Ranffibaäale  emporwiibeln  eahen,  aei  wi  den  WISd«i  wbniml  aad 
einuatliche  Einwohner  deaaalben  getödtet  worden.  Man  habe  aadb 
frfiber  firemda  Sebiffe  bier  mbei&bren  gesehen;  aber  eo  aaha  aa  lia 
Kfiete»  wie  der  fafleTiMe,  eei  nie  ein  Schiff  gekommen. 

Wir  forderten  die  Chinesen  auf,  einen  von  den  Wilden  zu  uns  zu 
bringen,  damit  wir  ihn  mit  ihrer  Hilfe  befragen  könnten.  Sie  kehrten 
ans  Land  zuiück,  und  liefsen  sich  mit  den  WUdi n,  die  sich  in  einer 
gesonderten  Gruppe  niedergesetzt  hatten,  in  eine  Yerhandiuog  ein  aber 


')  Der  Hafen  heilst  nack  Ca^  &N>okir,  dar  ttbr||ptM  deaBtttewitre  atwas  ao^ 
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keiner  von  diesen  zeigte  Lust,  der  Einladung  tn  Mgen.  In  der  Be- 
sorgnÜH,  dafs  diese  Barbaren,  wenn  wir  noch  l&nger  ihnen  so  nahe  blie- 
ben, onsern  Besnch  zum  Vorwaiid  nehmen  könnten,  au  den  Chinesen 
ihre  Rache  zu  übt  tj,  kehrten  wir  zu  unserem  Schiff  zurück,  ohne  sie 
weiter  zu  belästigen.  Es  ist  auffallend,  dafs  ein  .^  o  wilder  Volksstamm 
so  lange  in  unmittelbarer  Nähe  der  Ansiedelungen  einer  dvilisirten 
Nation  exifttirt  hat;  aber  ihre  bewaldeten  Berge  bilden  ihre  Schotz- 
wehr.  Sielieilicii  haben  die  chinesischen  Mandarinen  Alles  wa«  sie 
konnten  gethan,  die  Wilden  auszuiutien,  l^m  ihnen  zu  schaden,  hat 
man  vor  Zeiten  selbst  Tiger  von  Cluna  herüb  i  gebracht  und  hier  in 
Freiheit  gesetzt  :  aber  es  zeicfte  sich,  dafs  die  Wilden  viel  zu  gescbiekte 
Jäger  und  durchaus  nicht  geneigt  waren,  sich  gutwillig  fressen  zulassen. 

Bei  unserer  Weiterfahrt  kamen  wir  an  prächtigen  Bergen  von  sehr 
bedeutender  Höhe  vorbei,  die  bis  zum  Gipfel  bewaldet  waren.  Zu- 
weilen waren  von  ihnen  nur  die  Gipfel  sichtbar;  aber  sie  traten  in 
ihren  kühnen  Umrissen  allmählich  hervor,  so  wie  die  Wolken  sich  ver- 
zogen. Bald  zeigte  sich  ein  Thal,  welches  sich  vom  Stnuide  aus  in 
gerader  Bkhtung  landeinwirti  swMien  den  Bergen  hiniog;  Aber  cn 
Fhifs  war  nielit  aiektbar. 

Als  wir  WM  der  Boosa-Bay  n&herten,  trafen  wir  mit  einigen  klei- 
nen Booten  smainiDen,  die  von^  Lande  abgestofsen  waren.  Aus  einem 
derselben  nahmen  ^vir  einen  Mann  an  Bord  and  das  Boot  ins  Schlepptacu 
Die  Leute  in  den  Booten  waren  tfaeüa  Chineeen,  Üieils  Mischlinge;  sie 
lebten  von  der  Fischerei,  nnd  waren  anch  jeltt  anegeiUuren,  fliegende 
FMie  an  fragen.  Den  Angaben  dieaee  Bfannee  fblgend,  waffen  wir 
anAeiiialb  der  Bai  Anker  bei  19  Fiden  Tiefe. 

An  16*  Ibiven  wir  n  Boot  in  den  Bbrfbn  TonSooan,  oder8aw«0) 
wie  er  von  den  Bewohnern  genannt  wird.  Wir  fenden  bia  an  daa  Ufer 
tfelbe  Walser  nnd  gaten  Sclnita  fBr  ScüiWß,  obgleidi  der  Hafen  den  atap* 
ken  Sddostwinden  etwaa  anegeeetit  ist.  Zn  iMsden  Seiten  eriioben  sieii 
schöne  grSne  Berge,  von  denen  viele  bis  com  Qipfel  mit  Yegetation 
bedeckt  waren;  das  Geirttal-Doif,  nach  dem  wir  Innstenerten,  iag  weiter 
landein  w  Kfts  am  üfer  eines  Ftnsses,  der  in  gewundenem  Lanf  swisdien 
dan  Bergen  naoh  der  See  sieh  MnaeUIngelte.  Die  Hiaaer  der  dune- 
lisoben  Binwohner  waren  aas  runden  Steinen  nnd  Iiehm  erbaut  und 
mit  Siroh  gedeih.  Diese  Leute  sagten  uns,  dafe  die  Wilden  anf  den 
Bttgen  cur  Linken  im  Walddiokieht  lebten ;  sie  wollten  uns  zu  einem 
derselben,  der  eben  ins  Dorf  herabgekommen  war,  hinführen,  aber  wir 
kamen  zu  sp&t,  er  war  schon  wieder  gekehrt. 

Die  hiesigen  Chinesen  treiben  mit  diesen  Wilden  Tauschhandel; 
sie  erhalten  von  ihnen  mancherlei  Artikel,  wie  Kleiderstoffe  und  Felle, 
und  manche  trugen  Stoffe,  die  von  den  Aboriginem  gearbeitet  waren. 
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Ab  4&»  Wüde&  vtftvMMUo  ab  £Mio,  die  roa  CUm  In  DMfante 
liiirliwgfilfihit  w«td«ii.  nob  giqgMi  di»  AbOfiflfiMr  m  T«tttMid%«B, 
ImIumb  und  beadden  n»  eis*  Ait  MUiB  von  flcihMfinihilmn,  dio  euwi 
PAtimiiUe»Dieiist  in  dan  Bacfta  wMbto.  DiMa  llilüd«iie,  voa  denen 
mctbrare  herbeikwen  um  ue  m  sehen»  wereo  mit  «ekr  MUDen,  g«ft 
gebakenen  Luntengewehren  und  nul  liwM  ii»  die  eie  la  Gfittil  tragen, 
b«««£bet  Biaer  von  ibnea  batt»  im  Bein  eine  Kagelmuide,  die  er 
bei  Anefibnng  seines  Dienstes  von  einem  Wilden  em|ifangBo»  8ie  ceig|«B 
ans  eioigs  Bebbeolen  und  Feite  des  MuMOißk  (Gerevfae  aaesewX  wie 
aacb  das  Fell  einer  Katseaait;  alle  diese  Dinge  waren  kiofiieb;  aber 
aaeh  den  Preisan  an  soblislsen,  die  verlaogl  wnrdeD,  anüb  der  Meslp 
eamachft  Dollar  bier  aiebt  so  vieL  gelten  wia  bei  «na.  Van  omitbob»- 
iogiscbem  Interesse  war  anter.  4aro»  was  leb  mir  bier  veiaebafite,  mir 
ein  Pomatorrbinas  nnd  eine  scbwaraa  Saescbwalba. 

Nachdem  wir  das  Doif  im  Geatran  der  Bai  veilassea»  fiibren  wk 
qaer  über  den  Hi^en  nach  einer  kleinen  Bucht  aar  linken,  und  da 
wir  hier  ein  Dorf  erblickten,  ruderten  wir  ans  Land.  Eine  grofise 
Menge  Männer  und  Weiber  kam  nun  entgegen;  sie  gehörten  zu  unserer 
Freude  zu  den  von  den  Chinesen  sogenannten  Siekhwan  oder  gezähmten 
Wilden.  Von  deu  Männern  trugen  einige  daö  Haar  lose,  aber  unter 
den  jungern  hatten  nicht  wenijxe  ihren  Kopf  nach  chinesischer  Weise 
geschoren.  Ihre  Hautfarbe  war  euvas  dunkl*  r  als  dl*  Irr  Chinesen; 
ihr  Gesieht  hatte  einen  niHlayisehen  Schnitt.  \  oü  d».a  \\  tjibera  waren 
einige  braun,  andere  fast  Ns  eifs;  manche  hatten  ganz  euroj)äi8cbe  Phy- 
siognomien und  durelirtus  keine  schräg  geschlitzten  Augen,  F.iti  paar 
trugen  Röcke  od'  r  -i.  Ii.uk  n  etwas  über  die  Schultern  geworteu;  die 
meisten  aber  hatten  keini;  andere  Bekli  idunu,,  als  einen  Umschlag  um 
die  Lenden,  der  durch  einen  Gürtet  iestgehaiten  wurde.  Thr  TIaar  hing 
lose  herab;  doch  hatten  sie  ein  weifses  oder  rothes  biirnband.  Die 
meisten  von  diesen  Iieuton  riuiGhtea  Pfeilen  oder  Köllen  von  Xabaok 
in  Cigarrenform. 

Einer  von  den  Männei'n  sprach  etwas  chiuesiscli  und  wir  verstän- 
digten uns  durch  ihn  mit  den  übrigen.  Ais  wir  nach  ihrer  Herkunü 
ikagten,  sagten  sie,  sie  wüisten  nur,  dafe  sie  von  den  Bergen  gekommen 
wären.  Sie  konnten  uns  nicht  einmal  sagen,  wie  alt  sie  wären;  aa 
fehlte  ihnen  offenbar  der  Ausdruck  für  diesen  Begriff.  Sie  wollten 
nicht  ^Chin  bwao^  oder  »robe  Fremde^,  sondern  einfach  Hwan-mh 
^Fremde^^  genannt  werden,  ebenso  wia  wir.  Vor  den  labten  Wilden, 
den  Sang-fan,  schienen  sie  sieb  eben  so  wie  die  Chinesen  zu  fürchtaib 

In  ihrer  Spracbe  ist  der  Lant  £  an£GsUend  biaflg.   Von  den  ge-  . 
wöbnlifiheten  Worten  will  ich  bier  ein  paar  mittheilen,  die  ieb  damals 
notirte. 
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TmrQ4§m^  Weib 

into-iM*,  Sofai  W*ßoo,  Hund 

Bmtrrfiar,  Boot  Hb^  Min 

iMl»,  IPentr  OörrW,  Kapt 

Sowohl  im  Brno,  ihrer  HioMr  wie  is  ihrer  Lebensweise  gleichen 
Leute  vkA  mehr  den  Chinesen,  als  der  blutdürstigen  Rape,  die 
wir  vor  ein  paar  Tagen  gesehen  hatten.  «Ja  man  kann  kaum  fried- 
lichere und  gutmiithigere  Leute  sich  denken.  Sie  hatten  noch  nie  ein 
fremdes  Dampfschiff  gesellen;  NHchiiiilfJiL^s  umschwärmten  sie  unser 
Schiff  bis  spät  zum  Abend  und  saugen  d&bei  eine  ganz  absonderliche 
Melodie. 

Die  Chinesen  nenn*  u  dieses  Dorf  Laniliongo,  nnd  ein  Dorf  au  der 
gegenüber  liegenden  Küste,  dn«  von  Uhinesea  bewohnt  und  von  uns 
ebenfalls  busuclil  wün]:\  Pakln  uL^o. 

Wir  stiegen  unt  i  iueu  benachbarten  Berge  und  hatten  von 
ihm  eint»  weito  Aii^'-icht.  Rechts  von  den  Hergen  zog  sich  eine  schöne, 
angebaute  Ebene  hin.  mit  einem  Fiufs,  der  kurz  vor  seiner  Mündung 
sich  nach  verschiedenen  Riclitungen  verzweigte;  hinter  uns  lag  die  See, 
vollkommen  ruhig,  während  zu  unsern  Füfsen  die  unruhige  Brandung 
ihren  weifsen  Schaum  gegen  die  dunkeln  Felsen  spritzte;  zor  Linken 
hg  der  Hafen  von  Soo-wl  Dranfsen  an  den  Felsen  hatten  sich  zah^ 
Miehe  Schwärme  von  schwamköpigen  Seeschwalben  vereinigt;  und  ein 
paar  hundert  Schritt  abwirts  an  dem  Berge  uii  ein  Affe,  qmiekend 
und  sich  mit  sich  Mlbtt  unterhaltend.  Am  Eingang  in  die  Bay  ist  «Ia 
von  der  Brandung  gepeitschter  Tunnel,  der  den  Felsen  vollständig  von 
N.  nach  S.  durphwhoadflt;  die  sudliobB  Oeffnung  ist  gröfser  alt  die 
grofs  genug,  dafs  ein  .Mann  aufrecht  in  ihr  rtahl 
IB.  dampften  wir  mit  Tagesanbraeb  von  Soo-au  fort,  ftdbm 
tun  das  Taigtlaiga  hmn  ud  bfliuidai  Ina  bald  dar  trefflich  ange- 
banteft  Bbane  ge^enfiber^  auf  die  wir  Ta§i  votlMr  von  dam  fierggipM 
afaie  ao  tabSna  Anaakhi  gBoamma  battM.  Wir  ankaartan  Tor  d«  Mfi»- 
dsng  ainaa  Ehiaaea  nnd  naafaten  (Mg  und  Cnttor  fertig  vm  am  Land 
ao  fahren.  Ton  aiMn  ehiMaiaahan  Boot  nahmen  wir  einen  Fiaehar 
an  Bold,  dar  «na  daa  Fahrwanar  bwaiohnatei  mbar  er  liolfa  aaa  ab 
in  das  FfaiJb  bMuunfihhm,  da  an  dar  Bura  eine  wttbeiida  Braadnng 
tobte.  Wir  aabwanktan;  ftfaran  wir  hindn,  ao  war  ea  fraglieh,  ob  wir 
ohne  grolba  Gebbr  wieder  wSidan  hinMakoauMn  kSnaan;  kahrtaa  wir 
sam  Behiff  avrftöfc,  ao  Terriobtetesi  wir  danraf,  einen  banttohaB  LaaA- 
airiah  kennen  an  bnien.  Wir  achlektan  den  Caltar  snifiek,  ad  wer- 
teten in  dar  Gig  dan  MoeBeoi  ab,  wo,  «na  Udne  Danhimbe  fibor  dii 
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Barre  wegfuhr.  Sogleich  hiefa  mi  «Yonrirts!'^  nod  wir  kuMii^iai^ 
Hob  hinüber.  Jenseits  der  Bam  gjng  ei  in  ruhigem  Waseer  WMiflr 
«od  wir  fohren  8  Mikt  weit  strooMuifwIrti.  Der  Fhiite  schlängelte  eiA 
in  saliUoMii  WindvagMi  dureh  «iae  wohlMigebMt»  Bbiuw  küi  «od  war 
Mite«  iranigsr  alt  emen  F«d«a  tili 

Da«  ento  Dorf,  in  w«laliem  wir  kadakea,  lag  «ai  Knkaa  Ufiar, 
alw«  4  MiUa  der  Mfind««g>  £•  w«r  nm  Siakhwaa  «dar  f  ihiulua 
WUda«  bewokaft  «ad  biafii  Polo  Sinsawa«.  Dia  Laote  waM  «Omv- 
ortotliob  fireondlich  und  gatafithig,  fial  gniaiatingMr  alt  dia  OUseaa«, 
■ad  Haban  «ob  ihre  liagB  «nlMr  «atar  Btomen  vanMacklen  WoliiMuige« 
•abaa.  Ihre  Hiwmr  ruhen  aaf  PflUeo  «ad  haben  aiaea  FiAbodea  rom 
Brattan.  Die  ESawohner  atahao  «atar  aiaaai  Aeltaatep  ihraa  Staaaiaa 
«ad  «atar  ^em  Cbiaeaen,  der  hier  wohnt  Die  Wdber  scldfliiaB  ia 
beasem  YarhSUaiiaea  tA  leboa  al»  die  ia  Sao-a«$  aie  hatte«  drei  oder 
vier  Bdilaifo«  rothen  Bandes  in  ihr  Haar  geftnrfiftMi  «ad  aiaan  Kraoa 
▼OD  grünen  Schlingpflanien  aafgeaelzt.  Ihre  OhiUppeban  wäre«  «laiff* 
maLs  darcbbohrt  und  fünf  oder  aeohs  dünne  weifse  Metall-Ringe  hinein- 
geh&ngt,  jeder  etwa  von  2''  im  Durchmesser.  Der  Schmuck  war  tür 
dafi  Ohr  ziemlich  schwer,  .'«ah  aber  durchaus  nicht  häfslich  aus. 

Zwei  Miles  weiter  landeten  wir  in  einem  anderen  von  Ciiinesen  be- 
wohnten Dürfe,  Namens  Ke-ta-kan  oder  Le-teek-kan.  Es  soll 
tausend  Einwohner  zähien  und  war  der  Hauptort  an  dem  t  iufse.  Eine 
gutt;  brtite  Strafse  durchschnitt  das  Dorf.  Auch  Provision  war  Iiier  zu 
habeu,  freilich  nur  in  geringer  Auswahl  und  zu  sehr  hohen  Pi eisen. 
Man  zeicrff'  uns  die  FpI'i  *  ine.s  ju  li's.  eines  Muntjak  und  einer  Felis. 
Dit  I*t  \N oliiii  r  1)(  liMiijii'  tt'ii,  wir  mülsten  Holländer  sein;  denn  von  an- 
deren rothhaarigen  Fremden  hatten  sie  nie  gehört.  Die  Umgegend  war 
mit  Reis  und  tlirsc  be.stellt:  Reis  scheint  ihr  Haupt -Exportartikel  zu 
sein.  Dschunken  bringen  ihn  nach  Keiung  und  kehren  von  dort  mit 
Saizladnngeii  aorück.  Die  Leute  waren  sehr  begierig  tu  arUreo» 
welche  Waaren  wir  mitgehradit  hfitten,  und  wollten  gern  ad*  «aa  haa- 
dein.  Nachdeoa  wir  noch  etwas  weiter  stromaufwärts  gefahren  wareOi 
kehrten  wir  um  .aad  erreichten  mit  der  zurückatx^mendan  Floth  die 
▼OB  der  Braadong  gepeitschte  Barre.  Wir  laadaten  noefamaJa  aa  aiaar 
Sandbank,  um  ein  paar  Winkelmessungen  vorzunehmen;  sie  war  von 
einem  halbnackten  Haofen  ehiaoaisoiiar  Fiaober  bawohat,  die  dnrok  da« 
AaUittk  eiaar  Ulur  in  hohe»  Eistaanaa  Taraatst  woidaa  «ad  diaaalba 
IBr  aina  frwadltodiacfae  Art  Goaipab  hieltea.  Wir  faMlaa  «inige  Mflba 
dia  Ifoaadang  aa  dnrelMcfaiialdaB}  «aacr  Boot  fiUlte  aioh  dabei  bia  aar 
Hüft«  aut  Waawr. 

Am  20.  Joni  lahre«  wir  an  Kelnng  ÜBlaad  vorbdi  «ad  a&lmtea 
am  10  Uhr  YonnÜtags  ia  Hafea  von  Kelaag.  Naduaittafi  braoban 
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«i»  m  €iiiMii  Büttflli  dir  Mikumiiitt  «tf ,  n  dMM  tkä  AuäUk 
wtterWeg  rand  um  die  Bm  ftfart.  Si»  Heftii  wortUeh  iramHite 
ud  wordia  voa  fTiiwtwi  beMMlai«  welah*  tm  Eingänge  dawribw 
tt  Hfitton  fiB  Strali  «ad  Hok  woluMU  IBi  iind  Uer  U  odv  it 
SdMdite,  die  in  vevioliiedener  Höhe  ea  dem  der  Bee  sngeweadten  Ab> 
lange  eines  Berges  mtedan*  Biaea  dereelbea  habe  ieb,  von  einem 
Mann  mit  einem  brennenden  Stfiek  gefloehteaen  Paftei  gtftlnt,  Me 
ans  Ende  verfolgt.  Er  lief  horizontal,  war  3 — 4|'  hoch  und  3  — 10' 
und  darüber  breit.  Die  Kohlenschichteii  zogen  sich  zu  beiden  Seiten 
in  parallelen  Linien  hin,  1 — 3'  mächtig.  Das  Hangende  und  Liegende 
bestAnd  anß  Sandstein;  von  der  Decke  aber  träufelte  beständig  Wasser 
herab  und  bildete  unten  mit  dem  Sande  einen  schh'ipfrigen  Schhmini. 
Der  Schacht  war  fast  in  gerader  Richtung  240  Schritt  laug  und  bog 
am  Ende  plötzlich  nach  rechts  ab.  Kleine  brenneuilc  Dochte  in  Oel- 
lampcn  erleuchteten  den  Weg  und  wir  fanden  5  oder  6  nackte  Männer 
mit  Spitaäxten,  die  auf  der  einen  Seils  <iumpf  auf  der  andern  scliorf 
waren,  bei  der  Arbeit  be8c}iäftigt.  Die  zu  läge  gelörderte  K(»lih  ist 
klf  in  und  bituminös  und  brennt  schnell  mit  starker  Hitze  und  Flamme. 
Wahrscheinlich  bildet  sie  die  beste  Sorte,  die  hier  gefunden  wird.  Die 
Leute  forderten  20  Cents  für  den  Ficul,  und  versicherten,  dafo  fünf 
Mann  bei  24 ständiger  Arbeit  nicht  mehr  als  30  Picul  forderten.  Sie 
aefaaffen  die  Kohle,  gleich  naebdem  sie  sie  losgeschlagen  haben,  hinaus, 
und  zwar  in  länglichen  Körben,  von  denen  Jeder  1  Fisal  fsfet  und  die 
anf  Bratteia  nber  den  schleminigen  finden  gezogen  wetdta.  Wir  kaal- 
tna  vüB  diesen  Kohlen  für  aaiem  Dampfisr  96  Xoat,  die  in  2  Tngsa 
M  Bord  geschafft  Warden. 

Am  22.  Morgens  um  8  Uhr  braebea  wir  naeh  den  Schwefel« 
quellen  auf,  die  40 lililes  vna Eelnng  estfemt  eind.  Unsere Beiosge 
eaUieheft  bestand  aus  5  Personen,  al^esohan  van  awei  Matroe^  and 
melirerea  ehineeieehen  Kaliee.  Nadidem  wir  dmeh  die  Stadt  Kelaag 
hiadaiaHgeyngen  waren,  eddagsa  wir  eine  noidwestlfdiie  Bi«btnag  ein, 
aaf  etaer  gntea  Strafim,  bis  wir  rar  ernten,  5  Müee  tan  Krinng  eat- 
famtea  S^dmi,  eiaem  Darf  Naaieas  lye-liocHfam,  gelaagtea;  2{  Ifilet 
weit»  maebmn  wir  an  «aer  sweüen  Station  Halt,  wo  die  Beiiega 
seUediaft  finlnartsl  Standen  ansmfate,  wilmd  der  Botasiker  und  ieh 
aneere  netmUstonsohen  Sanaalnagen  ra  bereiehem  snchtmi.  Das  Laad 
war  in  der  Tliet  sclifin,  Alles  frisdi  and  grün.  Aber  meikwflrdiger 
Weise  neigten  sich  nnr  wenig  Vögel;  ich  bemerkte  nnr  den  schwanen 


IMt«  scheiDt  ein  Druckfehler  zu  Mfan.    Die  voa  imm  Bsr.  €toQfg»JoaM  m> 

terenchten  nnd  ausführlich  beschriebrneTi  Kohlengruben  ( vrgl.  diese  Zeitechr.  N.  F. 
Bd.  Vi,  S.  4d2  and  Ueine's  »Expedition  in  die  Seen  von  Japan  und  Ochosk''  Bd.  U, 
8»81ft  ff.)  liegen  öatlieh  van  Kalung. 
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Dvongo,  dfe  folb»  BoMoomMl  vimI  den  kleinen  H6o*hoo  (Caolro» 
pos).  *)  Wir  tnfeo  eiiMB  Ifami,  der  anler  Aiiteem  eia  Pell  etner 
ZibetfdattM  batte,  tob  einer  Species,  die  leh  UilMr  iMl  geeehen  «nd 
die  er  Pelhb«  naotite;  er  sagte,  er  lyibe  ee  von  den  Bergeo  mitge- 
btttobt» 

Zebn  IflsntaD  vor  8  Ubr  erreiditen  wir  dee  Dorf  Massoo,  das 
hert  «I  See  Kegt  end  von  dem  wir  Kelang  Island  deutlich  erken- 
nen konnten.  Zu  unserm  grofeen  Verdrufs  bemerkten  wir.  dafs  wir  zu 
Boot  in  ein  paar  Stunden  hätten  hierhergelangen  können,  wahrend  wir 
jetzt  einen  ganzen  Tagemarscli  gebraucht  halten.  Wir  machten  für  ein 
paar  Minuten  unter  einer  schonen  Banyane  Halt,  gingen  dann  durch 
das  kiesige  Bett  eines  seichten  SnlsMasser-Fhisses ,  und  wählten  an 
dem  Berge  oberhalb  der  Dorfwohnungeu  einen  kleinen  W  rk  aus^ 
um  hier  bis  zur  Abendkühle  zu  rasten.  Zehn  Minuten  nach  ti  Uhr 
brachen  wir  w  i-  d  r  auf,  folgten  eine  Strecke  weit  dem  Strande  und 
bogen  dann  sudwesilich  landeinwärts  ab.  einen  hohen  Berg  hinauf. 
Bald  nach  Sonnenuntergan«:^  hörten  wir  den  Lockmt  der  Banibn -Wachtel 
von  dem  benachbnrt«'n  IVrge  Ke-pah-kwai.  w-ilix  iid  <  iru  i>ulc  ihren 
Klagelaut  eiiönen  litTs.  Grofse  Fledermaofte  umUatterten  uns,  and  der 
Moud  war  unsere  einzige  Leuchte, 

Erst  gegen  y  Uhr  erreichten  wir  Kim-paou-le,  wo  wir  die  Nacht 
zuzubringen  gedachten.  Wir  machten  vor  dem  C'hoo-haw-keong-Tempei 
Halt  und  wünschten  den  Aekesten  tn  sprechen.  Man  liefs  uns  in  den 
Tempel  hinein  und  bald  empfingen  wir  den  Besuch  des  Tsongle  oder 
Cerponils,  des  Dorfvorsfcehers.  der  nne  einige  Eier  ood  Congee  schenkte. 
Er  versicherte,  noch  nie  Wei&e  gesehen  zu  haben.  Sobnki  er  Mi  eo^ 
fernt  hatte,  bereiteteo  wir  nns  aef  dem  Fufsboden  unsere  Lagerstätten 
und  wflnediten  nne  eine  erqoickende  Nachtruhe  nach  den  Mühen  des 
1  agee,  wurden  aber  die  ^Mue  Nudit  doroh  nhheiche  Moeqoitoe 
UnorferSglichste  gepeinigt. 

Am  nidwtea  Morgen  Stenden  wir  um  5  Uhr  auf  und  nachten  um 
eogleMb  avfdmiW^  MbaMdieKnUeigeMhetäekti^^  DeriB» 
mel  ma  bewölkt  und  wir  be&nden  uns  in  guter  Wanderlnit;  so  mniw 
eefairteai  wir  mnnter  dnrcb  eine  bAehet  enmwtfiiys  ^  uid  wieder  be- 
waldete fieii^aadwdMift  §otL  Anf  dner  gotan  Stra£w  fing  et  mwMi 
doNsb  Tbal  and  SebhMbt»  Mi  wir,  am  eineii  BtKg  harambisgid,  den 

M  Swinhoe  beschreibt  ihn  in  einer  bes^onderen  Abhandlung  über  neue  Vogel- 
arten auf  Formosa  unter  dem  Namen  Centropus  dlmidiatu»  und  unterscheidet  ihn 
▼OD  CeBtrapoi  FMUppraaity  dsa  die  Europ&er  KifUi«ii-Fa8Mi  neuuMk  Ir  iit  aer 
halb  so  grofs  als  der  let«tote»  «ech  anders  gefttrbt.  Der  formoeanische  Yogll  hat 
Schnabel  und  Beine  schwarz,  Iris  bhifroth,  Kopf.  Nacken,  Bauch  und  Schwanz  grün- 
lich schwarz,  Bttoken  und  FlQgel  hell  nursbraun.  Das  hier  eihalcene  Exemplar  war 
lang,  dia  Hagel  5,9  ",  dar  Sekwaaa  7^ 
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Die  Gegend  war  fleht  bMb|  Uiigi  «iMfl  BwgiMiiflBgM  gPngifi 

wir  auf  einem  Pfade,  der  uns  an  einen  bnaamodm  GebirgthMh 
köstlich  kühlem  Wasser  fQhrte;  stromaufwärts  sab  man  eine  pracht- 
volle Schlucht  voller  Bäume,  die  über  das  schäumende  Wasser  sich 
beugten;  nach  unten  hin  öffnete  sich  ein  tiefes  Iluil;  auf  der  andern 
Seite  eriiuben  sich  die  Berge  sehr  hoch  und  an  einem  derselben  zeigt© 
sich  der  vegetationslose  Schlund,  der  unaufhörlich  graue  Daniplsjiulen 
Russtiefs.  iSachdcm  wir  über  einen  Wsisserfall  gegangen .  erreichten 
wir  auf  einem  raulx n  Pfinlc  die  Minen.  Wir  fanden  keinen  Menschen 
dab<pi:  eine  kleine  Sirohhütt^i  auf  dem  Berge  war  noch  neuerdings  be- 
wohnt worden,  jetzt  war  «ie  leer.  Wir  erfuhren  Fipater.  dals  di*-  Man- 
darinen von  Futschau  Soldat- n  hierhergeschickt  haüeu,  um  die  Benut/unr^ 
der  Gruben  zu  verhindern,  und  dafs  man  in  Folge  dessen  siej^tnur 
hflUBolich  und  bei  Gelegenheit  verwerthet. 

Der  Schwefel  kommt  in  einem  Schlund  vor,  der  so  aussieht,  als 
ob  die  gränen,  mit  grohem  Grase  bedeckten  Hügel  auseinander  ge- 
klafft wiren  und  etn  tie^M  Thal  von  gelb  und  roth  geftrbtem  Kalk- 
stein gebildet  hätten;  an  manchen  Stellen  dieses  Sehhgmdes  wurde  der 
hetfre  Dampf  mit  furobtbarem  Geräoaob  und  grolBer  Kraft  in  spring- 
bigBDm4U»lid>en  Stndilflii  «agefltoibflii,  wie  der  Dampf  aus  der  Ab* 
mmßtiShn  emar  Dampfmaschine;  an  andere  Stellen  l»rodet(en  kleine 
Lfleben  von  rei&flin  SekwflM,  und  man  braoelite  ihn  nur  flUMnschöpfen 
nnd  abnikiUen,  um  ein  gute»  Handtteproduct  m  erhaHen.  Aaf  dem 
Boden  dar  öden  SoUnoiit  rieflelle  mn  trfibnr  BmIi  bin,  d«r  den  ebhw^ 

von  den  Boden  wegAhrte.  Bin  Behwefelpftilii  wer 
niclit  weller  als  15'  unter  ndr,  und  Min  Geetnnk  wir  nnertrij^;  die 
Bvde  anter  meinen  Fiisen  serfaiMceHe  and  drOlmte,  als  ob  flie  ein- 
ilflnen  wollte;  rings  nrnher  lagen  Stfieke  too  Kadvlein,  die  mit  Sehwe* 
fcjkrytaflen  beeelct  waren,  wUnend  Kdlbr  nnd  flohmetteriiage,  die  on- 
I^AflÜielien  Opftr  dieaer  sehfidUclien  AaadllastongBn,  todt,  ohne  FUgel 
und  Beinie,  den  Boden  bedaektan. 

Naehdem  wir  dieae  wilde  ßoflnerie  veriaiaen,  Matin  wir  naeb  banwr 
Raat  aof  eber  andern  BttaA»,  die^nna  der  Fftbrer  ToracblngY  den  UMt- 
weg  an.  Wir  atiegen  aaerst  einen  aebr  beben  Berg  hinan  nnd  gingen 
dann  eine  Btratke  weit  dber  «ine  graareidie  HocbebcBej  am  Bude  der- 
acJben  bemeHrten  wir  in  dam  fänen  Thal  an  tmsem  FfUken  den  T^unaajf 
Flnlk,  der  aieb  bier  ana  awei  QueUtteaen  hüdele;  einer  der  ietatem 
fliart  nacb  Mangka,  der  andere  in  der  Richtung  nach  Kehmg  auf- 
wärts. Beeoh  gingen  wir  den  Abbang  hinab,  über  Hügel  von  mäfsiger 
Hohe,  die  mit  niedrigem  Kraut  bedeckt  und  hin  und  wieder  mit  süisea 
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Robert  Swinboe: 


r^mlMn  Tinil  ifatr  «Ii  rihliiiiliiff  Trmi uniiiliii  flprnlim  Tnn  fTrmiifliiiin 

Wm,  m  dbm  hSbmumk  PliiilniiMkiBi  ibar  «Imb  0«birgsbseh, 
«Mlito  dtt0  Ondkahiift  flr  dn  pm  Miimtwi  Hall,  %ia  wir,  der  Bo- 

tftoiker  and  kh,  di«  wir  «nt  mancherlei  Abwege  erlaubt  hatten  und 
stark  zurückgeblieben  warao,  Uebrigen  einholten.  Ich  war  hier  so 
glücklich  gewesen,  ein  Exemplar  eines  Tauchers  (('inclus)  zu  orlialtcn, 
einer  mir  bisher  unbekannten  Speeles,  die  wahrscheinlich  dem  Iliinalaya 
angehört.  Es  gina;  nun  auf  einer  guten  Strafse  über  Weidegrunde  vor- 
oriwalnend  bergab,  die  Lantirtclialt  verlor  iliK  n  wilden  Cha- 
rakter und  zeigte  mehr  und  racLrCultur;  ssuletjst  kamen  wir  über  Wiesen 
mit  weidendem  Vieh .  und  Pflanzungen  von  Nadelhölzern  zdgten  sich 
hier  und  dm  f.  I>«  t  Berg,  den  wir  auf  einer  Reihe  von  unebenen  Stufen, 
rechts  und  linkn  von  Dicki(  lit  umgeben,  Ii  inabgestiegen  waren,  war  .sclir 
steii  und  fiibrt'^  uns  in  die  Klx  ne,  ein  weites  Flachland  voll  wocrender 
Reis-  und  1  lii'^  j  liier,  durchi-rliTiiften  von  zahllogen  Flüssen  und  VVegeo^ 
und  mit  iändliciien  Anpiedeluiiizc  n  besetzt. 

Wir  folgten  unserm  Führer  nach  einem  grofsen  Dorfe  Namens 
Patsienah,  wo  wir  um  halb  zehn  Uhr  Abends  eintrafen.  Vor  dem  Dorf 
machten  wir  Halt  und  beriethen  darüber,  ob  wir  wohl  hoffen  dürften 
hier  ein  Bo<^  m  erbahan,  auf  dem  wir  in  die  von  Kelung  fahr^ 
könnten.  Wir  gingen  nach  dem  Boot -Hause  und  waren  so  gliioirllnh 
hkr  ein  Boot  für  uns  und  ein  anderes  iar  unsere  KottM  miedMB  m 
kfianen.  Beide  waren  grofs  trod  bequem  $  neherlich  war  es  viel  angp»» 
nehmer  in  ihnen  die  Naidit  nunibriagen,  als  in  4ea  Ton  Mosquitos 
darobsch wärmten  BAiimeD  eines  Tempels.  Wir  hatten  las  Lanfi»  den 
Ta0ai  dO  Miles  zurückgelegt«  nod  schliefen  in  f^ol^e  deaeen  aehr  ga» 
aand,  nngeachtet  der  Bewegong  4ea  Boolea. 

Um  5  Uhr  Morgens  am  24.  waren  wir  in  GiMijr-'tng-ka,  oder 
^Doff  das  FlntliendM**,  bia  an  wMmm  die  Wlilivag  dar  Ffaith  M 
entraekt.  Da  wir  nna»  nooh  nklit  aalir  gmtUl  fiUteo,  niiaHminn  wit 
«wii  klttnere  Boote,  nm  die  Bapiden  hinaofinifelttmi,  ao  weil  aa  mfig» 
Bob  war.  Da  die  Boote  eo  kldn  waren,  anirte  dia  QeaalMiaft  tUk 
tnmian.  DerÄttaaiker  «nd  ieh  UlelienanaainiM;  dfoKnUaa  aainfl^ 
an  Vüh  maraeUren.  Anfange  war  die  Falurt  avf  dam  f^atten  Strom, 
nnlerlirodien  dnreb  daa  atarkn  Bädern  ud  AbrtoftaB  in  den  Rapiden, 
ielur  «agenelmi^  aber  wis  alle  gatan  Dinge,  wenn  «ie  an  langa  danmw, 
eodltefa  liatig  werden,  waren  wir  ieikr  frali  aii  cmem  Umoton  Doifc 
Namena  Chütaw  Halt  raaahan  an  kAnnen. 

Hier  aaben  wir  ein  paar  Regenpfsi&r  (Charndrim  pfoainn)  nwi- 
adien  den  Steinen  nmberianfen,  und  bin  und  wieder  eine  Tmbe,  die  am 
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ÜAr  ftr  Mtar  «Mkte.   Dwiagnt  li»|yftiM  —bef  maä  da  p—r  wths 

Bnhrclflw— hl  flogen  BÜt  hlhnwihmlkhiiii  GegaokMr  mUg  fafai 
bcr.  Diese  TlMre  bnublHi  Leben  ia  ^  MomMiie  vamatmt  Beiee; 

aber  ^der  sölBe  Erqaicker  der  ermädeten  Natur  ^  nahm  mich  bald 
wieder  in  seine  Arme,  und  als  ich  erwachte,  sah  ich,  dafs  die  Hügel 
immer  steiler  und  felsiger  wurden,  je  mehr  wir  uns  ticai  Liutcii  licckca 
näherten,  an  deui  misere  Keiöe  endigen  sollte.  Hier  machten  denn 
gdiliefölich  ua^ere  Boote  Halt  unter  22  andern,  die  sich  hier  bereit*» 
versanmielt  hatten,  denn  weiter  anfwfirts  ist  der  FIuIä  ein  blolser  Ge- 
biigöbach.  Das  Dorf,  an  dem  wir  Halt  machten,  heifst  Kang-ah-lai. 
Da  unsere  Kulies  bereiu»  auf  uns  warteten  .  begalK^n  Avir  uns  sogleich 
aul  den  Marsch.  Anf  einer  hölzernen  ßriicke  gelangten  wir  über  den 
Flols,  stiegen  dann,  durch  einen  abkitlileiiden  Regrn  etfii-clit,  den  Berg 
hinauf  iind  gelangten  bald  nach  dem  2  Miles  entfernten  Kelung.  Nach- 
mittags um  halb  vier  begaben  wir  uns  an  Bord  des  Dampfers,  nach- 
dem wir  in  55 1  Stunden  einen  Weg  von  mehr  aJe  80  Mileft  durch  eiae 
gMi2  unbekannte  Gegend  zurückgelegt  hatten. 

Am  folgende  Tage  baMofaten  wir  Fiat  Island,  und  kamen  an 
dem  vor  Zeiten  von  den  Spaniern  erbaatoo  Fort  vorbei.  Der  grSfsere 
Thal  der  Insel  beüeht  ans  Sandstein,  der  in  Quadern  bricht  und  of- 
fenbar von  Bisenoxyd  gefärbt  ist;  das  Fluthwasser  spült  über  ihn  hin. 
Der  mittlere  Theil  der  Insel  hat  eine  dfixfitige  Vegetation;  nach  der 
See  hin  bilden  weüse  JELoraUen  die  Qrense.  Auf  den  sehr  zahlreichen 
UbIdiii  Felsen  safsen  mehrere  Seeschwalben,  and  anf  den  Sandbänken 
Ml  paar  Regenpifeifer.  £inige  chineiische  l^iMbar  fingen  ndi  Angefai 
dm  schön  bkana  und  lotben  KjOrcUenfiicbs  vom  Boot  mm  kann  man  in 
dem  Upcm  WaMor  dieee  pncfaiveU  gsOrbten  Bewohner  Tiefo  awi- 
toben  den  weUhen  KonUeaiiton  ipialend  «inhfliMlMriiBaMii  ■eben»  Voa 

b&Br  gefiugenen  filMbea  iet  «ner  der  «cboDStan,  was  Faxbeapndit 
hstrifft,  aber  mer  der  abeebeoKehBton  an  GeetaU  der  PapagHisch  odaar 
Tbig-]Eo4«.  Ein  pMr  ton  Ibnm  wurde  «a  Bord  gebraobt  «ad  ieh 
tefte  dnan.  Er  war  2'  laag,  balfamdi  and  blau  gefaibt,  and  ]|alfee 
«Ben  groftea  Uaam  Knoten  aaf  der  Maae.  Sein  FMMb  war  eahr 
■nfcaiiebhaftj  imd  der  Kaolea  aehaioflkti  i  gekoeht  wla  daa  seb5na  grftna 
Fett  einer  Sduldkröte. 

Wenn  das  Tageslicht  hinschwindet,  sieht  man  hier  plötzlidi  auf 
cii^m  Boot  im  Hafen  ein  einsames  Lichtchen  aufblitzen,  dann  taucht 
•in  anderes  und  wieder  ein  anderee  aui';  und  noch  elic  die  Dämmerung 
herabgesunken  ist,  scliitnmern  überall  auf  dem  Wasser  unzählige  helle 
lichter  und  bev»egen  sich,  wenn  es  dunkler  wird,  meteorgleich  nach 
^en  Richtungen.   Beim  Einbruch  der  Abenddämmerung  brechen  n&n- 


Digitized  by  Google 


222 


Hdi  dli  SMMr  Mtf ,  aad  Mm  mk  «Im  BIbM  bwmeadw  Bte- 
boMtibcben  wd  d»  VoftlerdMÜ  ihrer  Boote  hurtig  hin  md  her,  » 
di«  UmIm  Ift  dk  NUm  «a  ■ehnehw. 

Am  26.  VMUdbfiB  wirKdDBg  vnd  inhwlM  TTii  liirfilip  vor  Am 
Dorf  H*wb«  «o  der  Mflidaiig  das  Taaih^-FImm.  Wir  hanwahf 
dai  Dorf,  ihndi  «bor  den  iHentttboeiidM  Baomtieii  iM*  wwroifdi 
er  hfttte  noh  naeh  Mangka  begeben. 

Am  27,  Nachmittags  hatten  wir,  als  wir  etwa  1  Mile  von  der 
Küste  entfernt  waren,  eine  sehr  klare  Aussicht  auf  die  schöne  (?rune 
Ebene,  in  welcher  wellenförmiges  Weideland  mit  Streifen  lehnngen  Bo- 
dens abwechselten,  und  anf  die  fernen  in  Wolken  gehüllten  Ber^e.  Wir 
versuchten  in  der  Gig  zu  lauJen;  aber  da  die  Brandung  wie  gewt)hulich 
zu  heftig  war,  legten  wir  das  Boot  vor  Anker  und  winkten  cinijEfen  Ein- 
geborenen, die  sich  am  Ufer  versauiuielt  hatten,  zu  uns  zu  kuimnen. 
Si*  folgten  bereitwillig  der  Auffordernng;  wir  nahmen  einen  von  ilmtn 
ioB  Boot  und  erfuliren  Foigend*>s  von  ihm.  Ihr  Dorf  (untPT  '14"  19 
45"  N.  Br.  gelegen)  hiefe  Lampaw  und  ist  250  Li  von  Taniduv  ent- 
fernt (man  rechnet  hier  wie  in  China  3  Li  auf  eine  englische  Meile); 
sie  selbst  waren  Chinchew-ljeute;  die  Stadt,  die  wir  15  Li  weiter  süd- 
lich sehen  konnten,  biefs  Gaw  -  c  hay  -  kang,  lag  aber  in  einem  andern 
District;  ihr  Dorf  gehörte  mm  Teek-cbam  District  and  stand  unter 
der  AuMchl  «inea  T^ion-teaog.  Wikk  aefigton  eich  in  dieeer  Qo^eod 

night. 

Am  29.  statteten  wir  wieder  den  MnodeiriDon  in  Taiwan  «nsern 
fieeneh  ab,  und  erfuhren,  dafs  vor  wenigen  Tagen  ein  Zweimaaler  a«f 
emar  aandigen  Landzunge  bei  Kok-si-kon  geadi^tert  und  untergegan- 
gen war,  nibread  die  Ifanneohaft  Ii  Miwame  and  em  Wci^  — 
«eh  giiaitat  habe  and  anf  einer  Loreha  naeh  Amoy  anrMEgelhtoen  aei. 
Einer  ton  den  Mandarinen  tagte,  daa  Behiff  habe  eine  Ladung  Ophm 
gehabt  and  fiinSgea  davon  aei  gerettet  worden;  »abar^,  ftgto  er  mü 
einem  aehanan  Biioi^  hinm,  «ea  lat  niafat  gnt,  daifiber  an  epreehan.** 
Sa  fteUte  sieh  «piter  heraaa,  daii  das  feaehdterte  Schiff  ein  Hambwr- 
ger  war,  welahea  eine  OpiandadBag  naeh  Takmn  ftfaten  eoUte. 

Bei  dar  Biohhnhr  naah  Amqy  harihiten  wir  die  Peeaadoraa  «nd 
ankerten  in  einem  etwa  \  Mile  von  der  Stadt  Malnmg  antfinnten  H»- 
In»  Der  Beamte  in  Makang  steht  «ntar  den  BehMen  von  Formoaa. 
Kr  aagte  «nS)  ^  die  Fkodnete  der  Inaein  IMnUeaa,  B«ii,  Hina  n.  m. 
—  dem  heimieehett  Bedarf  nioht  genügten  nad  dafii  Ton  Fofmaan  Le- 
bensmittel berfibergesehaft  werden  mUMien$  d»  heftigen  WintanUbm» 
thäten  den  bebauten  Feldern  greisen  Sdiaden.  Dia  2aU  dar  Binmtear 
schätzte  er  auf  180000. 

Nach  der  Zuvorkommenheit,  mit  der  uoä  die  Ghiueseu  auf  For* 
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mmti  überall  enlgegeakam«!,  maA  ick  gimben,  da&  rie  «IwaigeB  Sefaiff* 
Mcbigen  mit  Freuidliehkeit  begegnet  nad  lie  mit  enter  Gelegenbeit 
nach  dem  iiiobiteii  Contnbur- Halen  befördert  beben  wMea.  Aber 
aecfa  AUem»  wee  wir  von  den  WUdea  i^eseben  beben,  kSnnen  wir  niobt 
embin  eosnnebmen,  dnfo  die  Standen  der  Unglfieklieben,  die  in  ibre 
HSode  fiftUen,  gesfiblt  aind.  Ibr  Kntdnret  iet  eo  grofs,  dafs,  wie  man 
000  aagte,  kein  Mann  am  ein  Ittdeben  fmen  darf,  wenn  er  niebt  den 
Kopf  einea  von  ibm  erscblageoen  Feindes  vonuzeigeii  im  Stande  isu 


IX. 

Die  Cauadische  Ked  River  -  Expedition  iu  deu  Jahren 

1857—1869. 

den  Canadisdien  nnd  Englischen  FKriAments -Akten 
ron  E.  O.  Bareaetein. 

(Hiensn  eine  Karte,  Taf.  m.) 


AliB  Haaptaweck  dieser  ESxpedition  wird  in  den  Verhaltnagsbeieblen 
fiom  22.  Jnli  1857  eine  genaue  Untersuebung  des  Landes  zwiscben  dem 
Oberen  See  und  dem  Red  River  mit  Hinsiebt  anf  die  HereteUnng  einer 
Idebten  Yeibindnngsstrafse  anf  britiscbem  Gebiete  nach  dem  Red  River 
und  scbliefslich  nach  den  anbannngsftbigen  Gebieten  Jenseits  angegeben. 
'i'^^'^Die  Expedition  bestand  aus  folgenden  Mit^^edem: 

'George  Gladman,  als  Gbef,  nnd  sein  Sohn  Henry  Gladman,  aU 

'^^  •"^  Gebülfe; 

''Her  Clnl-Ingeniem'  W.  H.  fi.  Napier  and  seine  Geholfen  H.  H: 
rtnW  Killaly,  Bdw.  Cayley,  C,  de  Salabeny  und  J.  Cayley; 
''*8i8r  Civil -Ingenienr  S.  J.  Dawson  und  seine  Gebülfen  A.  W.  Wellß, 
ii.tr«..  .  j^  A.  Rüssel,  G.  F.  Gaudet  und  Campbell;  •  ' 

Professor  Henry  Yule  Hind,  als  Geologe,  und  sein  Gehülfe  W. 
Flem  niing; 

der  Civil -Ingenieur  J.  Dickcnson,  als  Volontär. 

Im  Frülijahr  1858  wurde  George  Gladman  seiner  Stelle  als  Chef 
enthoben  nnd  Napier  zurückberufen ;  Hind  und  Dawson  mit  Gehülfen 
8et7t<'Ti  ihre  Arbeiten  bis  zu  Ende  des  Jahres  fort,  und  Ciaudet  Und 
Ru-s(  1  waren  noch  Anfangs  1859  mit  Detailaufnabmen  oberhalb  Fort 
W  illiam  bis  zum  Seine  River  beschäftigt. 

L  Tom  Obwen  Sm  xnm  Bad  Bivar. 
Am  31.  Jnli  1857  landete  die  Expedition  an  Fort  WiUiaa,  von 
wo  mao  der  gevdbnlieben  Canoe-Roote  bis  nadi  Fort  Franeis  folgte, 
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£.  G.  Bavenstein: 


ImI  dem  mut  an  19.  Aogust  «oIeuii.  Wi&t  tMmrte  maa  Mii  CMbA- 
mn  oft  ftom  Oepfiflik  naluD  sdiMii  Weg  den  Ratiiy  Bkmt  sliwiits; 
Ni^iep  ttH  elnofli  €kAII]0Ni  4vftmi^it0  di6  WifltnviHrto  0mf  ^teii  SuMm 

Lake  of  the  Wood»  aoi  fber 

Land  nach  Fort  Garry  gehen.  l>«r  Plan  der  Letzteren  wurde  jedoch 
theihveise  darch  die  Weigerang  der  Indianer  anf  Garden  Island,  ihnen 
Führer  zu  gestatten,  und  andt  i  ntheils  durch  Dawson's  P>kruiikung  ver- 
hindert. Hiiu]  .sah  sich  genöthigt,  seinen  Gefährten  in  der  Isliogton 
Mission  zurückzulassen,  und  eilte  den  Winipeg  abwfirts  nach  Fort  Gany, 
wo  er  am  6.  September,  oder  einen  Tag  nach  Ankunft  der  übrigen 
Expeditione -Miti^licder,  eintraf.  Daw8on*s  Ankunft  verzögerte  sich  bis 
zum  8.  0(  tdln  r.  In  der  Zwisclu  uzeit  besuchte  Hin  i  (j  'n  unteren  Lauf 
des  AssiniboHie,  den  lied  iiiver  bis  zur  Grenze  und  tl( n  unteren  Lauf 
des  Roscau  River,  und  verliefa  die  Red  River-Colonic  am  9.  October, 
um  über  St.  Paul  (Minnesota)  nach  Toronto  zurückzukehren.  Glad- 
nian  war  schon  am  15.  Septenibf^r  abgereist  und  nahm  seinen  Weg 
über  die  Figeon  River- Route |  die  früher  häufig  von  der  Noith  Weil 
Company  benutzt  wurde. 

Während  des  Wintert  1857  bis  1858  machte  man  eine  InstiwneBtal- 
Aufnahme  des  Red  River  zwischen  Pembina  und  Fort  Garry,  und 
zwischen  dem  Stone  Fort  and  Fort  Alexander;  f8r  die  aBwischenliegende 
Streeke  lag  bereits  eine  gute  Aufnahme  Tor»  die  vor  etwa  JO  Jaliren 
gemacht  wurde.  Im  Januar  und  Februar  steckten  Gaudeft  und  WeUa 
im  Auftrage  Daw80Q*8  ane  Linie  von  86  Milea  von  Fort  Gany  nach 
Lac  Plat  ab  und  mitergnebten  das  Land  im  Süden  und  Norden  davwi. 
Nach  «einer  B&ckkehr  von  einem  längeren  Anafluge  naeh  dem  Nord- 
westen (siehe  unten  S.  230)  begab  suli  Dawson  mit  seinen  Leuten  auf 
den  Bodeweg  naeh  dem  Oberen  See:  man  nnteisnebte  dabei  die  Mflfr* 
dung  des  Seine  River,  den  Rainy  Biver,  und  machte  ein  Nivellement 
der  Pigeon  Biver-Bonte.  Am  Fort  William  angekommen  (2t.  Auguat 
1858)  wandte  sich  Dawson  wiederum  nach  Westen,  um  eine  flilohttge 
Aufnahme  des  Seine  Biver  su  machen.  Seine  Geholfen  waren  bis  cum 
Sehlub  des  Jahres  und  Anfing  1859  mit  andeiwdtigen  Anfiiabmea  be* 
schäftigt;  Lb  A.  Bussel  untersmcfate  das  Land  «wisdien  Fort  Wllfiam 
und  dem  Dog  Lake  mit  Hinsicht  anf  die  HemteDung  einer  Fahrstrafse; 
Gaadet  maehte  eine  flöchtige  Aufnahme  des  Dog  Lake^  eine  Instru- 
mental-Aufnahme des  Dog  River,  Muskaig-See's  und  Savanne  River 
bis  zaui  Lac  des  mille  lacs,  von  wo  er  Ende  Februar  im  Begriff  war, 
seine  Arbeiten  auf  den  Seine  River  auszudehnen. 

Die  vorliegenden  Berichte  enthalten  reichliches  Material  zu  einer 
allgemeinen  geographischen  Beschreibung  des  durchforpichten  Landes, 
wir  konuen  uns  jedoch  hier  füglich  auf  die  Darstellung  einiger  neu  er- 
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idiMBiadwn  Paukte  beMhrinkeD,  da  b«r«itB  eine  grtfeere  Ansalil  toh 

Wericen  über  diese  Gegend  Toriieg^  *). 

1.  HöhenmeBsangen.  Wie  bereite  angedeutet,  beraben  die  von 
d||i»  HitgliedarD  der  Expedition  ▼erfertigton  Karton  grofoenthcdls  auf 
iMlIgai  (cursory)  An&ahmen;  Ananabmen  davon  beben  wir  oben 
«ogegebea*  Wirkliebe  Nivellements  macbte  man  an  allen  Stellen,  wo 
die  Sebifflbbrt  vnterbrochen  ist;  der  Fall  der  Flnsee  nnd  Seen^woide 
awiihemd  geecbätzt  Da&  anter  diesen  Umstftnden-  die  Mitglieder  der 
fil^editlfm  sn  etwas  versehiedenen  Resultaten  gelangten,  ist  nicht  zu 
verwuedem.  Wir  theilen  dieselben  für  die  Hauptpunkte  der  Route 
nrit  •) ,  und  nehmen  dabei  den  Oberen  See  zu  600  Fufs  über  der 
Meeresfläche  an. 


Meereahölie  in  engliichan  Fufs. 


Hind 

Dawsüii 

Napier 

1857 

1  s >  '  1 

Oberer  See  .... 

600 

600 

600 

600 

tfittle  Dog  Lake .   .  . 

961 

963 

956 

971 

Great  Dog  Lake  .    ,  . 

1309 

1311 

1304 

1319 

Cold  Watcr  Lftke    .  . 

1330 

1328 

1  3?2 

1337 

Prairie  Tortage   .    .  . 

14Ö7 

1485  . 

1483 

teiddle  Portage  .   .  . 

1471 

1469 

1462 

1477 

Lac  des  mille  IsleB  .  . 

1432 

1433 

1423 

1435 

Lake  Francis  .... 

127H 

1283 

1271 

Pickerei  Lake     .    .  . 

idt  { 

1281 

1270 

Xföwer  Stuxgeon  Lake  . 

1162 

1156 

1145 

Pine  Lake  

1105 

1117 

1105 

Nanipn^nn  Lake  .    .  . 

1038 

104b 

1029 

,^üny  JL^c  .... 

1Ü29 

j  lÜ3ü 

1020 

1030  u.  104Ö 

.Lake  of  fhe  Woods 

»71 

978 

962 

^likke  Bonnet  .... 

730 

747 

702 

Lake  Winip^     .    .  . 

617 

628 

587 

Fort  (iarry  .... 

635 

1  - 

*)  Wir  erwähnen  unter  Andern  die  Reports  on  the  Geohgical  Surv^  of  Ca- 
mub",  Dr.  Owen'a  »JS^mm*!  on  th«  Geohgical  Survey  of  Mkmetota^f  Dr.  Bigsby's 
wTke  ßhoe  and  Canoe**,  Sir  John  Richardaon'a  jtBaot  Voyagt*^,  Sir  J.  Alexander's 
„VÄcadie**y  Major  Long's  „Expedition  to  the  Source»  of  tho  ßU  Fottr's  Rkur'*,  Frank- 
lin'» zweite  Reise,  Ros.m'  Red  River  Colony  u.  s.  w. 

Die  Zahl  der  Portagen  (Trageplätze}  auf  der  grofseu  Canoe-Boute  ist  62, 
aaf  der  Pigeon  River-Boiita  bii  sorn  Namenkaa  Lake  %9,  und  80  m«l»  ama  Winl- 
pag-8ee.   Erstere  haben  eine  QeflammtlUnge  von  41  MOea  484  Taida,  leMaie  Tea 

87  Miles  109  Tards. 

')  Dawson's  cpüf«^rp  Anfragen  «itimmen  mit  seinen  früherfTi  tiicht  ganz  übereia. 
Von  den  beiden  Angaben  lür  Kainy  Lake  bezieht  sich  die  Zahl  iU3ü  auf  die  Mün- 
dung dar  Saine^  1045  aber  anf  den  See  naleriuJb  der  Bar^  Partage. 

leilMihr.  f.  auf.  Erdk.  KeneFolft.  Bd«Vlir,  15 
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gende  Angaben:  Oberes  Bode  d«r  Qruid  Port«ge  658  IWb,  Fowl  Laloe 
827  F.,  Itontttin  Uk»  1039  F.,  Watap  «aa  Und  Lckee  1054  F^ 
BoBt  Uke  915  F^  Soflth  Ltke  937  QmMat  Ltka  912  F.,  Bt»tßr 
818  F.,  Cypn«  IjOm  762  F.,  Kaüi  Like  757  F.»  BMMrood 
Lidce662F.,  C^ooked  Lake  598  F.,  ten  Lake  596 F^  Nameakan  Lak» 
474  FdCi^  «od  Baiay  Lake  445  Fofii  fiber  den  Obm  See. 

Die  Höhe  des  Oberen  8ee*e  woxde  tod  Thomaa  Xeefer  oAt  Be- 
achtung aller  bestebeiidea  BiaesbaihB-  ludGamd-IüfeneBeiiia  bereek- 
net  und  auf  seiner  ^  Map  of  tke  Provinee  üf  Ctmmäm  $ic.  prepmmA 
the  Canadian  Commissioners  of  Ike  Paris  ExhibitioUj  Montreal  1855'* 
niedergelegt.  Nach  iluii  hat  der  Ontario-See  eine  Höhe  von  234  Pufs, 
der  Erie-See  ist  564  F.,  der  Huronen-See  573  1\  und  der  Obere  See 
600  Fufs  über  der  Meeresfl;irhe.  Für  die  Canoe- Route  selbst  besitzen 
wir  mehrere  barometrische  Beobachtungen.  Oberst  Lefroy  (mit  An- 
nahme von  641  Fufs  für  den  Oberen  See  )  giebt  der  Prairie  Portage 
eine  ITöhe  von  1361  Fufs,  dem  Rainy  Lakt;  lliiO  Fufs  und  dem  Wi- 
nipeg-See  853  Fufs.  Nach  Sir  John  Richardson  hat  der  Dog  Lake 
eine  iIö!)o  von  657  Fufs,  der  Cold  Water  Lake  von  673  Fufs  und  die 
Prairie  Fortage  von  834  Fufs  über  dem  Oberen  See.  Oberst  Tx)iig 
macht  folgende  Schätzungen:  Oberer  See  595  Fufs,  Doc?  Lalc^  1000  Fuis, 
Rainy  Lake  1100  Fuis,  Lake  of  the  Woods  1040  Jbois  and  Winipeg- 
See  630  Fufs. 

2.  Die  Herstellung  einer  Handelsstrafse  zwischen  dem 
Oberen  See  ixnd  dem  Red  River. 

Ks  der  Handd  swischen  Canada  und  dem  fernen  Weeteo  eine 
gröfsere  Entw  ickeiung  nimmt,  hält  Dawson  die  Herstellung  einer  Bisen- 
babn  für  zu  kostspielig,  und  schlägt  als  das  Praktischste  vor«  die  schiff- 
baven  Strecken  mit  Dampf-  oder  Ruderbooten  an  bsfiüireD  und  aie 
durch  Landstrafsen  ZU.  verbinden. ,  Die  Gesammtkosten  berechnet  er  an 
etwa  51,000  L.  St. 

Der  KaministiquierFinle  ist  nur  für  Canoes  schiffbar,  und  selbst  dann 
durch  acbt  Fortagen  unterbrochen.  An  die  Canalisirung  dieses  Flusaea 
iat  aber  bei  der  hohen  Lage  dea  Dog  I^üra  nicht  zu  denken,  nnd  um 
■«Uigt  daher  vor,  von  Tbander  Btsy  ans  eine  LandatraiBe  nach  dem 
Dog  Lake  zu  bauen.  Der  Dog  Biver  bis  znm  GoLd  Water  Lake  (35 
yßka)  liefiae  sich  durch  Aufttanoog  des  Aosfloesea  dea  Dog  l^ake  kualil 
ftr  kleine  Dempfboote  acbiffbar  nuMhen.  Von  hier  bis  anm  Savanne 
>*  Biver  wSre  eine  Landstrafse  von  5  Hilea  erforderlidi;  die  65  Milea 
lange  Strecke  durch  den  Lake  of  1000  JUands  bis  an  den  tattle  Fnlla 
dea  Seine  Biver  Hefte  akk  durah  AuhreriGaag  eines  Daroiawa  bei  lal»* 
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teren  schiffbar  machen.  Die  Sdne  *)  ist  bis  zu  ihrcui  Einflufs  in  oinen 
langgestreckten  Arm  des  Rainy  Lake  (67  Miles)  häufig  durch  FäUe 
und  Stromschnellen  unterbrochen,  und  da  die  Herstellung  von  Schleu- 
sen vorläufig  zu  kostspielig  wäre,  schlägt  Dawson  vor,  den  Flufe  an 
fünf  Stellen  durch  einfache  Holzdämme  aufzustauen;  Material  dazu  findet 
sich  in  der  N&he.    Man  «rhiel^  dadorch  bis  za  den  zwölf  Portagen 
fünf  schiffbare  Strecken  von  zusammen  59  Miles  und,  die  Little  Falk 
eingerechnet,  fünf  Tragepl&tze  von  sMammea  2250  Fufs.  Dampf  boote 
wären  auf  dieser  Strecke  nicht  anwendliw.   Die  swdlf  Porüigaa  fir- 
jfordem  eine  Landstrafse  von  7  MUe»  l4D§e,  aber  von  da  an  bis  mm 
Fort  Francis,  eine  Entfenmiig  von  50  Miles,  erhielte  man  eine  uuintef^ 
broiDbene  Waaeentrafse.   Dort  mufe  der  22  Fufo  hohe  Fall  nmgangea 
werdtti)  BoUte  man  nicht  vorziehen,  eine  Schleuse  zu  bauen.  Dia  JBiU^ 
femung  bia  xum  Weatende  des  Lae  Plal  iet  158  Milai  und  darchani 
•doffbar,  da  die  SkromflohnaUen  dea  Baiii^  Biver  *)  selbst  ten  UdMB 
Dampfbooten  überwanden  werden  kdantan*  Der  Wimpeg-Fliifa  kt  ffir 
die  Scbifi&hrt  guu  uigeeignet  nod  man  beabaiditagt  dalier,.  eSne  Laodr 
etrabe  Tom  Lae  Plat  *}  nach  Fort  Oany  sn  banen»  die  bei  einer  Iiinge 
von  91i  Milea  (die  direcfe  Bntfernong  ist  86  Mika]  auf  keine  Terrain- 
Schwierigkeiten  athÜMii  würde. 

»)  Wo  die  Seine  den  Lac  des  mille  Isles  (  Lake  of  1000  Islands)  vcrläfst,  ist 
sie  ein  <*tattliclier,  über  100  Fuin  breiter  FIuI'h.  Anlangf  ninimf  sie  ihren  Lauf  durcb 
ein  mit  Cypresaen  and  Pappeln  bewaldetes  Thal,  an  dessen  Autogen  auch  Fichten 
voikofimMii.  SteU«Bwcice  ▼«rangt  tidi  das  Tlial  nd  dar  Fla(!n>Üdet  dort  Ctmtdm 

oder  Rapids.  In  ihrem  unteren  Laufe  dwcltfltoftt  die  Seine  eine  Keihe  von  Seen, 
bis  sie  sieb  unterhalb  der  zwölf  Portag^n  in  einpn  Arm  Tf'^iiny  Lak»  Ogiaftt.  Avf 
einer  kleinen  kegeltonnigen  Insel  fknd  man  Sparen  von  Kupieren. 

*)  Der  Bi^y  Biver  fltefat  durob  ein  Allayialtha],  das  anf  der  briliadiflii  Seite 
•ine  Bmüb  von.  4  bis  8  Miles  hat.  Bis  auf  die  Entfernung  von  etwa  einer  IfUe  iet 
das  Land  frork»'n  und  dicht  mit  Pappeln,  Ulmen,  Eichen,  Basswoorl  mt^  •^v^nigen 
Weifstaunen  bewaldet.  Es  folgt  dann  ein  Sumpf  (etwa  60  Fufs  Uber  dem  Flu^e), 
1  bis  2  Miles  breit,  jenseits  dessen  sieb  das  Land  za  einer  wenig  hohen  Ullgelkette 
eriufbk.  Dar  Haft  h«t  eine  Breite  von  460  Fnft,  «sd  iit  etwa  9  FnA  tief.  Dti 
Land  eignet  sich  vorzüglich  zum  Ackerbau.  Weiterhin,  am  Lake  of  the  Woods,  ist 
viel  unfruchtbares  Land,  doch  findet  mnn  iiicli  sanfte,  dicht  bewaldete  Abhänge,  und 
viele  der  Inseln  sind  irucbtbai'.  Die  Indianer  bauen  hier  Mais  und  eine  Fehlemte 
Irt  VMAOrt.  B«l  dm  Idhgton  MUnieii  baat  uaa  aof  etwa  la  Acm  Weisen,  Ka^ 
toffeln  n.  s.  w. ,  aber  ffv  glgaB  dh  HftadaBf  dei  Hiuaea  kmaaea«  grtAaia  aabaa» 
fthige  Strecken  vor. 

*)  Im  Allgemeinen  ist  das  Land  zwischen  dem  Red  Kiver  nad  Lac  Plat  eben. 
Die  propovirla  fltoafte  geht  $1^  BBlat  wtit  aber  ^ae  oAna  Aidrie  nad  rm  da  Mi 
BVm  Lac  Plat  dnrch  ein  mit  jungem  Walde  bestandenes  Land.  Der  Boden  bis  in  die 
Kahe  des  letztem  besteht  aus  Lehm  und  ist  fruchtbar.  Die  Sttmpfe  im  Norden  sind 
meist  wenig  ti«f;  ein«  10  Zoll  dicke  Dammerde  lagert  liiar  «nf  Lehm  oder  Sftnd- 
Men.  ~  DMetaMa,  der  im  Septenber  1867  die  Oegtnd  am  dea  Genaaa  (baift 
mtntAUf  ftad  gleidbfalls  viel  fruchtbares  Land  (besonders  am  Oek(haik)t  dialaMa 
IRfdeilaaiuig        etwa  86  Kiles  Uber  der  MttathuDg  dea  ghmte. 

15* 
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Tst  diese  Ronte  einmal  hergestellt  (1 31  j  Miles  zu  Lande,  3Ö7  Müe8 
zu  Wassf  rj.  licfse  sich  dli  Rehe  vom  Oberen  See  nach  Fort  Garry 
in  72  Stunden  machen,  wenn  mau  tür  uie  Dampf  boote  10  Miles,  für 
die  Ruderboote  auf  der  vSeine  4  Miles,  und  für  die  Laadstralliea  5  Miles 
die  Stunde  in  Anschlag  bringt. 

3.  Die  Red  River-Colonie  (Assiniboine)  nach  dem  Census 
vom  20.  Mai  1856.  Die  Bevölkerung  war  6691  Seelen  (darunter  3440 
weibL).  Unter  ihnen  waren  77  über  70  Jahre  alt.  553  Familien  waren 
protestantiach,  542  katholisch.  Die  Colonie  besafs  933  WohnhAiuer, 
1191  St&lle/409  Scheunen;  2681  Pferde,  3152  Ochsea,  3679  Kfihe, 
2784  Kfilber^  4929  Schweine,  2245  Schafe;  an  Geifiäischaften :  590 
Pflüge,  672  Eggen,  2108  Karren,  542  Canoes,  55  Kiline.  8806  Acres 
waren  mit  Weäxen  bestellt  und  der  mittlere  Ertrag  wird  zu  2  Boabebi 
per  Acre  gesobStst.  An  i^Masebinen*'  besafs  man  17  Windmahlen, 
9  Wassermiiblen,  1  Erempelmüble,  8  Dresch-,  2  Mfih-  nnd  6  WorfeU 
maschinen.  —  An  flffmtlichen  Geb&aden  gab  es  11  Kirchen,  18  Scho- 
len, 1  FhtnenkloBter  der  Bannbersigen  Schwestern  (prey  mmf)  nnd 
1  Krankenhaus. 

4.  Meteorologische  Beobachtnn'gen.  Unseres  Wissens  sind 
bis  jetzt  noch  keine  regeln)  iifs igen  Serien  meteorologischer  Beobach- 
tungen vom  Red  River  veröffentlicht  worden.  Dies  ist  der  Grund, 
warum  wir  folgende  Tabellen  in  /ienilicher  Vollständigkeit  geben. 

Die  Resultat^  der  ersten  beruhen  auf  täglichen  dreimaligen  Beob- 
achtungen, die  Herr  Donald  Bunn  an  seinem  Hause  bei  den  Grand 
Rapids  anstellte.  Zuni  Vergleich  fügen  wir  eine  Serie  gleichzeitig  zu 
Toronto  angestellter  Beobachtungen  bei. 
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Die  Begenniagto  selieint  hier  nur  getohitit  m  adn;  nach  den  die 
Tabellen  begldtenden  Bemerkungen  aoUen  im  Jimi  10  Zoll  Regen  an 
dm  Tagen  g^allen  sein,  im  Juli  14|  Zoll,  im  September  6|  Zoll,  im 
Apri}  5  Zoll  Regen  nnd  6  Zoll  Schnee;  die  Angaben  für  die  anderen 
Monate  stimmen  überein.  —  Die  Heuernte  begann  am  12.  Jnli,  die 
Geratenemte  am  1.  AnguBt  und  die  Weizenernte  am  15.  Angnst.  Im 
September  fingen  die  Blätter  an  zu.  fallen,  die  grauen  G&nae  sogen  am 
26aten  nach  Süden  and  die  weifsen  Gfinse  u.  s.  w.  folgten  bis  cum  20. 
October.  Im  Noyember  kamen  die  Schneev(')g(  I  vom  Norden.  IMe 
amerikanischen  Er&hen  erschienen  als  Frühlingsboten  am  20.  Miirs  nnd 
die  Ofinse  folgten  am  2.  April,  als  die  Schneevögel  wieder  nach  Nor- 
den zogen.  Am  29.  April  sfiete  man  den  ersten  Weizen.  Ahorn  und 
Klosterbeerbuscbe  belaubten  eich  am  9.  Mai.  Der  Eisgang  auf  dem 
Red  River  fand  am  17.  April  statt. 

Die  zweite  Tabelle  iiaben  wir  nach  Beobachtnnpjen  Dawfion's  und 
seiner  (ichiillen  zusanimengestrllt.  Bis  zum  25.  Marz  wurden  die  Be- 
ul.arhtungen  zu  Fort  (larrv.  von  da  an  bis  zum  ti.  Juli  bei  Dr.  Bunns') 
Hause  angestellt.    Man  benutzte  einen  Minimum -Thermometer. 
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12 
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Ana  8.  November  zogen  die  Gänse  nach  Süden,  am  19.  März  ka- 
umii  fde  zurück.  Eisgang  auf  dem  Ked  River  am  25.  März;  am  9.  April 
fing  man  an,  das  Land  zu  pflügen. 

-  '  Aveli  über  die  Richtung  der  Winde  enthalten  die  Torliegenden  Ta> 
b«il«n' Nach  weise  nnd  setzen  nns  in  den  Stand,  folgende  Znsammen- 
Mlnng  zn  geben^  die  freilich  Tiel  zn  wünschen  übrig  Iftfst 


»)  Ilind  schreibt  Dr.  Bumi,  in  stiucm  Bericht  »her  steht  ßnm,  DawBon  achrribt 
0nv}  wir  baiton  die  ente  Sebreibairt  ittr  di«  richtige. 
:  r  ^)  ||nd  eise  Fat*  Horgana  (MiMge). 
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Dr.  Bnnn'fi  Beobachtnngen  (nach  Huld). 
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n.  Forschungen  im  Westen  des  Red  River,  1858. 

Dawson  und  Wells,  10.  Mai  bis  2U.  Joni  1858.  —  Dawson 
eDtseblofs  sich,  diese  Reise  so  weit  al8  mögH^  mit  Canoes  zu  macheo, 
da  er  glanbte  auf  diese  Art  eine  bessere  Kenntnifs  des  zn  durchfor» 
selieDden  Landes  n  aihalten.  In  QaeaUacbaft  seioes  Gehulfeii  ging  er 
bis  aar  Moaaj  Portage  am  oteen  Bode  d«a  Witiipeg-See^s,  nad  wÜh 
reod  die(Mr  den  NnreaanDtertdiied  itrisdieD  dem  Boarbon-See  tmd 
Winipeg  bestimmte^  ging  Dawson  bis  cur  Grand  Portage  hinab.  Nach 
sdner  Rftekkehr  trennte  man  sich:  Dawson  ging  den  Swan  Bim  anf- 
Wirts  nach  Fort  Pelly,  ^on  wo  er  den  Assiniboine  River  hinab  nach 
dem  Bed  Bim  snrSekkehrte^  —  Wells  dnxdifanefate  die  Westküste 
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dM  IVliiiptgnft-See't,  baMhii  Dauphin  Lah»,  ging  dum  iber  das 
im»  flankirffciiwMi  Bivcr  nach  dun  Winipeg-Sea  ud  ib«r  di«Mii 

znrack  nach  dem  Bed  Biver. 

Die  Strafse  vom  Red  River  nach  dem  Manltoba-See  fShrt  durch 
eine  unabsehbare,  wenig  wellenförmige  Prairie.  Gegen  den  See  hin 
werden  Baumgruppen  häufiger.  In  den  wellenförmigen  Vertiefiingen 
kommen  wohl  (  in ige  Sümpfe  vor,  demungeachtet  kann  inan  jedoch  das 
ganze  Jahr  hindurch  mit  Fuhrwerk  jeder  Art  passiren.  Das  nordöst- 
liche Ufer  des  See's  ist  höchst  einiunnig;  durch  die  beständige  Wir- 
kung des  Wassers  hat  sich  hier  ein  hoher  Schutidamra,  auB  abgerun- 
deten Stücken  von  Kalksi'  inen  uud  wenigen  GraiütliliM  ken  bestehend, 
gebildet.  Der  Gipfel  dieses  Dammes  ist  meist  dicht  Ix  \v;ildet  und  zwi» 
sehen  ihm  und  der  leichen  Alluvinl-Eb«  ne  hinter  ihui  erstreckt  sich 
ein  Sunnpf,  der  eine  halbe  bis  zwei  Müps  bn^it  ist.  Der  See  ist  einige 
hundert  Fufs  von  der  Küste  nur  15  bis  18  Fufs  tief.  —  Der  Sangu- 
gepi  (Sanguissippi)  oder  Water  Ilen  River  verbhidi  t  den  Manitol»a  mit 
dem  Winipegus;  er  hat  eine  Tiefe  von  6  bis  8  Fufs,  einige  Stellen 
ausgenommen,  wo  er  bei  raschem  Lauf  nur  5  Fufs  tief  ist.  Der  Spiegel 
de§  Wiiujfkegus-See  liegt  etwa  5  Fufs  über  dem  des  Manitoba,  and  dar 
8m  ist  um  eben  so  viel  tiefer,  ausgenommen  an  seinem  oberen  End«, 
wo  er  eine  Tiefe  Ton  36  bis  50  Fofii  h«t.  In  0«iner  Mitte  wiid  dia 
Imnd  etwas  höher,  die  Sdmpfe  hären  auf,  nnd  an  einer  Stelle  kommeB 
geschichtete  Kalkst^dne  von  etwa  80  Fol»  Höhe  vor.  Ein  fast  kaUir 
Racken  (ridge)  trennt  den  Winipegus  vom  Bourbon-See,  der  4  Fafs 
tiefer  liegt.  Das  Land  bis  zum  Grand  Rapid  ist  vkhi  telur  f^^'t^^ii^i 
An  vielen  teilen  tritt  d«r  Kalkstm  an  Tage,  an  «ntetti  bnk  er  mat 
dfinne  Deeke  von  PdaaMoerde,  die  cwwgM^  CypgtMca,  Tannea 
(ildier  fVntfrfMift,  ipmtt)  md  Bip«B  bewachsen  ist.  Einige  dar 
Inaebi  saheinn  jadooli  frnektitMr  in  adn«  Der  Qrand  Rapid  ist  «fem 
I  MPa»  hmg  nnd  der  Flnla  hat  einen  flsaammlftill  von  60  Fnjtii}  an 
mimm  obam  Inda  hai  er  dne  Btdt»  von  1800  Taida,  an  aalnoBi 
nataraD  von-|MUea.  Beide  Ufer,  aber  beMmdersdaeaddüche,  werden  ti» 
MhNfflMi  EalMdnMaeo  gabUdaL  Kilme  kennen  mit  Leidblif^eil  den 
Hall  nMrü  Mno  nnd  anali  Ifaaaweiaa  hinadiseaalilappt  wacdan 

Am  4.  J«i  ivaadta  Dmon  naali  dam  Svnn  fii?ar)  Wcila 
ging  nndh  fiidan.  Dia  ElMna  awiaaban  dam  Bad  Daar  nnd  Siran  Bl- 
w  nnd  den  1500  Fnb  Mwn  Ftnaapine  BiUa  kt  gnft  bowaldat  In 
dm  MUia  daa  tiwan  Bifar  antopringen  anf  ainar  kahka,  wamg  ctIhip 

>)  Franklin  (S.  45)  giebt  die  EntfemuDg  von  der  Mündung  <1c»  Saskatchewan 
bi«  Tvm  Fufse  des  Grand  Rapid  zti  2  Miles  an;  in  dieser  Entfernunr  firit  der  Flufs 
eine  Breite  von  500  Yarda  bia  zu  einer  halben  Mile,  und  mehrere  JbUpidä  kommen 
vor.  IH«  TntfitlbäU  adbil  hat  tini  IJnge  von  1800  Terdt. 
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taennidb»  von  20  A«r«B  «aUrcidie  Ifimnlqiwll^      all»  Gm 
itofo«;  «iflöge  nnd  Mlng,  andm  f^MoiMB  in  OntniniMitlr  tnid  Wirinnig 
dem  St  Leon-Waaaer  in  Unter -CSaiMidA. 

0«  flMlw  r«UMe  Sboal  Biter,  150  bb  100  Fnb  brait,  TttUB. 
att  d«D  Wlmpegus  mit  dim  8wm  Lalw.  Die  Uf«r  a«i  Swui  River 
sind  Anfangs  niedrige  fteigen  jedoeh  nadi  den  entan  10  IfUes  be^ 
nahe  100  Fuls  Ml.  Die  SMottig  hft  Uer  Mlnr  tHätk  und  dM  FbA» 
bett  mit  abgerandeten  Qmnitblddcen  und  Kalkflein -Fragmenleii  ange- 
füllt. Etwa  30  Miles  über  dem  Swan  Lake  fängt  die  eigentliche  Prairie 
an;  der  liuiö  windet  sich  durch  ein  schönes  Thal,  seine  Ufer  erheben 
sich  80  bis  100  Fufs  uiul  die  Ebene  erstreckt  sich  von  ihnen  bis  zum 
Fufse  der  Porcupinc  und  Duck  Mountains.  Weiterhin,  in  der  Rich- 
tung des  Thunder  Mountain,  ist  das  Land  äurserst  schön,  und  das  lieb- 
liche Grün  der  Prairie,  im  Wechsel  mit  Wäldchen,  und  im  Tlintergrnnde 
die  blauen  Hii;L^c],  jj^ben  dem  Ganzen  das  Aussehen  küübllicher  Park- 
Anlagen.  Tliniid*  r  Mountain  ist  nur  eine  hervorragende  Erhebung  in 
doni  }ll')\\v\i7.\ige,  dvi  slcli  von  liier  bis  zu  den  Duck  Mountains  erstrorkt, 
und  don  man  übersteigen  muls,  um  vom  Wachposten  am  Valley  Greek 
(wo  zaidrciche  Pferdeheerden  weiden)  nach  Fort  Pelly  zu  gelangen;  er 
hat  hier  etwa  250  Fufs  Höhe.  Am  Fort  Pelly  schiffte  f^irh  Dawson 
auf  dem  Assiniboine  ein;  bis  zur  Mündung  des  White  Mud  River  ist 
der  Flufs  eingeengt  und  gewunden,  voll  von  Untiefen  und  Rapids. 
Weiterhin  bis  znm  Fort  Ellice  schlängelt  er  sich  durch  ein  1  bis  2  Iß* 
iee  breites  Thal;  die  Thalgehänge  nehmen  nach  nod  nedh  an  Höbe  zu, 
bis  sie  bei  Fort  Elüee  250  Fuls  hoch  sind.  Steigt  man  diese  Abhänge 
huiMif,  so  bliekt  man  auf  eine  unabsehbare  Prairie.  Die  Flufsufer 
sind  meist  bewaldet,  nnd  der  Wald  nimmt  manchmal  das  ganze  Thal 
Mn;  stellenweise  jedoch  reicht  der  grüne  Teppich  der  Ihfelrie  bis 
zum  Floaee  hinab.  Der  Charakter  dee  Flnsses  bleibt  bis  zum  Rapid 
River,  wo  die  Abhänge  niedriger  werden,  derselbe.  Etwie  oberhalb 
der  Mooie  BIver -Mündung  tritt  der  F1o£b  in  me  Region  von  Sandhü- 
geln  ein,  durch  die  er  sieli  einen  Weg  bahnt.  Sand  legett  Mut  Mf 
festem  blfaUdien  Thon  und  steUenwdse  ftrftt  Kalkstein  mü  ctgealeelien 
Beeten  sn  Tige  Dee  Xdmd '  ist  qoeUenreicli  nnd  die  Tliilir  swi- 
iohen  den  Hfigrin  bieten  gote  Weide.  In  der  KAie  der  Grand  Por- 
tage  rmUUtt  der  Flnls  die  SftndateinUigel  nnd  wird  ftr  grOtan  Ralir- 
naqge  addinMur;  oberiialb  iai  er  ee  nur  fBr  Canoea. 

Damm  tiMÜt  das  game  von  Hubs  eifbraelite  OeUet  im  Weetaai 
dee  Red  River  in  drei  Regionen. 

')  Durch  Vermittelung  den  Geologischen  Amts  von  Canada  wurden  einige  der 
von  Dawson  eingesclückten  Fossilien  näher  ontereacht,  und  alle  beweisen  die  Exi- 
fteM  dnr  MonadinB  KnUto-Fonurttea  in  W<Mt«B  dm  Wla^pag-SM^. 
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1.  Kiiie  auseredehnte  Älluvialfläche  erstreckt  weh  von  49*  bis  ram 
SaÄkatcht  waii :  im  Osten  und  Nordosten  begrenzt  Bie  der  Winipeg-See 
md  die  Waldregion  zwischen  duiii  Ked  Kiver  und  Ltike  of  the  Woods, 
im  Süden  mid  Westen  der  Höhenzng,  der  sieb  von  den  Turtle  bis  zu  den 
Pasquia  Mountaiiib  erstreckt.  Etwa  ein  Drittel  dieses  Gebietes  ist  offene 
Prairie,  zwei  Drittel  sind  bewaldet.  Im  Süden,  bis  zum  Winipcg,  wiegt 
die  Fi'iitie  entsehieden  vor,  aber  je  weiter  wir  nach  Norden  f^fben. 
desto  häutiger  werden  Waldungen,  bis  sie  j^tiletzf  da««  (rnw/c  Tvand  i)e- 
decken.  Die  ganze  Region  ist  eben,  und  ausgenommen  in  ih  r  utituittel- 
baren  Nähe  des  Winipeg  und  Saskatchewan,  ist  der  Bod*  ti  se»  ergie- 
big, dafs  erfahrungsniäfsig  Weizen  20  Jahre  hintereinander  gebaut  wer- 
den kann,  ohne  ihn  zu  erschöpfen.  Seen  und  Säinpfe  nehmen  einen 
grofsen  Theil  des  Landes  ein,  letztere  aber,  so  Weit  Dawson  sie  kennen 
lernte,  sind  Marschland  mit  festem  Allnvialboden  und  können  von  Pfer* 
iM  nnd  Hornvieh  fast  in  jeder  Richtnng  durchwatet  Warden.  Zudem 
Hoigo0  eie  fost  inuMr  höher  ab  die  beaachbarten  Flusse  nnd  könnten 
deher  leiobt  trocken  gilegt  werdee.  Alle  Bache  haben  eine  mehr  oder 
iniider  dkhte  Einfassung  von  Wald,  wo  auch  BioheD  und  Ulmen,  dodk 
hl  ggrfegy  Zahl,  n  ftiiden  sind.  In  den  Wakhugea  hetrsi^en  Pappeln 
for,  od  an  deo  Uftn-  der  Seen  und  Flusse  findet  man  Lärchen,  Tan» 
nia  (afnm)^  fifvkea  nnd  Jttdien,  die  als  Nut^da  von  Wer&  efaid. 

2.  Dia  «weite  Bflglon  «vfiMfi*  dit  WikU^»  die  idoh  ha  Wetten  d«ir 
nötigen  hi  einer  firiite  von  40  mies  amdehnsn«  8ciiinflb  Thalhänge 
aas  auc  MMiMBHi  wan  DeneeBW  Moonenenan  wveneeni  Mor  an  m  an«* 
pifldiiiten  frnafattttnn  Thilma  ZaUreidie  Bäche  eulapringen  den  Hft* 
gefai;  nnd  eflea  dam  Aeennhoina  ndv  den  Wln^pegU"  nnd  MhidtoNb 
fieen  an«  Unter  den  Anhtten  find  nnr  die  Ponupine  Büie  md  die 
ISinndar  Monatelne  eignUkhe  Higel:  Dnck  nnd  BIdfeg  lionnteiai 
eher  sind  ausgedehnte,  von  Man  Sehlnehten  dmeheehnÜtene  Plateant. 
Vom- Winipegoe-'See  eni  gteihan  heben  iiteinia  ehi  veUhonmen  fßefa^ 
BiTsiges  Prodi,  etem  5 --600  Ftils  «her  dem  See.  Bot-  md  MMhob 
indet  naa  Uer  genug,  am  kinftige  Anrfedler  flr  Qeaewadonen  dandl 
na  vnnehen.  IXe  hügeligen  IMIe  eind  uNiet  didit  bewaldet  and  in 
den  Thitern  halten  Weld  nnd  Pimfane  sich  Ihet  das  Gleichgewicht, 
fialzquellen  kommen  tau  Tersehiedenen  Sl^en  des  Winipegus-See's  vor, 
und  genug  wird  hier  gewonnen  für  den  Gebranch  der  Hudson's  Bay 
Company  und  der  Red  River  Colony-  Auch  Steinkohlen  ündet  man 
am  Red  Deer  lüver,  am  iiiuader  Mountain,  bei  Fort  Pelly  und  am 
Assiniboine. 

3.  Als  dritte  Region  bezeichnet  Dawson  die  ungeheure  Frairie, 
die  sich  fem  nach  dem  Westen  erstreckt.  Im  Allgemeinen  ist  diese 
Beglcm  eben,  oder  daeh  nur  wenig  wellenförmig,  mit  geringer  Neigung 


dl^itized  by  Google 


234 


£.  G.  Eavenstein: 


Mk  Oit.  Ab«  mümt  m  iknr  Ostgreon  lü  iln  Briiebiing  &ber 
itm  B«d  Rifir  tliflMa  Di»  FlnCMblkr  dieser  Hochebene  sind  150 
Ms  HOO,  ja  Mlb»l  900  Mb  tie^n»  ids  das  allgemeine  Niveau  des  Lan- 
des. Sie  sind  von  «iner  halben  MUe  bis  3  Miles  breit  und  haben  ge- 
wöhnlich eine  gleichförmige  Bildung,  während  di  i  Lauf  der  sie  durch- 
ziehenden Flüßse  sehr  gewunden  ist.  Die  Frairie  ist  der  des  alluvialen 
Red  River -Thalcö  behr  ähnlich  und  scheint  fruchtbar  za  »ein.  Hol/ 
mangelt  jedoch  und  ist  nur  im  Thale  de«  Assiniboine  hinreichend  vor- 
handen, um  die  Bedürfnisse  einer  NiedprlasRnng  zu  befriedigen.  Fast 
alle  Bfiche  sind  fSr  Caiioes  Bchitlbar,  es  würde  aber  ungeheure  Kosten 
verursai  ln  n,  Pie  für  gröfsere  Fahrzeuge  brauchbar  zu  machen.  Den 
Assiniboine  k<)iin<jn  zwar  bei  Hochwasser  Flachlioute  hinabfahren .  eM 
wSre  aber  änlstTSt  schwieriG;  und  Tfeitrjiulicnd ,  Kalirzeuge  irgL'nd  wel- 
cher Art  hinautznschafi'eii ,  denn  der  Flul's  hat  stellenweise  einen  Fall 
von  10  Fufs  aut  die  Mile,  und  vom  Rapid  River  /ur  oisderen  Fraiiie 
ist  der  Fall  wenigstens  300  Fufs  auf  etwa  60  Miles. 

Wells  verliefs  Mossy  Portage,  wie  oben  angegeb^  am  4.  Juni. 
Die  Westküste  des  Wmipegns-Bee's  eignet  sich  bester  cur  Ansiedlang 
ais  das  Ostafer;  das  Land  kt  höher,  die  Vegetation  m^ur  antwickelli, 
«nd  Ahorn,  Ulmen,  Eichen  und  Pappeln  findet  man  Ua  nm  Seenfer. 
Der  Duck  ?ifnnntain  erhebt  sich  allmfihKch  vom  See  ans  «ad  bildal 
3^100  Fufs  liolie  Tafell&nder  mit  AUuvialboden  und  schön  bewldgL 
Im  sudüclieii  Theile  des  Bee's  sind  drei  Salzquellen  und  an  einer  wmda 
Ml  gewonnen.  Hiei-  vmä  in  der  Dook  Bay  kben  40  bis  50  half'krmäi^ 
£e  etwas  KarloMa  bttasii;  Fiwfaa  «nd  inrfldei  €ki%d  siad  MaB^ 
Dia  hnikn»  am  DnqpUa  Bilv«r  bauen  wmtHsämm  Mk  mükbm  Xnn 
and  IfeloMi;  Beben,  Hopfen  and  Wiekan  Met  mb  iriU.  XteopUn 
oder  Moas  BHer  kk  etwa  40  Tarda  breit  aad  seine  priapla  Tiefe  iit 
S  Fyik  Die  Ufer  dea  FKaeaea  beeiulien  aae  feeteai  giaalMian  Thea, 
aal  dam  eehwai  ie  Dannnerde  lagert,  und  eiad  mit  Bichaa,  Ulmen  and 
Füppelq  banraeheeo.  Anatshenden  Kalkitein  eah  Walla  ner  an  aivai 
fitelleni  aaf  dem  Snake  Island  and  am  imtem  Daapbrn.  Der  Daopirin- 
Seeiet  80  Wea  lang  and  6  Ifilae  breit;  im  Weeften  begretwea  iba  dfe 
BiAag  MoanldDO,  nad  vün  aeinen  Mider  aoD  eine  tfaeflanrias  bearat- 
data  Piaiiie  leoh  bie  aam  Aeeiaibeina  eretredkra.  An  dia  Iftadaag 
dea  Danplnn  Birer  aarftekgeMirt,  wandte  eieli  Welk  aaeh  Oabev,  M 
darch  den  kkineo  SaakatAewan-Finft  dea  Winipeg-See  and  Bad  B^ 
w  aa  enaieaen«  uia  mmaHma^otaHon  KWtnon  aoar  Ji  aiinaga  viap 
besteht  seit  etwa  sechs  Jahren;  sie  beailat  eine  kleine  Kirehe^ 
Mfihle  und  einige  woblgebante  Wohnbineer,  mtd  hat  250  indische  nnd 
kalf-breeä'Em'wohner,  Das  umliegende  Land  ist  zwar  frachtbar,  ea 
halt  aber  schwer,  die  Indianer  dem  Ackerbau  geneigt  zu  machen,  da 
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der  ni0UH«  QUA  JagA  «Iii  Um  PniMifallini  MMedigen,  Ifai 
baut  Is&ftt  QiifMff  AnAtnn  Wcton  vbA  ndiiolM  Kocb» 

Hind,  Dickensoll,  Fleming  ood  Hirne  *).  —  Am  14.  Juoi 
1858  verliefsen  die  Rxpcditions- Mitglieder,  mit  Ausnahme  von  Dicken- 
son.  Fort  Garry.  Man  folgte  dem  Nordufer  des  Assiniboine;  im  Süden 
des  Flusses,  etwa  30  Mile»  vom  Fort,  hebt  ein  stattlicher  Wald  an, 
der  Bich  -weithin  erstreckt;  das  Noidufer  und  die  Prairie  am  Little 
Souris  H'wvv  sind  jcdcu  Ii  von  Wald  entblßfst,  und  selbst  das  tiefe  Flufß- 
thal  <  ntlialt  nur  wt;isi£;  holz.  Lignit  fand  man  am  Snake  Creek.  An 
der  Grenze  (40°)  angekijuimeu,  ii)Ii:^lo  man  dem  Red  Deer's  ITead  River 
15  Miles  vi^eit,  und  wandte  sich  dann  nach  Norden  zum  Fnrt  I.llice. 
Auf  der  oflVnon  Prairie,  die  sich  bi«?  dahin  orstreckt.  «ah  luan  einige 
Büftel,  und  zahlreiche  f*>^'hwärme  von  IIciisi  hrccken  zof^en  mit  dem 
Winde  nordwärts.  Am  18.  Juni  kam  man  an  der  Qui  appelle- Mis- 
sion *)  an,  wo  man  sich  trennte:  Dickenson  ging  den  Qui  appelle -Flufs 
abwSrts  nach  Fort  Ellice,  and  von  da  über  Land  nach  Fort  Pelly,  wo 
or-mit  Hime,  der  unterdessen  den  Last  Mountain  Lake  besucht  hatte^ 
swammentraf.    Hind  und  Fleming  wandten  sich  nach  Westen. 

1.  Hind  und  Fleming.  Die  ersten  drei  Seen  im  Wösten  dfV 
Mission  haben  eine  Tiefe  von  etwa  50  Fufs  und  enthalten  süfses  Wasser, 
des  vierten  ist  jedoch  salzig  und  untrinkbar.  Das  Thal  dos  Qol 
i|i|Mile  Ist  eine  halbe  bis  anderthalb  Miles  breit  und  das  Flnlsbett  Ikgl 
140  bis  400  PVrfs  unter  Pnliie.  Die  Waseerscheide  siviselMii  tat 
Qui  mpptIO»  «ad  den  fisskstckewan  ist  dttreh  SSnplb  btiwioliMti  weUM 
im  FpQbjabr  einen  seidilen  See  biUeo  (86  Mb  iber  dem  SaAKtdw^ 
wm),  dessen  Wasser  nsek  Ortsn  onl  WesUsn  sbttstai.  Ist  Mi^alv 
ton  der  gaiwe  Qd  appelle  Birer  Us  smn  Assiiriboine  sfaen  esgea  See 
Uld«i,  und  Cesoes  kSnotsn  sv  dieser  Zeh  vem  Red  River  aaoh  dem 
flaslmteflhewaii  ebne  tunsnladeD  gelaiigen.  BSnd  hih  die  HersteUoDg 
einer  Wasseistmfse  IHr  mfigüeh;  Darweon  g|a«bi  Jedoeb,  dafe  der  mitl- 
Isn  Ls«f  des  Assiniboine  allefai  diesen  Plan  mnusfUUfbai  nmobe.  Der 
Lest  Menntaln  Lake  erstreckt  ridi  bei  einer  Breite  rtm  m  i  bfeSlft' 
las  bO  Ifiles  nadi  Nordwesten,  und  ein  Tbat  soll  Ibn  mit  dem  Sas- 
kateWinn  verbinden.  Er  Ist  tKseMsli,  aber  seine  ftlsigen  Ul^  bietav 
aar  vrenig  Nnttbols.  —  Der  Saskstobewan  hat  auf  eine  Strecke  von 
100  MQes  vom  „Elbow*  eine  Breite  von  3  —  800  Yards;  von  da  ab 
.ist  er  voll ' Sandbänke  und  Untiefen,  bis  er  zuletzt  raschen  Laufes  der 
Vereinigung  mit  dem  Nordarm  zueilt.    Seine  Ufer  bilden  bis  zu  den 

')  Hime  stielt  ent  im  IM^ahr  ISSS  ih  Fhotogwipb  s«r  Ripotfitimi. 

')  Hind  erwähnt  das  von  Pallispr  besuchte  Qui  appelle -Fort  mit  Mission  gar 
nicht;  es  ist  jedoch  möglich,  dafs  beide  identisch  sind}  ehe  jedoch  Hind's  Karten 
VwBAaflicht  sind,  VWai  (^ch  darüber  nicht  entacheiden. 
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iviitaHblB  inüii  nsn  obwr  wyuhlfn  n>Miiwmlii  Iii  fHiagv  BnlfiraHi|( 
««v  Floate.  Vom  Fort  k  U  Oone,  gegeoflbw  NipavMii-lCMioat 

«r  1d  OmMI  nf  Utadtrit^akiifp  Rais  «»d  jqtidMya  Bodtn  als 
dfo  Ür  «Im  Aaikdelaog       Batten  geeignete  SlaUt  n  Watten  te 

Assiniboine  hÜL  Fleming  seteto  eeine  Reise  auf  Gaiioee  den  Saeka^ 
^ewan  abwärts  fort,  apd  kabrte  über  den  Wioipeg-See  nach  deoi 
Red  River  zurück. 

2.  Dickenßon,  20,  Juli  bis  23.  AuguBt  1*^58.  —  Der  Qui  appelle 
River  hat  eine  Breite  von  70  bis  100  Fufs  uiiU  ist  von  2  bis  5  Fufs 
tief.  Seine  Strömuner  beläutt  sich  iiu  Durchschnitt  auf  If,  zeitweise 
aber  auf  3  Miles  die  »Stünde.  Sein  Lauf  ist  änfserst  gewunden  und 
seine  Länge  ist  die  doppelte  des  Flufsthales,  dag  bei  einer  Jireite  von 
4  bis  1  Mile  250  bis  350  Fufs  unter  der  Prairie  liegt.  An  mehreren 
Steilen  erweitert  «ich  der  Flufs  zu  Seen.  Der  untere  Fisliing  Lake  ist 
6  Miles  lang,  und  30  bis  66  Fufs  tief.  Crooked  Lake  fKa-we-wa-ki- 
mae  der  Creeks)  ist  H  Miles  lang,  l  bis  1  Mile  breit,  and  nirgends 
weniger  ah  24  Fufs  tief.  Die  Siidbange  des  Thaies  sind  mit  Espen, 
Kichen,  Ulmen  und  wetiigen  Balsam -Pappeln  bewaldet,  im  Norden  ist 
jedoch  in  Folge  der  von  den  Indianern  angelegten  Feuer  kein  Pflanzen- 
WQchs.  Etwa  2  Miles  unterhalb  des  Koand  Lake  ist  das  Floisbett  auf 
eine  Strecke  von  300  Fufs  dicht  mit  Qfmnitblöcken  (louldef»)  besfiet 
Die  Indianer  heifsen  difise  St^le  A«ei-iie-pi-ebe-pa-yB-kan  oder  ^.starke 
Bam^e^.  Die  Stromnng  ist  rasda  und  die  Sehifffahrt  selbst  for  G»> 
■Mt  gflfthxticb.  Afa  2.  Juli  kam  Dlckeason  am  Fort  £llice  an,  von 
1N>  tot  er  seinen  Weg  nach  Fort  Pelly  fiber  Land  nahm.  Auf  das 
anten  MUat  itt  dar  Boden  ein  leichter,  nil  Saud  gemiaehter  Thon 
«ad  ttaUenwcite  gtna  udiier  Sand,  meistens  ?oii  etnar  kriaehtadtn 
Vimnze  überwachseat»  d2a  waobbolderibnliche  Beeren  trigi.  Qtaa  itfc 
nr  )r#fgti<^  vorhanden  und  nur  hin  und  wieder  find^  nuui  eitt  pttr 
ZfwrigtBepeih,  Weiteriun  (aof  60  Miles)  iat  jedoeb  dtt  Und  teditbtri 
Stapfe  und  TMe  lind  bMf.  In  der  NAa  dat  White  Mnd  Riw 
«idliaii  hebt  ein  diebter  Btpan^nld  an,  der  aieb  bit  mh  Fori  Pelly 
bHMMhli  dfo  BionM  aind  jedodi  nnr  5  bit  15  Fnle  bneh)  die  offBOM 
Stolbn  baden  hwriieba  WeidefUtee.  Die  vielen  Stapfe  Uatai  tieb 
kidU  in  den  benaehbartan  White  Und  Biver  absieben,  der  bier  70  Fcli 
bnit  nnd  4  Fnfe  lief  Itt  nnd  einen  AniSMiti  mtcban  Lnaf  ta. 

Am  Fort  (1.  Angntt)  tdeTt  Dickenton  mit  Hime  tnaammen,  in 
deaten  GeteUtehaft  er  seine  fernem  Antflfige  eateniahm.  Bb  Abtte- 
cber  Dscb  den  Swan  Bira  QberaengCe  die  Beisenden  von  der  Fmobt» 
barkeit  dietet  Tbalet.  An  4  Angtat  xeitte  van  von  Fort  Fidlj  nb 
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und  folgte  dem  Westfufse  der  Duck-  und  Daaphin -Berge,  die  sanft 
von  der  Ebene  ansteigen  und  deren  (üpfel  mit  undurchdringlichen 
Pappelwäldern  bestanden  schienen.  Wegen  der  aulserordentlichen  Dich- 
tigkeit des  jungen  PappeKvaides,  die  noch  aufserdein  durch  die  halb- 
verbrannten,  mit  hohem  Gras,  Wicken  uud  andi  ren  Schlingpiianzen 
überwachsenen  Stämme  alter  Bäume  verniebri  w  ui  de,  schlugen  mehrere 
Versuche,  den  Gipfel  zu  erreichen,  fehl.  Bis  zum  Üak  River  oder  klei- 
nen Sa«kRtrhewan  (nach  Dawson  hat  der  Rapid  River  noch  letztere 
Beneniiung}  ist  Firidi  ii  äul^i  r>t  fruchtbar,  und  was  Fruchtbarkeit, 
Holz-  und  Wasserreiclithuni  anbelangt,  übertriHt  diesie  Gegend  alle  an- 
dern von  Dickenson  besn<"!)ten.  Das  Thal  des  Oak  River  sinkt  etwa 
80  Fufs  unter  das  allgemeine  Niveau  und  ist  \  \m  I  Mile  breit:  der 
Kluis  selbst  hat  einen  äufseret  raschen  Lauf;  »eiiu  Breite  ist  4t)  Kufs 
und  seine  Tiefe  Ö  Fufs.  Dickenson  folgte  dem  Flusse  etwa  15  Miles 
weit  aufwärts ,  wo  die  zu  dichte  Vegetation  ibo  zur  Rückkehr  zwang, 
und  be(^  sich  dann  nach  seiner  Mündung  in  den  Assiniboine.  Das 
FlufsÜMl  kt  fast  durchaus  fruchtbar  und  bewaldet;  schöne  Weide  mit 
Ikrbenprangenden  Blumen  find«  t  mtok  an  einigen  otfenen  Stellen.  Ge- 
gen die  Mündung  hin  wird  der  PAanmwuchs  jedoch  kümiMriieb,  und 
an  dar  Möadvng  selbst  findet  man  nur  Sand,  nii;  KUsdn  gemischten 
Thon  und  erratis  he  Etöok».  Am  28.  Asgust  traf  naa  aa  FOrl&Uioa 
mit  Professor  Hind  soMtmmen  and  kehrte  aladMOi  naeh  dem  Red  Bi- 
▼ar  xnrfiek. 

Hind  «od  Fleming*«  swaite  Beiee  naeh  dam  Nordwa- 
sten,  18.  Baptember  Ms  81*  Oetobar  1866.  —  Bit  aar  lifivdai^ 
Litae  Saabnlefaewaa  lolgle  aaaa  dem  Wealafnr  dea  Wbnp^-Saa*«^ 
Anf  dkaer  Straeka  trift  man  «Am  aa  Tage  liegaada  Sand-  and  Kalk- 
ataina uid  rilorieehen  Sehkfer,  aber  mit  Awenahme  von  Sandaleinan, 
Ittr  Baa-  and  IHUaleiae  gaeignat»  and  gelbem  Oekar  in  kieoallgeni 
Kalküein  indat  man  ketna  nfitafidiaa  Minaialian«  Pia  gaw4)bnlielia 
Tiefe  des  Sae'a  bis  anf  eine  Bntfemvng  nm  Z  MÜm  von  der  KflUe  Im 
it  ble  U  INto-,  dia  gpMaale  geomaiene  Tiefo  wmt  60  Fuk.  Dia  Fal- 
een  am  Ufer  tind  nnr  selten  Uber  80  Fa(b  bock. 

Der  kMne  BaskaMhawan  fliiiiihtHefti  ein  iaobee  Laad;  eeine  Ute 
beelekan  ans  Thon  nnd  dbd  nie  über  80  FUb  hoeh.'  Seine  Strtmung 
kt  aekr  raecb;  st^enweise  ist  der  Fiofe  seicht  und  mit  RoUsteinen  &p» 
füllt,  überall  jedoch  für  Fahrzeuge,  die  nicht  über  2|  Fufs  Tiefgang 
haben,  schiflFbar.  Die  Inseln  im  St.  Martins- See  sind  geologisch  in- 
teressant: am  Ostende  des  See's  bestebeii  zwei  kleine  Inseln  aus  Gneifs, 
und  ganz  nahe  dubei  eine  aus  metamorphiscbem  Saudilein.  Die  Zucker- 
Insel  (auf  dei  Zucker -Ahoru  wächst),  etwa  {  Mile  westlich  von  ihnen, 
hat  gleichfalls  metamorphische  Sandsteinklippen »  uad  auf  Thunder  Is- 
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Und,  6  MÜM  WMiÜkii  TOn  Dur,  iMit  mMi  baitentel  gelagerten,  foesi- 
lienrefelien  KaOnlein  ia  einer  Höhe  von  1 6  Fafe.  Der  St.  Martins-See 
ist  sricht;  an  den  seichtesten  Stellen  finden  sich  halbkreisförmige  An- 
häiiluiiß;en  von  y^boulders-^ ,  die  mit  der  Zeit  lii;>elii  bilden  oder  sich  mii 
dem  Lande  verbinden  uud  dcu  eingeschlQSSenen  Theii  ded  Se«  ^  in  eioeo 
buuipf  vprwandeln. 

Aiii  ^9.  September  erreichte  mau  den  Maiiit(ib;i-See  und  am  5. 
October  die  Salz<juell(  n  im  Nordwesten  der  Münduiig  des  Moss  Kiver. 
Man  L^ing  den  letztem  aufwnrts  bis  zum  Dauphin-See,  d»  in  Hind  eine 
Höhe  von  660  Fufs  erlebt  ').  Dor  Moss  River  hat  stellenweise  Un- 
tiefen und  Rapids,  die  i'ortagen  erfordirii.  Daupliin -Lake  empfangt 
mehrere  Flüsse,  von  denen  jedoch  kfiTit  r  bi^  über  7  Miles  von  der 
Mündang  scbiif  bar  ist.  Riding  Mountain  ragt  in  iniposajater  Höhe  etwa 
1(K)0  Fnfii  über  das  Snmpfland  an  seinem  FoTse  empor.  Um  ihn  za 
ersteigen,  waren  ffir  Hind  andortfailb  Tage  »focd^lich,  and  in  der 
Nacht  vom  9.  zum  10.  October,  wo  er  oben  campirte,  fielen  6  Zoll 
Mmee.  Nach  Westen  und  Süden  f&llt  der  Gebirgszug  allmählich  in 
Terrassen  nach  dem  Assiniboine  hin  ab;  sein  östliclMr  AbCiU 
do«h  Bekroff  ond  gleicht  «iner  ehemaHgen  Meeresküste. 

In  eitlem  Umkreise  von  150  FuIüb  mafs  Hind  de«  DarriuMtar 
dniger  Bmnnvtimme  5  Fnfs  öber  dem  fiodta.  Fünf  Mmum  hHtten  eme 
Dkke  TOB  »I  bis  5  Zoll,  vfar  Wrfhhumiiii  (lAUf «  iffWf)  m  &| 
7f  SSoil,  swei  Birken  von  3  b»  8^  ZoU,  swei  Feppebi  von  4^  bm  4} 
SoU.  Nacb  tai  Daapbrn-See  mrMgekehrt,  eebickta  Hind  Flemisg 
nk  dem  Oanoe  naeb  dem  Manitoba  -Haoea ;  er  eeibeC,  nrit  emem  Iik 
dianer  «ii  Fflbrer,  errriMite  diesen  Pootan  Aber  Land.  BNra  die  HAfte 
dee  Wegee  beotend  wnm  einer  Abwoehsdnng  voo  SimpisB  oad  tnAmm 
dtaUen,  dioL  das  Meen  sehr  enebwerte.  —  Vor  der  Rjekhehr  m 
Bed  River  maebte  Hind  einen  Auing  naak  der  Ünnitribn^Inoel»  db 
der  AbetKlMbea  der  IndiMMr  mit  f^Manitoe*^  oder  Veen  botölkerl  Alf 
der  Kofdieite  der  Ineel  Begl  «ioe  KnikeT/einkUppe  so  Tage,  die,  mit 
dem  Hemmer  geecblagen,  einen  deolüdieB  Klang  giebt,  nnd  -wem  Ab 
Weilen  gegen  das  GeeebMbe  am  FnTse  der  Klippe  aneehlagen,  so  rm- 
man  ein  dem  Livten  ferner  Eirchenglocken  ähnliches  Ger&usch. 

Dickenson,  vom  Red  River  nach  dem  Assiniboine,  October 
1858.  —  Nach  seinem  kürzeren  Ausflüge  in  der  Richtung  des  Lake 


')  Tsiicli  Hliur.s  Berechnung  bat  der  Winipeg  -  See  fint;  WM-.'-'  von  628  Fufs; 
nehmen  wir  660  Fufs  Air  den  Dauphin -See  an,  eo  haben  der  klciue  Saskatchewan 
•ad  Ifots  River,  beides  raifaende  Elttasei  auf  einem  Laufe  von  60  Miles  einen  FaU 
von  82  Fufs,  oder  dturchetluiittUeb  8  ZoU  die  im«.  Dawioa  scbitit  dm  Fall  der 
Grarul  Rapide  des  grofHen  Sa.skatchowaa  sn  90  IWb«  «ad  Bftch  UuD  wBve  DinpliiB 
Lake  daher  eiroa  80  Fii£b  h&hn. 
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swimImii  der  Chmse  und  dem  ttniem  Astinibinii«  gdefene  Liiiid  m 
flvfbraehen.  Bit  som  Bhite«  Salle  oder  SifiiUog  River  ibigte  er  der 
gewShnliofaea  Strafte  naeh  FernUna.  Er  wandte  aiefa  dann  nach  We- 
iten nnd  ipng  dem  Sfidnfer  dea  letcteren  Flaaeea  entlang  aafvrSrts. 
Stinking  Biyer  entspringt  in  einem  Snmpfe;  er  windet  ödi  dnreli  ein 
1000  Fofe  breites  nnd  40  FoJGb  tiefea  Thal,  daa  Tiele  SakqneUen  enl- 
bttt,  die  sein  Waseer  salzig  machen,  nnd  ^^eitert  sich  mehrmals  zu 
kleinen  Seen.  Im  Th&le  findet  man  Kicbeii  und  Ulmen,  mit  einigen 
Eschen,  wovon  viele  einen  Durchmesser  von  2  Fufs  liabcu-  Nach  Sü- 
den hin  erstreckt  sich  eine  fruchtbare  Prairie;  im  Norden  ist  das  Land 
Buuipüg  und  mit  Weidegebusclien  und  Zwerg -Espen  bewachsen.  Der 
Weg  führte  sudwestlich  über  die  Prairie  nach  dem  Rivi^re  des  sales 
de  Bois,  der  etwa  1j  Fufs  breit  und,  wie  der  Stinking  River,  an  sei- 
nen Ufern  bewaldet  ist.  Die  Pembina- „Berge",  die  die  Prairie  im 
Westen  begrenzen,  erheben  sich  in  drei  1 5  Fufs  hob»  n  Terrassen,  nnd 
steigen  aufserdem  anf  2  Miles  nocli  allmählich  an.  Der  stanze  Abhang 
ist  mit  Granitblöcken  besäet  und  besteht  aus  Thon,  Kies  und  Sand. 
Die  Berge  sind  gut  bewaldet.  Jenseits  führte  der  Weg  auf  6  Miles 
über  die  elieiie  ^Rcrnnd  Prairie",  und  weitere  10  Miles  über  eine  wellen« 
f()rmige  Prairie,  die  zwar  mit  Weiden-  und  Espen -Gruppen  bewach- 
sen, aber  ohne  alles  *W asser  ist.  Die  Teiche  waren  eingetrocknet. 
Nach  den  Blue  Hüls  hin  bedecken  kleine  konische  Hügel,  50  bis  100 
Fufs  hoch,  meist  mit  Weiden  und  £spen  bewacbseo,  die  Prairie.  Die 
Landschaft  wird  anmathiger.  In  den  Blue  Hills  stdfst  man  oft  gans 
anerwartet  auf  gröfsere  oder  kleinere  Seen;  fast  das  ganze  Land  ist 
bewaldet,  und  liebliche  Tb&ler  ziehen  sich  £wischen  100  bis  300  Fnfii 
hohen  Hügeln  hin,  bis  man  endlich  von  der  Hdhe  aus  die  nnermefs- 
Uche  wellen förniicjc  Prairie  erblickt,  die  sich  fern  nach  dem  Assiniboine 
und  dem  Souria  Biver  bin  rrs treckt.  An  den  niederen  Stellen  ist  dieee 
Prairie  anmpfig  nnd  mit  Weiden  bewaehaen;  nnr  wei%e  Eaehen-Oa- 
bfiiche  kommen  vor. 

Wo  Difikfiniftn  an  den  Afffi^ihf^fV'  ]i«a>i«  hat  daa  Flufifthul  efaia 
Breite  m  H  Flnfii  iat  beinahe  500  Mi  hr«it,  abw  nv 

a  Fafli  tief.  Nor  im  ElnÜrthale  findet  tum.  BIhm,  and  aelfaal  dieaa 
nnd  kämm  ib  Fnfe  boeh.  Btw»  120  Milea  obeiUb  dw  Fkairie  Pmw 
tage  hebt  jedoch  ein  Wald  an,  der  eich  mehrere  llilee  weit  Tom  Flosse 
erstreckt.  Dickenson  fiuid  hier  Eichen  nnd  Espen  von  2  Fnlii  Pnrch- 
mesaer,  Balsam  «Pappeln  von  2|  Falk,  Ülmea  Von  1|  FUk,  Basswood 
jovk  2^  Fnfe  nnd  Esdien  von  1  FaDi.  ' 
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ia:  Di*  GoirfU«  M  Bim^Bivedttloo. 


Bemerkungen  zu  der  Karte. 

Unsere  Knrtc  beruht  für  das  Land  zwlschea  dem  Oberen  See  nnd  Red  River 
wesentlich  auf  den  Karten  der  Canadisdien  Expedition  (besonders  auf  DAwson'a 
Karte  im  Mafsstabe  von  10  Miles  auf  1  Zoll)  und  denen  der  Grenz -Commission 

vom  Jahre  182Ö;  letztere  entnahmen  wir  den  Manuscripten  in  '1er  Rihh'othek  der 
Londoner  Heographischen  Gesellschaft.  —  Ais  Anhaltspunkte  dienten  uns  bis  zum 
Westende  dea  Lake  of  the  Woods  die  astronomischen  Bestimmungen  der  Gren«- 
Commission  ')  (nach  David  Thompson  und  Tiarks),  die  übrifrens  recht  befriedi- 
gend mit  denen  trankiin's  zusammenstimmen.    Wir  erhalten  z.  B. 

Fort  William    ....    89°  23'  W.  v.  Greenw.  nach  der  Gren/.-C  nnmis^ion. 

....    89"  22'  -    -        -  -     Frauklin  (Chr.  liaa;. 

Fort  Francis    ....    93**  28f  -    -  •  FranUin. 

■  ^  .  ■  93*  31'  -  -     •        -   der  QxwtrOwa^mim» 

MandimgdeaBaiiijRber  94*  44'-   -      •        -  FhatUin. 

94*  47'  -  *      -        -   der  QrenfComnuaaion. 

Das  «MonuneDt*  am  Nordweat-Comer  des  Lake  of  the  Woods  liegt  nadi 
des  Karten  der  Qrent^Commisslre  unter  9&*  15'  W.  L.,  49*  24'  N.  Br.,  and  nelu 
men  wir  die  von  Dawson'a  OdiOlfen  gonesaene  nnd  abgesteckte  Unie  sirischen 
Fort  Gariy  nnd  dem  L.  Fiat  als  richtig  an,  so  erhielten  wir  als  Dünge  von  Fort 
Garry  (dessen  Bxeite  49*  53'  ist)  97*  14'  W.  Ton  Greenwich.  Dies  Resnltat 
haben  wir  nnch  för  nnsere  K^rte  angenommen.  Colhoun's  Längenbestimmnng 
von  Fort  Garry  aber  (97"  1'  nach  drei  Monddistanzen),  die  jedenfalls  der  von 
Sullivan  (96*  62')  vorzuziehen  ist,  mnfsten  wir  venTerfen  *).  —  Pembina  liegt 
nach  Snllivan's  Beobachtung  nnd  auch  nach  den  neuesten  amerikanischen  Karten 
fast  genau  südlich  vom  Fort  Garry;  nach  den  ATifnnhmen  der  Canadtschen  Ex- 
pedition käme  es  jedoch  unter  UI"  3ü'  W.  L.  /u  lieu^'  n.  F,h  ist  uns  aufser  der 
Beobachtung  SullivnnH  keine  Längenbestiuamiug  iur  Fembina  bekannt;  in  Owen'» 
Geoluyical  Sutvei/  of  W'inconsin  etc.  finden  wir  jedoch  eine  Angabc  für  den  Fufs 
der  Pcmbina-Hügel  (48"  54'  36"  N.  Br.,  97»  50' 30"  W.  L.),  etwa  3  Standen 
westlich  von  Pembina,  nach  d«  jedenfalls  die  Annahme  von  97*  als  m  weit 
östiieh  erseheinL  Für  Fort  Alexander  konnten  wir  F^klin's  Angabe  beibeiial- 
ten,  da  die  Entfemnng  nach  Fort  Gany  einerseits  nnd  nach  der  Rat  Porlsge 
andererseits  befriedigend  mit  Dawson's  Karte  ttberdnstlmmt 

FOr  das  Ctebiet  der  Fonsdinngen  Dawson's  bwnht  £e  Karte  mit  AnsDahne 
einiger  nach  Franklin  angegebener  Daten  anssehHelUich  anf  den  Anfiiahmen  iKe- 
ses  Reisenden.  Professor  Hindus  schliefslicher  Report  ist  unseres  Wissens  noch 
aiobt  erschienen ;  das  Beikärtchen  ist  jedoch  eine  genaue  Copie  der  von  ihm  ein- 
gereichten vorläofigen  Karte  nnd  entUilt  alle  anf  dem  Original  befindlichen  Namen. 

')  Man  vergl.  hierüber  Vol.  II,  S.  292  von  Dr.  Bigäby'tt  „Shoe  and  Canoe', 
dessen  YerfiMser  sdbst  Mit^led  der  Grens«  Commission  war. 

*)  Auf  Dawson's  Original -Karte  liegt  Fort  Garry  unter  97"  24'  W. ;  er  nimmt 
jedoch  Acxi  .North -we^t  Corner'  des  Lake  of  the  Woods  zu  2S' W.  an  (anstatt 
il5"  15  ),  ein  Unterschied,  d«n  wir  nicht  aufzuklären  vermögen. 
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Hiscellen. 

Hohe  der  Bahnhöfe  auf  den  PreufsiBchen  Eisenbahnen. 

Di«  »Knt»  T«M  VtnUMm,  Bimm  nM  UtamSm  lUfBelcMtlgng  dtt 
QoiBWWintWirtfinitnj  uek  amtlichen  Quellen  bearbeitet  und  htmugßgfitm  md  Am* 
ordnnof  Siw  Excellenz  des  Hefrn  Miiirtwt  ffkt  Handel,  Gewerbe  und  öf^entliehe 
Arbeiten  rom  technischen  EiBenbahn-Bnrean  des  IdinisteriumB,  liafsstab  1 : 600000, 
in  12  Blätteru  Farbendruck"  ist  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Handelsminister 
der  Bibliothek  unseres  Vereins  geschenkt  worden.  Bei  der  Vorlage  dieses  werth- 
vollen Geschenke??  ünfserte  ich,  dafs  oh  sehr  wiirischenswerfh  sei,  die  durch  die 
verschiedenen  NivLlkiiicnts  ermittölte  absolute  Iii  Iil  der  einzelnen  Bahnhöfe  zu 
kennen,  um  tur  baroni.tiischo  Nivellements  an  «ieu  zunächst  gelegenen  Stationen 
einen  nnmittelharen  Ankimptungapunkt  zu  erhalten.  Der  grofsen  Güte  des  Ge- 
heimen Baurath  Weibiiaupt  verdanke  ich  die  Mittheilung  der  folgenden  Tafel. 
Die  H$bmiiig»bta  siiKl  in  preufinschen  Wk, 

Ffir  den  Zweek  beiometeieeher  NiTellemenAi  lllge  ieh  {Heaer  TibeUe  die  baro- 
iMtfleebea  iiktmnätiA  tob.  1869  für  die  Stetfonen  des  gans  HeiddwtigMiMdt 
SechBeii  smgeiMHBmeB,  mnliuNnden  prenMiclMi  mefteowilogiecheii  bitftale  Uanu 
Der  uf  den  FlRw^imkt  ledncirte  Btzonieteiviand  irt  in  Fumer  Linien  «nge- 
(eben* 

Memel  336.41,  Tilsit  335.61,  CltMMii  bei  Aiye  332.19»  KonipbeEg  33<UM^ 
Densig  336.68»  8ciionberg  bei  Carthaus  auf  dem  Plateen  der  Radaaneseen  am 
Fnfse  des  Thnrmberges  326.99,  Conitz  330.02,  Bromberg  335.66,  Posen  334.36, 
Ratibor  328.94,  Breslau  332.11,  Zechen  bei  Guhrau  333.31,  Eichberg  bei  Hirsch- 
berg 323.72,  Görlitz  328.91,  Frankfurt  a.  d.  Oder  335.65,  CösHn  335.66,  Col- 
berg  336.54,  Regenwulde  335.1  t,  Stettin  337.30,  Futbus  333.85,  Wustrow  bei 
Ribnita  in  Mecklenburg  33b.öÜ,  öulz  337.46,  Rostock  336.24,  Poe!  auf  Fischlaad 
bei  Wismar  336.96,  Schönberg  336.55,  Hinricli sliag cü  bei  GolUeck  333.03,  Xcu- 
Brandenburg  336. 44,  Exuin  335.22,  Lübeck  335.76,  Kiel  336.56,  Ncuuiuiiijter 
336.20,  Altona  336.33,  Salzwcüel  336.30,  Berlin  335.59,  Torgau  334.02,  Halle 
334.06,  Erfurt  329.12^  Mühlhautea  329.70,  Heiligenetedt  327.08,  Göttiagen  331^, 
Clanithel  3t6JMI,  Wernigerode  327.48,  Hemum  334.96,  Ottemiorf  336.78» 
ItBnebnrg  336.54,  Qttlevdoii  334J22,  Sebuflen  338.87,  Ped^bom  330.94,  UfSm- 
eter  335.35,  Ungea  333J25,  Löningen  336.25,  Emden  336.85,  Koxdeiaej  336.74, 
<Mdenbnig  336.72,  Elefleth  336.77,  Jem  836^9,  Cleve  334.56,  Cmm  33&J% 
Cdltt  333.72,  Bospwd  334.32,  Sieaiudi  838.22,  Tkier  332.15»  FnaMart  tu  M. 
•  884.53.    •      •  Dove. 

Bemerkungen. 

Bei  Bestimmtmg  der  Höhen  der  in  Rheinland  und  Westphalen  gelegenen 

Bahnhöfe  ist  das  Nivellement  mit  dem  Nullpunkt  des  Pegels  zu  Amsterdam  in 
directc  Verbindung  gebracht  worden ,  hingegen  ist  bei  den  Fisenbahnen  in  den 
östlichen  Provinzen  in  der  Regel  der  mittlere  Wa<^feretnnd  dur  Ostsee  am  Pegel 
zu  Swinemünde  zur  Basis  gewählt,  und  sind  die  hierau«  hergeleiteten  Höhen  auf 
tiuil  des  Amsterdamer  Pegels  redncirt  worden. 

ZeiMcbr.  /.  ailf .  Krdk.  lieue  If  olg«.  Bd.  VlU.  Iß 
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Dnroh  den  AucUuIs  iÜMWc  voi  CtlivIfiaAlMA  IrigoiioBietriselMr  ISBmiikmmtt 
hat  neh  herausgeatellt ,  dars  der  Spiegel  der  Ostaee  um  5,S9  ifatioL  Vub  hSlitr 
fi<lgt  all  d«r  Nullpunkt  des  Pegels  ea  Amsterdam. 

Wegen  der  zu  berücksichtigenden  Correctionen  der  Höhenlage  einzelner  Bahn- 
höfe wird  aaf  die  Bemerkungen  in  Band  III,  IV  und  V  der  „Statistischen  Nnch- 
richten  von  den  Preufsischen  Eisenbahnen"  verwiesen,  auf  welche  sich  auch  die 
in  dem  folgenden  Vefseichni£s  durch  Klatumem  hervorgehobenea  Notixen  beziehen. 


fiamen  der  Bahnhöfe. 


I  höbe  ub«t 
d.  Nullpunkt^ 

idea  AmsMr- 


Bdmerktingeu. 


1.  KrtMiz  ,    ,  ♦; 

2.  Filehnc  . 

3.  Schunlanke 
4. 1  SdmeSdemtthl 
5»  I  liiafteetk^ 

6.  Bialosliw« 

7.  Osiek  .  , 

8.  Nakel  .  . 
0.  Bfoskbeig . 

10.  Kotomiet^^ 
11.,  Tefeäpol  . 

12.  Baakowits 

13.  ;  Warlubien 

14.  Or^rwinsk 

15.  iFelplin.  . 

17.  Siemonsdorf 

18.  i  Mari^lnug 


20. 
21. 

3ft(. 
24. 
25. 

97. 

29. 


Gruna«  « 

Elbinf? 

GnldjCnbodcu 

Mühlhatuta 

Bvuuii^licrgf 
^elilgenbeil 
W^^tnik  . 
lindfrigitoBt 
Kobbelbude 


30.  i  Königsberg 


1.  '  Divsi'lian  '. 

2.  .  üohenstein 

4. 1  Damig.  . 


Köfiigiiciie  Ostbahn. 


111,71 

AoscUafa  dar  Atargord  PaaanarBiffeiifrfilff 

139,26 

270.5  5  1 

197,93 

Horisotttela  beim  Balüahafe  SOS.  fY'J  ' 

201,20 

183,99 

239,56 

1 60  1 1 

flbO,2  7] 

.  ■ .'. 

296,2-2 

191,84 

: : 

269,92 

248,fi4 

276,64 

104,ti4 

Abgang  der  Zweigbahn  naoh  Oaaaif;  ' 

18^77 

Fall  von  -,  y',,^,  Anfnni:  50,21.',  £n4fi4?,1>' 

aoT  Länge  vou  ;^4ü''. 

11,44 

22,94 

■ 

30,60 

176,44 

147,44 

i 

25,4  4 

1 

1 

56,44 

23,4  4 

66,44 

16,44 

Zweigbahn  Dirschau  -  Danzig. 


58,73 

56,14 
28,94 
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No. 


H5b«  äb«f  M  r 

d.  Neilpunkt' 


1 


Königliche  I^iederscblesisch- Märkische  Baha. 


1. 

UM» 

[11 7,«  2] 
119,33 

2. 

Köpenick  ♦    •    •    •  . 

Erkner  

129,41 

POrttenwalde.   .   .  . 

140,26 

5. 

Briesen  

149,98 

6. 

Ehtnkliirt  «.  0. .  .  . 

177, so 
£183, ibj 

7.  FinkeBheerd 

8.  Für-^tenbeng 

9.  Neuzelle  . 
10.  Weümiu  . 
fl*  €hü»eD.  . 

12.  Jefsnitz  . 

13.  öommerfeld 
14. 1  laebfgen  . 

16.  i  Sorau  .  . 
i«.  Henadorf  . 

17.  Halba«  . 

18.  Rausclia  , 

19.  Kohlfart  . 


21. 
22. 


Sicgcndorf 
Bontla«  • 
Kaiaemvalda» 


23. 

Hainan 

24. 

Liegnte  . 

2b. 

Spitteindorf 

26. 

Maltaeh  . 

27. 

Neumarkt  • 

28. 

Nim  kau 

29. 

Lma   .  . 

30. 

Brealaii 

137,48 
113,87 

134,91 
147,se 

'  [152,93] 

198,40 
260,80 

998,ee 

498,80 

438,80 
[443,33] 
398,60 
478,80 
601,80 
[609,67] 

021,80 

612,80 


487,e3 

380,66 
[387,23] 
375,30 
366,2s 
352,75 
380,64 
393,60 

I38i,3aj 


[Nach  neuerem  Nivellement  iat  die  Schie- 
nen-Oberkante auf  Bahnhof  fxaokAirt 
zu  lÖ3,iti  bestinunk] 

Hilller  einer  Hoiasentale  m  118,9»'. 


Vide 


No.  3«. 


Vidfi  ZweigMn  CKrUts-KeUfitfl  So.  32. 


Fall  Anfang  591,8o',  Enrlo  585, ho' 

auf  Länge  von  200*  liegt  der  Bahnhof 
in  der  Ifitte. 


AnschluTs  der 
senbahn. 


•Liegoitaer  Ii- 


AnaeUnb  der  Bredaa-Poaener  tmd  der 

Verbindungs -Eisenbahn  zwischen  dem 
Niederschlcsisch  -  Märkischen  and  Ober* 
«chlesiachen  Bahnhofe. 


Verbindungsbahn  der  Niederschlesisrli- Märkischen  und  Ober- 

schlesischen  Bahnhöte. 

31. 1  YeiUadiiBgB-Balinhof .  [  380,b9  !  Aaaddaft  an  die  Obewehliiieche  Bahn» 
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No. 


Namen  der  Bahnhöfe. 


H5fe«  ftbar 

d.  Nullpunkt 
des  Amater- 
daB.P«f«li 

?rral9i.Ra(ii 


Bemerkungen. 


Zur  Königlich  NiederadüeBiBeh  -  Mftrkigchen  Eiseii1]»ahn  die 

Zweigbahn  Eohlfurt- Görlitz. 


32.  Kohlfiurt  . 

33.  Penzig .  . 

34.  I  Hennersdorf 

35.  I  Gurlitz  .  . 


601,«o 

697,29 
615,00 
704,60 


Nicderschlesische  Zweigbahn  (Hauädorf-Grlogau). 


36. 

Hansdorf  

438,60 

37. 

Sagau   

407,1« 

88. 

Badiwald  

39. 

Sprottau  .    .    •    «  • 

420,35 

40. 

Waltersdorf  .... 

445,35 

41. 

Quaritz  

463,35 

42. 

Klopschen    .   •   .  . 

477^35 

43. 

BetrielM-Bahiihof  .  . 

242,35 

44. 

Gtogin  

246,10 

[250,8oJ 

[Der  Anschhjfs  von  Posen  nach  Glogw 
ist  253; »4  Uber  dem  A.  Fj 

Oberschlesische  £^nbahn. 

[ad  1 — 23.   Sämmtliche  Ordinalen -Höhen  werden  nach  Berichtigung ^ftoi^ÄÄ^" 
ho^M' •  Brtllao  nm  li,9?.'  höher  r.n  bestimmen  «Jem.] 

380,4  3 


-1  f 


1. 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


Breslau 


Rattern  . 

Ohiau  . 
Brieg  .  . 

Szeppeiwiiz 

ClmMez|na 


10.  ;  Oppeln       • ; 


II. 


Qnmdse 


12.  I  Gogolin    .    •  . 

13.  '  D/u:srli(Avjt7'  . 

14.  iKandrzin  (Cosel; 


Ansciihifs  der  Verbimiungsbahn  zwisc^n 
dem  Niederschlesisch- 


O^teitchlesiflehen  BahnhoA^. 


^1 

0 


15. 1  Schlawentditt 
le.iRudzinite  ;  . 
Laban  d  . 
Gleiwitz    .  . 

»r  :  : 

Kf-nigshütte 


17. 

18. 


21 
22 


391,17 
405,61 
425,»  8 
466,«  3 
530,63 
477,53 
516,52 

509,00 
4»8,IS5 

Auf  der  Steigung  von   o  6,  Anfr^n^'  "i2.l69, 
Ende  665,69'  etwas  über  die  Mitte 
CtSbe  Sit;  die  Steigung  ist  1060*'  I 

547,69   ■  .       ■  V 

593,86 

565,4  6  1  Aiuschlulä  der  W  ühelms-Bahn  (Cosel-Oäer 


*  V 


A4.,  f  Kattowitx  . 


627,4  1 

65G,  !  1 

6b^,o  1 
717,2  3 

806^0  e 

904,0  6 

8Sf*,n9 


!J(1  1 


Iii 
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Hohe  über 

d,  Nullpunkt 

No. 

Namen  d«r  Bahphfif«. 

des  AmsUr- 
daia.Pa|«lf 

Bemefkoogan. 

1. 

S. 
8^ 


7. 

«. 
9. 


2. 
8. 
4. 

5. 
6. 
7. 

a 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 


[Die  HOhen  iliid  simmtiidi  6,t9'  Mh«  unHiiMlaMii.] 


1. 

Neiase  

664,23 

Bdfdocf  

1. 

Ilriedewalde  .   •   •  • 

685,73 

1. 

Alt-Grottkau    .    .  . 

561,73 

5. 

Grottkaa  ..... 

548,93 

6. 

BShmifchdorf   .   •  . 

532,49 

7. 

Al/Onau     .     •     •     •  • 

511,13 

8. 

▲nschlufi  

473,49 

der  Ober5r'hlo«!<:ohen  Bahn  zur  Oester- 
reichisch-Freulsischcn  Grenze. 


Wilhelms -Jßisenbalm  (Cosel- Odarbeig). 


Kandnbi  (ComO 


Dnergowitt 
Botffewr» 

TVOllBMl 


Krdsinowiii . 

Annaberg  .  . 
Anschlufs .  . 
Nendza     .  • 


lOJBatibor 


615,98 

m,4i 


618,Tt 

654,03 
643,Cf 


Auf  einer  Steignng  r.^i ,  Anfan^^  57   9 s', 
Ende  595,9«'»  L&nge  der  Steigung  750". 


Lifp^  anf  einer  Steigung  von  ,  '  ,  Anfnn'^ 
609,2  8',  Ende  613,2«',  Länge  der  Stei- 
gung  200«. 


t.j  AnMdkloA. 


der  Kaiser  Ferdinarnis -Nordhjihn 
Folgt  aul  der  Bahn  nach  Katibor  Hammer 
nd  Hegt  mf  «iiier  8leigung  von^l^» 
Anfang  der  Steigung  686,«e', 
599. efi',  Länge  600«. 
600,00    Folgt  auf  der  Bahn  nach  Nendsa. 

Bnslaa-Pofleiier  Eiaeiibahn. 

Höhen-OfdiiMAeii  dnd  «m  I,e4'  n  aiediig  eBMab«.] 

381,23  ;  an  die  Staigl« 


Schebitz  . 
Obernigk  . 
Gollendorf 
Trnchoni 
Rawicz . 
Boj&nowo . 
Beilen  • 
Lissa  .  . 
Alt-Boyen 
Kosten  • 
Cfen^pltai  • 
Motiyn 


[381,»5l 
369,73 
540,7  3 
357,7  3 
297,09 
308,43 
348^1 
S80,si 
309,7  7 
278,61 
230,01 
SSMi 
214,01 
276,87 

[278,09] 


AamUab  der  ZiroiglMhii  XdiwCtofMb 
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Miscellen: 


Namen  <tar  ^Balmhife. 


Höh«  üb«r 
d.  NoOpnokt 

des  Amster-I 

dam.  Pet^f»!«  ■ 

l'rr 


■» 

i 

•  • 

'  BflTlin 

2 

Qnmirlfl  II 

3. 

1  Seegefeld  .  . 

4. 

Nanen  .     .  , 

5. 

Pauiinenau 

6. 

Friesack   .  . 

Neustadt;  .  . 

8. 

Zemitz .    .  . 

9. 

n  Iii  wen 

lü. 

Wilsiitick.  . 

11. 

Wittenberge  . 

Beriib'^HambiuL/er  Eisenbalm. 


12.  Gr.-Warnow 

1 3.  i  Grabow  . 
14. 1  Lndwigslust 
15.  Ilagenow  , 


17. 

Brahlstlorf  . 

18. 

Boitzenburg  . 

19. 

Büobeo     .  • 

Schwansenbeck 

21. 

Friedrichsruh. 

22. 

Reinbeck  .  . 

23. 

Bergedorf .  . 

24. 

1 

115,87 
[113,44] 

112,so 


108,05 
106,  «5 

104,9  7 
131,87 

130,5  j 

138,82 
99,74 

88,06 

179,11] 

120. 

120,19 

77,79 


56,37 
48,62 

78,46 

140,14 
96,99 

5  ■'i .  1 1 

2^,7  7 
26,44 
ri6,89] 


Liegt  auf  abfallender  Ebene  !'Fall  .  -',■{), 
Aüfmg  111,63',  Ende  109,4»  ,  Lange 
des  lUleiu  1000*.  ^ 


Anscblnfe  der  Magdeburg*  Wittenberger 

Der  Bahnhof  liegt  in  Mecklenburg-Schwe- 
rin, desgl.  die  unter  No.  14  bis  18. 

An^chloA  der  Schwerin-Hagen«wer  Bahn. 

Liegt  auf  abfallender  Ebene  (Fall  ^1,-,), 
Anfang  72,86',  Ende  Ö8,37',  Lange  des 
FaUcns  725  \ 


Der  Bahnliof  liegt  auf  Lauenhnrpschem 
Gebiet,  desgl.  No.  20  und  No.  21. 

DerBahnh.  liegt  aof  Holsteinschcm  Gebiet. 
-  Beiderstädtiscshein  • 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


9. 
10. 


11. 
12. 


1  ...  f. 
iBferliii.    .  . 
•  Zehlendorf  . 

Potsdam   .  , 

Wildpark  .  . 

Werder    .  . 

Grofs  -Bkrenis 
I  Brandenburg . 

Groi's  -  Wasterwitz 


Berlin  -  Potsda  ui  -  Magdeburger  Eisenbalm. 

115,69     [Die  Differenü  im  Bahn -Nivellement  be- 
trägt 1,57',]  '  ^ 


Genthin 
Göaen . 


Burg  .  . 
Magdeburg 


141,4« 

109,7  0 

106,93 
111,26 

106,19 

104,26 


116,1» 


136,05 
157,27 


Liegt  auf  einer  Steigitng  von  j^Vcy ,  Anfang 
108,7  6',  Eude  112,tt4'  hoch,  auf  einer 
Lftnge  von  2140*!.  ' 


Liegt  auf  einer  Steigen;.'' von  ,  ,  ' , ,  .  Anfang 
127,76',  Ende  128,51  hoch,  auf  Länge 
von  ?30*  in  der  Mitte. 

Anseht nf-  Ter  Magdeburg-Leipziger,  Mag- 
debm  ::  - 1  Li!Hpr<^?ir!ter  und  M^gdeborg- 
WittcuUtJigci  liaiin. 
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Ko. 


Namen  der  Bahnhöfe. 


Hübe  über 
d.  Noilpnnkt 
des  Ainster- 

dain.  Pegels 

Preufs.  Kufs 


Bemerkungen.  -^z! 


Magdeburg  -  Halberstädter  Eisenbahn. 

Einige  Höhepunkte  der  Königl.  Hannoverschen  und  Braunschweigischen  Eisen- 
bahn zwischen  Oschcrsleben  nnd  Minden:  Bahnhof  Jerxheim  279,8  3',  Wolfen- 
büttel 255,-40',  Braunschweig  235,oo',  Braunschweig -Hannoversche  Grenze  261,oo', 
Bahnhof  Peine  218,oi',  Lehrte  197,1:',  Hannover  177,o-i',  Wunstorf  154,37', 
Bückeburg  193,3»',  Minden  144,88'. 


1.  Magdeburg    .    .    .  . 

2.  Betriebsbahnhof  Buckau 

3.  Langenweddingen  . 

4.  Blumenberg  .    .  . 

5.  Hadmersleben  . 

6.  Grofs  -  Oschcrsleben 

7.  .  Crottorf  .... 


8. 


Nienhagen 


9.  Halberstadt 


157,27 
171,34 

286,04 

299,96 
250,2  3 
273,27 


289,0  1 
367,27 


Vi  -  Ji 


i  IM 


Anschlufs  der  Herzogl.  Braunschw.  Bahn. 

Liegt  auf  einer  Steigung  von  ^  ,1^,  Anfang 
270,8  5',  Ende  279,3  5'  hoch,  auf  einer 
Länge  von  570". 


MAgdeburg- Wittenberger  Eisenbahn. 


1. 

Magdeburg  (Wittenb.  B.) 

155,56  1 

2. 

Wolmirstedt  .... 

151,11 

■,».  .  ■ 

3. 

200,97 

4. 

Mahlwinkel  .... 

Liegt  auf  abfallender  Ebene  von yrr «» 

fang  136,6  4',  Ende  131,64' hoch,  Länge 
490". 

5. 

Tangerhütte  .    .    .  ^ 

Liegt  auf  abfall.  Ebene  von  jj\  y,  Anfang 
128,7  1',  Ende  121, 12',  Länge  IlOO«. 

Lie;;t  auf  einer  Steigung  von  ^Ji»  Anfang 
121,12',  Ende  152,5 1',  Länge  790». 

6. 

Demker   .  v. 

7. 

104,96 

*  • 

8. 

Liegt  auf  einer  Steigung  von  y  »'7  Anfang 
89,6  4',  Ende  93,2  3',  Länge  560". 

9. 

77,40 

10. 

Seehaosen  .... 

71,30 

11. 

Wittenberge  .... 

79,4  1 

Berlin 

-Anbaltische  Eisenbabn. 

1. 

113,52 
[116,93] 

.... 

2. 

Grofs -Beeren    .    .  . 

147,49 

.   .   .  . 

3. 

Ludwigsfelde.    .    .  . 

138,46 

Auf  einer  schwachen  Steigung,  Anfang 
124,91',  Ende  125,04',  Länge  329«. 

4. 

5. 

Luckenwalde .... 

156,40 

6. 

267,  io 

AnschloTs  der  JUt^rbogk-Riesaer  Bahn. 

7. 

317,86 

8. 

311,80 

9. 

Wittenberg  .... 

231,42 

10. 

Preufs.  Landesgrenze  bei 

Anhalt-Remburg.  . 

255,31 

,  im  Anhalt- Bemburgischen. 

11. 

260,25 
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Mucellen : 


HTjhe  über 

1  f 

1 

Namen  der  Baimiiöle. 

<i.  Nllllfillllk^ 

des  Auister- 
daiB.Pft«li 

Bemefkangen. 

■(•■,'.fi-. /  ■ 

12. 
13. 


14. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6, 
•» 

ö. 
^. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


1, 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

«. 
to. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

la 


Boskn . 
D«Maa 


Köthen 


Berlin  ^Anhidtieclie  Bisenbahn. 

2^0y3S   j  im  Allhalt -Dessauisclien.  ■, 

Auf  schwach  abfallender  Ebene,  Anfang 
195,2  4',  Ende  194,87' hoch,  uf  Lioc» 


▼on  770«. 


Jüterbogk.  . 

Orhr..:  .     .  . 

Wcndiscli-Lind 

Hohdoif  *  . 

Herzberg  .  . 
Falkenberg 
Burxdorf  . 
Jacobsihal 

Rödefau  .  . 


256,00 

Jüterbogk -Kiesaer  Eisenbahn. 


M«gdebnrg  . 

Westerhüsen  . 

Schonebcfk  . 

Gnadau  .  . 
an  der  Saale. 

Wulfen    .  . 

Kf'Tben      .  • 

Weissand  .  . 

Stunudöfef  •  » 

Niembeig .  . 

n:.'io  .   .  . 

Gröbers  .  . 
Schkeuditz 


Halle  .   .  . 

Merseburg 
Corbctha  . 

WeifsenfeLs  . 
Nanmborg 

Kosen  .    ,  , 

Sulza    .    .  . 

Apolda     .  , 

Weimar   .  . 

Vieselbaeh  . 

Erfurt  . 

Neu-  Dietendorf 

Gotha  .    .  . 

Fröttstedt .  . 

WihK  .    .  . 
Eisenach  . 
Herleshausen 

GentQogeii  « 


AnacUofs  der  Berliil-Aiilialtiechen'Baliik 


267,40 

291,19 
266,66 
250,17 
261,30 

275,36 
291,00 

306,36  j  in  Sachsen. 
315,10  I  . 

Magdeburg  -  Leipziger  Eisenbahn. 

167,2  7 

185,44 

167,10 

173,23 
192,35 

216,47 
255,77 
285,6  8 
287,35 
304,8» 
345,27 
356,37 
413,47 

349,09 


ia  Anlialt-KodieiL 


Anscfalnfs  der  Thturlngischen  Bäbn. 


Thüringische  Eisenbahn. 


.  1  347,57 

1 

* 

313.87 

• 

355,0  6 

Anachloiji  der  Weifoenfels-Leipuger  Bahn. 

326,58 
343,76 

• 

368,18 

227,47 

Snchsen-Weimar-Eisenachiodies  Geldet. 

574,-i7 
774,87 

desgl. 

des^l. 

■ 

713,67 

deagl. 

637,8  6 

• 

795,03 

Sachsen  »Gotha.  ■ 

983,86 

deagl. 

961,36 

desgL 

,  I   465,2  3 

.Sachsen  Weimar  •  Eisenacii. 

703,12 

desgl. 

• 

645,61 
705,04 

Ucssisches  Gebiet. 

• 

Ansehlnfe  der  Friedr.  WUhefana-Kordbattn. 
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Höh«  übtr 
d.  Nullpttukt 

des  Aroster- 
dam.  Pegels 

PreuCs.Furs 


nvBMIKIIQgVD* 


1.  JUeuU  .  .  . 
«.iMüblheim.  . 
Küppersteg  , 
Langenfeld 
Benrath  .  . 
Dfisseldorf  . 
Calcom    .i  j « 

8.  Grofsenbanm« 

9.  !  Dttisbui^  .  • 
16^  I  ObMliMMeti  . 

Essen  .    .  . 
Gelsenkirchen 
Herne -Bochum 
Castrop 
Mengede 
Dortmund 
Courl  . 
Cunen. 
Hamm . 
Ahlen  . 
22. 1  Beckum 
23. 1  Oelde  . 

24.  ;  Rheda  . 

25.  ;  Gütersloh 
Brackwede 
Bielefeld  . 


3. 
4. 
5. 
«. 

7. 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
t». 
20. 
21. 


26. 
27. 


28. 

29. 
30. 

31. 


Anschlafs  der  Düsseldorf-Elberfelder  Bahn. 


Anschlufa  der  Duisburger  Zweigbahn. 
.  Bnhrorter 


Coln^Mindener  JB^senbahn* 
142,61  . 

145,80  ! 
145,12  j 

136,43 
1  15,56 
116,91 
109,3  1 
106,84 
117,69 

145,0  0 
156,50 

172,29 

188,2  0 

191,74 

216,74 

254,25 
217,00 

197,75 

201,18 

265,96 

311,23 

306,00 

231,97 
247,6  1 
419,31 


I  AuschluTs  der  Bergisch-Märkischeii  Bahn* 


Anecblnfs  der  KgL  Westphälisehen  Bahn, 


Herfort 
Löhne . 
Rehme. 

Porta  . 


Liegt  auf  einerabfallenden  Ebene  v.  y  j  ^  ^  4  > 
Anfang  377,0 1 Ende  376,9  t'  hoch,  auf 
der  nngefäbren Hälfte  der  gaaseaLiage 
von  110». 


32.  Minden 


230,37 

206,47  I 

188,07  " 

154,26  ' 

144,8«  '  Anschlufs  der  Kgl.  Ilarmu verschen  Bahn. 

Köuiglicho  Wcstphälische  Eisenbalm. 


1. 

Warburg  

651,13 

2. 

Bonenburg  .... 

832,53 
89t  ,88 

3. 

WUlebadeeaeti  .  .  . 

4. 

Buke 

984,6  3 

5. 

Paderborn  .... 

379,96 
319,38 

328,95 

6. 

Salzkotten  .... 

7, 

Geaeke  

8. 

Lippstadt  .    .       .  . 

250,7  3 

9. 

Benninghausen  •   .  . 

278,82 

10. 

Sasseodorf  .... 

318,13 

11. 

Soeet  •••••• 

Liegt  anfeiner abfallendebEbene  von fsV^i 
I    Anfang  312,4o',  Ende  311,52',  auf  df«r 

!    ungefihrea  Hälfte  der  gaaien  liumge  von 

1  132". 
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i  H6b«  «bw  I 

d.  Nallpnnkt' 
des  Amster-I 
diiii.P«geU  I 

PnoükFiiCii 


Kamen  der  Bahnhö^^. 


Anschlnljs  der  Dortmund- 
So«stw  Eiflenbalm  . 
Welver  


304,34 
244,3  4 
201,1« 


Anschlufs  der  Münster -Rheiner  und  der 
Cöln- Mindener  Eisenbahn. 


Kdnigliche  Westphälisohe  Eisenbahn  (Hamm -Münster). 


Drensteinfiirt*  •  .  . 
Binkerode  .... 


HBnfter 


Greven 
Emsdetten 
MesuiB 
Blieiae.  • 


Hörstel  .  . 
IbbeobOhreB  . 
Veepe  .  .  , 
0«Mbrfiek 


1.  Elberfeld  

2.  das,  

3  '  Bannen  .... 

Ritter hau3en  .... 
Sckwelui  

OeyeUbiqjinr^H.  .^  . 
Haspe  ...... 

Hagen  


Wetter. 

Witten . 
Annen  . 


Barop  .  . 
Dortmund. 
H9ide  • 
Apleibeek 

Umia  .'■  't 
Werl 


204,ef 


Auf  einer  abfidlendcn  Ebene  von  j^Jt 
Anfang  196,69',  £nde  165|ftB'  hoch, 
Lange  400». 


193,19 

Münster  -  Rheine. 


142,tjo 
140,63 

137,03 
126,1« 

Rheine  -  Osnabrück. 


156,6« 
2äl,29 
230,04 
210,«4 


6  Eisenbahn. 


498,ati 
509,16 

499,9  t 

518,7  4 

671,3b 
671^«« 

600,:»  8 
447,25 
338,00 
329,10 
286,20 
307,02 


307,5  1 
206,26 

336,96 

365,13 

307,00 
205,7  3 


Bahnhof  der  Bergisch -Märkischen  Bahn. 
.  Diloaeldorf-Elbttfeldw  • 


[Aof  einer  abfallenden  Ebene  von  jif, 
Anfang  362,00',  Ende  33?»»|f  (liodi, 
790*.  1' 
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Höhe  über 
d-  Nullpunkt 
des  Aroster- 

dam.  Pegels 

Preufa.  Fufs 


Bemerkungen. 


Prinz  Wilhelm -Eisenbahn. 


Ä  m 

1  öl}  4  3 

.    .  .                            Jl     *.  /'i.  •  . 

2. 

Rupferdreh  .... 

174,7  2 

3. 

Nierendorf  .... 

Auf  einer  Steigung  ron  tt?»  Anfang 
262,2  1',  Ende  295,5 1'  hoch,  Länge  der 

Steigung  378". 

4. 

Langenberg  .... 

320,17 

5. 

477,37 

6. 

Kopfstation  .... 

572,47 

7. 

625,24 

8. 

561,53 

9. 

Dorap  .    .    .    .  ^:  •  ■. 

Auf  einem  Abfall  von  773,  Anfang  57 3, 6 9', 
Ende  541,31'  hoch,  Länge  875*. 

10. 

Vohwinkel  .... 

541,31 

Anschlufs  der  Düsseldorf-ElbcrfelderBahn. 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 


Düsseldorf 
Gerresheim 
Erkrath  . 
Hochdahl  . 
Haan  .  . 
Vohwinkel 
Elberfeld  . 


Cöln  .  . 
Raltscheuem 
Brühl  .  . 
Sechtem  . 
Boisdorf  . 
Bonn  .  . 
Godesberg 
Mehlem  . 
Rolandseck 


Düsseldorf- Elberfelder  Eisenbahn. 

'  118,58 

146,17 

170,33 

430,3  3  I 
492,73  ' 
I  543,08  I 
506,0  0 

Bonn-Cölner  Eisenbahn. 

.  154,0  2 
:  185,7  3 

197,37 

202,0  4 

189,7  9  ; 

'   180,19  ! 

204,5  3  , 

206,3  3  ' 

206,33  I 

Rhemische  Eisenbahn. 


1. 

Cöln    .  . 

2. 

Müngersdorf 

3 

Königsdorf 

4. 

Horrem 

5. 

Buir     .  . 

6. 

Düren  . 

7. 

Langerwehe 

8. 

Eschweiler 

9. 

Stolberg  . 

10. 

Aachen 

11. 

Ronheide  . 

12. 

Astenet 

13. 

Herbes  thal 

152,71 

179,86 
260,7  4 
268,52 
347,35 
409,7  3 
458,06 
506,40 
539,20 

591,64 


788,89 
799,9»s 


•'II 


0,.  •••vj 


Auf  einer  Steigung  von  y3y,  Anfang 
766,6  4',  Ende  773, «8'  hoch,  Länge 
189». 

Anschlufs  der  Belgischen  Bahn. 
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H5Im  Aber 

Ho. 

NaaiMi  dir  BilidriMi» 

d.  Nnllptrakt 

des  ArnHf*r- 
dain  Pegels 

Preufs.  Rufs 

Aachen  -  Mastriobter  fiisenbabti. 

1. 

Aachen  (Marschirthor) 

594,05 

2. 

dat.  CTMnplerbend) 

694,55 

3. 

Anschlnrs  der  Aachen- 
Düs8eld.-BnhMtt«rK 

'  h,  1  4 

4. 

Simpelreld  .... 

4b3,60 
352,8S 

5. 

Vytre  

6. 

VaSkMltmg  .... 

7. 

Moerssen  •    .   •    •  . 

168,90 

8. 

Mastricht  

149,69 

Königliche  Saarbrücker  läieiibftliiL 

1. 

Saarbrücken  (ßt»  Joluum) 

661,57 

2. 

Duttweilcr  .... 

738,57 

3. 

034,5  7 

4. 

Friedfichtlbal    .   •  , 

5. 

Nennkirchen  .    .    .  • 

793,96 

6. 

PrenCsische  und  Bayeri- 
sche Grenze  .    .  . 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 


15. 
16. 
17. 
t& 
19. 
20. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5« 


•    Aachen -Düflseldorl-Kuhrorter  Eisenbahn. 

Anaohhifa  der  BhaiaiicKwi 


Aachen  .  . 
Templerbend . 
Kohladiddt  . 
Herzogenrath 
Geilenkuclmi 
landen   .  . 

Erkelenz  •  • 
Wirkrath  •  • 
Bheydt.  .  . 
Gladbach  .  . 
Klflinaaliffoidi 

Ken  Ts   .    .  , 

i  Oberkastell  . 


Viersen  , 
Anrath.  . 
Crefeld  . 
Uerdiogn. 
Trompet  . 
Hombog  « 


Cöln  .  . 
Longerich. 
Woningen 


594,05 
594,5  5 
546,5  5 
351,10 
234,00 
238,00 
236,65 

314,65 

231,00 
210,61 
160,41 
134,ss 

123,15 

111,08 

Auhrort  -  Orefeld-Kreis  -  0Udhach. 

125,68 
122,68 
120,56 

97,00 
96,00 

Cöln -Cref eider  Eäsenbahn. 

154,62 


Norf 


150,55 

Ud,05 
138,8» 


Auf  abfiallender  Linie  von  T)rff>  Anfang 
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1 

Höhe  über 

d.  Nullpunkt 

— 

d«c  Amster* 

Bomwkttngm.      '>  - 

6.  !  NeuTs 


Coln-Oreleldar  IMbitlm. 

1  td, 4»    ADcchlnfs  d«r  Aaeken-Düsseldorfer  Eisen- 


7.  I  Osterath 

8.  i  Crefeld 


132,16 

120,5  6 


j  >  ••  I  «^J  -  -^l  i  •  1 1  <     -  1 


Berlin  -  Stettin -Stargarder  fitsenbahn. 


4« 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
& 


10. 
11. 
12. 


Bernau  .... 
Biesenthal  .  .  . 
Neustadt  -  KbertwalicCe 
Anpermünde  .  .  . 
FasauTV  .... 
Tmtow  .... 
Siettiii  


i  118,03 

!  [I17,44l 


I .  > 


Damm  .    .  . 

Caroüncnhorat 
Stargard  .  . 


218,51 
197,18 
84,97 

81,51 

22,01 

[20,52] 

[23,05] 
I8,ie 

20,36 

72,59 
114,43 


Eisenbahn. 


[Dit  IL  lien-UrdiiiateD  smd  durchweg  um 

14. 

Amswalde  .... 

196,59 

15. 

Angpiitwildd  • 

253,7 1 
225,53 

1 

16. 

WoMenberg  «   .   .  . 

17. 

111,7  1 

18. 

179,08 

19. 

175,69 

20. 

224,84 

21. 

302,4  5 

22. 

276,85 
[278,09] 

Breslau  -  Schweidnitz  -  Freiburger  Eisenbahn. 

tliiti  Hvlicii  iiuii  vüu  Jircöiiiu  ul.i   tau  ju  0,93*  höher  .ui^uikIjuicu.] 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


7. 

8. 
9. 
10. 


Brestan 


Schiuola  •  . 
Uanth  .  .  . 
Mettkau  .  . 
Ingnunsdorf  . 
Saarati     .  . 

'  -Hl^-l:  ■!>:  ■  .  ■ 

IDtaigiMit 

Freibarg  .  . 

Altwasser . 
Waidenburg  . 


372,38 

417,85 

442,83 
506,22 
5j62,76 

j .'i  .  ■ 

738,t5 

882,0  1 
1321,05 
,  1338,5i> 


Anschlufä  au  die  Nicderschle&isdi-Märki- 
Disenbahii.  -  h  . 

.i.  ,1.:  • 


Auf  einer  Steigung  von  ^  |  ,  Anfang  56  4 , 5  4 ', 
Ende  738,25'  hoch,  lÄBge  itavUH*igi<ng 
3Ü40». 

Anfang  einer  biuij^uug  vuu  ■ 
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1 


2ä4 


1  H5li«  über 

-  ,''t:   "Tl.":  II 

d.Mallpankt 

Namen  litsr  Bahohöf«.    |des  Amst«r- 

•  ■ 

Bemärkuugtii.  imjuM 

i  dam.  Pegels 

iPv«iiiii.Fiilii 

,.  i  .-..vr 

Bredau-Selnrnidiiita-Fr^^  Eisenbalm. 
Zweigb&lia  K8Aigai»lt»Liegiiitt> 


11. 

(Königszelt)  Striegfttt  . 

709,08 

12. 

Grofr.. Bosen.  .   .  . 

659,96 

13. 

615,34 

58^,70 

14. 

Brechelsdorf  .... 

15. 

390,88 

16. 

379,08 

an  die  Niederschleiiscfa-MärkiMbe  aek 

n. 

380,66 

(387,23) 

lö. 

19. 
20. 


Zweigbahn  Königsaelt  - Schweidnitz -  Reichelibach 
(Königs^elt)  Schweidnitz 


Faulbrück  . 
Beicheubach 


Auf  abüallender  Linie  von  y«^,  Anfiui|; 
787^9',  £nde786,48'boel^Lii[«»iaO\ 


778,34 
826, 3  s 

Oberhausen-Amheimer  Eisenbahn. 


1. 

Oberhäuten  .    »    .  . 

117,69 

Anschlnfs  an  die  Cöln-lliiideMV/pte. 

130,63 

3. 

Dinsbaken  .... 

94,63 

■.  il 

4. 

Wesel  ...... 

86,28 

M  • 

5. 

63,28 

6. 

60,58 

7. 

59,03 

%    1  ' 

8. 

54,03 

1 

•                          *  ■ 

Lissa -Gloijaiicr  EiüLiibahn.  ' 

(Fliigelbahu  der  Breslau- Posen -Glogauer  Eisenbahn.)  . 

1. 

309,7  7 

[310,81] 

AttsehMf  der  Breslau-Posener  BiHolMdw. 

/       ■  1 

2. 

295  II 
[296,y4i 

3. 

252,80 

i  : 

I253,e4) 

Weilsenlels- Leipziger  Eisenbahn, 

1. 

Corbetha  

355,06 

Anschlufs  an  die  Thüringisehe  JftifenbalUi* 

2. 

jDilnenbeiK  •  •  * 

312,ee 

3. 

Köt/..-(;liail  .... 

339,76 

4. 

Markranstcdt . 

397,76 

.V 

5. 

347,73 

[Dürfte  nach  neueren  Ermittelungen  Iii* 

M9i%i'  anzugeben  Bein.)  ■  >  ;    i/  i 

Oppehi-Xaiüu witzer  Eisenbahn. 


1. 1  Oppeln 


2.  I  Dembiobanuner . 

3.  j  Maliiimno  . 

4.  Klein -ätanisch  . 
6.  Kolonbweka  . 


506,17 

560,62 
588,17 
617,17 
644,71 


Anschlufb  an  die  Obcrschlesische  Easea- 
bahn  [mit  einer  Differenz  von  0,<8.) 

...... "».A 
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Höh«  über  | 

d.  Nullpunkt  «.i.o^i'»/^ 

No. 

Namen  der  Bahnhöfe. 

des  Amster-j             .»^      Bemerkangeo.  hu/ 

dam.  Pegels  ;       -  ■»  *  ' 

Preufs  Fufs ' 

6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


Zawadski  . 
Zandowitz     .    .  . 
Gk>lormühle  ri*s  if}>  •^ 
Tworog    .    .  .fc,,:* 
Friedrichshütte  •  . 


Oppeln -Taroowitzer  Eisenbahn. 


Tamowitz , 


679,47 
718,84 
792,06 

805,6  7 


952,17 


Liegt  auf  einer  Steigung  von  ^  '  ö,  Anfang 
8ö6,6 7 Ende  868, 7 1 '  hoch,  Länge  300". 


Königliche  Ostbahn,  Abtheil.  Kreuz -Cüstriu- Frankfurt. 

Anschlufs  I   183,18     auf  dem  Bahnhofe  der  Niederschlesisch- 

Märkischen  Eisenbahn. 


Frankfurt  a.  O.  . 
Lebus  .  . 
Podelzig  . 
Cüstrin 
Tamsel 
Viets   .  . 
Döllens  Rodung 


Düringshof  .  ..i'i*'  '  t'' 
Landsberg  .... 

Zantah  

Gurkow  

Friedeberg  . -tili  %<• 
Alt-Karbe  .... 

Driesen  

Kreuz  


187,56 

180,^6 

99,54 

60,7» 
67,7  1 
66,7  1 


•••  76,71 
80,10 
107,7  1 
90,7  1 

»7,7  1 

111,71 
111,71 
111,71 


f  -»  •••    in»  h  .      •  I  t  M  \ 


Liegt  auf  einer  abfallenden  Ebene  von  ^l^, 
Anfang  72, 7 1 ',  Ende  65,7  T  hoch,  Länge 
210». 

....    iHrH'iAl^  ..I 


A 


f.i.n  :n 

Zur  Berlin- Anhaltischen  Eisenbahn: 


Erste  Zweigbahn:  Wittenberg  -  Bitterfei d  -  Halle. 


1. 

Wittenberg  .... 

225,73 

Abzweig  der  Hauptbahn  nach  Göthen. 

2. 

214,07 
303,07 

•  Ii           ,  > 

3. 

Gräfenbainchen  .    .  . 

4. 

Burgkemnitz  .... 

294,18 

5. 

253,0  7 

6. 

299,07 

7. 
8. 

Brehna     .  i  ^    ,    |  • 
Landsberg     .  -. 

305,23 
325,65 

9. 

Hohenthurm  .    t<i  U  . 

331,65 

10. 

Hall«  j(  •    .  ...  «  • 

349,28 

.f  ■  .        •  f ,  •  ♦ 

1. 

2. 
3. 
4. 

5. 


Zweite  Zweigbahn:  (Wittenberg-)  Bitterfeld-Leipzig. 
Bitterfeld  1  253,07 

Deutsch    .    r  .      300,40        *       ^.u-r,.M.  .n,  »n-.., 

Zschortau   334,65 

Rackwitz  .  .  ,  •.  .  384, 1 1 
Leipzig  I  351,23 
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No. 

Nameu  der  fiaiuüiöie. 

des  Amster- 

ff '.«ff 

dam.  P«geU 

Zur  Bfirim-^AnhahisolMa  Riwinbfthn; 

Dritte  Zweigbahn:  Dessau  -  Bitterfeld. 


t. 
2. 


194,00 


4.  i  Raguhu    '.^  .    .   i  264,32 


Liegt  auf  einer  Steigung  von  ilj,  An- 
fang 1 98,6s',  Ende  229>ott^kMli,'lJ%o 
1000".  '    '  '  '  ' 

Liegt  aaf  einer  Steigung  von  ^{t.  An» 
fang  251,6flS  Ende  27a,4«'lMffiliV%^to 
800?.  j 


1 .  I  Schönebeck 

2.  1  Eggersdorf 
3. 1  Ei^Midorf 
4.  j  Förderstedt  • 
"6.  Stafifiirt  .  . 


«  *,  *  *  *  'I  1 
• . :  1*  .  I  •   ■  •     •  ♦ 

Magdeburg  -LeipzimT  Eisenbahn. 
Zweig i)ahn  Schüneback  -  Stai'sfurU 

154,43 

205,00 
249,46 

249,5  1 

20^4» 

Zwaigbahn  SursfnrtnLödderburg. 


•  •  « 

•  «  ■ 


if  Irl»  .Ä 
.     I  iAJ 


rfi  >> 


1. 

Stafsfurt  

208,33 

{Lödderbiug  .... 

1  226,4« 

Königliche  Bahnhofe -VerbincliiDgsbabii 

1. 

Stetliiicr  Bahnhof  .  . 

117,44 

2. 

Hambnigeff  -       .  . 

113,44 

3, 

Spreebrücke  .... 

113,iJ 

4. 

Abxwcig  zum  Potadamer 

1  , 

Bahnhof  .... 

114,58 
113,02  • 

6. 

sehen  Bahnhof.  , .  . 

6. 

Spreebrücke  .... 

117,77 

7. 

Niederschlesisch-Maiki- 
•eher  Bahnhof   .  • 

117,8S 

■   •  •  * 

Der  Yangtsekiang  von  WoQdung  bis  Hankow. 

Nach  dan  Smlmg  IHrwUm»  dw  Capt,  Ward 

So  lange  der  Tangtsekiaug  nidit  von  Neneoi  anfgenoiAmen,  Fidurwaiier 
beseichnat  ift  and  an.  Ort  nad  SleUe  kandiga  Lootven  wniianaen  aiad,  kaan  er 

'1  Abgedruckt  5m  Jmirnnl  o/  the  North  China  Brauch  of  the  Royal  Asiatic 
Society.  No.  U.  May  Ih  V.*.  Shanghai  1859.  Zu  M  r^leirlipn  ist  ein  auderer  Bericht 
Uber  Lord  Elgin's  Fahrt  auf  dem  Yangtaekiaug,  iu  dieser  Zeitschrift,  ii.  F.  Bd.  YL 
8. 15S  m 
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ohwlnlh  4ev  ttAm  Bci^  fw  Wootng  anr  adi  iatattor  YonUkt  MAim  im* 
ta«  4»  die  jfMwIrtliin  Kavmi  nw  eiM  Mhr  wfoUkoBflMw  VffnMhn«  fw 
Aar  BiMkidßBilMit  die  lidliahtii  Btnonnw  giban.  Dte  MaMiwfcfiie  AnU^ 
I      fing  aiMT  nIw  leiMft  Axt  SwU  hai  BMd«  g<wh>fta,  iro  te-^ihro  1849,  mt 

Mt  der  letzten  Auftmkiii«  dm  Stroms  durch  Capt.  ColliaMm  n.  a.,  Itofto  Wm- 
wex  exiatirt«,  und  Untiefen,  welche  damals  zu  allen  Jahrtaioilen  «ater  WaMNT 
standen,  liegen  jetzt  bei  niedrigem  Wasserstande  an  vielen  SteUmi  trodwii.  Die 
sogenannte  Blonde  Shoal,  die  damals  2^  Faden  Wasser  hatte  und  in  deren 
Nähe,  im  SSW.,  eine  isolirte  Erhijhunji;  lag,  hat  sich  mit  der  letzteren  vereinigt 
1        und  ragt  jetzt  bei  niedrigem  Wasserstande  an  einigen  Punkten  über  den  Wasser- 
j        Spiegel  her\'<>r.   Das  Fahrwasser  südlich  von  dieser  Sandbank  hat  nur  15 —  IG  Fnls 
,        Tiefe,  du^  nördliche  ist  noch  nicht  untersucht;  m  scheint  gerader  und  tiefer  zu 
sein.    Bei  der  Einialnt  in  den  südlichen  Canal  thut  man  gut,  sich  vom  iiaade 
der  Sandbank  oiöglichfit  furo  zu  halten  und  bich  dem  FcsUands  -  Ufer  zu  nähern, 
I      üBto  mü  dm  8«akM  n  dir  Hmd,  denn  die  tiuCSwagoa  Ui<Md&oune  entziehen 
I      dw  ifnliiBttn'  ÜMMade  LMd  dwn  BIM  wid  wwrtikfii  oiiie  YerwciaMiiff  mif  Laad» 
■MkoB  vnBlHiUah.  Ba*  »m  dto  Bloade  SfaMt  gÜeUMi  wdUix«ii,  ao  iMfi« 
■Mn  in  geriagir  BmüBning  »Bf  «DoFe'B  Ketl,  «Im  fuMtaSUbtt  Anaatnaliiiig 
TM  Bmdbiikia,  «tf  dMMii      Lord  ffigln'i  Qutkmtäm  drti  Bkhffnny  «Bf  dm 
Gnad  gvMbtB.  SwiMte' Hamy  F«int  vid  PIotbf  Point,  wMm  Ibü» 
tere  bd  dsm  dBirnnf  gBkgenen  Dorf  und  einer  kleineA  DafaHigBBg  kttBmiidl  ilt» 
beginnen,  wenn  diese  Befsstigiing  im  8W.  erscheint,  die  unter  dem  Kamen 
I       Longshan  Crossing  bekannten  Bänke  und  Untiefen.  Elgin's  Geschwader,  das 
sich  hier  nahe  am  Ufer  hielt,  fand  vor  Fooshan  den  Weg  durch  eine  lange  Sand- 
I        bank  ver'-porrt,  und  es  dauerte  drei  Tage,  1)1"^  »lie  K;\noiienbüote  Dovc  und  Lee 
'        eine  Passa;^!  ,  l  i^  ht  weit  von  Plover  Point,  ermittelt  hatten.    Zur  Orientirung  in 
diesem  verworrenen  Fahi-wasi^er  dient  die  weit  sichtbare  Longshan  Pagode,  die 
in  einer  Gruppe  von  drei  Bergen  auf  dem  Gipfel  des  höchsten  derselben  liegt. 
Wenn  sie  in  ^.  31"  W.  und  ein  weilses  Ilauü  auf  dem  linken  Flufsufer  in 
N.  27^  O.  erscheint^  hält  man  einen  wetttfAen  Conn  «in,  bis  die  Longshan  P»* 
gode  gMM  Im  Horda  liegt;  dafiuf  tlMMti  bma  W.  bei  N.  |  N.,  bii  die  Pagode 
M.  13*  O.  Uegt,  «idfieh  nndk  NW.  i  ST.,  Iw  die  FBgede  0.  bei  N.  fiegt  Dbbb 
kenn  atea  lieli  deBi  ünken  Unfindtor  attietn  BMd  deaneiben  elae  StredDe  inÜ 
lUgCB.   y«i  Kenehnn  Po  int ,  «ineu  Ufdrvonpnuig*,  weloher  tom  SO.  wie  etat 
Kea  «BMifliit,  deüen  dickes  Bude  IM  Fnft  hocii  irt»  anlbBBBn  liak  IN  Mi  9 
Im  iMlMa.  An  dieaer  Stelle  find  eät  1842  grofin  Yerioderangen  eingelretens 
es  hat  sich  eine  ganz  neue,  bereits  bewohnte  und  bebaute  Insel  gebildet,  die  iflft 
Jelnre  18iX  Teoelefaneten  Inselchen  haben  sich  vereinigt,  und  es  sind  Busgsdeiuiti^ 
SBweÜen  trocken  liegende  Sandbänke  entstanden,  die  durch  die  Ablagerungen  dee 
Stromes  regelmäfsig  erhöht  werden  und  ohne  Zweifel  bald  als  Inseln  Anbau  fin- 
den und  der  dicbt|redrüngtcn  Bevülkemng  durch  Vcrwerthung  zum  Reisbau  eirn  n 
dankenswert  Ii  en  Zuschufs  zu  ihrem  Lebensunterhalt  darbieten  werden.   Das  imke 
Ufer  dagegen  wird  mehr  und  mehr  vom  Strom  unterwaschen  und  fortgespült. 

Bei  Keashan  Point  hat  die  Bergfahrt  die  Hchwierigsten  Stellen  des  Stroms 
Inutci  sich ;  in  keinem  andern  Theile  des  Flulslaufes  ist  das  Strombett  einer  sol- 
chen Veränderlichkeit  unterworfen,  wie  namentlich  bei  FoOihBn  und  Longilieni 
'/.vifcht.  l.  lülf^.  firOk.  £<«ae  Folf«.  Bd.  VllJ.  17 
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wo  die  Flulhbewegung  fortwährend  tJiktig  ist,  Siindbanke  zu  bilden  und  schon  b6-  j 
»teheodc  zu.  cntferaea.   So  l&iige  es  hier  keiue  Luuiaen  giebt,  wenden  Segelschiie 
gftt  thuUf  bU^  ein  Boot  vozaasziuehioiMB  mkI  soiidireD  m  Umm^  d«r  itmüt  tv> 
ksipft»  ZtStnduk  kMuat  wattig  in  Bunehl,  ABgesi«feai '  dti  ZdiPHlMlat  «d 

CMBi^,  ai«  voft  äum.  Avhmtm  Mf  «Im  VMlili  imtrtWMBali  «iai.  8» 
bdd  aaa  dit  aei^ildtUn  waA  kä  4m  BOdMg  fc^iliftinu  Inwia  M  KmAb 
Unter  tMi  gdMMn  buk,  wM  der  IM  «m»  Umti  m  Um  ia  teil«  ttM^ 

wum,  im  8  Mvi  «Oih  Mmm.  Cfannd  Mil,  1»  dir  BUmm§  wmA  dniMiK 
j4Md«  v<m  HwAngehaa  IdMUeMn,  «cUm  ««i  Kiwfcen  mm  wie  eine  In  dar 
Mitte  des  Stromes  gelegene  Insel  aassieht.  In  der  Hwangshan-Bai  findet  man 
Aakftrgrnnd,  freilich  nur  in  beträchtlicher  Tiefe;  Elgin's  Geschwader  ankerte  im 
November  1858  hart  an  der  Küste  in  12  Faden;  die  Berge  der  Nachbarschaft 
erheben  sich  bis  250  und  300  Fufs  Höhe,  und  die  Fluth  steigt  liier  noch  4  — 
6  Fufs.  ZwixcheTi  dieser  T\m  und  Kiang-yiu  vcrcnpt  s?rh  der  V'liifs  bis  aaf 
1  Seemeile,  lar^iuf  wird  er  wieder  breiter;  man  kann  in  seiner  Mitte  hinfahren,  l 
bis  in  die  Nalie  von  Starling  l«laud,  wo  mau  sich  dem  linken  Flufsufer  bij>  huI 
{  Milc  ualicrn  mufs.  Bei  der  Inael  Chang-sang  Chow  erstreckt  sieh  vom  rech« 
teu  Ufer  eine  gefährliche  Saadbaok  fast  tiis  in  die  Mitte  des  Stromes.  DieFUb' 
uSet  Mlbsk  sind  arnfterordeatUdi  einlBmig  /.wischen  Kirag-yia  ud  Ktmnthaa, 
dte  üak»  itt  guu  fimk}  dar  einzige  höher  gelegene  Faikt  «af  dar  fmnw  OMho 
in  ein  mit  «litigMi  Sinetn  b«Mtetar  BSgd,  Nmmm  goothtw. 

Die  Bemerinwg  dM  Mr.  fi^jUs,  dftb  lidi  die  IM  im  YeiigHelrhiBg  mt  bii 
10  od«  16  Mttes  mrteiludb  K«wImiii  Point  hanrnUich  mMbi,  Inn  «idi  «oiainr 
wai  die  Mono»  Jni  und  Juli  beiielieM,  in  d«Mn  er  deo  n«ft  v^mmäA  bat. 
Itt  diaiv  Zeit  fuhrt  der  Flufii  etee  alu-ke  Wasaeimeaee  ab  «nA  eeine  starke  Strö- 
mung stemmt  sich  der  üslit  entgegen.  Im  NoTember  aber,  wo  die  Wnsäerfülle 
des  Stroms  viel  geringer  ist,  Biechk  ficht  die  Floth  aoeb  viel  höher  eofwirH  bt> 
merlüich,,  und  am  29.  December  verspürten  wir  5?ic  sogar  in  Nanking. 

.*>i1vor  Island  umnihrt  num  in  dem  südliclicn  Cunal,  in  dessen  Mitte  man 
sicli  halicu  mufs,  um  den  Ftirious  Rock,  eine  Klippe  mit  14  Ftif^  Wasser  wei- 
ter rechts  nach  der  Insel  zu,  und  eine  andere  Klip{)e  z\i  vermeiden.  Diese  Insel 
wird  einst  mit  einer  andern,  Namens  Tasha,  in  Verbindung  treten,  da  jede  dw 
andern  eine  sich  stets  weiter  uuidehnende  bandbank  entgegen  streckt  und  di« 
auf  den  Karten  verzeichnete  Tiefe  von  1 2  Faden  in  dem  Canal  zwischen  btite 
ÜMebi  jetet  nirgeade  mehr  n  finden  ist  Aach  vor  Chin-keaag-foo  hegt  aiH» 
im  nnCi,  nordweedSeh  von  Geldern  leUad,  eiae  Klippe,  angebHeb  mit  m 
10  Fafi  Weeeer.  Die  ratetet  geoannl»  laeel,  i»  dmea  Bibe  «ebm  Klirpaa  » 
UegM  sebeines,  ist  jetet  mit  dem  Mleade  donb  eiaea  gieneiebea  Irihmu  tm- 
hmidea.  Die  folgeade  laeel,  Plb«eia  Gbov,  kMn  aowoU  im  IMea  vi« 
figdea  om&hfea  wesdea)  Unter  ihr  bllt  mm  rieh  ia  der  Mitte  dee  Stromes  ha 
Tftng-tse-lte,  wo  man  sich  dem  linken  Ufer  nihem  mufs,  im.  am  rechten  eine 
Klippe  hegt.  An  der  NW.  Seite  von  Tsaousha  Isla  n d,  iro  man  1842  seich-  | 
tes  Wasser  fand,  hat  sich  jetzt  eine  schlammige  Untiefe  gebildet,  die  man  in 
einem  Bogen  umfahren  mufs.  Jenseits  derselben  ist  der  Strom  klar  und  man 
kann  sich  Theodolite  Pnim  nrjil  den  beiden  Nanking-Forts  bis  aufPisto-  i 
lenschofsweite  nihara.  Die  beiden  Forts  liegen  am  reelifcen  StromufeT)  anf  «v^^ 
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Landzunge  vor  den  Stadtwällen;  zwölf  24-Pfllndcr  stan^len  vor  dem  Wall  des 
niedrigeren  Forts  auf  dem  schlammigen  Ufer,  ohne  allcTi  >SLliutz  für  die  Kano- 
niere; das  obere  Fort  hatte  drei  24-  Pfiinder  und  sechs  6  - TMimrler  eV>en  so  cxjio- 
nirt  aufgestellt;  bei  Theodolite  Point  zeigten  sich  ebenfalls  ein  paar  Geschütze 
nnd  einige  bewaäaete  Dschunken;  «och  das  Fort  am  linkea  Ufor  hatte  einige 
Geschütze. 

Jenseits  Nanking  bleibt  bmui  i»  40r  Mine  d«  Stron^ ,  Ul  &n  Hügel  ron 
IM  M  HSH  3  Ifiki  «MMlIkA  ton  iim  BMlinftit  mb  KnkM  FldMhr, 
Im  WMa  Ml  li^geii  kwiiBl;  im.  wmiH  «mk  4«k  dm  teebtaa  Ute  za,  nm 
«Im  Sandboili  m  v«nuM«i.  Bei  Wad«  IsUad  ted«!  naa  ia  dem  ÖttiMMA 
ComI  nit  6  IMn  kiiM  Onmd;  d<r  wetiliftli«  ton  dm  neiiaBMrikniiMlMB 
DmfCar  Satqaehnaa  belUirMi  eefai;  da  «r  8  lideii  tief  «nd  gern  IM  imt  Bh^ 
«amisMi  iHOimd  aieh  in  dem  MldMit,  HMfles  WSW.  d«r  TMpiag 
S^HP^f  gogenübet  dm  Ueinen  Dorfe  Taagtoo  eiM  UaHtfe  befindet,  yerdi^irt 
er  vielleicht  den  Vorzug.  In  dem  östlichen  Canal  nrafs  mm  <;ich  dm  Halm 
Ofer  bis  auf  ^  Mile  nähern ,  and  zwischen  dea  East  und  Wesl  PiUars  passiren, 
Bwei  stark  befestigten  Felsen,  auf  deren  einem  —  dem  östlichen  —  angeblich  der 
Schat7.  des  Taiping  aufbewahrt  wird.  Bei  Point  Morton  läfst  man  ein  kleines 
flaches  flihuui  im  Westen  liegen;  3  Miles  südlich  davon  liegt  am  rechten  üfer 
eine  ivl  ^pe,  die  im  November  bis  an  den  Wasserspiegel  reichte,  im  December 
0  Fuls  darüber  hervorragte. 

Vor  üci  .Sudt  Wog  hoc  liegt  am  rechten  üfer  eine  Untiefe,  im  December 
ebenfalls  trocken.  Man  hält  üich  in  der  Mitte  des  Stroms  nnd  wendet  sich  aU- 
aifthlich  dm  nciilea  Ufer  sa,  soMd  «uni  sfoh  eiaer  Hügelkalte  tob  >D0  Mb 
H9ho  alhert.  Dieter  gageailbor  li^gea  m  Hakoa  Ufer  oia  paar  Ueina  Inaila 
md  flfWaawahinka,  die  Im  Naveasber  aoeli  oater  Waieer  fltaadea,  im  fdgeadea 
MoBBft  ab«r  lllr  eloe  8lreebe  tob  fart  2  Milei  troeken  legea.  Jaaeeiie  denelbea 
kaan  ma  wieder  äiMea  im  Stom  Barker  lilaad  im  fltdea  aailkkren}  tob 
der  Mordoet-Spitae  dieeer  Ined  eribüekt  maa  die  Kien-Uea-Fl^^e*  laKioa- 
kiOB  Ikad  Lord  Blgia  :b«i  5 — 8  Faden  guten  Ankergmnd.  Diese  Stadt  liegt 
am  rechten  Ulkr,  -80  Ifiles  oberhalb  Naakil^;  efidlich  von  ihr  erheben  sich  in 
einer  Entfernung  von  3—4  Miles  die  Berge  zu  einer  Höhe  von  1500  —  2000  Fnfs. 
Das  linke  Flafsufer  ist  ganz  flach;  am  Südwest -Ende  von  Barker  -  Island  bürden 
sich  Schliimmbänke;  die  preringste  Tiefe,  die  man  mitten  im  Strom  fand,  bctm^' 
3  *  Fadeu.  Der  Flolsarm  nördlich  von  Barker  Island  soll  ganx  frei  von  Hinder- 
aifsen  sein. 

Jenseits  Teihkeang  hält  man  sich  nm  rechten  Ufer,  bis  man  üsborn  iicach 
vorbei  ist  und  sich  einem  grofscn  am  linken  Ufer  gelegenen  Dorfe  genähert  hat; 
dann  wendet  man  sich  dem  Imkeu  Ufer  zu,  und  steuert  durch  Wild  BoarBeaA 
mitten  im  Strom.  Hier  zeigen  sich  nach  den  oben  erwähnten  PiUiM  aad  60  Milee 
TOB  ihaen  eBtÜmt,  am  «nten  Hai  aach  m  Hakea  Ufer  wieder  Böbea.  Maa 
malli  des  Me  Ufer  fai  Aage  Mattea,  denfit  »eii  aieht  in  «iaen  bieilea  Omd 
gmllli ,  der  m  lechlea'  Ufer  mündet  äad  gana  dai  Aamdien  dea  Henptitrma 
Mtel.  Fitaroy  leland  «mfUrt  man  in  dm  nOrdKehea  Ihifilem.  Die  Um- 
gogead  iei  bergig;  Aebt  Uüee  etdweetlieli  tob  lltBmj  lihad  Hegt  80D  Tarda  rm 
■aken  Ufer  entfnml  eine  geftbriiebe  Untiefe,  dfe  aar  bn  Deeember  tmkea  iü; 
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man  mufs  sie  innerhalb  einer  Kubellange  von  einem  fast  mitten  im  Strotn  ge- 
Icgenen,  30  Fufs  hohen  Felaeneiland  passiren.  Von  hier  ah  bis  hinter  Liang- 
kiaug-ke  oder  Hen  Point  liegen  viul  Klippen  im  Fluis;  von  dem  zuletzt  ge- 
zmjuuen  Punkt  zieht  lieh  dne  gefährliche  Gruppe  von  Klippen  bis  über  die  Mitte 
dM  Btrans  UMm;  dia  ftnteiMe  Kl^pe  lag  im  Daeanbar  tnAm, 

Bai  dar  AnnSharang  an  Nganking  hilt  man  sich  am  finkaa  Ufer,  da  m 
ffaehtaii  anagadaluite  UntiafaB  imd  SeUammblaka  liagan.  Im  Mofaariiar  1858 
war  dia  Stadt  in  dar  Band  dar  EabaHan  and  too  den  Kaiamüchan  belagMt;  la 
Dacambar  liatfeaa  dia  lalataraa  dia  Bdagarang  nni^diolMn,  JaoMiti  ^gankiag 
lindat  man  kaina  Hindamifte  im  Strom.  Man  paaiirl  Rover  Islaiid  mtd  dia  8li> 
aj^itaa  von  Christmas  Island,  dem  gegenüber  am  linken  Ufer  Schlammbänke  lie- 
gen, nnd  nähert  sich  TooDg-law,  einer  Stadt  dritter  Klasse  mit  tiamUch  furcht* 
bar  aussehenden  Wällen,  am  re<>)iten  Flufsufer.  Auch  hier  ist,  ihr  gegenüber  am 
linken  Ufer,  eine  ausprcdchntc  Untiefe  in  der  Bildung  begriffen.  Vor  der  Land- 
spitze, auf  welcher  tlif  Toong- lew-Pagode  sffht.  ^^rbf^mt.  nach  flfr  Bewegung 
des  "Wassers  zu  schliefscn,  im  Flufs  eine  Küppe  zu  liegen,  und  hinter  der  l'a- 
gode  beÜnden  sich  milten  im  Strom  ein  paar  im  December  trockene  Sandbänke, 
auf  die  der  I'urious  im  Novemljer  auiluhr.  Diese  Biinke  erstrecken  sieb  bij 
Hwang-ueuchin,  an  welchem  Ort  ein  Zollamt  ist.    Am  rechten  Ufer  erheben 

biar  «in  paar  Hdban&üge,  daa  Laad  am  linkan  ist  gani  Üaah  nnd  nadi  v 
awaidantigen  Spnran  bftnfigan  Uabataabwammnngan  ausgesetzt,  obgleiaii  dia  Uftr 
im  Kavambar  ond  Dacambar  aieh  25— 30FnJb  iibar  dan  WiaeMplagei  adwb. 
Salbat  in  Anaiadalnngan,  dia  dlfilaa  rom  Üfar  daa  BlBmaa  antftmft  üai«^ 
findet  aian  Sampana,  —  ain  dentliebar  Bawaia  daffir,  in  walabaaa  Zaatanda  tiib 
daa  Land  bei  Hodiwaaaar  bafindaft. 

Bei  Dora  Point  schlägt  der  Flufs  plötzlich  unter  einem  rechten  Winkel 
die  Richtung  nach  WNW.  ein,  doch  nur  auf  eine  kurze  Strecke.  Man  hält  sich 
in  der  Nähe  dea  h'nkcn  Ufers,  bis  man  BuUock  Reach  erreicht,  wo  der  Flufs  all- 
raShlich  wieder  eine  sfiflsfidwestliche  Richtung  annimmt.  Nicht  weit  von  dem 
Ende  des  Builock  Keach  liegt  ein  .«ehr  merkwürdiges  kleines  Felseneiland,  Seaou« 
kooshan  (von  den  Engländern  Little  Orphon  genannt),  ^\l^s  sich  fast  perpen- 
dicnlär  beinahe  300  Fufs  horh  atis  dem  \yasscr  erhebt  und  auf  seiner  Spitze 
einige  Tempel  und  Jol& - iiiiUDCi-  tragt;  auf  seinem  steilen  Siidablian^i,  den  man 
fiir  unzugänglich  halteu  mochte,  li^en  ein  paar  Gebäude,  wahrschemlieii  die  Wölb 
nnogfln  der  Prieater.  Im  NoTember  war  der  Felsen  nur  durch  einen  schoiilw 
Waaaeratrdfen  vom  linken  Ufer  getiennft,  and  im  December  dordi  ainan  adili» 
mtgan  Gnnd  mit  dmnaalben  Tarknftpil.  Diaaam  Sünnd  gcgenfibar  dibabt  aid 
ein  400  Fn£i  bobar  Felaenvoonpmng,  ndt  BafaatigsQgawatkan  nnd  Warten;  aa 
aaiiiam  IhtSn  im  Sfldan  liegt  eine  befoatigle  Sladk  Daa  laabta  IMniHr  tdail' 
Iwfgig  nnd  felsig. 

Man  ilbrt  Uar  in  der  Mitte  des  Strome,  die  tialBr  als  9  Fadan  iat,  bia  Sea- 
kea-kow,  wo  man,  um  einige  Sandbänke  am  rechten  Ufer  zn  vemaidan, 
dem  linken  nähern  mufs.    Die  Richtung  des  Flusses  geht  5  Miles  weit  nach 

Westen,  dunn  neigt  sie  etwas  südlich  nach  Blackney  Reach;  hier  zieht  sich 
eine  Sandbank,  wie  es  scheint,  quer  über  den  ganzen  Strom;  die  tiefste  Passage 
über  dietelbe  hatte  im  Deoember  U  Fufs  Wasier.   Bei  Ch&ag-keft^kow  iat 
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4»  Elvfr  in«dflr  &  Mcn  M,  ii»d  wiilaAitt  nint  die  TM  inf  0^iO  Mtti 
so.  BeiPoiftt  Becker  lind  Mlfaeiide  Viitel.  WeMUcii  davon  Hegt  Oliphant 

Island,  eine  5^  Miles  lange  Insel,  die  von  flaehea  Flufsarmen  eingeschloMen  iit; 
in  dem  südlichen  fand  man  im  November  an  einer  Stelle  nnr  3J  Faden;  der 
nöidliche  ist  zwar  im  Allgemeinen  tiefer,  aber  durch  Sandbänke  gefährdet.  Im 
Decembcr  bemerkte  man,  dafs  das  Wasser  innerhalb  eines  Monats  um  7  Fufs  ge- 
fallen war;  der  Fnrifin?;  und  Cruiser  mufstcn  also  in  der  Stadt  Kcw  -  keantr  finon 
h<)hem  Wasser:  r  iTid  abwarten,  che  sie  sich  in  einen  dieser  Flnfsamu  liiiK  im' ii^^en 
konnten;  gleichwohl  gerieth  der  Furious  auch  dann  in  dem  nördlichen  Arm  aul  «len 
Grund.  Gregenüber  Point  Becher,  am  rechten  Ufer  desjenigen  Flusses,  der  das 
Wasser  des  Toyang-Sees  in  den  HauptÄtrom  tuhrt,  liegen  mehrere  Sandhügel. 

Jenseits  Olipbant  Island  kommt  man,  in  einer  Fahrt  nach  SW.  bei  W.,  an 
der  Blidt  Kew-keang  vocM,  die  am  redrten  Ufer  Begt,  eine  vom  impoeanlen 
lianeni  eiogeMUMMae^  jetet  aber  gana  aeietSrte  Stadt  Jenaeita  denalben  9Mag 
Elgin's  Geschwader  Hnnter  Island  den  aildlielien  Flnftam  ein,  in  welcbeai 
der  Fuiona  nnr  nlt  groüMr  M fihe  Iber  eine  üntielie  gebradit  werden  konntei 
die  aldh  qntr  über  den  Btnwi  enireekt  Diene  Untidi»  liegt  einiien  aehr  beaMifc- 
baren  rothen  Febvoraprftngen  an  lediten  Ufo',  tod  40  —  60  Fhfs  Höbe,  gege^ 
über.  Jn.  dem  nördlichen  Flufsarm  gerieth  der  Furious  bei  der  Rückkehr  auf 
den  Qrund,  er  arbeitete  sich  aber  nach  einigen  Stunden  selbst  durch  den  Schlaaun 
hindurch  und  kam  glücklich  in  eine  tiefere  Wasserader  hart  am  linken  Ufer. 

An  demselben  TTfer  liegt  weiter  aufwärts  die  Stadt  Wootsih-tsan ,  die 
einen  lebhaften  Holzhandel  treibt.  Drei  Mile.s  weiter  bilden  mehrere  Hügel  von 
6ü0  Fiifs  Riihe  die  —  ^eif  Npanking  —  erste  Unterbrechung  der  traurigen  Einför* 
migkcit  lies  iiiiktü  btroiauic^^i.  Bei  der  Stadt  Footsz-kow  entstehen  Untie- 
fen im  Strom,  so  dafs  man  sich  am  rechten  Lfur  halten  mufs.  Der  Flufs  führt 
nun  aufwärts  nach  NNW.,  und  er  enthält  keine  Untiefen,  bis  in  die  Nähe  von 
Kechow,  einem  in  Rainen  liegenden  Fort  auf  einem  iaoüilan  Fdaen,  wo  man 
einige  a^lammige  Untiefen  am  reehten  Ufer  an  veimaiden  bat,  die  aieh  4  l£lea 
weit  lüngs  dieses  Ufers  biniiebeo.  IMe  weitere  Fahrt  duMik  Ward  Reaeb  atSlH 
anf  keine  HindenniMe.  Am  rediten  Ufer  erbebt  sieb  Ketow  oder  Coek*s  Heed, 
ein  Vorqmmg  von  anffUlender  Fonn,  senkreebt  an  einer  Höhe  Ton  300  FnCk 
Gegenttber  der  Ortschaft  Shih-hwuj-yaon,  ebeaüms  am  reehten  Uftr,  Tor 
einigen  Kalksteinbrüchen,  liegen  ein^  Klippen  im  Flufs,  die  im  December  nnr 
6  Fn|s  hatten;  der  Lee  blieb  anf  ihnen  sitzen.  Jenseits  derselbeii  hält  man  sich 
am  rechten  Ufer,  fährt  bei  der  kleinen,  aber  bevölkerten  Stadt  Hwang-ihih- 
kang  vorbei,  nähert  sich  dann  dem  linken  Ufer  und  fährt  in  den  Flufsarm  öst- 
lich von  Collinson  Island  hinein,  in  welchem  mah  sich  in  dej^  Nähe  des  lin- 
ken Ufers  hiilt.  Am  Nordende  dieser  Insel  liegt  eine  ausgedehnte  Untiefe  quer 
über  den  Flufs,  mit  höchstens  4  Faden  Wasser.  Bei  dem  kleinen  Dorf  Y an gke 
ist  eine  Sandbank  am  linken  Ufer  zn  vermeiden;  sie  lag  im  December  trocken. 
Nördlich  von  der  Stadt  Woo-chang-hien  erheben  sich  zwei  Klippen  aus  dem 
Flnfs,  die  eine  18,  die  andere  10  Fuls  hoch,  die  im  Sommer  wahncheinlich  un- 
ter Wasser  liegen.  Jenseits  Woo-chang-hien  fährt  man  in  der  Mitte  des  Stroms 
bis  aar  Bwang-ehow  Fagode  am  linken  Ufer,  wo  amn  in  den  sehr  engen  By- 
thesen-Channel  efaibiegen  mnfs,  wenn  nlebt  gerade  Boehwnsser  ist,  bei  wel- 
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Miöcellen : 


«bMi  «aeh  der  ösdM«  Flatemi  panirt  wvte  km.  HtaMr  Gittrttiw  XUni 
ftlnrl  fltee  plolBlialM  Btogmg  des  8«rQ«i«  im  WMhingtoii  fteaoh,  wo  mm 
nfttoB  fm  fimn  ttlbit  bei  iitn  atediipmi  WMMfMwde  eine  Tifllb  m  aidift 
iMoiger  iii  4^  BMai  Ifaidet.  Am  redüwi  ffluteite  orMt  «M  4m  Land  m 

MFaTs  Höhe. 

Bei  Yanglo,  einer  kleinMi  Stadt  am  linken  Ufer,  kann  man  sirh  nahe  m 
rfitiTTi  Ufer  halten,  dem  man  auch  weiterhin  folgen  kann,  ohne  anf  HiodeniMe 
Sil  fltofsen;  eine  kleine  Sandbank  nördlich  von  dem  200  Fnfs  hohen  Ufervorsprung 
KinBhan,  um  rechten  Ffcr  von  Pakinpton  Kearlu  knnr  leicht  vermieden  wer- 
den. Gegenüber  Hanyang,  oberhalb  der  Eiomund niii,^  des  Flwses  HaiL|  licigt 
eine  im  Decembar  trockene,  aiugeUehnte  Schlamtnbank. 

Beillankow,  384  Seemeilen  oberhalb  Isanking,  besitzt  derFhils  noch  dttn- 
selben  grolVartigen  (  liaraktcr;  weder  in  Breite  noch  Tiefe  hat  er  abgenommen; 
an  den  Mauern  von  Woochang-foo  ist  er  eben  so  tief  wie  hei  Nanking,  da  man 
im  f  Mm  noeh  keinan  Gnmd  Md. 

Weaii  dfo  JahMsuit»  im  irdeber  Lord  Elgin'i  0«tchwad«r  diweii  ThtS^  des 
Btnmhmh  witmadite«  sehr  geeigDeft  war,  UatMin  bemflikbar  m  fluchen,  die 
■OMt  Üti  TOfla  WiM«r  nrde^t  aind,  to  konnto  imu  doch  die  StKrke  d«r  Strö- 
OMuag  aklrt  kemMn  lanien;  sie  wskwankt»  jelst  swiMben  1^  «ml  4  KM»(en,  dto 
l8l»tt>a  bflfucikt»  mmm,  Indefi  mar  tn  we»ig«ii  FnnktM.  In  SonuMr  toll  «Im 
iMMMtante  S^muDg  von  5—7  Kaoten  tork«r«whe»,  —  ein  üiuiaiid,  dar  Bagel- 
Bckiffe  in  dieser  Jahreszeit  von  der  Beigfahrl  sorfiekbaltaB  dfirfke. 

An  der  Mündung  des  Han  ankert  stets  eine  nngeheure  Flotte  von  Dschun- 
ken, die  mit  Ein-  nnd  Ausladen  besekiftigt  anid.  Hankim  selbst  liegt  30"  32* 
61"  N.  Br.,  114°  19  55"  O.  L.  '). 

Capt.  Wri  f1  mncht  roch  folgende  P^ntfemungsangaben: 
Von  Gutilatt  Islatnl  hi.s  Woosung    60  Seemeilen 

-  Woosung  bis  Chinkiang     .    138  - 

•  Chinkiang  bis  Nanking  .    .  46 

•  Nanking  bis  Hankow    .    .  384 

-  Gutzlaff  Island  bis  Hankow    628  Seemeilen  oder  1 57  geogr.  Meilen. 

— n. 

Das  Latemeofest  in  NangaBaki. 

Die  Japaaeten  bahandebi  bekanntlidi  die  BohestStten  ilurer  ▼erstorbenen  An* 
gehörigeii  mit  aufsetürdentlicber  Pietit  imd  babep  aiuih  gemeinsame  Feste,  wdehi 
dem  Andnken  an  die  Verstorbenen  gewidmet  sind.  Flast  fiberail  gebdrea  ^e 
BegrübnlftplKtse  an  den  relaendsten  Pnnkten  in  der  Nihe  der  OttachaAen.  BS» 
ai&d  sorgsam  eingesknat  und  mit  B&nmen,  Strüncbera  nnd  Binnen  so  rdcb  be- 
pflanzt,  dafs  man  nnter  dem  dichten  Grttn  die  kleinen,  nur  4  Vnik  langen  Grab, 
hügel  —  die  Japanesen  beerdigen  ihre  Todten  in  sitcender  Stellung  —  kanm 
bemerken  wärde,  wenn  nicht  die  geachmackyoUen  Monumente  —  Grabsteine  nsit 

•)  Hiernach  ist  die  Angabe  Bd.  VI.  8.  167  (80*  80'  N.  Br.  114«  10'  O.  L.) 
an  beiMKigen« 
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•leh  darf  nicltt  ttnteflMaeii,  Sidmi  BtwM  fibar  dM  Tatwiif  fttl  itftMlMlM, 

itm  wir  so  glucklich  YraMD  beizunokn«».  Es  wird  zu  Ehm  dir  Verstorbenen 
gefeiert  Alle  Geschäfte  mhen  dann  auf  drei  Tage.  Abends  werden  alle  Bfr 
gräbnifsstatten  auf  den  Gehangen  der  Hfigel  darch  Kerzen  in  verschiedenfari>%m 
Ampeln  erleuchtet,  die  überall  an  Bünmcn  und  Sträuph^^m  aufgchangl  werden. 
Diesi'  H«;^'i-:Lhnir?|ilnt7c  bilden  die  schönsten  Theile  der  Umgejrend :  sie  sinfl  '■"phr 
ausgedeiiüt  und  reichen  vom  Ende  der  Stadt  an  den  Gehängen  der  Hüp-d  auf- 
wärts fast  bis  zum  Gipfel  li«  iselben.  Am  Festabend,  als  eben  der  Mond  über 
den  Iliigelii  lui  Norden  iiciaufstieg,  waren  die  Abhänjre  im  .Süden  von  dem  mil- 
den Licbtglanz  dieser  Illumination  umäosüen,  und  dann  und  wann  stieg  von  ihnen 
eine  Hechele  in  die  Höhe,  lenelttemd  ttber  der  prachtroUen  Sceaerie.** 

»Der  weite  Bttkm  der  Bnaptfesttag  zn  aein.  An  AWad  deurfbai 
wvdeit  kleine,  phemmieeh  Terriwie  Kttwehen  forn  Ufw  ■bgütofiwp ;  jedae  hek 
eise  oder  efai  feer  Appeia,  eCwes  NelwiiB§inlUilf  ^ae  Meeeiie  8eki  QBeiihieiiel 
wein)  wmä  ein  leHrtdiea»  «mT  wileliB»  feeciutieben  iit»  neUs  den  WaMmnMW- 
elMtt  Mteen  Mlie.  Die  Sehl  derSoidMtt,  dto  so  vom  üfln  lo^eiaeaea  wnrdee, 
loMB  ich  nnmöglieli  MigeNn;  ee  maen  ikhei-lich  tnaeende»  Die  JiyeaeieM  ^h- 
boBy  daff  dieee  -fieUffichen  ihre  verstorbenen  B^Msade  an  irgend  einem  unbekann- 
ten Platze  antreffen  und  ihnen  Proviant  znftthren  werden  für  ihre  lange  Bäee 
Bach  dem  fernen  Lande  der  Seligkeit.  Eines  dieser  Kühnchen  schwamm  so 
nahe  an  unser  Schiff  heran,  dafs  wir  es  heraufholten,  um  unsere  Neugier  zu  be- 
friedigen. Ks  bestand  an«ä  dicht  xusammengebundeiu  m  Stroh:  darin  lagen  nied- 
liche  iiieine  Porccllnn-Scliu>s(  Ii  In  n,  die  mit  Präsenten  angeiuilt  waren,  und  eine 
Flasche  Saki.  Auf  einem  Papierstreifcn  war  der  Name  des  Verstorbenen  ver- 
zeichnet und  die  Worte  hinzugefügt:  „Steuere  nach  Süden!"  Nachdem  wir  diese 
^Sailing  Dir&ciiom^  gelesen,  liefsen  wir  das  kleine  Fahrzeug  wieder  in's  Wasser 
hinab,  damit  der  «nne  Bmrsche,  fOr  des  ee  bestimmt  wmr»  ni^  ni  lange  eaf 
eaiae  Aaknall  «u  «wlea  bebe.  Aber  ieh  lihnhie»  dalb  aiaaeher  der  VefHocbe- 
wm  mt  eeiaer  weüMi  Beiee  ^or  Maagd  «mkiDnwt,  w^n  er  lediglieb  aof  die 
Und*  eeiaee  BehHibheBg  eagewieee«  ist}  deaa  «m  aicbglea  Mozgen  eebwanuaiii 
ttbenll  im  Hafen  die  Fragmente  der  ■ertrfimmerten  Kibaehen  nmber.*    —  n. 


Dr.  Hochstetter^s  Karten  von  Neu- Seeland 

In  der  Sitzung  der  K.  K.  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien  vom  7.  Fe- 
bruar IBüO  hielt  Dr.  Hochstetter,  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Novaia-Expe- 
dition,  einen  Vortrag  über  seine  Forschungen  auf  Neu -Seeland,  ans  dem  wir  £<^ 
gende  Mittheilnngen  über  das  von  ihm  gesammelte  chartograpUsebe  Kbiterial  her* 
Torihebea» 

aBea  niwtmifhafMifnhe  Mateiial'',  sagt  Dr.  Hochitetter»  velehes  leb  von  Heu- 
Beelead  adtbncdute,  iet  an  grolb,  delb  ee  wohl  Mm  Imw»  Aaiaibeitiiag  koelea 
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KW"6eelaiidwerke  hoffe  Ich  aufser  den  Darstellungen  neaer  naturhistorlitlMr 
GtgMMlIbide  aas  allen  drei  Reichen,  aufser  landschaftlichen  wie  ethnographischen 
BUdem  auch  einen  gjyrtMptkn  mit  topogmphMobtB  od  gtotagiwhMi  Kartm  b«^ 

Agen  zu  können. 

Die  Originale  dieser  Karten  wurden  schon  in  Neu -Seeland  theils  von  mir 
selbst,  theils  durch  z.ahlreichc  Freunde,  welche  mich  unterstützten,  ausgeführt. 
Ich  will  Ihnen  heute  nur  ©iniu'e  dieser  Karten  vorle/^n,  da  sie  meist  in  einem 
so  grofsea  Mtii&otabe  Ruspefiiiut  sind,  dufö  hier  der  Kaum  fehlen  würde.  Sie 
müssen  für  die  rublication  alle  erst  auf  einen  aogmesaenen  passenden  Mafestah 
redozirt  werden. 

Bvrot  kk  ab«  tor  EfUinmg  der  KntMi  adM  ibitgdifl,  «teU  kh  wak 
«ock  «Inig»  einkltnid«  Bflnailniiigea. 

Am  dlgMitlicdMB  «opographitclMi  Kmüb  vw  ITM-SetM  aiit  Tttniiui»- 
Midumig  «dilirt  Ui  jiM  maii  mI«  wiaig.  Die  «ngViokt  Adadtaiill«  bd  ms 
tnfflidM  goekarttn  von  Hea-Sealaiid  paUIcitt,  mm  50NtMMm,  ab«r  illaa 
4m  maA  mar  Kfisknlinten  und  Hafenkaitaa.  Avf  4eHi  BIkM»,  welches  gßm  Ne«- ' 
Seeland  darstellt,  ist  wohl  auch,  f was  von  fimem  bekannt  wa». 
Aber  eehon  die  punktirte  Zeichnung  will  sagen,  dufs,  was  vom  Innern  des  LaiH 
des  gegeben  ist,  nicht  auf  wirklich  chartographischer  Aufnahme,  auf  Beobachtung 
beruht,  sondern  nur  auf  Einzciclmungen ,  die  mehr  oder  ■^veniirfr  Tinch  Beobach- 
tung von  touristischen  Heisenden,  Missionären,  von  reisenden  ü*  amtcn  ^;(;macht 
wurden,  oder  höchstens  nach  tlüchtigen  ü  la  vue  Skizzen,  die  der  eine  oder  an- 
dere mitgebracht.  Arrowsmith  in  London  hat  in  »einer  letzten  Ausgabe  von 
Neu -Seeland  alles  das,  was  auf  diese  Weise  bekannt  war,  sorgtalug  zusammen- 
gestellt, und  dessen  Landkarte  von  Nen- Seeland  ist  daher  bis  jetzt  die  beste. 

OigMkwirtig  MM  lind  iwev  in  flU  4ni  9  PkoiiMHi  voft  WM^Scelmd  P!ie^ 
vteuJ-iiigMieara  m  voller  TbItiglMit  ait  iMidemnMimgttii  der  Zweck  die- 
wm  LodemimefBiiiigeik  iat  «marihit  anr  der,  dalii  die  Obedliobe  die  I^uidei, 
wefcheo  die  Begiennig  an  die  SinwaAderMr  Terisaaftt  faaaa  bakaaat  weede,  «od 
den  miaett  febh  asit  wenig  AiisnabaAeB  alle  Tfewainidtehnwig. 

Bö  eiUirt  aieb'ai  dalk  aelbaft  nodi  nioht  einmal  f&r  die  nicbefee  ÜBgagmd 
von  Auckllild  eine  eigentliche  topograpbiaihBi  Karl»  exifltirt  hat,  sondern  dafii 
amf  meiner  geologischen  Karten  das  von  nir  aelbai  gemachte  Terraia  die  erste 
vollste  Terraindarstellung  ist.  Dazu  kommen  auf  der  nördlichen  Insel  für  topo> 
graphische  Kartenarbeiten  noch  Schwierigkeiten  ganz  eigenthümlicher  Art. 

Die  englische  Regierung  hat,  als  sie  im  Jahre  1830  Neu -Seeland  als  eng- 
lische Colonie  erklärte,  den  Eingcbornen  das  Eigenthumsrecht  von  Grund  und 
Boden  zuerkannt.  Sie  mufs  jeden  Acker  Land,  den  sie  europäischen  Einwan- 
derern anweisen  will,  den  Eingebonicji  um  einen  Schilling  per  Acker  abkaufen. 
Bei  weitem  der  gröfste  Theil  der  nurdlichen  Insel,  und  namentlich  das  ganze 
Innere,  ist  noch  in  den  Hünden  der  Kingebornen,  und  die  Eingebomen  sind  so  eifer- 
afichtig  and  mifslraniseb  auf  die  Landspecoladonen  der  Regierung,  dafa  sie  dneaa 
eogliflchea  Ftovinaial-Iiigeniear,  wenn  er  lieh  mit  MeA-  imd  Beobadrtanga-fii- 
ftrameiiMn  -auf  eineoB  Temin  aeigen  wollte,  das  ^  Regienng  «meh  niebl  wirk- 
Heb  angekaaft,  oder  Uber  dae  ale  nicht  gerade  ia  epedcUer  ÜnteriMBAaiig  etebt, 
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«i  WtUnm  8ilmierigkdilH  ia  tat  Weg  lege»  vai  mitUk  Um  am  AAttlm 
gMkh  Ttrliuidtm  wttydM. 

DiaM  Mvkiii^  ial  M  «ir  Di«  BinfibonMii  wilta,  M 

iin  Etaür,  Mi  Bac^iaitr,  «mI  M  kk  war  flr  kmw  2eit  im  Laad«  mr, 
ni  VMÜIB  alr  dahar  nieiit  Uoa  kaiiMMi  Mtwitiäigkäitm,  tcnkUm  ■iliiiliia 
Mb  mUb  noch  auf  jagUalie  Weise,  darail  iah  in  meiner  Hcimuth  recht  vial  8eii5^ 
nes  aber  ihr  Laad  sagen  könne.  Es  waren  diu  "ü-pltfirgt  i»iner  selbst,  die 
mich  bi4laftBiaa  naA  mit  mir  »u(  die  Berggipfel  gingen ,  von  wo  ich  maiaa  Ba- 
obachtangen  machte.  Sie  sagten  mir  mit  gröfster  Bereitwilligkeit  alle  Namen, 
zeichneten  mir  selbst  noch,  wenn  ich  sie  dämm  nnginpr,  nm  mich  zn  oricntircn, 
che  ich  etwas  unternahm,  nach  ihrer  Art  ihre  Lnnf^knrfcn  in  rlcn  Sfmd  oder  auf 
ein  Blatt  ir'aiiier  und  machten  dann  zu  allen  merkwürdigen  Punkten  selbst  die 
Führer. 

Aus  allen  diesen  Giuudcii  war  das  Innere  der  Nordinsel,  als  ich  im  Marj^ 
1858  dahin  aufbrach,  um  es  geologisch  zu  untersuchen,  in  topographisi^er  Be- 
sMnng  am  watÜNa  Blatt  Papier. 

Um  geologiidie  Anfaeichamitan  niaflha«  sa  kSnaeA,  war  idi  dahar  gaiilk 
lUgt,  gleiehiaitif  topogn^hifah  la  aihaitae  Ich  hatü  dahar  aohaa  vana  Bagiaa» 
dar  M«  «a  aia  Sjaia»  m  Triaiwdalion  aüttM  AiimrihaB|M&  auf  die  Ba- 
aii  dar  iiHfflaanaiianann  KttHaliaia  adoplirt  vuä  fSSam  daa  w«hr«d  dar  frnria 
Mm  fot%,  i^Neh  aUarirle  idi  aUa  TmbvaililllaiMa  iwaHr  aa  Ort  «ad  Mb 
ttUm  aad  brachte  so  von  dieser  B^aa  aia  Matarial  aaoli  ▲naUaad«  aiia  dam  iah 
aadi  fa  M— «Saaiaad  aalhat  aiaa  Karte  aaiabiiete. 

Etwjia  baiaer  steht  es  mit  den  topogri^^hiflahea  Karten  auf  dor  südlichaa 
Insel;  hier  giebt  es  beinahe  keine  Eingeborae  mehr  tind  das  Land  ist  aufser- 
ordentUch  gebir^p;:  ich  fand  daher  für  meine  geologischen  Aufnahmen  in  Nelson 
<iaa  £aiS  i^nü^aad«  Karte  voc,  übar  die  ich  aber  auch  ärailich  bald  hiiiaus  war*"* 


Ein  Besuch  des  Mauna  Loa  w&hrend  seines  Ausbruchs 

im  Jahre  1859. 

Von  W.  D.  Alexander 

Wir  segelten  Dienstag  den  l.  Febriinr  im  Kinoolc  von  Honolulu  ab  und  lan- 
deten Donnerstag  Mittags  zu  Kcalakckua.  Wiihrcnd  der  letzten  Nacht  hatten 
wir  aus  weiter  Ferne  einen  Blick  auf  die  Erudition;  sie  glich  einem  Stern,  der 
auf  dem  Berge,  etwa  in  zwei  Dritteln  seiner  Ilühe,  schwebte  und  Lichtstreifen 
nach  unten  entüundte.  Am  Freitag  trafen  wir  die  Vorbereitungen  für  unsere  Ex- 
pedition, und  Sonnabends  früh  brachen  wir  von  Kuapehu  in  fast  östlicher  Rich- 
tung nach  dem  Krater  anf. 

ünaar  Weg  führte  uns  anf  den  eraten  12  Ifilea  dvnih  diehte  Waldnng»  die 
ihren  Charakter  alhnShfich  &nderte,  Je  hSher  wir  atiagen;  unten  herrsebtea  ria- 

M  Nanticol  Mar/n-lnc.  Fehruartj  1860.  Die  Eniplion  des  Viilcans  liittn  am 
28.  Januar  ihren  Anfang  genommen.  Üie  letzten  Aupbriiche  desselben  hatten  in  den 
fahren  iö28,  ldd2,  1H4Ö,  1848,  1852  uud  18&5  sUttgefunden, 
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MucflUeu: 


ügß  Vnm  Tor»  dam  irlMe  Bwlwwen,  mrf  mUMMIA  taMi  wir  atat 

KcNi-Weidetfaideniea. 

Mild  Ufr  tat  d«i  WUd«  iniimmilw  ww,  IM«  irfr  «Im  mIAm 
AimWtt  tut  dte  f^aiiiii»»  <t»  i>  <iB<r  twtfwiwin  fMIMl  M  Wm  «i 
einer  Höhe  mm  100  Fttft  ia  dfo  Lsft  Mt^g.  01»  w       «nkdraiMr  M«^ 

glich  in  Fonn  «id  Bewegung  vollkomatB  «iMn  Spriaglmiknen ,  und  war  vm 
ungeheuren  Dampfsäaien  begleitet.   Bald  wurde  aia  MMm  Blicken  dvrek  dll 

Vorhergo  des  Mauna  Loa  entzogen.  Etwa  12Milcs  von  der  KfistenstnUSie  HP» 
reichten  wir  einen  Brunnen,  Namens  Waiio,  den  wir  fast  Äusgetrocknet  fnnd€«.  \ 
Hier  mufsten  wir  unsere  Pferde  nnd  Tia«^t^rhspn  '/.uriickKehirken  mid  zu  Fnfg 
weiter  gehen.  Unser  Führer  bmchte  uns  oöL-jh  I  ^  du  Ii  nin  r  ruiun  niuhzerrisscnen 
Strich  von  Lavaschollen  (elinkers)  zu  einer  8  Miies  von  Waiio  entfernten  Höhle, 
wo  wir  unser  Nachtlager  uahiuen.  Diese  Hölile  gehörte  einst  zu  dem  Bett  eines 
unterirdischen  Stromes,  d^r  eiue  ganze  K«ihe  von  liefen  Grotten,  Spalten  und 
SaUtota  ab  ZMan  aainaa  I<anlW  awückgelasMa  hat.  Der  ScUnnd,  in  d^ 
Alazandar  Snnilli  liiBCiiillal»  war  niehi  swai  Baltoi  vc«  mumm  Lagar  «atfara^ 
t5  Mi  aa  Wuh  tiar  mid  TOD  ÜaMoli  fvOkonMii  yaiflatifci  Ia  wm  gaaa  te- 
aiar  and  fiaUaidi»  kaiaar  ▼<»  ma  hatta  aina  Ahnag  davon,  dali  aar  «in  faar 
flakritt  faa  naaam  Vaaar  aia  aoMiar  aakaaraar  Abgraad  fWlMudaa  war» 
HdiarwalBahdrlanHuiaDMi'a  Stallt  m  biaaMa  glaiah  aiaa  Laiana»  M  aiaaa 
Burschen  aa  aiaan  Taa  Ia  dan  Abgrund  hlaali  aad  aog  dam  OagiiaMiefcaii,  «war 
baBianungah»,  aber  ansoMaand  unbeschädigt  nnd  noah  allunend  in  die  Höba. 
Durch  Branntwein  rief  man  ihn  wieder  zu  sich,  er  schien  gans  bai  Sinnen,  konnte 
sich  aber  nicht  rühren  nnd  wurde  am  nSchsten  Tage  auf  einer  ans  Ochsenhaut 
gefertigten  Tragbahre  ssu  Dr.  Herrick  gebracht,  wo  ihm  jede  mögliche  Pflege  zu 
Theil  wurde.  Doch  war  sein  Zustand  hoffnungslos,  denn  i^pin  Kiirkgrat  war  ver- 
Jeut  und  nach  einer  qualvollen  Woche  starl)  er  am  12ten  M(<rgen8.  Sein  mänii- 
liebes  Wesen,  sein  hochhentiger  Sinn  hatten  ihn  unserer  Gesellschaft  sehr  wcrth 
gemacht,  und  sein  trauriget»  Schicksal  wart  einen  üitsteni  Schatten  aui  unsere 
wailera  Expedition. 

Da  aa  ana  aa  Waatar  mangelte,  gingen  wir  Nadaaittags  6-*81filai  walt 
aOdafldOitlicii  an  aiaam  woUbafcaaulea  Hmaaea  HaaMaa  Pni^aawai,  wo  wir  la- 
gartaa.  Hiar  war  dia  Xilta  in  dar  Nackt  ao  alnk»  daft  aiak  in  aaaara  Kalabaa- 
aan  aiaa  Eiakraata  von  i  Zoll  Dicka  gahOdat  katta  nad  dia  Baaraa  an  dan  Btt- 
aahan  ataankart  galiroran  wazan.  Naeh  nngeflkrar  Sekitnmg  modttaa  wir  ana 
et^va  noch  1000  Fnfa  niadriger  ab  dar  Gipfal  dca  Hoalalai,  abo  atwa  8000  Falk  | 
über  dem  Meeresspiagal  bafinden.    Da  es  auch  in  diesem  Brunnen  an  Wasser  | 
fehlte,  hielten  wir  es  für  zweckmifiug,  dafs  die  Reisegesellschaft  sich  thcilte.  Die  ; 
eine  Hälfte  kehrte  unter  Führung  des  Präsidenten  Beckwith  nach  Kaawaloa  zn> 
rück  und  wandte  sich  dann  zu  dem  T  avastrom  an  Gouvemeor  Adams'  Strafse. 
Der  Rest,  ans  12  Weifsen  und    50  Kaimcka's  bestehend  nnd  mit  Proviant  für  . 
eine  Woche  versehen ,  bracli  am  Montag  Morgens  direct  nach  dem  Krater  auf. 
Während  dieses  Tagemarsches  litten  wir  alle  mehr  oder  weniger  in  Folge  der 
dünnen  Luft,  besonders  aber  die  Eingeborenen,  die  ganz  aufser  Stande  waren, 
ihr  gewöhnliches  Gepäck  zu  tragen.   Fast  den  ganzen  Tag  stiegen  wir  allmäh» 
Hak  bergan.  Dia  YagaiBliaa  wacda  lnBB«r  dttrftiger,  bia  aia  «n^Qbk  fcat  ganx 
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d«B  TOB  1847,  und  na  4  Uhr  «blidrten  wir  nadb  diMm  Mindi  tob  etwa  20  Mttct 
b  nocddstlieiMr  Riolilang  piritzlich  die  beiden  activen  Krater  und  den  lamastnm 
unmittelbar  za  nnsern  Füfsen.  Wir  lagerten  1-^Mile  südwestlich  von  dem  grd« 
fsem  Kegel,  auf  einem  Hügel,  der  uns  einen  prachtvollen  Ueberblick  über  die 
ganze  Eniption  gewährte.  Nicht  eine  Viertelmcilc  entfernt  KCJL'ten  sich  breite 
Streifen  von  Sc^hnee  and  Eis,  so  dafs  wir  des  Wassers  wegen  nicht  in  iSorge  zu 
sein  brauchten. 

Den  Anblick,  den  wir  in  dieser  Nacht  genossen,  wird  Niemand  von  uns  ver- 
gessen. Die  Fencrsiiule  stie^  nicht  mehr  empor,  aber  beide  Krater  stiefsen  enorme 
Dampfsiiulen  und  Hagelschauer  von  rothglühenden  Schlacken  aii.>,  mit  einem  Ge- 
töse, gleich  dem  einer  heftigen  Brandung  und  zuweilen  gleich  dem  Donner  einer 
Artilleiie-Snhre.  Eine  halbe  Mile  nntcvhen»  dee  nntnren  Krtters  selgte  ileb  ein 
Fener-Katerakt;  «r  fand  denn  mehrere  Ifilee  weh  seine  Fortgeinnig  de  ein  ddi 
hiaeehllngelBder  Licht- Strom,  der  eich  sciilieMieh  in  ein  Nets  von  Armen  rer- 
Mweigta,  welehe  sahlreiehe  Ineehi  einfehloisen.  Der  Aim,  der  naeb  Kaweihae 
fiagy  Terbreitete  an  einigen  Stellen  nodt  tAn  dnnhehroöiee  Itieht;  aber  der  Hanpt- 
tM&  aehien  nach  West,  naeh  Kenn  gerichtet  an  sein. 

Zwei  neue  Str&me  schienen  nach  jener  Richtong  in  einem  Wettlunf  begrif- 
fen zu  sein  und  wir  sahen  den  Wald  vor  ihnen  in  Flammen  aufgehen.  Der  fol- 
gende Tag,  der  lOte,  war  regnicht,  und  der  Nebel  so  dicht,  dafs  wir  uns  nicht 
«nf  den  Weg  machen  konnten.  Wir  f^ingrcn  nur  ein  paar  Miles  weiter  abwärts 
und  lagerten  an  dem  frischen  Lavastrom  Mile  .«iidlich  von  dem  Ilanptkogel. 
In  der  Hit7.c  der  dampfenden  Spalten  kochten  -wir  nnsern  KaA'ee,  brieten  Heisch 
und  Kartoffeln  und  liefsen  den  Schnee  sehmeken,  den  uns  die  Eingeborenen  in 
«Säcken  herabgehracht  hatten ,  bis  wir  alle  unsere  Wa.sscrgefäfse  gefüllt  hatten. 
Einige  von  uns  untersuchten  wahrend  dieses  TagCd  die  Krater. 

Die  beiden  Hauptkegel  sind  etwa  {  Mile  von  einander  entfernt,  der  obere 
Kegt  sSdÖstKeh  ron  dem  andern.  Sie  sind  etwa  150  Fufs  hoch  nnd  bestehen 
geas  ans  Bünssiein  nnd  kleinen  Iiarastacken,  die  in  flfissigem  Znstaade  ausge- 
worfen worden  sind.  Der  obere  Kegel  wir  ehi  vollstindig  eingeaehlosscaer  Kra- 
ter; er  enHdeU  swei  rolbe  glfihmde  Sehlttnde,  von  mehreren  Fuft  im  Dnrebmes» 
t«r,  und  stiefs  durdi  sie  DÜmpfe  nnd  Scfawefelgas  nnd  niweilen  Sehaner  von  . 
Mdrtem  Bimseteni  ans.  Der  Stiehgase  wegen  konnte  man  sich  ihm  mir  von  der 
Wlndi^te  nihem.  Der  untere  Krater,  ans  weldion  vor  awri  Tagen  die  gtolke 
Feners&ide  emporgestiegen,  irar  etwas  grCAer;  nnten  an  scinw  Seite  hatte  sich 

grofser  Schlund  i^fhet,  ans  dem  ein  Lavastrom  hevorgeciaoUen  nnd  den 
Abbang  hinabgeflossen  war. 

Wir  fanden  oberlialb  dieser  beiden  Krater  noch  einen  dritten,  der  noch  im- 
nier  ranchte ,  TinM  konnten  auch  noch  2  bis  3  Miles  bergaufwärts  einen  Streifen 
von  frischer  Lava  und  von  Sehhickenkcgeln  verfolgen.  Die  grülseren  Kegel  lügen 
in  der  Mitte  einec*  noch  immer  rauchenden,  1  Mile  breiten  Strom.'^,  der  also  noch 
au  einer  andern,  viel  höher  gelegenen  Stelle  seinen  Ursprung  genommen  haben 
mub. 

Wir  bedauerten  sehr  kein  Barometer  mitgenommen  zu  haben,  um  die  Höhe 
dieser  Quelle  bestimmen  zq  können.  Ziehen  wir  AU^  in  Betracht,  so  messen 
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wir  annehmen,  dafs  sie  mindestens  8000  Fufs,  wahrscheinlich  gegen  10,000  Puft 
über  dem  Meeresspiegel  liegt  Die  Hohe  dc^  licitui  Tempels)  von  Umi  wird 
von  Wilkea  mir  6000  FaA  angegcbeu,  und  wir  jj^uben,  dafs  der  Ursprung  jener 
Bniption  ridierllcli  3  —4000  Pnft  Mlitr  Uegt 

Wat  aohEeüMi  diese  Hacht  u  der  wermeii  Lava,  beenehieii  am  nidialaB 
Morgen  -wieder  den  unteren  Krater,  verfolglen  den  nittleni  Lavastrom  ein«  balb« 
Mile  weit  and  gingen  dabei  ftber  swei  oder  drei  IcMne  Kegel,  bis  wir  die  QaeDc 
enreieht  hatten,  wo  die  Lava  herrorbineh;  die  Lava  hatte  in  ihr  Ton  den  Küp 
ter  offenbar  durch  einen  nnterirdiscben  Caaal  ihren  Weg  geflindetEU  Dieee  Oeff- 
nung  glich  einer  Blntlache,  sie  war  nar  ein  paar  Ruthen  breit»  brodelte  nuf  wie 
ein  Quell,  nnd  qpte  dieke,  in  Klampen  geronnene  Massen  aus,  10  bis  20  Ful« 
hoch.  Einer  von  uns  näherte  sich  ihr  so  weit,  dafs  er  seinen  Stock  hineinstecken 
konnte.  An  der  tiefer  f^elegcnen  Seite  sticfs  sie  einen  Katarakt  geschmolzcneTi 
Gesteins  aus,  der  sieb  über  einen  Abhang  von  50  Fufs  mit  einem  Brausen,  wie 
das  einer  heftigen  Brandung,  hinabstürzte.  Ks  wehte  gerade  ein  starker  JSüdwind 
und  machte  es  uns  möglich,  wenn  wir  den  Hut  vor  das  Gesicht  hielten,  uns  dem 
Bande  bis  auf  ein  paar  Fufü  zu  nuiicrn-  Die  Luvu  schien  fast  so  tiüssig  wie 
Wasser,  and  bewegte  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  vorwärts,  dafis  das  Auge 
kanm  folgen  konnte.  Die  festen  Maasen,  die  hin  nnd  wieder  in  ne  bineiafdea, 
gingen  in  ihr  sofort  nnter.  Mehrere  Sfiles  weit  bestand  der  Fenerflnlk  ans  einer 
monterbroebenen  Reihe  von  Schnellen  nnd  Katarakten.  Kor  mit  Widerstreben 
entschlossen  wir  nns,  an  nnserm  Lager  wieder  sorttck  an  kehreot  der  Weg  dort- 
bin f&hrte  2  oder  3  Miles  über  die  ftisehe  Lava,  die  an  manchen  Stellen  noch 
beils  genug  war,  naaere  Sohlen  an  vecsengen. 

Nachdem  wir  gefrühstückt  hatten  und  unsere  Eingeborenen  aber  den  altan 
^pakoehoe'*  (ein  ebenes  Lavafeld)  den  Südrand  des  Stroms  entlang  aufgebrochen 
waren,  kehrten  wir  zu  dem  grofsen  Katarakt  zurück.  Die  vulcanische  Thätigkeit 
hatte  während  der  letzten  drei  Stunden  l>eträchtlich  zugenommen;  aus  der  Lache 
war  ein  Springbrunnen  geworden,  der  3Ü  Fufs  hoch  stieg,  und  die  niederfallenden 
Stücke  hatten  um  sie  fast  einen  Krater  gebildet,  dessen  Einfassung  bereits  10  Fufs 
hoch,  an  der  tiefem  Stelle  aber  geöffnet  wiu  und  den  Lavastrom  abfliefsen  liefs. 
Zwei  kleinere,  etwas  weiter  oberhalb  aufsteigende  Strahlen  werden  sich  mit  die- 
sem wahrscheinlich  vereinigen  und  einen  einzigen  Elrater  bilden.  Der  am  Höch- 
sten gelegene  sebleaderte  leichte  St&cke  Bimsstein  (»0  Fufs  hoch  nnd  bildata  am 
sich  einen  sehr  r^iehnäfsigen  Kegel. 

Glücklicherweise  war  es  ein  heller  Tag  mit  staxkem  Sfidwestwiad,  wir  konn- 
ten also  ohne  Beschwerde  drei  oder  vier  Stunden  hart  am  Rande  des  Lavastrams 
hingehen.  Er  hatte  sich  ein  tiefes,  scharf  on^ireastes  Bett  gesdiaffen,  so  dab 
wir  mcht  eine  plStaliche  V«&ndemng  seines  Laufes  an  befnicittett  hatten.  Die- 
ses Bett  war  zwischen  20  und  50  Fufs  breit,  nnd  10  bis  ISFols  tief.  Doch 
war  der  Strom  in  Wahrheit  viel  breiter,  denn  auf  beiden  Seiten  waren  die  Ufer 
beträchtlich  nnterroinirt.  Die  darüber  sich  hinwölbende  Decke  hatte  mehrere 
Spalten,  durch  welche  wir  den  Strom  ein  paar  Fufs,  manchmal  nur  ein  paar  Zoll 
nnter  unsem  Füfsen  hinfliefscn  sahen.  Eine  Beschreibung  dieses  Schauspiels  ist 
unmöglich.  Anfangs  sahen  wir  wirkliche  Wellen  und  sprühenden  Schaum  von 
flüssiger  Lava.    Wenn  die  Wogen  von  den  einachliefsenden  Feiswänden  zorück- 
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voDiciif  ttbwtlAiilm  nd  Imdm  sio  tlch  wl6  StnswvIlM  m  fliiMM  Rift  IIim 
VonMB  wüMB  Ukatr  «nd  malwIteiMr  «b  die  d«r  WaMMWcUea,  w«fl  die  FÜt»* 
tggireit  tdiweNr  vmk  tiker  iit  AafiMden  mitea  die  FetMi  «oeadUeii  nu»- 
ricUUtig.  BeM  kUM  wir  ea  «iaer  Ceseede,  bald  an  eiaem  Wiirbel,  bald  m 
rtuaai  i^Mtcn  aaileelitiiolien  Stroaie^  bald  an  eiaef  Rrfhe  fva  S^Aaefien  voittbar^ 
die  flue  Weüea  hin-  aad  iierwarfen  wie  «rine  stürmische  See,  jetzt  sich  in  fla« 
•lere  Grotten  stürzten,  aa  devea  WöiboagMi  ntliglühende  Stalactiten  hingen,  jekit 
unter  Bogen  durchschossen,  welche  der  Strom  selbst  auf  seinem  Triumphzage 
über  sich  aufgespannt  hatte.  Ucbn'gnn.i  wnreft  wir  aDe  darüber  «staaat,  dalk 
wir  uns  ohne  Gefahr  so  weit  niiheni  koiint<?n. 

Nachdem  wir  dem  Strom  6  —  H  Milcs  weit  getolgt  waren,  nahmen  wir  auf 
einer  Ins«'l.  «'fwa  \  Milc  von  dem  griilscstcn  Katarakt,  das  Mittagsmahl  ein,  und 
gingen  duun  iangs  des  Stromes  nocli  bis  4  Uhr  Nachmittags  abwiirts.  Wie  der 
Abhang  sanfter  wurde,  veränderte  der  Strom  seine  Faibc,  ^uor^t  in  Ro&earoth, 
dann  in  dn  dnnkke  Blntrolii;  auf  teiaer  Obeifledie  sammelte  sich  m^r  nad 
mtht  ein  graaer  Sebaam,  und  giofse  f««te  Masseni  die  auf  ihm  biatriebea,  wer- 
den Uafiger.  Er  dieOte  deh  jetit  in  laiilreiebe  Arme,  and  et  wnrde  inuner  be- 
deaUidier,  dem  mltllerai  SIkmd  aa  kUgfn,  da  er  «eiaea  Iiaaf  oft  Saderte  aad  aaa 
leielit  der  Rüduag  lAtte  abgeedmittea  werden  kennen.  Wir  biellea  nnt  desbalb 
an  dam  InTaem  Bande  der  Strömung  and  lagerten  endlich  ai^  einer  laael  im 
Walde.  WUirend  dieser  Nacht  waren  die  Krater  sehr  Afttigand  die  gerne  Bbeae 
anter  und  am  uns  schien  in  Flammen  an  itdien. 

Früh  um  4  Uhr  des  nächsten  Morgens  gingen  wir  eine  kleine  Strecke  auf- 
wärts, um  einen  neuen  Strom  zu  besichtigen,  der  durch  den  Wald  in  der  Rich- 
tung auf  unser  Lager  hervorgebrochen  war.  Ei>  war  ein  nicht  tiefer,  sehr  flüssi- 
ger Strom  ;  er  bildete  einen  glatten  ..pahoehoe'*.  Dif  Art,  wie  er  sicli  durch  den 
Wald  lortbewegte,  die  Bäume  lutitlofs  und  allnuiiihch  in  Branci  setzte,  an  der 
Oberfläche  durch  Abkühlung  gerann  und  dann  wieder  aufbrach,  war  genau  die- 
selbe wie  es  bei  Ililo  beobachtet  ist,  und  bedarf  keiner  weiteren  Bcächreibuug. 
Hier  koaoaten  wir  sähe  Massen  heraninehmen  nnd  Stempel  hinaafdrttdiea,  nad 
wann  wir  Wvmm  bd  aas  gdiabt  biHea,  so  blMan  wir  der  Masse  jede  bsiiebiga 
Gestalt  geben  konaas. 

Wüluend  des  Yonaittags  Iblgten  wir  den  Staan  bis  anf  die  Ebene«  and  giar* 
gen  asaadnaal  tter  ihn  Uniber,  am  einen  aeoen  Abllalb  an  besiditigen.  Wir 
waren  besoaders  neagisiig  an  ssiwm,  wie  die  Glndurs  sidi  bilden»  aad  koonlsn 
ansem  Waasch  befriedigmi.  Der  Dnintaehied  swiasben  »j»ajiesW*  oder  g^tatur 
Lava  und  „aa"  oder  Clinkers  scheint  haiq»tiidiUch  von  der  rerschiedenen  Art 
d^  Abkühlung  herzurühren.  Die  Ströme,  welciie  einen  pahoehoe  bilden,  sind 
verhältnifsmäfsig  nicht  tief,  vollstöndig  flüssig,  und  kühlen  plötzlich  zn  einer 
festen  Masse  nb.  Die  „aa"-Ströme  dagegen  sind  tief,  sie  bewegen  sieh  manch- 
mal in  einer  20  Fufs  holien  Masse  innerhalb  fester  Seiten  wände  vorwärts;  sie 
sind  wenifit'r  flüssig,  reich  nn  festen  Stücken,  die  man  als  Abkühhmgscentren 
bezeichnen  konnte,  und  ruckeu  uur  sehr  langsam  vor.  Der  Aa-Strom  wird  in 
Folge  dessen  beim  Abkühlen  körnig  wie  Zucker  (Me  »aa"  xtraam  yraius  like 
sv^ar).  Er  gleicht,  aas  der  Feme  gesehen,  einer  imgehenren  Masse  uur  noch 
hdbgüihsndar  Kohkn  aad  Sdilaekaa  aas  eiasm  SdtSMlsoibii,  die  sich,  angetrie- 
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bw  dureli  nm%  wwlilHrtiMiiln  Qtmth  m  Itiirtin  «ttd  von  -«aitB,  Irnnnr  wW^ 
4er  abeniMBder  aMimii.  DteM  IntboMte  Siaft  ist  der  iMnigi  StonB,  iw  torii 

d«n  Hänfen  von  aoigm^ten  Kohlen,  welche  er  selbst  durch  seine  AbkiUag 
gebildet  hat,  meist  ganz  verdeckt  wird.  Wir  hfirltB  hänflg«  &qpjoMonen,  die  dft* 
durch  entstanden,  dafs  die  Lava  in  Höhlen  drang  und  sie  sprengte.  Der  Haupt- 
strom  von  fliefsender  Lava,  den  wir  auf  der  Ebene  sahen,  lag  3  bis  4  Miles  süd- 
östlich von  Judd  Koad,  und  bewegte  sich  narh  West  hei  Nord.  Hier  verlif  fscn 
wir  den  Lavnstrom  und  stiegen  in  einem  kurzen  Eiux  limtt  durch  einen  orreiicn 
Pahochoe- Wald  zu  Lini's  Tempel  herab.  Wir  erreichten  ihn  um  3  Uhr  Nach- 
mittags und  kamen  um  8  Uhr  in  Mr.  Johnston's  Wohnung  an.  J)ei  andere  Theil 
unserer  Heisegesellscliaü  hatte  den  Strom  auf  dem  Wege  des  Gouverneur  Adam« 
besucht  und  war  bereits  zurückgekehrt.  Am  nächsten  Dieubtag  segelten  wir  wie- 
der JOB.  KemBükom  eb  «ad  lunea  Sontig  Ürlh  Ib  BswilalB  ea.  a 


Neaere  Literatur. 

General-Karte  von  deii  Herzogthümern  Schleswig,  Holstein  und  Lanenburg, 
den  Fürstenthümern  Lübeck  und  Katzeburg  und  den  freien  und  Hansestäd- 
ten Hamburg  und  Lübeck,  entworfen  und  herausgegeben  vom  liaupLmann 
F.  Geors.  Berlin  1859,  nebst  Denkschrift  277  S.  8.  G«aehichte  dar  g«o- 
graphiMbea  MeMungea  und  der  TjrnidkeiKn  NoidalhingienB,  vom  End«  dei 
15.  Jdhrhimdertt  bii  tum  Jähre  1859.  CoinmiBsiont-DebU  r<m  Perthes, 
Besser    Menke  in  Bembnrg  vnd  der  Sdtwers'sdiea  Bnchhandlnng  in  KieL 

V<m  der  oUgea  Karte  sind  dnroli'  entspredheade  IHiiarimilitim  dral  vehieUe- 
deae  Aaignbca  hetgeetellt:  eine  phytfieh-lopographiBcliei  eine  aaoli  admiaiittaliver 
Riathdlug  and  eia«  lediglfaik  Landeegmen  eoierirt.  Die  enira  beadea 
Aasgebea  kosten  je  2^  TUr.  Fr.  Goar.,  die  letite  aar  1|  lUr.  Jedeae  ficaea^ 
plare  jeder  Anegabe  wird  die  Deakaefarift  aasnlgelllieli  be^w^  »«r  Maalb» 
Stab  der  Karte  ist  t :  450,000.  Ffir  diesoi  kleinen  Maaüisteb  eatbU«  dia  Karle 
nach  ratioaeller  Auswahl  nngew&faaliek  tiel  Detaü.  AlleSt&dte,  FIeeka[^  Kircb- 
döifer,  Dörfer  mit  Capellen,  die  StaHoaböfe  der  adeligen  Kaadei-  und  Kirchen- 
güter, die  octroyirten  Köge,  Schlösser  und  Amthäuser,  Glashütten  und  sonstige  in- 
dustrielle Anlagen,  Seebad-Aastalten  und  berühmte  Aussichtspunkte  sind  auf  der 
Karte  iix  finden  ,  anfserdem  aber  ist  von  den  übrigen  Ortsrhaftcn  und  einzelnen 
Gebäuden  Alles,  was  geschichtlich,  ciiltnrhistorisch  oder  geognostisch  merkwürdig 
ist,  mit  Siirlil  I  nntnifs  und  kritischer  Auswahl  hervorgehoben.  Alle  Schlachten 
vom  9.  .iuhrhundert  bis  zum  letKten  Kriege,  mit  vielfacher  Berichtigung  von  Ort 
und  Zeit,  auch  die  Seeschlachten,  sind  eingetragen.  Die  Tiefenmessungen  der 
See  mit  comstanter  Angabe  der  4  Faden-  (LinienschiiVs-)  Tiefe,  und  die  Uöhea- 
measiingen  auf  dem  Lande  nach  Fnfsmaafsen  sind  angegeben.  Aafter  dea  Bisea* 
beliaea  eotbllt  dia  Karte  ?ier  Klassen  van  Wagan  aad  vieles  das|^  Mkr.  Das 
Trefflidale  lat  aber  ^  Zeiebanng  des  Termins»  Moor,  aeasa  Wiesen  nad 
llaieeh,  Dttaen,  ilagsaad  uad  Wald  aind-  «barafl  aad  deadieb  heivotgeliobaay  aa 
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M  MB  «in  ftakMUbM  BU  aidift  aw  fM  ter  gegenwiürdgaB  OlMiilehitt» 
jliHir,  loalani  «Mk  m  ta  i»  Lwife  4«r  jTilMhiiiiiilTH  ii«p^ii»M  V«iii««- 
«Mit  Dtr  BOA  d«r  Karl»  ist  in  4am&t  Hlnriflfcl  m  belkMisml,  4t6 
M  tfe  lllMrtnllna  p^f^tk-topoMhiMlMA  Anigih«  alWall«  «tbOir 
im  kMtw  Di»  DMknWft  «ittlH  «iM  kiÜMhi  ü^eiMl  ate  b<it«Hgfcw 
^nniwylliwfcnn ,  f9g»mlrichen,  ethnographischen  and  historiadbM  Karten  u4 
nitte^  nebet  Baftrigan  zur  physischen  Geographie  und  besonders  wcrthvollen  zur 
limnliiflifiif  ti^n  Tli^pofrai^e.  Etwanige  UnTolls^digkeilMi  Mbeinen  mehr  im 
Westen  als  im  Osten  und  Süden  der  Karte  zu  suchen  zn  sein.  So  z.  B.  ver- 
niifst  man  auf  der  Insel  Sylt  die  Bezeichnuni?  des  Künigshafens  im  Listland  uud 
des  Kietienthores  sudiicli  von  Wenningstedt,  h*:iilf  -  Punkte  von  historischer  Be- 
deatang,  sodann  die  Bezeichnung  den  La:i(h  (-r^i  Luages  Nösse  (Landungspunkt), 
endlich  die  Terrainzeichnung  des  sogeimniitcu  ,Kaui  perdeich  es":  des  Abfalles  der 
Haidhöhen,  welcher  quer  den  schmalen  üals  der  Insel  nördlich  von  Kempen  bis 
an  die  Dämm  dnrchschnddet  Die  Borg  bei  Tinnum  auf  Sylt  and  bei  Borgi^um 
«rf  VShr  «ird  «InfiMb  Tiimm-  odar  Tiiaa-  and  resp.  Borgs  um-  odar  Laa&baoka- 
Bairg  gaoaiiftL  Dia  AialiiaB^Baig  aaf  Sjlt  aehaia*  aiaiit  gaidehn«^  «ad  abaaM 
aiflhi  dia  DttaattMhaasw  bal  Tianan.  Ba  mlMita  dtasaa  Aaaatalhugaii  gnütn- 
Ma  uadaaaan  ipoU  dar  Uaiaa  llaabatab  dar  Karta  aatgagai^aHan  mdaa 
hteaaa.  Dte  Kta  iwbat  DaalMahiifl  ,aind  ain  aiaaaiaqhaa  Maiaiwrwark,  dia  tm 
^areiarag  biU&ga  ijutoffflanpigaa  aad  ■rwart«agsii  OMbr  ala  ailiUaii.  8. 


I^t^ung  der  geographischen  Geselbchaft  zu  Berlin 

vom  3.  März  1860. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  üove,  eröftnete  die  Sitzung  mit  Ueberreichimg 
und  Bf'spt cell ufig  der  eingegan<»enen  Geschenke:  1)  Hppnrfy  ff  K.rplorations  from 
ihe  Miaiiijisippi  River  to  (he  Pacijic  Ocenn.   Vol.  X.    WiLsImiylon  1859.  —  2)  An- 
nwü  Report  of  thp  Board  of  Regmts  of  the  ^Smilii.-innian  Institution.  Wat>himjton 
1^9.  —  3 )   Report  of  the  Superintendent  of  the  Coast  Survet^  dunng  the  ymr 
lfil7.   Wushington  18fi&  — >  4)  BarbM  da  Boci^  Descriptwn  topographique  et 
MtongiM  4b  h  pkdm  «PJfyo».  iW»  1834.  —  ft)  IhMtmue  de  popuhHon,  db 
fafcaia,  dir  uiiaiai«  im  a<  da  navi^atim  dba  aolDai«  ^Snaafoust  jBoar  fonadi  I85A. 
IM  18M.  —  •)  Owaa,         lUfort  of  «  CMogictd  MteommmmM  of  lAa 
HbrUM  CtmAu  ^  ÄJtknmn.  Link  JRoek  1858.  —  7)  Da«^,  NotOB  i^  Srntü 
aad  kB  TWidb  wkk  iko  JM  oftk^MBdSoa.  Comtamfmpk  18B8,  —  8)  t.  Caoar- 
Toig,  Anspiaalia  f/ikB^m  in  dar  drittan  Jahraafaraaaunlang  dar  K.  K.  Qaogtifll- 
»chen  Gesellschaft  in  Wien.  Wien  1860,  —  9)  Malte-Brun,  La  destin^e  de  Sir 
Jahn  FrankUn  divoiUe.    Porig  1860.  —  10)  Malte-Brun,  Remmi  histori<iue  dB 
i'^iortnion  e  la  recher  che  des  granda  lacs  de  PAfrique  Orientale  faite  en  1857— > 
1888.  Paris  1860.  —  11)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde.  N.  F.  Bd.  Vfl. 
Heft  5.  6.  Berlin  1859.  —  12)  Bulletin  de  la  sociät^  de  g^oarophi^'.   4"'  S^rie. 
Toni.  XVIII,  Novbr.  Decbr.  Pan'.f  1859.  —  13)  Petermann,  Mitthf  ilun-i  ti.  1860. 
Heft  2.  Gotha  1860.  —  14)  Preulsisches  Handelsarchi?.  1860.  No.  7.  8.  Berlin 
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SiUttog^bericht  der  Berliuer  ^eogrugimciieu  Geseilächafu 


1800.  ^  15)  L««(,  Afltt  0M1M.  I.  LittAr.  Leipzig  IMO.  Ii)  Kl*> 
pm%,  nwifcHw.  LMnr.  10.  Mi«  1600.  ~-  17)  TfttldMhe  S«to  fM  AartoBw, 
OdftttialteoiML 

Bmt  im.  Dot«  hob  iMVfOr,  difr  dfr  Ootü Sotvif  dm  VtNMIiteii  8Mhi 
t^tignt  isl^  IStktm  m  K«nalirift  dtr  ^bytHkaMaAm  TMÜlliiiwiii  la  dar  W«** 
killte  TOB  Amerika  anszuföHea ,  uuMMHUk  Bttfitf  der  Flathwenen  und  d« 
llagnetliimug.  Bei  dem  Atlas  Ton  Lange  machte  «r  mf  die  darin  enthaltenen 
neuen  Darstellungswaifmi  der  HIUMi<^  der  BevttlkenBig»>  «ad  ftodartea^VeriiMt 
nissc  aufmerküam. 

Herr  W.  Rose  hielt  ?  im  ii  Vortrag  über  das  Thal  von  Poschiavino  im  ita- 
lienischen Grauhündten  und  die  Be.stcigung  des  Sassalbo,  nach  eigener  Anschau- 
ung während  seiner  voriährigen  Heise,  und  indem  er  einige  Mittheilungen  über 
die  VcrhaltniüiiC  des  Landen  und  meiner  Bevölkerung  machte,  pries  und  eropfiüd 
er  den  dortigen  Aufenthalt. 

Heer  Klent  epneh  nach  etuem  Berichte  dee  Coanb  0ir  J.  Bowribf  Ober 
Chiaa  aa4  deeaea  HaadeL  Die  Bevölkerung  und  dar  Baadel  der  laeil  Hoap- 
koag  «iad  im  ataikea  Zaaehawa  begrUfea.  Die  BevOlkenuif  Chiai^e  wird  eaf 
412  lOmoaen  Seelen  geeckÜBt;  da»  Reick  itt  «kerrdlkeit  vad  dedMdb  widcm 
die  Bewekaar  aaek  flUen  Liadern  aas.  FOr  aaferiegie  Stoafea  elad  Bwetwalaiwr 
weklHaQ  sa  erieagen.  Die  Bialidur  wm  Cftdaa  aaek  Oroftbritutnlea  betrag  la  den 
Jahren  1854  —  1857  darekeokaittlich  9  MiUioncn  L.  St.  jährlich.  Die  Ausfuhr 
nach  China  schreitet  vorwärts,  sie  ist  von  1  Million  L.  St.  im  Jahre  1854  aof 
2,876,000  L  St.  im  Jahre  1858  gestiegen.  Es  finden  noch  Hindernisse  für  diese 
Zunahme  statt,  namcntlif  h  die  Unkcnntnifs  der  Sprache.  Für  Opintn  werden  jähr- 
lich 5  bis  7  Millionen  L.  St.,  meist  in  Silber  gezahlt.  Von  Shnnp-hai  werden 
jährlich  92,000  Ballen  Seide  im  Preise  von  9  Millionen  L.  St.  ver>:uidt.  An  der 
Küste  liegen  wenig  grofse  St  ulr  ,  diene  sind  wohl  absichtUch,  zum  Schuta  gegra 
Seeräuber,  entfernt  voii  der  Kiiste  angelegt. 

Herr  Boltz  las  iiinen  humoristisch  abgefafsten  Brief  eines  ruü&iächen  Marine- 
Ofßzim  aus  Hakodadi  Tom  Jahre  1869  vor,  woxia  die  dortigeB  Ar  dea  Europäer 
keiaeiw^  angeoekaiea  gefcUeokalUiebea  Veddtttaltsc  gcbchfidact  weidea. 

Herr  Kiepert  legte  mekreie KaKiea  aar  Aariekt «or  aad  beapradh  diaaelbea. 
BSaa  Karte  der  Bepabük  Bcoadar  voa  Maaael  VlDaviceaaio  mgliflk  er  aoit  der 
aagleiek  Tetgelegtea  vea  Caatelnan,  woaaok  erateia  als  efai  aekr  adniackea  Weik 
enekaiat  Iferaar  legte  er  eine  Aaaakl  kaadaafcriifliekar,  aaai  Ikail  aakr  iHafl 
Krter  Kaxttat  vor,  welcke  laeat.  Sokalta  aae  Brasilien  afiagesaadt  bat  Dar  Ver^ 
tragende  kat  nach  diesem  reichhaltigen  Material  eine  Karte  in  Uaiaareaa  llalh^ 
Stabe  von  1:1,000000  angefertigt,  welche  das  wichtigste  Detail  umfafst  und  isar 
FaUication  bestimmt  ist.  Darauf  legte  Herr  Kiepert  eine  Karte  mit  Sondirun- 
gen  in  der  Nähe  von  Pelnsium  zur  Ansicht  vor.  Eine  vorgezeigte  türkische  Karte 
von  Anatolipn  erklärte  der  Vortragende  für  die  sfhlrchtc  Copie  einer  deutschen 
Karte.  Zum  Schiufa  begann  Herr  Kiepert  einen  kritischen  Vortrag  über  das 
Werk:  Les  mustere»  du  d^sert  etc.  par  Hadji- Abdel- Hamid-Bey  (Col.  du  Couret). 
Pai'i.<  1859,  welches  er  für  ein  grolsenthdtls  zusammengetragenes,  abenteuerliche« 
Machwerk  erkHurte. 


Digitized  by  Google 


jSLm 

t 

Die  topographischen  Aufhahmea  der  wissenschaft- 
lichen Expedition  nach  Chorassan. 

Von  N.  Chaniküff  '). 
(Hienn  eiue  KarU,  Taf.  lY.) 


Anf  (^pr  diesem  Hefte  beigegebenen  Karte  im  Mafsstabe  tod 
1:8,350,000  sind  alle  Aufnahmen  eingetragen,  welche  während  der 
wisseDBchaftlichen  Expedition  in  Choraefian,  die  ich  die  Ehre  hatte  za 
leiten,  angestellt  worden  sind.  Diese  Karte  beruht  noch  nicht  auf  dea 
hunikrt  yon  B.  Lena  aBtix)nomi8ch  bestiiimiten  Punkten,  denooch  aber 
f^ainbe  ich  schoii  jetet  das  Beefat  m  haben,  meine  Ueberzengong  nber 
die  xicbtige  Orientinmg  der  darin  an^eaeiclineteD  LocaKtftten  aii§io- 
spreeihen,  da,  anabbSogig  von  der  eigentlichen  Marschironten- Aufnahme, 
von  Aeterabad  ans  dber  Heachhed,  Herat,  Eirman,  Jesd,  Ispahan  und 
Teheiaa  bit  aar  roaaisehen  Grenie  am  Araxea  ein  nnnnterbrocbenea 
Kets  Ton  mehr  ale  2500  Dreiecken  geführt  wm^,  das  swischen 
Aaterabad  and  Mesebbed  mit  dem  Ketse  der  von  L.  Lemm  bestimm* 
ten  Ponkfe  TergUehen  ist  nnd  nnr  gans  geringe  Differenaen  ergiebt, 
Difierensen,  die  im  Mafestabe  der  beigelegten  ^irte  als  Noll  betrachtet 
werden  können.  Die  Yermessangen  der  Winkel  der  erwähnten  Drei- 
eeke  worden  immer  mit  swei  Schinalkalder*scben  Bonssolen  gemacht, 
deren  Empfindlichkeit  Ton  Zeit  m  Zeit  dnrch  nnmittelbare  Yergleieha 
mit  dem  ÜnSvenal-Instrament  gemessener  Winkel  geprüft  woide. 

Da  die  bei  Aeterabad  gemessene  Aasgangs -Basis  kaum  über  eine 
halbe  dentsdhe  Meile  sich  erstreckte,  wurde  es  für  nöthig  gefunden, 
wahrend  des  Verlaufes  der  Aufnahmen  noch  zwölf  andere  Grund- 
linien zu  messen ;  obwohl  die  persische  Regierung  überhaupt  öich  sehr 
freundlich  gegen  die  Expedition  benahm,  war  es  deraungeachtet  doch 
für  zweckmäfsig  erachtet,  die  topographischen  Arbeiten  nicht  sehr  osten- 
sibel zu  verfolgen,  und  das  ist  die  Ursache,  warum  wir  auf  der  langen 

*)  in  <tor  TiMiwifllse  dar  «uihA  fMcliri«b«Ma  JShmn  bakaa  c,  ^  4m 
französischen  Lant  ( t  scbaif  wie  sz,  z  iveich  wie  deutsches  «,  dj  wi«  didk),  J  wt 

cfi  dagegen  ilrr.  d'Mit.schen;  fllr  (it>n  Diphthong  au  ist,  der  heutigm  pwsltclHa  Aat- 

Sprache  ent  pn  Ii  aU,  ou  {o-u  zu  spri'chcttj  geschiiebeu. 

Z«itMiu.  L  «Uff.  Jirdk.  Kwit  rolg«.  Bd.  YIU.  l3 
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N.  Cliftnikoff: 


Strecke  iwiBcben  Asterabad,  lleeebfaed,  Kinnao  ond  der  nMiicheii 
Grense  nur  diei  Gnmdlmieii  mll  der  Kette  aneiiieiian  hopiiten»  di« 
fibrigen  seba  wiurden  iriederbolt,  aber  nur  mit  Sebritten  geneeeen.  Die 
graphisebe  Daretellmig  dieser  TrIaogiiktioD  wurde  von  nur  im  Arobife 
der  Kaie.  Boei.  Oeögr*  GeeeUacbaft  ad  acta  depoidrt 

In  diesem  Netse  der  Dreiecke  sbd  niebt  einbegrifilMi:  1)  Die 
Marscbroate  xwiscben  Mesebbed,  Tvrsebix,  Sebaewar  nnd  Kntscban  oder 
Kabnaehan,  und  2)  die  Marsehroute  von  Herat  nacb  Tebbea  und  aa- 
rflek  fiber  Birdjand.  Die  erste  also  ist  bloe  nacb  der  Orientirang  des 
Weges  durcb  DSsteaaen  and  Rtcbtongcn  eingetragen;  die  zweite  ab^ 
nach  vorläufig  von  R.  Lenz  io  Herat  auBgerechueten  geographischen 
Coordinatcn  der  verschiedenen  Punkt c,  wo  «r  auf  der  Reise  von  Herat 
nach  Tebbes  und  zuriit  k  licobachtuiigen  angestellt  liat.  Um  aber  diese 
letzte  Marschroute  aucli  tojwj^raphisch  mit  unserer  Haupt- Aufiiahiue 
zu  verbinden,  habe  ich  den  IStagigen  Aukniiiait  der  Expedition  auf 
der  nördlichen  Grenze  der  Lut- Wüste,  iu  Seritschah,  benutzt,  um  den 
besten  von  unseren  Topographen,  P.  Charinofi',  nach  Birdjand  zu 
s<  I  ii  kon  nnd  diesen  früher  auf  die  Tebbeser  Marschroute  eiugetra|{eneD 
Punkt  von  Süden  an  unsere  Aufnaliiue  anzuknüpfen. 

Jeder,  der  topographische  Arbeiten  in  Mittel -Asien  überliaupt  und 
in  den  südlichen  Wüsten  desselben  insbesondere  übernimmt,  hat  aufser 
dem  allgemein  herrselienden  Mirstrau<^n  der  Kinwohncr  g<'!^'"n  solche 
Porträtirungen  ihres  Vaterlandes  noch  mit  drei  mächtigen  natürjiehen 
Feioden  zu  kämpfen,  mit  der  Hitze,  mit  Luftspiegelungen  und  mit  dem 
sogenannten  trockenen  Nebel.  Die  t&gUche  Hitze,  die  unsere  Vorräthe 
von  Stearin  und  Soda  in  den  ledernen  Kasten ^  anf  deren  Bodeo  sie 
verpackt  lagen,  ztisammengeschmolaen  hatte,  mufste  schon  an  nnd  far 
neb  sehr  angreifend  auf  die  Topographen  vt^irken,  nnd  auiserdem  war 
es  sehr  schwer,  die  Maulthier-  und  Kameeltreiber  zu  zwingen^  Yon  der 
seit  urnltt  Ti  Zeiten  berrsobenden  Sitte,  der  täglichen  Hitze  ^N  cgcn  nur 
in  der  Nacht  sn  reisen,  unseretwegen  abzuweichen.  Die  Luftspie- 
j^^ltingen  baben  unsere  Topographen  sebr  oH  geoöthigt,  die  Detail- 
2S^bnungen  der  ein  wenig  vom  Wege  entfernten  Xx)calitäten,  die 
bei  einem  rabig^tren  Zustande  der  Luft  gaoa  gat  in  die  Maiscbroate 
bfttten  ebgetragen  werden  kdnnen,  wegaolaasen.  Am  mebten  nadi* 
^eilig  auf  die  Aufoabme  aber  wirkte  der  BOgaoannte  trockene  Nebel, 
der  besonders  dicbt  au  Ende  August  war,  als  wir  Ton  Ifescbbed  naeb 
i^erat  reisten,  nnd  uns  beinabe  zwang,  unsere  Triangulation  ganz  aaf* 
zugeben>  da  er  nicbt,  wie  die  Luftspiegelung,  periodiscb  wAbrend  ge- 
irisaer  Stnadan  des  Tagsa  die  Aqsaicbl  der  Ferna  amgettaliet  und  uo- 
^eniücb  maebt,  sondern  dem  Beisenden  oft  auf  mebrcnre  Tage  jede 
lusflScbt  auf  Gegenstände,  die  einige  bundert  Faden  xou.  Ihm  entlbmt 
lind,  gfinslieb  raubt. 
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Diese  der  Aufnahme  nngiin9ti|?en  kliinatischeii  Verhältnisse  der  cho- 
1  assamgchen,  seistanischen  und  südpersischen  Wösten  erkhircn,  warum 
alle  biö  jetzt  dort  an  gestellten  Aufnahmen  so  viel  zu  wünschen  übrig 
lassen,  und  ich  bin  fest  uberzeugt,  dafs  für  einen  einzelnen,  mit  Kara- 
^valM  n  reisenden  Europäer  es  durchaus  unmöglich  ist,  eine  auch  nur 
ji|  pii  xiinativ  richtige  Marschroute  zu  entwerfen;  als  Beweis  führe  ich 
die  Marschrouten  von  Fräser,  Conolly  und  Buiues  au. 

Die  der  Karte  beigelegten  Profile,  im  verticaleu  Malsstabe  von 
1j120,000  und  im  horizontalen  vou  1 :  j,3r^0,000,  beruhen  auf  sorgfältvg 
mit  dem  Farott'schen  Barometer  angestellten  Beobachtungen  und  auf 
sehr  wenigen  Beobachtungen  mit  dem  Hypsometer  von  Regnault;  sie 
sind  nur  als  vorläufige  Resultate  anzusehen  und  alle  nach  der  Formel 
X  —  977.7  (100 —  /"  C.)  ausgerechnet,  wo  t  die  Temperatur  des  Siedens 
in  Graden  nach  deiTi  bnnderttheiligen  ThermometeT  ausdruckt  und  977.7 
englische  Fu&e  bedeutet.  Die  Entfernung  unserer  Beobachtongsorte 
von  allen  meteorologischen  Stationen  wird  es  sehr  scliwierig  machen, 
selbst  nach  der  Zosammenstellung  aller  während  der  Expedition  ange- 
stellten meteorologischen  BeobaohtongSD  sehr  viel  wahrecheiolichere 
ahsolute  hypsometrische  Zahlen  m  gewinnen,  demtuigeachtet  i^aabe  idi, 
dttfii  ib»  Relation,  d.  h.  die  Cnnre,  dk  de  vorsteUt,  dcfa  demUch  der 
Waihrheit  nfihert,  md-  dali  der  Gewinn  dieser  annfihemden  Werthe  In- 
Bofbm  für  die  Kenntnifs  des  Umrisses  der  ErdoberflXcbe  inteiwsant  Ist, 
dafls  sie,  snsaintDengestellt  mit  den  Beobachtungen  Im  nördlichen  tmd 
sndiicben  Ural,  mit  jenen,  die  in  der  Kirgisensteppe  bis  nach  Buchara 
hin  angestellt  worden  nnd,  and  endlich  mit  den  Beobachtangen,  die 
englische  und  deatsehe  Reisende  in  AJQg^nistan,  übet,  Kaschmir  nnd 
Indien  gemacht  haben,  eine  groüse  LAcke  im  Profile  des  longitudinakn 
Qpflrsdinit^  des  asUtisohen  CMilinentB  aosf&llen.  Da  die  hypaometri* 
s^bsa  Resoltate  der  Reise  swisclien  Teheran,  Asterabad,  Uesc&hed  und 
H«rat  TOB  dier  Kais.  Rw.  Geographisdien  Gesellsefaaft  poMicirt  wor- 
den sind,  ISbre  ich  hier  nur  diejenigen  an,  welche  auf  der  Reise  Ton 
Herat  nach  Teheran  aber  Kirman,  Jezd  und  Ispahan  bestimmt  wor- 
den sind. 


1.  RoQMbagh  ......  26(4 ') 

Patchtiktah   3390 

3.  Sengakbils-Bab  .  .   ,  5322 

4.  Adredcan,  Slnlk    .  .  •  4962 


5.  StBdt  Sebsar  .   .   .   .  3264* 

6.  Bamifowb   2375 

7.  Anardei«  (enteDaltelpahn.)  2393 
6.  Zigfai  2178 


')  Der  Unterschied  zwischen  der  hier  angelUhrtea  Höhe  und  derjenigen,  die 
«Bf  der  PtbtttWittkjrtt  m  1856  (ZtMnbr.  K.  f.  Bd.  ^  IMI  6  «.  6)  geMItt 
irt,  miurt  dalier,  daA  U«r  dM  lCtUl  äat  BMtadrtngML  Tom  September  und  Fe- 
bruar angegeben  ist,  dort  aber  nur  das  BeBoltai  der  Sq^tember-Beobaclituiig  aUain 
ntit|ptlieiU  war. 
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71.  Zergende  bei  Teheras  . 

Diesen  baromerri«r}»  l>»'sf5Tuii)ten  Höhen  werden  «iVh  einf  Anzahl 
aiiilt  rer  von  R.  Lenz  trigomimetrisch  gemessener  nach  ihrer  Aus»iech- 
nuiiL^  riTisrhlinfsen  nnd  nnttr  iiinen  der  (iipfel  des  Deinawend,  <^^" 
Lenz  an  linif  oder  sechs  Steilen  ausgemessen  hat,  und  ich  hoffe,  di'i^ 
seine  Resultate  denen  von  L.  Lemm  am  nächsten  kommen  werden, 
d,  b.  die  absolute  Höbe  dieses  haibthätigen  Vuicans  auf  20  oder,^«^ 
efigl.  Fols  feststellen  werden.  >^ 

')  Wohl  ein  Trrthum;  die  Pafshölif  wÄre  danach  niedi-if^cr  als  n  Tltfher  im 

Thale  liegende  Sou.  Die  Karte  giebt  abweichend  für  den  Pai's  884»  und  auf  ^ 
KeidMit»  aMBsUMD  obige  7SS6  FoA. 

.  ..        .  .  i-^'^^' 
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Th.  W.  Atkinson's  Scfailderangen  central-asiatischer 
See-  imd  Gebirgs- Landschaften. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Biernatzki. 


Das  Innere  Hoch -Asiens  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  ein 
Yerhältnifsmärsig  ziemlich  unbekanntes  Land.  Um  so  willkommener 
sind  die  Mittheiluiigeu  derer,  welche  mit  aufmerksamem  Auge  diese 
Gegenden  bereisten  und  in  einer  oder  der  anderen  Beziehung  unsere 
lückenhafte  Ktiiutnifs  zu  ergänzen  im  Stande  sind.  Herr  iLt  nias  Wil- 
liam Atkinson  gehurt  zu  diesen  Mfinnern.  Sieben  Jahre  lang  durch- 
zog er  Central- Asien  in  einer  Ausdehnung  von  Kokhau  im  Westen  bis 
zum  Baikal -Spf*  im  Osten  und  bis  nahe  zu  der  am  Thian-Schan  ge- 
legen» ti  t  Iii  tu  sischen  Grenzstadt  Tschinsi,  Er  legte  im  Ganzen  50,400 
Werst  oder  H,5()()  geogr.  Meilen  zurück,  davon  7100  Werst  zu  Wasser, 
20,300  zu  Pferde  und  32,000  zu  Wagen  oder  im  Schlitten.  Mit  sel- 
tener Ausdauer  ertrug  er  Hunger  und  Durst  und  uberwand  die  Stra- 
pazen und  Gefahren  ainer  Reise  in  ao  nnwirtbbaren,  den  verheerend- 
tfUm  JSümrirangen  dv  Naturgewalten  ■iMgnmtfltrm  Gegenden.  FGr  iha 
mr  der  Tcnaehmste  Zweck,  Zmchtmogaa  der  grofwagtigen  Landwohaften» 
die  er  sah  und  in  deren  Anscbauen  er  Mbwelgle,  M  gewinnen,  mnd 
diesen  Zweck  eimchte  er  vollständig;  «r  bnefate  nkbt  weniger  alt 
560  in  Farben  aoBgefiUirte  Skiisen  tm  Central -Asien  beim*  Seine 
gadfuekten  IClthettmigeQ  bilden  den  anafibrUeben  Text  m  dleeen  G«- 
milden,  dafaer  aeine  SebUdetnaigen  vorwiegend  landaftbaftli<\h<ir  Nator 
aind,  obirobl  aie  einea  wiaaenaehnflüdian  Hintaignuidea  niebt  entbabMn. 
VenniaaaD  mx  in  ifanen  ancb  nene  AolkUningen  Aber  die  Plaatik 
Centn!- Aaiena,  ao  TeranaebanUoben  ine  nna  doeb  deato  lebhafter  die 
grotetige  ImdaebaftUche  Seenerie  dieaer  noeh  in  ibrer  ganaen  Ur- 
aprilntfehkait  aiefa  dantellanden  Berg*  and  Steppen -Bogionen.  Jenn 
mlflhtiffitn  bla  in  die  Wolkien  laiebenden  Beittkettan:  iene  anblloaen« 
tibeila  von  faat  nnaugängliaben  Felaen  noataRten,  tfaeila  m  die  nnab» 
aehbafen  Steppen  eingesenkten  Landaeen;  dieae  Steppen  aelbat,  bald 
fraehtbare  WeidepUttaa,  bald  nneiBelidkfae  Sandwfiaten,  finden  dweb 
Atkinson's  geschickte  Feder  eine  trene,  lebendige  und  maleiiaebd  Sebil- 
derung  ihres  landschaftlichen  Charakters.  Die  colossalen  Umriaae  der 
Gebirgsmassen,  die  Windungen  der  Thäler  und  die  ausgedehnten  Hoch- 
flächen Centrai-Asiens  können  kaum  concreter  und  fafslicher  mit  Wor- 
ten gezeichnet  werden.    Es  wird  demnach  nicht  ohne  Xnteresee  sein, 
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wmn  wir  m  seinem  kfinlieli  ewelnenaiiep  Werke*)  im  FfligwideB 
oafige  ehenkterietiaelie  DanteUaqgen  In  ebfMntor  Foim  hcwomi- 
lieben. 

1.   Der  Altin  Kul  und  der  Tsehnlischman. 

Der  nnermfidet  Ubne  OeUrgiwanderer  ond  Botemker,  wie  Bitter 

Ihn  nennt  (Asien  I.  S.  697),  Dr.  von  Bnnge,  gelangte  anf  seinen 
Beiien  in  den  ndrdliehen  Yorbeigen  des  Allei-Ckbirges  bis  in  dem 
Tele«koi»See,  dem  AMn  Kni  d.b.  Geld-See  der  Kalniken  (1826 

in  Juli ).  Er  war  an  den  Gestaden  des  ^breiten  prachevollen  Sti-ouws* 

Tschnlischnian  in  niSrdHeher  Richtung  hinabgestiegen  und  kam  bis  an 

die  Mündung  dieses  Flusses  in  den  erwähnten  See,  den  er  von  hier 
auH  iiut  >eincni  kleinsten  Theil  nach  übersah,  ihn  tjenauer  zu  unter- 
suchen war  unmöglich,  die  Jahreszeit  war  zu  weit  vorgerückt,  die  Um- 
kehr noth wendig.  , Möchten  Andere  jene  romantische  gänzlich  unbe- 
kiiiiiite  Al[K  niiatnr  zum  Mittelpunkte  ihrer  fortgesetzten  Untersuchungen 
machen!''  So  Ritter  a.  a.  O.  S.  98S  u.  f.  Diesen  Wunsch  hat  Hr.  At- 
kinson  erfüllt.  Er  gelangte  vom  Norden  her  an  den  Ältin-Kul,  befahr 
denselben  in  seinem  ganzen  Umüauge  und  erklomm  die  Feleen  an  sei- 
nen l^fern. 

.^Wir  nahmen,  so  erzählt  er  unser  erstes  Nachtlager  an  dem 
Ufer  des  Altin -Kul  an  einem  Platze,  welcher  von  dem  Ausflufs  der 
Bija  aus  dem  See  nicht  mehr  als  drei  Werst  entfernt  liegt.  Der  See 
8<^  etwa  100  Werst  lang  und  zwischen  3  bis  12  WersI  breit  sein  >); 
er  f31H  enwn  nngehenem  Sehlnnd  inmitten  dieser  gewaltigen  Gebirgs- 
kette. Von  allen  Seiten  umringen  ihn  hohe  Berge,  welche  an  manchen 
SteUen  hgt  eenkreeht  in  ein^  Höhe  von  nicht  weniger  als  2000  Fnle 
enpersteigen*  Em  rassischer  Offizier,  der  den  See  sondirt  batte,  sagte 
mir,  dafs  er  «n  einer  Stelle  «n  2M0  Fnfe  liel  aei,  an  aadeven  Stellen 
aber  nodi  tiefer,  so  dab  er  mit  seiner  Lsuie  den  Onmd  niekt  bebe 
eneicfaen  kftnnen.  Hebe  Absiolit  war,  diese  Ai^ben  sn  priUloB»  und 
die  daaa  n8tfaigen  Verberritnngen  waren  getroffen,  aber  StSroMS  wekfaa 
kier  bfinfig  and  sehr  gefShrlieb  emd,  binderten  mieh  an  der  Ansl6h- 
rang.  An  dnm  wesHieben  Ufer  des  Sees  eitoben  sieb  viele  Bei^* 
s^tacn  bis  in  einer  H5be  von  10,500  Fnib,  an  der  MeeÜe  sogar  eidfe 


Der  vollständige  TUd  lankAi  Orimtal  and  Westtm  Siberia,  a  Narratiifß  ^ 

Sfi'en  Years  Eiirj>Iorii/i<ni.<  nnd  Adoeniurea  in  Siberia^  Mcntgolia,  ihr  Krrfjhi;:  Sfeppes, 
Chinese  Tartary^  and  Part  of  Central  Asia.  Bij  Thom.  Will.  Atkinson.  With  a 
Map  €mi  Ntmmvut  tthmriaUm.  L&ndon,  Bia'$t  «|-  Blmhatj  IMS* 
^)  A.  a.  O.  S.  863  — a76. 
)  Aflttrt'  Berichte  in  der  Barnanl'schen  Ranzlei  schlitzen  die  Länge  auf  60, 
die  Breite  anf  20  Werst.  "Vergl.  Kitter,  Asien  I,  S.  985  nach  Falk,  Beiträge  zur 
topograpluflohaa  Kenataifs  des  russuchen  Reichs.  1786.  Tbl.  I,  S.  387  u.  ft 
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iMMb  Mar.  im  dtni  flstUebw  Qfüiile  iM  «ie  Bkmtm  iMignr  koebf 
doeh  xckbeD  lie  weift  dlier  dk  FHUnteiiMgioii  Iuiimm,  Mi  ia  die 
cwrigon  ScfaneM;  leb  habe  dneti  te  mi  dsni  wetUklM  €lettade  ge- 
legenen 19^SiM>  Fsfe  Iwlwn  Gipfel  eiitiegeu  noA  eten  «ndeteo,  noeli 
elvrae  hAerm  em  iMUdieii  Ufer,  von  wo  ich  «of  den  See  hbnb* 
■ehe» an  loonnle,  deetiMi  Gewieser  woa  dienr  Hftke  ediwais  Tute 
anssahen. 

„Dorch  die  Fahrt  am  den  ganzen  See  überzeugte  ich  mich,  dafs 
nirgends,  die  Stelle  unseres  ersten  Nachtlagers  ausgenommeti,  am  Ufer 
aech  ntir  ein  Morgen  Flach  la  ml  zu  finden  war.  Unsere  Gesellschaft 
bestand  aua  16  Personen,  Uai  unter  11  Ralmüken,  welche  unsere  Kanoes 
ruderten.  Wahrend  der  ersten  10  Werst  erhoben  sich  an  diesem  Ufer 
die  Berge  niclit  selir  steil,  sie  dachen  sich  sault  gegen  Norden  ab  und 
sind  *mit  dicht*  r  (  i  iJeriiwaldiing  bis  Tnni  (^ipfel  bedeckt,  während  die 
Üfer  an  der  g*  ^riiüberliefji  ndrn  Sein^  des  Sees,  die  ilrr  Mittat:jssonne 
zugekehrt  sind,  kaum  einen  Baum  tragen.  Nachdem  wir  ati  einem  klei- 
nen Vorgebirge  vorübergekommen,  lag  der  See  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung vor  uns:  ein  grolsartiger  Anblick.  Hechts  erhoben  sich  sehr 
hohe  steile  Felswände,  auf  welchen  dunkle  Gedern  wuchsen  und  an 
deren  Fufs  eine  colossale  Masse  von  c  twa  500  Fufs  hdbyea  Kü^^o  ame 
ätm  Wasser  herrromii^e.  Ihre  ^anthümliehe  8ohiehtiiDg  liefe  mich  ver- 
mnthen,  dafs  sie  von  den  Bergen  ^turzt  waren.  Immer  neue  herrttebe 
Lendscbaften  stellten  aieb  uns  dar,  als  wir  weiter  fuhren;  der  See  er^ 
weiterte  sieh  m  einer  prächtigen  Waewriiche  nnd  überall  an  seinen 
Ufern  stiegen  malerisch  gelegene  Berge  empor.  Wiederholt  begab  iok 
nioh  «n'e  Laad  und  Betete  mich  auf  fiberhengeDde  Felsen,  die  vir  einen 
pneeonden  Stendpnnht  Ar  die  Anfoafame  meiiMar  SUsnn  gewifaiteiK 
IMh  am  Abend  hielten  irir  bei  einem  Bergeliom  an,  der  nos  euiar 
WBfgBia  SeUndii  herafanneehAe,  in  weloiher  die  KalnrfQBea  nn  iSbennehtan 
mecUngen»  Hier  fimd  eieli  ein  Uehier  snndigsr,  et«m  5  Sehtitt  brailv 
8Mnd|  de«  lieh  allaihlieh  nneh  dem  Wasser  des  Sees  sbdnefate.  äm 
Fnlee  der  Fellen  nnd  nm  oberen  Bande  des  Strandes  binden  mieht|gft 
Oedem  nnd  nntar  diesen  ward  nmerBalagan  itt%eMhlageB.  ObwnU  dei^ 
saibs  mnr  ani  dnigen  nadcfeen  Pfthlen  bestand,  welche  mit  BMmnrinda 
flbsideckt  wmden,  nnd  nneh  Tom  hin  offim  wnr,  so  fimden  wir  änr  docb 
sehr  behaglich  nnd  nunfafeen  ^tn  «n  ^rofses  Fensr  an,  mn  nns  wandt 
nn  haHen  nnd  die  Mosküos  sn  verMhenehen.  leb  versoehte,  begkitii 
ton  drei  KalmfilRn,  in  die  ddeke  Wsldnng  am  Ulur  des  Bergstrames 
an  dringen,  nachdem  wir  ab«  uns  mühsam  ia  einer  halben  Stands 
einen  Weg  von  etwa  hundert.  Rchritt  gebahnt  hatten,  iraren  wir  ge»- 
nöthigt,  ein  weiteres  Vordiingtn  aufzugeben.  Die  Nacht  breitete  bald 
ihren  düetern  Mauiel  über  Berg  und  See,  eine  äefe  Stille  herrachte 
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ffnfWin,  kamn  ci»  BlittaiMii  ittoto  Mi,  dir  Am  iiiilliii— ni 
•btii  and  rabig. 

^Idb  «rwachte  M  Anbrach  des  T^{ei.  fifan  frischer  Wind  ifvto^ 
gegoa  den  nir  indcM«  diir«b  die  hohen  Fdsen  voUstiadig  goMhiM 
wiffcOL  D«HeaaiigM«ht8t  Tsmaluiiflii  vfir  im  Bnuden  dsr  Wog«  m 
daa  Klippflo,  wskliM  nat  Mgte»  dafli  ivir  Toiltedg  «a  diimm  9mmmm 
Stnmde  «la  Qe&ogeiid  fastgehalten  wiren.  JeneebB  der  Felm  «dlAift 
wir  an  den  hmtenn  Stellen  dee  8ee*i  geimgiD,  m  ieh  eine  geoftaitige 
Yiindefthftft  cn  eshen  hoffie*  Ieh  tdmte  midk  dvnaeli«  MifirafcveoheiL 
aber  eo  lange  dar  Wind  anhielt,  wellten  die  Kalmikea  nielit  der 
Stelle,  and  sie  widevetrehten  eelbet  dann  nodi,  ak  er  ediDs  bedeotand 
aaebgilaieen  hatte.  Sie  heobaehlelen  geaan  die  Wolken  «nd  die  Be^gt, 
ebe  «de  ee  wagten,  ona  am  den  Peleenvonprang  hemnauiwdeni.  Knd* 
Ueh  um  10  Uhr  eeUenen  ihre  Bedenken  gehoben  imd  wir  hnadieD  aal 
In  weniger  ak  einer  halbm  Stande  hatten  wir  den  Feleen  mnaehiflt 
und  fahren  in  ein  ungefähr  15  Werst  langes  und  7  oder  8  Werst  breites 
Wasserbassin.  Der  Anblick,  den  ich  hier  genols,  war  prächtig:  die 
Berge  erhoben  sich  zu  einer  beträchtlichen  Höhe,  einige  von  ihnen 
waren  auf  ihren  Gipfehi  mit  Schnee  bedeckt.  Nachdem  mein  erstes 
Erstaunen  vorüber,  finfj  i 'h  aii,  das  Ufer,  an  welchem  wir  nahe  ent- 
lang ruderten,  zu  unUr&uchen.  die  Felsen  stiegen  600  bis  700  Fiifs 
steil  empor,  ohne  irgend  einen  Vui.sprung;  deshalb  veiiuochten  wir 
nirgends  zu  landen.  Wären  wir  an  dieser  Stelle  <li  s  Sei  von  einem 
Sturm  überfallen  worden,  Nichts  hätte  uns  in  unsen  in  p:ohrechlichen 
Fahrzeuge  retten  können.  Ich  war  daher  jet^rt  völlig  überzeugt,  dafs 
die  Kalmüken  am  besten  wufsten,  wie  und  wann  wir  unsere  Reise  fort- 
setzen könnten,  und  dies  bewog  mich,  ihren  Anordnungen  mich  femer 
an  fugen.  Nachdem  wir  5  bis  6  Werst  weiter  gefahron,  kamen  wir  zu 
enier  isolirt  stehenden  Klippe,  und  jenseits  derselben  konnte  ich  den 
ganzen  See  abwärts  überschauen.  Die  f^eieen  bestanden  an  dieser  Stelle 
aas  hellblauem  Schiefer,  einem  sehr  compacten  Gestein,  welches  mich  an 
ein  ähnliches  bei  UlTentone  erinnerte.  Als  wir  weiter  ruderten,  krem^ 
ten  wir  den  See  da,  wo  er  eine  kleme,  sieh  in  die  umgebenden  Berge 
faineiner^reckende  Bai  bildet,  nnd  erteiebten  bald  einen,  Tmektaeah 
genannten  Felsen,  hei  welche  er  sieb  geas  nach  Boden  wendet 
Bieaer  Punkt  bot  mir  die  eebSnete  Anaeiefat  flbar  den  See,  sie  w 
tn  der  That  großartig,  üneese  Kähne  worden  an  einer  geeeUtaten 
Stalle  fieetgelegt,  dann  erldommen  wir  den  Tmektaeeb,  d.  b.  Steanldete, 
der  wegen  aeiner  viereckigen  Geetah  eo  genannt  wird«  Der  Feleen 
beetaod  ^eiefafoUe  ans  SebieÜBr,  war  aber  etmlt  wwette.  An  eiid* 
gen  Stdkn  U^en  die  Schichten  borisontal,  an  anderen  war»  ein  fiwt 
■enkreeht  anfgeiriehiet.  Der  Qipfiil  war  mit  Fdanaen  nnd  Bfaimen  be- 
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deckt,  von  denen  ich  einige  sammelte;  in  den  liciLii  bchalüguii  Kluften 
fand  ich  mehrere  sehr  Bchf  Mi*  Fai  rnkräuter.  Die  Ufer  des  See's  wür- 
den für  einen  Butaiiiker  vcn  lioli* m  Interesse  sein,  er  würde  hier  nene 
nnd  schöne  Arten  besonflois  von  Gebirgspflanzen  antreffen.  Auf  den 
2U0()  Fufs  über  mir  lit  mien  Kelsen  sali  ich  zieniiich  grofse  Bäume, 
dem  Laube  nach  zu  urtheilen,  Birken;  da  sie  aber  l^üöchel  von  hell- 
gelben und  orangefarbigen  Blüthcn  zu  tragen  schienen,  vernwÖMte 
iüJl,  es  sei  eine  neue  oder  wenigstens  mir  uobekannte  Species. 

^Die  Aussicht  über  den  See  ist  von  diesem  Punkte  aus  sehr 
wd  zeigt  ein«  ippofsartiga  TfWndftflhflf*  Am  westlichen  Ufer  neigen 
s&efa  die  Felsen  aaeh  Osten  in  einem  achftrfen  Winkel,  während  auf 
flmr  Krone  Kiqppen  ganz  senkrecht  emporsteigen.  Ein  diese  ubei> 
ragender  schneebedeckter  Gipfel  erhebt  sich  gleich  einer  siiljernen  Splde 
in  dm  tiefbilniien  Himmel.  An  dar  OflCneü»  das  8nn'n  sind  die  Berge 
weniger  sdrroff,  aber  einer  unter  ihnen  ttreekt  atincn  abgerandMan 
Mfia  Gipfo]  bis  m  d«fi  Wolkea.  Wfihrend  uk  MBhiMto,  amioMflii 
«ogiode  DAnsto  seine  nwhen  Abhinge,  die  JafaiiMtnderte  lang  mü 
Sdmee  bedeekte  Krone  gUnste  im  SonnenaelNiB.  Dna  Cokrit  nnd  d» 
Paspeetire  dieser  Beig»  wann  beMbenid;  ich  sShIte  drei  nnd  svmdg 
leharf  begrenzte  DieHnien  blnter  einander,  von  denen  die  leinten  gPeirii 
dinnen  dnrohelehtigen  W6ikehen  sieh  am  fernen  HoriKont  yerioren«  In- 
dem ieb  äim  behen  Klippen  ftber  nns  erntingf  mik  Uh  mieh  nneh  nneli 
Vöfrin  un,  nne  eine  Ünhlseil  sn  vendieffen.  Mit  meiner  BSeliee  «nf 
der  Sdbniler  meneUrtie  ieh  weiter,  begleitet  von  vier  Kefanflkeei  imd 
eneerem  I><^met8cher,  der  aueh  eine  Flinte  trug.  Wir  erklommen  die 
rauhen  Abhänge  des  Berges  und  stiefseu  auf  Barenspuren,  von  denen 
die  Kalmüken  behaupteten,  dafs  sie  erst  ein  paar  Stunden  alt  seien. 
Wir  folgten  iluicn  bis  zum  GiptVl,  aber  ohne  den  15;tt  äu  linden.  Als 
ich  mich  den»  Gipfel  näherte,  sah  icli  meine  Vernmihung  bestätigt:  die 
Bäume  mit  den  gelben  und  orangefarbigen  Blätterguiria n  lcn ,  welche 
aus  der  Ferne  gesehen  langen  herabiiängenden  BlütlienVifi-rli  ln  wie  von 
Laburuum  glichen,  waren  Birken.  Wir  schössen  (Hnige  sciiwarze  Yn^«  1 
von  der  Gröise  einer  Dohle,  aber  ihre  Nahrung,  die  Gedernuls,  giebt 
iijnen  einen  strengen  öligen  Geschmack.  Sic  waren  sehr  scheu  und 
hielten  sich  aufser  Schufsweite;  demungeachtet  holte  ich  sie  mit  meiner 
Biehse  von  den  höchsten  Zweigen  der  Bäume  herunter. 

„Nachdem  wir  wieder  unsere  Fahrzeuge  bestiegen  hatten,  fuhren 
wir  cn  dem  XmekAasch  vorüber  in  den  grösseren  Theil  des  See's  hiob* 
eni.  Wir  waren  noeh  niofat  weit  gekommen,  als  ich  an'e  Ufer  stieg, 
im  die  Schieferfelsen  zu  untersuchen.  Sie  neigten  eich  gegen  Osten 
in  einem  Winkel  von  41  ein  wmiig  weiter  von  46* ;  an  bdden  Stellea 
Uiih  die  fieU^itang  ^  faie  an  dmi  Knmm  dee  Gebirges  dieselbe,  erst 
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dort  seigten  Aich  Trfiiimier  und  Zacken.  WHbrciiid  wir  nkbt  wnt  tos 
Oeftede,  «twa  12  bit  14  Werst  TOm  Tmektascb  entf^t,  hinfahren, 
vernahm  ich  das  Ramehen  eines  Wasfieifalls,  der  unserem  Auge  ver- 
borgen war;  wir  fuhren  zwischen  den  Felsen  hindurch  und  kamen 
an  eine  enge  Schlucht  ,  durch  welche  das  Wasser  mit  starkem  Tosen 
hinabbrau. ste.  Von  dem  See  gewahrte  man  Nichts;  als  wir  aber  über 
die  Felsen  geklettert  und  die  Schlucht  hinaafgesHegen  waren,  g^» 
nossen  wir  eine  herrliche  Aussi  -ht.  Die  Fpl-^f^n  beiden  Seiten  d^ 
Vordergrundes  bestehen  ans  dunkelrothern  (iranit,  die  ferner  gelegenen 
aus  Schiefer.  Dip  Pfianzen.  welche  auf  ihren  AbbRngen  und  aus  den 
Spalten  hervor  in  np|iic;.ster  Fülle  wachsen,  verleihen  der  LfindsehafI 
einen  überaus  grolsen  Rf  iz.  F«?  war  die  Natur  in  ihrer  Wildheit,  aber 
die  Wildheit  durch  Anmutli  gemildert.  Die  dnnkelrothe  Farbe  des 
Granits,  dn«?  f^raue,  purpur-  und  orangefarbige  Colorit  des  Schiefers, 
dazu  das  lichtgelbe  Laub  der  fernen  Birken,  welche  von  dunkel  pnr- 
purnen  Bergen  überschattet  waren,  machten  das  Ganze  zu  einer  un- 
schätzbaren landschaftlichen  Studio  Mehrere  Stunden  schwelgte  ich 
im  Anschauen  dieser  beriiicbeD  Gegend,  dann  hielt  ich  es  an  der  Zeit^ 
ein  Nachtquartier  za  suchen,  was  hier  an  diesen  Felsgestaden  keine 
leichte  Aufgabe  war.  Glucklicherweise  fanden  wir  nach  Verlauf ^Üfp 
Stande  einen  mit  rauhen  Kieseln  bedeckten  Plate,  der  fli  uflMTiMljK^ 
grofl»  genug  war,  das  wir  dicht  unter  L&rchenbfinmen  aufschlügen  Icotri^ 
ten.  Die  Fahrzeuge  wurden,  um  sie  gegen  einen  Sturm  zn  schfltxeii!, 
aufs  Land  gezogen,  nnd  wir  machten  es  nnt  bald  fflr  die  Kaeht  be^ 
quem.  Leider  entdeckten  wir  auch,  was  sehr  nnangenelMi^  ^fü^ip^MIi 
das  Brod  in  dem  400  Werst  entfernten  Sandip  (an  der  B^m^^lMMk 
Biisk)  liegen  geblieben,  CS  waY  T0ice80en  worden  nnd  wli*  hattcii  Hflir 
wenige  PÄind  schwarzer  Snebaris  —  kleine  Wfitfel  von  hartem  Sobwara- 
brod  —  bei  nns. 

„Der  nScbste  Morgen  waf  8ch5n,  aber  ein  heftigar  Wind  vei'sB^eHa 
«nsere  Weiterfahrt  bis  b«nalie  10  Uhr;  erst  dann  brachen  wir  aof  und 
genossen  wieder  dea  Anblicks  herrlidier  Landschaften,  die  wSse  Be» 
schAfdgnng  Tollanf  brachten.  Nachmittags  gelangten  wir  vor  dna 
Schlucht,  ans  welcher  ein  prficbtiger  Wasserfall  fiber  hfichst  malcfifldl 
gestaltete  Felsen  eine  grofse  Menge  Wassers  herabtprodelte.  Diese 
nnd  die  benachbarten  Felsen  spielten  in  allen  FMen,  sie  waren  bell* 
roth,  purpurfarbig,  gelb  und  grün.  Ich  fiuid  einige  sciidiia  Arten  Mar- 
mor, eine  wdJb  mit  purpurrothen  Sprenkeln,  eine  andere  weifli  mk 
blauen  Adern.  Auch  sah  ich  tiefblauen  Jaspis,  der  ^n  dem  Waaso^ 
Strome  herabp^orfto  za  sein  schien.  Ich  rersochte  in  die  Gegend  ober^ 
halb  des  Wasserfalles  vorzudringen,  aber  obgleich  ich  mehrere  BMe  m 
rerschiedenen  Richtungen  den  Versuch  wiederholte,  so  mufste  ich  doch 
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^hhrrni  abstehen  and  erhielt  keinen  Blick  auf  die  wilde  Gebirgs-Sce- 
nerie  jenseits  des  Wasserfalles.  Als  wir  weiter  o^ingeu,  kamen  wir 
zu  der  Schieferforitiation ;  die  1  bis  3  Zoll  dicken  Schichten  waren 
aufgerichtet  und  <  i  lioben  ««ich  hie  und  da  tu  f>0()  bis  700  Fufs  llülie; 
ihre  Lage  war  keiuc  Ht-nkrechtc ,  sie  neigten  sich  vielmehr  bedeu- 
tend über  den  See  hin.  Indem  wir  uns  diesen  Klippen  näherten, 
erschienen  sie  uns  von  der  Seite  angesehen  wie  mächiii;*'.  [  iun  ia- 
stiseh  geformte  Blöcke,  die  im  Begriff  waren,  vornüber  in  die  gäh- 
nende Tiefe  zu  stürzen.  Wir  mufsteu  uns  in  gehöriger  Entfern nng 
ballBB,  denn  mehrere  Male,  während  wir  an  diesen  üfern  entlang 
Miras,  Aelen  Stfloke  mit  grofsem  Geräusch  in  das  Wasser.  Als  wir 
an  den  Küppen  wbeisteuerten,  bemerkte  ich  mehrere  hervorragende 
ScUehten,  welche  durch  einen  breiten  Zwischenraum  getrennt  waren. 
An  elMeliMHi  Steilen  stand  ein^  :^  Zoll  dicke  Schicht  4  bis  5  Fa& 
herT(»p  md  erhob  sich  dO  bis  40  Fufs  gleich  einem  colossalen  Thür- 
illgel  Iber  dem  WasMr  dn  hoehst  eigenthumlicher  Anblidk. 
Dfeee  Mmdeftae  Msbildimg  nahm  an  dkBem  Tbelle  des  Seegestades 
efaw«  Raum  von  mehr  ab  20  Went  ein,  nirgends  eine  Steile,  wo  Je- 
mand nnr  einen  Fds  bitte  an*s  Land  eetaen  können.  Wir  wirea  froh, 
all  wir  dieee  gettbrikben  Feken  bfartor  uns  batten,  und  gdaagten  dann 
in  eine  Bai,  an  der  das  Ufer  eandig  war  and  gruAie  Gedern  am  Bande 
dea  Waeeen  waofaeen,  naba  bei  dem  Flaeee  Tbdieali  (Cbealee).  EBov 
warde  fiberaaebtet  nad  baU  naeb  aneerer  Ankunft  eibob  ekh  ein  bef> 
tiger  Wind,  der  die  Wogen  weit  hhiaal  an  daa  Baadige  Geetade  tpSHb», 
WAra  er  eiaa>  fttindh  frflbei  eingetreten,  HieoMwid  von  nne  bitte  eefas 
Leben  gerettet  Unaer  Balagan  worde  an  ehnm  for  dem  Winde  dmnh 
dIcbteB  Untergebdaeb  geaobfltitan  Piatee  aufgescblagen;  davor  ,  lederta 
auf  dem  glänzend  welfeen  Sande  ein  mi«btiger  Heiietoib,  der  nnaec 
Lager  aufserordentlich  beliaglich  maobte.  Während  die  Abendmablaeit 
jsubereitet  wurde,  streifte  ich  durch  den  Wald,  um  irgend  etwas  für 
unsern  nächsten  Mittagstisch  zu  erhaschen,  allein  ich  fand  nichts.  Die 
Nacht  wurde  sturmisch,  schwere  dunkle  Wolken  zogen  sich  über  den 
See  zusammen,  in  der  Ferne  rollte  der  Donner,  uns  aber  erreichte  daa 
ünge>vitter  nicht. 

^Als  ich  bei  Tagesanbruch  enR'achte,  war  di  i-  Hiitimel  klar,  der 
M^ind  wehte  stark  und  verz(")gerte  wieder  un.sern  Aufbruch  um  einige 
Stunden.  Nachdem  wir  dann  zwei  Stunden  lang  weit^^r  crpfa)iren.  lag  eine 
der  wildesten  Partien  dos  Spc's  vor  unseren  Ani^cu.  Er  bikkre  hier  einen 
tiefen  kreisrunden  ICinschnitt  in  das  Karakorum-Gebirge,  in  den  sich  drei 
Ströme  ergiefsen.  Sie  vereinigen  sich  auf  der  Höhe  des  Uferabhanges 
und  Sturzen  dann  in  mehreren  Wasserfällen  herab,  bis  sie  eine  Masse 
voa  Steinen,  Sehnen  and  idie  eneiebea,  onftar  der  das  Waeeer  inadarebr 
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flMtant»  un  esfUficii  nster  «inaai  fon  dUr  Kttar  gebiUiteo  BegHt  wite- 
nwich— d  skh  in  den  See  sn  ergiefaen,  wo  «•  ea  dieett  Stelle  swMeA 
den  Bergebetttneo  HartnUt  Der  RMMonataracMed  swiMbea  der  Ober- 
flifllM  des  See'e  und  der  Spitze  der  Klippe,  über  welche  sich  das  Wasser 

im  ersten  Starz  ergiefst^  betrfigt  nicht  weniger  als  2000  Fufs.  BisweUeii 
rollen  Lawinen  über  diese  Stätte,  grofse  Bäume  werden  niedergeschmet- 
tert urnl  lluti  Zweige  beraubt.  Gewaltige  Felsblöcke  werden  losge- 
rissen und  tort£jeschwemrot,  die  AUe^i,  was  ihnen  in  den  Weg  kommt, 
zermalmt. a  un  l  (huiii  in  den  See  hinabstürzeu.  Kein  Mensch  vermaij  sii  h 
von  dem  Chao-.  von  Felsentrümniern  nTid  Eisblocken,  (Uo  liier  in  Massen 
angelnuift  liegen,  eine  Vorstellung  zu  bilden.  Kin  iiiii^rhriuor  St.  in,  der 
nich!  weniger  als  i-50  Tons  wleiTt.  «teht  aurrecht  an  dem  Rande  des 
Felsens  und  hSngt  no  h  dem  See  herüber.  Während  ich  diese  Land- 
schaft zeichnete,  sah  ich,  wie  die  Kalmüken  die  grofsen  Stämme  um- 
gestürzter Bäume  als  Hebel  gebrauchten,  um  diese  StaittiBaaee  in  den 
See  zu  werfen.  Aber  alle  ihre  Anstrengungen  blieben  —  worüber  ich 
»ich  freute  —  ohne  Erfolg.  Der  Feletaloek  stand  und  steht  wohl  noch, 
«in  dauerodes  Denkmal  jener  miditigen  Natargewa&teii,  die  üm  einet 
dorthin  gestellt  haben! 

^Naehdem  wir  mehrere  Stunden  an  dkeem  wildromantisaiMB  Orte 
verweilt  hatten,  schülten  wir  «ne  wieder  ein  und  fahren  weiter.  Die 
Klippen  blieben  muh  nnd  etenden  eenkrecftift,  enhUene  Jdeine  B&d»  lie» 
eclten  Aber  eie  heieb;  einige  dereelben  veieloben  in  Bnnet,  die  de 
den  Gnind  errdditen.  Wir  knmen  an  einer  Sidle  ▼ertber,  wo  dir 
Beldelbr  m  hdien  Zeeken  empenlieg  imd  niigende  teden  wir  einen 
Jiendnngipleti,  Ide  wir  an  die  Mindnng  dee  TWdralieehnieii  gelenglen, 
der  nm  oberen  Theile  dee  See*e  mefarero  Ineeln  gdnUet  bat  Wir  Ur 
gelten  «nf  der  einen,  in  der  Nfihe  grober,  etetmflbw  Birken  nad  Pap- 
peln. In  den  kteten  Tagen  betten  wir  beettodig  den  Anebmeii  einii 
Stnimee  bei&refalet;  dunkle  Wolken  betten  aidi  Aber  den  Bergen  tm 
nDteren  Tbeile  dee  8ee*B  angeeeianielt»  Sie  sogen  deh  vik  aaffdlender 
Geedndndlgkdt  enaanmen,  olywohl  die  Lnft  ndiig  wer  nnd  die  Sonne 
bdl  eehien.  Stande  aof  Stande  verging,  die  dunkle  Wolkenmaeee  wurde 
ganz  Bcfawarz  und  senkte  sich  auf  die  niedrigeren  Berggipfel  herab. 
Es  war  ein  furchtbarer  Anblick.  Kein  Blättchen  regte  sich,  nicht  das 
leiseste  Rauschen  des  Wassers  wurde  vernommen:  eine  beängstigende 
Stille  herrschte,  wie  sie  einem  schrücküchen  Orcan  vorhijizugehen  pflegt, 
dessen  Ausbruch  wir  alle  mit  banger  Sorge  entgegensahen.  Kurz  nach- 
dem die  AbenJcläiiiiin  rung  begonnen,  wurde  die  dichte  dunkle  Wolken- 
masse durch  einen  Blitzstrahl  aus  einander  gf  rissen.  lU  r  einige  Secnn- 
den  lang  Berge  und  See  mir  1)1- ndi  nd* m  Glanz  erieuchtele.  Der  Donner 
rollte  und  hallte  in  den  Bergen  mil  lurohtbarem  K^r>^^n  wieder.  Blitz 


Digitized  by  Gc 


Th.  W.  Atkinson's  Schüd^ngen  cemtnd-aBiatiftcher  LaadschaA^.  285 


auf  BIte  fulgtü  in  ImwMi  ZwMwmtniiMB;  btU  fikhm  die  Strahlen 
in  den  See,  bald  zwischen  die  Klippen,  wo  wir  von  einer  Stelle 
zur  andern  springen  sahen.  Zuletzt  blitzte  es  unaufhörlich,  bo  dafs 
ich  die  dicken  Wolken  li:' uau  beobachten  konnte,  welche  für  dt-ti  iilitz 
ganz  undurchdringlich  zu  sein  schienen.  Dieses  üugewitter  bestand 
nicht  aus  einer  breiten,  am  Himmel  in  meiMenweiter  Ausdehnung  la- 
gernden Wolkenmasse,  soml^rn  es  war  aus  unzähligen  electri&chtu 
Wolkensäulen  zusammengesetzt,  welche  sich  eine  hinter  der  andern  er- 
hoben und  bis  in  endlose  Fern»*  verloren ;  einige  derselben  erglänzten 
gleich  gliÜM  luit  m  Eisen,  wenn  der  lilitz  hervorbrnolK  während  andere 
in  tiefem  Scliatien  verharrten  (nh'r  -^i  luvarz  wi-  Kolilm  herabhingen. 
Das  üngewitter  tobte  mehrere  Stunden  hindurch  auf  allen  Seiten,  kein 
Tropfen  Regen  fiel,  wo  wir  uns  aufhielten,  seine  Wirkungen  wenige 
lif«ll«ii  weiter  den  Ree  hinab  müssen  entsetzlich  gewesen  sein. 

^Der  folgende  Mmgaii  war  beli  und  heiter,  er  versprach  ein«! 
schonen  Tag  und  wir  schickten  oas  ao,  den  Tschulischman  hinaufzu' 
fahren,  der  sich  in  mehreren  AmMBB  in  den  See  erg»e£i^  Wir  worden 
([^othigt.  drei  dieser  Arme  am  nntersuchen,  ehe  «•  ans  gelang,  In 
Beftt  des  Finsses  einzufahren.  Ah  wir  dies  eodfieh  aairfHiftwii  war  die 
Strfliumjg  so  reiimid,  dal»  wir  aar  mit  Bieter  MOhe  ansere  Kilme  ▼or- 
wftrto  m  bringen  ytsmochten.  Die  malerieobe  Umfebaag  dieeee  FlaaMs 
lolint  eUe  Mühe  dner  langvn  Rein  voUkoiaiaen;  ieb  wiilke  Inine  Ga- 
gend ia  fiaropa»  irdefae  ich  dieeer  v«i|^eiflliea  könnte.  Bisweilen  vwr- 
nramt  man  melnrefe  Metten  weit  da»  Baaechen  dee  Waesers  and  swi- 
•eiiea  serUdfteten  Neen  an  den  TJhm  eriieben  sieh  wfld  nanantiMh 
die  editeten  Biame$  angelienre  Berge  Uldea  die  SeUaohC»  dareli  wel- 
eiie  der  Flafe  §Uh  ergieiet;  die  baatea  SMen  der  Feleen,  weklie  adt 
den  vendnedenartigsten  Mooeea  bedeekt  eind,  die  eebimmemden  Waaeer- 
fllle^  die^ber  ibie  raidiett  Abbinge  lierabraneeben,  gewdliren  einen  daraii 
Worte  wtAA  la  beMhreSbenden  Anblick.  Nachdem  ich  eie  geeekkael» 
wendete  ich  fMt  nadi  dem  MHehen  Oeetide  dee  See'e,  wehbee  aa 
einer  Stelle  nicht  so  steil  und  wild  ist  wie  das  westliche.  Einzelne 
Felsen  sind  indessen  von  bedeutender  Höhe,  sie  stehen  theils  am 
Rande  des  hohen  Gestades,  theils  weiter  landeinwärts,  und  viele  von 
ihnen  sehen  aus  wie  Ruiiicii.  Nicht  weit  von  dieser  Stelle  machte 
ein  Bär  uns  einen  Besuch.  Er  besal)  sich  unser  Lager,  entfernte  sich 
dann  aber  wieder,  ohne  etwas  anzurühren*  Meine  Begleiter  lagen  in 
tiefem  Schlafe. 

>Da.  wo  eine  kleine  Rncht  des  See's  sich  ostwärts  nach  der  K.unga 
Wendel,  best'/li*  ii  dir  Klippen  üus  Kalkstein,  in  welchem  sich  <  ine  uiofse 
Höhle  befindet;  nicht  wpit  da^von  ist  ein  schönt  r  Wass*  [fall  an  dem 

JEarbu-i«liuse,  etwa  500  iSchntt  von  dem  See  entierut.  UeberaU,  wo  eich 
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FJtee  in  AMm  Eil  noriiifcan.  Ift  4mi  T  iiniiilnflr  bwilMi,  itt 
^  StaUio  MÜMMtdeotlkli  iviU  und  gwhiNig>  Wir  nfjtoin»  «M« 
Bmm  DAdi  der  XMDi»  te,  ^woM  ioh  Ortggiwhiiif  htm^  dit  Me 
BiHTflirittr  im  Otloo  n  fibrndiiMs  daao  fohran  «ir  ^taflr  aiMr  düi 
See  vttd  «Iva  eina  W«itt  ▼om  Uibr<  ettttent  aa  taien  NeKteite  «■!- 
iMf  .  DiA  AnftBedDMuakifit  der  KalBriOBMi  ward»  j^lkb  dorck  «Imd 
Ton,  dmr  «u»  den  Bergen  kerfibcnfibaUCe^  in  AnapnMb  genoaimens  eine 
Ifinnte  Inng  bklten  sie  itiB»  dann  be&U  Biner  von  Urnen  aa'e  Uiir 
SU  eilen.  Die  Kilme  worden  eoifert  gew^det  und  die  LeiiAe  mdertan 
aus  allen  Kräften  an 's  Land.  Der  See  war  volikomnien  ruhig,  aber 
diese  Ikrgbewohner  NvufHton,  dal's  ein  Sturm  im  Anzüge  sei,  und  sie 
befanden  sicli  augenf^cheinlich  in  grofser  Besorgnifs.  Unsere  kleinen 
Hoole  wurden  mit  grul&töier  Eile  in  eine  kleiue  Bai  gerudert,  wo  der 
Strand  sandig  war,  die  einzige  Zufluchtstätte  in  dieser  Gegend.  Noch 
waren  wir  etwa  hundert  Ellen  vom  Strande  entfernt,  als  wir  vernah- 
men, wie  der  Wind  mit  furchtbarem  Bian<en  über  den  Seo  fuhr.  Ich 
blickte  nach  der  Richtung,  woher  das  (ieti  -<  kani.  und  sah  inen  Strei- 
fen weifsen  Schaumes  mit  der  Schnelligkeit  eines  Uennpierdes  aui  uns 
2ustürz<  n:  ich  bcgnti ,  dafs,  wenn  wir  von  diesem  Windstofs  erfafst 
worden  wären,  wir  zerschmettert  sein  würden.  Noch  wenige  Minuten 
und  wir  befanden  uns  in  Sicherheit.  Wir  erreichten  den  Strand,  spran- 
gt augenblicklich  aus  dem  Boote  und  zogen  es  an's  Ufer.  Dasselbe 
gtichah  mii  den  beiden  anderen  Fahrzeugen.  Non  brach  der  Stonn 
mit  rasender  Gkdrall  loe.  Zwei  unserer.  Kühne  lagen  nieht  voUig  aufser- 
halb  der  aof  den  Strand  starzenden  Wogen  und  waren  im  Nu  mit 
Wasser  angefüllt;  die  Kalnaakea  hielten  sie  aber  fe«t  und  hraefatan  ifte 
sogleich  in  Sicherheit.  Wir  suchten  Schutz  im  Walde  nnfter  greisen 
Cederhfiuaen,  nnd  während  einige  meiner  Begkitar  unser  Oeidtak  her- 
auf braehten.  <>««i>n  die  andeni  an.  eineii  Balanan  aa&neiAlanen..  m 
WM-  gagen  das  Unwetter  au  acbfitaeo.  Ckiada  In  dieaam  Anga^illdk 
kam  ein  blendender  BUtatraU,  dem  ein  lorefalibarer  Donaaraelüag  folglB^ 
ao  dafli  der  Erdboden  nnter  nneeren  Ffiften  erbebte.  Dae  Brenaeti  dte 
Windea  nnd  der  Wogen  und  daa  JEraehen  daa  Donnam  war  oweia* 
lemd.  ESn  voUstSadlger  Oreao  braeb  loai  die  Hfii^iar  der  Wagan 
«ardan,  aowie  aie  aieh  erhoben,  nSadergawarfen  nnd  dar  See  aah  am^ 
aia  wire  er  mit  einer  Sehnaedeeka  fibetBogeb.  Wfiren  wir  noeik  h» 
dert  £SUen  .weiter  ga&kren,  atatt  nna  an'a  Ufer  an  flftdiien,  wkr  wAm 
▼erioren  gewesen.  Anfter  dieaar  kleinen  Bai  war  in  ein»  Aaedeknung 
▼on  15  Wertt  nirgenda  ein  Pkte^  wo  wir  hMin  landen  kBnacm.  Die 
senkrecht  aufsteigenden  Ufer  und  die  häufig  wiederkehrenden  Stfime 
machen  die  Schiflfahrt  auf  dem  See  aufserordentlich  gefährlich,  ganz 
be^oudeis  in  einexu  Lalirzeuge,  in  welciiem  nicht  leicht  Jeiuaiid  wagen 
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wMe»  üb«r  4&»  Tbeane  n  fUuMB.  Bin  aoUb«  iü  ainHflb  «m  dneoi 
toiMMMM  «oifahöyii  dii  nnidseii  varra  a«i  Pappclb»k.  ObwoU 
4iflMS  Hols  WQoli  iii»  iit  AI  dooh  fir  die  KalfliSkMEi  btt  ibrao  nM- 
fftlhaftati  W«dcf eagsn  eine  achweie  ArbeU»  emen  «olohen  Bmtmifunii 
anftinhöhlM  Die  SeÜM  iir<cd«o  bis  cn  einer  StflrkE  ¥on  1 2ioU  »e§e 
aohnittwa,  der  Boden  iet  fiMM  nocb  elBmal  eo  dick  und  g^vrfihalieb  lieefa, 
«hne  EieL 

„Der  Oroan  bielt  beinahe  bie  mm  Abend  an,  dann  klärte  akli 
der  Himmel  auC  Die  Ealmfiken  echhigen  vor,  obwohl  ee  Bpit  sei« 
doch  das  ruhige  Wetter  zu  benutzen  und  aus  der  Bai  fortzufahren, 
weil  sie  uberzeugt  seien,  dafs  wir  am  nächsten  Morgen  daran  voiliiu- 
dert  sein  würden,  da  das  Wetter  veränderlich  sei  und  die  Srilruiu  jelzt 
häulig  wiederkehrten.  Ich  hatte  bereits  oft  genut:  lio  KicLiigkeit  ihrer 
Rathschhige  erfahren  und  war  deshalb  einverst.iinjcu.  Unser  Gepäck 
wurde  in  die  Boote  gebraclit  und  eine  Viertelstunde  spater  befanden 
wir  uns  auf  dem  Wege,  ein  anderes  Nachtlager  zu  suchen.  Erst  nach- 
dem wir  mehr  als  zwei  Stn?iden  getaiiren,  erreichten  wir.  um  ein  fel- 
siges Vorgebirge  herumbiegend,  die  Stelle,  wo  der  See  sich  mehr  und 
mehr  verengt.  Da  aber  iing  es  au  zu  regnen,  die  Nacht  brach  schnell 
herein  und  nirgends  vfrmochten  "VN*fr  einen  Platz  zu  finden,  wo  wir 
landen  und  unsere  Fahrzeuge  sicher  unterbringen  konnten.  Nach  lan- 
ger Zeit  fanden  wir  endlich  einen  günstig  gelegeneu  Punkt;  unter 
Donner,  Blits  und  B^en,  welche  fast  die  ganze  Nacht  anhieUen,  mvS^ 
ten  wir  hier  aeabarren.  Am  folgenden  Nachmittag  gelangt  wir  dn> 
bin,  wo  wir  znocet  an  dem  See  übernachtet  hatten,  nahe  an  dem  Ana- 
fla£B  der  Bija,  von  wo  wir  nnaere  Umschiifuag  des  See*«  —  ohne  Frage 
eine  der  eihabenaten  Gegenden  a«f  der  Side»  —  angetreten  hatten.*' 

2.  Die  Katanja -Quellen  und  der  Bielueha. 

Von  aeinem  Aaaflega  nach  dem  Altm-Knl  kehrte  Herr  Atkinaon 
naeh  Kolywan  aaiuck.  Von  dort  beanchte  er  die  QneUen  der  Katnnj« 
und  eiati^  den  Gipftl  dea  Bielacha»  dea  hoehaten  Barges  Im  Altalh 
Gebizge.  Ana  aeinar  Beachrcibong  dieaer  mfihaamen  Wanderang  haben 
wir  daa  Nacfafidgande  beiaaa 

,Unaar  Weg  ffihrte  daa  nevdüehe  Ufer  dea  Flnaaea  Eokan  (E:iok^ 
ann  bei  Bitter»  Aaien  I»  S*  910  ff.)  hinab  na«h  der  iO  Werat  enCfomtan 
Katw^a.  Wir  litten  etwa  30  Weiat  fiber  eine  Steppe»  gcfen  Süden 
lag  eu  mit  Sehnee  bedecktea  Gebirge,  weiehea  der  hOber  gelegenen 
Gegend  ein  kaltea»  winterliehae  Aussehen  verlieh,  während  die  WiUar 
vnd  Steige  nnlan  im  leiahen  Schmuck  ihrer  herbatUehen  Belaabung 
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nfahreiehe Heefdcn  ^ Pferdeo,  Otbam  «ad  Sdudfea.  Etalgemd« 
Mianeni  iind  adlöngebante  Ltsto  «nd  nngMiicliDatci  Jäger,  ^  Mm 
▼OB  der  Jagd,  wobei  tle  Uonate  lang  gaat  allein  in  dan  Bvigen  aor 
bring«.  leh  jEand  diese  Jäger  trea,  ehrKch  and  brar,  habe  in  Ihm 
Balagan  geschlafen  und  von  ihrem  Wildprett  gegessen.  Bald  nadi 
Mittag  kamen  Avir  nach  dem  Dorfe  Koktschinskoi,  welches  nahe  an 
der  Vereinigung  der  Flüsse  Koksu  und  Katnnia  am  obt-reii  Eriide  des 
Thaies  Üemonia  (Üinion  bei  Ritter),  an  einer  hübschen  Stelle,  wo  die 
Katunja  in  reifsendem  liaufe  v<iiüL»erströmt,  liegt.  Diese  kleiiie  Ebene 
wird  von  hohen  ]^<'r<ren  cinsefafst,  die  ihre  zackigen  Hänpter  bis  zu 
deu  Wolken  btrecken  und  das  Thal  ganz  eiDzuschliefs<Mi  scIk  im  n.  Hier 
ist  gute  Weide  für  Pferde  und  Rindvieh,  an  den  nördlichen  Abhang!  n 
der  Berge  wird  vortrefflicher  Weizen  und  Roggen  gecrntct.  Zwei  in 
diesem  Thale  liegende  Dörfer  werden  von  russischen  Bauern  bewohnt, 
welche  von  Ackerbau  und  Jagd  leben;  die  benachbarten  Berge  liefern 
viele  Zobelfelle.  Als  wir  das  Thal  hinunterritten,  kamen  wir  am  Naebp 
ndttage  xom  Uamonia-See,  dem  letzten  Dorfe  im  Altai-Glebirge.^ 

Itaeh  einem  Aufenthalt  von  dnigen  Tagen  btadi  tmeer  ReiMude 
von  bSer  wieder  anf,  begleitet  wtn  seinem  Diener  ans  Barnaul,  twd 
Boeeen  nnd  sechs  Kalmüken,  sammt  16  Pfiwden  vnd  eineni  Hunde, 
^eine  eben  nicht  fröhliche  Truppe,*'  tagt  er,  ^dean  einige  derselben 
büektea  anf  die  bee^neifeen  Bergd,  wnlebe  wir  llbmteigen  mtüaten,  ndl 
nleht  geringen  Enieelnen;  eelbet  mein  Dien^  wMe  iicb  widmetet 
haben,  hätte  er  nkfat  die  Stockprfigel  mehr  nie  den  Mmee  geftrehtet^ 

9  Unser  BHt,*^  endUt  Heif  AUdnsoo,  «g^ng  snnSehst  nber  «sne 
Ueine  Steppe,  die  etwn  5  bis  6  Weiat  hug  nnftrirts  sidi  itt's  Geibiige 
in  tfidficher  Biebtong  erstreckte.  Damadi  kamen  wir  in  eine  diefato 
Waldung,  welehe  die  ganxe  untere  Bergregion  mit  dem  sehfinslen  Ba»- 
hols,  Oedem,  Flehten,  %ken  und  Pappeln  bekleidet.  Von  hier  fingen 
wir  an,  die  Tordente  Bein^cette  an  enteigen.  Naclide»  wir  ▼MT  Stcn* 
den  geritten  waren,  begann  d«  Regen  in  Strihnen  an  Ihllea,  der  Wind 
wehte  heßig,  wir  yemabnien  sein  Brausen  Aber  nns  in  den  WipdMn 
der  Bfinme.  Vor  uns  eihoben  sieh  raahe  naekle  Berge,  aof  denen  wir 
schutzlos  der  vollen  Gewalt  des  Sturmes  preisgegeben  sein  sollten.  Nach- 
dem wir  deu  Rand  der  Waldung  erreicht  hatten,  ritten  wir  den  öden  Berg- 
abhang hinauf.  Welch  eine  Veränderung!  Der  heilige  Wind  trieb  uhb 
den  Regen  uini  d -n  Hagel  in's  Gesicht  und  in  wenigen  Minuten  waren 
unsere  Kleider  durclmafst.  Dennoch  ritten  wir  unverdrossen  weiter 
und  kamen  bald  auf  ein  kleines,  5  bis  C  Werst  grofses  Plateau.  Dar- 
über hin  ging's  in  scharfem  Trabe,  dem  Winde  entgegen ,  bis  zu  den 
letzten  vereinet  stehenden  Gedern,  die  zwischen  Felsentrümmern, 
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welche  in  wüster  Unordnung  umherlagen,  hervorwuchsen.   Wir  befan- 
den ans  nun  am  Fufse  eines  hohen  Berges,  den  wir  übersteigen  mufe- 
ten.   Sein  Gipfel  war  in  Wolken  gebullt,  darunter  schneite  es  heftig. 
Unser  Führer  hielt  sein  Pferd  an  und  sagte,  es  sei  niimöglich,  bei  sol- 
diiem  Wetter  über  deii  Berg  zu  koniinen;   er  im'iiirc   ^viT'  sollten  uns 
nach  einem  gf^srhüt7.ten  Platze  ums i  heu   und  unsere  Mittagsmahlzeit 
halten.    Deshalli  kehrten  wir  um  und  ritten  in  eine  kleine  Schlucht, 
wo  einige  Gedern  standen,  unter  denen  wir  uns  bei  einem  prasselnden 
Feuer  so  bequem  als  möglich  einrichteten.  Als  um  3  Uhr  das  Wetter 
iich  anfklfirte,  trieb  ich  nmi  Aufbruch,  vod  wieder  ritten  wir  ein^ 
•ehneidenden  Winde  entgegen,  der  für  uns  in  nneern  naeten  Kleidern 
nichts  weniger  als  angendun  wer.  Wir  gelangten  sn  dem  Felsenchaos 
«nd  fingen  an  «nfensteigen,  aber  es  ging  längsam  von  der  Stelle,  denn 
wir  amfsten  nns  zwischen  ungeheuren  Omnit-  und  Jaspisblöcken  hindniek* 
winden,  bisweilen  Aber  m»  w<e|^lettern.   Die  Gedern,  weldie  «ob  der 
¥>9niß  klein  snssnhen,  waren  wiricfiche  Baumriesen,  Ann  miehtigen 
Mobs  nnd  Aeste  ron  anfeerordentlidier  HOhe,  ihre  knorrigen  Wiuv 
sein  wanden  sieh  swisehen  den  FelsUfieken  Mn,  wie  nngeheure  ScUan- 
^tn,  dis,  wttnnd  sie  fiber  den  Dodsp  kraeluni,  versteinert  wann»  Mach* 
desi  wiF  Aeao  Stelle,  wo  die  Bdme  aniu  lelilHi  lUa  TenHulit  hatten, 
swiseheu  Schnee  «od  FUsen  ftsten  Fafs  an  fhssen,  pasrirt  hatten,  fin- 
gm  wir  alles  Sknstes  an,  das  Gebirge  an  ersteigen.  Es  war  dies  ftua- 
ssist  nnaagemiuB,  dann  grolha  Ton  demKamaw  der  Berge  herabgesttate 
Wsblflsho  seldansB  so  uurielrar  daanHegen,  als  wenn  sie  bei  der  Idse- 
stm  BeriUnmng  wefterrolkn  «od  Alka  anf  ihrem  Wege  aarmafanen 
wflrdan*  Ifilunler  Wate  der  enge  Pflid  an  Abgrdndsn  vorbei,  wo  ein 
finaiger  Fsbllritt  nnseMr  ▼orsiehtigen  TUere  nne  viele  hondert  PoTs  hin> 
abgestflnrt  haben  wflrde,  so  daHi  es  in  wenigen  Augenblicken  mit  anserer 
Reise  und  unserem  Leben  zu  Ende  gewesen  sein  wurde.  Nach  beinahe 
zwei  Stunden  erreichten  wir  endlich  den  Kamm,  von  wo  wir  eine  herr- 
liche Aussicht  auf  das  Thal  der  Katunja  und  die  nördlich  gelegenen 
Berge  tcenossen.   Wir  befanden  uns  nun  in  einer  Winterlandschuft;  in 
den  I  h/ilcrn  zu  unseren  Fiifsen  herrschte  der  Sommer  in  aller  Fracht 
des  Laubes  und  der  Blumen.  Von  hier  ging  unser  Ritt  über  ein  hohes 
Plateau,  nut  wehhem  sich  mSchtige,  malerisch  wilde  Felsen  erhoben, 
TniniijK  r  von  höher  gelegenen  Spitzen,  welche  im  Lauf  der  Jahrbfin- 
derte  allmählich  heruntergestürzt  waren.   Nach  SüJt  n  hin  zeigten  sich 
mehrere  hohe,  mit  ewigom  Schnee  bedeckte  Bergspitzen,  zwischeu 
denen,  wie  unser  Führer  sagte,  wir  unseren  Weg  suchen  müfsten.  Sie 
schienen  jetzt  nahe  vor  uns  zu  liegen,  da  ihre  weifsen  Gestalten  scharf 
anf  dem  tiefblauen  Hintergrande  des  Himmds  hervortraten, 

,,Zwi8chen  dem  einen  meiner  Be|^eiter,  einem  Jiger»  nnd  dem 

aiMMfer.i^«l|i.niSk.  VMifilf».  M.VIIL  19 


Digitized  by  Google 


290 


Bicrnntzki: 


AufQlifor  der  SslniilitM  fluid  mtk  tUnB  DoiilUii^f  tlsll«  ivuimf  Mli 
infr  aakfincligten,  da&  irir  rasdi  wntar  ftflm  nMen«  ««lHw  wirnklft 
von  einem  bcftigoB  Btuiiii^  'Sborftllsii  wndni,  der  w  vuUudtifn  wdidti 

den  auf  dem  andern  Abhang  in  das  Thal  hinabfubrendeii  Weg  za  finden. 
Das  Aussehen  der  Berge  zeigte,  was  bald  kommen  würde;  wir  setzten 
deshalb  tinsere  Pferde  in  (lalopp,  ungeachtet  der  Erdboden  sehr  uneben 
war,  und  sahen  besorgt  dein  nahenden  Unwetter  entgegen.  Nachdem 
wir  etwa  eine  Stunde  oline  anzuhalten  geritten  waren,  fingen  wir  an. 
in  das  Thal  des  Tschiignsch  liinunter  zu  steigen.  Selbst  unsere  Pferde 
schienen  daf«  koniüit  nde  Lngewitter  srn  empfinden   und  m  fürchten. 
AIm  wir  dort,  wo  das  Thal  beginnt,  angekommen  waren,  vermochtea 
wir  sie  nur  durch  straften  Anziehen  der  Zügel  zum  StiH«teben  zu  hrin-  j 
gen;  sobald  das  meinige  fühlte,  daCs  ich  den  Zügel  nachiiefs,  jagte  es 
fort  und  die  übrigen  folgten.    Schon  war^n  die  hohen  Gipfel  ringsum 
in  dichte  schwarze  Widken  gehüllt,  wodurcli  die  Landschaft  vor  uns  ein 
düsteres  Aussehen  erhielt.    Der  Wald  lag  noch  einige  Werst  entfernt, 
und  sowohl  Mann  als  Rofs  waren  eifrig  bemüht,  ihn  zu  erreichen.  Di 
hörten  wir  das  Brausen  des  Windes,  der  das  Thal  heraufkmn  —  das 
sichere  Vorzeichen  eines  tücfali|seil  EogMlgawes.  Niobt  lange  währte  es, 
und  der  Sturmwind  erfafste  uns,  er  warf  uns  beinabfi  mm  Sattel, 
im  nächsten  Atigenbüdk  folgte  ein  Sebneegestöber,  welches  uns  fast 
blind  machte.  Demnngeachtet  jagten  nn<liw  Pferde  vorwärts  und  bm^  | 
ten  vaB  bald  in  den  fi^ut«  der  BtanM,  mim  9m  QfUtade  des  Flusses, 
an  dem  wir  nun  langsam  hinritten,  um  ww  fnen  pnneinidim  Bnheplatx 
m  andben.  Wir  £»nd«B  eine  Wellie  GTnppe  rm  Cedero,  die  JdBUig-  | 
Bciieii  Selinti  gewfihyte»  ancb  UnreklMiiden  Vonrntb  von  Bmeholf, 
nnd  Gr»  genng  fflr  nneere  TUere.  Alte  HXade  waren  aofßimk- 
beeehiftigft»  nnier  NaelitLiger  snanielilea;  did  ew«t  eeliirtmi  ein  Fitfr 
an,  dSe  andern  spannten  oneere  ZelttMer  «ne,  ttafamaa  den  Pfad« 
dae  O^ick  ab  und  besorgitea  alles  ikrige.  Kam  haMen  nir  tarn 
SSelt  «ifgeaeUagea,  ab  es  an  regneA  anfing,  tHxkAkLTngim^  santea 
in  Strömen.  Nachdem  wir  das  ZtH  so  didift  gmaofet  wia  nar  md^tti 
indem  wir  dem  Winde  an  der  einen  Seite  dateh  Torgeeteehle  SweigD»  m  \ 
einer  andern  SteUe  dareb  einen  naaacn  Mairtal,  an  einer  diiHn  dan* 
meine  Satteldecke  den  Zugang  versperrten,  setete  kAk  nKeh  meder«  adv 
meine  gewfibnKelie  Brqmokung  und  lauschte  dem  Braasen  de»  Wiirft* 
mit  einem  Behagen,  welches  besser  empfunden  als  beschrieben  w«d* 
kann.  Die  Pferde  waren  gan^  nahe  bei  unserrn  Lager  angebonden, 
die  Kalniüken  glaubten,  die  Hären  könnten  uns  einen  Besuch  abstattÄ 
und  uns  eine  Stute  rauben.    Ein  täcbtiges  Feuer  wurde  unterhalten 
nnsere  Buchsen  für  den  Füll  der  Noth  in  Bereitschaft  gesetet.  Alle« 
wir  schliefeu,  ohne  gestört  zu  werden. 
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7  Uhi  dr&Qg  jadoeh  da»  Sonoo  dvnDb  imd  fib«Kgii&  dM  bisher  dfiatm 
Ibal  nk  f^fcMittdea  JUetee»  Sofort  atidgea  wir  «a  Pferde  und  «chln- 
gMD  den  Weg  «In,  der  sn  dem  in  der  Nähe  der  Tschugaseh-Quelle 
liegenden  See  führt.  Dies  ist  ein  wUder  düsterer  Platz,  der  mich  aber 
sehr  anzog,  und  ich  versuchte,  ihn  gerade  in  dem  Moment,  wo  kli  ihn 
sah,  beim  Dämmern  des  Tages,  zu  bkizziren,  Daun  ritten  wir  über 
eme  audeie  iiolie  i^ergkette  hinüber,  wo  unsere  Pferde  bis  an  di«,.  Kaie 
in  frischen  Schnee  versunken.  Ueber  die  hohen  Gipfel  im  iSüdeu  liingeo 
Wolken,  von  Zeit  zu  Zeit  rollten  sie  sich  an  den  Seiten  der  Berge 
empor  und  enthüllten  auf  Augenblicke  die  wilde  Lainl-i  Ijuft,  die  sie  mit 
ihrem  Schleier  verdeckt  hatten.  Es  war,  als  wollte  das  Gebirge  mit 
seiner  Schonbeii  kokettireti ,  }>ald  hob  sich  der  nebelige  Schleier  und 
liefs  uns  alle  Reize  der  liergabhänge  ■\Nahrnelunen,  bald  zogen  .sicii  diese 
wieder  hinter  den  dichten  Vorhang  so  züchtig  zurück,  dafs  unsere  üin- 
bilduugi^kraft  sicli  noch  tausend  andere  verborgene  Reize  vorstellte. 
Nachdem  ynr  mehrere  Minuten  lang  mit  gespanntem  Intedroa^e  diese* 
herrliche  Gemälde  betrachtet,  echob  ttob  ein  mäüiiiger  Wind,  der  die 
Kebdldeeke  lüftete  und  das  Gebirge  im  voUen  Glänze  seiner  Schönheit 
vor  uns  blofsleglei  PiötiJUch  fiibr  ein  Sonnenstrahl  über  die  blendend 
Bchönen  Bergfoimoa»  dem  kurz  datftnf  ein  tiefer  Schatten  folgte;  wie- 
dttr  lftgerte  sich  der  undurehnobtige  Nebel  über  das  Gaase,  das  ioh 
«ben  tn  tkissarea  beg&ma  wollte.  Wir  diuHen  nicht  Unger  yarwaileii« 
ttod  tviMlitn  mit  Uomt  Bitt  ging  $tm  am«  boha  Gegend,  dicht  «nter 
dipr  Chreoie  dM  «wigw  Sehnee^a  nnd  obedialb  d«r  Pflaomnragioa.  Nu» 
gandA  war  du  ftrufMIm,  luigaAda  nur  mn  biadum  Moot  wahrsnsdir 
MD.  UfibmU  lagaa  dnnkalfarbigea  Sebtefecgaatein  and  «Mioalne  Hmiian 
SdimMy  aooit  gab  ob  biet  Nidita  tebaii.  Ein  vaiafalidk  «ütttondiger 
Bitt  brMbto  ana  an  den  Bond  dea  jähen  Abatuciea,  der  in  dae  enge 
Thal  dar  Arriga  hiimhfuhrt. 

^Woflcmi  atiagmi  von  naten  heiwf,  braiteteD  aieb  fiber  nna  wm, 
JUIea  ri^gi  «nber  rerdaokelndj.  diea  nüüugte  wia»  HaU  sa  madian, 
denn  weiter  au  gcbea  wor  immfi(^ieh,  weil  vir  nna  in  der  N£be  von 
nMbrmpe  bnaderti  Folb  tiefen  Abgründen  be&adeiL  BodUdi  bsach  die 
•Senne  durdi,  die  WoUcea  aertheiUen  «ich,  eine  überraadiend  adiöne 
Aussicht  lag  vor  uns  ausgebreitet.  Fast  zu  unsern  Füfsen  durch  die 
tiefe  Thalöchlucht  wand  sich  wie  ein  silberner  Faden  die  Arriga,  hoch 
über  UU6  btiegen  8charf  ;iu5gezackte  Schieferberge  empor.  Gegen  We- 
sten sahen  wir  über  meiirera  Bergreihen  nach  dem  Kol.sun- Gebirge, 
welches  in  dieser  Jahreszeit  bereits  ein  weifses  winterliches  Gewand 
angezogen  hatte.  Im  Süden  und  Südosten  tauchten  die  Gipfel,  welche 
flieh  um  den  Bielufiha  gru^^irt^u,  aui^  aUe  mit  glänzendem  Schoee  be- 
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deekft.  DieMr  AnUkk  wsr  ebeo  »o m ab «MMbtod,  ^Mm'Shlkt 
lagen  mit  Otf»  «nd  Bhanui  luMwäbt  im  aoaunnlklMa  flriimnflri  da. 
E^e  rekhA  grüne  und  gdbe  Maabnng  mf»  dia  BtaM,  tmi  diMii 
Bidirere  noeh  skht  in  den  heiMieben  Farimi  pirnngton»  Indem  kk 
dies  lieer  ▼on  Gebirgen  übenelnnle,  beuerkto  iofa,  dnfe  die  mediig^ 
ren  Bergreihen  ihefls  brean,  theilt  griln  enaUenen.  0le  eiwae  htt» 
ren  Olpfel  tragen  nur  wenig  Fianaenwacba,  aber  eie  ecUnuMrtn 
braon,  grfln  nnd  purpam  an  nne  berdber.  Nooh  eiama  bdber  bM 
alle  Yegetation  anf,  dann  kam  die  fiber  alle  Ketten  in  voUkoaBMB 
gerader  Linie  abge^enzte  Schneeregion.  Jede  Region  war  dentlich  er- 
kennbar, 90  dafs  ich  die  Hühe  melirerer  Gipfel,  welche  ich  zu  veiächie- 
denen  Zeiten  überstiegen  hatte,  zu  beurtheUen  vermochte. 

^"Wir  bemerkten  jetzt,  dafs  wir  ans  an  einer  Stelle  nber  dem 
Thüle  der  Arriga  befanden,  von  wo  es  durchan?  uiiiiKtL:;li(  h  \va,r,  liin- 
ubzustcigen.  Deshalb  w*  ik]*  ti  11  w  ir  uns  uacli  \V  e.Nten  und  nach  einem 
Ritt  von  3  Werst  landen  wir  ein- n  I  Ili  schpfad,  auf  welchem  wir  ohne 
Unfall  nach  unten  gelangten,  obgleich  die  Passage  mitunter  sehr  ge- 
fährHch  war.  Ich  skizzirte  hier  zwei  höchst  malerische  Ansichten,  dann 
ritten  wir  über  einen  niedrigen  l>ewaldeten  Bergrücken  und  gelangten 
in  einen  sehr  ranhen  Gebirgspafs.  Im  Süden  erhoben  sich  die  Berge 
wahrseheinlich  1200  bis  1500  Fufs  hoch,  sie  waren  sehr  steil  und 
stark  zerklüftet;  in  schimmernden  Casoaden  stürzten  die  Bergwasser 
in  die  Tiefe.  Bereits  neigte  sich  der  Tag  zn  Ende,  als  vir  den  Kamm 
des  Passes  erreichten.  Ich  hatte  mich  bei  m^aeai  Zeichnen  etwaeee^ 
gehalten»  aber  meine  Leute,  mit  Aaenahme  von  zwei  Kalmüken,  waren 
Yoraaegeritten,  am  nneer  Naehtlager  einawicblen.  OMde  aJa  ee  dunkd 
wurde,  eaben  wir  etwa  eine  Weret  tot  ane  ein  grofiwe  Fener  aafkMUia, 
nnd  bald  daianf  waren  wir  aar  8tdle.  Unter  aeUanloBn  Binnen  battae 
die  Leute  ein  etiUea  FUtaeliea  anegewiUt»  die  Zelte  waven  mtOgsMur 
gen  nnd  Allee  I3r  nniere  Abendmahles  mbereÜBt  Ifen  tctate  nlr 
Wild  vor;  unser  Jfiger  hatte  einen  eohfinen  Hiraeh  unweit  dee  I^agan 
criegt  Ee  war  ffir  die  Leute  ein  reehtea  Feat  Bei  HlitcbihinleB  wd 
Branntwein  eangen  tie  lustig  l»e  in  die  apMe  Naelit. 

„Wieder  dbnmerte  der  Morgen,  Nebel  erfUHe  daa  Tbal,  nad  ete 
dieser  Tenogen,  durften  wir  an  nneere  Wdterreise  nl^t  dmken.  Ali 
die  Sonne  aufging,  ßng  indessen  der  Nebel  an,  sich  allmählich  zu  ttflhr 
ten  oder,  wie  meine  Begleiter  sagten,  „die  Sonne  frafs  ihn  auf*.  0* 
sieben  Uhr  ritten  wir  das  Gestade  der  Arriga  hinauf  und  befauden  et* 
nach  einer  halben  Stunde  an  ihrer  Quelle,  einem  kleinen  kreisrunden 
Bassin  von  etwa  30  Fuls  Durchmesser,  das  am  Fufse  eines  700  oder 
800  Fufs  hohen  Felsenablianges  Hegt.  Das  Bassin  ist  tief,  am  Grunde 
mit  weifsen  Steinen  belegt,  und  das  krystaUheiie  Wasser,  welches 
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dem  Erdboden  hervorsprudelt,  fliefflt  in  vielen  kleinen  Fällen  bergab. 
0  r.ule  vor  nns  versperrte  ein  sehr  hoher,  auf  seiner  Spitze  mit  Schnee 
bedeckter  Berg  den  Fafp.    Ihn  zu  ersteigen  war  nicht  leicht,  mufäte 
aber  vri  sucht  werden,    rnscr  Knlmük  Yepta  übernahm  die  Führung, 
und  ich  tollte  auf  schlani^i  ulörmigen  Pfaden.    Es  war  ein  seltsamer 
Anblick,  wie  wir  Alle  an  der  Seite  de«  Berges  hinzogen;  gewifs  liatten 
wir  uns  hundertmal  gewendet,  denn  wir  brauchten  reichlich  eine  Stunde, 
den  Gipfel  sa  erreichen.  Dieser  war  ein  kaum  25  Fufs  breiter  Berg^ 
crr.^t,  welcher  oaoh  der  andern  Seite  noch  steiler  abfiel.    Ehde  wilde 
Landschaft  Uig  vor  nns,  hohe  dunkle  Schiefergehirge  stiegen  zu  bedei^ 
'tander  Hohe  empor,  ihre  Spalten  mit  Schnee  und  Eis  gelfiUt,  ra  an* 
Seren  Fü£sen  breitof  p  ?ich  das  kleine  Thal  des  Mein  ans  im  sommer- 
lichen Schmuck.    Ich  fand  auf  diesem  Berggrat  Stucke  von  sdi5nem 
dniikelgriliMn  Jaq^,  ebensolohe  aoeb  swiscben  deo  FelsMi,  als  irir 
aaeh  dem  Meto  Idmtotsrstiegea.  Ben  Berggrat  sn  eiUimmen  war  be> 
scbweriioh  geveseoi,  a^er       beschweiHcber  war  es,  ihn  hisabsiiBtet- 
fBo«    Mao  mak  an  derglekben  Oebhgsreisen  gewShnt  sein,  wemi 
man  mtl  kaHsm  Btatt  aof  solehen  Pfaden  aof  dem  Pferde  «taeo 
Mben  will.  Nachdem  wir  im  Zisksaek  mehr  als  tausend  Fdh  ab- 
wirta  geritten  waren,  fimden  wir  den  Abbaog  weniger  steil  nnd  ge- 
langtet» ohne  weitere  Schwierigkeit  in  das  Thal.   Der  Flnfii  (Mein) 
eatspringt  ans  einem  kirnen  See  am  Fnfse  dfisterer  Berge,  die  weit 
Sber  die  Schneere^^  sich  eiheben;  er  ffiebt  doröh  dnen  Sanip^  der 
eiiemals  ein  See  gewesen  nnd  dnrdi  einen  Feisrndamm  gebildet  wird» 
welcher  das  ^Hial  mehr  als  hundert  Pnfe  ffber  seloem  Bett  quer  durch- 
schneidet.  Eine  enge  Passage  ist  durch  diese  Felsen  gebrochen,  wahr- 
scheinlich in  Folge  einer  Erderschütterung,  denn  das  Wasser  hätte 
einen  solchen  Pfad  nicht  zu  bahnen  vermocht.   Der  kleine  Flufs  strömt 
durch  diese  Schluclit  und  stürzt  sich  in  einem  schönen  Wasserfall  etwa 
50  Fufs  hoch  herab.    An  dem  oberen  Ende  des  kleinen  See's  springt 
ein  kleiner  Bach  in  einem  einzigen  Sturze  von  den  hohen  Felsvorsprun- 
gen  wenigstens  500  Fufs  hoch  herab.    Wenn  der  Wind  über  dies  her- 
unterstromende  Wasser  hinfährt,  so  gewährt  dies  einen  herrlichen  An- 
blick, niituntcr  sieht  es  aus,  alß  hinge  ein  im  Winde  ilatternder  Schieier 
über  dem  dunklen  Felsen. 

„Die  meisten  Felsen  bestehen  an«?  d!mken)laaoTn  nnd  jn-iinlifh 
blanem  Schiefer.  Auch  fand  ich  mehrere  schöne  Stücke  Jaspis,  eins 
von  dunkelgrüner  Farbe  mit  weifsen  oder  blafsgelben  Adern ,  ein  an- 
deres ganz  dunkelroth.  Es  war  auDserordentlich  heifs  zwischen  den 
Felsen;  wfihrend  ich  zeichnete,  s&fis  ich  im  vollen  Sonnenschein  nnd 
wurde  fajst  versengt.  Mitten  im  Sommer  herrscht  in  den  meisten  dieser 
TbiOer  eine  imsMmte  £BtM»  nnd  dk  Vegetition  wnrd  eben  so  ^plg 
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wie  unter  den  Tropen.  Naclidem  unsere  Pferde  ausgemhf,  fin£i;en  wfr 
an,  eine  andere  Bergkette  3?u  übersteigen,  ritten  aber  diesmal  liber 
einen  mit  Moos  lu'warhsi'iieii  weichen  Boden.  Kurz  nach  Mittasr  ge- 
langten wir  zu  einer  Stelle,  von  wo  wir  den  Karagol  oder  schwarzen 
See  überschauten,  dessen  Oowässer  smarasj;  ] lji  nn  zu  sein  schienen. 
Diese  Färbung  rührt  nicht  von  dem  (Tnin  der  Umgebnng  des  See's 
her,  denn  derselbe  ist  beinahe  ganz  von  hohen  Bergen  und  von  gelb- 
lichen und  rothen  Granitfelsen,  die  bis  in  die  Schneeregion  hinaaf- 
reichen,  eingefafst,  wahrend  sich  an  seinem  oberen  Ende  zahlreiche 
Basaltfelsen  erheben,  deren  dunkelgraue  Farbe  mit  den  gelblichen  Berg- 
fbnnen  an  ihrer  Basis  einen  herrlichen  Contrast  bildet.  An  der  ent- 
gegengesetzten Seite  des  Bee*8  Stehen  hohe  Oranitfdisen,  tiher  welche 
beschneite  Beiggipfel  emporragen. 

^Als  w  das  Wer  des  Ssragol  eneiohfeeii,  sdifen  das  Wasser  ganz 
sehwarz»  daher  der  Name,  den  der  See  bei  den  Kalmüken  fthrt.  UebrI* 
gens  war  es  viSllig  klar  und  dorehsiehtig,  wir  konnten  in  bedeutender 
Tiefe  nnter  der  Oberfläche  grofee  Ffsche'hin  und  her  scbwhnmen  sehett. 
Die  Kosaken  kommen  von  Ihren  PSkets  im  Wnter  hiether,'  n 
Aschen,  nnd  machen  dann,  wenn  das  WkssW  gefroren  'ist,  einen  reidb- 
Uchen  Fang  von  Talmafien.  Der' JSger  ercflhlte  mir,  daft  er  mehrere 
Kosaken,  die  den  See  hfitten  sondiren  sollen,  begleitet  habe;  ihre  Le(^ 
leinen  waren,  nachdem  man  sie  an  einander  geknUjpft,  500  Bashen 
(d.  i.  S^JyOO  Falk)  lang,  tind  mit  diesen  hatten  sie  keinen  Gmnd  ge- 
fanden. 'Dafe  der  See  sehr  tief  sei,  daran  swdfle  ich  nioht,  obwohl 
ich  doch  dieser  Messung  keinen  Olanben  schenken  m^ksbte.  Nadh  Be- 
endigimg  meiner  SlrijfKen  und  unserer  Mahlzeit  dorehwateten  wir  den 
Karasu  oder  das  schwarze  Wasser,  einen  grofsen,  dem  See  entströmen- 
den Fhifs.  nnd  ritten  dann  ([uer  dnrch  ein  malerisches  Thal,  wo  die  Chi- 
nesen ehemals  einen  Posten  hatten,  den  sie  jetzt  au  einen  weit  von  hier 
entfernten  Punkt  verlegt  haben.  Unser  Weg  führte  durch  eine  dicht  be- 
waldete Gegend,  welche  sich  über  die  niedrigere  Bergkette  bis  hinab  zur 
Katunja  ausdehnt,  und  ein  dreistündiger  Ritt  brachte  uns  an  den  Flufß 
Bitschuktu.  Dreimal  an  dem  heutigen  Tage  hatten  wir  den  Wechsel 
von  Sommer  und  Winter  erlebt,  was  nichts  weniger  als  angenehm  ist. 

„An  einem  hellen  sonnigen  Morgen  ritten  wir  das  Thal  ein  wenig 
hinauf,  wandten  ure^  dann  nach  Süden  nnd  stiegen  einen  sehr  steilen 
hohen  l>erg  Iiinan.  von  welchem  ich  den  Bielucha  zu  sehen  hoffte.  An- 
fangs ritten  wir  über  einen  schönen,  mit  Blumen  bedeckten  Rasen; 
hier  blühten  rothe  und  gelbe  Primeln,  dunkelblaue  Salvien,  gelbe  nnd 
purpurrothe  Iris,  rother  und  weifser  Dianthus,  dunkelblaue  und  weifse 
Gentianen  mit  weifeen  nnd  blauen  Aquilegien  in  grofser  Menge.  Wir 
gelangtmi  über  ^esen  Kmnenteppich  in  die  Region  der  Moose  und 
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lidMai^  «bA  nach  weniger  aki  «vei  Standaa  rittao  wir  fibor  evri^n 
fikkitwe»  der  an  neka  SteUw  fett  «nd  btfaialie  ma  Sia  gsfiraraa  war. 
Oli^ndh  «•  im  SoiuiMielMiii  iekr  wan»  war,  so  fimdeo  wir  dMla» 
aobaM  wir  vqa 

in  Wind  achttttdaBd  -kalt  Wir  sogan  iadola  weiter  imd  gelangtoo 
mä  dan  QSpfeL  Hier  batedan  wir  aaa  anf  eiiifiBi«'  aBa  im  Waetan  voa 
dar  Kata^'i^  gdigaaan  Beige  weil  ibemafaDdan  Falsa■kamal^  aelfaat  die 
hfiefaiteii  Qipiel  daa  Koiami-Geihuqgea  lagen  tief  «Daftor  uaseren  FüHseii« 
Bioa-  gratetige  Tawfaahnft  war  vor  «na  ansgebiailal;  im  Yordargnuda 
«iaa  Make  gigautiaelMr  Ofmnitfakao,  aa  aam  Th«U  mit  Mooa  in  allen 
Faite  badeekt  wmn,  walekas  mit  den  imhaa  SabneegipMa  anmnübig 
eontraattrte.  Barj^etten  tmd  besckoette  Gipfel  erhoben  sieh  in  alleD 
Richtungen,  den  plötzlich  erstarrten  Wogen  eines  aturmbewegten  Meeres 
nicht  anähnlich^  bis  hinab  zu  den  fernen  Steppen  der  chinesischen  Tar- 
tarei,  welche  von  hier  aus  gesehen  einem  Dunstoccan  glichen.  Noch 
einmal  sahen  wir  uns  getänscht,  der  Bieluclia  war  uns  auch  liier 
noch  durch  hohe  Berge  verdeckt.  Wir  ritten  zwei  Werst  den  Kamm 
entlang,  dann  in  ein  kleines  Thal  hiimuler,  in  welchem  mehrere  Seen 
lagen.  Hier  gab  es  weder  Iwiiinn  [io(  h  Gesträuche,  nur  kurzes  Gras 
wurhqi  banfenwpi«e  auf  dem  kari:!;rü  Bod«  n.  aus  wolcho?n  schartgezackte 
Schieterielöen  ht  rvorragten,  die  uns  erkennen  lielseu.  da  In  die  Schichten 
senkrecht  autg«  i  i(  hiot  waren.  Im  Süden  erhob  sich  eine  Berghälfte  mit 
stpilem  Absturz  vou  nicht  weniger  als  2500  Fufs  Höhe,  über  den  Seen, 
im  Norden  und  90U  Ellen  davon  entfernt  ragen  Felsen  empor,  deren  Um- 
risse denen  der  gegenüberliegenden  entsprechen.  Zwischen  diesen  Steil- 
wänden erbebt  sich  am  oberen  Ende  des  Thaies  ein  mächtiger,  kuppei- 
förmig gestalteter  Felsen,  überragt  von  hohen  schneeigen  Berggipfeli^ 
die  sich  weit  hinauf  in  den  heitern  Himmel  erstrecken.  Grofse  Schi8fer> 
bloake,  die  von  der  Südseite  herabgefallen,  liegen  wüst  geratreut  um- 
her nad  bilden  zu  dieser  erhabenen  Trümmerlandachaft  einen  passenden 
Vordergrund.  Diee  Alles  ist  ein  Werk  der  Naturgewalten,  ein  Zeug* 
niliB  ihrer  furchtbaren  gfibeimnifovoUan  SjcdÜte.  Selbst  ein  umfangreiches 
Gemälde  diaaer  Gegend  könnte  nnr  in  «ngonugendar  Weiae  die  Wv^ 
üabkait  v«tfegaowXrtlgan.« 

»fiSa  faat  aiaatfiadig^  Bitt  braabta  nna  an  dar  knppejßnaig  ga- 
•taltaten  Felaanpartie  am  oberen  finde  daa  Tbaka«  Ana  einiger  £dI- 
fiminng  gaadian  amohiaoett  die  Abbgnge-  dieaer  Kuppel  ala  gerade 
Uoian,  jntat  aber  tedan  wir,  dalb  aie  mit  nngelieni«n  Schiefer-  and 
CkaoiAdMien  bedeckt  waren,.  Über  welcfaa  wir  mit  nnamn  Pferden 
wmCgBah  hinwigkomman  konnten.  Wir  ritten  naah  der  Nordaeite  des 
I^mlaa  and  Iner  •ahian  aa  wa&ißsh  ▼armdringan,  w^  fiut  bia  inr  Spitae 
^  Batandiaeka  Ml  aMlneiteta.  Auf  dw.  Südseite  konnlen  ivir  ni^ 
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w«ltor,  «inar  «BMier  Laito  faiM*  m  WMMltt,  fr  lud  aber  den  W«f 
T«npeiTt  doroh  ci]i«ii  fiOFoft  hokwn  rnipasi^aate  EbImh.  DoMb 
knkten  wir  nun  noMre  Pferde  «inen  etcilwi  AMw»g  aa  d«r  Hniilroile 
der  Felsen  Innanf  und  geleagtem  »o  nf  dM  Sfdtee  dv  EnpiwL  Bb 
war  ein  hdcbet  wynthmnKfflwr  Plate  —  ein  TOlMndIgeB  OhM 
QraniH  Sohlefer^  Jaapia-  und  PorphTr-BUkiDM,  wtet  dvoh  einander 
geworfen.  Mit  onaeren  Pfudflii  konnten  wir  dnzeb  dkaea  SlelagBtiflmBHr 
nieht  weiter.  Dealialb  worden  aOevaaefe  Bm^tor^  Tepta  and  den  Jigv 
ausgeDoaunen,  beordert»  die  PÜHde  am  tei  Baad  dw  ^MauaamaaM 
hemm  so  fUiren  oad  ona  aaf  der  gegeottberiiegeiidea  Beite  ao  »war- 
ten, während  wir  den  merinirMIgBa  Plate  tbeiadaittea.  Wir  kletter- 
ten über  die  Blöeke  und  gelangten  so  aaf  die  laftere  Ein&ssung  — 
wie  es  schien  —  eines  grofsen  Kreises,  welche  von  wild  und  unordent- 
lich auigeliaulteu  Felstrümmern  gebildet  wird  und  et>va  20  Ellen  breit 
ist.  Von  hier  waren  die  Steinblöcke  in  einen  Krater  von  300  bis  400 
Ellen  im  Durchmesser  und  50  Fufs  Tiefe  hinuütei gerollt.  Sie  waren 
von  der  verschiedensten  Grofse,  einige  nnr  12  Zoll  dick,  andere  gewifs 
5('  loiis  schwer,  und  lagen  so  unresfelralifsig  durch  und  über  einander, 
dals  es  schwierig  war,  hinüber  zu  klettern;  wir  brauchten  viel  Zeit 
dazu  und  riskirten  unsere  o;esunden  Glieder.  Wahrend  ich  auf  dem 
Rande  dieser  Vertiefung  stand  und  die  steilen  Wände  auf  beiden  Seiten 
betrachtete,  kam  es  mir  vor,  als  sei  der  Bei^  bei  dem  Durchbrach 
di^er  Steinmassen  auseinander  geborsten.  Es  dauerte  zwei  Stunden,  bis 
wir  auf  ein  Terrain  kamen,  wo  wir  wieder  reiten  konnten.  Unsere  Pferde 
waren  kora  tot  ans  angekommen  und  die  Leute  Tcrsiclierteny  sie  hatten 
idion  daran  verzweifelt,  sie  glücklich  über  die  wild  zertitomerten  Fel- 
sen hinüberEofftbren.  Auf  demselb^  W^e  zariickaokefaren  wfire  daher 
Thorheit  geweflen,  wir  nnfeten  einen  andern  Weg  anidndig  maehen. 

„Wir  leteten  non  onaem  Ritt  an  der  Seite  einea  JAhan  Bergib» 
bangea  fort,  in  der  Bklitang  naeb  Sfiden,  am  an  dea  QpMilen  dar  Xa- 
tenja  n  gelangen.  Naebdem  wir  8  bia  10  Weitl  aar8ckgel«gl,  fingn 
wir  an,  naeb  dem  Targanflome  fainabauateigeB,  wobei  anaar  Weg  fiber 
eine  traurige  Oede  fiDirte.  Diesen  FioA,  an  dem  wbr  so  lagern  ge- 
dachten, saben  wir  weit  entfernt  gldch  einem  scbaaka  SilbenteeUfHi 
flia  bewaldetea  Tbal  tfef  anter  ana  darebetiteea.  Jade  aldifite  balbe 
Stande  biacbte  nna  in  eine  winaete  Region ;  endlieb  oaeh  caaeai  lan- 
gen Ritt  erreiehten  wir  die  Waldaag,  hier  henwlite  idne -aomMrltche 
Temperater,  die  fiowaU  fSr  aaa  da  fiir  anaere  Pferde  naeb  eiaeai  ao 
langen  Aufenthalt  in  den  oberen  kalten  Regionen  sehr  angenehm  war. 
Das  Thal  hatte  schon  längst  in  tiefem  Schatten  gelegen;  aber  gerade, 
als  wir  bei  dem  Flusse  ankamen,  beschien  die  Sonne  die  beschneiten 
Berggipfel  mit  ihrem  röthHdien  Lichte.   Allmählich  vei^chwand  auch 
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itoMt  «Bd  Ab  ganze  Gegend  wwd*  in  gllUlMfnlil  «iblllL  Wir  «Mh- 

gen  ansere  Zolte  aa  «neni  gescbüMen  Orte  adben  fiiaeni  rauBchenden 
GebirgBbach  asf,  und  nicht  lange  währte  beleuchtete  ein  lodern- 

der Holz8tofs  Alleß  umher  mit  röthliclieni  Scheine.  Unsere  Unterhal- 
tnng  betrat  den  seltsamen  Felsenkiattr,  ü!>im  drn  wir  mühsam  hinweg- 
geklettext.  Die  Kalnrnken  sagen,  dafs  ScLaitan  diesen  Ort  bewohne, 
der  deshalb  ein  Ort  des  Schreckens  für  sie  ist;  es  scheint,  ala  ahnten 
•ifiy  dafs  sich  dort  etwas  Furohtbares  zui^ictiagen  haben  müsse. 

^Von  hier  ans  ritten  wir  einen  i^erklütteten  Berir  enthing,  auf  des.seu 
schneebedeckter  Krone  äich  Felfieu,  wie  Nadeln  gestaltet,  erheben.  Wir 
mufsten  über  diesen  Kamm  hinüber  und  viele  Wor«t  höchst  beschv,'«  rlich 
zurücklegen.  Enflücii  kamen  wir  an  einen  tiefen  Schlund,  den  wir  mit 
grofser  Mühe  liiiiabstiegen.  Dort  rauschte  ein  Bergwasser,  welches  unter 
der  Schnee-  uticl  Eisdecke  hervorbrach,  und  in  geringer  Entfernung  spru- 
dalte eise  lieiCie  QpnUe  in  einem  von  Granilgstteiii  gebildeten  Baiaiw 
Hier  war  es  dberaus  wust  and  «cbaurig,  deoa  da  niemals  ein  Sonnen- 
etanU  dnean  ScUand  ethtlU»  ao  wiehat  hier  wedar  ^  Ofeaheim  untk 
eiiie  Moosteer. 

„Wir  aeiateu  unsere  Reise  am  Ufer  des  Turgan  abwärt»  §txL  Di^ 
WKt  IMae  Blall  dorafaatrdiBt  ein  felsiges  Bett,  in  weleliem  er  sdliii 
m&d  und  leaachand  in  naaftUlgen  Ceacaden  fortbrauat  NecMem  wir 
dni  WmI  genttaa  md  maJnala  ▼ecgabeae  dea  Fioih  ea  durehwetan 
venoelit  hatten»  gelang  ana  daa  letatera  endjieb.  Daa  Thal  lat  nieht 
»alenaah,  dieBer^bUnge  alnd  legehniUg  «id  meht  leiidflftat.  Wir 
wwen  noch  mdrt  weit  gekonuMo,  ela  wir  an  einer  Stella  gdengten» 
van  wo  wb  eine  Anaaielrt  anf  die  In  Soden  der  Katnde  Keganden 
Berge  und  die  heedbaeiteo  Oipdil  deifiber  hatten.  Die  Sonne  atand 
gende  in  ilumTellatan  Olaoae  Obor  dem  Hude  nnd  die  dednrcii  vei^ 
mnebto  Winne  ntah  dner  kalten  Naebt  war  aehr  angenehm.  Beim 
Hinnhreima  in  daa  Thal  eraobiaiien  wkder  die  SehieMde^ 
grilnen  Baata,  fiber  den  wir  hiacogen,  50^100  Fak  hoeh  «aAHegen. 
Der  Flnfs  macht  hier  gerade  eine  Wendimg  nad  atrömt  dicht  an  ihrem 
Fufse  vorüber.  Yepta  behauptete,  hier  sei  die  einzige  Stelle,  wo  man 
ihn  durchwaten  künne;  und  selbst  hier  war  es  sehr  schwierig.  Einen 
Augenblick  hielten  wir  bei  dem  hohen  Gestade  au  und  betrachteten 
da^  Tosen  und  Ihausen  des  Wassers  zu  unseren  Fufsen;  weiter  auf- 
wärts befanden  sich  mehrere  6  bis  10  Fufs  hohe  Wacsrrnille.  Bei  dem 
letzten  war  eine  wohl  20  Schritte  den  Fhifs  hinnbn  i(  limde  Sirom- 
scluielle,  dann  folgte  ein  noch  tieferer  Wasserfall,  svurauf  das  Wasser 
über  grofse  Steine  bis  zur  Einmündung  in  die  Katunja  fortfliefst.  DTirch 
diese  Stromschnelle  zwischen  den  Wasserfällen  niuisten  wir  unseren 
Uebergaag  bewerkateiligen,  and  awar  üiM  JPerao&en  zuaiuamen,  um 
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nicht  fortgerissen  za  werden.  Da  wir  fehSfe  Gestade  nur  aof 
einem  schmalen  Pfade  hinabreiten  konnten  und  unten  kaum  für  unsere 
Pferdf»  huilänglichcn  Ivaum  landen,  so  war  es  schwer,  uns  gehörig 
aufzustellen,  ehe  wir  uns  in  den  brausenden  Strom  begaben.  Yepta 
stieg  zuerst  den  Felsenabhang  hinunter,  ich  folgte,  dann  kann  n  drei 
Andere  mit  zwei  Pferden  am  Zügel.  Gerade  hinüber  zu  reiten  war 
nicht  n  KtL'Uch.  wii  konnten  nur  unter  dem  Kchiitzp.  einijS^er  Felsen  in 
der  Nähe  des  untersten  VVa«serfulles  an  der  gciri  niilK  i  liegenden  Seite 
an's  Land  stehen.  Der  brave  Yepta  gab  das  Zeichen  und  wir  ritten 
Knie  an  Kni<'  in  das  tosende  (lewässer.  Unsere  Pferde  traten  lang- 
sam und  sicher  anf,  als  das  Wasser  um  ihre  Seiten  brauste,  dt  r  In- 
stinct  liefs  sie  die  Gefahr  erkennen,  sie  streckten  ihren  Kopf  gerade 
ans  über  den  Flufs  hin.  Die  Entfernung  von  einem  Ufer  zum  andern 
betmg  nicht  mehr  als  20  Schritt,  dennoch  brauohten  wir  wenigstens 
fünf  Minuten,  nm  hinüberzukommen,  und  wir  frenten  uns  nidit 
sls  wir  nach  Verlauf  dieser  Zoit  einige  20  Fnfs  über  dem  Waner  jen- 
seits standen,  und  w  finschten  unseren  Reisegeiittirten  eine  eben  40  |^ck- 
liehe  Passage.  Als  ich  sah,  wie  diese  bU^  gegODÜber  am  Ufer  auf- 
aftellten  und  dann  In  den  Strom  MoeinritteO)  vmgäaä  ieb  die  Gefahr 
weit  mehr,  wilvend  ieli  rie  telbel  beataadn.  Aber  ibie  PM» 
wIdeniMideD  tapfer  der  Tethenden  Stiiimutg  nod  kameB  g^fidhüch  bep- 
ttber;  der  Hand  wurde  aof  ein  PadqpflBrd  geeetat,  aof  wekban  er  awl- 
eehen  aw«  Gepfiokstdeken  Tollkommen  neber  lag. 

«Wibrend  leb  diene  gelafarvolle  Stolle  ikiaritia,  eniblto  orir  dv 
Jfger  Mgende  traglsebe  Geeehielite*  FMber  batton,  wie  ieb  aeboa  er- 
wifanti  die  Chineien  bei  dem  Karagol  eia  Ffkat  etatiainrt,  and  dieeea 
Weg  mralirten  die  SoMaton  paeeiren,  welebe  Ibra  Kamefadan  nWaen  nad 
mit  Lebmmittdn  ▼emeben  aoUten.  EHaet  kamen  16  floidatea  In  AleMr 
Abnebt  Marber.  Seebe  vüd  ibnen  ritten  neben  einander  In  den  FMb,  äbcr 
k»im  halten  sie  drei  bla  vier  Sdnttto  mrikdcgelegt,  ala  ne  daa  Waeaer 
tmgewSbalidi  tief  fknden  und  die  StrSmung  sie  fortrifs.  In  einem  Nn 
trieben  fünf  Mann  den  Wasserfall  hinunter.  Einer  von  ihnen  warf  sei- 
nen Karoeraden  um  Ufer  die  Zügel  hin,  er  wurde  sammt  seinem  Pferde 
gerettet.  Die  Anderen  aber  und  deren  Pferde  wurden  gegen  die  Fel- 
sen geschleudert  und  fast  auf  der  Stelle  getödtet,  ihre  Leichen  fand 
man  nicht  wieder. 

„Nach  zweistiimiigem  Ritte  das  Thal  hinab  gelangte  ich  an  den 
Katunjaflufs  der  in  einem  etwa  eine  Werst  breiten,  mit  üppigem 
Graewaohs  bedeckten  Tbale  hinetromt.   Birken  und  Fichten  stehen  in 
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sdiStien  Oroppen  Eentrenft  nmlier,  den  «ntaraii  TbcA  te  Birg»bliiiige 

ziert  eine  dichte  CederDwaldang.  Ymi  don  Berggipfeln  tiod  enn^ 
nackte  Felsen,  ander«  refche«  weit  biiMln  in  die  Region  dm  «wigen 
Schnees.  Wir  zogen  nun  an  den  Ufern  dieses  Flusses  weiter  und 
kamen  nach  ungefähr  zwei  Stunden  an  den  Turgan  (?),  der  in  dem 
Gebirge  nordwestlich  von  dem  Bicluclia  entspringt.  Der  Anblick  die- 
ses Thal  hinauf  ist  schön :  ein  breiter  Strom  tost  schäumend  und  weifs 
wie  Schnee  liher  tjrofse  Felsblöcke  daher,  an  st  iuen  Gestaden  wachsen 
stattliche  Ceuern,  dazwischen  Birken  mit  ihrem  cjrarJos  herabhängen- 
den, fjolben  und  orangefarbenen  Laube,  und  Pappeln,  deren  Blätter 
theils  duiikelgelb.  theils  purparroth  scliienen.  Die  höher  liegende  l^erg- 
kette  ersehpint  bronn  und  dunkel  gefärbt,  die  entfernteren  Berge  zei- 
gen sicli  in  duttigeren  Farben,  die  schneebedeckten  Gipfel  steigen 
bis  zum  Himmel,  wie  Silber  glänzende  Säulen  auf  dem  tiefblauen 
Hintergründe.  Beinahe  unmittelbar  darauf,  nachdem  wir  hier  den  Tur- 
-gan  durchritten,  mursten  wir  aueh  Aber  die  Katttiq»  setMn;  hohe  Fal* 
seil  unmittelbar  am  Ufer  hinderten  uns,  gradeaus  zu  reiten.  tJebrigens 
Ist  es  nicht  seh^vierig,  dieeen  Flufs  zu  überschreiten,  obwohl  er  fünfmal 
breiter  ist  als  der  Turgim.  Wir  Htten  Ue  dahin,  wo  das  Thal  eine 
"Wendang  gegen  Korden  maebt,  von  liier  nm  hoffte  ieh  den  Berg  n 
erblieken,  um  dessentwilleii  -wir  eo  weit  gereist  waren.  Mrfne  HolAiattg 
Steigerte  sieb,  da  der  Himmel  gani  rein  und  wolkenke  war,  wie  dSn 
in  dieser  Jabresxeit  hier  sehr  selten  der  Fall  ist.  Tepta,  der  Agsr 
ond  ein  Kalmnk  begleiteten  mich,  to  rasehem  Galopp  sprengten  wir 
€ber  den  nnebenen  Erdboden  ond  erveieliten,  nachdem  wir  elwa  5  Werst 
mrilekgelegt^  Jene  Weodnng,  wo  sich  uns  der  ttehieha  in  seiner  gan- 
zen MsjestSt  prisentirte.  Nachdem  loh  den  Berg  wsn  hier  aas  gesefieli- 
net,  machte  ieh  mit  Yepta  ond  swei  andern  Kalmfiken  einen  Absteelier 
fiber  einen  der  sfldliehen  AnslXtifer  des  Biehieha.  Wir  fiinden  dieses 
€tebirge  selbst  nuten  schon  sehl!'  stefl  vikä  mnfeten  viele  Windungen 
machen;  auf  halbem  Wege  anfwirfcs  nöthigte  eine  etwa  lOOFtelii  hdie 
senkrechte  Felsmauer  uns  in  östlicher  Richtung  abzubiegen.  Nachdem 
wir  knnse  Zeit  an  dieser  Mauer  entlang  geritten  waren,  fanden  wir 
eine  Oeffnung  in  derselben,  aber  durch  diese  gin«3j  es  so  steil  nach  oben, 
dafs  CS  zweifelhaft  war,  ob  wir  zu  l^^ifs  wüidt  n  hinauikHmnieii  ktinuen. 
Jndefs  versuchte  ich  es  mit  Yepta.  die  beiden  Kalmüken  blieben  bei 
tinsoren  Pferden.  Es  war  fast  nnmöglich,  unsere  Fflfse  irgendwo  anzu- 
stemmen, und  bei  einem  Fehltritt  würden  wir  den  jähen  Abhang  liinnnter- 
gerollt  sein.  Dennoch  gelangte  n  wir  auf  den  Gipfel,  ein  Plateau,  das 
eine  halbe  Werst  weit  zu  einzelnen  rauhen  Klippen,  auf  welchen  Zwerg-Ce- 
dem  wuchsen,  anstieg.  Weiter  hinaus  ragte  der  eisige,  glänzend  von  der 
Sonne  beschienene  Gipfel  des  Bieiucba.  In  sudöatUcber  Bichtang  blickten 
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ifir  m  dM  Thal  dn  ^M  oder  «cibon Beiyl*)  UBäb»  6tnm  Quells 
iwiMben  Uwii  ptttoregk  gaafkeKn  Bcf^Bii  Ikgt  Dm  Wmmt  dieses 
Udnen  Flnates  rielit  mm  der  Fem«  nOcfawsifii  ««•  mit  grihiKdieBi 
SdtiiBiiier.  Dm  Oesteni  dee  Bergas,  mof  devi  wir  uns  bqfiaiden,  be- 
steht ms  Sehiefer,  der  Tersshted«!«  rardi»  Um  vnd  haUgiriii  gsftibt  Is^ 
imd  der  letstere  gisU»  wie  ieh  gjUbe,  d«m  Wasser  jenen  grünlHl»* 
weiÜMn  Sdürnner. 

^Def  Hiinmsl  war  in  diesem  AagsnbÜBk  woUBmrain,  jeder  Berg- 
gipfel in  srinen  UmriBsen  deallieh  tn  erkennen.  Wihrend  ich  von  hier 
»OS  das  ThtA  des  Beryl  skizzirte,  langten  die  beiden  Kalmnken  mit 
unscrn  Pferden  an;  sie  waren  längs  dem  Fufs  der  Felswand  bitigeritten 
und  hatten  eine  Schlucht  gefunden,  diu  atit  das  kleine  Plateau  zu  uns 
heranffuhrte.  Ich  war  froli,  dafs  wir  nun  (|ner  fiV)er  den  Berg  reiten 
und  auf  einem  anderen  Wege,  als  wir  herantgekoiiimen,  zurückkeliren 
koiniten.  Nach  Vollendung  meiner  Zeichnungen  ritten  wir  nach  jenen 
höher  g«  l<  "k-h  Felsen,  von  denen  wir  in  das  Thnl  der  Katunja  hinab- 
schauen konnten.  Der  Flufs  strömt  in  dorn  liidVn  Einschnitt  zwisi  tien 
den  Bergen  unter  dustern  Fichten  hin.  welche  der  Landschatt  ein  tin- 
steres  Aussehen  verleihen.  Die  Sonne  schien  nicht  mehr  in  diese  Tiefe, 
obwohl  sie  noch  Alles  rund  um  uns  her  glänzend  erleuchtete.  Nach 
einem  kurzen  Kitt  erhielt  ich  wieder  eumi  schdnen  Blick  auf  den  BielB> 
dra  —  eine  imposante  Bergmasse,  deren  gewaltige  Zacken  die  JahrUMH 
sende  alte  Eis-  und  Schneedecke  dorchbreoben.  Der  Gipfel  dM  Beiges 
besteht  ans  zw.  i  olossalen  Spitzen,  die  von  nnz&hligen  Pft  ilern  gestutzt 
werden,  zwisehen  denen  Schluchten  oder  kleine  Xhila*  liegen ;  sie  sind 
mit  Qklsehem  ansgsIßUt,  die  bis  an  den  Band  staOsr,  dM  Thal  der 
Katanja  ibsiliingender  Felsen  HnahicidMO.  Die  gosamitea,  diesM 
Bergeokife  omgebenden  Berge  bestehen  ans  Sdiiefer;  an  den  niedrige- 
rsn  Andinfem  widist  GfM,  ein  hsKrttdier  Weideplaita  tbe  Tamends 
Ten  Schafen.  Anf  dieMm  Basen  fend  ich  nmhrece  FHildingshlinnen, 
znihe  Primeln,  lieblioh  duftende  Veilebsn  nad  masfaisdana  Anamnnen. 
Bare  Lebensieit  ist  nnr  knrs,  dsna  nad»  Vailaaf  Toa  ashn  ndar  awBlf 
Tagan  wird  ta»  neon  Us  sehn  Honafta  hindnrek  tiefer  Scbnae  hadectai. 
Drei-  bis  vkrinrndert  Fofa  hdber  hinanf  hOrt  der  Krdafesrwnslis  anf,  nar 
Moose  bedecken  den  Bteinigea  Boden  vnd  heften  sieh  an  diaFalsenwinde. 
Noch  etwas  b5her  and  aoch  Ton  diesen  ist  k«ne  Spur  mehr  vorhan- 
den. Dennoch  schwärmten  hier,  wo  wir  uns  befanden,  Leonen  von 
Moskitos,  und  ich  war  deshalb  froh,  als  wir  aufbrechen  konnten,  um 
diesen  Quälgeistern  zu  entgehen.  Yepta  war  indessen  aber  den  Berg' 
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tfkkmt  Idnflbttgegaiigai  Bnd  batte  getete,  dafli  e»  fön  Her  a»  vq> 
md^icb  Bei,  den  Kelooh»  lU  ef«teig«o.  Laogsem  litten  wir  dAherwieto 
aadn  nntMi  eof  einem  bisweflen  iniieif*  JÜwn  Pfbde,  nod  indem  wir  nof 
»dir  iStffioh  wendeten,  gewahrten  wir  den  fitjeloi  Beiyl,  weleher  aoi 
nnteiMi  Bode  dee  Thalee  dneli  eine  enge  und  ielir  tiefe  SeUachl  fliebk 
l>enelba  liat  gewUb  viele  WaeserftUe,  denn  der  Wind  trieb  daa  Qa- 
rSaadi  ton  branoonden  OewtoMro  aa  ans  beiüber.  Kars  ym  fflabracb 
der  Nadit  kamen  wir  wieder  bei  nueerem  Lager  an.  ffin  histiges  Pener 
loderte  hoch  empor,  unsere  Begleiter  brieten  das  Fleisch  eines  Hirsches, 
deu  unser  Jj'isfer  in  der  Nähe  erlegt  Imtte.  Ich  gab  ihnen  eine  doppelte 
Ration  Braimtweiu,  und  Rassen  und  Kaiuiüken  schmaosten  bis  tief  in 
die  Nacht. 

«Um  zwei  Lhr  Morgens  erwachte  ich,  der  J»ger  legte  Irisches 
Holz  zum  Feuer,  aber  es  repiete  leider  stark,  der  Wind  webte  heftig 
und  ein  dichter  Nebel  lagerle  ringsum,  Alles  verdunkelnd.  Um  neun 
Uhr  wurde  da<*  Wetter  bpj^epr,  die  Wolken  erhoben  sich  zn  dt  n  Berg- 
piptVln.  fl  r  Rfiren  hörte  auf.  Dennnoli  meinten  der  Jäger  und  Yepta, 
CS  sei  jetzt  unmöglich,  den  Bielucha  zu  ersteigen.  Deshalb  beschlofs 
ich,  die  heifsen  Quellen  an  dem  Gestade  des  gerade  südlich  von  uns 
liegenden  Racmanskoi  (?)  -  See's  zu  besuchen.  Um  10  Uhr  safsen  wir  im 
Sattel  und  ritten  über  einen  niedrigen  Hdgelrucken  in  daa  Thal  des  E^k» 
Beryl  hinunter.  Dieser  Flufs  ist  kleiner  als  die  Katunja,  das  Wasser 
diek  nnd  von  weifslieb  grüner  Farbe,  der  eines  Beryl  nicht  unähnlieb, 
Ton  denen  ich  viele  in  grofsen  Krystallstücken  gesehen  hnbo  Das 
Sefaiefefgeatnfai  im  Bett  dea  Fluiee  ist  hellgrfln  und  zum  Theil  sehr 
weich.  In  geringer  Entfemnng  von  der  SteUe^  wo  wir  Aber  den  FlaA 
aetsten,  tritt  deiaelbe  in  eine  tiefe  wilde  Sehlueht  nnd  atrOmt  in  vielen 
Abaiteen  wcnteri  man  vennoainit  daa  dadnreh  Terareaehte  Bianien  In 
grober  Entfenang.  Bald  nachher  trafen  wir  einen  mnden,  gana  ieo- 
Urten,  e^a  80  F^iA  hellen  Sehiafeiftlasn 

von  donkier  Fkibe,  dar  einem 
eoloeaalen  Knrgaa  g^aiefat.  leh  erstieg  flu  nnd  fhnd  in  den  Spähen 
lliells  Ufibende,  Hieiis  schon  Samen  tragende  Pflanaan.  Efaie  klelna 
Sahlingpdanae  hatte  eannoisinrolba  Hnmen  von  groOwar  Scbönheity 
einen  Monat  Mher  nnlb  diese  Sislle  hOehst  anmathig  gewesen  sda* 

„Allmählich  stiegen  dieWolkea  In  die  Hdhe,  die  niedrigeren  Bergg^fel 
wurden  frei  mid  die  Sonne  vnrsnebla  die  b9her  Hegende  dicbia  Wolken» 
daeke  an  darefadringen.  Aas  dem  Thale  griangten  wir  In  einen  fehlen 
Wald  an  der  Nordeelte  des  den  Bjeloi  Beryl  nnd  TMienni  Beqrl  tnof 
nenden  Bergzuges.  Ungeheure  Schieferblöcke  sind  hier  von  oben  berab~ 
gestürzt  und  bilden  ein  etwas  über  eine  Werst  breites  Chaos;  zwischen 
den  Felsblöcken  wachsen  grofse  Cederbäume.  Wir  versuchten  über  diese 
Steiiima»äe  hinwegzukommen,  mul'sten  es  aber  nach  einer  Stunde  ver- 
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gebUelMr  AiMtreogiiiig  au^cbtn.  Auf  Tepta'a  Yomhlaff  ritten  wi^ 
den  Fnfo  des  GebkigeB  in  weetUoher  BiGhtiuig  entlang  und  gehuagten 
b&ld  an  das  hat  gans  aoagetroeknete  Bett  eines  Gebirgabaches*  In  die» 
eem  ritten  wir  aufw^irta,  der  Weg  war  acblecbt  genug,  abeiriiQrei.,frD9 
Bfinmen  und  Strfinebem,  weebalb  wir  den  tiefen  Löchern  »aaao'veii^ifW 
vermocbten.  Unförmliche  Blöcke  liegen  zerstreut  umher  oder  aa  IS^ft 
fen  aufgeschichtet»  Gewaltige  Bäume  sind  entwurzelt  und  lebttej^.Jif^ 
an  die  Felaen,  so  dafk  sie  Brucken  bilden,  über  die  der  Bfir  .tin>^ 
nen  Fnfses  hinwegschreiten  mag,  wenn  das  Bi-rgwusscr  tosend  dam;^ 
fortströmt.  Andere  Baumstämme  sind  zerbrochen,  als  wären  es  duno£ 
Stocke  gewe.sen.  Nach  einer  Stunde  luitten  wir  diosen  Kngpafs  hinter 
uns  und  betraten  eine  Waldung.  Nahe  untorlialb  des  Berggipfeln  ka- 
men wir  über  eine  kleine  Rasenfläche,  dann  ([uer  über  den  (irat  des 
ütbirges.  Ehe  wir  auf  der  anderen  Seite  hinabritten,  warteten  wir 
ein  wenig,  in  der  Ilollnung,  die  NYolken,  die  um  den  Giplei  des  Bie- 
lucha  lagerten,  würden  sieh  zerstreuen  und  uns  verstatten,  seine  Spitze 
zu  betrachten,  allein  sie  fuhren  fort,  ihn  in  trübe  Nebel  ein/nlniilen. 
Ein  scharfer  Wind  niacht*^  uns  sehr  begierig,  bald  das  wäriaeit?  ihal 
7n  «erreichen,  aber  noch  ö  bis  6  Werst  uiufsten  wir  über  ein  hohes 
Fiateau  reiten,  auf  welchem  kein  einziger  Baum  wuchs,  und  hier  war 
es  bitterlich  kalt.  Endlich  ging  es  abwärts,  anfangs  kurze  Zeit  duiii^ßh 
eine  Schlucht,  dann  in  einer  Zickzacklinie  den  Bergabbang  hinab;  ,es 
wurde  den  Pferden  sehr  schwer,  festen  Fuf»  zu  fassen.  So  steil  war  der 
Abbang,  dafs  es  selbst  einem  Menschen  unmöglich  gewesen  wäre,  .ibn 
gradeaus  zu  ersteigen.  Als  wir  unten  w:iren.  befand»n  wir  uns  am 
üfer  des  Tschernoi  Beryl,  der  malerisch  zwischen  Schieferbergen  hixfc 
atrömt.  Sein  Wasser  ist  klar  wie  Krystall,  aber  von  grünlicher  Farba^ 
die  dunkelfarbigen  Berge,  von  denen  es  herabkonmit,  und  der  scbwarae 
Schiefer,  über  welchen  es  hinfliefst,  sind  wohl  die  Ursache,  dafs  dtsr 
Fln&  den  Namen  des  schwarzen  Beryl  fuhrt.  £r  entströmt  eii^eiyi 
klonen,  zwischen  hohen  Bergen  gelegenen,  schwarz  aussehenden  Sea, 
verli^  sich  dann  sehr  bald  zwischen  den  Felsen  und  kommt  au  dar 
entgegengesetzten  Seke  eines  Höhenzuges,  der  sich  in  das  kleine ,^al 
erstreckt,  wieder  zum  Vorschein.  Sein  unterirdischer  Lauf  ist  mehraie 
Werst  lang. 

„Nachdem  wir  uns  von  diesem  Flusse  entfernt  hatten,  gingen  wir 
über  einen  rauhen  steinigen  Berg,  der  sehr  schwierig  zu  ersteigen  war^ 
und  erreichten  nm  Mittag  mehrere  aus  dem  Boden  liervorstarrende  Fel- 
sen, zwischen  denen  ich  viele  grofse  Stücke  Jaspis  und  schönen  Aveu- 
tnrin  fand.  Der  Gipfel  glich  einem  TrümmerliauftMi ,  kcia  einziger 
der  hier  liegenden  J^hicke  hatte  seine  urspi  üi.g.iche  Lat'e.  Diese  Stein- 
wüötenei  nalini  einen  Kaum  von  einer  Werst  Breite  und  lucbl  weniger 
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ali  M  WcntUnie  cia.  IHe  Fferde  wvtiw  ulan  hiniaiifelBlift  und 
kh  muidflri»  n  Mi  4iiidi  die  Stainwoite.  Jenfleito  daftelbea  fingen 
vir  biUl  an«  naeb  dem  See  Jümuiteniiiteigen.  Hier  erkanatBn  wir  eo* 
l^cioh  die  beUSNn  QneUen  en  den  euporwixbclnden  Dfimpfeo.  Dee 
Weeier  dee  lUcmeiieki>i«See*fl  csndiieii  in  dem  Mmi  Febenkeae«!  vdliig 
tchm»*  Neben  den  keiften  QneUen  dehnte  eieb  naeb  dem  en|^  Thal 
Unal^  fippiges  Weideland  700  bis  800  Sebriti  weit,  dann  verleg  es  sieb 
in  einen  dklrtea  Wnld,  dnrob  wekben  die  G«wiaear  des  8ee*e  weeüieb 
abüersen,  bis  sie  sieb  in  den  Bjetw  Beryl  ergiefsen.  Wir  ritten  in  der 
Nähe  der  heifsen  Spradel  aber  die  Grasabeoe  nnd  kamen  diirdi  den 
Wald,  an  dessen  Saum  vier  Kalmuken  und  eine  Frau  au8  dem  oberen 
Thale  des  Tscluilischman  ihr  Lager  aufgeschlagen  hatten.  Mit  nicht 
geringer  VerwuiiUt iimsj  sahen  sie  unsere  Gesellschaft  sicli  durch  dns 
dichte  üntergubüscli  lialüi  brechen.  Wir  boten  ihnen  uuhern  (Imis, 
ohne  uns  weiter  aufzuhalten,  nnd  ritten  nach  dem  Ufer  des  Racmanskoi- 
See  s,  wo  wir  unter  schönen  BüüUien,  vor  denen  sich  das  sandige  Uler 
acht  bis  zehn  Schritt  weit  nach  dem  See  erstreckte,  iialt  machten. 
Nachdem  wir  in  der  N;ilj<  <  ine  ^^^llIu  ]it<*  aufgejagt,  ergriff'  ich,  wäh- 
rend die  Leute  das  Zelt  autspanuti n,  meine  Flinte  und  ging  mit  dem 
Hunde  den  Rand  der  Waldung  entlang,  wo  ich  in  nicht  einer  vollen 
Stunde  fünf  Schnepfen  erlegte.  Die  Kalmüken  und  die  Frau  waren 
inzwit^hen  zu  unserem  Lager  gekommen  und  hatten  sich  bei  dem  Feuer 
niedergeUtssen.  Zwanzig  Sohritt  von  meinem  Zelt  und  zehn  Sebiitt 
vom  See  entfernt  sprudelten  zwei  Quellen,  deren  Wasser  so  heiCs  war, 
dafo  lob  meine  Hand  nicht  darin  halten  konnte.  Von  hier  befftb  iah 
nMi  nach  dem  Badebassin,  welcbae  die  Kalmüken  angelegt  haben;  eS 
iai  vier  fnfs  tief,  sieben  FuDb  lang  und  fünf  Fufs  breit  und  mehrere 
Bptndel  mrgiefsen  sich  in  deaeelbe ;  das  überflieiaende  Wasser  strömt  in 
den  See.  liiebl  weit  davon  qaillt  daa  Wasser  eben&Us  mMitig  aaa 
dem  Erdboden;  anf  einem  Beemc  von  50  Fdb  Dnrebmeeeer  springen 
«ebr  ala  bundert  Ueiae  Spnidel  barvor.  leb  satste  mieb  in  der  Mitte 
dieeea  Banmea  anf  einen  Stein  nnd  nabm  so  dn  Dampfbad.  Die  Ea^ 
arittcen  ans  dem  Xsebnliscbman-Tbale  waien  bereite  seit  13  Ta|{en  Uer; 
nk  sie  ankamen,  ballen  sie  eobl  Eurgiien  von  dir  am  Jdra  Arel-Nor 
gelegenen  Steide  angetroffen.  leb  eifiibr»  dnfs  diese  Radestelie  nn 
Sommer  bfinig  besmdit  wird. 

«Ale  der  Tag  sieb  neigte,  sammelten  sidb  dnnUe  Wolken  am  die 
hoben  Berggipfel,  ein  YotzdcbeB  sdhMiten  W^tefii  der  Wind  bnmate 
kalt  durch  die  Sehlnebten  nnd  fobr  stofcwdae  Aber  den  Sea  Yepta 
hatte  reieUieh  dftrres  Holz,  das  Ftmer  za  anterbaltea,  gesammelt,  da 
er  aagte,  die  Nacht  würde  kalt  und  stürmisch  werden,  und  wir  hatten 
AUes,  waa  in  unseren  Kräften  stand,  gethau,  um  die  Zelte  festzustellen 
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und  11110er  ObdMh  to  ikiwr  als  mftgUeb  «t  maehen.  Bald, 
m  dmüul  geworden,  Ymakmm  wir  itt  der  Weldmif  Amt  wm  im 
Brftu&en  dee  Windes,  et  dauerte  nicht  lange,  eo  tobte  er  aindi  Mmt 
nneer  Lager  hin  und  wfiUta  den  See^  mt  Die  Wellen  addagen  Ui 
nahe  so  dem  brennenden  Holaatofo  baraof,  dann  begann  «a  an  aehneiea 
nnd  knrx  darauf  lag  Alles  unter  einer  winterHeben  Deeke  vergrabea. 

y^Am  fügenden  Morgen,  ala  wir  frtthatfioklen,  aaigten  nna  die  üma- 
den  Kalmilken  an,  dafe  eie  abidBen  wofiten,  wefl  de  ifealitateo,  spfiter 
dn^  heftigen  SchneeAJl  im  Qebiige  an^halten  an  werden.  Aach 
nne  ifethen  sie,  baldigst  writer  an  stehen,  vri6  68  obttehre  unsere  Ab- 
sicht war.  Pütif  Wenst  von  dem  See  entfernt  zogen  jene  in  östlicher, 
wir  in  gerade  nordlicher  Richtung.  Wir  erblickten  sie  noch  einmal 
auf  dem  eine  Werst  entfernten  Gebirgßkamme,  dann  stieg^en  sie  und 
wir  bergabwärts  und  sahen  einander  nicht  wieder.  Uns  überfiel  auf 
dem  Rerfrplateau  ein  Scbneestuuii;  der  lieftige  Wind,  der  uns  die 
Fluckeii  ins  Gesicht  trieb,  war  sehr  unangenehm.  Aber  nach  iMiiem 
Ritt  von  sechs  Sturul  n  safsen  wir  wieder  in  nnserem  alten  L-ign  auf 
dem  Anslflufer  des  Bielucha,  w»o  wir  nnser  Mittagsmahl  einnahmen  und 
uns  bei  einem  guten  Feuer  so  behaglieh  wie  möglich  einrichteten.  Da  , 
die  Leute  aber  einen  noch  besseren  Lagerplatz  wufsten,  so  boten  wir 
noch  einm^  dem  Sturme  Trotz  und  ritten  unter  Hagel-  und  Regen« 
aehanem  naeh  diesem  durch  Bäume  und  Felsen  geschutsten  JPlatse,  hei 
dem  wir  eine  Stande  vor  Einbruch  der  Nacht  anlangten. 

,Aaf  die  sturmische  Nacht  folgte  ein  heiterer  Morgen ;  als  wir  auf- 
brachen, wurden  die  weifeen  beschneiten  Gipfel  des  Bielucha  mit  jeder 
Ifinute  heller  von  der  entgehenden  Sonne  beleuchtet.  Bald  strahltwi 
sie  in  Wendendem  Glänze,  wihrend  ans  noch  ein  kilbler  dunkler  Seba^ 
tan  amfafillte.  Das  Thal,  in  welehem  wfar  Unritten,  wnnde  banäer  enger; 
Oedem  waehsen  an  dem  Ufer  dea  Flasaea  (KntanjaX  an  einigen  Btellaa 
In  der  gaaaen  Breite  des  Gestadaa,  tenen  Siüan  atail,  taiawellen  M 
aenhreeht  afaid.  Das  Wasser  war  diek  and  weüÜioh  gHhi,  ebeMOwie 
daa  des  Eüeloi  Beiyl.  Naah  Yariaof  dner  Stande  kamen  wir  sa  d« 
Stalle,  wo  dio  Katunja  ans  awel  Qnsllen  antalsht»  ^  teen  die  eiae 
nach  Notdwest»  die  andere  nneh  Ketdoat  Mrt  DlalatatereenUfriB^ 
an  den  Gletschern  des  Bklndi*  and  an  dieser  ritten  wir  entiang.  Bald 
kamen  wir  an  einem  Pnnkte,  wo  selbst  hier  im  Tbale  üe  letatm  ^ 
ein  zeit  stehenden  Bäume  Tcnkameni  auf  den  Bergen  hatte  der  nf' 
kruppeltc  Baumwuchs,  der  sich  bis  in  die  Schneeregion  sa  erbebeS 
schien,  schon  läiig»i  autgeiiört.  Eine  sehr  spärliche  Vegetation 
sich  noch  in  den  Spalten  der  Schieferfelsen,  auch  diese  verscbwnid 
bald  gänzlich  und  wii  kamen  in  eine  wahre  Schnee-  und  FeläcuWfcta. 
Hier  hatten  die  zu  beiden  Seiten  emporstarrendeu  Schieferfelsen  elas 
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lUill9«MFMte»  teQ«il«|]i  w  MmTfctO  Mhr  liart      €iMv  tM- 

Mi  PoHtor  Abig,  zmi  Theü  «l>er  «Mh  weniger  hart,  ja  aa  dnzelnen 
SteUtti  00  weiflh  wie  Thon,  und  eben&lls  grün,  and  eben  dieser  Thon 
verleiht  aach  dem  Wasaer  der  Kataiya  und  des  ^jeloi  Beryl  stiiae  grüu> 
liehe  Farbe. 

„Zu  Pferde  konnten  wir  nicht  weiter,  wir  niufsten  m  Fnfs  über 
Steine,  Eis  und  Schnee  klimmen.  Deshalb  theilten  wir  uns;  mich  be- 
gleiteten Yepta,  der  Jäger  und  drei  zuverlässige  Kalinüken.  Wir  nah- 
njpfi  Proviant  mit,  lielsen  aber  unsere  Flinieii  zurili  k.  weil  in  der  holien 
Bert^rt  ^i(ni  keine  Thicre  sieb  aufhalten.  Die  Pferdi  \\  urden  lun  Ii  ,  iin-m 
nahen  U  t  iiL  platz  gebracht  und  den  sie  liüteudeu  Kalmükt  n  autijU'da- 
gen,  eine  Stunde  vor  Anbrucli  der  Dunkelheit  mit  iliripn  m  ii  (J.  r  /m  ück- 
zukehren.  Zwei  andere  sollten  «irh  rtn  don  TjRgorplatz  begeben  und  Alles 
EU  unserni  Nachttjuartier  bereit  haken.  Kurz  vor  10  Uhr  fingen  wir  an, 
über  die  wüsten  vor  uns  liegenden  Massen,  die  Trümmer  einer  Schnee- 
lajwine«  welche  während  des  Sommers  von  dem  Bielucha  herabg^tänft 
war,  emporzuklimmen.  Mit  wie  furchtbarem  Gekrach  mufs  diese  rom 
Gipfel  dee  Berges  henmtergerollt  Min,  da  sie  in  einem  der  Gletscher  eine 
breite  und  tiefe  Spur  zuruckgelaagwi  und  ung^nre  Felsblö«ke  mit  tkkk 
in  den  Schlund  hinabgariMen  hat,  wo  diese  jetzt  wild  dwcli  einai^ker  gft« 
würielt  lagen  und  den  engen  Baum  Ha  zu  einer  Höhe  von  150  Fufs  aus* 
ÜUlteii»  Fünfhundert  Ellen  weiter  aufwärts  in  der  Schlucht  bricht  die  K»- 
tai^a  imt«r  Bis-  und  Fdsbitöcten  fasrar.  Naobdun  wir  dbsr  diass 
nmhe  fiMBSkasse  geklettert  w«ren»  stiegen  wir  abwärts  an  dem  Ueinan 
Fhuse  oder  richtiger  Beqgiteoin,  der  «wistheiiöstt  Felsen  tolMllt  wid  Ins 
nad  d»  naler  Schnee-  und  Eis -Brücken  in  vielen  Abekünen  in*B  Thal 
iIrSint.  Wir  emiGhten  des  vtlsre,  in  enier  Man  ScMnelit  fiegand« 
Snde  eines  Gletacbsis»  der  sich  weilliin  an  den  Bssge  htneät  enteeckfci 
an  dieser  Stelle  ist  es,  unter  swei  ideuen,  in  dem  Bise  eaegsw»* 
scbeoen  Bogen  die  Eetai^n  in  swei  B&chen,  die  sieh  beld  mehrsro  hna« 
dert  BUen  weit  unter  onsr  Sefaneedeeke  veriisien,  entspringt.  Dies  ist 
die  eigentliehe  Quelle  des  Flnsste. 

„Soweit  war  nnn  das  eine  Ziel  meiner  Beise  esrmcki.  Aber  die 
mtfihtigiin  Spitsen  des  Bielnflhn  erbeben  ihre  mnhsn  Hinptsr  noeh  melfe> 
rere  höndert  Fnfii  ober  nns,  vnd  am  Bande  des  Gletedbers  fainaofini- 
stdigen  war  unmöglich.  Wir  setzten  uns  auf  einige  Steine  nieder,  and 
wahrend  wir  unsere  Mahlzeit  hielten,  beschaute  ich  prüfend  die  tibann- 
bohen  Spitzen,  mit  dem  Wunsche,  auch  sie  besteigen  zu  können.  Um 
dios  auszuführen,  wendeten  wir  uu:^  NV(,siIirh  und  betraten  eine  wild 
aussehende  Schlucht,  w  Ictie  beigaulwärLs  zu  lühren  schifii;  ilieselbe  war 
mit  colossalen,  von  oben  lierabgerollten  Blöcken  und  Kis  angetüilt.  Wir 
kletterten  nicht  ohne  Gefahr  hinüber,  endlich  winkte  uns  ein  Hoffnung»- 
a«HM]ir.t  «Us.Srdk.  MmMFolg».  B4.y]IL  ^ 
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wMmnm,  Am  Bude  d«r  Seblnctit  lag  äntM  aliMkisrigar  Nmh^ 
die  siitMDtt«D  dne  «twaa  geneigt«  Ebene  bildeten,  Mif  weleher  einer 
der  Bktoehft- Gipfel  sein  kfihiie»  Haupt  eiM>.  Dies  gab  nm  neuen 
Mach,  nnmre  Anatrengungen  foitaneetoen,  und  mfit  dem  Anarvf :  ^höher 
Moatifl^  erklommen  wir  Schritt  Tor  Schritt  eine  mächtige,  von  der 
Natur  >elbat  gebildete  Treppe,  welobe  nna  endUeh  auf  feefgefrovenen 
Schnee  fBhtte.  üeber  dieeen  eebritten  wir  mit  grof^  Mibe  etwa  900 
Schritt  fort,  dann  standen  wir  um  Fufse  der  beiden  hohen  S^iiteen  dea 
Bieluclki,  welche  alle  andern  Gipfel  des  Altai -Gebirges  überragen.  Im 
Westen  dehnten  sich  die  öden  Kirgiseusteppen  aus,  bis  sie  sich  in 
nebelige  Fernen  verloren.  Im  Süden  erhoben  sich  mehrere  hohe  Piks 
und  verschiedene  Berfjreihen  erstreckten  sich  bis  zu  den  Steppen  im 
Osten  de8  Saisaii-Nor  und  bis  zur  Wüste  Gobi.  Zwischen  den  i>t-rgen 
und  auf  den  ferueu  Sfe|)pefi  zeisften  sich  mehrere  Landseen.  Unzah- 
lige l^iü-si  scld/ingelten  t^ich.  gleieh  einem  ans  Silherfäden  gewobenen 
Netze,  durcli  die  tiefen  Thäler  hinab.  Es  war  ein  herrlicher  AiiMick: 
so  vnde  sebr;(  rln  i^^-kte  Gipfel,  die  von  den  dunklen  Bergkäjuiuen 
und  aus  den  grünen  Thälern  emporstiegen  I 

..Hundert  Schritt  weiter  und  wir  befanden  nn^  nm  oberen  Rande 
eines  anderen  (Tletschers,  der  in  einer  tiefen  Schlucht  nach  Westen  hinab- 
geht. Jenseits  desselben  lag  die  Vertiefung  zwischen  den  zwei  Bergspitzen. 
Bis  zu  dieser  hfitten  wir  gelangen  können,  aber  eine  der  Spitzen  zu 
ersteigen  war  unmöglich,  denn  sie  sind  HOO  bis  1000  Fnfs  hohe,  mit 
hartgefrorenem  Schnee  bedeckte  Felskegel,  an  denen  nur  hie  mid  da  dar 
Sobiefer  durchblickt.  Kis  dabin  war  der  Hhnmel  heiter,  nur  im  Nntd« 
atten  lagen  dunkle  Wolkenmassen.  Jetzt  aber  sogen  aich  nber  nnsdie 
Dflnste  an  den  Gipfeln  zu  dichtem  Gewölk  zusammen,  and  Tepta  nnd 
der  Jdgar  drangen  aaf  aehleunige  Umkehr.  Wir  traten  den  Rückweg 
an,  aateigi  langpam  Über  achlfipli^ea  fiia  and  Sebnee«  Nachdem 
Jana  Naentreppe  wieder  errahsht)  kamen  wir  aehneller  Tan  der  Steilei 
doeb  war  daa  HinabUettem  entscbiedeD  anstrengatider.  .Ala  wir  dort  anK 
kamen,  wo  wir  anerst  den  hoben  GipM  dea  IMelwoha  wahrganornmea, 
■tand  ieh  stiH,  nm  noeh  «inmal  ^eae  bdcA«te  Spitae  dea  AltaS^Oebirgm 
.  an  betmehtan,  aber  ea  war  mir  niehi  vei^gönnt.  Der  Barg  batte  bereit» 
aem  Wolkengewaad  angeaogen,  die  dflateren  Maaaett  amwaUten  iraitt  Winde 
getrieben  aein  Hanpt  Ungeachtet  wir  mehrmala  anai^ttan  and  Man, 
kaoen  wir  dooh  in  ^ner  Stande  tmA  nnten;  ana  BÜnanlbtoigeii  hatten 
wfar  malir  ala  drei  Standen  gtbnnthL  Anf  dem  Mmae  awiaehen  den 
Falaen  teden  wir  miaare  Patbapniea  wieder,  wodurch  die  OeMnr  dea 
Binabateigena  vermindert  wurde»  Ohna  Zeit  an  YerHaiaa  —  denn  die 
Wolken  aankten  elah  eohnril  henb  —  aeiirilt^  wir  über  die  Trfim- 
I  mar  d«r  Lawine.  Sahoa  hatliii  dch  ^  meisten  der  niedrigeren  Berge 
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WoUmi  ^üUt,  tnd  wireii  wir  Wer  von  einem  Nebel  überfallen 
worden^,  so  hätten  wir  scbwerlich  untere  Lagerstätte  auffinden  kr.imi n 
Yepta  schien  besonders  besorgt,  er  trieb  zu  gröfsester  Eile.  Endlich 
kamen  wir  zu  unseren  Kalmüken,  welche  die  Pferde  bereit  hielten. 
Wir  nahmen  unsere  Waffen  und  ritu  u  zu  unseren  Zelten  zunK  k.  Ob- 
^eich  wir  so  .'^(litun  als  nsöwh'ch  ritten,  wurden  wir  doch  von  einem 
dichten  ScbneegesLüber  t  ini^i  Imlt,  so  dafs  wir  kaum  aus  den  Augen 
sehen  konnten.  Desto  beliagiicher  erschien  ung  iin^er  Obdach  mit  dem 
lodernden  Holzstoff  davor.  Als  der  Morgen  anl)racii,  ritten  wir  lang- 
sam das  Ufer  der  Katunja  hinab.  Je  höber  der  Tag  aufstieg,  detto 
schlimmer  wurde  der  Sturm.  Wir  kamen  nur  langsam  weüer  und  ent 
ÜB  SMhs  Uhr  Abends  erreichten  wir  den  Targan. 

.  Auf  unseres  Jägers  nnd  Yepta's  Rath  beschlossen  wir,  da,  wo 
beide  Flüsse  (TurgMi  und  Katunja)  sich  vereinigen  mid  des  Bett  breit 
•ber  Midit  ii4,  sie  zu  durofawaiten.  Zwsr  msr  das  Waaeer  tiefcr»  mU 
meiae  Leite  vennuthet  batteo,  aber  wir  mufsten  hindurch  und  oliiie 
Venog.  Uaaere  Pferde  wurden  in  einer  Beibe  aa  den  Ufer  an%e* 
Hdk,  dann  lüteii  wir  Uttgeam  in  dm  Fhrtli,  die  bia  an  nneieii  Sftleln 
keiauf wogtet  Wdnn  wir  nur  droi  qder  vier  Personea  gewesen,  dia 
SMnni&g  wdrde  iina  forlgariMen  beben,  nan  aber  gelangten  wlrolna 
Da&tt  an  dea  jenadtige  Ufer.  Hier  ateUfte  Yepta  einen  Stein  an  den 
Saad  des  Vaoiaro»  der  in  wenig  AogenbllokMi  von  den  Welleo  be- 
deelct  wsri  wiien  wir  einige  lüuoten  apiter  gdkonmien,  ao  bitten 
wir  dareb  öen  Fhil^  aicbt  a^br  Undinebfaiten  Itonnan.  Dia  iDigenda 
Kacbt  war  atfrmiBeb,  ein  Inker  Wind  bealte  dareb  den  Forst,  er  ediM- 
tibe  die  Bfioaoa  und  rifr  iltre  Zweige,  die  aaf  nneere  Zehe  Men^  her- 
Mer.  Das  waren  Vorzeichen  der  nahenden  winterlichen  Jahreszeit, 
und  es  war  die  höcliste  Zeit,  dafs  wir  nach  der  Abbaye-Steppe  zu  den 
Ralmaken  /Aiiiickkehrten.  Aber  wir  hatten  noch  einen  weiten  und  be- 
schwerlichen, über  viele  Berge  fuhrenden  Weg  zu  rdten,  ehe  wir  jene 
warme  behagliche  Steppe  erreichen  konnten.^ 

3.  Das  Tangnu-Gebirge,  der  Ubsa-  und  der  Jeke  Aral  Nor. 

Nach  Beendigung  der  vorstehend  lu^chriebenen  AiisHtii:;.  ht  s« Mols 
Herr  Atkinson.  die  Wii^^fp  0(»lii  /.n  iM  surheu.  In  B«  L!;lt'iiün«£  von  drei 
Kosaken  und  sieben  Kalinükeu.  unter  denrn  vier  geübte  Jäger,  trat  er 
Seine  Reise  an.  Die  Kaimukeu  standen  unter  Refehl  eines  Häuptlings, 
NameriS  Tscbuckaboi,  eines  äui'serst  kräftig  gebauten  Mannes,  der  eine 
Fferdehant  ak  Mantel  trog,  die  in  nMleriaoben  FaUen  von  seinen  Sebald 
^  betabwaUtew ' 

Von  Narym  reiste  Atkinson  ostwärts  nach  dem  Tan gna- Gebirge, 
b  welchem  sieb  mehrere  Berge  aber  die  Scbneegrenae  hinana  hSs  an 
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flker  Hflbe  n»  mAut  ab  11,000  Fall  «Mwo.  Br  pniiiiiri  asf  dkiir 
Bmm  mdifm  itt  4011  T»Qgiiu-B«rfBa  wtepiingeajte  FMnc,  die  «bh  i» 
den  Ubsa-Nor  ergM&en|  ihre  Hamon  mumi  den  Bjimdkea  mbekMutt 
In  den  bdlier  gelegenen  Gegend«!  lud  fridi  viel  Wild»  manehur  Hiieeli 
wurde  erlegt  nnd  vendirt  BSe  nnd  da  tnf  tum  eof  die  fitawgwi  der 
kegfllfiteoiig  gestaltoCeii  Jwten  der  KaHme-lloBgolen ,  welebe  dieee  enf 
iluen  JagdttationeQ  errichten.  Nach  eniein  awölftügigen  Ritt  kam  die 
Beisegesellachaft  za  einem  grofeen  reiDgenden  Strom,  der  von  Nordo^teu 
herabflofs. 

^Dieser  konnte,"  so  erzählt  nun  Herr  Atkinson  weiter  '),  ^aa  der 
Stelle,  wo  wir  uns  befanden,  nicht  überschritten  werden,  wir  waren  des- 
halb geiiöLlii'j^L,  uns  seiner  Quelle  zu  nalieiii.  Wir  folgten  seinem  Lauf 
und  drangen  dabei  tief  in  das  Tangnu- Gebirge  bis  zn  bedeutender  Höhe 
vor.  Ueber  den  Kamm  des  Gebirges  hinüberziehend  erreichten  wir  ein 
Plateau,  auf  dessen  ISordseite  wir  hinRbstiof)!;pn,  Dort  fanden  wir  den 
Zabata-Nor,  «nn  in  beträchtlicher  Tiele  i^^ues  und  von  steilen  (jranit- 
felgen  eingeschlossenes  Moor.  Das  Plateau  ist  hier  eingesunken  und 
bildet  um  den  Abgrund  senkrechte  Wände.  Auf  der  Ostseite  sehen  die 
Felsen  wie  eine  etwa  500  Fufs  hohe  Mauer  aus;  in  einiger  Entfernung 
erheben  sich  Granitberge  und  schneebedeckte  Gipfel.  Einen  der  letz* 
tern  erstieg  ich,  nicht  ohne  Beschwerde,  und  hatte  von  demselben  eine 
weite  Rundschan.  Unmittelbar  zu  Fulsen  lag  der  Ubsa-Nor,  weit  im 
.  Südwesten  sah  man  die  Ulan -Kum -Wüste  und  den  Aral-Nor;  im 
den  lagen  Tschagan  Tala  und  die  in  die  Gobi  sich  erstreckenden  Be^g- 
ketten;  im  Södoeten  sehen  wir  auf  den  Kamm  dee  JKhengai- Gebirges, 
auf  dem  mehrere  mit  Schnee  bedeckte  Piks  emporsteigen.  Ueber  die 
Gobi  erhob  sich  in  nebligen  Umrissen  Bogda  Oola,  die  Wflste  eelfaat 
defante  sich  weit  um  nnd  verlor  »ieh  in  eine  nnalMehbam  FenMu 

«Naehdem  k»b  dieeen  boben  Stendpnnkt  Mkeeen  batte«  enebtoi 
wir  oaeh  einer  Stelle,  wo  wir  den  Strom  dnrcbaetien  konntat,  nad 
landen  dne  solcbe  gLncklicberweiee  nelien  einem  aebonen  WaasarfrUa» 
Qrofoe  wmtae  BfarmoifolScke  lagen  hier  in  dem  Flniabett,  bfibor  hinanf 
be&ndan  aiefa  ganie  MannorwXnde.  Die  QegenA  iat  mdatens  eefar  nuih 
md  wild,  mir  in  den  tiefen  Tbäkm  nnd  Sebfaiohten  den  Taogntt-Qe- 
biilgee  finden  sich  B&nme,  an  den  melrten  Stellen  fehlen  telbet  Strita- 
«ber  an  den  sfidKoben  Abbiagea  der  Berga.  Dagegen  triiit  man  oft 
einen  diehten  Raaen  von  knrMn  Qraae,  enf  dem  die  verschiedenartii^ 
aten  Bfauaen  wacbaen.  Diei  Irlt'*  Arten  etanden  in  Blüthe,  die  eine 
tieilnnkel  and  weift»  die  an^bre  weifs  und  rothbraun,  die  dritte  schon 
gelb.   Daneben  Uübten  Primeln,  dunkelrothe  und  blaisgeibe  DiauiLus' 
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Arten.  Wir  setzten  unsere  Reifte  in  östlicher  Richtung  fort  und 
fiberschritten  nach  Verlauf  von  eilf  Tagen  den  Flufs  Tess  ')  unweit 
seiner  Quelle.  Dann  tolL^ren  wir  der  Ber^k-  tte  nacli  ^>iiden  und  ge- 
langten zn  don  (^)iiell(  n  li»  r  S  l*  ji^  i  ^)  und  de«  I  )jabakan  wo 
meine  Leute  meinten,  die  Kaikas  -  Mongolen  anzutreffen,  auf  deren 
Gastfreundsch^  sie  zählten.  Inzwischen  hatten  unsere  Lagerfeuer 
ai  den  Ufern  manches  malerisch  gelegenen  Bergstromes  gebrannt, 
der  «SS  eine  wohlschmeckende  MlllagumiililidU  geiiefert.  Das  Angeht 
geht  dttt  Kalmäken  viel  mm  UngMiB,  dbigegen  steigen  drei  oder 
fier  Ton  ümea  in  daa  Wasser,  treiben  die  Fische  den  Flufs  hinauf 
die  fibrigen  steb^  am  Vfex  und  stedien  nach  den  Fischen  wift  ihren 
Speenn*  Seiten  bmnehteD  rfe  neht  att  eine  halbe  Stunde,  um  ein 
Goiefat  fBr  m  eiiegen.  Den  Tta  fibenchrittm  wir  ghiiiliftinB, 
dann  ritten  wir  den  Fnfii  der  Berge  entktng,  Ufweikn  Aber  eis»  saa^ 
ä§b  Sbene,  wodurch  wir  oft  genfitbift  wniden,  höher  binmf  sn  xeüm, 
«m  Qrae  für  tmeeie  Pferde  ond  WUdprett  Ar  maereo  Tiaeh  m  be- 
bomtien.  Bei  einem  dieser  AmMge  kun  ieh  sn  dem  hMien,  nn^ 
■■thig  gelegenen  Jekn  Ugnn-See,  der  in  den  Bergen  nftidBob  von  Sn» 
ghuHUai  liegt  und  bei  den  Kalkae  in  bobem  AsMfaen  ttehi.  Sie  hdben 
dort  einen  bSbumen  Tempel  nm  Üftr  etbent,  in  welehem  äe  ihn 
Opfer,  Milch,  Bolter  nnd  dM  Fett  von  Thiflnn,  die  lie  nof  den  klei- 
nen Ahären  verbrennen,  darbringen.  Ein  grafiMr  Feieen  mitten  im  Qm 
ist  für  sie  ein  geweihter  Stein,  auf  welchen  sie  in  rohen  Umfimen  Fi- 
guren gezeichnet  haben,  und  am  gegenüberliegenden  Ufer  stellen  sie 
Stansjeii  uiit  kleinen  seidenen  Flaggen  auf,  die  mit  Inschriften  versehen 
sind  Man  kann  von  hier  ans  mehrere  beschneite  Gipfel  des  Tangnu- 
Gebirges  walii  rirfimen.  Nach  acht  Tagen  kamen  wir  bei  dem  San- 
ghinflalai,  einem  iicn  lichpn,  ungefähr  15  Werst  laugen  und  4  bis  6  Werst 
breiten  See  an.  An  siineiü  (Jestade  lagerten  wir  «wei  Tage  lang,  um 
unseren  Pferden  Ruhe  und  mir  Zeit  zum  Zeichnen  zu  gönnen.  Wir 
befanden  uns  nun  nahe  bei  der  Selenga- Quelle  «Tid  waren  mit  den 
Kaikas  noch  nicht  zusammengetroüen.  An  einem  hi  rt  gnichten  Mor- 
gen brachen  vnr  wieder  auf  und  wendeten  uns  westlich,  um  den  Tess- 
Fkfe  in  der  lÜtte  seines  Laales  swischen  seiner  Quelle  und  dem  Ubsn- 
Her  ni  eifeieben. 

„Der  mehrere  Tage  anbnHende  Bngen  machde  die  Beise  unange- 
sefam  snd  die  Gegend  wenig  saspreehond.  Das  Tsagnn-Qebivge  kg 
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Mater  dner  Mrtmi  IMbIwwmI  veiborgeD,  and  wir  ttoJklHi  auf  im 

nassen  Erdboden  unter  S«feteld«oken  iagem.   In  den  kleinen 

Schluchten  fand  sich  nur  wenig  Holz,  um  ansere  Mahlzeiten  zu  kochen, 
doch  murrte,  ungcachtot  solcher  Strapazen  und  Entbeiiruiigt  u.  keiner 
von  meinen  Begleitern.  Spät  am  ISailaiiittage  des  sechsten  Tages,  i 
nachdem  wir  den  Sanghindalai  rcrlassen  hatten,  ritten  wir  ein  klei- 
nes, lipi  in  begrastes  lliui  hinab,  worüber  sich  unsere  Pferde  selir  m 
tieuei»  schienen.  Hier  weideten  viele  Kameele,  in  der  Ferne  »tanden 
mehrere  Jurten ,  auch  sahen  wir  ienseita  dieser  weidende  Pferde  und 
eine  aiisehniiche  Heerde  von  Srh.itiM».  Sofort  ritten  wir  zu  diesen 
Wohnungen  der  Kalkaa,  von  denen  zwei,  al.'*  sie  uns  gewahrten,  uos 
entgegenkamen.  Das  war  das  Anzeichen  einer  friedfertigen  Mission. 
Tschnckaboi  unterhielt  sich  lange  mit  den  Iteiden  Abgesandten,  worauf 
der  Eine  zu  seinen  Kameraden  zuräckntt,  der  Andere  bei  uns  bUeb 
und  xum  begl^tete.  Es  dauerte  nicht  lange,  so  erschienen  drei  andere 
Kiükas,  uns  nach  ihrem  Aul  zu  bcdeo.  Als  wir  bei  den  Jurten  ankamen, 
«igriff  ein  alter  Mann  die  Zügel  meines  Pfordes,  gab  mir  die  Hand 
und  half  mir  beim  Abtleigen;  darauf  führte  '^v  rruch  in  seine  WojblU|^ 
in  der  aioh  zwei  Frauen  waA  vier  Kinder  bdModen.  Dieser  Mann  wsr 
Aimbdaa,  das  Oberhaupt  des  Anis,  flr  eraping  mich  gastfreundlich 
nd  wtete  mir  «m  Sefaale  mit  Thee  vor,  diu  mit  Mikh^  B«tter,  Sab 

wir,  wie  dicke  Sappe  axtateli,  aber  oiebt  M 
mAmnakte.  Auch  meine  Keiekeo  und  Kmlmaken  wurden  tnh  diese« 
Oetiiiik  bewMiet  Aiebden  wer  ein  msUenker  h«gmr  Mm, 
eehea  60  end  60  Jelne  alt,  Ton  dmikler  HentfiHrbe,  Hut  lierTonMte- 
den  Bedteakttochen,  Uetnen  ecliweiKett  Aegen,  t^ner  groften  Kase  vai 
epdftiilMWi  Baitwvcke.  Br  tr«g  ein  lanpa  dnnkeihiewct  tmAvM 
wand,  vem  aagekndpft  md  mit  einrnn  Ledergfirtel  oberiielb  der  BSU 
bafertig»;  den  OMel  Inek  aiae  siHMnie  Sehnalle  eoMMimen  oad  M 
demselben  Ung  sein  Messer,  StaU  nnd  Feaetaisia.  Seine  KsfÜM* 
deskong  waor  wie  ein  Helm  gestaltet,  ^eo  scbwafner  Seide  mit  sdräii^ 
am  Saaunet  rabfimt,  ewei  beeile  retbe  Bindar  hingen  den  Kackm 
faanb.  Beine  FUbe  wann  mit  ratiben  Stieielo,  welebe  bebe  Ateltsi 
hatten,  bekleidet  Dfe  eine  der  Frauen  trug  ein  rothes  und  giiatl  j 
seidenes  Kleid,  die  andere  eins  von  schwarzem  Samor^,  beide  eiaM 
breiten  rothen  Gürtel.  Ihr  Haar  war  geEochten  und  hing  in  hundert 
kleinen  Flechten  über  ihre  Schultern;  einige  dieser  Flechten  waren  mit 
Ki)iailenperlen  geschmückt,  welche  die  mongolischen  Frauen  sehr  hoch 
schätzen.  Sie  trugen  sehr  kur^e  rotbe  Lederstiefeln  mit  hohen  Al^sittzen, 
durch  die  ihr  dang  etwas  schwerfallig  wurde.  Die  Kindfr  hatten  gerade 
keinen  Ueberflufs  an  Kleidern,  zum  Ersatz  hatten  sie  sich  an  dem  Rande 
einer  schlammigen  Pfutse  gewähet  und  waren  deshalb  mit.  rülhiifii^D* 
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Ocker  uberzoj^en,  was  ganz  gut  von  ihrem  kuhlfechwarzen  Haar  ahgtafh. 
Die  Jurten  (liest  r  Kalkas  waren  ebenso  gebaut  wie  die  der  Kirgisen, 
auch  mit  Filz  bedeckt,  inwendig  aber  anders  ausgestattet.  Dem  Ein- 
gange gegenüber  stand  ein  kleiner  niedriger  Tisch,  auf  dem  sich  die 
kupfernen  GötzenbÜder  and  einige  kleine  metallene  Gefäfse  befandeOi 
letzteren  theils  mit  Hirsekörnern,  tbeils  mit  Batter,  Milch  und  Ki^ 
m&k  gefüllt.  Zur  Linken  dee  Altartiscbes  standen  die  Kasten  mit  den 
HebeeligkeiteD,  daneben  der  Eumifssclilaucb  und  anderes  Hausgerätk 
Gkigenuber  lagen  mehrere  Kissen,  die  Rahebetten  der  FWmilie.^ 

Za  Bbren  der  Gaste  wurde  ein  Schaf  gescUaefatet  and  verzehrt. 
Dann  revBpnch  der  Hiaptiing,  den  ReiaeBden  Mhrer  nnd  firisdia  Pfenle 
witBagebea»  wobei  er  aagle,  dttb  sie  wot  dem  Ubsa-See  nnr  noeh  eisen 
Aol  antraffeo  wfltdn.  nEine  mbige  Naobt,^  Ohit  Herr  Addnaon  Ibrt  *), 
),inid  ein  Frfifastfiek  bei  Anbmeh  des  Tages  stSrkteo  ans  ftr  den 
gen  Bitt,  der  ans  bevontand.  Die  Sonne  gmg  strahlend  Innter  dem 
EhanglMd-Oebiirge  aof;  welches  seine  langen  Scliatlen  fiber  die  niedri- 
gen Hfigel  wid  die  Ebene  vor  denselben  warf.  Seinem  Yersprechen 
tsen  hatte  Arabdan  vier  Levte  nnd  seehsaehn  Pferde  fbr  una  bereit» 
Wie  weit  nnaere  Reise  geben  wMe,  komite  Niemand  sagen,  aber  ea 
war  kein  Zweifel,  dafa  sie  lange  danem  werde.  Beim  AhaeUed  sebeakte 
ich  »eineDi  Wirth  einen  schönen  Hirscbftoger,  worflber  er  sehr  erfreut 
schien;  seinen  Leuten  gab  er  strengen  Befehl,  midi  sicher  in  dmiAel 
seines  Freundes  zu  fuhren.  Unser  Weg  ging  in  aocdweetticher  Ri<^ 
tung  über  «ine  wellenförmige,  mit  Gras  bedeckte  Ebene,  die  gute  Weide 
bietet.  Während  unsere«  Uiuc»  zeigten  mir  die  Kalkas  den  Weg  nach 
der  Stadt  Üliassutai,  wohin  wir,  wie  sie  sagten,  in  weniger  als  24 
Stunden  (?)  reiten  könnten.  Da  aber  dort  gerade  ein  grofses,  von  einem 
«Ainesischen  Offizier  coniuutüdirtes  Truppencorps  garnisonirte,  so  schien 
es  nicht  ratbsani,  dnfs  wir  uns  der  Stadt  näherten,  auch  rietben  uns 
die  Kalkas  sehr  davon  ab. 

^Wahrend  der  Morgendaniiuening  hatte  sich  das  Tangnn-neV)irge 
in  Wolken  gehüllt.  Als  aber  die  Sonne  höher  sti^g,  zerrannen  dir. 
Nebel  und  die  Kette  war  deutlich  zu  sehen.  Aus  solcher  Entfernung 
gesehen  ist  ihr  Anblick  grofsartig,  die  zahlreichen  Berge  gleichen  mit 
ihren  beschneiten  Gipfeln  eben  so  vielen  Eissäulen,  welche  wie  Silber 
glänzend  sieh  tob  dem  tiefblauen  Himmel  abheben.  Ein  fünfstündiger 
Bitt  bmehto  vom  an  mn  stehendes  Gkewiisser,  in  welchem  hohe  Schilf- 
ond  Binsenpflanzen  wuchsen;  es  war  etwa  200  Schritt  breit  und  hatte 
io  der  Mitte  eine  klare  Wasserfläehe.  Die  Kalkas  schienen  darüber 
wenig  betroffen^  oaeh  einer  kovaan  Benrihnng  ritten  wir  am  Ufer 
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in  westlicher  Richtung  weiter.  Eine  Stunde  später  kamen  wir  zu  einer 
Stelle,  wo  unsere  Führer  liitluni,  mit  unseren  Pferden  über  dieses 
stehende  Wasser  hinüber  zu  srliwiniaieu.  Unsere  Waffen  und  Kleider 
sammt  meinen  Zeicbnuugeii  wurilm  cjecten  Ka^werden  Im  rr,  dann 
gins^  d{  1  IMlircr  vornn,  ein  Kos<nk  und  i  ii  toigt« u.  Sni^li  ich  befanden 
wir  un8  in  tl»  fem  Wrisser,  uns(  r*  Pferde  sebwammeii  mirl  «rhnaubten, 
wir  kamen  indessen  glücklich  liinüber,  nber  der  weiche  Grund  am  jen- 
teitigen  Ufer  erschwerte  uns  sehr  die  letzton  Öcbritie,  ehe  wir  das  Land 
erreichten.  Unsere  Gelahrten  hatten  so  laage  g^o^^ert  uns  zu  fo%ea, 
bis  wir  glucklich  hinüber  waren;  der  fUHMr  wies  sie  wcirtflir  stromab- 
^virto  und  zeigte  ihnen  in  geringer  Entfernung  eine  Stelle,  wo  es  leichter 
Wir,  nn>  Ufer  «i  kommen.  Unsere  Sattel,  Kleider  und  Waffen  bradh- 
IBD  die  Kalniüken  und  Selkas  auf  ihren  Köpfen  hiriflwT,  BO  dnCi  irie 
gus  l«0ck«n  blieben.  Nadidem  -wir  Alle  bmmmm&a  wann  ud  ans 
wieder  angekleidet  hatten,  aetaten  wir  nmtm  Reite  fort  Wir  wem 
noch  nieht  weit  geritten,  als  wir  eine  eeh^hte  Heerde  iAtOopan  gaben, 
die  nicfafc  mehr  als  500  Ellen  von  nna  entfernt  weidete.  FQof  von  vne 
ritten  nordwftrte,  um  ihnen  Ton  der  Seite  beisakommen,  wandten  iieh 
dann  i^Mieh  mn  md  bveileten  flieh  aas,  um  dl«  XUeie  nanli  einer 
Biegung  dea  Ffanses  sa  treiben,  wihread  a«<di  wir  so  weit  gefcoauaen 
waren,  dafe  wir  Ihnen  den  Weg  versperren  konalen.  Wir  gilAn  mm 
m.  nnaeren  Flinten  und  nftherten  vne  laagmm  der  Heerde,  während  flieh 
Aese  hl  den  Ton  dem  Schilf  elngeflcbloafleaeo  Halbkreis  flMitete.  Es  i^rar 
klar,  dafs  sie  versuchen  wfirde,  bei  uns  dnrchznbreelien ;  nach  wenigen 
Minuten  kehrten  dieBöeke  nm.  standen  einen  Augenblick  still  und  stürm- 
ten dann  vorwärts  nach  einer  weiten  Lücke  in  unseren  Linien.  Als  sie 
in  Schufsweite  gekoromeii  waren,  erhielten  sie  eine  Ladiin».  zwei  An- 
tilopen sprangen  hoch  auf  und  fielen  dann  zuckend  zu  Boden;  das 
Knallen  der  Flinten  scheuchte  die  übrisjen  zurück.  Ein  Ko^ak.  Tschuk- 
kaboi,  ein  Kalniük  und  ich  hatten  geschossen  :  aui^f  ]il)lirkli<  h  stiege  n 
wir  al),  Inden  unsere  Flinten,  stiegen  dann  v,  ir(l(  i  in  dt n  Rattel  und 
fort  cnn«?  p«  Noch  phf  wir  unsere  Linie  erreichten,  hatten  unsere  übri- 
gen Begleiter  gefeuert ;  abermals  fielen  zwei  Tliiere.  ein  drittes  wurde 
verwundet  und  von  einem  Kalmüken  und  einem  Kalkas  in  scharfem 
Ritte  eingeholt.  So  bekamen  wir  fünf  Antilopen,  ohne  dafs  Jemand 
sagen  konnte,  wer  sie  getroffen.  Die  Kalkas  waren  anfeerord entlich 
erfreut,  sie  galoppirten  hin  nnd  her,  während  die  Kalmüken  den  Thie- 
ren  das  Fell  abzogen,  was  bald  geschehen  war.  Das  FMseh  warde 
mit  dem  Fell  umwickelt  auf  die  Packpferde  geladen,  und  weiter  ^ng 
die  Heise.  Unsere  Führer  drangen  auf  £^le,  da  wir  nodi  weil  Toa  de» 
Aal  entfernt  waren;  die  Plerde  waren  gut,  die  Steppe  ehen,  wir  konn- 
ten ans  also  m  Qalopp  setsan.  Bald  erreiehten  wir  ahm  aaadiga  Riehe, 
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welche  hie  und  da  mit  grobem  röthlichen  Kies  bedeckt  wnv.  der  meh- 
rere, nach  Norden  hin  mit  Felsblöcken  bedeckte  Hiigetrücken  bildete. 
In  «iiMar  der  schwaclieii  8eiikuiigen  erblickten  wir  einen  Salzsee,  anf 
welchem  Schwfine  nnd  vMe  andere  WaMerrSg^  sehwammen ;  jenseits 
dehnte  sich  eine  Grassteppe  aus,  aber  luin  Attl  war  siebtbar.  Dia 
PInrda  jagtao  raatig  wailer,  ihre  Haib  warfen  den  Kies  hoch  empor. 
Dmm  gdangtan  wir  aaf  gaten  Weidegmnd.  jedoch  ohne  eine  Spar  zu 
«Btdeeken,  die  ona  an  dem  Anfenthalt  der  Kalkas  leiten  konnte.  Ifier 
Inftn  wir  eine  aweüe  ▲ndlopenbeerds.  Aber  wir  hatten  keine  Ml» 
aufs  Keae  eine  Jagd  amnalellen,  denn  die  Sonne  war  aefaon  nahe  den 
Unieigan^B. 

»Noeh  eine  beMehdielie  Streoke  ritten  wir  weiter  mid  dann  anC 
einen  der  BftgeirMDen  kinaof,  von  wo  ans  die  Kalkaa  nna  einen  Ffocfc 
neigten,  den  sie  fBr  einen  Aal  biallen.  Dieeer  lag  noeh  «efar  isni  an 
dem  Uftr  einea  kleinen  See'a.  ünaere  Pferde  aduenen  nene  Krittle  an 
beltomnen,  sie  aprangten  Übet  Thal  and  HAgel^  denn  wir  beAmden  nna 
noch  swei  oder  drii  Olniideii  von  nnaerem  Lagerplatae  enlfemt«  Wir 
•eben  noch  mehrere  kleine  Seen,  aber  nichts  Ton  dem  Tessflnfs,  ob- 
wohl wir  schon  mehrere  Tage  in  nordweatHcher  Richtung  geritten  waren. 
Dem  raugrm -Gebirge  waren  wir  viel  nähergekommen.  Während  ich  hier 
eine  Skizze  niitVialuii,  ritten  meine  Begleiter,  Tschuckaboi  unJzwii  Ko- 
saken ausgenommen,  weiter,  um  den  Aul  zu  suchen.  Die  Sonne  sank  im 
Westen  hinter  die  Berge,  ein  gelblicher  Lichtschimmer  verbreitete  sich 
über  d*  11  Himmel.  Dann  ging  er  in  ein  dunkles  Orangegelb  über  und 
rothe  NN  Olk«  n  legten  sich  über  die  Bergaiptl,  diinne  durchsichtige  Massen 
sammeiten  ^'wh  darüber,  wie  Silber  glänzend.  Als  ich  meine  Zeichnung 
Tollendet,  folgte  ich  mit  meinc  ri  Gefährten  den  übrigen,  tief  versunken 
in  das  Anschauen  der  vor  mir  liegenden  herrlichen  Landschaft.  Im 
#Sden  dehnten  sich  niedrige  sandige  Rücken  von  Osten  nach  Westen 
ans,  darüber  hinaus  lag  eine  unabsehbare  Ebene,  dieselbe,  über  welche 
Dschingis-Chan  vor  mehr  lüa  600  Jabren  seine  wilden  Horden  führte. 
Die  über  diese  weite  Bbene  zahlloa  naratrenten  Hflgel  bedecken  wnbr- 
ncbmnlieh  die  Gebeine  von  Nationen,  welebe  de  vom  Erdboden  ver- 
tilgten. Die  Natur  bat  hier  den  Weg  genau  TOi^ezeichnet,  den  d«r 
Brobarer  Yen  aeiner  OebnriaatStte  am  Onon  naeb  Ifinropa  eina^ag, 
nnd  lob  bedanecte  aebr,  ninbl  die  Mittel  an  beaüaen,  einige  dieaer  Hft- 
gel  anljpnben  an  kennen« 

«Die  K acht  brach  aebneO  berein,  nnd  wnr  molbten  eilen,  an  einem 
Lagerplata  an  kommen,  noeb  aber  wnfrten  wir  nielit,  wo  wir  naeb 
einem  drriaebnetindigen  Bitt  realen  wflrden.  Niobt  weit  vor  ons  lag 
eine  niedrige  ateinige  Bergraibe)  ab  wir  aie  Innanfritten,  wiw^i^«" 
dfii  naaerar  Lenle,  die  vnmnigerittao,  nnf  dar  H(Sbe}  aie  wwen  ge< 
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konurrKon.  ans  zo  unseren  Freunden  zu  geleiten.  Die  Kosaken  und 
Kalkas  hatten  es  aiif^esteben,  den  Aul  zo  finden,  dasjegen  einen  klei- 
uiu  Bach  niit  kiareni  Wasser  anjjptroffen ,  Hne  ^ntt'  WeJdc  daneben 
und  Holz  geling  tilr  <^if!  Fpiior.  In  einer  lialben  Sniude  waren  wir  bei 
ihnen,  sie  bereit«  l er:  die  Abendmalilzeit ;  der  Hunger  wür/tr  das  Wild- 
prett  lind  nnsern  l  hee.  Noch  ebe  wir  ^jt-p^essen  hatten,  war  die  Nacht 
völlig  hercin^ebroclien ,  und  nach  wenigen  Minuten  lag  ich  in  tiefem 
Bchlaf.  Am  nächsten  Morgen  setzten  wir  unsere  Reise  fort.  Wir  ritten 
über  eine  öde,  Saßt  gänzlich  grasloee  Ebene,  die  an  einigen  Stellen  sehr 
iftni!if,  AD  anderen  mit  Sand  und  Kies  bedeckt  war.  Endlich  erreich- 
ten wir  einige  niedriije  Berge,  wo  wir  in  den  benachbarten  Thäiera 
Graa  vod  gute  Weide  fanden.  Aber  wir  ritten  noch  Stunde  imt  Stunde 
trelter  fiber  ein  einföraiigeB  ödes  Laad,  bis  wir  endlich  um  anrei  Uhr 
SU  Boserar  grofeen  Freude  fin  einem  aicb*  Bebr  femon  Tbale  weidende 
Kamele  und  Pferde  gewahrten.  Bald  kam  ona  aoei  der  Aal  m  Qa- 
•ielit  Zwei  Leute  fknden  eich  bei  miB  ein  uod  flftitBD  mia  nit  hSfr 
liehen  CMUmi  aaeb  der  Wobnimg  dea  HiiqilliBgi; 
im  ihm  Mkt«  und  bradhten  ue  aa  den  Jarlen,  die  an  dam  Ufer  eines 
Ueiaen  Btromes  lagen,  welcher  naeb  konem  Laaf  aicih  in  einen  Bee  er- 
gofr.  Der  Hiaptling  erwartete  mieb,  er  nahm  die  Zuge!  meinea  Pferdea, 
leiefate  mir  die  Hand,  balf  mir  ans  den  Sattel  und  gelefiteto  auch  in 
muie  Jnrte,  wo  ein  Teppieb  f3r  micfa  aoagebraitot  vnd  mir  i^ne  Schale 
Thee  angeboten  wurde,  welebe  aoasnaehlagen  unhCfBeb  gewesen  wire. 
Idi  iMAmd  mhdi  In  dem  Ajd  dee  beilhmten  Kalkarfhaton  Danna 
Tsjrren.** 

Herr  Atkiason  und  seine  Begleiter  wurden  hier  eben  so  gastfreund- 
lich wie  in  dem  Aul  Arabdans  bewirtbet.  Auch  üarma  Tsvren  stellte 
den  Reisenden  bereit^\'il]ig  Pferde  uihI  1  tilinr.  die  sie  zum  Flusse  Tess 
geleiteten.  Bei  Anbruch  des  folgenden  Ta^es  trat  Herr  Atkiu.son  mit 
Tflchnckaboi,  zwei  Kosaken  und  einem  Kalmüken,  dazu  vier  Kalkas^ 
die  Keise  an.  Alle  ritten  auf  Darnia  Ts^Ten's  Pferden.  Anfangs  ging 
es  fast  genau  nach  Norden  über  eine  sanft  ansteigende  Grasebene,  auf 
welcher  grof*^«  Hi^erden  von  Antilu|»eii  weideten,  die  aber  niemals  in 
ScbufsweitP  kamen.  Um  Mittag  sah  man  von  einem  Hücelrüeken  im 
Westen  die  unabsehbare  Ulan  Kum- Wüste  und  mehrere  kleine,  im 
Sonnenlicht  schimmernde  Landseen ;  nach  Sudosten  überblickte  man  das 
Land,  das  man  eben  durchzogen  hatte,  bis  zu  den  fernen  Bergketten. 

,,Ich  ritt  den  Qipfei  hinauf,''  flfart  Herr  Atkinson  fort,  „und  vor 
mbr  lag  der  Ubea  Nor,  und  der  Tras  schlängelte  neb  durch  das  Thal 
hin.  Das  Tangnu  -  Gebirge  zeigte  aieb  in  aeiner  gaaaen  Mi^estat,  nach 
Westen  bin  dehnte  sich  die  Steppe  aus,  deren  ferne  UnusMMe  sich  am 
Hnriaoat  veidoreDi  Der  BecgrOeken,  auf  welefaem  wir  mm  befanden, 


Digitized  by  Google 


Th.  W.  Alkiason»  8childerai}geQ  central -asiatücher  Landschaften.  315 


b^st^ht  aus  dunkplrothem  Granit,  der  an  vielen  Stellen  rauh  und  m 
einzelne  Mass*  li  zerklüftet  ist.  Dicke  Adern  von  rosenrothem,  nianeh- 
nial  halb  durchsichtigem  Qujirz  ziehen  sich  n^\e\  Meilen  weit  in  paral- 
lelen Linien  durch  das  rn  sti  in  hindurch;  einige  derselben  sind  9  bis 
12  Zoll  dick  nnd  viele  iiiciil  t)reiier  als  ^  Zoll.  Von  dieser  Anhöhe, 
über  deren  Kamm  wir  noch  eine  Stunde  lang  hiniiikn,  stiegen  wir 
dann  in  eine  Schlucht  hinab,  welche  uns  zum  Tess  führte.  Nach  zwei 
Standen  erreichten  wir  den  Flufs  an  einer  Stelle,  wo  er  breit  und  reis- 
send zwiscbdo  bcdkaa  Felben  hinströmt,  bu»  deren  Spalten  Bäume  und 
Stocher  heiTorwacbaen.  Wir  wendeten  nns  westlich  und  folgten  dem 
Fiii886.in  der  Richtung  nach  dem  See.  Kurz  vor  Anbruch  der  Nacht 
lagerten  wir  in  einem  kleinen,  mit  Gras  bewachsenen  Thale  nicht  weit 
Toa  dfltt  TeaifliMM*  Unser  £jüinöke  hatte  einen  Hirsch  erleigt,  desm 
Fleiaeh  sofort  gebraten  wurde,  wihrend  ieh  nieli  sar  Bulie  begab. 

f^Am  nidiaten  Morgeii  stand  da«  Taiigiitt- Gebirge  noeh  in  dfehten 
Nebel  geibfllit,  wfibrend  die  Sootie  den  Ubsa-Nor  and  die  Sta|ipe  glin» 
aead  beleoabteteu  Fkfih  braeben  wir  aaofa  dem  See  aof  und  ein  Bilt 
v<Mi  einer  Stauda  braehte  ans  wenige  Werst  südlich  von  dar  MiSadnng 
dea  Ite  an  seia  Ufer,  das  hier  flach  und  wenig  ansieheod  ist;  gegea 
Korden  sehaint  es  steiler,  obwohl  anoh  nicht  sehr  hoch  an  sein.  Der 
Ubsa-lSor  ist  von  Osten  nach  Westan  mehr  als  100  Weist  lang  und 
SO  bis  35  Werst  breit;  aa  seinem  sfidüshea  Ufer  schneiden  aahlrooba 
Bncbten  in  die  Steppe  ein«  Wir  litten  an  demselben  entlang  bis  zn 
einem  Flusse,  der  sich  von  Süden  her  in  den  See  ergiefst.  Es  war 
dies  ein  tiefes,  träge  fliefsendes  Gewässer.  ül)er  welches  wir  der  hohen 
sandigen  Ufer  wegen  mir  scliwcr  häUca  hinüberkommeii  können.  Von 
hier  wandten  wir  uns.  um  auf  einer  westlicheren  Route  nach  dem  Aul 
Darma  Tsyrcn's  zu  gelangen,  nach  SO.  und  kamen  nach  Verlauf  von 
zwei  Stunden  zu  einem  kleinen  See,  desst  n  Wasser  so  bitter  war,  dafs 
die  Pferde  i  s  nicht  trinken  mochten.  Wir  konntesi  indcfs  sehen,  dafs 
von  Süden  her  ein  kleiner  Flufs  in  den  See  einmündete,  ritten  zo  ihm 
und  fanden,  dafs  sein  Wasser  trinkbar  sei.  Da  Niemand  von  meinen 
Begleitern  wufste,  ob  wir  auf  nnserm  ferneren  Wege  WaÄSer  antreffen 
würden,  so  begchlos.<en  wir,  hier  unsere  Mittagsmahlzeit  zu  halten  und 
unsere  Pferde  sieh  ausruhen  zu  lassen.  Nach  etwa  aaderdialb  Stunden 
brachen  wir  wieder  auf  und  kamen  bald  m  einer  aandigen  Steppe,  dia 
fast  ohne  allen  Pflanzenwuchs  war  nnd  sich  über  euBeu  beträchtlichen 
Banm  auszubreiten  schien.  Unsere  Ealkas  trieben  aar  Eile,  damit  wir 
noch  vor  Anbruch  der  Nacht  über  diese  wüste  Ebene  wegklimen.  Wir 
befolgtL>n  ihren  Rath  und  ritten  im  8ohi|rlen  Trabe  durch  sand^^e  Thäler 
and  swisahea  niedxigea  Hi^gela,  dennodi  baiaaden  wir  nna  aaab  awei 
Standen  noeb  immer  in  dieser  Sandwnste.  Nun  meinten  die  Ealkas, 
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wir  seien  zu  weit  nach  Süden  gerathen  und  schilleren  vor,  uns  mehr 
östlich  7\\  wenden.  Die8  geschah  und  alsbald  waren  wir  auf  einem 
welk'ni(»rniigen ,  mit  Büscheln  von  c^robem  Gras  bestrmdf  nen  Terrain, 
so  da  Ts  wir  hofften.  t>ah]  [ini<'  AVeide  7.n  finden.  r>i(  Snnuc  >tand  sclion 
tief,  als  wir  \  ii  rim  r  Anli  tlit^  in  dem  nächstgelegeiieii  Thale  einen 
kleinen  See  mit  grimen  Ufern  und  zwei  Flüsse  bemerkten,  die  sich  in 
ihn  ergossen.  Das  war  ein  erfreuliclu  r  Anblick,  selbst  unsere  Pferde 
schienen  das  Cras  za  wittera  und  trabten  rascher  vorwSrts.  Kurz  vor 
dem  Danke)  werden  waren  wir  bei  dem  8ee,  wo  sieh  hinreichend  Futter 
für  uBsefe  Thiere  vorfand.  Das  Wasser  war  rtfe  und  einige  Busche 
lie£»rten  uns  Brennmaterinl.  Während  unseres  Rittes  durch  das  Oraa 
waren  hin  und  wieder  Schnepfen  aufgeflogen.  Ich  nahm  deshalb  meine 
Doppelflinte  nnd  bfaebte  in  weniger  als  einer  Stunde  BehaepCso  mid 
Enten  genug  IBr  unser  Abendessen  heun.* 

Die  folgende  Nacht  verging  s^r  nnrahig;  denn  cwel  Budel  WMfe 
hatten  sieh  genähert  and  emenerten  die  ganae  Naefat  Ihre  Aogriils  auf 
ffie  Pferde,  die  nar  doroh  die  Mtetste  Waefaaamkeit  f«ilihidert  werden 
konnten,  rieh  lossnreifeen.  Die  wiederfaoHen  Angriff»  wurden  dnreh 
gliddiche  Bahren  xarfiökgewiesen;  am  folgenden  Morgen  fmd  man 
adit  W51fe  todt  auf  dem  Eampfplatz ,  imd  aahlrdcihe  Blntspoien  be- 
wiesen, daft  viele  andere  verwandet  das'  Wefite  gesaeht  hatten.  Die 
Leate  nahmen  die  Felle  der  WlSlfe  als  Siegeetrophien  mit. 

^Wir  ritten  weiter,  indem  wir  uns  immer  westlieh  von  miserer 
früheren  Route  hielten,  nach  dem  Aul,  durch  eine  sehr  wenig  anziehende 
Gegend;  die  sandige  Steppe  hielt  uns  sehr  auf,  doch  kamen  wir  nach 
einem  Ritt  von  drei  Stunden  wieder  auf  eine  Grasflur,  über  welche  es 
in  raschem  Trabe  fortging.  Es  war  schon  spät  am  Nachmittage,  als 
wir  Kanieele  und  Pferde  sahen,  die  ihren  Weg  nach  Hause  nahmen. 
Bald  nachher  langten  auch  wir  bei  dem  Aul  an,  wo  Darma  Tsyren 
mich  herzlich  bewillkorninnetc.  Als  er  von  unserem  Abenteuer  mit  den 
"Wolfen  hf)rte  und  deren  Felle  sah,  frtuitr  er  sich  sehr.  Zw^i  Felle  bot 
ich  meinem  gastlichen  Wirthe  zum  Geschenk  an  und  sie  worden  mit 
grofBem  Dank  angenommen. 

„Am  folgenden  Tage  in  der  Frühe  reiste  ich  weiter,  anfangs  6  bis 
7  Stunden  über  eine  wellenförmige  Grasebene,  auf  der  nichts  Lebendes 
sa  sehen  war.  Meine  Begleiter  wünschten  bei  dem  ersten  frischen 
Wasser,  welches  wir  in  geringer  Entfernung  sahen,  —  ein  kleiner  Bach, 
der  mitten  durch  die  Steppe  flofs,  —  Halt  ni  machen.  Im  Süden  er- 
blickte loh  mehrere  Seen,  darunter  einige  von  ansehnlicher  Orr^fso,  aber 
ich  venantfae,  dafti  nie  simmtBch  Saliseen  waren.  Bei  dem  Srifswasser- 
Baohe  angekommen  rahten  wir  ans,  veraehrten  misere  Mahlaeil  vnA 
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Mnkteii  FSarda.  Dum  stwgeo  wir  wMnr  in  den  QaM  und  !»• 
neu  htHA  aaf  eine  mehrm  Wenfe  gEioAe  dde  Wdite,  auf  weklier  ieh 
vidA  sdMhie  Mcke  Agni  und  ChaleedoDy  anob  einige  Stfioke  Sardonyx 
fmd.   Wir  litten  gen  8fiden  weiter  imd  gelaogteii  su  einigea  niedri* 

gen  Höhenzügen,  die  aus  dunkelfarbigem,  roth  gesprenkeltem,  sehr 
hartem  Gestein  bestanden,  welches  einer  schönen  Politur  fähig  ist 
Ucber  die  scharfen  hervorstehenden  Spitzen  war  der  Weg  für  die  Pferde 
sehr  aiigicileud.  Hier  hausten  eine  grolse  McDge  Scldangen,  sie  lagen 
meist  zusammengerollt,  sobald  sie  uns  aber  bemerkten,  hoben  sie  ihren 
Kopf  in  die  Höhe  und  zischten.  Kinige  krochen  aus  dein  Wege,  an- 
dere blieben  liegen,  und  manche  todttten  wir  mit  unseren  derben  Peit- 
eclien.  Ich  beobachtete  vier  verschiedene  Arten:  eine  schwarze.  3  Kufs 
8  Zoll  lange  und  etwa  1|  Zoll  dicke,  die  sehr  rührig  war.  Eine  zweite 
Art  war  schiefergrau,  2  bis  3  Fufs  lang  und  nicht  so  dick  wie  jene 
schwarze;  sie  fand  sich  vorzugsweise  zahlreich  und  war  oft  schwer  zu 
sehen,  da  mau  sie  von  dem  ähnlich  gefärbten  Gestein  kaum  unterschei- 
den konnte.  Wir  hatten  aus  Besorgnifs,  dafs  unsere  Pferde  auf  dem 
Steinigen  Boden  lahm  werden  möchten,  absteigen  müssen,  und  ich  trat 
sehr  oft  auf  eine  di^cr  Milangen.  Meine  langen  Jagdütiefeln  schütz- 
ten BMiae  Beine  vollkommen  und  ich  hatte  bereits  zu  viele  dieser  Rep- 
tilien gesehen,  als  dafs  ich  sie  noch  furchten  Bottle;  dennoeh  sind  sie 
mir  eelir  widerwärtig.  Eine  dritte  Art  war  graugrün  und  schwarz,  auf 
den  Seiten  carm<»ainroth  gefleckt,  ihre  Farben  schillerten  sehr  im 
Sonnenschein;  keine  von  ifaneo  echieci  mehr  sls  8  Fida  lang  so  sein, 
leb  ging  mit  einem  Kosaken,  TMincknboi  nnd  swei  KalmSken  Tonn, 
wihrand  unsere  übrigen  Geftbiten  die  Pferds  nnchfiihrten.  Dabei 
■ntersochte  ich  das  Gestein  and  bitte  gern  einige  grOnliebgelbe  Krj^ 
statte  gehabt,  vennoehte  sie  aber  nicht  absosefahigen,  dfie  Sphse  meines 
Oebngriuuamers  *bog  sich  wie  Blei,  wenn  ich  kriifiig  auf  die  Felsen 
flcUog.  So  bcschüftigt  hfirte  ich  plötdicb  einen  Schrei,  sah  mich  nm 
und  bemerkte,  dsis  die  beiden  EaUcas  eüigit  fintiiefto,  dann  Hak 
maciitiin  und  iogstlich  auf  einen  Pnnkt  fainstarrten.  Im  AngenbHck 
WMPin  wir  bei  ihnen  nnd  sahen,  was  ihnen  Schrecken  eingejagt  hatte: 
nahn  Yaids  wr  ans  Isg  dne  ungeheors  Sehlangs  anf  einem  FelshiMfc 
sosammenger«^;  sie  streckte  ihren  Kojif  mit  den  sprfihenden  Angeo 
wohl  8  Zoll  hoch  empor  nnd  zischte  ilhy^terKob.  Die  Leute  wu/sten, 
dafs  der  Bifs  dieser  Schlange  sehr  gefahrlich  war,  und  wollten  ihr  nicht 
zu  nahe  kommen.  Ich  nahm  sofort  meine  Hüchse  zur  Hand  und  legte 
aiij  aber  die  Schlange  steckte  ihren  Kopf  zwischen  ihre  Ringel  und 
schaute  zwischen  denselben  hervor.  Als  Tschuckaboi  ihr  zwei  oder 
drei  Schritt  näher  gekommen  war,  streckte  sie  den  Kopf  wieder  her- 
vor und  aischte  ihm  trotzig  entgegen.  Ich  nahm  den  üo^f  aufs  K.orn, 
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Mckte  ab,  und  der  bMinie  Bote  tfaat  ten»  SdwM^brit*  Kofllot 
•otroOte  acb  der  Knluel  io  wmimehftdtigBD  WindaBgBB.  SeghiA 
waieo  die  Leale  out  ihren  Peitieheii  bei  der  Hiuid;  aber  tMigeaebtet 
ihrer  gewmltigen  ßtraidid  dauerte  ee  odsdeitem  sehn  MinaliD,  bis  dk 

Bohlaoge  rtguiigsloe  vor  uoe  lag.  Sie  war  dne  Kopl  5  Mi  2^  Zoll 
Jbag  «ad  halle  einen  UnfiMig  tob  H  ZoU.  Ihre  Farbe  war  dmkal* 
braan,  mit  grlaBeben  and  rothea  Fkdna  aa  dem  Seilen.  Wir  anflb- 
tMi  aoMrn  Weg  noch  ein  paar  Werat  weiter  sa  Füh  IprtaeUea  and 

fanden  viele  von  den  eeUefergratien ,  und  gw^  oder  drei  yon  den 

8ch Warzen  Schlangen;  von  den  beiden  anderen  Species  bekamen  wir 
kein  Exemplar  melir  zu  ^rlicii.  Nachdem  wir  dit'ses  steinige  Terrain 
durcbschnitieu  hauen,  gelaugten  wir  auf  eine  weit  ausgedehnte  »audige 
Ebene. 

^Dcr  Tag  uoigte  sich  bereits  seinein  Endf,  weshalb  wir  so  .-(  Ihm  11 
als  iin>glich  fortrcileu  inuiJ^teii;  nirgends  sahen  wir  weder  Gras  nocij 
Wa?iser  und  doch  konnten  wir  beides  niclit  entbehren.  AVir  schlugen 
eine  sudwestlii  In  Richtung  ein  und  galoppirteu  vorwärts.  Nach  (  inen) 
zweistündigen  Ritt  kamen  wir  zu  vereinzelten  Boscheln  von  Steppen- 
gras, neben  denen  Dorngebuscho  mit  gelben  und  dunkeitarbigen  Blü- 
then.  an  Form  und  Gröfse  gleich  denen  der  Heckenrose,  wuchsen. 
Von  hier  ging  es  bald  nachher  ein  sich  westwärts  erstreckendes  Thal 
hinab»  in  welchem  ein  silbern  schimmernder  Streifen  das  ersehnte 
Waeeer  andeutete.  Scrfort  spitzten  die  Plierde  ihre  Ohren  und  streck- 
ten den  Kopf  vor,  sie  saerkten  die  Ndbe  von  Weide  und  Wasser.  Wir 
wählten  den  nädiatgiekgeuen  Pasikt,  wo  wir  am  Ufer  des  Stromes  Ge- 
bdeeh  wahrnahmen,  und  hatten  nach  kaum  einer  Stande  die  Freude, 
nns  in  der  krystaUeaen  Flnth  spiegeln  aad  ans  und  oneere  Pferde  mit 
einem  kahlen  IVnnk  erqnioken  tn  können.  Der  Flofe  war  etwa  29 
Slten  breit  und  4  Fals  tief;  er  flofii  trüge  in  weiilieher  Biohtnig,  ob 
er  eicb  aber  in  den  DJabakan  oder  den  Kara-Nor  eiglelBe  und  wel> 
chet  eein  Name,  vemoehten  die  Kalkaa  möbt  in  eagen.^ 

Während  der  Nacht  wurden  die  Beieeoden  awdaMd  datch  Oeheal 
TOn  Wolfen  alarmirt,  bei  Anbrach  des  Tage»  sahen  sie  an  Badet  rtm 
acht  bis  aehn  in  etwa  400  Bllen  SntÜBennng.  Sie  echofleen  nneh  ifanan, 
ahne  sie  au  treflen.  Dann  ging  Herr  Atkinaon  nrit  Teehndcabai  aad 
awei  Kosaken  auf  die  Jagd;  sie  ecfaossen  aber  aar,  obgleich  sie  awel 
Standen  nniheialyeifteay  awei  Eatan,  einen  Schwan  and  eiaea  Palikna. 
Bei  seiner  Bflekkehr  mm  Lageiplala  war  Alks  sar  Abiaiee  geatdneL 

^Wir  waren  etwa  eine  Stande  lang  geritten,  als  die  Kalkes  einen 
Gegenstand  wahrnahmen,  woran  sie  den  Weg  nach  dem  Kara  Nor  *) 
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«ffauiirtpii»  I«  mehr  Miidw«etHeber  Bleblnng  weiteniefaead  kmoen  wir 
fon  d«D  IlsMe,  «d  dem  wir  gelagert  Irntteii,  ab  md  «if  ein  hflberet 
Tenndn,  wo  wir  eise  weite  Femrieht  hatten.  Der  Fhil^  den  wir  aitr 
Seite  gelaasen,  strtait  swei  hia  drei  Warnt  «aeh  Weatan,  daim  wandet 

er  sich  beinahe  gerade  nach  Sfiden.  Wir  konntaii  adnc»  Lauf  waMria 

verfolgen,  bis  zu  einem  anagedehnten  Bchilfgrund)  in  welchem  sieh  hier 

uiiii  kleine  ofl'ene  Waaserstellen  zeij^en.  Um  3  Uhr  Nachmittags 
erhielten  wir  den  ersten  Blick  auf  deii  Kam  Nor  und  den  Flufs,  der 
8ich  in  ihn  ergiefet;  eine  Stunde  später  befanden  wir  uns  an  seinem 
nordlichen  Ufer.  Der  See  ist  nicht  grofs,  auch  besitzt  er  durchaus 
keine  malerische  Umgeburtor.  dagegen  wimmelt  er  vou  \\  asservögeln 
und  wir  fandi  ti  s^utes  Vv'ridoland  für  unsere  Pferde.  Am  östlichen  I^ide 
de»  Sees  sowohl  wie  am  Fluöse  breitete  sich  bis  weit  in  die  St' 
hinein  ein  Binsen wrtlrl  aus,  wie  ihn  jTPrn  die  Wildschweine  zu  ihrem 
Aufenthaltsort  zu  Widilcn  pflegen.  Wir  ritten  tief  in  das  Schilf  hinein, 
das  sich  an  manchen  Stellen  hoch  über  unsere  Köpfe  erhob,  und  die 
Pferde  wateten  oft  bis  an  die  Sattelklappen  im  Wasser;  wir  bemerkten 
aoch  viele  Wildapuren,  trafen  aber  kein  Wild  and  mo&tea  eottiaaeht 
anokahran. 

„Am  nächsten  Morgen  lagerte  ein  dichter  Nebel  über  dem  Sm 
«od  dem  Flufs;  er  stieg  allmählich  Daeh  oben»  und  diea  Terkündeta 
einen  heifeen  Tag.  Die  Ealkas  nahmen  von  uns  Abschied  und  kehr- 
ten nach  ifaiem  Aul  zurück,  wir  aadern  braehen  auf,  am  den  Fhifii 
Djabekan  an  finden;  aber  keiner  von  ana  war  mü  dar  Gegend  be- 
hnant;  wir  waüMen  aar,  dalb  wir  eiaa  afidwestÜeba  Biditmig  eiaaeUar 
gen  mnfttan.  Bald  nachdem  wir  vom  Kara  Nor  aa%ebrochen»  ga* 
langten  wir  in  eine  dfitre  Ebcma»  weldm  aieh  weit  in  die  Ukn-Knn»* 
W6ate  hineinerBtraekt;  ea  war  eine  iofaevit  trockene,  ginaUeh  {iflanseiH 
mid  waaaerloae  Oegend.  Unaer  Fraviant  ging  beinahe  aa  Bnda,  and 
Mar  konnten  wir  nieht  aaf  Wild  rechnen.  JBin  Bitt  von  mehreren 
Standen  lohrta  nna  in  eine  gebirgige  Gegend  mit  hohen  Bergzügen  nnd 
engen  vegetatlonekaen  Thikm,  in  deren  einem  dn  Tmi  anaehoMchen 
Felaan  umgebener  See  lag.  Diea  war  der.  Ulunjur  mit  aeinan  Hahlen, 
von  dem  ^  Kalkaa  mir  «mifalt  hatten*  Sie  sagen,  hier  haaae  Sehid« 
tan ;  wenn  dem  so  wfir«,  so  hfitte  er  guten  Geschmack  bewiesen,  denn 
der  Ort  war  wirklich  romantisch,  namentlich  der  Blick  aus  einer  der 
Hohlen  ausuehmeud  wild  und  r*chön.  Sie  besteht  aus  festem  gelben 
Kalkstein  und  erstreckt  sich  200  Fufs  tief  in  die  Felsen  hinein,  ist 
60  Fufe  breit  und  80  Fufs  hoch,  ei«  vou  der  Natur  gebildetes  grofs- 


Atkinson's  Karte  ist  wedor  dlceer  Xu»  ITor,  no«h  der  groft*»  Qstficih  vom  Jdke  And 
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liegenden  Hfiben  erstiegen  hatten,  erhielten  wir  eineii  Wtk  auf  die 
Ebene  im  Süden,  zu  der  wir  ia  einer  Schlucht  hinabstiegen.  Nach 
Verlauf  eiiiigcr  Stundoii  tauchten  in  der  Ferne  niedrige  Hügel  auf,  zu 
unserer  Freude  erblickten  wir  aber  einen  grofscu  Landsee,  der  sich 
noch  weit  jenseits  derselben  ausdehnte.  An  »einen  Ufern  schienen  BiiauiC 
und  Felsen  zu  stehen,  die  «ich  in  seiner  Fltith  spiegelten.  Aber  selt- 
samer Weise  ritten  wir  nocli  eine  Stunde  lang,  ohne  uns  diesem  See 
zu  nähern,  er  trat  vielmehr  immer  weiter  zurück.  Es  w^ar  nichts  als 
eiip  J -nft'jpiegclung,  denn  nach  abermals  zwei  Stnnden  versch^Naiul  drr 
srlnjin-  See  und  verwandelte  sich  in  eine  öde  Wildnils.  Endlich  sahen 
wir  nach  ermüdendem  Ritt  einen  kleinen  Landsee  und  einen  unbedeu- 
tenden Flufs,  der  sich  in  ihn  ergofs.  Hier  fanden  wir  am  Flufsufer 
ein  grobes  Gras,  das  Wasser  war  gut,  und  wir  beschlossen,  an  dieser 
Stelh'  zn  übernachten.  In  der  Nähe  schössen  wir  vier  Bustarde,  deren 
Fleisch  trefflieh  aelimeckte.  Wir  trafen  imaere  Yorsichtflmafa'egeln  flfar 
die  Nacht,  am  onoore  PÜBrde  gegai  ^nea  Ueber&U  mm  Wölfen  n 
•efafitaen.   Doch  wurden  wir  nkht  geatfirt 

f,Am  nficbsten  Morgen  nocb  vor  Tnir^^anbruch  machten  «ch  ^n>r 
YOn  uns  onf,  um  für  unsere  Küche  Wild  herbeizuschaifim)  lW«i  Kal- 
muken  gingen  mit,  die  Pferde  zu  filhien.  Dieemal  eriegCen  wir  sw«i 
fflreeba  and  acht  Boitarde.  Sofeit,  ii««lid«m  wir  gdMIhstflokt,  luhiiiiu 
wir  weiltr.  Wenige  Went  von  nnaevem  Kaehflay»  hnnen  wir  ma 
mehieven  SaodliSgelii,  von  denen  wir  die  Steppe  weÜUn  übenehenen 
konnten.  Im  Nordwesten  gewahrte  Ich,  weit  enifemt  in  der  Ulan-K«»* 
W0ste^  «inen  grofeen  See,  aber  Üb  Sfiden  kein  Anieiohen  rtm  der  Nihe 
des  Csjabakaa.  Uneer  Weg  ftfarte  weiter  dber  eine  eandige  Steppe, 
die  mit  Bfleebeln  langen  Grases  bestanden  war,  wekhes  nas  U»  an 
den  Sattel  reichte;  da  es  gerade  Samen  trug,  gli«h  es  ans  der  Feme 
einem  Ifir  die  Bmte  reifen  Komfelde.  Eist  spit  Naefamlttags  kamen 
wir  ans  dieser  Qrasfldeiie  heraus,  die  uns  aiemKch  listig  wurde;  denn 
die  Samen  hefteten  sich  an  nnsere  Kleider  and  an  die  IMhsien  «nd 
Sehwcife  der  Pferde,  die  dichten  Bdsehel  hinderten  vns  SMh  am  aefaneilen 
Reiten.  Wir  gelangten  auf  eine  mit  grobem  E[ies  bededste  Fllfllie,  awi- 
schen  dem  jedoch  kurzes  Gras  und  unzählige  Blumen  wuchsen.  BSne 
zahlreiche  Antilopenheerde  weidete  östlich  von  unserem  Wege,  allein 
in  y.u  grofser  Entternunsr,  als  dafs  wir  Jagd  auf  sie  hätten"  machen 
küiinen.  In  scharfem  iiiibc  ritten  wir  weiter,  aus  Hesorgnils,  wir 
möchten  sonst  nicht  den  Fluls  vor  Einbruch  der  Dunkelheit  erreichen 
und  an  Wasser  Mangel  leiden.  Nach  einer  guten  Stunde  befanden  wir 
uns  am  Rande  eines  breiten  Tli  il^  s  und  sahen  den  gtwundenen  Lauf 
des  Djabakan,  der  wenige  Werst  entfernt  dahinflois;  bald  dariMif  waren 
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wx  m  mmm  G«itedA.  D«r  Fkfii  wir  hkr  M  laogsaa  traft 
ttocbte  atwm  200  SUm  breit  sein.  Drei  voa  um  »nohtea  nach  WiW, 
aber  BMh  langer  Abweeeoheit  kamen  m«  l«er  corfidc  Ffir  unsere 
Pferde  war  Gras  im  Ueberflufs  vorhanden;  wir  befestigten  sie,  als  es 

dunkel  wurde,  ganz  in  unserer  Nähe,  denn  nach  Aussage  der  Kalkas 
befanden  wir  uns  jetzt  in  einer  Gegend,  wo  die  Wolle  au^nehineud 
wild  uiid  zuhireich  waren.  Doch  verbrachten  wir  eine  ruliige  Nacht, 
auf  welche  ein  heiterer  Morgen  folgte.  Tschuckabui  schwamm  über 
den  Flufs  hinüber  und  fand  das  jenseitige  Ufer  zum  Landen  bequem. 
Er  kam  dann  wieder  zu  uns ,  lud  meine  Kleider  auf  s*  ine  Schultern, 
bestieg  ein  frisches  Pferd,  und  ich  mit  ihm  und  zwei  andern  unserer 
Leute  ritten  in's  Wastjei,  die  Pferde  schwammen  hinübei-  und  ohne  Be- 
schwerlichkeit kRmen  wir  an's  Land,  Drei  von  den  (ilirigen  folgten 
uns,  die  meine  Zeiclmun^ru  und  NV  aiVcT!  auf  ilut  iii  Kopf  und  ihren 
Schultern  trugen.  Nach  und  nach  wurde  unser  sämmtliches  Gepfick 
auf  diese  Weise  herübergeschafift.  Der  Djabakan  entspringt  in  gro^MV 
Entfernung  östlich  in  dem  Kuru  -  Gebirge nahe  der  Selenga*Qaelii^ 
und  föhrt  eine  grofse  Menge  Wasser  in  den  Jeke  Ami  Nor. 

^Unser  ging  nun  über  eine  dürre  Ebene  nach  der  Gegend, 

ia  welcher  unsere  Karten  den  Gxofsen  Altai  verzeichneten.  Die  Eben« 
war  mit  tiefem  Sande  bedeckt ;  sie  bildet  einen  Theil  der  HarkharWnetfl^ 
welche  sich  in  die  Gobi-Wüste  erstreckt;  die  Vegetation  war  so  spär- 
lieb,  dafs  selbst  das  gewöhnliche  Steppengraa  Iriüte.  Ein  breiter  Gürtel 
von  Salsola,  dessen  Farbe  sinsehea  orangegeU^  uad  dankehroth  Tariicta^ 
amgab  die  kleinen  Salzseeo,  die  aus  der  Ferne  g^ehm  einen  eigen- 
tfaundieben  AnbUek  gewibren.  Die  SalifaTataile»  in  dawm  daa  Balk 
der  Salaola  eioh  aplegelt,  verieihan  den  Seen  daa  Aneaehen  ton  Dii^ 
mantan  und  Babinan  in  dner  praefaivaUen  BinfiMeang.  Ich  bedaoarte 
aehr»  einen  fern  gelegenen  grfifiMron  See  nialit  beaatifasn  an  kfi&nen. 
Uebar  Sand  nnd  Eies  litten  wir  in  wealMcher  Biehtang  waiters  aneb 
auf  dieaer  Steppe  fand  iah  meluwre  Stoeke  Agat  Im  Koidan  aahen 
wir  die  Gipfel  des  Taagnn-Oelnigea,  aber  im  Säden  konnte  kttna  haha 
Beri^BBtle  bemeikt  werden.  Sine  Stande  Tor  Sonnenant«rgang  kaiaeii 
wir  an  einem  klflinen,  von  Sdden  her  naob  dem  EJabakaa  itrSmeaden 
Floia,  wo  wir  frischee  Warner  and  gute  Weide  ftr  anaere  Pferde  te- 
dan  und  deettdb  an  öbemachten  beechloeeen.  Wfifarend  des  gansen 
Tages  hatten  wir  weder  ein  neEfiUjüges  Tbiea,  noeli  einen  Vogel  ge- 
sehen, woimns  ieb  sehloft,  dab  diase  Gegend  der  Steppe  ganz  nnli^ 
wobnt  ist.  und  niemals  von  Kirgisen  oder  Ton  KsUgss  basadit  wird. 
Deshalb  gaben  wir  uns  auch  keine  MBbe»  aaek  Wild  nndtsrinstreifen; 
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M  war  ktam  Hols  geaug  ea  flute,  nm  vame  MmämMmii^  wm  kgdwo. 
Wir  fanbtetm  in  diitar  Oede  aoeh  die  WM  nkht  und  IfcMditMi  um 

darin  nicht.  Nadi  einer  ruhigen  Nacht  wareo  wir  und  «nttn  Pfetda, 

welche  seit  dem  Abend  vorher  geweidet  hatten,  manter  und  gdkrfifdgt. 
Ein  Kitt  von  10  Werst  brachte  uns  in  die  N&he  von  hohem  Riedgras, 
hinter  welchem  wii  den  See  (Aral  Nor)  erblickten.  Als  ich  aa  dessen 
Ufer  anlangte,  fand  ich  den  See  von  so  hohem  Ried,  Blasen  und  an- 
deren \\asserpflan2en  umwachsen,  dafs  ich,  selbst  wenn  ich  mich  in 
m»«inen  SteigbÜ£reln  aufrichtete,  nicht  hin  überzusehen  veriiKichic.  In 
südlicher  Uichiuüg  ritten  wir  das  Ufer  entlang,  in  der  Hotlnung,  durch 
eine  Lücke  in  dem  vSchilfwald  oiiion  Blick  auf  den  See  zu  gewinnen; 
ab<*r  wir  ritfen  länjrf'r  nls  drei  Stunden  und  bekamen  das  Wasser  nicht 
/u  Gesicht.  Endlich  am  südlichen  Ende  des  See's  war  das  Ufer  san- 
dig und  eine  halbe  Werst  weit  nicht  mit  Ried  bewachsen.  Der  Sand 
büdete  hier  eine  Menge,  manchmal  15  bis  20  Fufs  hohe  üaoi'en,  die 
in  venchiedener  Gröfse  sich  weit  in  die  Wüste  hinein  erstrecken.  Von 
fliiiflBi  der  höheren  Haufen  ans  gesehen  f^ch  die  Gegend  einer  nnge- 
heuren  NaCEOpoüs  mit  Hunderten  von  Grabhügeln.  Nach  Novden  hin 
konnte  man  weit  auf  den  See  hinwiOTehen;  in  weiter  Ferne  lagen  drei 
kleine,  nnr  wenig  über  dem  Wasser  hervorragende  Inaein.  Das  nörd- 
liche Ufer  selbal  konnte  ich  nkht  wahrnehmen,  da  es  sehr  flaeb  iit» 
ein  XheU  dee  westliehen,  von  dnem  breiten  Schil^gftrtel  einge&l^  vw- 
lor  och  aUmihUeh  In  weite  F^me. 

«Wibreiid  ioh  dieae  Landaehall  aeiahneley  bndi  ein  Stam  ton 
Nttden  her  dber  den  See  herein»  gerade  ma  entgegn.  Dia  Koaaiw 
aand  Itehnekabm  hraehten  die  Pfeide  hinter  dem  bte  Sehilf  in  Sicher- 
heit» awei  Leute  blieben  bei  mir.  Mit  wütheoder  Saat  kam  die  Winda- 
braat  niher,  sie  wfifalte  die  Wellen  hoch  «nf  nnd  beogte  das  Sehilf  lief 
aa  Boden.  Bin  langer  weite  Stnifen  beadehnefee  ihre  Spur  anf  deaa 
Wasser  and  ala  aie  ans  anf  etwa  eine  halbe  Werst  nahe  gekommen 
war,  veniahnwn  wir  ihr  Saasen.  Baseh  paekte  ich  meine  Zeiehnong 
soaaaunen  nnd  eilte  mit  meinen  Bereitem  an  den  anderen  Gefthrtan. 
Ejuun  'wsg^n  wir  bei  diesen  angekommen,  als  der  Sturm  über  uns  hiii- 
fiihr  and  die  Binsen  und  übrigen  PHanzen  bis  anf  den  Boden  nieder- 
beugte. Den  Sand  wirbelte  er  in  zahllosen  Kreiseln  hoch  empor  in 
die  Luit,  und  wir  begriffen  nun,  wie  diese  Sandhügel  entstanden  waren. 
Das  Unwetter  dauerte  nicht  lange,  nach  einer  Viertelstunde  war  Aües 
wieder  ruliig.  Wir  vervcilien  noch  etwas  länger,  ich  fertigte  eine 
rweite  Skizze  an,  dir  Kosakrn  spähten  nach  einem  Eber  umher,  aber 
ohne  Erfolg.  Es  war  uuthuniich,  an  dem  Ufer  deg  And  Ndu  zu  über- 
nachten, weil  nirijends  Gras  zu  timlen  und  da*»  Wasser  bitter  war.  In 
südwestlicher  Eichtung  boifte  ich  dagegen  Gras  and  Wasser  uaxatre&eUf 
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da  wir  nsui  dorMa  dnigeii  Hügeln  nXherten;  «Hein  wir  mnftteti  telir 
■weit  reiten,  ehe  die  dörre  Gegend  einen  andern  Charakter  annahm. 
Endlidi  zeigte  sich  Bchlechtea  Gras,  aber  noch  eine  Stunde  verstrich, 
und  kein  Wasser  war  sichtbar.  Menschen  und  Thiere  litten  Dnrst, 
schon  dämmerte  der  Abend,  und  wir  trieben  unsere  Pferde  zur  Eile 
an.  Wir  ritten  einen  niedrigen  vor  uns  liegenden  Höhenzug  hinauf 
und  sahen  dort  endlich  zu  unserer  Freude  in  einer  breiten  Veiiii  fung 
der  jenseitigen  Abdachung  zwischen  niedrigem  Binsengebüscb  einen 
Strom  glänzend  hing^lf  iti  n.  Unsere  Pferde  spitzten  die  Ohren,  Rchno- 
ben  vor  Freude  und  sprengten  in  vollem  Galopp  den  Abhang  hinunter. 
Nach  einer  halben  Stunde  stiegen  wir  an«»  dem  Sattel,  eilten  zum 
Wasser  und  netzten  unsere  lechzenden  Zungen  in  der  kühlen  Fluth. 
Auch  fanden  wir  Gras  und  Brennholz  in  hinreichender  Menge. 

An  dieser  Stelle  erlegten  die  Reisenden  noch  au  demselben  Abend 
mehrere  Fasane,  zwei  junge  Wildschweine  und  einen  Hirsch.  Da  sich 
der  Jagdgrund  so  ergiebig  zeigte,  setzten  sie  am  folgendpii  Morgen  die 
Jagd  fort  Sie  brachte  diesmal  einen  etwa  9  Pud  (324  PfiuKn  schwe- 
ren Eber  ein,  der  swei  mflebtige,  wie  Measer  sebarfe  Hauefihne  hatte; 
spiSter  am  Tage  wurde  ein  noch  grofseres  Wildschwein  geschossen. 
Erst  am  Nachmittag  brach  die  Gesellschaft  auf  und  ritt  an  dem  FloMe 
Unaaf  in  südlicher  Richtung,  in  der  Absicht ,  an  ihm  zu  lagern ,  ehe 
man  über  den  Hfigelrfidcen  sog,  den  man  in  der  FWne  erbüekte.  AstA 
Mer  wurden  nodi  mehrere  Fasane  eriegt 

,A11m*Mli*i  WDide,**  wie  Herr  Atfcinm  wsHer  enIUt,  ^dMÜhtl 
enger,  niedrige  Hfigel  ethoben  sieii  an  heideii  Seiten,  and  da  leh  dls 
Gegend  «i  iberaeiien  wfinedile,  ritt  M  anf  eine  AnhAhe  hinanf ,  ftm 
einem  Kosahen  imd  Tsekackaboi  befreitet.  Hier  lag  die  SaridM^Wiste 
weit  ahfliibar  vor  «ms,  md  ioh  fibetmengte  mich  non  pefsönlieh,  daft 
ein  Qmbw  Altai  Mer  nicfat  eilafcirte}'  mir  eine  niedrige  Hdgelkatta 
breitet  sieh  nach  SOden  ans  und  veriieit  sMi  in  die  Oobi-WMa.  Bs 
wdter  Botfenrang  gewahrten  wir  im  Osten  anfttei^enden  Baneh.  Wir 
ritten  mcAnwe  Weist  Aber  den  Bergkamm  hin  nnd  beldelten  den  Baaeh 
im  Auge.  Endlich  kamen  whr  auf  einen  staik  lieMenen  Weg,  den 
Karawanenweg.  der  durch  die  Gobi-Wäete  fDbrt.  Der  Raneh  entstieg 
wähl  bcheialicli  dtiii  Lugerplatze  einer  Karawane.  Von  dem  Bergkamm 
erblickten  wir  auch  den  Jekt  Aial  Nor,  der  von  der  untergehenden 
Sonne  bescbienrn  wurdt^,  umi  t  im  n  andern  grofsen  See  unweit  des  auf- 
steigenden Rauches.  Als  ^vii  wieder  in  das  Thal  hinunterritten,  fan- 
den wir  unsere  übrigen  R(  isegeföhrten  und  trafen  bald  einen  i'iatz, 
wo  wir  übernachten  konnten.*' 
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Du  Chaillu'ö  ßeise  axu  Gabun  und  Nebeiiflüsöen. 

Von  Dr.  H.  B«rtli. 
(Hunn  «M  Kirto,  Tat  V.) 

Die  ftHMrikuuMb«!!  Zeitatigen  haben  einen  mUnfigfa  Bericht  fibei 

die  ursprünglich  im  Interesse  naturwissenschaftlicher,  beModen  ocoi- 
thologischer  Sammlungen  von  einem  Franzosen  Namens  Pierre  Bekkoi 
du  Chaillii  im  Auftrage  der  Academy  of  Natural  Sciences  zu  Philadd- 
pbia  an  der  westlichen  Küste  des  äquatorialen  Afrika  unternommenen 
Reise  gebracht,  uiul  walü  cnd  mein  Vortrag  von  voriger  aui  diese  Sitzung 
▼erlegt  worden  i-^t,  hat  auch  Herr  Dr.  Petermann  in  seinen  Mitthei- 
lungen  (Heft  IV  dieses  Jahrganges)  eine  vsortliehe  Uebersetzung  da- 
▼on  gebracht;  ich  habe  mich  aber  bemuht,  die  Augaljcn  kartograpMfich 
in  einer  Skiz/o  niederzulegen  und  die  geo^rapiiischen  Resultate  ein 
wenig  znsanimeii^u.sieUea  und  an  andere  siihon  anderweitig  bekaimte 
Punkte  anzuknüpfen. 

Ich  will  zuerst  erwähnen,  dais  das  gewaltige  Aestuarium  des  Ga- 
bun schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Aufmerksamkeit  der  Ea- 
ropäer  auf  sich  gezogen  hatte  und  dais  man  schon  lange  ziemlich  be- 
stimmte Kunde  hatt(%  dafs  hier  im  Innern  ein  bedeutendes  Stromsysteru 
■ich  entwickele.  Besonderes  YerdieiiAt  hat  in  dieser  Beziehung  Bowdicb, 
der  nach  seiner  Beiteunternehmung  nach  Asianti  Ulogere  Zeit  an  die- 
ser Küste  weilte  und  für  die  damalige  Zeit  fibevtni  achätzenswertbe 
Bricundigungen  einzog.  So  hörte  schon  er  von  dem  gewaltigen  Fluäee 
Ogooäwai,  der  häufig  eben  so  breit  und  mimt  beträchtlich  tiefer  als  | 
der  Gabün  sich  im  olwren  Laufe  am  «wd  Armen  bilde,  deren  einer, 
ine  ieiiie  Beriefatentatter  M^gßhm,  wem  Goiifo  herflfiSM»  d.  h.  aus  SO. 
klme^  der  andere  ako  ans  ISO*  *)•  -^"^  manebe  aodegre  Angaben  jeo« 
vttdSenten  Rdaoideo,  der  nur  dnMli  einige  elgpirthfimlldbe  aUgeoMtt» 
Dadnetioaen  mBeang  anf  VdUnrwaBdenmg  afidfaudadieii JPoiaeliiiDgt>> 
kpkMtk  grQ0wn  Nntaen  gebnaht  lut«  woeden  wir  dnreh  den  naatMO 
Baiaendea  beatfttigt  finden. 

Aber  wenn  achon  Bowdkh  wolkfee»  daÜi  biar  ein  groAar  Strov 
Binnaolaade  aei,  so  führte  daa  doch  an  niehta;  aoch  gelang  es  nu^ 
dan.  IXngare  Jalure  Im  Lande  dar  If pongwa  an  dar  Mflndang  daa  Oft- 


fuently  a$  wmIb  and  gentrally  ctmridtrably  de4^p€r  <ia»  tke  Gaboon.  —  S.  45S  be- 
merkt er  gans  ticbtig:  ih»  dücovwy  of  «o  Jofye  e  fAw  mi  IAw  «iIimImni  w  vem 
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Mm  (rtatimuftflii  m&riktaiSadmk  MiSBionareo,  die  sich  besonders  mit  dem 
Studium  der  Sprache  der  Eingeborenen  beschäftigten,  noch  den  Franzosen, 

die  um  Aufnahme  des  Aestuariums  grofses  Verdienst  haben  und  auch 
eine  gröfsere  Factorei  hier  gründe  ten,  gerade  au  einem  Verbiuduugsarui 
des  AJntida  oder  Mundu  mit  dem  Gabun,  den  Punkt  näher  aufzuhellen; 
nur  besonders  der  Missionär  Koelle,  der  wahrend  seines  funijährigen 
Aufenthalts  in  Sierra  Leone  unablässig  mit  Forschungen  filier  die  Spra- 
chen drr  aus  .nllcn  Gegenden  Inner- Afrika's  in  jene  Colnuir  zusammen- 
geführten I^iniirl  orenen  beschäftigt  war,  sainin*  It*'  ;jni  Ij  eine  gute  Meuge 
von  Notizen  über  einen  weit  in's  Hinnenland  hinemreichenden  Strom, 
die  er  aber  alle  an  den  von  mir  entdeckten  Benue  anknüpfte,  und  ihm 
folgt  dann  Heir  y.  Klödeii  in  Mineni  gejiefartea  Buoh  fiber  d«a  obe- 
ren Nil. 

Du  Ghtilla,  deni  vor  Allem  daran  gelogen  war,  in^s  Binnenland 
cinsndringen,  war  so  sehr  im  Dunklen  über  die  Natur  der  verschiede- 
IMD,  in  der  Nähe  des  Aequators  an  dar  Westküste  mündenden  Flüsse, 
dab  er  mit  dem  Müni  oder  Dand|flr  anfing.  Auch  der  Muni  ist  schiff- 
bar^ dn  Giudlla  fand  aber,  dafs  er  nur  ein  sehr  kunses  Stromgebiet 
bilde,  indem  die  hier  in  der  Nfihe  der  Kflete  sieh  iunneheiide  Beat^ 
ntbe,  die  von  den  dortigen  Snropfiam  nach  epankobetn  Yorgwoge  Siegrra 
CJ^TBtal  genaoDt  wd»  den  drei  Annen,  ans  denen  der  Müm  gebildel 
wird,  aiadieh  dem  NtongOi  der  au«  NNO*  kommt,  dem  Ntambünai,  der 
▼OD  NO.  becfiielkt,  nnd  dem  Ndja  Ton  O.  nnd  weiter  binanf  aea  SO^ 
nnr  einen  kamen  Lanf  esMbL  Aneb  der  ndchite  Strom,  der  Monda, 
erwies  deb  obne  Bedealong  und  dn  OiaiUa  erkiumte  ibn  a]a  einen  der 
Meeten  Btrdne,  mit  denen  er  Bekannlaehaft  maebte,  von  ungebemn 
fiimpfen  mit  Ifangrore-Bäamen  angeben  nnd  mit  einem  Ketee  eunfifr- 
jfjBt  vnenftwidMlfter  flSntenvasier  *^  wenn  ieh  so  den  Anedmek  eredkt 
nach  eigener  Aneobauung  riclitig  fibereetee;  diese  Hinterwasser  seinen 
ihn  aber  vor  Allem  in  directe  Verbindung,  mit  dem  Gabun. 

So  kam  der  Forscher  zum  Gabün  selbst,  der  schon  von  düu  Fi  au- 
zosen  ziemlich  w(  U  iiiuaut  befahren  war,  bis  nO  Seemeilen  jenseits  der 
Orleans -Insel.  Das  linke  Ufer  dieses  seinem  Aestuarium  nach  so  un- 
geheuren Flusses  ist  niedrig  und  bildet  nach  der  See  zu  eine  niedrige 
Sandspitze,  das  rechte  Ufer  ist  schön  und  ziemlich  hoch,  aber  weiter 
aufwärts  bilden  Im  ide  Vi'vr  ungeheure  Sümpfe,  70  Meilen  weit  mit  Mau- 
grovc - Räurnea  bederkt.  Hierbei  macht  der  Reisende  die  sehr  richtige 
Bemerkung,  dafs  überall  an  diesen  Küsten  das  ungesunde  Klima  mit. 
dem  Wüchse  der  Mangrove- Bäume  zusammenhängt  und  dafs  diese  un- 
geheuren Baomw&kier  nur  an  Stellen  wachsen,  wo  das  süfse  sich  mit 
dem  Salzwasser  verbindet.  Die  Mangrovewälder,  bemaikt  du  Chaiihi, 
maeben  stets  weiteren  Fortsehiitt  in's  Wasser  hinein,  nnd  wo  sie  tkk 
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damsl  etogvniftot  bibeii«  wird  ihr  Gftittl  mit  j«dM  Jahr«  bnitarind 
btiitWi  bis  dM  SnlcriMid  mi  Hi6lM  ^wlmit,  dum  vntukfriBdn  di 
«ad  iBMheii  aadenn  BimMii  Pkrtf.  01mm  mC  dat  BduioIogisclM  U« 
iiDzugeben,  wül  Uk  nar  bMiieikiii,  diAi  et  melm  Uebetmigimg  ist, 
d«Ai  der  GWbiii  die  ehe  Mtedmig  des  groflMn  biimenländieeheii  SttoMi 

Ut  dieser  durch  TetndiiyefliidBreiiifen  md  £irid(hieii|{SD  des 
Tean's  sieh  dn  anderes  Bett  endrte,  aber  dennoeh  haben  sioh,  wie  iA 
fest  glaube,  selbet  noeh  bis  heute  in  den  vielfach  gewundenen  Hiirtcp* 
wassern  dieses  Stromes  directe  Verbind ungsarnie  erhalten  und  dafür 
halte  ich  entschieden  gleich  jenen  grofsen,  im  Südost -Winkel  des  Ao 
fituaiiuiuH  einmündenden  Flufs,  dessen  >(;iiiic  hier  Uam Lue  geschrieben 
ist,  der  aber  unzweifelhaft  identiseh  ist  mit  dem  gleich  zu  besprechen- 
den Rembo;  wenn  auch  dieser  Name  mehr  eine  generische  Bezeichr 
nuiig  für  ^Flufs'*  ist. 

So  nun  also  wandtr  si(li  unser  Reisend*  /u  den  Flüssen  siidliih 
vom  Aequator  und  erlorsciite  das  ganze  Küstengebiet  vom  Gabüu  Iis 
zum  NnzarrthHufs  uuf  eine  Breite  von  70  Meilen,  und  selion  hier  er- 
gab sich  im  VorGf;1pich  crecfen  die  Flusse  nordlich  von  der  Linie  ein 
sehr  vortheilliatter  Unterschied  der  Landesnatur.  Hier  werden  Palmfn 
vorwiegend  und  die  Flüsse  und  Been  sind  von  Nilpferden  belebt,  die 
in  den  Gewässern  dieser  Küste  nördlich  vom  Aequator  ganz  zu  fehlen 
eeheiiMii.  So  fion  kam  dn  Chaillu  zum  Nazarethfluis  und  hiermit  hatte 
er  daa  Jetaige  —  d.  h.  selbst  nach  der  jetzigen  spftrHehen  Kenntnifs 
dieser  Lendaehaft  klar  daliegende  —  Deltaland  des  grofsen  Aeqnsto- 
liia-Stromea  der  Weetkfiste  erreicht.  Der  Naaareth  nfimlicb,  der  Mexias 
«od  der  Fernan  Yaz,  die  man  früher  £fir  getrennte  Flofsläufe  gM* 
tan,  erwiesen  aieh  bei  nfiberer  Untemefaiuig  ak  ein  doreh  Hinterwasser 
mid  Zwelgarflie  nahe  hinter  der  KSate  zusammenliftngeiidee  Deltaland, 
geapalat  vom  kage  geeaehtea  Cygobai  (dem  Ogooiwai  dea  Bowdich), 
und  ndr  ist  es  hSebat  wafaraehehiBefay  daft  dvroh  die  tqh  diesen  fiA- 
amen  harabgeaofawemmte  AUnTknsmasse  daa  CSap  Lopea»  fifiher  tSn» 
laeel«  erat  »H  dem  Feetiande  Teieimgt  worden  ist  BcmeEkensimt^ 
aber  iat,  dnb  wihrend  die  setehte,  mn  Gap  Lopea  gebildele  Bedit 
«Oevtfngs  woh  verpestendaD  MaogrOTeiwildem  mngeben  ist,  eelbsl  & 
■ridlosen  BSnterwasaer,  die  den  Naaareth  nnd  Menaa  mit  dem 
naa  Taa  in  Yeibindnng  aetaen,  nvr  mit  Pahnbiamen  bestanden 
und  hier  die  Maagrof?e  gaas  nnd  gar  üdden.  Atieh  iat  der  Mmim, 
obgleaeh  er  aaf  dieae  Weise  eigentlieh  nnr  einen  Arm  des  Cyfobai  bB- 
dflt,  keineewege  anbadentend»  somiem  ergieAt  wflvend  der  Begeaidt 
eine  nngcheore  tfeaige  finsehen  Wassere  in  die  See  und  schwimmeode 
Intela  nnd  Baametlmme  hat  man  hinabtreiben  sehen.  Zuweilen  bei 
hoher  Flvth  hat  dn  Chailla  das  Wasser  an  der  Müiiduug  voilkommes 
frisch  gefonden« 
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Aber  die  HrapUmmiiidiiiig  O^goM  fü  }etit  der  FemMi  Vas, 
der  auf  93  Seemeikn  weit  bis  inm  Parallel  des  Cap  Catharina  nur 
durch  eioe  ganz  schmale  Nebrang  vom  Meere  getrennt  wird,  aber  un- 
geachtet seiner  Tiefe  von  15  bis  20  l  ais  der  zahllosen  tSaiitibanke 
halber  für  Segelschiffe  kaum  iahi  bar  ist.  Allerdings  scheint  diese  grofee 
südliche  Biegung  nicht  vom  eigentlichen  O'gobai  herzurühren,  sondern 
nur  von  einem  südlichen  Zuflufs,  dem  Eembo  Then,  d.  h.  oflfenbar  d  in 
südlichen  Reiabo  im  Gegensatz  zu  dem  nördlichen  Rembo,  den  Du 
Chailla  aber  nur  stetö  O'gobai  nennt;  dafs  nher  auch  dieser  nördliche 
Flufs  den  grnf  r*  Uen  Namen  Renibo  führt,  sehen  wir  deutlich  daraus, 
dafp  von  suiiien  beiden  Armen  der  eine  Renibo  Okanda,  der  andere 
Rt'iiibo  A{)ingi  heifst;  das  heifst  Rembo  ist  der  allgemeine  Flufsname, 
der  dann  nach  dem  jedesmaligen  Yolksstamme  seinen  Beinamen  erhält. 

Eigenthümlich  ist  es  nun,  da&  der  Reisende  auch  den  obern  haat 
des  hauptsächlichen  Bembo  nur  vermittelst  dieses  südhchen  Zuflusses, 
dee  Bembo  Thea,  eneichen  konnte.  Er  konnte  n&mlich  den  Haupt- 
atrom,  deo  er  im  nnteni  Laufe  O'gobai  offenbar  in  der  Sprache  d« 
l^TOgwe  nennt,  des  Widerstandes  der  Eingeborenen  halber  nur  ge- 
ringe Entfernung  anfwärts  fahren.  Aber  schon  auf  dieser  Fahrt  machte 
er  einige  interessante  ISatdecklingen.  So  drang  er,  oadidem  er  von 
der  Gabelung  der  drei  notem  Anne»  des  eigentliehAi  O'gobai»  de»  Npa- 
liiaai  und  des  Ognri»  den  ▼eveungten  Strom  30  Meilen  weit  nach  OS(X 
hinaii%e&hi«n  war»  —  ich  habe  in  der  SIdiae  ao£ 
gen  in  AnbetEaoht  der  Fhifiiwindnngon  bald  i»  bald  ^  abgesogin»  Je 
nadi  6ia  nnUunafiHchen  Beachaffenhett  doa  Flames;  es  wird  aber  wahx^ 
aeheinlieh  bedeutend  mehr  abgesogen  werden  mfieten  —  oreiohte  er 
den  edmuilen»  5  Meilen  laogsn  Anaflalh  einer  fladben  aoeartigen  Br- 
wetterong,  die  er  hier  Onengwe  neunt|  ee  acheint  mir  aber  gar  nkfat 
«nwahfMbeittÜeb,  dafe  diee  eine  Biforeatioii  de»  aidBchen  Bembo  iüb 
der  gerade  in  nicht  groiiBer  Bntfemung  von  dieser  Stelle  einen  n6rd- 
Hcben  ZuAuHb,  den  Nyembai,  aofaimmt,  den  er  auch  wiedv  dier  einen 
seichten  See  als  einen  Flnfe  nennt«  Der  See  erwies  sich  damals  als 
von  etwa  40  Meilen  im  Umkreise  und  war  mit  mehreren  hohen,  an- 
niiitliigen  Inseln  geschmückt;  in  der  trockenen  Jahreszeit  soll  er  sehr 
seicht  sein.  Seine  Ufer  waren  niedrig  und  mit  mehreren  Dörfern  be- 
setzt, aber  jenseits  «eigte  sich  eine  hügelige  Landschaft;  dies  ist,  wie 
die  Skizze  zeigt,  wahrscheinlich  dasselbe  Hügelland.  %voTin  Gum! >i  liegt. 

Nachdem  er  '^(1  iMi  ilcn  in  iiordö^Tli«  Ik :i  Richtung  oberhalb  der  p]iii- 
miitidiing  difpfs  Zustromes  zur  I'mkeln  ^icb  gezwungen  gesehen  hatte, 
fuhr  er  nun  die  grofse  südliche  Krnniniuni:^  des  Fernan  Vn7  oder 
Rembo  Then  hinauf  und  verliefs  erst  im  Parallel  des  früher  Karana 
genannten  Floaee»,  der  offenbar  doch  auch  nur  eiae  andere  Mündung 
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dieses  gewaltigen  Delta's  ist,  die  Küstenparallele,  um  nun  mit  30  Mei- 
len nach  Osten,  dann  25  Meilen  NO.  und  endlich  4  Meilen  N.  dag 
oben  er>vähnte  Gumbi  zu  erreichen,  die  Hauptstadt  des  Häuptlings 
Quenguza.  Hier  aber  nimmt  die  im  Anfang  ganz  versumpfte,  allmäh- 
lich erst  ansteigende  Landschaft  den  Charakter  einer  Gebirgsgegend 
an.  Aber  interessant  ist  es,  dafs  selbst  hier,  wo  der  Flüfs  schon  und 
gcliarf  cjeformte  Höhen  dnrchfliefst ,  der  Charakter  des  äquatorialen 
Str  ( Ulf  sich  nicht  verleugnet  und  au rh  hier  die  Hinterwasser  sich  fort- 
setzen, ganz  den  Faddama's  der  von  mir  bereisten  Gebenden  Shnlich. 
Dies  ist  für  die  Gesundlint  ein  «flir  naelitheiliger  Umstand;  denn, 
wenn  die  trockene  Jahreszeit  eintritt,  lassen  die  aus  diesen  Thälern 
zurücktretenden  Wasser  einen  Niederschlag  und  viel  verfaulenden  Pflan- 
zenstoff zurück,  der  bei  dem  heifsen  Klima  selbst  in  diesen  Gebirgs- 
Landschaften  Fieber  erzeugt,  aber  allerdings  nicht  so  gefährlich,  ab 
in  der  Nähe  der  KoBten;  denn  hier  fehlt  die  Terderbeiisebwangere 
Ausdünstung  der  aas  Mlslgen  nnd  sflfren  BeBtandtheUen  gemisebteo 
Wasser. 

Von  Gumbi  aus  fuhr  Dn  QiaiUo  nun  in  Begleitnng  dee  Häupt- 
lings den  schmalen  Rembo,  oder  ^e  er  hier  faeifst  Orenga,  aufw^rfs, 
im  Gänsen  in  nordöstlicher  Richtung,  besonders  oberhalb  der  £inoiÜD- 
dong  eines,  wie  es  scheint  *),  afidlichen  Zuflusses,  des  Offäbu»  Adrtrig 
Meüen  Jensdts  des  Ofiibn  wnrde  die  StrSmnng  so  stark,  dafe  sie  du 
Oanoe  nnr  mit  IfQhe  von  der  Stelle  bringen  konnten,  aber  die  QoeDe 
des  Ffaisses  scheint  nicht  selir  fem  sn  Hegen  im  Asehdlnkolo-Gebirg») 
das  sich  wahrsehdoiKch  an  die  spiter  sn  erreidiende  Kette  der  Nknom 
IffabnSK -Beige  ansdiliefet. 

An  den  üfem  des  Orenga  hielt  sieh  der  Beisende  Im  Gsomd 
seciis  Monate  auf  nnd  maefate  hier  eine  sehr  reiche  omithoki^BekB 
Sammhmg,  dann  verlielSi  er  diese  Gegend  nnd  erreichte  mit  nnr  80 
len  MBcher  Wandemng  dorch  nnnnterbrochene  di<Atbewaldele  OMff^ 
Landschalt,  die  er  nach  seiner  theoretisdien  Anschammg  als  oiie  Fort* 
setsnng  des  überhaupt  problematischen  Kong- Gebirges  ansieht,  S»  ^ 
Bfliidnen  Pndrien  sich  ansbreitende  Landschaft  Ä'sohira.  Ehr  n«aA 
sie  die  schönste  Gegend,  ^  er  in  Aftika  gesehen,  und  berShmk  wt^ 
sie  sdn,  denn  schon  Bowdidi  hörte  von  ihr  *).  Aach  die  Bevölkerung 
sdgte  sich  als  eine  schöne  Race,  aber  sie  unterschied  sich  durch  iltfc 
dunklere  Farbe  sehr  ▼on  den  Stämmen  der  umherliegenden  Berglani- 


ren  Niveau'«  auf  die  Hautfarbe  der  Bewohner.   Sehr  interessant  ist 

*)  Der  Bericht  ist  hier  sthr  unklar. 

*)  Bowdioh  L  c.  p.  429:  ^tke  kingdom  of  Asheera"'. 
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nun,  auch  bei  diesem  Stamme  wieder  Tabackjsbau  zu  finden;  allerdings 
kann  das  hier  eine  Folge  des  Handels  sein,  denn  Du  Chaillu  Bagt  aaa- 
drücklicb,  dafs  der  Handel,  den  die  Aschira  mit  andern  Stämmen  trei- 
ben, sehr  ausgebreitet  ist.  Daneben  bauen  sie  auch  Baumwolle,  ob- 
gleich sie  kein  Zeug  daraus  machen.  Das  ist  nicht  so  wunderbar,  da 
die  Samen  der  ßaumwolIeuBtaiide  aoefa  in  andern  Gegenden  ein  Torw 
treffliches  Yiehfutter  abge)^. 

Hier  bei  den  Aschira  nun  erfobr  der  Reisende,  dafii  in  einer  mäfsi- 
gen  Entfernung  nach  Norden,  die  er  anf  40  Meilen  schätzte,  jenseita  des 
Grebirggsuges  der  Nküma  Nabnali,  deren  phantastisdie  Piks  liiin  das 
lebendigste  Interesse  einflölsten,  ein  gro&er  Flofs  mit  gewaltigem  Ge- 
iftasch  durcli  die  Beige  herabk&ne.  Dies  war  eben  Jener  (ygoM  odw 
Bembo,  den  er  Im  nntem  JLanfe  kennen  gelernt  nnd  ypa  dem  er  scImiii 
dort  erfahren,  dafs  er  naeh  einem  Lanfe  ron  etwa  100  Metlen  in  (iet- 
fieber  (richtiger  nordöstlldier)  Richtung  sich  in  £wei  grobe  Arme  tfaeSe 
oder  vielmehr  von  swei  grofsen  Armen  gebildet  werde.  Jene  von  den 
eingeborenen  Aschira  Ssamba-Nagoeehi  genannten  Fille  nnn  scheinen 
nach  Allem  so  niemUch  mit  jener  Vereinigung  der  beiden  groben  filob^ 
arme  snsammenznfallen.  Aber  über  diesen  höchst  wichtigen  Punkt 
bleiben  wir  noch  Im  Unklaren,  denn  Dü  CSiailln  konnte  weder  jene 
weit  und  breit  beröhmten  PÄUe  noch  den  Vereinigungspunkt  der  beiden 
Flusse  erreichen ,  und  wir  können  daher  dieses  wichtige  Factum  nur 
auf  das  ganz  Ungefähre  aus  weiteren  Erkundigungen  des  Rdsendeu 
niederlegen. 

Er  machte  nämlich  einen  weiteren  Versuch,  den  Flufs  oder  wenig- 
stens den  südlichen  Arm  desselben  an  einer  anderen  Stelle  zu  erreichen 
und  dieser  Versuch  gelang  denn  auch  vollkommen  und  eröffnet  uns 
einen  sehr  interessanten  vorläiili^  n  Blick  in  ein  neues  groPHPS  Wasser- 
systeni.  Mit  einem  Marsche  näinlicii,  den  er  auf  90  Meilen  in  östlicher 
und  ;U)  Meilen  in  südöstlicher  Richtung  schätzt,  —  denn  Du  Chaillu 
hat  eben  so  wenig  astronomische  wie  hypsometrische  Beobachtungen 
gemacht  und  wir  müssen  nur  hoffen,  dafs  seine  Compafs-Beobacfatungen 
ungleich  mehr  Detail  gehen  werden,  als  bis  jetzt  bekannt  ist  —  durch 
Waldungen,  die  besonder'?  reich  an  Ebenbolzbänmoi  waren,  erreichte 
Dn  Chaillu  den  stolzen  Rembo  Apingi,  den  er  an  dieser  Stelle  als 
von  500  Yard  oder  etwa  750  Schritt  Breite  (wol  nicht  nach  Messung) 
nnd  von  3  bis  4  Klafter  Tiefe  angiebt.  Da  nun  der  an  dem  Flusse 
wohnende  Stamm,  von  dem  derselbe  eben  den  Beinamen  Apingi  er- 
halten hat,  den  Reisenden  mit  der  grenzenlosesten  Freondliehkeit  auf- 
nahm, konnte  er  nogehindert  den  Flofe  40  Meilea  weit  nach  Sfldeo 
hinanffiihren  nnd  gab  auch  da  seine  Sdnfffahrt  aar  anf,  weü  die  klei- 
nen Ganoes  der  Apln^  Ar  den  gewaltigen  Strom       als  xq  sebwaoh 


.  kiui.cd  by  Google 


330 


H.  Barth: 


erwiesen.  "Wir  haben  also  hier  den  Arm,  von  dem  schon  Bowdich  er- 
fuhr, dafs  er  aus  dera  Cougo.  also  von  Südosten  herBÖsse.  Nun  aber 
erfuhr  der  Reisende  von  den  hoher  am  Flusse  >vübneDden  A'pono,  dafs 
nach  viüiuigiger  Fahrt  (nach  SO.?),  eine  Entfernung,  die  Dn  Cüüihu 
auf  etwa  150  Meilen  schätzt,  wiederum  Wasserffille  den  Strom  unter- 
brächen. Hier  ist  es  nun  wieder  interessant,  dafs*  wir  von  den  Stäm- 
men, die  Du  Chaillu  als  zwischen  dem  Apin^i  innl  jt  neu  Fällen  woh- 
nend aiii^iebt,  SChon  zwei,  nfimlieh  die  Aff>riö  selbst  und  die  Aschongo, 
als  Bapo<moo  und  Asan^o  8(  l)r)n  von  Bowdich  (p.  431)  erwähnt  finden- 
Der  dritte  Stamm  sind  die  Njävi.  in  deren  Gebiet  eben  jene  Fälle  sich 
befinden,  und  nun  schätzt  Da  Ghaillu  die  Entfernung  von  diesen  obe* 
ren  Fällen  bis  zu  den  unteren  oder  den  Ssamba-Nagöscfai-FAllen  nach 
den  Angaben  der  Eingeborenen  auf  290  Meilen. 

Unter  den  Stimmeo,  die  abwärts  von  den  Apingi  an  diesem  Bembo 
wohnen,  will  ich  nur  swm  Ider  anfuhren,  die  Bakalai  und  die  Anengs» 
Die  Bakalai  sind  mir  aus  zwei  Gründen  einer  besonderen  Erwahning 
Werth,  einmal,  weil  sie  auch  am  Gabun  erschdnen  nnd  mir  ao  fifareine 
direete  WtMerverbindung  dieser  beiden  Ströme  zu  sprechen  scMimd, 
dann  aber  anch  weil  der  Name  offenbar  identiaeh  iat  mit  der  voo  mir 
besehriebenen  Berggrappe  BdgeLS  am  Banne,  die  auch  Ihren  NaM 
Tcm  einem  Stamme  hat  Da  non  diea  ehi  Bmehatftok  dner  giSberai 
Nation  der  Batta,  so  hätten  wir  hier  vlellekht  eine  Andentong  wtttm 
ellmdogischen  Znsammenhangea.  Von  eben  jenen  Bakalai  nnter  des 
Namen  Nkele  oder  Bakele  hat  der  fleilbige  Koelle  in  seiner  in  &m 
Leone  msammengesteUten  Putlfgloa^  AfHmmo  Sprachproben  gegeben; 
er  hat  aber  auffidlender  Weise  nieht  bemerkt,  dafo  diese  Sprache  m  der 
engsten  Terwandtschaft  mit  derjenigen  der  Molna  steht;  die  Arbeit  der 
amerikanisehen  Ifisaionare  fiber  sie  ist  mir  nodi  nicht  zagekommen. 
Die  Anenga  dagegen  sind  sehr  bedeutend,  weil  sie  den  Veieioigangs- 
pudrt  der  b«den  gm&en  Arme  des  Bembo,  des  Bembo  Apingi  oder, 
wie  er  naefa  einem  anderen  Stamme  genannt  wird,  Bembo  Ngüya  eod 
des  Bembo  Okanda  beherrschen,  und  es  ist  wahrscheinHcb,  daft  li^ 
schon  von  Bowdich  erwähnt  sind  (p.  429)  als  Eninga,  wo,  wie  er  sagt» 
^der  Flufs  sich  bedeutend  erweitert**.  Aber  auch  die  Okanda,  die  deiB 
nordöstlichen  Arm  seinen  Namen  fifecjeben  haben,  finden  wir  schon  fOC 
Bowdich  erwähnt  in  der  Form  (Jkaiuice. 

Dieser  Rembo  Okanda  nun  soll  nach  den  bestimmten  Angaben, 
die  Du  Chaillu  von  den  Eingeborenen  erhalten  haben  will,  viel  gröfser 
sein,  als  der  von  ihm  seihst,  wenn  auch  nicht  thatsächlich  gemessene, 
aber  doch  in  längerer  Bekanntschaft  wohl  ziemli<'li  genau  ge* 
schätzte  Rembo  Apingi,  und  ich  halte  mich  -oinit  für  berechtigt  ta 
der  Annahme,  dafis  dies  der  lang  gesucht«  und  auch  gans  vor  Kurzem 
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Ib  ^tm  AomgB  meliMi  grfiflwfMi  lUiwirtriEes  (U.  &  96  b.  1 )  ang«- 
deotote  untere  Lauf  dm  durch  das  Lud  d«r  EtlMHida  und  Kmberi, 
40  Tagereisen  im  Süden  von  Wadai,  nach  Westen  fliefsenden  Stromes 

ist;  denn  in  den  Benuo  kann  derselbe  uach  meiner  bestimmten  Ueber- 
Zeugung  nicht  fliefsen. 

So  hätten  wir  hier  denn  ein  ^nz  neues  gewaltiges  Wassersystero, 
das  noch  vielen  zukünftigen  Reisenden  ein  überaus  interessantes  Feld 
der  Forschung  gewähren  kann.  Der  weifsp  Nil  ist  bei  Chartüni  nach 
der  genauen  Messung  des  Capitain  Peel  4H7  Yards  breit,  also,  wenn 
der  Rembo  Okanda  an  seinem  Vereinigungspunkte  mit  dem  Rrnder- 
Strome  nur  eben  so  breit  ist,  so  haben  wir  zwischen  dieser  Stelle  und 
dem  Punkte,  wo  der  Faki  Sambo  mit  dem  Heere  der  Furaua  den  Fhif« 
von  Kubanda  erreichte,  eine  geringere  Eatferniuig  tüfi  tou  Chartüxo 
nach  Gondokoro. 

Dieser  nordostliche  Arm  muTs  wahrscheinlich  schon  viel  eher  als 
der  südöstliche  die  grofse  Gebirgskette  durchbrechen,  die  nach  Du 
Chaillu  s  Meinung  sich  durch  den  ganzen  Gürtel  des  Aeqnators  hia- 
dorobaeht.  In  dieses  Grebirge  nun  östlich  vom  Rembo  Apingi,  da  wo 
er  ihn  mewt  emichte,  meint  Du  Cbaillo  noch  etwa  100  Meilen  osi^ 
Wirts  TOigedniiigen  sein.  Das  wollen  wir  fur's  Erste  auf  8idl  be- 
ruhen lassen.  Das  Gebirge  soU  hier  reich  an  fiitai  sein.  Interessiml 
aber  ist  es,  dafs  die  Landschaft  der  Apingi  nadi  seiner  Angabe  ube»- 
sns  r^eh  an  Oetpalmen  ist,  —  tolMm  eine  nenilidie  Kntfemitng  Ton 
der  SeekSste,  wenn  wir  seine  Btotftnnmgaaafsben  auch  tfieblig 
sehneiden.  leh  wül  nnr  noch  angeben,  dais  I>n  Gbaillii  tfidliflli  tob 
jener  GebirgiMöne  eine  sehr  fenefate  Begion  verleg!  ond  in  diese  mBassn 
wir  auch  wohl  den  gro&en  See  aosetaen,  von  dem  er  als  in  groÜNr 
BntfiBnrang  gelegen  gebOrt  bat 

Mit  grofsen  Entbehmngen  enreiofate  der  Reisende  die  Eflste  wieder 
nnd"  mit  bdehster  Spannung  müssen  wir  nnn  seinen  Ansarbeitangen  des 
gewonnenen  Materials  in  Philadelphia  entgegensehen. 


XUI. 

Die  Bewohner  Zanzibar's* 

Von  E.  Quuub. 


Die  Bevölkerung  Zajjzibars  bestellt  ans  den  vei srlii.  ilpiisteii  natio- 
iialen  Elementen;  beinahe  alle  Theile  des  Innern  und  (In  Kü>tc  des 
Östlichen  Mittel- Afrika's,  die  umliegenden  Inseln,  Indit  ii  und  Arabien 
haben  ihr  Uontingent  dazu  geliefert.  Sie  Alle  hat  der  biühende  üaodel 
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i«r  IflMi  md  SMmi  ntA  Q^mim  hMmr  gebiMbL  Dk  Ckh 
sammtanlil  der  Einwohoer  der  gan2en  Insel  mit  einiger  GenmiglrdÜ; 

feetzuBtellen,  ist  unmöglich,  denn  die  Angaben  darüber  sind  za  verschie- 
den; ftie  schwanken  zwischen  80,000  uiul  120,000;  doch  möchten  wir 
weder  dem  einen  ikhIi  dein  andern  l.xiii  ui  Glauben  beimesaeü.  Selbst 
die  nächste  Unigt  Ltuiig  wird,  weou  bin  mehr  als  zwei  bis  dri_i  Meilen 
von  der  Stadt  entfernt  ist,  von  Europäern  la«t  nie  besucht,  und  es  ist 
ihnen  ganz  unbekannt,  wie  stark  »\e  btnölkert  ist.  Die  Eingeborenen 
kuninjern  sieh  um  solche  Dincr«^  natürlich  gar  nicht,  und  ihre  An!?aben 
gehen  in  i'olcre  dessen  so  auseinander,  dafs  sie  keinen  Olauben  verdie- 
nen. Von  der  Regierung  ist  noch  nie  eine  Volkszahlung  angeordnet 
worden,  und  sie  selbst  ist  darüber  ebenso  im  Dunkeln,  wie  jeder  An- 
dere. So  antwortete  der  verstorbene  Sultan  Szeyd  Szaid  dem  Capt 
Guillain,  der  ihn  um  die  Einwohnerzahl  der  Insel  fragte:  „wie  sollte 
kh  das  wissen,  da  es  mir  doch  unbekannt  ist,  wie  viele  MAnachen  in 
meinem  Hause  wohnen.^  fiber  ist  e«  n^lich,  die  BeTÖlkenuig»  die  in 
der  Stadt  lebt,  wenigstens  annShernd  zu  bestimmen;  de  mag  finge* 
fittir  25,000  bis  dO,000  Seelen  betragen,  in  der  einen  Jahreszeit  mehr, 
in  dar  andern  weniger;  denn  die  Zahl  dcff  Menaehen,  die  im  Nordost- 
Monioon  mit  den  leemden  Fafamagen  ankommen,  und  nachher  wieder 
waggebeO)  ist  anAerardeBllich  geiA  nnd  mag  sieh  auf  mehrere  Tansend 
belaate« 

Man  kann  die  ganae  BavdJkerong  in  awal  giofte  ElaMen,  FVeie 
und  Sdaren,  eintfaeiien,  nnd  awar  lat  die  Ansahl  der  ktatereo  bei 
Weitem  die  fiberwiegende.  Die  mesaten  freien  Lente  wohnen  in  der 
fitidt  eettMl,  nnr  eebr  venige  nehmen  ihren  Aofentiialt  anMohHefelieh 
anf  ihren  Landbeeiteungen;  waa  flieh  dort  Jahr  ana  Jahr  ein  aofhilt, 
aind  in  der  Regel  nnr  die  aar  Bearbeitung  der  Planfagen  benntaten 
Seisven.  —  Die  freie  BeroUoerang  iheilt  aich  in  drei  Haaptgrnppen:  die 
Araber  von  der  Sfidkfiate  Axabiena  nnd  vom  Oman,  die  Indier  (Banja- 
nen  nnd  Hindi*a)  nnd  die  Eingeborenen,  die  Saoahelia,  welche  die  aber- 
wiegende Mehrhdt  anamaehen  nnd  ein  BüadiTolk  ane  den  Ureinwoh- 
nern und  den  vor  Jahrhunderten  hier  eingewanderten  Arabern  sind. 
Seitdem  in  neuerer  Zeit  Zanzibar  unter  die  Herrschaft  des  Sultans  von 
Mascat  gekommen  war,  bildete  sich  durch  vielfache  Kreuzungen  der 
Szuahelis  mit  den  neuerdings  hier  ansäfsig  gewordenen  Einwohnern  des 
Oman  eine  andere  neue  Racc ;  auch  sie  nennen  sich  Szuahelis  im  Ge- 
gensatze zu  den  früheren  unterdrückten  Bewohnern,  die  den  Namen 
Müh«^dmis  führen  und  noch  bis  heutigen  Tages  unter  ihrem  eigenen 
Oberh:)n[»te  stehen,  obgleicii  dessen  ^^H^de  jetzt  zu  einer  rein  imagi- 
nären herabgesunken  ist  nnd  nnr  einige  Geldrortheile  mit  sich  bringt. 
J>er  hier  anaaDaigen  Araber  mit  ganz  reinem  unverfalsahten  Blut  giebt 


.  kiui^cd  by  Google 


Die  Bewohner  SSanzibar'f.  333 

m  mir  ao^  mfeerordMitüdi  wwigs;  daher  Mhn  ii«  tMt  ail  rfttifi 
Stok  &af  das  bqs  üirem  Stamm  eotMaadene  Ififdüingmlk  henb^  ym 
ten  aie  doeh,  mm  Sitten,  BdUigloa  vnd  GebdbMhe  aalangt,  gar  idohft 
m  imfeenMheld^n  riad. 

Unter  dea  Ssuabelüi  fladet  ano  di«  grMMrte  Mannidrikltiigkeit, 
sowohl  in  Bezug  auf  ihren  GMehtstTpiis  als  aach  auf  ihre  Hautfiirkm. 
Alles  an  ihnen  verräth,  dafs  sie  nicht  einen  reinen  Stamm  bilden,  son- 
dern aus  der  Mischung  scharf  getrennter  nationaler  Elemente  entstan- 
den sind.  In  ilirenni  Teint  zeigen  sie  die  verschiedensten  Nuanciruiigeii 
von  dem  Olivenbrauii  ihrer  arubischen  Stammväter  bis  zu  dei  dunklen 
Färbung,  welche  die  Beimischung  des  afrikanischen  Blutes  verrätb. 
Dasselbe  gilt  von  ihrem  Typus,  der  sich  in  verschiedenen  Individuen 
den  Extremen  beider  in  ilim  zur  Geltung  kuinoieud*  n  Kacen  mehr  oder 
weniger  nähert,  oder  sich  auf  einer  Mittelstufe  z\A  ist  hen  beiden  hält. 
Sehr  häufig  findet  man  unter  ihnen  wirklu  h  linnc  Physiognomien, 
feine  regeimiüsige  Züge  mit  dem  (irpr.i^c  einer  beinah  ■  nv(  iblichen  An- 
niuth.  Ihre  Gestalt  ist  in  der  Regel  schlank,  eher  grois  als  kleii!,  der 
Koi  per  untadeihaft  und  selbst  in  höherem  Alter  nicht  2tt  übermälsiger 
Fülle  geneigt,  die  Glieder,  besonders  Hände  und  Füfse,  wohlpropor- 
tiouirt.    Die  ganze  Erscheinung  macht  einen  angenehmen  Eindruck. 

Ihre  Kleidung  ist  die  der  Araber.  Oberhalb  der  Hüften  ein  ge- 
wöhnlich weifses  Tuch  (schuka)  mit  einer  breitstreifigen  rothen  oder 
bunten  Kante,  das  bis  über  die  Knie  reicht  and  eo  alle  Theile  dee 
Körpers  bedeckt,  die  nach  dem  Gesetz  des  Korans  verhüllt  sein  möeato. 
üeber  dieses  Toeh  wird,  je  nach  dem  Stande  des  BetrejBrenden,  ein 
mehr  oder  weniger  feines  weifses  Hemd  (känsn)  gezogen.  Ohne  Kra- 
gen eng  anschliefsend  fällt  es  beinahe  ohne  Falten  \ja6  auf  <Ji<  .Mitte 
des  Unterschenkels  herab.  Die  Aermel  daran  sind  von  mittlerer  Weüa» 
and  reiefaen  entweder  his  nun  Handgelenk,  oder  bedeekea  loth  aar 
eiaea  TheSl  dea  Obersrmee.  Bei  Leuten  geringeren  Standes  febka  sie 
manchmal  gfinaliefa,  wafamöheialich  weil  sie  das  KMdnnpatitek  an» 
nötfaiger  Weise  verlheacni.  Das  Hemd,  das  Tom  hls  jai  die  Ckgend 
des  Nabels  offen  ist,  wird  aiit  kleiaen  SnApfen  Tom  aaf  der  Brost  m- 
gemaeht  and  ist  mit  csner  Stickerei  ton  lotfaem  Garn  vemiert,  die  in 
▼eischledeaea  Ifnstera  am  Sanme  des  Halses,  defr  Aenael  aad  axd  beiden 
S^ten  des  Sehlitses  hinlioft.  Sehr  oft  wiid  statt  de»  weiben  ein  gelb- 
braanes  Hemd  getragen,  naoMatHch  von  Snaerea  Lenttti,  oder  wihread 
des  Aufenthalte  auf  den  Plantagen,  wo  der  Staob  des  rothen  Bodens 
aaf  weiftea  Elddangest&eken  an  bemerkbar  sein  wdrde.  Wer  ea  anr 
irgend  erschwingen  kann,  schafft  sieh  einen  Tnchroek  CUu6mb4o)  an, 
«me  Art  faltenlosen  Talars,  ohne  Kraben,  der  bis  auf  die  Knöchel 
hinabreiciit.  Bei  kallem  Wetter  wird  dtiüclbe  vorn  zugeknöpft,  uuU  ist 
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gewöhnlich  wie  dm  Hmd  «it  mehr  oder  mmigar  rMbim  Stickereien 
in  Gold  (almdriit)  wtnAnt,    Schwarz  ist  die  gebräachlichste  Farbe, 

doch   sieht  man  bei  reichen  Leuten  auch   blaue  und  carmoisinrothe 
bauiig  gl  uug.    Da  ein  solcher  Rock  aber  immer  kostspielig  ist,  wird 
er  bei  Vielen  durch  eine  lange  Weste  (kissimbdo  mdogo,  kleiner  Rock) 
mit  oder  ohne  Aermel  ersetzt.  Die  beliebtesten  Stoffe  dazu  sind  rotbes 
und  blaues  Tuch,  oder  bunte  gestreifte  Seiden-  und  selbst  Bau mwoilen- 
zeuge;  dicht  an  einander  gereihte  runde  K m  i  t(  Ii»  n  di«  neu  dazu,  sie 
vorn  znzumachen.  Bei  diesem  Kb  idüngsstück  wird  besonders  viel  auf 
die  Ausschmückung  mit  Stickerei  in  Grold  und  !*^j!ber  verwendet.  Kleine 
halbmondförmi{?e  'IVi^^clirlit  n  anf  beiden  Seiten  dienen,  wie  unsere  Uhr- 
taschen, zur  Autbewahrung  einer  etwa  vorhandenen  Uhr  und  des  Gel- 
des.  Aufserdem  tragen  die  vornehmen  Leute,  besonders  die  ächten  Ara- 
ber, das  bei  uns  unter  dem  Namen -Eaftan  bekannte  Kleidungsstück, 
Ton  einem  feinen,  dem  Flaggentuche  ähnlichen  Wollenzeuge;  es  ist  ein 
weiter  Mantel  mit  fliegenden  Aermeln,  bei  Regenwetter  ein  vorzügliches 
Sehatzmittel,  da  er  wasserdielit  ist.  Als  Kopfbedeckung  dient  dn  kki- 
MB,  weibes  oder  rollies  Kippoben  {kofim),  das  weU^c  ans  einem  be^ 
sonderen  fdqa^eartigen  Baamwollenseage  angefertigt  und  in  den  ver- 
aeliiedensten  Mastern  durchsteppt,  das  ro^  aas  Tuch  oder  Fries.  Uai 
dieses  Mützchen  wird  der  Torboii  (küMa)  gewiekelt.  Man  bedient 
fleh  dam  emee  langen,  meiit  blan  and  weife  eanirten  IMiee  mit  w- 
ednedenfkrbifer  Borte  tmd  Fransen  an  den  beiden  eohmalen  Seiteo* 
Das  Tnoli  ist  gewdimHeh  so  lang,  dafs  es  dral  bis  vier  Mal  um  den 
Köpf  gebt.  'Man  nimmt  es  der  Breite  nach  mammea,  legt  den  einen 
Zipfel  in  die  Gegend  des  HinteritopfiBS,  so  dalli  er  bis  auf  die  Sobnl- 
tten  benmlerhftngt,  wiekeH  daranf  das  Tueh,  ein  Jeder  nach  sdnem 
Oeaehmaek  vnd  wie  es  ilm  am  besten  Ueidet,  mebrere  Mal«  neben 
vnd  ftber  einander  am  den  Kopf,  and  steolct  den  andern  Zipfisl  so  weg, 
dafe  die  Fransen  auf  der  Seite  som  Yorsdiein  kommen«  Ein  gut  ge- 
legter Tofban  ist  fSr  den  Sznaheli  ein  Gegenstaad  der  Eitelkeit,  nnd 
es  erfordert  in  der  That  Kanst  and  Uebong,  9m  sefaneH  in  fieblige  und 
flflhdne  Falten  m  legen.  Die  Mitglieder  des  königlichen  Hanses  haben 
eine,  nur  ansteUiefelich  von  ihfien  angewendete  Art,  den  Turban  sa 
wiflk^,  indem  sie  ihn  in  der  Mitte  der  Stirn  eine  kleine  in  die  Höhe 
ragende  Spitze  bilden  lassen,  so  dafs  m;ui  daran  augenblicklich  einen 
Prinzen  von  Geblüt  erkennen  kann.    Sandalen  von  Leder  (pialu)  sind 
die  gewöhnliche  Fufsbekleiduug ,  die  Sohlen  haben  eine  Dicke  von  5 
bis  6  Linien,  sind  aus  mehreren  Stücken  über  einander  gelegten  Leders 
mit  dickem  Baumwulh  ngarn  zusammengenäht  und  nach  der  Form  des 
Fufses,  die  eine  für  den  rechten,  die  andere  für  den  linken  b  ufs,  zu- 
geschnitten. Ueber  den  mittleren  Tbeil  geht  «in  2  Zoll  breites  Lfider> 
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sieilieh  nü  grinen,  weiÜMD  vad  rodMn  fthnaleii  LedoKMedliBiMa  aw- 
geatidkt  und  oaeh  Toni  darcli  doen  geschmeidigen  Biemen  duA  der 
Sohle  Terbandeii,  der. beim  Tangen  der  Sandalen  xwMieii  dem  groAeii 
«nd  dem  svdten  Zeh  m  liegen  kommt  nnd  den  Schnh  am  Fnflie  feet- 
Mlt.  An&etdem  benntien  geringere  Lente  bei  scUechlem  Wetter^  ao* 
wie  die  Faeaen.  im  Hanse  eine  Art  Hokpanti^eln  von  sehr  sehsaraer 
Form.  Sie  aind  anfserordentlich  plump  gearbeitet  und  unbequem.  Ein 
vorn  und  hinten  in  eine  Spitze  auslaufendes,  in  der  Mitte  ein  wenig 
ausgeschnittenes  Stück  Holz  von  der  Gröfse  der  Fufssohle  und  wohl 
2y  Zoll  hoch,  ist  an  der  Stelle  zwischen  dem  giufdcn  und  dem  zwei- 
teii  Zeh  mit  einem  senkrechten  kleinen  Pflocke  versehen,  und  damit 
der  Klotz  nicht  allzuachwer  sei,  höhlt  man  ihn  auf  der  unteren  Seite 
bis  auf  zwei  hufeisenförmige  Erhöhungen  aus.  Wie  unbequem  das  Gehen 
in  solch«  11  Sandalen  sein  muls,  kann  man  sich  denken;  der  Gang  wird 
durch  sie  sehr  schwerfällig,  da  der  hintere  Theil  der  Sohle  bei  jedem 
Schritte  herunterklappt  und  auf  dem  Boden  nachgesciil<  pj  i  werden  muf«!. 
Wer  Eile  hat,  nimmt  seine  Schuhe  lieber  in  die  Hand  und  geht  bar- 
fufs.  Ein  in  den  verschiedensten  Formen  und  Drapiruugen  über  die 
Schultern  geworfenes  Tuch  oder  ein  reicher,  vielleicht  mit  Gold  durch- 
wirkter  seidener  Shawl  (hasäm)  dient  dem  SzuaheU-Dandf  dazu,  auf 
der  Promenade  an  kokettiren,  und  ein  eben  solcher  Shawl  mit  seidener 
Borte  und  Franzen,  einige  Male  oberhalb  der  Hüften  um  den  Leib  ge- 
wunden, vollendet  aeiiie  Staatstoilette.  Nur  selten  sieht  man  ihn  ohne 
eine  Waffe  ausgehen.  Der  krumme  arabische  Dolflb  (jimbta\  an  einem 
Gürtel  nm  den  Leib  befestigt  oder  in  den  ma  die  Hüften  gehenden 
Shawl  gesteckt,  ist  die  gebrinehlichste  Armatur,  die  man  beinahe  bei 
Leuten  Jedes  Standes  antrifft  Die  Klinge  ist  woU  9  Zoll  lang,  in  dar 
NShe  des  Griffes  2  Zoll  breit,  naeh  Tom  spita  snlanfend,  aweiadmei- 
dlg  mid  in  der  Mitte  stariL  gdiogen,  doch  taugt  sie  selten  etwas.  Die 
Scheide,  der  Griff  und  der  Görtel  ron  golddurehwirktem  sehwerem 
Seidenbande  sind  die  Hauptsachen;  man  findet  sie  an  den  Dolchen  der 
Yomehmen  reich  mit  Ctold-  und  Silberarbeit  Teornert,  die  den  Wertk 
der  Waffe  bis  auf  200  und  300  Dollars  erhöht  Auch  wird  hänfig  ein 
kmmmes  Schwert  (kUdro)  oder  das  lange  sweischneidige,  ans  Arabien 
stammende  (pdnga)^  entweder  in  der  Hand  oder  an  einer  dicken  sei- 
denen Schnur  von  der  linken  Schulter  herunterhängend  getragen,  oder 
in  Ermangelung  desselben  ein  kleines  Stöckchen  (bahöra)  von  dem 
weifsen  tider  braunen  Holze  eines  Strauches,  der  hier  auf  manchen 
Stellen  der  Insel  wächst.  Sollen  diese  Stöcke  gut  sein  und  einigen 
Werth  haben,  so  müssen  sie  so  biegsam  sein,  dafs  man  sie  zu  einem 
vollkommenen  Kreise  zusammenbiegen  kann;  solche  Stöcke  bezahlt  man 
mit  8  bis  10  Doüarg.   Uostieitig  die  billigste  Waffe,  da  man  sie  schon 
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fBr  i  DoUaf  kante  kaoB,  aind  die  Lausen  (Mt),  die  man  deshalb 
ao^  sehr  bfinüg  sieht  Die  9  bis  12  ZoU  lange  eiserne  Spitxe  bi|k4i|B 
▼erochiedensten  Formen,  ist  bald  vier-  bald  achtkantig,  bald  ist  ;WS 
laneettr,  bald  pfeilformig,  nnd  sitzt  auf  einem  2  bis  3  Fofs  langen  Stoek% 
der  ans  schönem  dunkelbraunen  biegsamen  Holze  gefertigt  ist  nnd,, ap 
sdnem  unteren  Ende  noch  eine  lange  eiserne  Spitze  trägt,  um  siph^ 
wenn  die  Lanze  als  Spazieistock  benutzt  wird,  nicht  so  leicht  abzu* 
nutzen.  Anfserdem  wird  von  den  Leuten  geringeren  Standes,  haupt- 
sSehlich  aber  von  den  Sdareo,  j^des  alte  Messer,  mag  es  auch  von 
dem  schlechtesten  Material  angefertigt  sein,  sehr  hoch  geschützt  und 
anstatt  des  theuren  Dolches  in  einer  kleiuea  Scheide  im  Gürtel  ,ge- 
tragen. 

Wenig  verschieden  der  Form  nacli  von  dem  Aazage  der  Männer 
ist  der  der  Frauen.  Er  bestellt  aus  einem,  vom  Halse  bis  einige  Zoll 
oberhalb  der  Knöchel  reichenden  faltenlosen  Ilemde  (kansu)  mit  lan- 
gen, oben  weiten,  unten  eng  zulaufenden  Aernjoln  von  gestreifter,  oft 
seh)  ko-il>arer  Seide,  bei  ärmeren  Leuten  von  Luuicm  BaunmoUenzeuge. 
!*'T>g«j  llusclien  (suritait)  von  demselben  StofTe  verbergen  auch  den  iinter- 
-1«  I!  Th«*il  des  Beines  bis  auf  die  Füfse,  an  denen  entweder  die  aurh 
bei  Miiiinern  gel»räuchlicheT)  Sandalen  oder  kleine  niedrige  Schuhe  ge- 
trag(!n  werden.  Ueber  den  Kopf  wird  beim  Ausgehen  v'm  grofses  Tuch 
von  dunkler  Farbe  {hi(nmln)  genommen  und  mit  ihm  überdies  der  ganze 
Oberkörper  eingehüllt.  Üas  (iesiclit  wird  durch  die  neidische  Maske 
(herliOn).  die  Frauenzimmern  von  gutem  Stande  auf  drr  Strafse  nie 
fehlt,  den  Blicken  entzogen.  Von  zwei,  ly  Zoll  breiten  Bändern  schw^ar- 
zen  Seidenzenges,  die  in  den  meisten  Ffillen  mit  Stickereien  in  Gold 
oder  Both  verziert  sind,  verhüllt  eins  die  Stirn  bis  zu  den  Augen  her- 
unter, das  andere  den  nn'tfleren  Theil  des  G'  -Ii  K'«  bis  zum  Munde. 
Beide  Bfioder  sind  durch  verschiedene  senkrechte  Zwischenstücke  mit 
einander  verbunden.  Das  Ganze  hat  eher  Aehnlichkeit  mit  einem  Vi- 
sir,  als  mit  der  bei  uns  gebräacblichen  Maske.  Wie  lästig  es  für  die 
armen  eiber  sein  mufs,  bei  der  hier  gewohnlich  herrschenden  Hitze 
das  Gesicht  so  vermummt  zu  haben,  ist  leicht  zu  denken,  indeb  ver- 
suCit  und  besiegt  auch  hier  die  Convenienz  und  der  Wunsch,  mehr  zu 
gelten  als  man  ist,  die  offenbare  Unannehmlichkeit  dieser  Sitte,  und 
man  sieht  deshalb  sogar  oftmals  Frauen,  die  es  gar  nicht  nothig  ha- 
ben, mit  einer  Maske  vor  dem  Gesicht  herumlaufen.  —  Von  Schmuck' 
Sachen  sind  die  hiesigen  Frauen  sehr  grofse  Freundinnen  und  treiben 
mit  dicken  goldenen  und  silbernen  Arm-  und  Fufsringen  (6cfki4^> 
mtdlt)y  schweren  Halsketten  (ukwfu)  und  Ohrgehängen  von  demselben 
Metall  (tnajassi)  einen  bedeutenden  Luxus.  Meistens  sind  sie  aber  dabei 
Ureniger  selbstsuchtig  wie  unsere  Damen,  da  sie  bei  ihrem  verhXltmlh- 
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mMßäg  gBriagea  TeiUir  ndt  aodereo  Penotnn  ihm  CHeiolm  One 
SoUtae  nkit  gemde  hiufig  fir  sieh  edbet  bemotaen,  8<Htdeni  ihre  lieb- 
finfpsaebmoiMn  damit  Bchmftcken  and  beim  AnngfthBn  snd  bei  leal- 
Hohea  Oeltf^eiilMteii  bewoodern  laeees«  Dm  eehwane  gümende  Heer 
irifd  k  Ift  Utas  iatKt  getragen  ead  im  Heese  eio  bentea  eeideiMB  Xieoh 
adt  lang  liefebhäiigendeii  Ffeneea  em  den  Kopf  gewldnlt;  ea  eUen 
endenn  SteUm  des  Köfpete  iai  es  Sitte,  trie  bei  den  MfemecB,  die 
eelbet  des  Kopf  ^latt  leeict  hefaeo,  Jedes  Heer  sorgfiDtig  se  eBlfa^leB^ 
denn  so  befiehlt  m  der  Koran.  —  Die  eben  beedirietiene  Tracht  ist 
die  der  Vornehmeren  beiderlei  Geschlechts,  die  geringere  EJasse  klei- 
det sich  wie  die  Sclavenbevölkerung,  wovon  später  die  Rede  sein  wird. 

Wenn  der  Satz  wahr  ist,  dafs  mau  ileii  liiiduii^bgrad  eiiiLr  Nation 
darnach  beurtheilen  kann,  wie  bei  ihr  die  Frauen  behandelt  werden, 
80  kann  den  Szualielis  nur  eine  sehr  niedrige  Stelle  auf  der  Stufenleiter 
der  sittlichen  Ausbildung  angewiesen  werden.   Die  Frau  wird  hier  von 
Jugend  aut  argwöbuisch  betrachtet,  von  dem  Umgange  mit  Männern 
streng  abgesondert  und  sowohl  vor  als  nach  ihrer  Verheiraihung  unter 
Strengem  Verschluls  gehalten;   nur  die  Frauen  der  ärmeren  Klassen 
sieht  man  bei  Tage  allein  auf  den  Strafseu  gehen,  die  vornehmeren 
därfen  mar  des  Abends  ausgeheo,  um  Beauche  bei  ihren  Freundinnen 
sn  mmcAiaXf  und  sind  dann  stets  Ton  einer  Menge  Sclavinnen  begleitet. 
Dem  aebweigend  durch  die  StnUaea  dahinwandelnden  Zuge  geiieii  eiaiga 
im&nniu^  Selvmi  mit  Laternen  voraea,  die  jede  Anofihenuig  endciar 
Ittnner  veehfiten  soUen;  MHeh  geht  es  nicht  eo  atmg  se,  nie  ea 
eigentBeh  die  Sitte  etfardert,  und  man  darf  ea  sobon  wagao,  weim 
gerade  Iteiii  anderer  Aiaber  in  dar  Mfiiie  ist,  eine  Siraoke  weit  mit 
ümen  ao  gehen  and  ein  Iddnee  Qespr&Qli  enauknüpfen ;  am  weiilgBlaii 
apiade  eind  die  elten  Weiber;  denn  obgleidi  sie  den  Fremden  erst  er- 
wnaihtuM^  ile  ja  Belle  an  leaeea,  tö'ateihe&  eie  dodi  bald  Bede  and  aind 
«»■«iihm^i  eogar  so  affenbenig,  dafii  sie  ihre  Meake  lüften,  ihr  Oeeieht 
eeigan  mid  dabei  sagen:  mfimi  mM4  (ieh  bin  alt).  Die  jnngen  lÜdatai 
aind  b^eatend  aehfidHemer,  sea  ihneft  ist  selten  eiiie  andere  Ajatmoti 
ale  Kichern  und  Ledien  IrareMsviieiLoinnien,  und  hieran  ed^eoat  naa 
trots  der  leidigen  Maafcea  db  aM«  die  Jugend  oder  das  Altar 

vor  sieh  hat 

Wie  der  Mann  (m'ld),  so  faSlt  es  eaoh  die  Fran  <eMMidBi*e)  das 

Szuaheli  für  eine  Schande,  zu  arbeiten,  hoehstens  betehlTftfgen  sie  eidi 

mit  kleinen  Stickereien.  In  ihren  Gemächern  eingeschlossen  bringen  sie 
meistens  den  ganzen  Tag  in  der  Gesellschaft  ihrer  Sclavinnen  (4feAdfl 

ja  bibi,  Sclavinnen  der  Herrin)  mit  Nichtsthua  hin.  Für  die  Ausbildnng 
ihres  Geistes  ist  durchaus*  Nichts  gethan;  Musik  und  Leetüre  kennen 
sie  nicht;  und* doch  verlangt  ihr  lebhaftes  Temperament  na^L  einer 


Beschäftigung.   Liebe  warn  Pate  und  OefsUsocbt  bilden  sich  auf  diese 

Weise  aus;  und  dennoch  wenden  «ie  auf  ihren  Körper  nicht  die  nöthage 
Sorgfalt,  denn  sie  sind  meist  unreinlich.  Ihre  Unterhaltung  dreht  sich 
nur  um  die  Tagesneuigkeiten,  oder  sie  besteht  aus  schlüpfrigen  Ge- 
sprächen mit  den  Sclavinnen.  Die  hierdurch  krankhaft  aufgeregte  und 
einer  würdigen  Beschfiftigung  entbehrende  Phantasie  und  das  heifse 
sudliche  Blut  fuhren  dann  auch  häufiger,  als  mau  es  bei  dem  Ahsper- 
rungssystem  denken  sollte,  zur  Untreue  und  in  Folge  derselben  zu 
tragischen  Conflicteii.  In  der  tödtlichen  Einssauikeit  hat  der  Geist  Mui-r 
genug,  zur  Täuschung  des  (ialtcn  die  sehlauesten  Ränke  zu  ersinnen 
und  nicht  blofs  ein  Rinverständnils  mit  den  Sela^nnnen,  sondern  selbst 
manche  Vorschriften  des  mahoniedanisclien  (lesetzes  erleichtern  die  Aus- 
führung des  ersonnenen  Planes.  So  darf  z.  B.  der  Mann  nicht  das 
Gemach  seiner  Frau  betreten,  wenn  andere  Frauenschuhe  vor  der  Thür 
stehea;  imd  die  Maske  und  das  groise  Kopftuch  können  auch  ein 
Männergeeiebt  hinreichend  verbergen  nnd  so  den  Zutritt  itt  yeiirotoo 
Räume  erteichtem. 

Dem  Manne  wird  hinsichtlich  des  Umgangß  mit  dem  andern -Ge- 
fldilecht  gesetzlich  eine  eben  so  grofse  Freiheit  gestattet,  als  die  FVaa 
darin  beeehränkt  ist.  Vier  reehtmäfeige  Gemahlinnen  sind  dem  Szoa- 
heli  erUmbt,  aber  die  Männer  begoOgen  sich  meistens  mit  einer,  da  sie 
wähl  wissen,  mit  wichen  InoooTenienseo  diese  Art  des  morgeDlindi- 
sehen  Loxos  verbunden  ist,  welehes  AeigerniTs,  welche  Zwietracht  in 
einem  Hanse  entstehen,  wo  mehrere  Wdber  ei€ers6ohtig  die  Gimst  des 
Gatten  sich  eosnwenden  Sachen.  Das  andere  Gesete  dagegen,  welehes 
so  viele  Goncnbinen  erlaubt,  als  der  Mann  ernähren  kann,  wird  von 
Allen  bereitwilliger  in  Anwendung  gebracht.  Bei  einer  Sdavin,  denn 
das  sind  die  Goncnbinen,  die  man  sich  hier  kauft  und  «sMria  nennt, 
ist  natSrlich  von  keiner  Pflicht  die  Bede.  Sobald  der  Jüngling  in  des 
Alter  der  Mannbarkeit  tritt  und  seine  Geldmittel  dazu  ausreidieD,  ist 
CS  sein  erstes  Bestreben,  sich  eine  hfibsche  Sciavin  ansnsehaflen,  die  er, 
sobald  er  ihrer  überdrüssig  ist,  wieder  verkaufen  kann.  Die  Szuria 
wird  von  ihrem  Herrn  wie  eine  reobtmäfsige  Frau  gehalten,  sie  hat 
nicht  nöthig  zu  arbeiten,  bekommt  schöne  Kleider  und  Geschmeide, 
andere  Sclavinnen  zur  Bedienung,  utid  genielst  also  Alles,  was  »ich 
ein  Morgenländer  unter  Wohlleben  denkt.  Dafür  wird  sie  aber  auch 
von  ihren  Genossinnen  mit  eifersuchtigem  Auge  bewacht,  jeder  ihrer 
Schritte  wird  belauert,  sie  darf  nicht  ohne  weibliche  Begleitung  und 
ohne  Maske  ausgehen,  und  wenn  sie  sich  in  der  IKut  gegen  ihren 
zeitweiligen  Herrn  uud  (iatfen  vergehen  sollte,  so  kann  sie  gewifs  sein, 
von  ihnen  sofort  verrat  Ii*  ii  7U  werden.  Nicht  blofs  der  Verlust  der 
Liebe  des  Herrn,  sondern  bcblttge,  Verkauf  oder  nocli  Härteres  sind 
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die  Süafen  für  begangene  Untreue.  Der  liemde  Liebhaber  aber  wird, 
wenn  er  ein  Sctave  ist,  in  der  Refyel  halb  todt  e^pprugelt.  —  Wenn 
eine  Szuria  ihrem  Herrn  ein  Kind  gebiert,  ao  erbäit  sie  gewöhnlich 
die  Freiheit;  das  Kinfl  wird  wie  ein  reohtmäfsiges  erzogen  und  isi  in 
Ertuaugcluug  ändert  r  legiTiiiien  Spröfslinge  beim  Tode  des  Vaters  Erbe 
des  gröisesten  Xheihs  (ieh  vorhandenen  Vermögens.  Dafs  bei  solchen 
Verhältnissen  kein  Familienleben ,  keine  Häuslichkeit  existiren  kann, 
bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung;  denn  die  Fraa  bringt  dafll 
Manne  ja  nur  den  Leib  mit  in  die  JShe.  Die  £Meliiiiig  der  Klader 
iet  den  Frauen  anvertraut,  und  zwir  Ueiben  sie  bis  zum  sechsten  oder 
ttlfiibenten  Jahre,  d.  h.  bis  sie  anfangen^  die  Schulen  zu  hesnchen,  deren 
es  hier  in  2jAiiflibar  mehrere  giebt,  gans  in  den  Hiodeo  der  ScUifinneH. 
Grolse  Liebe  m  den  Eltern,  besonde»  enr  Mntter,  nnd  BMndät  vnr 
dem  Yeier  geh^^mn  m  den  besten  Elgeoedfaelten  der  UeBogen  BeydI- 
kernng.  So  ediwdrt  s.  B.  der  SenebeM,  wenn  er  etwne  gase  gewIH 
Tmiehem  wOl:  ^lumm  mdmma  Jdngo^  (bei  meiner  tfnttert),  sowie  et 
die  bödieto  Betiienerang  dei  Amben  iet,  etwas  dnreh  den  Ansmf: 
ffkam$  miUm  fätigü*  (bei  meinem  Barte)  m  t>ewnlnlieiton. 

]>le  Gebart  der  Kinder  wbrd  niebt  wie  bei  ime  gefenrt;  Yntsr 
glebi  sofoem  SprOfelinge  knrse  Zeit  naeb  der  Gebert  desselben  olme 
äße  Ceremonie  einen  Nunen,  der  dem  des  Vaters  mit  einem  d»- 
swisehen  geeohdbenen  hm  bei  S8hnen,  6Mf  bei  Tftehtem  yorgesetet 
wlfd.  Bei  der  Im  nebenten  oder  aiditen  Jahre  bei  den  Knaben  vor> 
genommenen  Beeebneidung  dagegen  finden  grofse  Festlichkeiten  statt, 
die  selbst  bei  den  Leuten  der  mittleren  Khissen  oft  mehrere  Tage 
dauern  ,  und  bei  denen  Gastmähler  die  Hauptsache  sind,  zu  welchen 
alle  Verwandte  und  Freunde  eingeladen  werden. 

Wie  «chon  vorher  bemerkt,  thut  der  Szuaheli,  wenn  er  nur  irgend 
zu  leben  hat.  Nichts,  sondern  betrachtet  die  Arbeit,  zu  der  nach  seiner 
Meinunjj  nur  die  Bclaven  geschaffen  sind ,  als  eine  Schande.  Noch 
heute  sr}n\ebt  mir  das  %'**r\%'underte  Gesicht  vieler  unserer  dortigen  Be- 
kannten lebiiaft  vor  Augen,  die,  wenn  sie  uns  selbst  irgend  eine  Arbeit 
verrichten  sahen,  den  Kopf  schüttelten  und  sagten:  y,waf'änja  kdsi  sza- 
öabo?  huna  wafuma  min</i?'^  (warum  arbeitest  du,  hast  du  nicht  viele 
Sclaven  ?).  Dafs  man  selbst  Lust  und  Vergnügen  an  der  Thütigkeit 
finden  kann,  ist  diesen  Leuten  undenkbar.  Für  viel  ehrenvoller  hält 
es  der  Szuah<^,  im  Fall  er  nicht  selbst  genigende  Bkistenzmittel 
imt,  Anstatt  m  arbeiten  bei  anderen  reicheren  Pereonen,  entweder  ans 
seiner  Yerwandtechaft,  oder  auch  bei  ganz  Fremden  herumsnsdutta- 
ratsen.  Daher  kommt  es,  dafs  jeder  Vornehme  einen  Anhang  *fon  so- 
genannten NaeblMern  (mfkiäm)  hat,  die  Ton  ihm  emSIvt  ssin  woOnn« 
I>fiese  Sitte  ist  so  tief  in  dem  ADtagileben  des  Yollies  ftstgewonsU» 
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dafs  Niemand  Anstofs  daran  nimmt  und  dafs  die  reicheren  Leute  so- 
gar »toi/  darauf  sind,  wenn  sie  ausgehen,  so  viel  Mfuasi's  als  möglich 
hinter  t»ich  zn  haben.  V(iran  geht  der  Herr,  dessen  Rang  uii  l  i\eich- 
thum  man  nach  seinem  huig!!!amen,.gravitätiBchf  n  Rinherschreiten  schätzen 
kann.  d.  h.  je  langsaaier  Jemand  einhergeiit,  desto  mehr  Zeit,  also  auch 
Geld  muis  er  zu  vr-röchwenden  haben,  lliiu  tnlL^f  <  in/,  ia  oder  ]);(^ir- 
weise  der  Schwärm  der  Nachläufer,  ebenfalls  nach  den  rerscbiedriK-n 
Rangklassen  geordnet,  einige  Sclaven  schliefsen  den  Zug.  Werden 
Freunde  besucht,  so  bleiben  diese  Menschen,  welche  die  Grofsmuth  und 
Eitelkeit  des  Herrn  kleidet  und  ernährt,  gröfsestentheils  unten  ia  dw 
Vorhalle  bei  anderen  ihres  Gleichen.  Wie  entwürdigend  eine  soIcthB 
Sitte  auf  den  Charakter  wirkt,  liegt  auf  der  Tlaad;  sie  ereeugt  krie* 
cbende  heuchlerische  Nichtswürdigkeit  bei  den  Aenneren  a&d  bestärkt 
die  Reichen  in  ihrem  Stolze,  ihrer  Selbstüberhebung,  ihrer  Tiii|inllwiit> 
Sie  schafft  einen  ^  liwarin  von  Parasiten,  der  sich  am  einige  pinlilitf 
rifiche,  hoflährtige  Tyrannen  drängt.  -f^-.-, 

Anfserdem  haben  die  reichen  Leute  gewöhnlieh  noch  einen  Hflillr 
freund  {mhibu,  sahtbu),  doch  nicht  in  dem  Sinne,  den  Trir  ihmlä  im 
verbinden  pflegen,  sondern  einen  ckargi  d*affäireSy  der  ihnen  diief  iMt 
des  Haufiregiments,  besonders  die  Oberaufsicbt  über  die  ScIaveny  isliK 
nitnmt,  fSr  Ordnung  im  Haushalt  sorgt,  Gfinge  für  den  Herm>  tlMi^ 
Briefe  für  ihn  schreibt,  mit  einem  Worte  sein  Factotum  für  den  T«»> 
kehr  mit  der  äufeeren  Welt  ist  und  von  den  Sclaven  im  Gegeniatee 
zu  dem  eigentMcben  Herrn,  dem  bwina  mkuba  oder  dem  grollMnrH!GR% 
bftdita  mdögOy  der  kleine  Herr,  genannt  wird.  .  » 

Die  vornehmen  Szuahelis  sind  meistens  alle  Landbesitzer  und  lebeii 
theilweise  von  dem  Verkauf  der  Erzeugnisse  ihrer  Plantagen  {$chä^iba), 
die  beinahe  alle  nur  mit  Kelkenbfiamen  bepflanzt  sind.  Wenn  im  Octo- 
ber  und  November  die  Nelkenernte  beginnt,  -t»  gehen  die  EigentLüiuLi 
aufs  Land,  sowohl  um  die  Arbeit,  deren  Ertrag  den  grcifsesten  Theil 
ihres  Einkommens  ausmacht,  besser  beaufsichtigen  zu  können,  als  niicl; 
um  wahrend  des  Nordost- Monsoons  die  in  der  Stadt  herrschtjiulf  un- 
erträgliche (-lulli  uiul  llji/.L  iijii  dem  angenehmen  schattigen  AulniN 
halte  in  den  vim  (1<  i  x  hunsten  Vegetation  umgebenen  Hütten  zu  v«r- 
tauöchen.  Daiiii  konHin^n  sie  nur  alle  8  bis  14  Tn^.  tuk  h  der  Stadt. 
Frfiuen.  Kidiir-r.  >/.u!i;iV  und  KrlavpTi.  bi«  auf  einige,  welciie  die  Auf- 
sicht über  das  in  der  Stadt  gelegene  Haus  führen  müssen,  werden  luii 
hinausgenommen,  und  zwar  findet  die  Uebersiedelung  des  weiblichen 
Theiles  der  Familie  meistens  in  der  Nacht  statt.  Auch  bei  der  Ruck- 
kehr wissen  die  Frauen  es  immer  so  einzurichten,  dafs  sie  mit  der 
Dunkelheit  hier  eintreffen;  ist  ee  bei  ihrer  Ankunft  noch  zu  hell,"ep 
tHfarten  sie  lieber  draufsen  vor  der  btadt  bis  zum  Einbruch  der  DlauMh 
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stets  dir  BmI,  wmi  diese  sam  Bdtmi  h^qumm  dnä  alt  Pfcrde,  md 

weil  ihre  Unterhaltung  weniger  kostet.  Sobald  d!e  Ernte  TOruber  ist 
und  im  März  nach  drei  langen  glühend  heifsen  Monaten  ein  trüber 
grauer  Schleier  den  bisher  tiefblauen  Uiuimel  überzieht,  und  einzelne 
Regenschauer,  von  heftigen  W  indstöfsen  ans  Süden  begleitet,  die  lech- 
zende Krde  erquickt  haben,  nachdem  schon  Tnse  lang  vorher  der  Ho- 
rizont im  Westen  und  Sli(]^^  i  sfen  von  einer  hoheii  «ciiwarzen,  unheim- 
Heh  aussehenden  Hank,  bt deckt  worden  ist.  mit  einem  Worte,  sobald 
der  Südwest- Monsoon  und  mit  ihm  die  Regenzeit  einsetzt,  kommt  wie- 
der Leben  in  so  viele  Häuser  der  Stadt,  die  Monate  hindurch  ausge- 
storben zu  sein  schienen.  Die  Hausherren  kehren  mit  ihn  r  ganzen 
Familie  und  mit  dem  ganzen  Trofs  von  Sclaven  von  ihrem  Somraer- 
sitze  nach  der  Stadt  zurück;  denn  die  Häuser  sind  hier  doch  fester 
g^MuUi  and  trotzen  dem  Regen,  der  nun  in  schweren  Tropfen  yiele 
Tage  und  Nächte  lang  unaufhörlich  herabstrdmt,  besser  als  die  leicht 
Htttcn  auf  den  Plantagen.  Sowie  Alles  sieh  ttmtf  wenn  im  Oetober 
«Be  Zeit  eim^da  schamba  (auf  die  Plantagen  zu  gelieii)  hetaurfickt, 
eben  so  verirnfi^^t  ist  jatst  Jeder,  besonders  die  Maren  und  Sciafinaen, 
wieder  in  der  Stadt  so  sein ;  denn  hier  giebt  es  weniger  Arbeit  und  dar 
i^ere  Yerkeluf  bringt  mehr  Abweefasehuig  in  das  einfilEvrige  Leben. 

Das  Innere  der  Ckmteher  (tkMmka\  weielie  anfli  Aufenthalt  das 
Hanaheffn  dieneii,  der  anfeer  der  Uaterhaltinig  mit  seiiiaii  Fkänan,  ael- 
B«ii  reBg^toen  UebimgeD,  welohe  bei  emem  alreiigeii  OlinfaiBeD  eine 
nemlielie  Zeit  in  Anapmeli  nebnen,  und  iBeaneiien  bei  seinen  FMn- 
den  in,  der  Regel  Niehto  so  Ann  bat,  ist  keineswegs  besonders  ao- 
neband  tmd  aeigt  meistens  ein  sonderbares  Oenriseb  von  eafcq»ibebem 
luid  ofientalisehem  Oeadnnadc.  Bünigs  StSUe  (vOs),  ein  Tlsoh  (aiM) 
rmk  danidem  Hols,  von  Bonbaj  laerhergebraeht  nnd  aiemHch  pinmp 
gearbeitat»  ein  oder  mehrere  Spiegel  (kh)  an  den  sonst  naeirten  weliton 
Winden,  einige  Vasen  von  grobem  Fayence,  eine  aroeiiknnisehA  Übr 
($Mä)  oder  sonstige  kleine  Zierrsäien  in  den  sahlreicbett,  nrit  vsiseUo- 
dcMO  FldMtn  vereebenen  Waadnkehen  vertreten  das  europSisehe  Mo- 
bfliar.  Der  Fufsboden  ist  mit  Strohmatten,  den  gewöhnlichen  dnfacben 
Imajämbe)  und  hie  und  da  mit  kleineren  buntfarbigen  (makeka)^  be- 
legt, die  von  den  nördlich  gelegenen  Inseln  und  Küstenstrichen  kom- 
men und  je  nach  ihrer  Feinheit  oft  sehr  theuer  bezaiilt  werden.  Rings 
an  den  Wänden  sind  schmale  bunte  persische  Teppiche  (usulta),  aus 
Mfiäcat  hierher  zum  V^erkaut  gebracht,  ausgebreitet  Auf  ihnen  sitzt  oder 
liegt  der  Herr,  im  Gesprach  mit  seinem  Hausfreunde  oder  Anderen, 
betelkaiiend  (taff'ma  famhü),  und  stiitzt  sich  auf  die  zahlreichen,  um 
ihn  herumliegenden  Kissen.    Seine  Waffen  bis  auf  den  Dolch,  seinen 
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•taten  Beglete,  ImiI  «r  abgelegt,  ebenso  den  Tnolifodc,  den  TvAma  nni 
die  Sandalen;  ein  welÜMe  oder  loihee  Mdtachen  bedadrt  seinen  sorg» 
flUtig  geschorenen  Schidel»  ein  dnfiulies  welfses  Hemd  sdnen  Körper. 
Gebdrt  der  Mann  tu  den  streng  Glavibigcn,  so  hat  er  aaeb' ndU  lasir 
nen  Boeenkians  (datUhi),  von  grolsen  dunklen  Bosenbolaperlen  (ssmN) 
gefertigt,  neben  sich  oder  Ififst  die  Perlen,  eine  nach  der  andern^  4w>A 
die  Finger  gleiten.  In  den  Ecken  des  Zimmeni  bemerkt  man  die  ver- 
schiedensten Gegenstände;  da  liegen  Sättel,  Pferdegu-  liirre ,  "Waffen, 
Geräthschaften  aller  Art,  wenn  der  Hausherr  weiter  kciu  Geschäft 
treibt,  und  Waarenballen  und  eine  Menge  Handelsartikel  in  buntem 
Gennscb  durcheinander,  wenn  er  vielhielit  Kaufmann  ist;  denn  (hd- 
nungsliebe  und  Keinlirlik*  ii  geluirt  bei  der  hiosigeii  Bevölkerung  keines- 
wegs zu  den  hervorsiechenden  Eigenschaften. 

Bei  den  Vornelmien  ist  es  Sitte,  des  Vornuiiags  zwischf  ii  10  und 
12  Uhr  bei  der  (»ffentlichen  Audienz  (heräsa)^  die  der  Sultan  um  dir'p 
Zeit  giebt,  zu  ersclieinen,  dem  Herrscher  ihren  szaldtn  (Aufwartung, 
Grufs)  zu  machen,  oder,  wie  man  hier  am  häufigsten  sagt,  zur  Berasa 
ua  gehen  (ncuda  berasftni^  ').  Dorthin  begiebt  sich  eia  Jeder  im  gröfse- 
Sten  Staate,  mit  Scliwert  und  Dolch  bewaffnet  und  von  so  Tielen  Nach- 
läufern begleitet,  als  ihm  nur  zu  Gebote  stehen.  Die  letzteren  hlcHmn 
auf  dem  grossen  freien  Platze  vor  dem  Paläste,  der  ron  bnnt  geide»' 
deten  Menschen  wogt  und  wobl  selten  eine  grofsere  Menschenmenge 
siebt  als  zn  diesen  Stunden.  r.  •  i 

Besuche  bei  Freunden  werden  hauptsächlich  in  den  beiden  letaten 
Stunden  vor  Sonnenuntergang  und  des  Abends  nach  dem  letcten  Ge- 
bet in  der  Moschee  gegen  7|  bis  8  Uhr  gemacht.  Von  4  bis  6  Uhr 
Nachmittags  sieht  man  h&ufig,  besonders  in  den  von  den  Beieben  be- 
wohnten Önartieren,  grofse  M&nnerversammlnngen  auf  den  Berasa*s 
vor  den  Häusern,  auf  denen  die  Anwesenden  theils  nach  orientaliscbsr 
Manier  mit  untergeschlagenen  Beinen,  theils  auf  europaische  Weiss 
sitsen»  Der  Hansherr  ist,  wenn  er  zu  den  Vornehmeren  gehört,  nattt^- 
lich  zu  stolz,  um  zu  anderen,  als  zu  seines  Gleichen  zu  gehen,  dagegen 
giebt  es  Leute  genug,  die  es  fiur  eine  grofee  Ehre  schätzen,  zn  seinSr 
Bekanntscfaaflt  zn  gehören,  ihm  täglich  ihre  Aufwartung  machen  tind 
seine  Berasa  in  den  angegebenen  Stunden  von  Besuchern  nicht  leer 
werden  lassen.  Bunte  Strohmatten  od»  Teppiche  liegen  auf  den  Bän- 
ken ausgebreitet,  und  wenn  der  Wirth,  dem  der  Besuch  gilt,  besonders 


')  Bertha  bedeutet  eigentlich  die  äteiuerue  Bank,  die  au  der  Hulscren  Hau^- 
matier  angebracht  ist,  mancliroal  die  ganze  Hauefront  «innimmt,  manchmal  auch 
geringerer  Lange  ist;  ferner  bedeutet  es  dit-  V't  r.indah,  die  Vorhalle  aunäcfaat  dv 
Ti  l  l  i^  ür  und  das  offBoe  Zimmer,  io  dem  der  Snltan  alltilglich  «eine  Aadiensen 'im 
erüieüeu  püagt.  u' 
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hkr  liiilMinhiftli<)1i,  «bir  ttoto  ohn*  SaIum  uid  Svekor  *nm¥*^  Ei« 
SfllMw  MiclMiiit»  in  der  «iieii  Hittd  «ia  sittrlMdi  geubeiMt  triynhignn 
«utterntft  G«fiUSi  luk  lan^eoi  gebogenen  Ansgufs,  welebes  den  beUebton 
Tnak  enthält,  in  der  Midam  eine  Menge  in  elonnder  gesetster,  i\  ZoU 
hoher  and  heinAhe  eben  io  wMter  Glna-  oder  PoroelUQfMMlcheo  (t>i- 
k4m^  fddögo)^  von  denen  zwei  für  Jeden  der  Anweseoden  bestimmt 
siud,  da  das  eine  zur  Aufnahme  des  Kaffee's,  das  andere  als  Unter- 
tasse dient.  JDeii  Clästen  wird  so  viel  als  Jeder  wünscht  eingeschenkt, 
und  nicht  gering  ist  die  Zahl  der  Täfsehen,  die  von  Jedem  getianken 
werden.  Während  dieser  kleinen  Reereation  wird  wenig  oder  gar  nicht 
gesprochen,  man  schwelgt  nur  in  dem  Genüsse  des  duftenden  schwar- 
zen Moccatrankes.  Erst  nai  lili.i  öffnen  sich  die  Schleusen  der  Bered- 
samkeit; es  werden  die  vt?i&clu«jtl»jnartig8ten  Gespräche  üher  Tages- 
neuigkeitfn.  Roiiierüngssaclien  und  Fannlienverh;iUni«s»^  !i;<  iührt.  Mit 
Sounenunici  gang,  sobald  vom  Flaggstücke  des  Sultans  her  der  allabend- 
liche Schafs  fällt,  und  der  muassini  (Muazin)  mit  lauter  Stimme  das 
Gebet  absingt,  welches  die  («laubigen  zur  Moechec  ruft,  trennen  sich 
die  Versammelten,  um  die  religiöse  Arbeit  zu  venichten,  oder  doch 
Andere  glauben  zu  machen,  dafs  sie  es  wirklich  thuo.  Vielleicht  komr 
meo.  aie  später  noch  einmal  zusMiunen.  So  «ind  die  Männer  ganz 
allein  auf  den  Umgang  mit  Männern  angewiesen,  denn  anch  bei  fes(^ 
hiohmk  Gel^enheiten  ipahen  beide  Geechlechter  atel»  getrennt  ihren  Yei^ 
plfigangen  nach. 

Der  Ssoaheli  ist  aufserordentlieh  oeremoniSa,  und  hält  selir  streng 
nof  Etiquette,  ^ehen  mehrere  Bekannte  sosammen,  eo  wird  dem  Beiflli^ 
flen,  aleo  Angenebeneten  stete  der  Vortritt  geieesen,  nnd  wenn  er  aneb 
nnr  einen  bnUMn  Sebritt  vor  dem  ihm  im  Bnnge  nXchetetehenden  herwnii» 
dein  aoUtei  ftaleeiBt  sehen  sieht  man  mehrere  in  einer  Front  snsammea- 
fsliwiy  sie  mfifetan  denn  i^eichfiel  werth  oder  guis  gensne  BeioMmle 
sein.  Oleiohe  Geremonte  herrsebt  bei  den  Besnohen  dar  Leute  unter 
«nnadsr,  besonde»  beim  Bmpfsng  mid  beim  Abschiede,  nnd  man  b^ 
diont  sich  dsbei  meistens  der  saralwscfaen  BegroiiNingifonneln. 

Im  Hause  des  xo  Besochenden  angekommen»  l&&t  man  sich  daroh 
den  als  Portier  fungirenden  Sdayen  anmelden,  nnd  wartet  in  der  YoT' 
bnlW  so  lange,  bis  der  Havsherr  von  der  Anwesenheit  des  F!romden 
bensohiiditigfe  ist  nnd  ErlanbnÜh  sn  seinem  Bmp&oge  gegeben  bal, 
oder  om  dies  selbst  sn  dmn  berbeikommL  Sitzt  der  Herr  des  Haoses 
aber  gerade  vor  seiner  Wohouug  auf  der  Berasa»  so  befiehlt  er,  sobald 
er  sieht,  dafs  der  Besuch  ihm  gelten  soll,  schnell  noch  mehr  Matten 
und  Teppiche  herbeizubringen,  die  harte  Bank  damit  zu  bedecken  und 
zom  Sitzen  bequemer  zu  machen.    Wann  er  selbst  sich  erheben,  wie 
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^  Schritte  «r  ttantn  CMsteo  entgffgingehen  mofiiy  vm  de  irürdig 
IhKm  Stande  g^mäls  za  empfingen,  rialitet  tieh  genaa  naeh  ihnoi 
Bange,  and  ebenso,  fiük  der  Beeoch  im  Haoee  etattflndet,  ob  er  ak 
in  der  Stabe,  in  der  TbOr  oder  vor  deradlben  empfangen  mvAi.  I>er 

Wirth  erhebt  sich,  nnd  geht  Minen  Güsten  entgegen,  natftflieh  ohne  in 
seiner  grofsen  Höflichkeit  den  Ruf:  iterdet  Herde!  (bleiV  ritsen)  la 

beachten ,  verneigt  sich  vor  ihnen,  indem  er  die  rechte  Hand  auf  die 
Brust  legt  und  sie  mit  den  Worten:  szalam  aleikum  (Friede  sei  mit 
Euch)  begrüfst  ' ).  Die  Gäste  machen  dieselbe  Ceremonie  und  erwie- 
dern  seinen  Grufs  mit  aleikum  szalam.  Hierauf  reicht  man  sich  die 
Hände  und  läfst  noch  einige  übliche  Begrüfsuns^sworte  und  Erkundi- 
gungen nach  dem  gegenseitigen  Befinden  folgen.  Während  all  dieser 
Förmlichkeiten  steht  man  sich  noch  immer  steif  gegenüber.  Dann  fuhrt 
der  Wirth  seine  Besucher  nach  der  liank,  wo  man  sich  mit  Berück- 
sichtigung derselben  Etiquette  nicderlafst.  die  mnrt  auch  beim  Geben 
beobachtet,  d.  h,  der  Vornehmere  setzt  sich  stets  zuerst. 

Steht  der  Gast  unter  dem  Range  des  Hausherrn,  so  erhebt  sich 
dieser  er«?t.  wenn  der  Fremde  schon  ganz  nahe  ist,  oder  leistet  viel- 
leicht auch  dem  Kufe:  steräe^  steräel  diesmal  willig  Folge,  macht  sei- 
nen iiutldm,  ladet  den  Besucher  mit  einem:  karib,  harib^  schech  (tritt 
nfiher,  Herr,  tritt  näher)  ein,  heranzukommen,  und  bringt  ihn  endlidi 
mit  dnem  kakUdko  (setze  dich),  das  einige  Male  wiederholt  werden 
ma&,  ehe  ee  der  höfliche  Gast  befolgt,  glficklich  neben  sieh  auf  die 
Bank  zum  Sitsen.  ^ 

Der  fibücbe  Sznabeli- Graft  ist:  Jdmbo?  (wie  befindest  da^ehX 
worauf  man  erwiedert:  jdmbo  §»dna  (ieh  befinde  mic)^  sehr  wohl)  m 
wd?  (ond  dn),  oder:  s^fdmbo  (ich  bin  nicht  wohl).  Bei  Mädchen  heiftt 
es  anoh  wohl  kdM  Wu  (wie  eine  Perle),  käna  nwrgidmne  (wie  eine 
Koralle),  kdna  fedkakike  (wie  ein  Edelstein).  Der  Grofe  der  Sdsfen 
ihren  Herren  gegenfiber  ist:  jdmho  kudna,  Jdmko  hiki  (was  maohat  da, 
o  Herr,  o  Herrin)?  oder:  »ekikdmo  teduo,  §ekikdmo  MM  (wSrtlieh  nber- 
setit:  ich  fasse  deine  Hand  an,  o  Herr,  o  Herrin),  wobei  der  Qrfilhende 
ein  Knie  beogt  nnd  dem  Gebieter  die  Hand  kfiflit,  der  ee  selbst  bd  dem 
geringsten  Bdaven  nidit  nntattfirt,  seinersdts  dn  Wort  des  Gmftea  ib 
sagen. 

Beim  Abschiede  werden  dieselben  Ceremonien  mit  derselben  Weit- 

läuftigkeit  wiederholt;  der  Wirth  gieht  seinen  Gästen  je  nach  ihrem 
Range  das  Geleit  verabschiedet  sich  mit  Händedruck  uiul  aia/atn  von 
ihnen  und  empfiehlt  sie  dem  Schutze  Allahs  und  des  Propheten. 

')  Man  nennt  diesp  Zeremonie  fdnja  fznldm.  .Tomund  seinen  Gmfs  de«  Friedens 
dftrbringeo.    Auch  heiTst  /aiy'a  »zalcm  Jemand  seine  Aufwartang  macheo. 
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Aui  Szuaheli  lautet  der  Abschiedsgrufs:  cohaeri^  cohaeri  smna^ 
oder:  cohaeri  cu  ondna  (leb'  wohl,  leb'  recht  wohl,  oder:  leb'  wohl, 
aaf  Wiedersehen). 

Auch  beim  Vorübergehen  bei  dem  Hause  cinea  Bekannten,  der 
virllt'icht  gerado  vor  der  Thüre  sitzt,  ist  es  Sitte,  einen  Augenblick 
stehen  zu  bleiben,  seinen  szalmn  zu  machen,  während  <1er  Hausherr  — 
denn  hier  wird  jedes  Haus  nur  von  einer  Familie  bewohnt  —  aufsieht 
und  den  dargebotenen  Grufs  mit  derselben  Förmlichkeit  erwiedert; 
selbst  die  Prinzen  der  königlichen  Familie  mAehen  von  äiMer  ailge» 
nranen  Höflichkeit  keine  Ausnahme. 

Die  SmaiMlis  halten  drei  Mahlzeiten  am  Tage,  die  erste  b«i  Sonnen« 
snljgftiig,  die  swmte  haoptaiefaHcbete  zwischen  1 1  und  1 2  Uhr,  imd  die 
letile  kn  umIi  Soniieiiiintergaaf.  Zum  Essen  {djacM^  bedienen  rii 
Mb.  keiner  anderen  GerStfaidiaften  als  der  Finger,  die  fowohl  mte 
ab  nachher  naefa  den  Oeectecn  dee  Sorm  scnglUlig  gewaschen  wet^ 
den.  Die  Speisen  der  Yonieluneren  sind  Ooheen-^  Ziegen*,  fiehallleledi 
nnd  6eflfigel,  befondefs  Hilmer,  welehe  es  liier  in  Zuuribar  wie  fiber^ 
fannpt  in  gnoc  AfKkn  hi  grofeer  Menge  giebt  Wie  bei  crns  die  Jndeo, 
so  essen  aneb  die  SsmdieHs  nur  von  dem  Fleisehe  einet  TbieMS,  wek 
ehes  na«li  mohnrnmedAmseher  Art  gescblaefatet  ist,  d.  b.  es  nmb  bei 
seiner  TOdtong  der  Torgesciiriebene  Sprneb  des  Konn  gesagt  wofden 
sein,  sonst  gflt  es  als  nnrein  ond  idrd  Yon  Niemandem  angerfibrt. 
Seil w eiueAelseb  kommt  nie  anf  den  'HbcSi,  da  sein  G^nafli  tod  den 
Pro|)iielra  nntersagt  btn  das  Sebwein  wird  aoeli  im  salnnsn  2Snslaode 
auf  der  ganzen  Insel  nicbt  angetH><fen.  Dfe  wenigen  wilden  Sebwdna, 
welche  weiter  im  Innern  hausen,  werden  nur  wegen  des  Schadens,  den 
sie  häufig  auf  den  Plantagen  anrichten,  gejagt,  das  getödtete  Thier  ab«* 
den  wilden  Hunden  als  Beute  übeilassen. 

Yamswurzeln,  Manioc.  Bataten,  verschiedene  hier  wachsende  Ge- 
müse ,  die  Früchte  der  heifsen  Zone  und  h^'sonders  Reis  bilden  den 
vegetabilischen  Theil  der  hiesigen  Mahlzeiten.  Der  Reis  Tertritt  hier 
zu  Lande  die  Stelle  des  Brotes,  kommt  bei  jedem  Essen  vor  und  er- 
scheint unter  den  verscliird  nsten  Formen  auf  dem  Tische.  Mit  Curry 
{tschüst),  einem  Gemisch  von  pulverisirter  Gurkume.  Gewürzen,  Coro«"- 
nüssen  und  norh  mehreren  Ingredienzen,  die  man  riiuiffo  sa  tschust 
(Glieder  der  Curry)  nennt,  bildet  er  das  Lieblingsgericht,  das  auf  einer 
wohlbesetzten  Tafel  nie  fehlen  darf.  Verschiedene  Pillau*s,  bei  denen 
der  Reis  mit  Fleisch  vermengt  ebenfalls  den  Hauptbestandtheil  bildet, 
wissen  die  Leute  sehr  schmackhaft  mznbereiten,  obsdion  sieh  der  Ea- 
fopfter  ent  an  die  sebarfian  Gewürze,  vor  allem  an  den  rothen  Pfeffer 
gewöhnen  mufs,  den  man  in  sehr  starken  Dosen  bei  allen  Speisen  an- 
wendet   Snfsen  Baelcwerken  sind  die  lionte  sehr  sogetban;  in  den 
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HiMOin  der  RtMbmk  indet  imb  ikmtSbtn  bdaiihe  Mi  m  mmaU^ 
fMgfT  AuiimU  Tonitliig;  dort  bildet  ihre  Umthxiug  emm  ai||»* 
nebmen,  wiHkXMUiiieiieii  Z^ftTOitrflib  Uhr  ^Bft  V'!riMii9  nd  llun  Ohmk* 
mirung  ist  ebeofaUi  eine  der  Hanptb«e<#vftftignngen  de«  biengea  loUflMi 

Geschlechts.  Den  Earopäern,  die  in  Zancibar  ansafsig  sind,  wwte 
diese  Coiifecre  liäufig  von  ihren  arabisdien  Freunden  zugesendet,  be- 
sonders an  den  hohen  Festen  des  Jahres,  dem  Rliamadau  und  Haddj. 
Aber  aucli  aufserdem  bekamen  wir  oftmals  aus  dem  Harem  vou  eiii«r 
'  der  dort  wohnenden  Damen,  der  bibi  Hölle,  einer  Schwester  des  jetzi- 
gen Sultans,  oline  sie  jemals  von  Angesicht  zu  Angesicht  firesehen  m 
haben.  ^rtriTe  Tiadungen  des  verschiedensten  Zuckerwerks  zugeschickt;; 
inaiK  liiiiiil  Ii(  Ls  sie  socar  durch  ilire  geputzte  kleine  Sclavin,  die  Uebep- 
bringerin  der  Ilerrlichkeiien,  sagen,  wir  möchten  ja  davon  essen,  denn 
sie  hätte  die  schönen  Sachen  alle  mit  eigener  Hand  zubereitet;  meistens 
aber  waren  die  Backwerke  za  snfs  und  zu  sehr  voll  Ghee  (tamli.  die 
liMge  Butter),  um  wohlschmeckend  wa  aeia«  und  ob  die  gleichzeitig 
überbrachte  Botsehaft  wirkli^  wahr  geweaen  odir  bot  «iae  firindnog 
der  Abgeaaadken  war,  um  dem  Geschenk  in  unseren  Augen  mehr  Werth 
zu  geben,  wagie  ich  nicht  tu  entscheiden.  Mehr  als  wir  gelbst  freuten 
eieb  aber  unsere  Diener  über  diese  Geschenke,  denn  iluien  wurde,  wi« 
tie  wohl  wnfeten,  bei  Weitem  grgfaerte  Tkeil  der  heli«bl« 
Mbi^Miten  übeoteaen.  HSafig  bekamen  irir  aber  audi  FiUdt»  m 
Ges^enk,  und  diese  waren  ISr  tms  enttebieden  daa  Angenehaete)  dwe 
die  nna  gesandten  Sorten  waren  oft  da«  Tmdglifsbsle  ibrer  Art;  m 
ADam  die  liangü*s,  die  yon  aafbevgewfihaliober  OtöÜM  «ad  assgaseidk- 
netem  Woblgesehmaek  AJk»  tbertrafan«  waa  bisr 
maf  dem  Moikte  so  kanfen  war,  die  Pamba-Maagpls,  so  geoamit^  wdl 
sie  auf  der  nfirdlidi  von  Zaaalbar  geLe^enin  Insel  gkicbsn  Nami« 
brimlseh  sbdf  Uer  kommen  sie  nar  Teranadtt  vor. 

Die  ßsoabelis  sind  anfiwrordentKeh  starite  Ewer.  An  Itaaen  irirf 
der  Ten  den  Notdlindem  so  allgemeb  geglaubte.  8a«s,  dalk  die  is 
beiden  Zonen  lel>enden  Leute  wenig  essen,  jedeiifUk  an  Scfasfltei 
denn  sis  können»  besonders  Ton  Beisspeisen,  erstannliehe  Portiania  « 
sieh  nebmen,  vnd  sind  nnr  dann  mifing,  wenn  sie  nicfat  viel  so  nf 
zehren  haben.  Aus  der  Menge  der  Speisen,  die  sie  ihren  europälBdus 
Gästen  vorsetzen,  und  aus  ihrer  Verwunderung  über  die  geringe  Bfe* 
liist  derselben  läfst  sich  leicht  schliefsen,  wie  grofs  ihr  eigener  Appew 
sein  muXs.  Das  gewöhnliche  Getränk  der  Bewohner  Zanzibar's 
Wasser,  welches  bei  den  vornehmeren  liiassen  und  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten häufig  mit  Scherbet  vermischt  wird,  den  man  in  Menge 
von  J^;mkreicli  iiuportirt.  Der  Koran  verbietet  den  Zanzibarianern 
den  GenuiB  aller  starken  berauscheoden  Getränki^,   Da£i  dies  Gebot 
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grSfeeren  Mehrzahl  iat  es  gewifs  nicht  der  Fall,  dann  es  werden  jähr- 
lich viele  hundert  Kisten  mit  Ck^gimc  und  Liqaeuren  aus  Europa  hier 
importirt.  Wenn  nur  der  äufsere  Schein  nicht  verletzt  wird,  so  glan- 
ben  die  Meisten  ihren  religiößen  Verptlicbtungen  genug  gethan  zu  ha- 
ben; in  der  Heimlichkeit  thut  Jeder  gern,  was  ihm  beliebt. 

Von  Gaptniäblern  sind  die  Szuahelis  keine  groi'sen  Freunde;  nur 
bei  anffserorcl^  ntli(  Ikmi  Veranlassungen,  Verlobungen,  iluclizeiten  und 
aTi(lrr!M  Feötliclikeiten  laden  sie  sich  gegenseitig  ein,  um  sich  in  üe- 
meinscliaft  an  Speise  und  Trank  zu  erfreuen :  aber  die  Gastfreund- 
schaft, diese  schöne  Sitte,  welche  sie  von  ihren  Stammvätern,  den  Ara- 
bern, geerbt  haben,  und  welche  sie  aucli  meistens  ausüben,  veraniafst 
aie,  einen  Freund  oder  Fremden,  der  gerade  während  der  RsMinflKait 
Sil  ihnen  k<Hiunt,  zur  Theilnahme  am  Mahle  aufzufordern. 

Farfumerien  aller  Art  lieben  die  Szuahelis,  besonders  die  Frauen, 
MiterordeDtlich  und  sie  leisten  bei  dem  heifsen  Klima  auch  gute  Dienste 
Die  gebräuchlichsten  sind  das  Rosenöl  (mafüta  maräschi)^  das  BoAea- 
WMer  (uMTiMdU)  und  dt»  Sandelöl  (tnafütm  Mowdoü),  welches  einen 
«ehr  i^keo,  va^  wenn  m  im  UebenuRle  Angewendet  niid,  «DMge- 
■F^^TfW  Gencb  mfareäel,  weebalb  es  auch  meistens  nor  v<m  Lentan 
gnringerai  Standes  angewendet  wird.  Das  knetbare  Besendl  wird  wen 
lleeBet  «angefifart  »nd  steht  aadt  bier  «emKeh  hoeli  Im  Preisei  nea 
▼e^aaft  es  in  i^ma  kleinen  Eläseheben  y^h  Je  «in  Dollar  und  in  ^fftStt 
aersn,  die  etwa  eine  Unae  entbalta  and  3^  Us  4  Dellan  kostaa,  desli 
aitifis  man  sieb  beim  Ankauf  dieses  Werth vcdlen  Artikds  sehr  w  Be- 
tedigersdett  in  Aoht  nehmen,  da  mit  dtmfflbfiii  hinfig  Vefftüsshongsn 
vorgenommen  weiden,  die  mir  bei  gMianer  ÜntsKSnehnng  emuttslt  w«»- 
dsn  kfonea.  Des  Basenwasser^  ebenfUb  von  Maeeat  kommend,  pflegt 
man  mit  dem  Waaehwasasr  ta  Tonansehen,  bei  heibsm  Wetisr  ist  es 
tmeik  in  der  Thatenfeerordentldi  «rfriadbciid,  and  die  sabhrsishea  ba«- 
ehi^sn  Flesehea  voo  grünem  und  rothem  Glase,  zur  Hälfte  mit  diektti 
Bastgeflecht  umgeben,  die  man  überall  auf  den  platten  Dächern  der 
Häuser  herumstehen  sieht,  zeigen,  wieviel  davon  hier  in  Zanzibar  ver- 
braucht wird.  —  Wie  es  bei  uns  Sitte  ist,  daa  Taschentucli  mit  irgend 
einem  Parfüm  zu  versehen  odt  r  (  in  Ricchfl äscheben  bei  sich  zu  tragen, 
so  parfümirt  man  hier  die  KU  i  .  die  man  täglich  trägt,  und  zwar 
ist  dieses  bei  beiden  GesciiU  •  htern  aligemein  Sitte.  Man  bedient  sich 
dazu  einer  Art  Wfihraucli  (adi).  kloiner  Stückchen  Holz,  der  Z\\rige 
und  Sprossen  eine»  karumbukt  genannten  Strauches,  der  an  der  Küste 
und  im  Innern  des  Festlandes  häufig  anc^ptrotTpri  wird.  Von  Farbe 
sind  sie  dunkelbraun.    Um  mit  ihnen  zu  räuchern ,  wirft  man  sie  auf 

einige  glnhende  £johlen,  die  num  Jdiil.  einem  tdcbteifonzugen  thooernea 
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OcAtfto  ^sdccktj  ^cn  ridl  ImücI  vutwifllDBiBdoii «  sn^mdm  rfMiiBnfloii 
Dftmpf  Uftt  man  in  die  tetber  gdultnen  Kkidangssttdk»  ndwB  mi 

puffluift  fioiMfillNMI  dftdilNll  srf  flMllfVfO  Tft|^.    AufcflrtCHI  ^[^WMNftt 

4Sn  i^ringere  Kllatse  vof su^s ffdiü  €lß6  schwsrilMniaiie ,  unterer 

nen  Seife  sowohl  in  Farbe  als  Consistenz  ähnliche  Salbe,  Hbu  genannt, 

mit  der  iiiaii  ih^n  Körper  einreibt.  Aus  den  verschiedensten  vegetabi- 
lischen  StoflFen  zusarnin  ngesetzt  ist  diese  Salbe  wegen  ihres  penetran- 
ten Daftes  vorzuglich  geeignet,  den  unangenehmen  (Teruch  menscb"- 
licher  Atisdünsduipren,  namentlich  der  Neger,  jra  verdecken.  Tagelang 
hält  dieser  Genah  an  und  versehwindet  erst  nach  niehrmaHjiein  "Wa- 
schen gänzlich.  Die  heicK  ii  lrt/ii;i  ri-niiiten  Parfiiiiis  ^^  erden  g  'hnlich 
von  kleiiu  n  Mädclien.  dir  (iltcraü  in  der  Stadt  damit  herumzieheo.  in 
HUnfciieii  and  kleinen  Kugeln  von  je  eia  Feia  (circ«  4  Piennige)  ver- 
kauft. 

Das  Tabackrancben  (leüta  fumbdceo)  ist  hei  den  Sznahetis,  der 
arabiaoheB  Sitte  entgegen,  mir  selir  wenig  in  GebraiMlis  finfserst  selten 
atofat  man  Jemsnd  sos  der  tomehmeo  Klasse  raachen ;  in  diesem  Falle 
aber  bedient  man  sich  dacu  der  WasaerpfeifeD,  hier  AiUNi  oder  Inko 
genamit,  welche  in  den  TerschiedenateB  Fotimb  vnd  zq  den  verMi^ 
taiaten  Preiaen  za  haben  sind,  ron  der  grofsen  an,  die  man  beim  Ot* 
brandi  neben  sieh  binstdlen  kann,  weil  sie  mit  einem  briften  Fnte 
md  etoem  aebr  langen  bi^pBanien  jdLbangtrohre  Yeraahenf  nad  d^no 
Adbenteite  aaf  die  naonioMbltigile  Weiae^  wie  die  Orngh  der  DeMw» 
Vit  einer  Art  Ifoaaik  von  OoM-  nnd  Saberirabt  TanlMi  iat,  ü 
te  Uelnen  nnaoaebnlleben  PMfen  bemb»  welebe  die  amen  Lest»  m 
beiHnett  pflegen«  Bei  dioaon  dfont  eine  UMna  KdclNMao  ala  Wi 
laaerrofar,  und  von  den  awei  dflnnen,  in  dieaelbe  aflndendan 
rühren  iit  lEaram,  wekbe  aenkraeht  ataht,  oben  arii  tamm  trieb!» 
ftrarigM  tb6iMtiien  Anibnta  waahan,  dar  den  Tthmck  nad  die  Udi 
airfhhmMt,  die  ander«  l&ngere  BAbra  idwr  nrft  dnem  Uaineit  Mnadtllik 
Der  belat  Ranoben  Terwendete  Tabaek  wird  an  vielen  Oiten  der  leM 
Kiele  und  der  anliegenden  inaeln  gebant,  iat  jedoch  nur  von  geriogar 
QoalitSt  and  wird  häufig  mit  Rosenblättem  vermischt«  mit  Melasse  «* 
gefeachtet,  zusammengeknetet  und  als  kleine  Kugel  in  den  Feucabt* 
hilter  der  huha  gebracht.  Einen  angenehmen  Geruch  aber  hat  aedl 
diese  Mischung  nicht.  Wie  in  Arabien  so  herrscht  auch  hier,  beson- 
ders bei  den  Leuten  geringeren  Standeb,  die  Silte,  dafs  mehrere  lO- 
■-.'iinmen  au.^  <  iuf  r  Pfeife  rauchen.  Häufig  habe  ich  die  Arbeiter,  wenn 
sie  einen  Augenblick  ireie  Zeit  iiatten.  eine  Pfeife  hervoihülen,  mit  dem 
öbelrieciienden  StnfTf^  füllen  und  in  Brand  stecken  sehen.  Alsdann 
setzen  sich  alle  Theilnehmer  mit  untergeschlagenen  Beinen  im  Kr&S» 
kill,  oder  kMMm  aieh  auch  nnr  aof  die  £rde  medtt^»  nad  laMea 
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mtt  die  BnadA'  muhm*  iodm  ein  Jäte  sur  ein  Buv  28m  ikiL 

bii  der  daapieade  Inhalt  ▼(»Ukonuneii  vmwtiai  iet  Selbst  vorüber- 
gebende Bekannte  werden  dann  mit  zu  dem  Genüsse  eingeladen  und 
müääen,  ehe  sie  ihren  FuCs  weiter  setzen,  iii  der  Eile  einige  Muud  voll 
Dampi  nülnehmen. 

Vom  Schnupfen  (cunüka  tumbdcco)  gilt  dasselbe  wie  vom  Rauchen. 
Auch  diese  Gewohnheit  ist  bei  xManchen  zur  Leidenschaft  gev^urden, 
und  sie  wird  schon  von  Juno;,  ti       Alter  von  13  bis  14  Jaliren  sjeübt. 
Auch  hi<^r  ist  die  Mt  lüiiug  verbreitet,  dafs  das  Schnupfen  den  \  <  rstaud 
ecbfirf«  II  ^uU;  es  s  in  iut  aber  bei  denen,  die  sich  des  Tabacks  im  l'eber- 
mafs  bedienen,  die  entgegeneresetzte  Wirkung  zu  aufsern.   Den  S(  Imupf- 
taback  bewahrt  man  in  einem  kleinen,  unseren  Riechfläschen  ahnlichen 
Gefafsc  von  Steingut  oder  Porcellan  (fsipatu)  auf,  und  trägt  dieses  an 
einer  kleinen  Schnur  um  den  Hals  stets  bei  skh.   Auch  hier  gilt  es 
als  eine  Höflichkeit,  seinen  Freunden  eine  Prise  anzubieten,  nur  mit 
tea  Unterschiede,  dafs  der  Betreffende  hier  niclit  eettwt  zulangen  kann, 
sondern  sich  eine  kleine  Dosis  des  branneii  Pnlim  auf  die  Bikikasils 
der  Hand  sehätten  läfst. 

Verbr^teter  als  Rauchen  und  Schnupfen  ist  das  ßeteUoMna 
/Um  kmM)f  gleichmäfsig  im  Gebrauch  bei  Ittmisrn  und  FHwen,  hm 
Alt  und  Jung.  Dfts  BetelUsM  (lowM)  hammi  von  dm  sofSBionlsB 
Belelpiiffer  {piß$r  Aell»),  dner  nakeaden  Pflaum,  die  bier  hiBif 
«iebsl^  Ist  von  einem  fidsdieii  ssfi^en  GhrSn,  «nf  der  OMUebe  «yiB- 
flsnd,  hat  einen  glatten  Band  nnd  nngsfllhr  die  GvMw  imd  Pom  eines 
IBohnfnMiitfciw.  iMtm  Mense  Lsnis  beeehiftiflen  sieh  damit»  dasselbe  ab 
pflflffcffHi  nnd  nach  deo^  SUidt  som  Vbikaiif  sa  briaipm}  man  behommt 
dO  bis  70  Stösk  fir  eisen  Peis,  sie  sind  also  bilBg  nnd  Jedem  wngßai^ 
lieh.  Zu  ihrar  Aafbewafanng  dient  dne  kleine  vieifcantigs  Dose  (Ai- 
pm$Uf  Af4fsMa)  YonHola»  oder  aoeh  aar  ein  Uaines  Ledetbeatekheoi 
welehes  zugleich  die  anderen  Ingredienaieii  eatfaill,  die  ndüng  sind,  am 
den  Qennik^  an  wvaUmSndigen,  ein  wenig  Tahaelt  and  die  Areesaafc 
(ß4po).  Letatsre  ist  die  CVrooht  der  hier  wachsaaden  Aieoa^^Pahaa 
(areca  cateekü\  hat  in  ihrem  Aussehen  und  in  ihrer  Gröfee  Aehnlicb- 
keit  mit  der  Muskatnufs,  ist  eben  so  hart  wie  diese  und  von  aromati- 
schem Geschmack  wie  das  Betelblatt.  Ein  kleines  Stückchen  dieser 
Kuläs,  etwas  Taback  und  eiu  wenig  Kalk,  den  man  entweder  vuu  einer 
Mauer  abkratzt,  oder  auch  von  den  an  vielen  Stellen  der  Stadt  zahl- 
reich dastehenden  Kalklumtcn  nimmt,  werden  in  die  eine  Hälfte  des 
Blattes  gewickelt  —  denn  da«  ganze  wäre  zu  grofs  für  eine  Portion  — 
und  der  Bissen  in  den  Mund  geschoben,  wo  er  durchgekaut  wiid  und 
der  betreffenden  Person  wohl  eine  Stunde  lanj?  Genufs  und  L  ntt  rhal- 
tang  gewährt.  habe  ich  eine  widerüchere  Gewohnheit  gesehen 
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als  dieses  Betelkanen,  welches  venDöge  der  SchfirAi  €m  ftUäg  >chiede- 
Tif»n  8afte»  die  Zähne  mit  der  Zeit  schwärzt,  abbröckeln  Ififst  und  die 
gaii/c  iiiritTc  Muudhöhluiig,  besonders  das  ZahnlleiHch,  hochroth  tarbt. 
Selbst  ein  hübsches  Gesteht  wird  dadurch  gänzlich  entstellt,  doch  soll 
der  Betel  den  Mund  und  Athem  rein  halten,  ein  Vortbeil,  durch  den 
das  Unangenehme  der  Gewohnheit  kf^'neswegs  aut«geglichen  wird.  Natür- 
lich trifft  nian  es  nicht  bei  allen  i'ti&onen  in  frleichem  Mafse  an;  es 
zeiu!  -ich  daher  auch  nicht  überall  gleich  ahstolsend  und  man  ündet 
noch  Leute  genug,  welciie        ]irachtvolisten  Zälnic  haben. 

Aufserdcra  spielt  der  Hefel  im  ganzen  gesellsehaitlichen  Verkehr 
eine  grofse  Rolle.  Bo  e.  B.  ist  er  das  erste,  was  dem  Fremden  im 
Hause  des  Gastfreundes  angeboten  wird,  und  als  Geschenk  von  einem 
Midchen        er  als  eine  verblümte  Lit  beserklärung. 

Von  eoFopäischem  Leben  and  Treiben  haben  nur  sehr  wenige  Leute 
hier  zu  Lande  einen  auch  nur  annäheradeD  Begriff,  die  Mehrzahl  von 
ümeo  bM  kaum  jemals  die  Gestade  ilirar  heimathlichen  Inaet  rexUmtm 
und  die  gereisten  Leute  sind  hft^iBteM  elniMl  meh  Meoes  g^mmen, 
am  die  vom  Propheten  gebotene  POgeHUnl  nn  maoben,  oder  nnch  an- 
deren Siüdten  des  efidMeben  Arabien»  oder  der  Oitkaete  AMka^;  aie 
ifind  also  nie  Aber  die  Grensen  der  'morgeiilliidiMiien  GMiMtloti  bin* 
Mgeiftngt.  Der  Ideenkrel«  dieser  Mnatebon  iat  kt  Folge  deiteii  ein 
Mfeeroidentlieb  beeebrihikler)  Zandbnr  gilt  Ibnen  nli  daa  m»  pkm 
wkrm  TOD  Sebftnhelt,  sowohl  was  die  Banart  der  BUtaeer  ab  Ibren  Com- 
ftrt  mid  daa  gaaae  Leben  dbetlianpt  aabobriHI.  Oft  bdri  naa  eio  bMat 
nalT  fragen,  ob  ea  bei  an»  aneb  ao  oflbOne  Hinser  gäbe  ala  Uer,  nal 
enegt  ein  bedeokHefaes  KofiiMiiltlela,  wenn  man  bemerirt«  dali  2hi^ 
ribar  im  Veigleteh  mit  einer  earopilaeben  Stadt  niebt  vki  bedoole. 

RlderdampfeebUTe  (merk4b6  a  mötcke  oder  merM^  iockJm)  waren 
aebon  mebrere  bier  gewesen,  snenl  eine  amerikaalaehe  DampfiregaMa 
im  Jahre  i85€  oder  1851.  Diese  Aft  Sehülb  mur  dalier  jetel  den 
Zanribarianern  nichts  Neues  mehr.  Desto  giöfseres  Erstaunen  erregte 
aber  im  Jahre  1858  das  Erscheinen  des  kleinen  englischen  Schraaben- 
danipfers  Lynx,  der  sonst  gewöhnlich  im  Canal  von  Mozambique 
kreuzte,  um  den  unerlaubten  Sclavenhandel  zu  verhindern,  des  ersten 
Schilles  dieser  Art,  welches  hier  eingelaufen  war.  Bei  dem  Rad- 
dampfer sah  man  die  bewegende  Kraft  ganz  deutlich,  aber  hier  war 
gar  Nichts  zu  bemerken;  ein  kleiner  Wasserstrudvl  uiul  rlwas'  Schaum 
war  Alles,  was  mfin  bifiter  dem  Heck  wnlirTiehnH^n  Icunnic  utid  was 
von  einem  unter  dem  Wa-^cr  befindlichen  Gegenstände  Kunde  gab, 
der  das  Schitl  vorwärts  treiben  mulste,  da  alle  Segel  auf  den  Eaaea 
festgemacht  waren. 

£me8  Tages  giog  sogar  der  Sultan  in  bdcbst^eaei-  Fecioa  aa 
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BoRl,  und  leh  wwM»  sehr,  dttb  HttUdilcrit  ilkin  die  UmmIm  BOam 
BeMcfaes  war;  die  Neugier,  das  Wunder  des  llftgee  so  sdiea,  mg 
d*bei  ^Mbl  eine  grofte  Bdle  gespielt  hsben.  fir  selbst  nebst  selnssi 
Onkel,  dem  alten  Sseyd  Soleman,  und  einigen  der  aogesebeosten  AxEf 

her  in  dem  Torderaten,  mit  sw5]f  sefawanen  Bnderem  bemannten  Boote» 

das  mit  reichen  persischen  Teppichen  ausgelegt,  durch  ein  breites  weifses 
Soiinenseo;el  vor  den  sengenden  Strahlen  des  Tagesgestims  geschützt 
ist  und  hinten  am  Heck  an  einem  kleinen  Flaggstocke  die  rotlie  Landes- 
farbe wehen  Ififst.  Hinter  ilnu  die  anderen  Boote,  welche  das  zahl- 
reiche Gefolge,  sowie  eine  Men^e  Neugieriger  enthalten  nnd  nachher 
in  buntem  Gemisch  wie  ein  Bi«  ik  iis.  liwnrm  die  Meere«flSche  rings  um 
das  Kriegsscliiff  bedecken.  An  llon]  iL  ^  Scliifle.s  ani;'  l^<>m^len  wurde 
dei'  Sultan  mit  den  höc1>^ten  Ehrenbezeigungen  empfangen ,  die  nur 
königlichen  Personen  zu  l'heil  werden.  Ein  Salut  von  21  Kanonen- 
schüssen wurde  gelöst  und  die  Raaen  des  Kriegsschiffes  waren  mit 
einem  Theile  der  Mannschaft  besetzt:  hocli  oben  standen  die  Leute, 
wie  es  schien  firei  in  der  Loft,  denn  die  straft'gezogenen  Leinen,  an 
welchen  sie  sich  festhielten,  waren  so  dünn,  dafs  man  sie  von  unten 
inis  kaum  bemerken  konnte.  Zum  Zeichen,  dafs  das  Schiff,  so  lange 
der  Sultan  darauf  verweile,  als  sein  Eigenthom  zu  betraebten  sei,  webte 
nnstatt  der  englischen  Flagge  die  rothe  arabische  vom  grofsen  Top. 
Siinm  waren  die  Empfangsfeieriiehkeiten  zu  Ende,  so  liebtete  der 
Dampfcr  seine  Anicer»  setzte  seine  Maseldne  in  Bewegung  nnd  ging, 
in  geringer  Eotfemnng  rem  Lande^  langsam  aus  dem  Hafen,  nrn  dem 
Btdtan  Gelegenheit  sn  geben,  Alles  I3r  ilm  Nene  genan  sn  beobachten. 
Bin  eben  so  interessantes  Sebaospiel  als  das  In  seinem  bunten  Flaggen- 
scfalnucke  mit  der  bewegten  Menschenmenge  auf  dem  Yerdeek  l>einahe 
gerftuschloB  dahingleitende  SehüF  gewihrte  der  Strand,  der  in  der  gaii- 
sen  Ausdehnung  der  Stadt,  tou  Sehangani  bis  Mslinde,  von  eber  groben 
wogenden  Menge  Ton  Menschen  bedeckt  war,  die  alle  das  niegesehrae 
Selunispiel  anstaunen  woUten.  Hier  konnte  man  die  YurscIiiedenstSB 
Cknjeeturen  ttber  die  ConsCruction  der  Bebraube  hdren,  ebie  immer 
abenteuetUcher  als  ^e  andere,  doch  begnügten  sich  die  meisten,  wenn 
sie,  wie  leicht  Müämt,  die  hSehst  weisen  Brklirongen  der  klugen  Spr^ 
eher  nidit  rersteben  konnten,  ▼eTwnnderungffvoli  den  Kopf  sn  sehöttelo, 
nnd  mit  den  gewöhnlichen  Anrufbngen  Allah's  die  Kunst  der  Europaer 
zu  preisen.  So  lange  der  Lynx  noch  mit  wenig  Dampfkraft  arbeitete 
und  langsam  vorwärts  kam,  begleitete  ihn  der  ganze  Schwärm  der  am 
Lande  befindlichen  Leute,  läiijüs  des  Ufers  hingehend;  allein  bald  koQU' 
ten  sie  nicht  mehr  mitkoinujcn  und  raui'sten  sich  mit  dem  Nachsehen 
begnügen.  Leider  widerfuhr  dem  Dampfer  auf  seiner  weiteren  Fahrt 
ein  Unglück,  indem  er  durch  Unachtsamkeit  des  Steuernden  auf  die 
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von  Schampaiij  (fFmoik  Island)  nach  SQden  sich  hinstreckende  Saadr 
bank  gerieth^  und  dort  beinahe  eine  Stuoda  foftoaliiy  bis  das  Staign 
des  Wasieft  —  es  war  glücklidierweisci  FloUi  —  Iba  wieder  flott  mim 
und  ihm  die  FortsetsQDg  ssiner  Eslurt  erlaabtf>  Er  nabn  ssiaco  Cosv 
iwieoben  Fnodi  IsUuid  md  dem  festen  Lude,  ging  nordlioh  der  vm 
den  Helen  enisehlielMiideo  Iiiaeb  henn,  and  kein  des  Naefaeuttip 
dtfeh  den  westUehen  Pelii  wieder  enf  der  Bbede  vor  Anker,  wo  den 
Sölten,  eis  er  des  Sebiff  verliefe»  dieselben  EhrenbeeeagangeB  sa  Th«! 
wardeDy  wie  ein  Morgen  bei  seiner  Ankunft, 

Bin  endefer  Gegenstand  des  eUgemsinen  Eietoiiaens  nnd  der  Bs- 
wwidenuig  wer  der  kleine  Wegen  (^dAfo),  den  aieh  die  Besideetas 
«inee  hiesigen  frensösiscbfln  Haosee  halten  konunen  leeien.  In  des 
StrafiMn  der  Stedt  xa  febren,  wer  firelfich  wegen  ihrer  Enge,  ifanr 
vielfachen  Krümmungen  und  scharfen  Ecken  keine  Möglichkeit,  ab« 
Ausfahrten  auf  die  andere  Seite  der  Lagune  und  Nasimoje  wurden  oft 
angestellt  and  gingen  Jedes  Mal  in  Begleitung  von  Hunderten  neufpe- 
ger  Menschen  vor  sich;  denn  ein  Waiden  war  ebenfalls  ein  noch  nie 
gesehenes  Schauspiel  in  Zanzibar,  wu  uiau  entweder  zu  Fufs  geht  oder 
sich  der  Pferde  und  Ksel  zum  Reiten  bedient,  wo  selbst  die  Laudes- 
erzeugnisse aus  den  Meilen  weit  von  der  Stadt  entfernten  Plantagen 
nur  auf  den  Köpfen  der  Sclaven  hierher  zu  Markie  m  bracht  werden. 
Und  trotz  des  traurigen,  ja  man  kann  dreist  sagen  halbwilden  Zustan- 
des,  in  dem  die  meisten  Menschen  hier  leben .  beneiden  sie  doch  den 
Europäer  nicht  um  seine  Civilisation  und  seine  Genüsse,  oder  im  besten 
Fall  doch  nur  um  die  leiblichen;  sie  betinden  sich  in  ihrer  Lage  ganz  ; 
glücklich,  sobald  nur  ihre  leiblichen  Bedürfnisse  befriedigt  werden. 

Was  Religionssachen  anbetrili't,  so  sind  die  Szuahelis,  obwohl  selbst  j 
Hdheinniedaner,  doch  ausnahmsweise  gegen  AndMSgläubige  sehr  tole- 
nust  nnd  lundem  Niemand  in  der  Ausübnng  seiner  religiösen  Pflich- 
ten. Sie  sind  im  höchsten  Qrede  unwissend^  da  sie  in  den  hier  vor* 
bandenen  Schulen  Nichts  lernen,  als  das  Jüesen  des  Korans  nnd  noth- 
dfirftig  das  Schreiben.  Leetüre  irgend  wekhar  Art  ist  hier  gar  nicht 
vorhanden,  und  wirkliche  Kenntnisse,  das  YerständnUs  des  Korans»  dia 
Ge&ehreamkeit,  sind  hier  wie  auch  anderwärts  unter  den  Glfiabigen  oor 
«of  gewisse  Familien  besehrfinkt.  Gleichwohl  halten  sie  sieb  als  Mo* 
keinmedaner  mit  dem  den  Anhingem  dieses  Olenbeos  innewobnei^eii 
Ddiikel  dooh  für  etwas  Besserss  eis  andere  Menschen,  obgleich  sie  ditf 
die  Unn^nfaigBn  nicht  so  iiihlen  lassen,  als  es  an  anderen  Ortee  voe 
den  Bekennern  des  Islam  gesehieht  Selbst  im  Bcchnen,  sc^  wen* 
ee  aal  ihren  eigenen  Vorthdl  geht,  sind  sie  wenig  gewandt  nnd  dtf 
hier  wohnenden  Bii^fliMii  bei  Weitem  nicht  gewaehsen.  ! 

Gegen  ihie  SoUtTen  sind  die  Seoah^  beinahe  ohne  AnsnshM 
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Bilde  Hcmn»  denn  Prophel  bat  Sfaun  fsboMii,  4m  MftTCtt  wi» 
«itt  GIM  tarilie  M  MmoMb  j  m§  teM  dtottefMdseOnmi 
•eis,  «5g«B  aadM  ialbPBrtlditigcni  Molh«  od«r  Ott«  «S^mm  ladolm 
äm  stt  aiMflr  HA&dlmi^meise  fwuthton,  eo  blcflbC  ate  nichtodeetowe- 
■Igv  «Mrkmxiangiwartli,  obwohl  sie  aOein  nieht  Im  Stauda  ist,  flireii 
ttrigea  Uataydea,  rcn  danea  fllmdieidrajt»  BMkait  and  Aankindlit 
aiebl  dia  griMbeaten  riäd,  daa  GMdifnrldit  aa  haHaa.  2«  emtoer 
wcrdeo  rie  tbeHi  durch  daa  KHma  des  Landes  pridisponiit,  tfaeOa  ist 
daaan  der  Manfel  Jeder  geistigea  and  aitäklien  BOdfnig  Sdnüd,  and 
sie  varieHet  aa  Haädhmgeo,  die  bei  nna  als  die  strafvrtrdigstefi  Ver^ 
brechen  betrachtet  werden,  hier  aber  kaum  Anstofs  erregen.  Eitelkeit 
nnd  Prunksucht  zeigt  sich  bei  Allem,  was  aufserhalb  des  Hauses  ge- 
scliielit.  In  schönen  Kleidern  auf  der  StrarriO  lieraiiizuspazieren,  wäh- 
reüd  zu  Hause  Alles  schmutzig  und  unurdeiitlicli  ist,  sich  eiueu  kost- 
baren Dolch,  eine  sehönc  Sclavin  anwigcharteii ,  während  im  Hause 
vielleicht  nur  zwei  Gläser  für  drei  Personen  vorhandcü  sind,  daiaui' 
werden  grolöc  Summen  verschwendet,  aber  am  etwas  Gemeinuütjciges 
XU  thun,  dazu  reicht  das  Geld  niemals  aus. 

Eine  maMose  Indolenz  und  unzerstöibare  Apathie  ist  dem  Szua- 
heli  angeboren;  er  hat  sie  gieichmäfsig  von  seinem  afrikanischen  und 
arabischen  Blute  ererbt  und  vereinigt  in  seiner  Person  die  schon  an 
sich  nicht  geringe  Quantität  dieser  Untugenden,  welche  jede  der  beiden 
Nationen  allein  besitzt.  Mit  der  gröfsesten  Gemüthsruhe  sieht  er  dem 
aUmihlichen  Verfall  seines  Hauses  sowohl  im  Innern  wie  im  AeoTsem 
SU,  und  l&Gst  durch  seine  Nachlässigkeit  kleine  Schäden,  die  durch  eine 
unbedeutende,  wenig  kostspielige  Reparatur  im  Anfang  gehoben  werden 
Id^nnten,  nach  und  nach  immer  grftfrer  werden,  bis  die  Ausbesserung 
sulatat  bedentende  Unkosten  verursacht.  Heisürif  (es  macht  Nichts)« 
die  Sache  ist  su  geringfügig,  haUbt  es,  so  lange  der  Schaden  noch 
leiehit  an  beseitigen  Ist;  seibat  wenn  die  Beparatar  gana  nnnmgSn^ch 
iat,  iftfll  steh  der  SanahaH  nnr  an  dnem:  nfdkdASa  (wenn  Gott  will» 
witd  aa  gasehehen)  aof.  Dka  letatere  iat  fibarhnnpt  eine  Bedenaart, 
die  bai  allen  Stenden,  Arm  nnd  Baich  gldchmi&ig  in  Qabmnch  ist 
Dar  ScUts^  dem  etwas  befohlen  wird,  antwortet  mehälla;  der  Freund, 
den  man  sn  einem  Beanohe  einladet,  nimmt  die  Binladnng  mit  atcAdAi 
an|  der  Eaofiaann,  den  ich  finge,  ob  seine  Waaren  bald  anlangen  wer« 
den,  arwiedert  «icMb;  auf  die  Frage,  ob  er  sie  mir  verkaufen,  ob  sie 
bü^ger  asin  werden,  wird  Biets  daa  «nyermeidHf^e  ntekdUa  gehfirt 
Salbst  bei  Erdguisaen,  deren  Erfolg  leioiit  Yoranasnseben  ist,  wenn  s.  B. 
ein  Sack  mit  Waaren  in's  Wasser  gefiillen  ist,  was  doch  ein  höchst 
triftiger  Grund  zu  der  Vermuthung  ist,  dafs  sein  Inhalt  durchnSfst  sein 
Vkird,  bcibsL  dann  sucht  man  sich  uuch  durch  usvhallu  wenigstens  auf 
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j^etr^gt»  und  d^m  Idi  dies  gmton  sage,  giebt  ipir  4iiro|i  mu^  m^käUm 
4en  Troety  dalS»,  IjftUis  iolii  von  ihm  doch  iMtrogeu  w^rda,  der  Ue^  Ckolt 
dATim  Scbiüd  ist,  gegen  dessen  WiUfijd  20  niones  «iiih  lueli^  nemt 
püBte»  iMcAa/£«y  ei»  HenDAjplurodit,  vim  den  nuu»  niciit  oki  es 
pder  Nein  bedentet,  eise  nichtige  Bedeneart,  dnroh  die  Niepimd 
.|>i;nden  wird,  eine  Eselsbrücke  des  Verstandes  und  der  Moral,  ein 
Hemitischub  der  Eiitschlufskruft,  —  dieses  nscluilla  erscbiiefst  uus  den 
gauzen  Charakter  des  Morgeniaiiderb  mit  äeiiier  Indolcuz  und  jeilLeu 
daraus  hervurgeheudeii  Fehlern.  -     <f  , 

Wie  ruhig  und  phlegoiatisch  uucli  iür  gewöhnlich  der  Szuaheli  in 
8»  iuer  aufsereu  Erscheinung  wie  in  seinem  Handehi  sein  mag,  so  kann 
er  doch  in  der  Rede  sehr  lebhalt  wertleii  und  sich  bei  der  geringsten 
äufsereu  Veranlassung  von  Ausbrüchen  seines  Zornes  hinreifsen  las-i  ii, 
ein  lieweis,  >vie  schwach  bei  ihm  die  Herrschalt  der  Vernuntt  über  die 
einniJtl  erwacliten  Leidenschaften  ist.  So  sind  die  Szuahelia,  auf  der 
einen  Seite  an  die  halbwilden  Stämme  Alrika's  grenzend,  auf  der  au- 
dern  in  die  Ilalbeivilisation  des  Orients  übergehend,  ein  sonderbares, 
noch  unter  sich  selbst  höchst  mannichfaltiges  Gemisch  der  Gruudcha- 
rakterc  ihrer  beiderseitigen  Stamniälterja»  zuin  Guten  weniger  genein^ 
als  zum  Bösen,  weil  sie  von  dehnbaren  moralischen  Grundsätzen  ge- 
leitet werden  nnd  der  ßcheiu  bei  ihoep  dss  H^ptinotiv  j)if;ff,  U|^- 
lujagen  ist.  -  .      . '        .       .  ^ 

Neben  den  Szuahelis  bilden  die  Hindi 's  und  Banjanen  den 
wichtigsten  Bestandtheil  der  Bevölkerung  Zanzibur's.  Sowohl  Hindi's 
wie  Banjanen  sind  hier  nicht  einheimisch;  beide  stammen  aus  Ctetiu- 
dien  und  kommen  nur  hierher,  um  sich  ein  Vermögen  zn  enfi(erben 
und  dann  in  ihre  Heimath  snruckxnkeluren.  Zapzibar  and  die  gaoae 
Ostkuste  A&ika's  ist  ihr  Galifomien,  in  dem  sie  sich  dnrch  Industrie 
nnd  Thätjgkeit  das  überall  so  heifs  gewünschte  Gold  yerschaffen.  In 
ihren  H&nden  ist  beinahe  der  gsnse  Handel  der  hiesigen  Gegend  nnd 
es  giebt  unter  ihnen  aufserordentlich  reiche  Leute,  die  f&r  grofse  Häu- 
ser in  Bombay  oder  für  ihre  eigene  Rechnung  bedeutende  Geschäfte 
machen.  Was  den  Handel  anbetrifft,  so  sind  sie,  wie  hei  uns  die  Jo- 
den, unermüdlich  th&tig,  unternehmend,  erfinderisch,  Nichts  ist  ihnen 
sn  geringfügig,  jeder  Gewinn  und  wenn  er  auch  noch  so  klein,  ist  ihnen 
wichtig;  sie  wissen,  dafs  viele  Pfennige  doch  am  £nde  einen  Tbaler 
machen  nnd  sammeln  woUwdsHdi  jeden  einseinen.  Wo  man  hier  an 
der  Küste  nur  immer  einen  Hindi  oder  Baiyanen  antreffen  mag,  da 
giebt  es  Bicherlich  etwas  £u  handeln  und  zu  verdienen;  an  den  klein- 
sten elendesten  Plätzen  findet  man  sie,  stets  iuj  Verkehr  mit  den  Ein- 
geborenen beirriffeu:   von  Zanzibar  beziehen  sie  die   ibiieu  nulhi^eu 
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Wuno  itnä'WdMtBKt  die  difibr  UMigitwMMiiitf  Tiiinicmiituffüjiiiu 
im  fUhki  aovfiok.  W&hMnd  der  fiftnjiiie  im  AtigB—tnen  mehr  defn 
Ba^oi*  uiifl)<jBipaBk<  d«r  4«-  tiai  .amllüdisGben'sP^actei besorgt,  ba- 
iolliLi'tigt  siob'der  HiiMÜ,  OAtÜFlidi  nicht  ohne  Ausnahmen,  vorwiegend 
ni<;<'dMi  Handel  in  den  hier  am  Platze  selbst  gebrauchten  Artikeln. 
So  verkauft  der  Jianjaue  Elfenbein,  Oimimi  Copal,  Sesam  etc.  in  grö-^ 
fseren  uutl  kleineren  i'aiLieen,  der  lllmli  hat  in  seinem  Laden  Alles, 
was  /Lii  täglichen  Leibesnahrung  und  iSoLluiarft  gehört;  der  erstere  ist 
der  tiu  ijros  Händler,  der  letzlern  der  Detaiiiist.  —  Di«*  \\  liiiuii«f<ni 
und  Läden  beider  liegen  im  Mii  ti  l|tunkte  der  Stadt  und  eiiloj>iviolien 
nur  H<'hr  wenig  den  Aniuiderungeii  .  uti  mau  bei  uns  zu  machen  ge- 
wohnt i>t.  Eine  lange,  beinahe  dujt  h  die  gan^p  Hff^df  vf»n  Norden 
nach  8iiden,  wenn  auch  nicht  ohne  betrachtliche  Krümmungen  gehende 
Strafse  heilst  der  liazar  {söhff).  ttnd  i^t  ent  bf  iMt  ii  Seiten  vom  Anlang  biÄ 
zum  Ende  mit  den  Verkaulslokalen  der  Hindi«  besetzt.  Sic  ist  mei- 
stens kaum  T^Öl^uls  breit,- «ohmutzig,  mit  grofsen  Steinen,  die  weit 
tUB  der  Erde  stehen,  bepfliliUBt,  Olld  weil  sie  ungeptiastert,  bei  llegen- 
w«ltor'  imr  für  Hafrtu&ler  pMfiirbar.  Die  Häuser  zu  beiden  Seiten  sind 
uhansehnlich,  altexsgraa,  lerfiBdien,  theik  mit  eiaem  niedrigen  oberen 
Stock weric  veraeben,  tbeik  nor  ein  Parterre^eachofo  enthaltend;  die 
iiftdeD  befinden  eich  meistrafi  nur  in  dem  aocb  bei  vielen  aoderen  Uwi> 
Bei»  voiliandenen,  aa£  Pfeilern  mhenden  Vorplatie,  -der  vi6lleicbtt4irfr5 
Ftifii  tief  nnd  6  Fnlli  lang  ist,  die  inneren  Wände  «ind  mit  einer  Menge 
Ffleher  vefBehen,  aiif  denen  m  der  buntesten  Reibe  alles  ao^eeehiefatet 
and  nebeneiniaDder  geeteUt  ist^  was  nur  bier  bgend  gefefrdevt  werden 
kann;  TeUer^  Taseei^  lükbt&pfe,  Nadeln^  Garn,  Obren,  Uandweika» 
gerfitb,  Messeiv  Qabebi,  Iiöfiel^  Farben,  Papier,  Robrfedera,  alles  steht 
ftiedlioh  neben«^  nnd  anteieioaoder;  wie  die  eigenen  Benüter'dieees' 
gMneii  Krams  darunter  das  Verlangte  -finden  kdnoen,  ist  jedem  attber 
ihnen  selbst  unbegreifüch,  nnd  UL&I  aal  ein  -sehr  aalsgebildetes  Orgair 
fi»:  OMssino  "schlielseB..  Hiermit  i0t  die  Reibfe  der  ausgestellten'  A>rtL- 
kelj-^aber  noch  keineswegs  abgeschlossen;  Vxir  dem  Schaufenster,  das 
Sl%leicb  als  Thür  dient,  ist  eine  kleine  wohl  2  Fufs  breite  Zugbrücke 
angebracht,  sie  ist  jetzt  heiuiitergelassen ,  steht  auf  mehreren  unten 
befestigten  FüfBen  und  ist  über  nml  üb<üi  mit  Ki  rlien,  Schüsseln  und 
'l<'|ir<'n  l)c<rt/t.  welche  die  versflii*  drnsten  Tliil>fiirt  ücliie,  Ivorn,  Wei-' 
aseij,  die  zur  iM/icit  111112;  ii*'.s  Curry  notliii;*-!!  Sintlr.  Kaff^^e.  Zucker,  Sy- 
rup,  CoroMiuis-  und  .S*'.-aiii51,  SHSfapariiic würze!  und  ^<'iri  ickin^t«'  Kräu- 
ter riiti, alten.  Mit  ähnlichen  Sacii'  n  ist  nnvh  der  Hoden  des  Ladens 
Sfibst  bedeckt  und  nur  sovie!  Rniim  ireigel;i-^pn ,  dafs  der  Verkäufer 
odfr  i]ie  Verkäuferin  eben  sitzen  oder  kauern,  und  allenfalls  vorsichtig 
'^biadurebwiade»  > '  baunv* '  i^luirob  die  kimnen  Vorbaue '  ant'  beiden 
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Sdtei«  4it  Bodi  db  Mb  timm  MiirilliiiAi  wmtktn  äni,  mm  m 
WaM  M  BigM  «MiM  M  iMdtM,  «M  4k  ohnakfai  tite  «d» 
Mhuflk  Stmfa»  Ui  wf  «Im  BnHi  TW  2  hli  BMmaMiil,  ao  4dl 
die  Ml  ural  gcipMuttMitolMBdM  X^Mm  itabtnAMii  KisteciBiMMi  Mdk 
ohne  CriDolinen  sieh  boinalw  bartlMk  Uad  ganide  Utr  iift  dar  V«!^ 
kehr  aufserordentlich  stark;  es  hfilt  manchmaJ  schwer  durchsukommeii, 
da  überall  KäuiVr  und  Käuferinnen  stehen,  und  nach  beendetem  Ge- 
schäfte mit  dem  LadciüiihaLcr  erst  die  Tagesneuigkeiteu  durciibpiuchen, 
aach  unglücklicher  Weise  uiauclaiial  aocL  (  iuige  Gühsen  lan^uimea 
Schrittes  durch  dieses  Gedränge  ihren  Weg  suchen. 

Der  Hindi  iöt  ,  wan  seine  ( ji^.sichtsbüdun^ ,  seine  Kleidang,  Le- 
bensart und  R^igitiu  Ik  trifft,  dem  Araber  ähnlich.  Sein  Teint  zeigt 
die  ver8chiedeii^:(.en  Alisturuiigen  vuii  dem  bräunlichen  der  südlichen 
"Völker  Earopas  bis  zu  scbniut/igem  Gelb;  den  Bart,  der  nicht  so  voll 
ist  M'ie  beim  Araber,  trägt  er  wie  es  ihm  beliebt,  das  Ktjpfhiuir  ist 
glatt  ahrasirt;  seine  Kleidung  ist  ein  Lendentuch  und  darüber  ein  fei- 
nes weüses  bis  auf  die  Knöchel  reichendes  Hemd,  das  oberhalb  der 
Hüfte  mit  eioeni  zwei  bis  drei  Mal  um  den  Leib  gewickelten  weilsea 
Shiwl  rosammengehalten  wird.  Seine  Kopfbedeckung  bildet  entweder 
ein  wdis  und  roth  caifiiter  Turban  von  Mwfin,  ein  weifse«?  Käppchen 
oder  eine  kleine,  oben  und  unten  gleich  «raite»  ffMM  bnnte  Mütze.  £in 
anderer  wei&er  Shawl  über  dia  SdwJtern  ywihlngen,  vollendet  nebot 
dn  ltdarnen  Sandalen  den  Anogi  der,  wenn  er  nin  mL,  miamt  Mann 
mein*  ttnttlich  erscheinen  l&fet;  van  SchmucksMlüm  tiigt  er  nmr  Okr^ 
iln^a  und  vidletefal  eine  Haltkettn.  Din  Fnaan  d«r  HMia  nelMn, 
wk  «e  in  den  kleinen  Bontiqnen  «tnui,  nbwoU  es  nntnr  ihm«  mkr 
Uknckn  QnMittr  giebt^  im  AJlgeneinHi  nnhiwlrif  and  elend  aM. 
ttt  ImOm  diMBllM  OvMiiiMn  iiin  Ite 

mnAm  •Amtnm  Angen  tmk  dm  iriiflniln  nn  Bmm,  Taglfa'Tng^  Mr 
MS  Jalir  «in  In  dnn  Liksheni  der  engpen  TiMtmntnn  TTlnirr  «n- 

fswUnniBn,  sn  denan  Laft  nnd  IMt  nnr  apiriMwi  Zvbritt  babnn» 
HAnM  iin  TtAftmainn  nnd  kfinnaa  nnr  nis  Schnllan  Yen  dem  gelten, 
me  lie  bei  äaer  nadiien  ILebeninrt  Min  ktanten.  hk  hebe  eoiehe 
Fknnea  nie  enden  ante  dan  Bamm  gMalm,  eia  an  dan  beiden  gro^ 
Iwn  tetan  dae  lalnai«  Bbemndben  nnd  Beddj ;  doek  denn  gegen  bm- 
bomedeniaabe  l^tle  ohne  Maske.  Ihre  Kleidung  besteht  ans  einem  lan- 
gen gestreiften  seidenen  Hemde,  dessen  Lieblingsfarbe  roth  oder  car- 
moisin  ist;  das  Haar  haben  yie  entweder  losie  heruiiterhängeiid  ,  oder 
auf  dem  Hinterkopf"  in  einen  Kiioteii  aufgesteckt.  Die  Augenbrauen 
färben  sie  schwarz  und  tragen,  aufser  einem  sch^veren  goldenen  Ringe 
oder  Schlosae  in  der  Nase,  noch  goldene  Halsketten,  Ohrgehänge, 
Arm-  und  i^  uisnnge,  scheinen  überhaii{it  den  Schmuck  aebr  JUi  lieben« 
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Hire  Kinder  pntzen  sie,  so  lange  diese  noch  klein  sind,  ebenf;ill.s  gern, 
womßglich  mit  «chonpn  seidenen  Stoffen  in  den  buntesten,  grellsten 
Fürben  nrul  behant^eri  sie  noch  rläzii  mif  Schmnrksachon  nller  Art. 
Darin,  dals  sie  dieselben  im  Gesichte  mit  verschiedenen  schwarzen 
Strichen  and  Linien  bemalen,  folgen  sie  nur  dem  allgemeinen  Gebraneh 
ond  Aberglanben  der  Eingebomen ,  die  hierin  ein  PrfiserratiT  gegen 
KraaldiciC  wod  Zauberei  ert>licken.  Die  Religion  der  Hindis  ist  der 
IMiamedanlsnaMi,  do«b  gehören  sie  wohl  nicht  ganz  demselben  GHao» 
bmbdiraotBÜfe  Mi,  wie  die  Sznahelis,  die  Snnniten  sind:  dm  ieb 
WIm»  iMb  tob  Aimb  Ihre  GelMte  bfinfig  des  Abends  aof  den  tut  WKh 
wmm  Hanse  Hegei^n  Qwu,  ätoo  MhnClMt,  vnrriehten  geseliM«  wm 
tdh  htA  dm  GbnslifiHi  iil6  twntrtote^  mmIi  bdbcn  (rio  lau '  BUm  4tr 

Cri^yphrittii  WMitallcn  tto  MhuUMM  UanfigV)  hol  dnan  mbt 
f^img  dwr  — d  daw  owlni  pmmgm  wnd  gttmt  wird.  KMiw 
IjMiboB  tkoA  dibd  4lo  BiupIftctoufB)  lio  bsbm  Bchwwdtor  ud  SlOdos 
hl  dar  HMid  vid  Ahm  mrtir  «Mader,  to  «ft  der  Zag,  was  tekr  dl 
geschieht,  «nUH,  8ABiaktopis  aai.  TMkM*  IkgMi  dlMo  Piowiiki 
■SB  BQi^  aoBStlgB  fsliglSas  VttyllWrtiiHyo  aa  Oraadc* 

Oaa«  ?6iaehladsB  vaa  Ihaso,  mmM  wu  Religion,  ale  was  flHtaa 
and  Aussehen  anlangt,  rfad  die  BaafHMB.  üntar  dieeeoi  CeileeÜfB»- 
roen  fafst  man  gewöhnlich  diese  nach  Kutsch,  einer  nördlich  von  Bom- 
bay in  der  Nähe  der  Knste  gelegenen  Insel,  gehörigen  Leute  zusam- 
men, obschon  er  eigentlich  nur  eine  ihrer  Kasfen.  in  rlie  sie  sich  theilen, 
beeeichnet.  Die  Anzahl  der  hier  wohnend* n  mag  woIjI  5^ — 600  betra- 
gen. Sie  kommen  in  der  Regel  schon  ab  Knaben  hierher,  treten  in 
^8  Geschäft  eines  Freundes  oder  Verwandten,  kehren  nach  einer  Reihe 
von  Jahren,  wenn  nicht  reich  doch  meist  wohlhabend  in  ihre  Heirnath 
znruck,  und  uberlassen  dap  F^ld  anderen  ihrer  Landsleute  zur  A113- 
beute.  Der  Handel  ist  es.  dein  sie  sich  inil  LeiV)  und  Seele  liinj^ehen, 
lu  dem  Bie  geschaffen  scheinen,  doch  giebt  es  unter  ihnen  auch  recht 
geschickte  Handwerker,  Goldschmiede,  Uhrmacher,  Tischler,  Schmiede, 
nar  müssen  sie  za  allem,  wm  sie  anfertigen  sollen,  ein  Vorbild  haben ; 
^  der  Nachateong  sind  sie  sehr  geschickt,  an  Erfindungsgeist  ab^ 
fehlt  es  ihnen.  —  Ihre  ReligloB  ist  der  Brahmadienst,  sie  beten  su  der 
dreifachen  Gottheit  ladleaa  aad  beben  in  ihren  Hfiosem  kkine  Büder 
von  Holz  oder  Stein,  rar  denen  lle  ihre  Andadit  verrichteB.  Die  Uer 
in  Zanzibar  leheadeB  theilen  Mi  ia  iwei  Kasten,  die  Banjanen  und  die 
^^as,  die  eli'eag  rvm  einander  geschieden  sind,  und  selbst  wieder  meh- 
^  Rann^Uwwea  liäbeii.  Die  BaHea  Mden  ^  Mhere  Kaete  aad  Mid 
kaanlliali,  daft  ela  aberiiaib  dw  Slini  aa  Ihrai  Tarbaa  ein 
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kleines  Horn  tragen;  sie  hAlten  sich  safoerordentlieb  streng  an  die 
ihiu'ii  vorfjeftrhrieboiien  Lehren  und  Gebräuche,  rühren  nichts  an,  was 
von  einem  Thiere  koninit.  wetiei  Fleisch  noch  Eiei,  (ßutter  macht  eine 
Ausiialum )  und  leben  nur  von  Pflanzenkost.  Reis  ist  ihre  Hauptuah- 
nnng;  Siifsigkeiten  und  r1(  ti  Ghee,  die  hier  fabricirte  Butter,  Heben  sie 
leidenschaftlich  und  küimen  liavoii  iiii<.'i  hetire  Portionen  vertilgen.  Sie 
CH«!«'?}  nie  von  Tellern,  sondern  lassen  alle  S|  <  isi  ii  in  dem  zierlich  zu- 
geschnittenen 4 — 5  Zoll  im  Durchn^esser  haltt  n  loii  Blatte  des  Bauianen- 
Banmes  auftragen:  Tiiemals  essen  si«  von  dtTUörlbeii  lilatte  zum  zwei- 
ten Male,  jeder  neue  Tisch  erfordert  eine  andere  Untei  lat:!;<  ,  auch  be- 
dienen sie  sich  keines  anderen  Gernthf>s  dabei,  als  ihrer  Finger,  die 
sowohl  vor  als  nach  der  Mahlzeit  sorgtaltig  gereinigt  werden.  Da  Nie- 
mand sehen  darf,  was  sie  essen,  so  ist  es  bitte,  während  der  Mabi- 
•dten  di«  Thüren  des  Hauses  verschlossen  su  halten;  scdlte  Jemand, 
M  maat  lAederm^  KMte  gehört  oder  vielleicht  gar  cons  aadim 
GltfAeas  Sit,  mt  htütn  Esm  betreffeti,  so  muesen  alle  Speisen  als  im- 
fdll  wggawurfen  und  ein  neues  Mahl  zubereitet  werden.  — habe 
m§Kt  g«Wrt,  «Ulfe  deo  geiv^kattihen  MabiMtei  im  Hmm,  sobald 
mehrere  zusammen  «poimiy  keiner  sehen  darf,  was  der  andere  genieüst, 
dafs  sie  sieh  cWmt  gfgmmitig  den  Rnck«i  flvkiinren,  doch  weifs  ieh 
•»Mit,  ob  wahr  bti  ignkm  giüMiin,  nkfleMbv  häufig  Statt 
^odaBy  vlfd  iitta  solabs  Sitia  Bäriifc  baolNMlilat«  Vuh  anan^ni  OatiBak 
iat  teiaaa  WaMar,  -walcb«a  4«r  itiaage  Bacia  aaa  dviMn  ihm  aifina  ga- 
horiecn  kktedk  kapÜNneo  Bachir  «riakt,  Miei  aber  das  OMb  aiabt 
aa  <tte  liffpaa  aatat,  temim  Wa«Nr  aaa  einiger  SntferwoigJa^ 
mm  in  den  Mnnd  yafat.  Anab  4mmr  Baabe«  Sal  OepqatanA  gtniwr 
■Botge»  ein  Uanfaiar  Ihn  Urthian  oder  gMf  beanraiBp  ao  oraA  er 
üb  ernlvea  FaUa  wacUedena  Mala  abgMtecit,  im  nadeM  abnr 
•gma  weggiiferfaB  werden.  Hiefal  nar  der  Genalb  allae  deaaen,  mm 
waa  Tfaien  komm%  iefe  ihnen  lurteraagt,  aendem  aaab  der.  Anbtiek  f«a 
Blat  laachl  ale  vnreitt  and  sie  »teea  danb  anü  dniah  ▼maibia 
dena  Ablalienen  wieder  reinigen,  van  denen  eine  daa  Waacben  ait  den 
Uiia  der  Kab,  dee  ihnen  heilige  Thteree  eebi  eeH.  Sie  Leole  »ebne 
•iah  vor  dieser  Art  Udbertretung  wohl  in  Acht;  nicht  einmal  vor  un* 
*aet^r  Knehc  gingen  sie  am  Vormittag  gern  vorbei,  wenn  sie  rochen, 
•d^fs  dann  gebraten  wurde,  sondern  machten  lieber  einen  weiten  Um- 
weg durch  den  Hof.  Ein  Iliiti  xu  tOdten,  iät  ihnen  untersagt,  und 
der  Batia  wiid  keinen  Muskito,  keinen  Floh,  der  ihn  sticht,  fangen 
oder  wissentliich  tödten,  höchst  liebenswürdig  jagt  er  die  Quiler  fort. 
Im  Custüiuhause  wax  einst  eitie  Schlange,  welche  die  dort  sich  auf* 
halt€aaden  Leute  beunruhigte.  W  i«^  sdlUe  man  sie  Hber  entleriieu,  da 
;m^n  ihr  Biui  nicht  vf^gieisQU  und  das  üau»  duidi  iltam  oüi&a&k  JMttcd 
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von  mäm  fiiwifBrtipii  HMdv  iift»  ktA  ain  M  OMg- 

ad»  Wnihii  W  fiehr^Mt  «!  iith  tm  liiii  m  iMmb«  m 
dk*  a«f  kte  MiiM  Mantor  HiMt  ab  ntei  w  d«i¥Mi5geD, 
HmM  mIm»  WmUi  Btt  QmM»  Mtatf  fliMlittMi  «nd  feig»  sM 
9le  d«»  hieeigen  Siinrolmeni  ipenig  geaehtet,  «gistlkli  vmelitel 
und  durften  sich  noch  vor  12  bis  15  Jahren,  ehe  ümr  fftftef  bene  eng- 
Liäclie  Consol  Hamerton  Ordnung  und  Rohe  stiftete,  kaam  auf  den 
Stmlsen  sehen  lassen.  Selbst  jetzt  kommt  es  noch  mit  unter  vor,  dal's  sie 
Tou  Negerjungen  mit  Steinen  geworfen  und  mit  Schimpfreden  verfolgt 
werden.  Das  Aeufsere  des  Banjanen  ist  sehr  einuebmend  und  ange- 
nehm. Sie  haben  einen  gelbbraunen,  mehr  oder  weuiger  bellen  Teint, 
glänzende  schwarte  Augen,  eine  gerade  !Nai»e  und  einen  feingeächnii'- 
tenen  Mand  voll  der  schönsten  Zähne,  ihre  GUednaafseo  sind  meidtens 
wohl  pr<)porM( mii  t .  Ilaiule  und  Füise  klein,  ihr  Köper  schlank,  doch 
eher  zur  Fiiüe  al«  zum  Gecrentheil  geneigt,  aber  7vm  Ertragen  von 
Beschwerden  und  ansjestreiigier  Thätigkeit  wenig  geeigiai.  Ihre  Klei- 
dung ist  eil)  f«  i:i<  ^  \sf  iises  Tuch  mit  rother  Rnntf.  um  die  Lenden  ge- 
schlagen und  bis  zu  den  Knieen  herabhängend;  mit  dem  einen  Ende  wird 
es  zwischen  den  Beinen  aufgeschürzt  gekrenzt,  und  sieht  beinahe  aus, 
wio  -ein  Paar  weite  Hosen.  Darüber  wird  ein  feines,  ebenfalls  weilses 
langes  Hemd  gezogen  und  mit  kleinen  Bändern  über  die  Brust  2uge* 
banden,  die  Aermel  dessalben  haben  beinahe  di#  doppelte  nötkigp 
UkngfB^.md  «ad  am  Arme  in  unzählige  Uaiiui  falten  in  die  Höh« 
aogen;  ein  zweites  wnifim  Xnah  mit  ebea  lolcher  Kante  wie  das  er- 
ilWM  wild  äbor  die  Schultern  gehängt  und  auf  die  verschiedenst« 
Manier  getragen.  Die  Kopf  bedackaag  der  Banjanen  bildet  eiao  Art 
Xurbaa  von  »otibean  odkr  nolittapi  Mhr  feinen  Stoffe,  der  aber  gam 
anders  gewunden  wird,  al»  «  b«  den  Arabern  und  Hindis  Sitte  iiL 
Mtt  ist  h<lber  ftl»  der  bei  diesen  ^brftiie>[|iche  md  heA  ehir  die.Geitaite^ 
Mr  PiekWbeahe;  an  dem  Turban  «ekit  nen  henplifinhKnhj  wieeebcnfirfi^ 
her.  beeoeikt  wHrda,  wekber  Keete  Min  Biynthftaer  Mvehört  Rekh» 
Ltete  beben  dea  Tetbe«  .an  wdeieft  Seile  Ait  «nee)  bnAtes,  in 
im  %m%  e«lbi*  maQBWgkten  €Mdilr«tfMi'iieol»Mt.  Um  in  wieUa 
mU  eine  bfiol^  iwfllnepiey  edUnebeed«  Aifaeit  eein  end  ee  eoUea  ee 
«UeM^Mgen  IMm  eM«»  30— 80  Ellen  Zei«  fehSm*  deborleftt 
%i  der  Bei^e  «eek  unmf  in  eet&av  Foiai»  nnd  beontet  iha  aiebi» 
wie  der  .fiinelwli  nad  HWi  deB  eriaigen»  sdHreiUg  ale  üwUifi- 
Sketh.  ISb  eelelwr  Tm^mm  let  de»  gewäwJiAe  Abinliiiiiigmhint^  de» 
CbMeeAmEWitin  l4idda,  eim«  BaHi»  an  jeine.  naeh  Hepa,  eofidb* 
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kehrenden  Landelente.  Ffir  fMPfla^di  im  Hanse  oder  auf  der  Strafse, 

wenn  sie  nicht  in  StaMtekleidem  tind,  bedecken  sie  den  Kopf  mit  ei- 
ner Mütze  von  Seidenzeug,  die  auf  der  einen  Seite  mit  einem  Schirm 
von  demselben  Stoff  versehen  ist.  Sie  tragen  diese  Kappe  entweder 
§0,  dafs  die  Klappe  nach  hinien  kommt  und  den  Nacken  bedeckt,  oder 
biegen  den  Schirm  nath  oben,  setzen  die  Mfitie  beliebig  auf,  die  dann, 
weil  sie  auf  der  einen  Seite  aus  rothcr,  auf  der  andern  ans  grüner 
Seide  besteht,  ein  sonderbares  Aussehn  bekfimml.  An  deu  Füföen  tra- 
gen (li<*  Banjanen  grofso  npformliche  Schuhe  mit  lauerem,  nach  hinten 
gebogenen  Schnabel.  Das  Kopfhaar  i^t  schwnr^,  lanL*;  und  glänzend, 
wird  bie  auf  die  Mitte  (den  Scheitel)  abrasirt  und  auf  die  verschie« 
denBte  Manier  getragen,  bald  loee  herabhängend,  bald  als  Zopf,  bald 
in  ¥mem  einei  Knotens  anf  dem  Hinterkopf  feetgesteckt.  Trfi^  der 
Bm^mm  9hm  «Isen  Turban ,  so  darf  et  afo-  danmtmr  hervorkommen, 
sondern  torgfältig  den  Blicken  etilaogwi.  Vom  Bart  tef  d«r 

DiHlilfl  nur  den  Schnmtat  stehen  lassen,  der  bei  ihm  m  Otr»- 
moniel  erforderlich  ist;  wenn  wb  beim  Tode  eines  AngehUffgen  einen 
Flor  mm  Hut  and  Arm  binden,  io  wbDtidrt  dor  Banjane  setnea  Bart 
ab  and  dvMct  dadnreh  oeme  tMte  Traoer  aat.  Dor  oben  itmM^ 
darta  Aium§  Ist  4m  Süatikfaid.  In  Kcg^iffte,  mfo  Mm  ^  RnjiBWi 
naeh  tai8«nada  gitai  iMt»  mmMnm  lia  bol  WoÜmb  nM* 
•o  aaiWiead }  donn  dann  biben  ila  aar  «tain  nbmatiiyii  Lappaa  am 
dia  lionden  ^ibwdoa,  aad  aar  manahniaL  wann  et  kalt  Int,  da  ihn- 
1Mm8  aaoaabcias  Tacb  an  Kopf  and  Sdiaiteiii  pnNFicANiit»  l^^cn  Sohnwit* 
Mtbon  tta|{on  Bfwaflbiona  Obi||i6bda|^  aad  BUshitlon  arit  daian 
gencHD  aonaanar  gwwioiBB  ■aanHaW)  aaiafa  an  rasa  m» 
büQDdaia  DaUmn  and  6aMBa|{dMi  beoidirt)  and  aacb  da 
dor  ObfanMbd.  babon  dIa  SMifllM  vll  irielMi  kleinen  Ijficbem 
darcbbohiiy  in  dia  lio  bei  fsilllBbon  CMo^inbiiitin  kioine  goldana  odar 
riibnnMi,  Vit  wortbvollcn  Btcisin  iiaaUiito  Nadaln  ttadtoa;  am  dam 
awoitiii  Zoh  einca  Ibiar  Vttie  tnijaa  tlo  In  dar  Ka^pil  sinoB  S  4  lA» 
nien  breiten  silbernen  Ring.  Kinder  haben  am  den  Hids  einen  halb- 
mondförmigen Schmnck  von  Goldblech,  nach  Art  der  gor^ets  bei  den 
französischen  OfBcieren.  Die  Banjanen  verehren  die  Kuh  als  ein  hei- 
liges Thier,  uthI  hcLaffi  ti  sich  eine  solche  an,  wenn  es  ihnen  irgend 
uiöglich  ist.  In  einem  grofsen  Hofe  in  der  Nähe  des  Palaste«  des 
Sultans  halten  sie  eine  Menge  dieser  Tbiere,  nnd  ernShren  sie,  ob  auf 
gl  tiieinschaftliche  Kosten,  kann  ich  nicht  sagen;  an fätr  diesen  gehr>rt'ii 
ihnen  aber  noch  eine  Menge  andere,  die  «sie  frei  am  Strande  lieruni- 
laufen  nnd  sich  ihre  Nahrnfig  sucht  n  lassen.  Wo  sie  nur  können,  hu- 
cheii  ^ie  ihr  heiliges  Thier  vom  Tode  des  Schlachten?  zn  retten,  und 
«othl  nie  wird  es  ihnen  finfaüen  eines  der  ihrigen  su  dii^em  Zwecke  au 
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Ihn  Tote  wiMWMi  «!•  wli  MMmt  ttHii  Uiehm 

MT  Bolatalirt  von  icim»  Aogehdrigea  aMh  dm  Ortt  itr  IttilM 
CMMBonie  getragea.  Jäte  te  iln  Bigfcwtaiiw  MMit  "äm  oiir  iimIh 
nr»  Bindal  Hol«  ibH,  mm  diesen  wird  an  einem  »bgetago— b  Orte, 

gewöholicb  am  Strande,  im  Süden  der  Stadt  (denn  eie  hiU»en  es  nicht 
gern,  weuii  Ftciiule  der  Ceremonie  beiwohnen),  ein  Scheiterhaufen  er- 
richtet, der  Todte  darauf  gelegt  und  verbrannt.  Während  dessen  kauern 
sie  alle,  Gebete  nun  iu»^  Ind ,  rund  um  die  Flamme.  Ist  der  Leichnam 
vom  Feuer  verzehrt,  so  werfen  sie  die  gesaianielte  Asche  in  das  Meer, 
und  kehren  still  nach  Hause  ziinick.  —  Die  Banjaiu  ii  koniinon,  wie 
schon  früher  bemerkt,  meist  nls  Knaben  hi*  rljor,  bleiben  bis  zu  ihrer 
Mannbarkeit  hier  und  gebeii  dann  auf  (  in  od*  r  zwei  Jahre  in  ihre 
Heimath,  um  sich  mit  dem  ihiuMi  bestiuirnten  Miidrheu  zu  verhei- 
rathen ;  es  herrscht  nämlich  unter  ihnen  der  Gebrauch  die  Kinder 
»cboo  frühzeitig  miteinander  sa  versprechen.  Reisen  sie  dann  wieder 
nach  Zanzibar,  so  lassen  sie  ihre  Fraoen  in  Kntsch,  ^  diese,  ebenso 
wie  die  Mädchen  das  Land  luebt  verlassen  diilw.  —  Die  Banj»* 
Ma  hfthnw .  dwwfolge  hier  gar  keine  Frauen  ihres  eigMMMi  ßtaro- 
mm  und  müssen  sich  mit  schwareen  Sklwrinatn  beginlgon,  wm  buk 
iktm  vielen  JB^gsothumlichkeiten  und  ihrem  srnpaltea  Wesen  iiKBB^ 
Heb  auflUkai  M.  SoUftM  tm  Eiaäm  mit,  dimpn  «rzeagen,  so  lassen 
dMbM  fltsMm'«^  halMWiiiiii  iw  «rin^  frt,  wie  ■»  mIi  fib«w 

ttt  et  bei  Qam,  Mhnh^M^G^I^hA^wVilbBtFm^BllMklht 
•uf  Stirn  «ad  Mlilb  m  mmkm 

WHI  tiMPA  vor  UHfin  JraMMll  Vllfl0lllMI«   MI  M  OflitHg  WH  iOMB 

Ulla«!  foilMüKrii»  ote  Plndrt  tt«r  te  NiMmnnel  Mf  te  Btfm 
a  MMmflo;  mli  4tm  QM  ote  te  Sdwv,  im  mti 

in. 


^■lÜM»  iHflbt  erfahren,  weil  sie  hi  B««af  naf  Alle*,  wm  Une 

hUrifft,  sehr  geheimnifsvoU  moA,      Eines  ihrer  grSfeleii  Fette  itt  ilv 

Neujahr,  der  Tag,  an  dem  ihre  Handlnngsbücher  geschlossen  nnd  otM 

■Bgefangen  werden.  Auf  diesen  Tag  rösten  sich  die  Banjanen  sdum 
im  Voraus.  Ihr  Haus  wird  von  oben  bis  unten  gereinigt  und  innen 
frisch  geweifst  unü  zwar  in  Ermangelung  von  PinBeln  mit  einem  fei- 
"«n  Reisbesen;  von  ihren  Freunden  borgen  sie  sich  tStültle,  Spiegel, 
Billler  und  andere  Zierrathen,  deren  sie  habhaft  werden  können,  um 
ihren  Laden  und  die  daneben  befindbchc  Stube  zu  schmucken.  Am 
Abende  dieses  Xa^QS  pfli^(ten  wir  durch  die  voo  ihnen  bewohnten 


fimi  M  gehen ,  Mno  ssbüi  dMHi  MMt  ftitfkli  flni.  A96r  8f3iittQlB 
uai  UflMtli  des  ganzen  Jahres  tot  M  im  hdkrtmR^teten  LSden 

entfernt.     Der  Besite^T  selbst  steht  nnd  sitzt  in  sefnen  Feierkleidern 

in  dv.i  Nähe  der  Thür  und  ladet  seine  Freunde »  die  vorüber  gc- 
lien,  fr«uiu!lif»h  srirm  l.Ititroten  ein.  Den  Iluuptschmnck  des  ly.tdens' 
bilden  »  in  odci  aii  Inr n  grofse  m«'ssingene  Leuchter;  anf  einnn  mas-'' 
niveu  iatigen  Fnfae  nilit  eine  grofse  runde  n»it  Oel  geiüllti  Scliii.ile, 
an  deren  Ri^nde  ringsherum  kleine  criitiliie  Rinnen  anaebrachl  sind, 
welche  die  DocIitP  in  sieh  ?iufnp!im«^n :  ?0  b5<i  30  -ulchor  Flanwiu  r) 
befinden  «i^^h  .nüf  >•!  iwui  Li'nrliter  und  «•rhelli'ii.  in  i.Irr  Miftf  i\r<  j^a- 
dens  antgeHtellt.  sowohl  diesen,  al«  ftueh  di*  ihl:«-  SuhIöv;  tlt .nils^  ti, 
auf  der  es  von  Menschen,  SzuaheJis  und  Negern  wogt.  Alle?  will  die 
wohl  mit  Recht  —  als  geizig  verscliriecnen  Hanjancn  -ds  Spender 
dev  Freude  -in  ihrem  Glänze  sehen.  Scliwärmer  nnd  Frösclie  werden 
Yim'»l!en  Eeken  losgelassen,  Fi.stolen  und  Gewehre  abgefeuert,  Ge-i 
jimehoe  ond  Geschrei  herrscht  überall.  Nur  mit  Muhe  gelangten  wir" 
dann  durch  die  sctimtttisigen  Btralsen  -  denn  das  Fest  tült  i«tder  in  die? 
kleiiie  Regani:eit  — .  nachdem  Avir  die  uns  bekannten  Bftnjiuieti  besucht  j' 
ilweti  -di«  Hand  |^i«ht,  guten  Tag  gesagt  und  uns  einen  üugenblicle 
b«l  thn«n  niedergrifassen  hatten.  Darauf  lenkten  %ir  anare  SchrlM' 
im^h'^m  HanM  des  reichsteir  unter  ihnen,  des  Oustombana-BAshMVi 
Lndda;  Sr 'hatte  uns  «i  einer  Pestlichkeit  eingeladen,  die  Mi'eiWMir 
soleben  Tage  bei  den  Vornehmeren  staitznfinden  pflegt,  tn  dnlenl'^aiMi 
TOn  Bajaderen,  oder  wie'  man' es  in  Ostindien  nennt,  an  tAaet  f^ük 
Lndda  befindet  sieb  noch  unten  in  seraem  Empfangsaimmer,  ¥ro  «r 
selneii  beiden  Söhnen  auf  einem  persischen  Teppich  sicat,  dernof^ditf 
Seiten* mit  gepolsterten  Rollen  belegt  ist;  bei  nnserefii  EäntriMlitMtt 
er  ünC^'  -rddit  jedem  von  uns  die  Hand,  wir  lassen  ans  auf  die  h«fftifc 
'stehenden  nnd  schnell'  herbeigeholfen  Sffihle  nieder  nnd  sind  Z^ugeii 
eln<»  d^  Hau ptacte  dieses  Tages.  Alle  Banjanen  nämlich»  die-ini^Chh 
seh&ftsverbindung  mit  ihm  stehen  und  ein  Conto  bei  ibm  erdtbefe^i^ 
hen,  bringen  ihm  heute  Abend  ein  Geffschenk  an  Geld  von  ^ 
oder  30  i  Idi  u.,  jeder  nach  seinem  Vermögen  und  der  Gröfse  seifti# 
Schuld  bei  ihm.  Dieses  Geschenk  wird  schweigend,  aber  mit  lächeln^ 
dt  r  Mirrip  in  den  vor  dem  Hausherrn  stehenden  GeUlk;i-|f  n  gelegt; 
ni.-ni  iiolivt  iripn  Betrag  und  erütlntt  dem  Geber  in  drm  ueucn  liuche 
fürs  nächste  daln  i  in  IriseheH  Confo.  dessen  Au>d<  Imiin^  sieh  wahr- 
sch<'inlich  nnrh  der  überieicliteti  Gabe  richtet.  (:H'sinT.rliiMi  wird  uar 
sehr  wenig;  df  r  Besucher  «Hzt  sich  nur  einon  AugenMi»  k  hin  und 
rntfornt  sich  bald  wirdfr.  doi  li  wird  das  Ziunuer  den  <^;in/rn  Abend 
hindurch  nicht  leer,  und  es  mag  eine  ganz  prk!ccklich«  SumuK  ein- 
ifOiimenj'  findüch  föhrt  unser  Wirth  uns  hiaaul  m  seinen  groiseo  baal^ 
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and  gar  mit  gewöholichett  and  buniio  (mtakmuMßR  ausgelegt  \bL 
Auf  der  rechten  Seite  stehen  die  Stühle  («r  die  Europäer,  auf  der  liu-t 
kcn  liefi^eu  persische  Teppiche  für  dii:  anderen  Besucher.  Mehrere 
Lenchtcr  wie  die  ohen  he^chi  iebeiien,  erhelle  den  weiten  Raum :  nach 
and  nach  begiinii  tr  sich  zn  füllen;   gravitätischen  Schrittes  kumiaen 
Banjanen,  Hiiidis  and  Sziiaheli^  an.  reiclieii  dein  Hausherrn  die  Hand 
und  setzen  sieh  mit  vcisrhränkli'n  Ii«  inen  auf  ihren  angewit  -^rm  u  FlatA 
nieder.    Das  gajize  (Mips  de  bailet  besteht  aus  vier  Persuufn,  zwei 
Musikern  oud  zwei  Tänzerinnen,   von  denen  die  er8te  alt,  iiäfslidl, 
Taback  nnd  Betel  kauend,  ihrer  sciiönen  jungen  (iefälirtin  wahr.schein-j 
Heb  als  Folie  dienen  soll,  um  deren  Reize  in  noch  besseres  Lieht  zu 
setzen.  Sie  lasaen  sich  erst  einen  Augenblick  nieder  und  beginnen  die 
Toilette  för  den  Tanz  zn  machen.   Die  AUtagriifeider  werden  ab-  und 
ein  sehr  weites  Kleid  mit  kurser  Taille  von  bra;unem  Seidonetolf  angel^gfei 
das  Ton  den  Hoftai  in  unz^ibtigM  Falten  bis  anf  die  Mitte  des  Unterschtih 
kele  hinabföUt,  enge  Höschen  von  dunklem  Stoffe  verküUfi»  ite  ftbrigfl» 
Theil  des  Beines,  so  dafs  nur  Gesicht,  Schul tern,  Anm  wxAWSm^t^ 
blöfst  sind.    Ein  grofser  rother  Sbawl  «oo  flchwMB  WiMifeugef  ail 
gjoidduroiiwirklMr  Borto  dfrat  bdni  l^e       CoqBettirtn  «ad  PMto» 
mhMMpM,  siHHnM  Kftten,  6  Mi  Tum!  obtiMb  d«r  KndiM  wm  di» 
Mn  goMhlvk^Mi,  bf^jleit»  m  Moäk  mit  iknm  KHmsk  Dar 
«ilbfl;  iMiwugt  «lA  luwh  a^iii  VhfSimm  dir  IftMik  bald  im  kngMMMi 
bald  in  tflbatUnvn  Bewe^otifm  and  Drebugon  oad  iHrd  raa  dam 
Oaiani^  der  beiden  TimmriBiien  naeb  limliab  ciafimigaB  Meiadkai 
b^gliitat;  d!«  Ates  ibefnabtt  dabd  dio  Ak,  die  JtagM  dm  SopiM. 
Was  dea  lobalt  dv  Lieder  betritt,  so  bHeben  lAt  leidnr  em  UsIbmii^ 
■Iii  der  Hfaidoeranepwwhe  darflbar  bi  DmMbnt,  decb  sMitn  di^Iia» 
4cr  aMbteflMle  Ton  Liebeaabeetew«  bandebi.  —  Die  'HtamAtmm 
^ndcB  licli  dabei  oft  an  eineefaie  aMbm«  «ed  iin^Mi  ihM  taH 
fmnMÄ  Uelwlader  tflene  einige  ^ene  ibres'Lifdat  gerade  ia  dat  Oe» 
aebt  liiiHl».   Anfeer  dieten  poetischen  Krgfissen  wurden  noch  Panto^ 
■rioen  aafgeföhrt;  so  liefs  das  MJfdchen  unter  andern  einen  Drachen 
Ktrfgen,  hohe  ihn  wieder  ein  und  begleitete  ila  ausdrucksvolles  Gebelir- 
denspiel  mit  recht  gracidsen  Bewegungen  der  Arme  und  zierh'chen  Dre- 
hnngen  und  Schwenkungen  des  ganzen  Leibes ;  Alles  hält  sich  in  denGrf^n- 
»en  des  Anstandes,  und  man  gewahrt  Nichts,  was  dem  Bilde  eiir-[>nrlit., 
dais  mau  sich  bei  uns  von  einem  Bajaderentanze  n  acht.  Der  rottu  Shawi 
spielt  eine  Hauptrolle,  er  liegt  bald  in  zierlichen  Falten  über  die  Schnl- 
tcrn,  bald  ujnbOllt  er  die  ganze  Gestalt  wie  ein  Schleier,  kurz  er  ist  in 
fortwährender  liewegung,   und  trotzdem  er  neidisch  den  Blicken  oft 
Ailes  entzieht)  i«t>  er  doch  eine  aog^oelMDe  Za^bc  iu  des  üindav 
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flii  Amli  ftF  MibiAM  MltutiiBpiel  vot&t  Immm  inMilv»  Umm* 
&&n  QmDa  d6r  UiMrMliing  fSr  «m  mm  ttt  Wta  IfMÜMPf  4v 
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tete  auf  seiner  kleinen,  mit  einer  Menge  Sftit««  bezogenen,  sonderbar 
geformten  Guitarre  Taiir  und  Gesang  und  spielte  den  maUre  de  (tons«, 
den  Souffleur,  und  fiel  von  Zeit  zu  Zeit  als  Chorus  ein.  Er  gcbien  an 
den  Rockschofs  der  kleinen  T^nr.enn  geheftet  zu  sein,  denn  er  ging 
ihr  vor  und  nu  kwärts  auf  Schritt  nnd  Tritt  nach  und  klimperte  mit 
der  ernstliaftf  sten  Miene  auf  seinem  Inslniment.  Sein  kleiner  College, 
ein  untersetzter  Bursche,  war  nicht  minder  sehenswerth:  er  schlug  die 
Trommeln,  von  denen  er  zwei  von  6  —  7  Zoll  Durchmesser  in  eisen 
weifsen  Shawl  pin^rewickplt,  um  den  Leib  befestigt  trug.  Es  war  un- 
endlich epafshaft  zu  sehen,  wie  er  die  Trommein  vor  seinem  Batirhe 
mit  den  gelben  Fingern  bearbeitete  and  bei  Kraft«tellen,  wenn  er  mit 
dem  Rallen  der  Hand  aufschlug,  die  Augen  scbwfirmerisch  zum  Him- 
mei  verdrehte.  Er  hatte  sich  die  AH»  mm  LiMm  anserwählt,  nnd 
gib  in  der  Beharrlichkeit,  in  ihrem  KielwasMr  m  fiyiln,  dem  Ooitar- 
renspiclBT  aMis  iimIi«  So  dauerte  der  Tanz  mit  nwt  kMHi  Uat^ 
brechnngen  wohl  41«  ganze  Nadit  fort.  Da  Jeder  an  dkiHi  Tag« 
freien  Eintritt  hatte,  war  der  Saal  naeh  «4  nmk  bmabe  gans  gefallt, 
«Bd  der  Fiats  IBr  M  agirnMlen  Vernntm  mamt  mtkr  bflK^r&nkt 
«fOftatf  Aiviber,  ffindiiy  Bm^wb,  wätt  Mfe  tat  AnvMBiate nnd 
M  dcf  IMtf  itandcB  4ki  Hcjgtr^  Kofif  M  Kopf  gBArtn^tt 
•nthfah  iovial  mamkm^  A  m  wmr  hgmi  tenen  kMto»  In 
toM  WftMhIe  dmiB  moA  tratti  «Abbcb  Wmmm  eine  bdaaln  mt- 
(Kttiii0kh»  yffitae,  üb  wir  nv  dvrcii  snaera  IeMmb  Fttriier  ndldm 
lUNUilMit  iNNi  dsMD  Jitätßt  brffli  Beginn  dvr  UiiliriMllni|^  aiitefli  ott  DI^ 
poflitkNi- bdb».  Oegwi  iJ  Clur  btHan  wir  de*  Vergnügens  genag  mi 
«■lfmiM  M,  Mslidea  wir  te  MlwAen  KMm  «in  CkteMk  g»* 
■nckt^  aber  ^Bn  tttigtn  BilAwr  UMmb  laAnflAi  nocii  tM  Ibsv 
da;  die  HMia  nBd-Bnn{nn«i  tind  aoleli«  Freunde  dBwer  UntataHnli 
dafr  sie  ganze  Nfichte  lang  still  sitzen,  zuhören  und  zusehen  kdaiML 
Diese  MSdchen  kommen  meistens  von  Bombay  auf  Aventore  nuk 
Zanzibar,  lanzHn.  singen,  sind  auch  sonst  nicht  allzu  spröde  und  kehlÄ 
nach  einigen  »Jahren  mit  recht  ansehnlichen  Ersparnissen  in  ihre  IW" 
matb  zurück;  sie  lassen  sieb  sehr  giit  bezjthlen,  ein  x\beiid  kostet  in 
der  Regel  ib — 20  Doüara  nnd  sie  komiuen  auf  Verlangen  auch  zu 
ropäern. 

Am  Tage  nach  dem  eben  beschriebenen  Feste  pflegen  die  Ban- 
janen  ihren  GeschäftstTeunden  als  (leachenk  einen  Teller  mit  Candis- 
Xttcker,  oder  mit  Backwerk  zu  übersenden,  daa  iudefii  so  aa&erof' 
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kam.  Andere  Festtage,  wie  solche  noch  in  Menge  existiren,  feiern 
die  B&njanen  nicht,  wenigstens  nicht  öffentlich,  sondern  nar  unter  eich 
durch  Gastmähler,  von  denen  sie  grofse  Freunde  sind.  Selbst  ilire 
Sonntage  unterscheiden  sich  durch  NichUi  von  den  gewöhulichcii  Ta- 
gen; das  Geschäft  geht  diesen  Leuten  über  Alles  und  wird  Tag  for 
Tag,  Jahr  aus  Jahr  ein  tre  tri  eben. 

Die  Banjanen  wohnen  wi»-  dii-  Hindis  in  der  Mitte  der  Stadt,  aber 
meist  in  den  nahe  am  Strande  geiegeji»  n  Strafsen;  eine  dtrseiben  Ixi- 
giijiit  auf  Scljaiigatii ;  sie  ist  schmal,  scLiautzig,  und  zieht  sich,  obwohl 
vitltacli  gekniiiiirit,  beinahe  durch  die  ganze  Stadt.  Zu  beiden  Seiten 
liegen  die  Verkaufsläden,  kleine  dunkle  Löcher  voll  ünrath  aller  Art. 
Der  Inhaber  sitst  gewöhnlich  in  dem  kleinen  Nebenstäbchen  oder  im 
Laden  selbst  auf  einer  mit  gepolsterten  Rollen  umgebenen  Matte  und 
vor  ihm  steht  ein  kleiiier  Mit  Messingenen  B&ndem  beschlagener  K«* 
tten,  der  die  Briefe,  HandlmifiMdior  und  Baarschaft  des  Kaufherra 
eatUlt  Kommt  mmi  des  Morgem  tot  7  Uhr  durch  eine  disior  Stra- 
Tsen,  so  sitzt  alles  vor  den  ThfiMM,  geniefst  die  hier  nicht  allzu  frisch« 
Morgenluft,  maä  niaigl  und  p«M  sich  mit  einem  Usfatn  Stnckchea 
Hok,  von  dn— i  Ite  waAiwidaa  BtiMiebe  könnt,  sorgflitif  Mm 
Min«  fio  kbtn  HkBmtnm  likr  allll  wiftMlkh,  lia 
ipoik,  von  den  jeto  «iiiMlae  ZmMmr  &h  4m  Ott  betoMhisk,  wo  me 
fflia  — MjfBbtachtoi  Cniitii  fwiiuiithtui  wilty  ah^fBodtPi  Mf  d— iwit 
niitiotc  TMftfnit  Ibra  niabt  Ente  boogn  tollt  w6m  §^km  wmi  hot^ 
men  ticb  in  bestbrnaten  ZdlriUBMi  psriodhtb  immm  wfadir  9nm0a4^ 
und  de  AbniiMite  IbHUMMi  den  neeen  Anbtenilingeii  te  Feld 
snr  weitgm  AiMbevtnng.  Da  lie  aaflMiatteilieb  iperieM  labia,  «e- 
aig  Ar  ibre  c^mmb  Hudlliftiimi  braadMn,  gelingt  ee  Ibaeo  aa«b  «aft- 
eleae  aaeb  efaier  Edba  van  Jabraa  aÜ  rfaiai  «ebr  oder  aiinder  gra- 
Iben  ▼ermdgen  in  die  Heinetb  intMiiaMirrn.  Kar  weaige  giebt  es, 
die  nicht  dies  als  das  Endsiel  ihrer  Mibe  erachten,  sondern  die  Tage  ibrte 
Alters  hier  in  der  Fremde  unter  einer  Bevölkerung,  die  sie  j^^ndsser- 
maaiiäeii  verachtet,  beäciilie&eu  wollen. 


866 


1 


XIV. 

Ueber  die  Wärineabualune  in  höliereu  Breiten. 

■ 


Dardi  dk  PoUr-Expodidoiiea  der  Engländer  ond  AmtuSkam 
wissen  wir,  (\nk  die  Küsten  der  Baffiusbay  nirgends  mit  dem  UHSOr 
kanischen  Festloiide  zusammen liän^on,  dafs  diese  Bay  vielmehr  aaf 
ihrer  Westseite  dureli  drei  Vürbitiduiigswege  n»il  dein  Folarmeer  «h 
samtiifciiiiängt,  in  welches  der  Mucqueuzie  mündet.  Der  nördlichste, 
der  Jones-Sund,  trennt  daa  durch  den  Sniitli-Sund  von  Grönland  ge- 
schiedene Grinneü -Land  und  Nord-Lincuiu  von  dem  Farry  »t.hen  Ar- 
ch\]H  \  der  Tnseln  North  Devon,  CornwaUis,  Melville  und  Patriclc,  der 
iniulere,  dargestellt  durch  den  Lancuster-Sund  die  iiarruw-StraCse,  den 
Melville-Sund  und  die  IJanks-Straise,  trennt  Ui(  sen  Archijjel  von  demsud- 
Hclu  r  i^elegenen  Krnnklin'schen  Archipel,  unter  welchem  ich  die  Cotk- 
burti  -  Inseln ,  Nonli  Somerset.  Frince  of  Wales  Land,  Prince  Alberto! 
Land  und  Banks  Land  verstehe,  so  dafs  die  Undsons-Stiafse  und  Bavi 
der  Fox  Channel,  die  Fury  und  Uedft- Strafse,  der  Golf  von  Booihia, 
die  Bellot-äAnyiMy  die  Victoria- Strafse,  die  Dease-Strafse  und  die  Co- 
i«Huitkm  Bay  erat  den  nmirilrimlif  In  n  ^^Hlt^npnfr  n^f  h  Norden  hin  be- 
grenzen. Die  an  wmbmim  nach  Norden  ragenden  FunklA  dieses  Con- 
tinents:  Point  Barrow,  Cap  Baihurst  uo^  dio  l)iordspiUe  von  Boothia 
Felix  an  der  BeUot*ätnlK)  iitgeu  daher  unter  einander  und  mit  dem 
Nordca|i  »  fitrop»  is  nahe  ||aiebw  Breite,  während  der  asiadsdie 
Contincnt  wir  nn.Ckp  TaimfM  vai  TioHi«iUii  lMd«|tw4  tidhflr  hw* 
Mfreicht. 

ifl  den  yenehiedenen  Continenten  ^aImt  saIm  ■»  dwttMO  BitfUii' 
kreise  hin  fesflteUen.  Je  mehr  Punkte  an  dkeer  Grenxe  bestimiDt  sind, 
desto  sicherer  werden  die  Schlüsse  flher  die  weiter  hin  erfolgende  Ver- 
theiinng  der  Warme  in  den  Oegenden,  welche  direeten  Beobaehtoageo 
immgäni^ch  sind.  Nnr  Grönland  greift  fiber  diese  Grense  weit  gomg 
hinauf  und  heronter,  um  die  WSrmeabnahme  vom  60.  bis  nahe  sbid 
80.  Parallel  feststellen  an  können.  F8r  Amerika  leisten  dies  die  de» 
Contioent  vorliegenden  Inseln,  fir  welche  dnrob  die  Polar-Kxpeditio- 
nen  ein  reiches  Material  vorbanden  ist.  Aber  diese  standen  bisher 
nemUch  onverbnuden  da,  indem  die  ftlterea  Land-£izpeditiQasa  vor 
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VrAnklia  and  B«ek,  mmna  Bäbtm  vd»  Em.  vüA  Bicliavd^ 
ftoo  agmuaoBiinoii,  di»  eiMdfsii  Anbifijptogipiiiikta  ilie  (rfdBahw 
fal^geueo  Forts  d«r  EnkoPBhiy-OoiMigBie.  und  die  Wini§in  ikk« 

XHß  Anaabme^  d«fo  dar  aof^iiMwto  ttMnkiuiMM  Eiltepol  m  üb 
Bmito  Toa  79*  bia  74*  in  die  Bttrair-StnliM  iUle,  gvBi^bte  Mi  «of 
die  filteren  Beoboehluugeu  dor  £xpeditkiMfli  von  Parry  «nd  Bottb 
Ds  die  S^nonerwiriBe  wf  der  Winter*  Zneel  uml  Igioolik  in  Fgol  Oh» 
nel  ai«h  niedriger  ergdb  als  anf  der  MelviUe-Ineel,  »o  seMofe  man  okne 
Weiteres,  dafs  besonders  im  Sommer  hier  die  Wärme  nach  Norden  hin 
zunehme.  Dafs  die  Veränderlichkeit  des  Klimans,  darunter  ven^fandeu 
die  Abweichungen  einzelner  Jahrgänge  von  den  aus  vielen  Julu  «  n  be- 
stimmten mittleren  Werthen,  so  grofs  werden  könne,  dafs  der  Soiiimer 
in  einem  bestimmten  -lalire  in  einer  sudlicheren  Breite  kälter  ist  als 
der  eines  anderen  Jalaes  in  einer  höheren  Breite,  versteht  sich  von 
swlbst.  Bei  der  Entwerfung  der  Monats -Isothermen  in  ihrer  ersten 
Darstellung,  bei  welcher  nur  jene«  ältere  Material  benutzt  werden 
k«jnnte.  habe  ich  mich  nicht  beroehticrt  gehalten,  dm  durch  die  Erfah- 
rung Gem'ln Ml  /(i  iiKxiirK'IrtMi.  aKci  au8  den  wenicim  Anhaltspuiikf'ni 
geschlossen,  dals  «ummüiche  isoificrnien  ihre  concave  Seite  hier  nach 
Norden  kehren,  und  die  Gestalräuderung  in  der  jährlichen  Periode  so 
aufgefafst,  dafs  die  kälteste  Stelle  vom  Winter  zum  Sommer  bin  hier 
sich  nach  Osten  bewegt,  woffir  die  Richtung  des  aus  der  Baffinsbay 
herabkommendea  eiafuhrenden  Stromes  aufserdem  entechiedeu  s|Hnehi. 
Diese  Darstellung  war  eiue  hypothetische,  weil  damals  die  Wärmever- 
tbeilung  im  nördlichen  Qrdnland  vollkommen  unbekannt  war,  sie  schliefst 
aber  schon  die  später  ohne  alle  Kritik  aufgestellte  Behauptung  einer 
in  diesem  Gebiet  erwiesenen  Ueberschreitung  eines  Kältepols  und  dar- 
auf gegründeten  Versichernng  des  Vorbandenseins  eines  mit  erheblich 
bOberer  Temperatnr  begabten,  permanent  eisfreien^  sugiinglichen  Polar- 
beekens  ans,'  in  welches  Franklin  gelangt  sein  sollte  und  welches 
¥0n  Kenem  sn  ermcben  daher  die  bei  seiner  An&nchnng  gestellte  Auf- 
gabe sei.  In  der  f^Verbreitnfig  der  Winne  anf  der  OberflXche  der  Erde. 
Berifai  1852.  4^  habe  ich  S.  13  die  Imperator  des  Kordpok  im  JaG 
ta  — 0*.6  bestimmt,  eine  WAnne  fibto  dem  FrostpnniLt  des  Meerwas- 
sers,  in  der  BreHe  von  80*  die  Wärme  der  drei  Sommermonate  sa 
— 0.8,  0.9  und  0.1.  Daraus  gehfberror,  dafe  in  den  Sommermonatea 
eine  susammenbängende  Bisdecke  hier  nnwahrscbeinlidi  ist,  weil  die 
Temperator  des  der  freien  Insolation  ausgeseteten  Meeres  an  sich  schon 
bAher  ausfallen  mufe  als  die  im  Schatten  bestimmte  Lnfttemperatur, 
und  swar  natfirlieh  desto  unwabitcheinlicher,  je  weniger  sieh  die  freie 
B6W€iguug  des  Meeres  hemmende  Inseln  flbor  die  Obeyfliehe  dessel- 
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Im  üMben,  aber  noch  unwahrMlNiDlicher  ist  ein  stets  offenes  Mstv» 
WttiB  AM  berücksichtigt,  dafs  aus  denselben  Datsa  Um  wmtt\ere  Jabres- 
wnrme  des  Pols  —  U^d  ist,  unter  80*  Breite  noeh  Dafs 
die  letzten  Grönde  verwickeltia  Q«iliilt  dsr  Isothermen  in  der  Con- 
ifBmtapB  des  Festen  und  FlfissigMi  M  suchen  seien,  habe  ieb  didvih 
fweigt,  dals.dia  liinnmakn  neb  afattr  in  GtoIm«  «nd  Qmamm 
•ofaMeti  «atofaliifteii.  Bim  BttMorieMfug  derselben  in  dibw 
«Mh  dft  wMfcwieadlf  9  ivo  es  sieb  dsrem  bendait,  tnnevMb  eines  U«- 
nefen  O^bftelsB  Ton  den  eehsinbnv  toeelen  AmomAbb  linh  Heebenesktft 
n  geben. 

In  Beziehung  auf  die  arktischen  Gegenden  der  neuen  Weh  kann 

man  in  dieser  Beziehung  folgende  besondere  Fälle  unterächeiden : 

1)  Das  Festland  endet  nach  Norden  plötsUcb  an  einem  ineelfinaee 
Polarmeer. 

2)  Ee  Hegt  ihm  eine  dofdi  ninnniAfacbe  WiaesvetMCMn  ntttnuili 
Inselwelt  vor. 

3)  Diese  WssseitlmfiMi  siehen  obi^idlbr  in  der  Bfahinng  der  Ms» 
fidinna  vnd  geMstlen  also,  die  WiHMferMteng  der  «f 

einer  wenigstens  s«ltireise  flüssigen  Grundflficbe  su  unleiseehw. 

4)  Ein  festes  Land  bildet  in  dieser  Btehtuug  deu  Uebergang  aus  der 
gemäisigten  in  die  kalte  Zone. 

Der  erste  Fall  verwiddicht  sich  an  der  Westseite  des  smerikaDir 
sehen  Oontineots,  der  vierte  in  Grönland,  wfibrend  der  cwcdte  ond 
dntte  diawlsdien  fUlen. 

Die  am  Kwihpack  in  Ikogmoi  von  Netsvetof  angestellten  isd 
Ton  WesseloTski  berechneten  Beobachtungen  und  die  tob  Bichard* 
son  am  Tnkon  erhaltenen  bilden  ein  oontinentales  Yerbiodangsglied 
swischen  Point  Barrow  am  E^meer,  an  welchem  die  Mannsehaft  ^ 

Plover  zwei  Jahre  hindurch  stGndlicbe  Beobachtungen  anstellte,  onl 

Sitcha  an»  Stillen  Ocean,  dessen  Wfirme  durch  zwanzigjährige  Beob- 
achtungen sicher  festgestellt  ist,  während  die  im  Kützebue-Sund  er» 
baltenen  ein  mit  dem  Yukon  in  gleicher  Breite  liegendes  Verbindungsglied 
am  Meere  bilden.  Hier  läfst  sich  also  der  Kinfiufs  eines  von  Eis  gröÄ* 
ten  Theils  bedeckten  und  eines  eisfreien  Meeres  im  Gegensatz  einer 
coutiuentalen  Lage  schail  bestimmen.  Die  folgende  Tafel  enthält  dJS 
Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  (Grade  Keauinurj. 
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j\0}zeDue- 

'  '  1 

J 

8Ma 

Breite 
Lftagtt 

71"  21' 

156  n 

66**  58' 
166  1 

66" 
U7   .  1 

61»  47' 
161  14  1 

60»  45' 
.165 1  j 

57»  3' 
126:  18 

Januar 
Pebmar 
Min 
April 

Mai 

Juni 

Jidi 

Aujrust 

September 

October 

NOTember 

Decembcr 

—22.55 
—24.24 
—20.75 
—  12.67 
—5.28 
0.12 
1^8 
2.85 

—?.m 

-13.20 
— 18JH> 
—20.10 

_  19.56 

—21.11- 

-^16.89 

7.7S 
— O.bO 
2.01 
8.02 
5.31 
2.84 
—3.11 
—13.6? 
—11.89 

~2U.16 
.—26.97 
—19.18 
.  —8.60 
4.11 
,  9.55 
15.00 
12.40 
2.96 
— 4.G2 
—17.98 
—22.41 

—13.20 
—16.00 

—  13.29 
—3.79 
0.70 
7.53 
8.52 
7.23 
5.08 
— 2j04 
—8*48 
—11.67 

-19.19 
—1^.89 

—12.18 
—9.11 
0.32 
3.74 
7.92 
6.08 
3.86 
-.4.17 
—13.63 
—14.09 

—0.01 

a49 

1.46 
3.61 
6  45 
8.85 
10.45 
10.60 
8.45 
5.58 
2.86 
0.84 

Winter 
jnrnjuiiig 

Soxnmer 
Herbst 

—22.30 

1 9  on 

—  1  £,\)KI 

1.62 
—11.32 

—17.82 

— o.o* 
5.45 
—4.05 

— 24i85 

- —  4  .O-f 

12.32 
— 6.ÖÖ 

—13.82 

— o.iu 
7.76 
— 1.Ö1 

— tB.72 

— o.y<* 
5.91 
—4.75 

0.44 

0.0* 
9.97 
5.63 

Jahr 

—11.06 

—0.81 

--:6;74 

—3.33 

J5.37 

4.97 

Man  ist  nach  den  Erfahrungen  niederer  Breiten  gewAhnt,  den  Ein* 
Aulls  der  Meereanilie  auf  die  Tempermtnr  darin  m  Buchen,  dafe  die 
Winterkälte  in  noch  höherem  Gnde  gemildert  werde,  als  die  Soramev- 
wflnne  abnimmt,  «aeh  spricht  sieh  in  der  Thait  dies  in  der  Tempesralav- 
eorve  Ton  Siteha  sehr  deutlich  ans.  Wie  anders  Terhill  rieh  hier  die 
Polameer,  denen  Biamaaaen  im  Winter  ihm  den  eontinentalen  CW 
rakter  anfdrScken,  w&hrend  ihr  Schmelien  in  der  hei&eren  Jahreeselt 
40  viel  Wfirme  beaaspraeht,  dab  die  auf  dem  Feetlande  hervortretende 
an  der  KSste  wie  abgeBchnitten  erscheint.  Der  Winter  von  Point  Bar- 
row  nnd  Ynkon  nnteiaeheidet  ridi  wenig,  wAhrend  der  JoU  dort  13  Grad 
JdQtar  ist  Oerade  das  Entgegengesetste  aeigt  rieh»  wenn  wir  Ikogmnft 
mit  Siteha  vergleidien,  ihre  Sommer  onterechelden  rieh  nor  um  2  Grad, 
ihre  Winter  nm  14,  wodurch  rieh  erUtutert,  dab  der  Kotaebne-Siuid 
an  der  YerbindungBatrabe  brider  Meere  die  Mitte  hllt. 

Gans  ander»  rind  die  VerhaltniMe  an  einer  ununterbrochen  nach 
Norden  hin  verlanfenden  KSete,  wovon  Grönland  den  Beleg  giebi.  Hier 
ist  die  Temperatur- Abnahme  das  ganxe  Jahr  hmdurch  rine  viel  glrich- 
artigere,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daTs  die  gröfseste  KAlte  rieh  desto 
mehr  verspätet,  je  länger  die  Winternacht  anhält,  in  welcher  die  Erde 
nur  durch  Ausstrahlung  Wärme  abgiebt,  ohne  durch  Insolation  etwas 
zu  empfangen. 

Ztitsehr.  f.  aUg.  Brdlc.  NsaeFolf«.  Bd.VIII.  24 
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tienseiaer- 
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»  oisien- 
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Lichtenau  ^ 
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2D  lÜ 

76"  M.  ■ 
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4ü 
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52  21 

15  lfl>,n^.I 

Jim  nur 

Februar 

Mür7> 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 
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October 

November 

Dccember 

Winter 
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Sonmier 
Herbst 

-27.30 
-20.40 
_;i0.3fi 

—  19.24 

—K  ifi 

—  1.2p 
2.72 
0,17 

—8.23 
_m.44 

—  24  4.5 
_2H.3fl 

—27  .-^r. 

■f  0  Iß 

0,55 

-25.37 
—29.34 
_2i.})n 

—  15.89 
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3.79 
0.75 

—2.3.'^ 

—9.19 
—22.49 

—  26.25 
—26.99 
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2.06 
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—  22.4 
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—  13.0 
—  2^ 

LS. 

2  9 
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—5.5 
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—  LL2 
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1 1  in 

—  11 .411 

2.70 
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—8.72 
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—4.44 

0.07 
A .  1 5 
4,41 
3.93 
1.62 

—0.90 
—4.47 
—6.45 
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—3,89 

'  —1.27 

—4.17 

—2.92  b:i 
—2.04  Hi^. 
0.67  *'t^ 
IM  -Ä^ 
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fi  08 
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-1.91    '  >: 
-4.32  -'1 

„4  20 

0  71  . 

(i  Oft  i 

Uli  • 
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—15.114 

—  12M 

— H.H9 

—2.32  1      (Las  ' 

Verwickelter  werden  sich  die  Verhältnisse  darstellen,  wo  eine 
Inselgruppe  dem  Continent  nach  Norden  hin  vorliegt.  Hier  kommt  es 
natürlich  auf  die  herrschende  Windesrichtung  an,  ob  eine  bestimmte 
Küste  dem  Einflufs  des  sie  bespülenden  Meeres  ausgesetzt  sein  wird, 
oder  ob  umgekehrt  sich  der  Einflufs  des  Landes  weiter  hinaus  auf  die 
See  hin  erstrecken  wird.  Sowohl  aus  den  Beobachtungen  der  filteren 
als  der  neueren  Polar -Expeditionen  geht  entschieden  hervor,  dafs  die 
vorherrschende  Windesrichtung  im  ganzen  Parry'schen  Archipel  auf  die 
Nordwestseite  fällt.  Für  die  üeberwinterungsstellen  desselben  bildete 
aber  bisher  der  Victory-,  Sherilf-  und  Felix -Hafen  auf  Boothia  Felix 
die  einzige  Möglichkeit,  das  Klima  dieser  polaren  Inselwelt  mit  dem 
Festlande  zu  verbinden.  Ob  aber  diese  Halbinsel,  dem  Einflufs  des 
polaren  Meeres  mehr  entzogen,  bereits  einen  continentaleren  Charakter 
annähme,  hing  davon  ab,  ob  das  nach  Nordwest  hin  vorliegende  Prince 
Wales  Land  in  der  That  mit  Victoria  Land  und  Prince  Albert  Land 
zusammenhinge  oder  nicht.  Durch  die  im  Jahre  1859  erschienene 
„  Voyage  of  the  Fox  in  tke  Arctic  Seas,  a  Narratite  of  Ihe  Discotery 
of  the  Pate  of  Sir  John  Frankfin  and  his  Companions  by  Captain 
M* Clin  tack"'  ist  aber  erwiesen,  dafs  Prince  Wales  Land  eine  durch 
den  M*Clintock-Canal  von  Victoria  Land  getrennte  Insel  ist,  wodurch 
also  die  Westküste  der  Boothia -Halbinsel  dem  Einflufs  der  Eismassen 
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des  Mtlvine-SiiiidM  viel  diAtlBV  HigwUH  wiid,  ab  ea  «da  wSrde, 
wenn  dieser  tSUSn  äxsnSh  den  Feel-Sand  yennitteU  -wflrde.  Diete  Belae 
kt  dttber  nielii'  attein  dttdnreh  iniebtig,  dafii  ti»  den  lange  geanchten 
Aofechlnfo  fibar  daa  Seiikkaal  dw  FiaiikUB^aehea  EapadUign  giebt^  imd 
zugleich  feststellt,  dafs  die  südHcbe  Nordwest-DarcbllAit  bereits  Yon 
Franklin  entdeckt  wurde,  sondern  anch  dadurch,  dals  sie  unsere  geo- 
graphischen Kenntnisse  wc'^entlicl)  erweitert. 

Der  Bericht  des  Capilaiii  M'Ciintock  enthält  niclit  das  Journal 
der  mit  Kormal -Instrumenten  des  Kew-Observatoriutiis  angestellten 
Beobachtungen.  Dieses  ist  ab<^r  in  der  y^foiirth  At/mbcr  of  Meteorolo- 
gxcal  Papers  publisked  Ii;/  Aulhünly  of  the  Board  of  Trade  1860"  er- 
schienen, mit  einleitenden  Bemerkungen  des  Adiiiiralg  Fltzroy,  dessen 
Güte  ich  die  Mitthcilung  desselben  verdanke.  Ich  habe  die  Monats- 
mittel  der  Temperatur  1  •  K  rhaet  und  die  MiUags-Beobachtungen  ver- 
mittelst der  stündlichen  I'rohachtungen  «au  dem  unter  nahe  gleicher 
Breite  mit  Fort  K« nnedy  liegenden  Point  Barrow  auf  Avahrc  Mittel  re- 
ducirt.  Port  Kennedy  liegt  aber  am  Eingang  der  Beilot -Stra&e,  also 
an  der  nördlichsten  Spitze  des  amerikanischen  Continents. 

Beginnen  wir  mit  dem  westlichsten  Thcile  des  Archipels,  so  liefert 
die  Reise  von  Mac  Clure  zwei  Stationen  auf  der  Südseite  des  Mel- 
ville- Sundes,  nämlich  Mercybay  und  Prince  Wales -Strafte  bei  Banks- 
land, denen  sich  die  Melville -Insel  und  Dcaly- Insel  an  seiner  nörd- 
lichen Seite  anscbliefsen.  Die  Stelle,  wo  der  Resolute  und  Intrepid  in 
der  Barrow -Stra&e  verlassen  wurden,  die  Griü&tba-Iosel .  Assistanca» 
Bay  auf  ComwaWa,  die  Beecbey- Insel  am  HSngang  des  Wellington- 
Canala  bestimmen  die  Temp^atar  der  Barrow -Btrafse,  wahrend  die 
Penny-Strafse  und  der  Wellington -Canal  durch  die  Stationen  der  Bei» 
cher'schen  Expedition,  Not ilnimberlaad^Sand  und  Disaster-Bay,  be- 
aeicbnet  werden,  als  deren  1  (  rt'^ptznnp;  nach  Süden  die  Stntionen  in 
Ptinee  Begents  Inlet,  nftmlich  Port  Leopold,  Batlybay  auf  North  So» 
mersat  imd  Port  Bowen  auf  Cockborn  Island  angesehen  werden  kön- 
nen, an  welche  sich  wiederum  die  des  Boothia- Golfs  und  Fox  Channel, 
nimlioh  Port  Kenned7,  BooUila  Felix,  Igloolik,  Winter-Inael  und  Fort 
Hop«  niBclilieiMn.  leik  laase  dieae  StaUonra  In  den  folgenden  Tafeln 
in  deiM&en  Reflie  wie  alle  biaberig^  Beobacbtnngen  in  Bteamiip- 
achan  Graden  an^Eedrudt  bier  folgen: 
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—32.50 
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—23.19 
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—  28.00 
—28.67 
—25.64 
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—  27.11 
—27.47  , 
—24.18  1 

—  15.64  ' 
—8.84 

1.02 
2.58 
1.60 
—  4.76 
—13.56 
—17.20 
—23.73 

—28  23 

—  25.43  1 
-19.99 

—  13.41 
—5.78 

2.18  1 
3.29 
1.11 
—6.01  « 
—12.89  ] 
—19.17  1 
—27.47 

—30.83 

—  32,11 
—27.93 

.  1?.07 

—  lU.t)7 

— 1.0*. 

2.31 

1.86 
—6.06 
—  9.99 
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Jahr 

—13.11 

—12.67 

—  14.55 

—14.48 
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Marz 

April 

Mai 

o  Ulli 

Juli 
August 

September 
Octobcr 
November 
December 

—  30.09 
—29.87 
—24.36 
—18.97 

— 9.9f 

 20  67 

—24.36 

1  —27.07 
1  —26.37 
1  — 2G.b3 
—17.11 

—6.41 

I.Od 

2.02 
—0.65 
—2.72 

—9.40 

 id  Ai 

—22.69 

—23.08 
—22.31 
—21.78 
1  —13.27 

—9.18 

—  10.43 

—21.09 

—29.91 
—20, ^5 
— 21.6ü 
—16.13 

—7.69 

5.74 
0.43 

—3.62 

—  9.55 
 1«  7ß 

—28.84 

Winter 
Frühling 
Sommer 
lierlHit 

—28.11 

—25.38 
— lti.78 
1.07 
—9.62 

—22.15 
—11.28 

—29.33 
—15.16 
2.85 
^10.64 

Jahr 

—12.95 

—13.07 

Bootliia  -  Golf  und  Jb  ox  Channel. 

Boothia 

Felix 

Igloolik 

Wintcr- 
lusel 

Fort  Hope 

Breite 
Liage 

69*  59' 
92  1 

69°  21' 
82  2 

66»  11'  , 
83   11  1 

62*  32' 
86  59 

Januar 

Februar 

Mftrs 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

Angnst 

September 

October 

November 

DeoemlMr  - 

—26.97 
—18.45 
—29.97 
—  15.37 
—7.27 
0.9Ö 
4.12 
2.97 
—2.93 
—10.19 
—16.63 
—24.19 

—21.39 
—22.92 
—22.67 

—  14.60 
—3.05 
0.07 
3.15 
0.81 
—3.07 
—8.12 
—22.52 
—26.78 

—24.52 
—24.88 
—18.99 
—11.34 
—3.87 
0.51 
1.49 
2.19 
—0.17 
—8.33 
—10.72 
—20.55 

—27.25 
—26.08 
—28.71 

—  15.98 
— G.28 
—0.28 

4.20 
6.62 

—8.64 

—  13.92 
—22.79 

Winter 
SrnUing 

Sommer 
Herbst 

«^26.54 
>-16.54 

2.98 
—9.92 

—23.70 

—13.44 
1.34 
—11.23 

—23.32 
—11.40 

1.39 
—6.41 

—25.37 

—16.32 
3.51 
—8.03 

Jahr 

—12.5« 

—11.76 

—9.94 

—11.55 
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H.  W.  Dove: 


Die  iiörtlliclislen  Stationen  RonseTaer-Hafen,  Northiimberland-Sund, 
Disaster-Bav.  von  78^  °  bis  Ib-"  nördlicher  Breite,  haben  eine  Somraer- 
wärme  von  0".55,  f)°.4n,  Ü'.79,  und  eiii  Juliresmittel  von  — 15®. 64, 
— 14'.48,  — ^i4°.r)5.  Dies  ist  die  niedrigste  SonimenTfinne  and  das 
niedrigste  Jaliresniittel,  welches  überhaupt  auf  der  Erde  bekannt  ist, 
denn  die  bei  Spitzbergen  und  auf  dem  Grüuhindischcn  Meere  in  79* 
50'  erhalteneu  Temperaturen  der  drei  Sommermonatte  waren  1".69, 
8». 60,  2». 71,  das  Sommernjittel  also  2». 67. 

Wie  dies  mit  der  Behauptung  zu  vereinigen  ist,  dnfs  nnt  dem 
Fortschreiten  nach  Norden  im  amerikanischen  Polarnieer  die  Sommer 
wärmer  werdeu,  verstehe  icli  nicht,  eben  so  wenig  wie  man  bei  Bcur- 
theiiung  der  Temperatur  einzelner  Stationen  die  Lage  derselben  voll- 
kommen unberücksichtigt  lassen  konnte.  Der  Sommer  der  Mercybay, 
nach  Nordwest  hin  der  Einwirkung  der  Banks-Strafse  ausgesetzt,  ist 
über  einen  Grad  kälter  als  der  der  Prince  Wales- Strafse,  welche  durch 
das  Banksland  dieser  Wirkung  mehr  entzogen  ist.  Der  Winterhafen, 
m  welchem  Parry  auf  der  Melville -Insel  überwinterte,  lie|(t  auf  der 
Südostseite  derselben,  also  durch  diese  Insel  and  die  Patrick-Insel  nach 
Nordwest  hin  dem  Einfluss  des  Meeres  entzogen.  Darf  man  sich  nun 
wundern,  dafs  Her  der  Sommer  wfirmer,  dafs  Thierwelt  und  Ve- 
getation kräftiger  entwickelt,  und  dafs  dasselbe  von  der  Nordwestseite 
des  Litton -Golfe  gUt?  Der  Sommer  der  Melville -Insel,  2*.  26,  ist  da- 
her nahe  gleieh  dem  der  Fdnee  WaUa-Strafee,  2**17. 

Die  Temperatur  des  Meerwaasevs  war  fan  Jahresmittel  im  Norfhvm- 
berland-Sand  — 0*.9,  im  'Winter  nfimlich  — 1 31,  im  Sommer — (M.32, 
and  nur  im  wlrmaten  Monat  erhöh  sie  aich  über  den  NnUponkt  nm 
0*.02,  wfibrend  im  Melville'- Sand  das  Meervasaer  im  Jnni  1*.07,  im 
Jnli  1*.26  erreichte.  Das  Wasser  der  Comwallis  TOn  North  Devon 
trennenden  Pennj-Stra&e  ist  also  kälter  ala  daa  der  grofsen,  na^  der 
Baffinshay  führenden  Yerbindangsstraise,  wahthe  den  Haaptweg  i&r  die 
aas  dem  Polanneer  treibenden  Eismaasen  bildet.  Der  ii«ien  "Wirkung 
der  über  die  Penny-Stra&e  strSmenden  Nordwestwinde  ausgesetzt,  ma& 
daher  die  Westküste  von  North  Davon  eine  permanente  Abkühlung  ei^ 
iahren,  wodurch  die  Sömmerwirme  verhindert  wird,  aich  betrftchtlieh 
über  den  Fhistpnnkt  au  erhebeni,  ,  i 

Dem  seibat  in  den  Wintermonaten,  wenn  adch  langsam,  erfolgen- 
den Drfingen  der  Eismaasen  nach  Süden  mag  es  zuzuschreiben  sein, 
dafs  wenn  in  einem  bestimmten  Jahre  eine  jener  Verbindungsstrafsen 
sich  frei  zeigt,  sie  in  einem  anderen  vollkommen  gesperrt  ist.  In  dem 
Verlauf  der  Küste  in  Beziehun«:  auf  die  herrschende  Strömung  des 
Wassers,  in  der  Richtan<j,,  in  w^jlcLer  die  riuthwelle  sich  dem  Lande 
nähert  und  die  Ebbe  sich  von  ihm  zurückziciit,  in  der  steilen  oder  aU- 
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aeiii,  mumm  irie  an  d«r  St  FMiiek-ÜDMl  die  girfiftirtB  Ejinnawim  «nl 
m  «iMV  beitii—tfln.  Enlftrovog  db  Kfiste  waUwtlg  uwimen  oder 
M  StoakOBteii  Ml  «aonltollmr  an  das  Laad  aobgen,  yrmnm.  fismar 
Straben  fiMt  slefti  tmitopft  sind,  wShrtfid  andera  vM  tiiafigar 

sich  offen  zeigen.  Das  Aussehen  der  Eismassen  des  M^Clintock-Canala 

deutete  auf  eine  so  alte  Verstopfung,  dafs  M'Clintock  es  für  un- 
möglich hält,  dafs  Parry's  Schifte  diesen  Weg  gewählt  iiabeu  können, 
um  die  Stelle  zu  erreichen,  wo  sie  im  April  1848  verlassen  wurden,  er 
glaubt  daher,  dafs  ihre  Fahrt  durch  den  Peel -Sund  erfolgte.  Dies  würde 
erläutern,  warum  in  den  Tcmperctiuicui ven  dieser  Gegenden  einzelne 
Jahrgänge  sich  erheblich  unterscheiden  können,  und  warum  an  be- 
stimmten Stellen  locale  Anomalien  in  der  Temperaturverbreitutig  her- 
vortreten, die  eben  als  Aiiomalien  aufzufassen  sind  und  nur  zu  allge- 
raeineron  Schlns^^ert  lu  rrrlidgen,  wenn  dio  (^pstalt  der  Isothermen  durch 
inelir«  rr,  lilx'rciiit^! inimrüdo  Abweichungen  zeigende  Stationen  sich  fesf:- 
ötellen  läfst.  Zu  wel«  lu  r  Klasse  der  Anomalien,  7m  zeitlichen  oder 
localen,  die  Temperaturverhältnisse  der  Winter-Insel  gehören,  w^age 
ich  nicht  zu  entscheiden.  In  der  vierzehnjährigen  lieobuchtungsreibe 
von  Godthaab  in  Grönland  war  der  Sommer  von  1843  1<*.13  wärmer 
als  gewöhnlich,  im  Jahre  lbl9  hingegen  2*. 38  zu  kalt.  Soll  man  fSr 
Igloolik  und  Winterhafen  einen  geringeren  Spielraum,  der  Yerfinderang 
annehmen?  Dies  würde  sich  nicht  rechtfertigen  laasen»  da  Rae  in 
rerhältnilainarsig  geringer  Entfernung  in  zwei  auf  einander  folgpiden 
Jahren  so  verschiedene  Temperaturen  im  Frühjahr  fand,  dafs  er  gerade 
die  YerSnderiichkeit  als  bezeichnend  für  diese  Gegenden  hervorhebt« 
Aber  eben  so  möglich  ist,  daCs  Igloolik  und  die  Winter-Insel  sich  an 
Port  Kennedy  und  Port  Bowen  wie  in  Nowiya  Semlja  die  Karische 
Pforte  an  Matoacbkin  Schar  verhfilt,  wo,  weil  hier  das  Eis  dichter 
treibt^  der  Sonnfaear  an  dar  sudlieheren  Station  kilter  lat  ala  an  der 
nordbeheren* 

Von  dam  BawagBB  der  BUmaaBcii  aelfeat  im  Wialer  halieil  die 
uaaaroo  Beobaefafemigen  die  aaflhttendaten  Belege  geliefert.  Dia  dam 
BMaditno^fonnua  Yon  MHaintod:  iMigegabäne»  d«m  ConUUtt  Ifmgtt- 
wme  enäehnta  Karte  endiile  den  Lauf  che  am  14.  Angoat  1857  von 
Siae  nfirdlieh  yom  Laneaatar^Sonde  an  der  grSnUndiaeiien  Kfista  ^n^ 
geecUoeeenan  and  Ua  aom  April  1856  in  die  Breite  tob  Godffanb 
in  der  Mitte  der  Baffinabay  nach  Sdden  foittreibendan  SddffiBa,  öna 
BfacMnong  analog  der,  waleha  Kane  in  der  &  GwUmdl  SapmU- 
tiam  üa  Seanh  of  Skr  Mm  FrmUm*  kbandig  baadbriebeK  bat»  dmm 
Schiff  Tom  Janaar  bis  Jaoi  yon  der  Mundnag  dea  lanmalnr-Bnndea 
bis  Disco  in  der  Baf&nsbay  vom  Eise  nmschloesen  getriebeo  wuide. 
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aMMem  es  bdI  kvner  üntettoBchinig  eine  fiudkhe  Nirt  Ton  Welk 
fington-Gaiial  ans  bereits  gemacht  hatte. 

M^DoQgaire  yfi^tnUßU  Voyage  of  B.M,  Discovay  Sk^  ReiokOB 
to  tke  AreUe  Regums  m  Swarck  of  SU'  /.  firamUm  1852—1854*^  ent- 
hlUt  auf  der  beigegebenen  Karte  den  wafarseheiDliefaen  Lauf  des  am 
15.  Mai  1854  am  Eingang  des  Mehflle-Sandes  sfidlich  von  Comwallis 
Tsrlaeeenen  Besohlte  dnxeh  die  Barraw-Strafee  nsd  den  LanoasteivSond 
bis  an  der  Stelle,  wo  es  am  10.  September  1855  an  der  Westküste 
der  BafiBnsbaj  In  68*  Breite  aufgefunden  -wurde. 

Ich  habe  aus  den  Journalen  der  beiden  Schiffe  der  Expedition  von 
Grinnell  und  M'Clintock  dhs  MitLcl  genommen,  uud  daraus  iilr  die 
Laft\¥ürme  der  Baffinsbay  folgende  Werthe  erhalten: 


■ 

Baffintbuj 

Mittel. 

Sand 

Km» 

IC'Glintock 

.Tfiniinr 

—21.75 

—25.19 

—23.47 

i'cbruar 

—  27.35 

—21.08 

—29.22 

Wn 

—21.82 

-.16.10 

—18.96 

April 

—10.69 

—11.02 

—10.86 

Mai 

—5.29 

— 1.B8 

--3. 58 

'  Joni 

1.22 

1.47 

i.6ö 

Juli 

1.76 

2.38 

4.15 

2.76 

August 

1.33 

1.71 

2.11 

1.72 

September 

—4.53 

—4.70 

—4.62 

October 

—13.31 

—11.69 

—12.30 

November 

—17,62 

—16.13 

—16.88 

December 

—20.80 

—23.66 

—22.23 

#  Winter 

—23.30 

—23.31 

—23.31 

EMhIiiig 

—  12.60 

—9.67 

—11.13 

Sommer 

1.77 

2.58 

1.94 

Herbst 

—11.82 

—10.84 

—11,33 

■i 

^10.31 

—10.96 

Die  hier  sich  ergebenden  niedrigen  Temperaturen  zeigen  hinlSng- 
lieh,  welchen  wdt  nach  Süden  Inn  abkühlenden  Einflufs  das  Polarmeer 
äuTsert.  Die  Wirkung  dieses  eisfuhrenden  Stromes  läfst  sich  der  Wir- 
kung einer  Quelle  in  höheren  Breiten  vergleichen,  welche,  wenn  sie 
in  Island  hervorbricht,  hier  durch  ihr  niedriges  Jahresmittel  alle  Ye* 
getation  ertödtet,  die  eich  TOr  ihr  geschützt  in  dem  kanen  Sommer 
Iveadig  ent&het  hfitte. 

Um  das  Polarbeeken  nach  allen  Seiten  hin  so  viel  wie  mdgiich 
mit  Stationen  zn  nmsinmen,  fSge  ioh  aof  der  Seite  des  alten  Conlinenta 
noeh  die  folgenden  Stationen  hinsa.  Die  Linge  von  Greeowich  ist 
hier  Mieh. 
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Hammer- 
fest 

Kafiord 

Karische  1 

Pforte  1 

Taimyr-  1 
land 

üstjansk 

N.  Ko- 

lymsk 

Breite 
Lunge 

70»  40' 
23  46 

69»  58' 
23  34 

70"  37' 
57  44 

71°  5' 
118  20 

70"  55' 
138  24 

68°  32' 
160  56 

Jannar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Octobcr 

November 

December 

—4.22 
—4.35 
—2.54 
—0.08 
2.46 
6.18 
9.44 
8.26 
5.71 
1.80 
—0.36 

— 0.43 

—6.12 

—7.36 

—5.27 

—1.05 

3.16 

7.00 

9.89 

9.91 

5.35 

—0.02 

—3.28 
A  Kn 

—15.50 
—19.18 
—  18.98 
—12.83 
—6  44 
0.42 
1.91 
2.45 
—0.88 
—5.22 
—12.78 
— ö.  lü 

—7.34 
1.53 
7.47 
8.49 
—1.31 
—5.80 

—31.45 
—30.16 
—22.03 
—14.45 
—6.99 
2.65 
9.18 
7.77 
—2.00 
—15.21 
—24.06 

—29.08 
—25.71 
—22.23 
—8.46 
—0.65 
6.87 

—4.80 
—12.50 
—  17.89 
— 23.90 

Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst 

—  4.01 

—0.05 
7.96 
2.38 

—5.99 
—1.05 
8.93 

O.fiS 

—  12.79 
—12.75 
1.59 

'  —6.30 

5.83 

—30.18 
—14.49 
6.53 
—20.63 

—26.23 
—10.45 

—11.73 

Jahr 

1.57 

0.64 

—7.56 

1  —12.97  1 

An  den  nördlichen  Grenzen  der  drei  Continente  sind  die  Terape- 
raturverhältnisse  in  den  einzelnen  Abschnitten  des  Jahres  daher  sehr 
verschieden.  Das  ganze  Jahr  hindurch  ist  die  Nordspitze  von  Earopa 
zu  warm,  der  Ueberschufs  besonders  bedeutend  im  Winter,  aber  noch 
unverkennbar  im  Sommer.  In  Nowaja  Semlja  bleibt  der  Winter  noch 
milder  als  in  Ost -Asien  und  Amerika  in  gleicher  Breite,  nicht  aber 
der  Sommer.  In  Ost-Asien  ist  der  Winter  erheblich  zu  kalt,  aber  der 
Sommer  zu  warm.  In  Nord -Amerika  endlich  fällt  das  ganze  Jahr 
unter  den  mittleren  Werth  der  entsprechenden  Breiten. 

Kane  fand  den  Smith -Sund  durch  eine  Eismauer  vollständig  ge- 
sperrt, welche  das  von  seinem  Begleiter  gesehene  offene  Meer  von  der 
Baffinsbay  trennte.  An  der  amerikanischen  Seite  ist  der  Eiswall  nie  durch- 
brochen, durch  M'Clure  die  nordwestliche  Durchfahrt  nur  dicht  an  der 
Nordkuste  Amerika's  vollfuhrt  worden  bis  zu  einer  Stelle,  welche  von 
Ost  her  in  gunstigen  Jahren  erreichbar  ist.  Parry's  Vordringen  nach 
Norden  von  Spitzbergen  aus  wurde  dadurch  unmöglich,  dafs  die  Eis- 
massen, welche  er  uberschreiten  wollte,  nach  Süden  trieben.  Die  Ge- 
heimnisse der  Polarwelt  sind  daher  noch  unerschlossen,  aber  die  Tem- 
peraturverhältnisse machen  es  wahrscheinlich,  dafs  die  von  Europa  aus 
zu  unternehmenden  Fahrten  geringeren  Schwierigkeiten  begegnen  wür- 
den, als  die  bisher  unternommenen.  Schon  ein  einziger  Jahrgang  Be- 
obachtungen von  Spitzbergen  wurde  eine  wesentliche  Lücke  in  unseren 
klimatischen  Kenntnissen  ausfüllen. 
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Miseelleiii 

Der  nordftfrtliohft  Theil  des  Goavememeota  Nifihne 

Nowgorod. 

Lieber  Uea  uordöi^UiclieD,  von  der  Wolga  und  der  WeÜaga  eingeschlDMenen 
Tlieil  d«f  OottyetugmeBtt  ÜBihiie  Nowgorod,  der,  mü  «r  tob  «Im  VwlMbn- 
strafiien  weit  ab  liegt,  aw  uXa  wenig  bekannt  »1,  ha*  Herr  Arekaagalaki  dan 
Wjittaik  dar  Kala.  Bnaa.  Qaogr.  Gaaalhchaft  dm  «BaflOizliahe  Abltandiong  ')  ain* 
gaaandt,  welche  «na  baaondeo  daahilh  Intaraasaaft  gawaaOB  iat,  weil  aio  dia  be- 
deutende Verachladanheit  awiachea  den  auf  dam  ünkan  nnd  den  auf  dem  iwAten 
Wolgnnfer  gelegenen  Thailen  des  Gottvememeiits  herroihebt  Ba  i^eiht  fuik,  üt 
ob  eine  so  unbedeutende,  aber  fortlaufende  Erhebung,  wie  die  dee  xeehten  Wolgft> 
Ufers,  inmitten  eines  ausgedehnten- Flachlandes  eine  sehr  bemerfcenswerthe  phy- 
sische Grenze  bilden  kann.  Für  nnsem  Zweck  wird  es  genfigen,  wenn  wir  den 
wesentlichen  Inhalt  der  Abhandlung  in  Kürze  zusammenstellen. 

^^on  den  am  rechton  Wnlr^aufer  gelegenen  ThcHcn  'Ics  Gouvernements,  be- 
merkt der  Verfasser,  untcrsilieitlct  sich  das  hier  in  Kedc  ^■t^Jll^ll!^c  (Jcltift  in  we- 
sentlichen Punkten,  und  man  kann  äägen,  dafs,  je  mehr  man  sick  von  der  Wolga 
nach  NO.  entfernt  und  sich  den  Urwäldern  der  Grenzdistricte  nähert,  desto  mehr 
auch  die  Cullur  des  Bodens  und  die  CiviMsation  der  Bewohner  abnimmt. 

.Im.  CeAtmm  dieses  Gebiets  liegt  das  Kirchdorf  Pokrowskoje,  das  snm  Kreise 
Ifakfrieir  geliact  Es  jal  nnr  raa  tkugtm.  UckwiL  VeMai*  «nd  im  SQu  tos  dm 
Wielen  an  dyr  J^mU  umgaben,  die  aieh  in  ^  Wettngn  ergiefstj  schon  ia  9a» 
xinger  Snt&rnniv  eibeban  aich  tbemll-  dichte  Wilder,  Dar.  Chi^rnkter  dietea 
.Qebieta  ist  ao  mnh  nnd  nofirenndlich,  dafr  ee  70a  den  Bewohnen  der  Berg- 
eeile, d.  i.  dea  rechten  Ufe»  .dar  Wolga,  »cfalechtw^  Sibirien  genannt  wird.  Wo- 
hin man  blickt,  fiberall  aieht  man  nnr  Wald  nnd  Wald,  der,  von  hiSher  gel^nen 
Fankten  betrachtet,  in  den  verschiedensten  Tinten  bis  in  weite  Feme  sich  ab- 
atnft  nnd  soletit  wie  ein  Nebel  mit  dem  Horizont  TetMihwinuit.  lü  dieser  WaU 
Böiig  Üegeh  oasengleich  und  erst  dann  sichtbar,  wenn  man  unmittelbar  vor  ihnen 
steht,  die  H|)Hrlichen  Dörfer  mit  ihren  kleinen  Ackerfeldern  zerstreut,  alle  höchst 
einförmig,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  da£8  einige  auf  höhereu,  andere  aof 
niedrigeren  Stellen  des  Waldes  angelegt  sind. 

Abgesehen  von  den  sumpfifren  Niedeninp'en  ist  der  Boden  im  Allf^cmeinen 
baudig  und  besitzt  selbst  /.av  Kizeugung  einci  ilurftigca  Vegetation  nar  bj^arliche 
Mittel  Ein  mageres,  weitläuftig  stehendes  Graa,  das  während  des  Sommern  iu  der 
Schwüle,  wdche  aich  in  dem  Walddiekicht  nnaammelt,  bald  verwelkt,  entsprielat 
dem  dürftigen  Brdreidi,  nnd  adbat  die  der  üeberschwemmuDg  ausgeaetsfen  Stdien 
ermangeln  im  8omm«r  elnea  friachen,  anaammenldbigenden  Baaena.  Daa  Klima 
itt  von  dem  der  Bergscita  ao  tenchieden,  dab  man  nicht  50  Werat,  aondem  nm 
volle  iO  Braiteognde  mich  Nofden  Toigerlickt  an  aebx  c^nbt  Im  Winter  tntt 


poH*  inaKeropo4Csoi  rj^efidm,  Jm  WJiateik  1M8,  Haft  8. 
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«er.  Dt»  «i«fle»«toli%MiihtmliAhi»  §o— wMlaMfa  M  dit  iMiimtfiAi 
■IlBe  «m  IV«»,  «ma  m  MMsktil  wd  Silift  cv  Vm^klaOL  fte  «utg  ia  te 
Akwwlaeing  tmi'  flwdbgjia  «od  Mb]>€sd  wbA  in  ätt  MAtm  WäMnog  Qtm. 
Chrnnd  hüibti.  Dm  unwnwfcMche  Walddickicht»  wekhes  von  allen  Otiitwi  die  klei> 
mm  Oasen  atngiobt,  auf  denen  die  Dörfer  liegen,  ist  für  jeden  ***^*gr''  Wlad 
«ndarchdringlich  nnd  Terstattet  ihm  nicht,  die  schwüle  Temperatur  zu  versehen» 
chPTi.  So  herrscht  a»if  den  kleinen  l.ichtnnjren  fast  immer  Wintlstille,  die  nur 
durcli  heftige  Gewitti  r  mit  starken  Stiumeu  dann  und  ^\i\v\n  unterbrochen  wird. 
Während  eich  nun  bei  dieser  Windstille  auf  dem  Sandhoden  in  den  Dörfern  eine 
drückende,  den  Menschen  crschlatTende  Temperatur  entwickelt,  steigen  mit  Sonnen- 
nntergang  aus  den  Sümpfen  feuchte  Dünste  auf,  die  bald  als  dichter  Nebel  die 
ganze  Landschaft  einhüllen  und  von  einer  empfindlichen  Kuiie  begleitet  sind.  Die- 
ser starke  Temperatarwechsel  ist  airirt  aar  dea  Gai  imgawEchsen  mehr  oder  min- 
dor  macMM>iMgi  «och  dl«  GrtiiafllmH  dar  Mtnwhff»  Imt  dttuiilM  ro  Mdefc 
Doeh  «M  M  aifite  Mwol  dto  atekM  flobpirilcnngM  dir  "ftiiwrtiir  «IhNiMl  d« 
iMi^ietoi  Mod«,  «Ii  dte  tuMcMgem  Mbr  tfitte  IMH^  imd  ftih  im  Bn— nr 
rtiitnoliKilni  XraoMDriktor  iwvMlv  dai  HMn^tmdl&ck  dtr  FnwuliMr  bMia  md  Iii 
te  dftrMiMi  Bmten  beonb«*,  dto  lia  Mwt  TMidAl  d«m  wmgmm  Bo» 
ta  «bxlqEtR  Whaam,  fiUMa  bMbtft  dian  lotÜlnBdMi  Mtu  «inem  JiIim 
^ne  «u,  ab«  s«n  GIM  iriedukfrfsn  sie  lieh  in  daan  und  deraselbM  Jalivi 
nicht  häufig.  Die  Bewohner,  die  an  disiB  Unzuverlässigkeit  dwKHfna's  gswttnt 
sind,  säen  deshalb  z.  B.  den  Buchweizea  regeka&üsig  sweimal  ans,  einmal  zur  ge- 
wöhnlichen Saatzeit,  nnd  dann  viel  später,  am  wenigstens  von  einer  Aussaat 
eine  Ernte  zu  crzTcIs^n.  So  iat  es  hier  mit  dem  Klima  Vicstellt,  während  50  Werst 
südlicher,  auf  der  iiergseite  der  Wolga,  PHaunien  um]  Piinipn  rcgclrnnfsit;  reiten. 

Auch  djLS  Wasser  hat  in  jenem  Gebiet  eine  eigenthümliche  Farbe.  Es  sieht 
ans  wie  stark  eingekochter  Theo  und  wird  vuu  den  Bewohnern  des  rechten  Wolga- 
Ufers  das  „Wuld Wasser"  genaauL.  Aber  ungeachtet  seiner  dunkelbraunen  Farbe 
ist  es  so  durchsichtig,  dafs  man  noch  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  7  Fufs  auf 
Swidbüdiü  die  GegenstiMe  tenAtk  «kaaiMn  kaan,  di«  aaf  dem  Gmnde  Uegea. 
Dar  BMiptfaft  m  die  Ljuada,  dia  das  XMiatf  Mahmüat^  auf  M  SaitM 
«ttgMbt  mA  iiaah  starken  KrihMiiageB  d«Mli  Wald  vad  WIeMi  it  bit15  Went 
«MeilMibPolaNwikije  la'dieWaili^  tta  «lalb«  fM»  MUlen  od  wM 

tat  Baamm  mcli  imti  BbtadMieii  benali^;  aber  dae  latilera  OeeaUft- gJhigt 
geliaii,  da  der  Blaib'deft  benaefabarteii  Weld  «ad  die  Wietea  oft  eehir  wth^  bH 
4  Went  weit,  «bMeebwemty  and  die  heiabfelUMMeii  Balkeü  eetweder  an  de« 
Mühldämm  cn  hängen  MeibeB  oder  weit  über  die  Wiesen  forlgeflftrt  werden;  Ant 
den  der  UebersdkweoiBiang  aasges^tea  Ljnnda- Wiesea  gfebt  es  viele  fieea  mk 
fast  ganz  schwarsem  Wasser,  in  denen  mancherlei  Arten  von  Fischen,  naaienäieh 
Heohtc  nnd  Barsche  vorkommen.  Die  Fische  halten  sich  aber  meist  an  Stellen 
auf,  die  im  Sommer  schwer  zugänglich  sind,  so  dafs  zu  dieser  Jahreszeit  ein 
Fischereibetrieb  nicht  stattfindet.  Im  Frühjahr  wird  der  Fi.sch  in  Reusen  ge- 
fangen, die  kegelförmig  aus  Lindenbast  geflochten  fiind  und  am  oberen  Ende  eind 
Oeffnung  haben,  welche  in  einen  uitcv  Keifen  ausgespannten  profsen  Sack  führt. 
Sobald  das  Wastter  von  den  Wiesen  zurücktritt,  werden  die  Keulen  hinter  den  Oeff- 


MO 


il 


nungen  Ton  VerscIt^B^ii ,  die  an  den  niedrigeren  Stellen  des  Floesea  aoi^braeltt 
sind,  au%cstellt  tind  der  Fisch  wird  durch  das  abfliefsende  Wasser  in  sie  hinein- 
geführt.  FHt'fst  die  Ljunda  wieder  in  ihrem  gewöhnlichen  Bett  und  hat  sie  ihre 
p^fwnhnlii  Iie  l)i;r<:hsi( htip^koit  wieder  erlangt,  80  fängt  man  den  Fisch  auch  mit 
An^'i  In,  und  zv,av  liir  Ilcchte  und  Barsche,  itidem  man  ein  kleines  Fischchen  an 
lit  in  ÜLken,  cigeiuliuniiich  geformten  Angelhaken  befestigt,  im  Herbst  liarpunirt 
man  den  Fisch  mit  dreizackigen  Qabeln.  Uebrigens  liaben  dk  Fische  in  im 
»WaldwMMr*  mA  «Im  •IgtMihlBMtin  FM»«.  Di»  715^  Bradim  ubA  aatae 
^  iA  der  Wo^  aOb«-  and  goldfarbig  find»  hab«B  in  der  IJiinda  äm 
odiBf  MkuwEibanm  Hube,  «nd  fiid  «üMtam  yUk  diekar  vad  IMk 
üv  bd  decBaiMhea  nafamaft  dbMtfipea  ift dwn  »WridPiMW*  «ine  danÜM 
Mm  Mkt  an. 

■  Mna  könnte  meinen,  dafs  der  Wald,  der  das  ganze  Qebiet  bedeckt,  wuk 
•dan  hanptsaehlichsten  Beichthnm  der  Bewohner  bildet.   In  Wahrheit  aber  kann 
er  nicht  einmal  als  eine  erhebliche  Erwerbsquelle  betrachtet  werden.    Er  besteht 
meist  ans  Tannen  und  Birken;  Fichten  kommen  ^war  auch  vor,  aber  f^ic  sind  ia 
Folge  der  niedrigen  Lage  und  der  vielen  Sumpfe  nur  dünn  und  als  B;mholz  nicht 
gut  zu  verwcrthcn;  auf  solchem  Terrain  gedeihen  nur  die  Tannen  gut,  unter  di« 
tiich  hier  und  dort  Birken  mischen;  sie  kommen  als  hochstämmige  Bäume  vor, 
doch  bei  Weitem  nicht  in  solchen  Dimensionen,  dafs  sie  Aufmerksamkeit  erregen 
konnten.   Bei  dem  Bau  d^  Häuser  ziehen  die  Bewohner  das  Tanaeabeli  ^ 
IfaUeidioli  ««g«a  Minar  IWm  and  grdlseren  PaaatMiglEeit  antaddedai  for. 
Ahgmhm  m  d«r  Maagalhaftigkeit  des  Hobea  «ad  roA  der  Ualnattiäibarkeitte 
Ijaaia  aaiaElötelriigfeandiiioekdiaMirtnjg^  die  Biama  ibw  dia  Sfinv^ 
Uf  aa  die  loaada  aa  beflMem,  daea  bei,  dae  AafUfihen  dea  HoidaBdib  «i 
Ia  Velga  dienv  tJebeletiade  kana  laMi  MflMt  tan  den  faoehstamim- 
Waldungen,  die  weiter  im  Innern  vorkommen  sollen,  keinen  Nutzen  ziehen. 
IMgealiriimlich  ist  auch  die  Armnth  an  Pilzen  in  den  hiesigea  Wäldern.  Kur 
in  sehr  regenreichen  Jahren  sollen  sie  sich  in  hinreichender  Menge  vorfinden} 
p^ewöhnlich  Tnfi.-?pn  die  Bewohner  eich  ihren  Vorrnth  darfin  in  fremden  und  ro- 
weiien  sehr  entlegenen  Wäldern  suchen.   Reichlicher  sind  hier  Beeren  zu  finden, 
obgleich  auch  nicht  in  jedem  Jahre ;  aber  meistens  fehlt  es  vom  ersten  Frühjshf 
ab  bis  spät  in  den  Herbst  hinein  nicht  an  Stränchcrn,  die  reife  Früchte  tragen« 
Erdbeeren  »ind  durch  den  ganzen  Wald  verbreitet;  Himbeeren  und  BromlbMW* 
wachsen  Tocmgeirte  aa  warnen  Stellen.   Anf  lieaiHeii  hohen  Sariaetea  M 
mm  dia  gaeftkOmigea  Timakalbeeiea«  die  eidi  awer  aieht  dafch  beeonden  eega* 
Qaeebiaaek  aaecelehnen,  aber  wie  die  BManbeeiaa  gat  dea  Dnnt  IStAm 
Mkn  ilelit  man  die  geeaada,  ndiaaagiffe  Ifeoebeere  (««"J"'"** 
«lyesaee^,  and  auf  alvai  höher  gelegenen  Faaklen  Mftel-  and  Heidelbeeren. 

Siae  andere  Hilfsqaeiiei  die,  wenn  nicht  aar  Bereieherang»  so  doch  als  Unter- 
stützung für  den  LebensnnterhaU  der  Bewohner  verwcrthet  irarden  könnte,  be- 
sitzt der  Wald  während  des  Sommers  in  seinen  gefiederten  Bewohnern  Fimge 
auf  dem  rechten  Wo]o;a-TTfpr  bekannte  Vogelartcn  kommen  hier  allerdings  nich' 
vor;  sogar  die  Dohlen,  die  ini/ertrcinilif  heu  Gesellschaftc^r  des  Menschen, 
ich  auf  den  mir  persönlich  bekannten  Crebii-ten  dieses  Kreises  nie  angetroÄa« 
Desto  zahlreicher  sieüen  sich  in  der  Waldwüdnif«  an  den  Bachen  die  NachtigJ* 


Digitized  by  Gooalj 


},  mit  Birken  und  Ficliten  bewAcluene 
Mfl  watm  «Mi  fliagfigtli  nor  —  den  Kncknck.  Aber  dieser  Mangel  wird  reich- 
lich ersetzt  dnrch  den  üeberflufa  an  anderen  Vögeln.   Der  Bor  ist  reich  an  Hasel« 

und  Birkhühnern,  der  schwarze  Wald  nnd  die  Wiesen  an  Waldschnepfen,  Becas- 
sinen  und  luidcrem  «Bothwild'*«  und  die  Jagd  auf  diese  YÖgel  Ibönnte  ceeht  voc- 

tl!iei]}i;\l't  werden. 

Von  wilden  Thieren  kommt,  ohwol  nicht  häufig,  im  finstersten  Wald- 
dickicht der  Bär  vor,  der  suweilcai  auch  den  jungen  GersteululUuru  uder  anderen 
ihm  hiimdaw  g0Aim  AafinHap»  u^mm  Bmatk  tbUstfct.  Aach  Ren* 
mtMm»  mMm  Uar  mmk  hmw.  IM»  M  üht  kinfig;  «b* 
«Hl  im  fcBilwiWi  Bwlie  iii1i—am  älkmgumm  MB  mm  tek 
Am  mUmMMi  ifad  BoUacBte,  Brnm  «id  WBMIk  Dfo  lai» 
lii«r  liieoieb«rllM8i  keimB  mii  iM  wiiwMifcliK,  itMwmafM 
in  to  lÜMht  m  Hnderten  dto  AatMWmigett  Mieliwiuw  md  aaf 
ihre  Bcntc  lancm*  Wenn  sie  vom  Hunger  gepli^  werden,  sind  sie  inBesugiflf 
ihre  Nahrong  darehans  nicht  wählerisch:  sie  serreifsea  nicht  blofs  Ktthe  «ad 
Schafe,  sondern  anch  die  Hunde,  di«^  vor  den  Thüren  Wache  halten,  uud  von 
dem  Blutbad,  das  sie  unter  den  Ilnspu  anxichtesy  bemerkt  man  im  Wald  nadaof 
den  Wiesen  überall  zahlreiche  Spuren. 

Von  diei^eiii  \Vildreichthun  ziehen  die  Einwohner  selbst  nur  geringen  Nuuen. 
Mit  der  Jagd  aui  Vugel  beschäftigen  sich  nur  wenige  Bauern  und  einige  Gutsbe- 
süaer.   Melir  wbd  den  wimCUägm  IMeren  nachgestellt,  id>er  anch  vorwiegeud 

der  Wolga  heriibergekoa«i  iriM,  lai 

Winter  bb 

in: 

Wm  den  Aokerbnn  betrUR,  to  ftUt  es  bd  Fokrmb«sfe  Iii  ian 

Mif  6&mm  bwoasdiw  BaÜKf  Bim  . 
Weizen  und  Blhtett  giriM  WHdcn;  Roggen  v^ird  nur  in  geringer  Menge  geban% 
mid  Weinmk  lAen  nur  sehr  wenige,  dte  ibie  Veldcr  reichlich  zu  düngen  im  Stand« 
sind.  Aber  nicht  blofs  der  Weizen,  sondern  auch  die  andern  Getreidearten  be» 
dürfen  auf  diesem  mageren  Sandboden  einer  sorgfältigen  Düngung,  wenn  sie  eini» 
gcrmarson  gedeihen  sollen.  Gewinnt  man  das  fünfte  Korn,  so  wird  die  Ernte 
Tür  eine  selten  gute  gehalten :  gewöhnlich  gewinnt  man  nur  das  dritte  oder  zweite 
Korn  und  in  heifsen  Somim  i  n  kaum  die  Aussaat.  Die  armen  Leute,  welche  nicht 
die  Mittel  besitzen,  ihre  ir  elder  hinlänglich  zu  düngen,  lassen  diese,  wenn  sie  er* 
ndlöpA  sind,  im  Stieb,  bauen  an  einer  aadtm  Stelle  den  Wald 
nb  md  ninigMi  dmi  Bnli,  so  gut  es  ane^  Sin  IT— ün  9)ä 
M  mhm  millttelMff,  dn  bd  d»  «nrtn  wHgMib 
mit  ffimuMtttmffttt  bndmkMA  mid  mi  WimAt  inwbBJgwmn 
n  bmibnUni.  Abtr  '»«-«»t"^  mhw««  sieb  dfn  teninn  m  weift,  dafr 
auf  gedüngten  Feidma  «adrilmi  gWthbfminirn.  nnd  unn  man  dem  Neuknd 
^gß  Erholung  göant^  eo  kann  man  nt  ynM  zehn  Jahre  znm  Aok«iMHi  bainlMn. 

In  Folge  des  nnfrnchtbaren  Bodens  und  des  rauhen  nnbeständigen  Kluna's 
ist  von  Gartenban  gar  nicht  die  Rede  und  der  Gemüsebau  I  cfindct  sich  in  tr«u- 
liftr  Lnga.  Maa  pflanzt  la  don  Qüxten  Kohl,  Qnckea,  Kartofleln  und.  andu« 
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«reder  an  Oeacbmack  noch  an  Axus^km  mit  dea  Ift  4ftt 
BttM  mi^iiflim  »a  veiigieichen  sind.  Der  SoU«  4m  Hauptbe^mdtheil  der  nuai* 
•dbm  Biqipen,  wird  fast  alljährlich  von  Raupen  so  anfgefreuen,  daCs  den  Lai^ 

lenten  nnr  die  Stengel  bleiben.  Gartenliebhaber  haben  rcrsucht  Aepfe!  zn  ziehen; 
aber  gic  haben  nur  einige  magere  'wildc  Büsche  cndelt,  die  nicht  einen  f fffi 
tengen.    G<"pfropfte  Apfelbaume  halten  hier  nicht  ein  einziges  Jnhr  nn^. 

Die  Bewohner  seljcn  sich  also  gcnöthiprt,  zu  andern  Envcils/ wcjgt;n  ihre 
Znflncht  zti  nehmen.  Mit  der  Arbeit  auf  den  Wolrahai  kcn  lialun  sich  immer 
nur  Wenige  abgegeben,  und  neuerdings  hat  auch,  die  Zunahme  der  Dampfschif« 
iftbrt  anf  der  Wolga  diesem  Bernfszweige  siadcaa  Abtaneh  geüuuu  Dagegen  sind 
wmä  mkut  BBwWfttgqpgen  alignkt  mm-B/äAnt,  «nd  Amm  vtcterfMa  4k 
OeiriBining  von  Llftdaabast  dm  TU«&t«B  tob  ICftttCB.  Dm  BmI 
Mfaih  mm  im  MttjlAr  ab,  ud  «iUt  «aaa  giwfliiirtinh  die  Zeit  vov  don  Btt^ 

od«  nriadmi  dm  PHyn  nd  der  Ämttmt^  m  ddb  diMe  Ttil^teiftjril 
^KWdOmbtoMMiiKmmmmdiaL  M—  voAaaft  df  füf nrti  nnti  und  ja  BüoM 
1— imni%iipifil«i  Buft  itt  Skchdorf  Woirinreeondc  oder  im  dar  Stedt  Swneaow 
od«r  Mch  an  Ort  «ad  Stelle  an  Anfkänfer.  Die  Matten,  mit  deren  Hcrstelknig 
eine  grorse  Anzahl  Ton  StiUilen  in  heilsen,  besonders  dazn  eiai^chteten  Stoben 
beschäftigt  ist,  finden  ihren  Ilauptabsatz  im  Kirchdorf  Lysskow,  "wo  siclr  bei  dem 
lebhaften  Getreidehandel  häufig  ein  starker  Bedarf  an  Matten  fühlbar  macht,  oder 
auch  in  Nishne  Nowgorod.  Doch  ist  dieser  Erwerbszweig,  je  nach  dem  Gange 
des  (ietreidegeschäftes,  grofsea  Schwankungen  unterworfen;  und  da  er  überdiefs 
jBäücherlei  Auslagen  erfordert,  eeheu  sich  die  armen  Leute  von  ihm  anggesohlcs* 
sen,  oder  auf  ihre  wolilhabenderen  Nachbara  verwiesen,!  welche  ihueii  die  Mittel 
an  dieser  TUUii^ceit  nnr  unter  sehr  drOckendea  nnd  nnrortheilhaften  Beding^angen 

aibfMiiKi  m  dte 

ElHiiilliii  #«bt  «  liSdiMM 
Die  mdflMi  iMhMUMn  IWMbiff^ 
i;  od  die  Mikh,  weWie  die  MgeB  wOmaätm  SÜm  aneh 
iB.g«>to0ir  Menge  HeHm,  «bed  fbr  dteKMer  imihtma^  fOHamA  dt«: 

ftcnen  von  Quark  leben,  der  in  Wmhc  aufgelöst  wird.  In  dem  fortwährenden 
Kampfe  mit  Noth  und  Elend  yerkiunmem  die  Leute  so,  dafs  man  hier  selten  ein 
gesundes  und  snfriedenes  Gesicht  sieht,  nnd  Gebrechlichkeit  ist  hier  mchl  die 
anssehliefslicho  Eigenschaft  des  Alters.  Ein  grofser  Tlieil  der  Bevölkerung  lebt 
von  Almosen;  um  sie  zu  erbetteln,  werden  ei!^i^^c  I* nrnilic  iimirL'liedcr  nnf  die  p-c- 
treidereiche  Bergseitc  geschickt.  Kin  l'fcrd ,  eine  Kuli  oder  andere  ilausütuere 
gehören  durchaus  nicht  selbstvertsiundlich  zum  Besitz  eines  hiesigen  Landmannes; 
schon  aus  Mangel  an  Aekem'eh  müssen  viele  Felder  imbestellt  bleiben.  Um  die 
Einwirkung  dieser  traurigea  Verhältiiisse  auf  die  Kürperbefichaffeaheit  zu  ermes« 
•en,  darf  mea  nnr  die  BeMoiner  dee  Mettgitt  KnWM  muhm  die  d«  Bergseüe 
Deit  eielit  mm  rm  AiM  «nd  gesoadee  Nekmag  jifcriftigte,  bllfcaade 
i,  snü  »ehr  od»  aladar  Uoadm  «ad  tee  kmme  ^nUbnam  Huur,  Uer 
MnneeiMi  adt  geftlehii  Qeeiehlefiwbe 

r,  dM  ai« 


Digitized  by  Google 


Der  BOidottUche  Tbeil  des  afi«viiften«iits  VTukat  Nowgorod.  383 


imdE  du  tiiftlai  KtWfflf  Tiolt  dot  HoimkikilHaM  bMIdwi  iit  dodi  mr  mm 
JlMpimlif  hm  .Ttfitlwij  ^«  to  tehimitBfirie  SckwdMiHne  vad  «o  nmiiidieiiAul, 
ddi  iBMk  ^6  tmprfiD^eli«  Bkdbe  der  Wfinde  nicht  mtbr  ericeimaa  kMu. 

Dir  Dkdttt  4m  Mwigen  Einwohner  unterscheidet  siA  dia  teH9wdlk> 
«V  dtr  B«rg8iile  hanptiftdriteh  1 )  doreh  di«  T«rtMMl«if  gmhum  Lante;  il» 
Migen  s.  B.  stets  tsch  statt  k;  2)  durch  eine  sehr  gedehattf  Atuspittehe  der  a^ 
centnirten,  und  eine  sehr  kurze  Aussprache  der  übrigen  Sylben,  ^rotlnrch  die 
Sprache  eine  dem  Ohr  sehr  nnanf^cnchmc  üngleichflirmigkcit  erh«)!,  Dn?*^  von 
pci'^ti^nr  Bildnng  hier  nicht  die  Kedc  sein  kann,  braacht  kanm  bemerkt  zu  wtr- 
(leu;  es  fehlt  nicht  bloCs  an  Schülers,  sondern  auch  an  Kirchen;  manche  in  da» 
Kirchspiel  Pokro'srskojc  einpcpfanti;  ]  )  i  fer  Höpen  50  Werst  von  der  ICirche  ent- 
fernt. Aufserdem  iehit  den  Bewohnern  uudi  diejenige  geistige  Anregung,  die 
auch  ohne  Schulen  und  Kirchen  der  Bevölkerung  in  solchen  Gegenden  zu  Thefl 
«M«  miete  YOft  bdaUM  WiMW*  od«r  IiMiMmftMi  ^mdkmiaänm  «ird«B. 
9ffMaimn  vaä  VoUMm  briMn  hi  «mmb  CMbM  üb  flgMiHiliHiilm  ^ 
frtgM.  Jmm  M  MeirtSBi  olMnktariMiMbMi  KigüiaiiaMftia  dei  Lftodit  «Mwl; 
t0  dMM  s.  B»  dMi  Spfieiwirt:  »W«mi  m  wdi  kak  iit,  m  gfolifc  «•  Mh  Mb« 
Mnmmm*  auf  dl«  idurlOM  m  IniMteai  41«  Ite  la  Soinmer  öm  MeaacftMi 
plagMi.  Dl«  Lieder  dMck«»  Mifwedtr  Klagen  über  hiagaashonadape  bestera 
lartea  mUf  oder  «iaMi  gtwiMen  Neid  gegen  die  Vortheile,  deren  ^l-h  die  Be- 
wohner der  Bergseite  erfttnen,  wie  s.  B.  ein  Lied,  welches  mit  den  Worten  be- 
■|^llDt:  „Jenseits  des  Fhisscs,  jenseits  der  Wolga,  da  giebts  ein  Instiges  Leben!* 

Anff^-f-T  rien  ursprünglichen  Landescinwohncrn  Icbfn  hier  noch  andere,  wo 
möglich  noch  armseligere  Leute,  theils  mit  jenen  zusammen,  thcil«  in  besonderen 
Dörfern.  Sie  sind  vor  einigen  Decennien  aus  dem  GouverTiemcut  Tula  hierher 
▼ersetzt  worden  und  werden  deshülb  gewöhnlich  die  Tuljaken  genannt.  Schon 
aof  dem  Wege  hatten  sie  mit  Elend,  Hunger  und  Krankheiten  7u  kämpfen  ge- 
habt und  kamen  ia  tnuniger  Lage  ia  ihre  natia  Hainu^  an,  wo  sie,  mit  der 
Balar  dandbaa  anhekaoBt»  aabar  Standa  warnt,  aalbet  d!a  apliBflkia  TartiMto 
Miaa  iMiaiB»  dia  dea  kiesigea  VeAItelsaeB  abgerungen  w»dea  ktaaaa.  0ta  bil- 
to  Um  dia  inasM»  anah  sqgMch  «a  «osgloaMle  Yalhritkite.  feiaigalknr 
IMMm  MMb  damUah  gMm  BadMi;  oMiMdaMowaaigar  Mübm  dia  Aaekar  an» 
baatilltf  ilali  ildli  sdl  dMu  AMbaa  akaagdbaai  naadani  dia  MtiiMa  jaaMfii  ^d4V 
Wa|0a  nakM,  Mb  am  zu  arbeitn,  g«w<6kaliok  akar  am  zn  bNtoda.  ITar  aa 
•  bestimmten  Fr<:ttagen  im  Jahr,  die  der  Mnttar  GoCtas  mm  Kasaa  gawMiaet  sind» 
ktlMwa  diese  Vagabonden  ans  attm  Waltgegenden  in  die  ihnen  zngewieaeae  Hei- 
math zurück,  um  sich  mit  den  gesammelten  Almosen  ein  Fest  zn  bereiten  nnd 
lliroK  pespfmctcn  Ochnrtslandes  m  gedenken.  TTebri«7or(s  ^-mA  die  TnTjaken  trotz 
iTircr  t-'iofsen  Armuth  kräffifr^T  und  gcsunler  als  die  Land  est  ingehomen,  denen 
sie  auch  an  Fähipkeiicn  ul  crlc^'cn  sind.  Konnte  man  es  dahin  brinfircn,  dnfs  sie 
ihre  Sorglosigkeit  und  Faulige  it  al  lerften,  so  würden  sie  in  allen  Brwerbszweigen 
'iitSi  Elageborenen  den  Vorrang  ablaufen. 
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Das  griechische  Städtchen  Stenimach  in  Bulgarien'). 

Am  nördlichen  Abhänge  des  Rhodopc-Gebirges ,  zwischen  zwei  Ausläufern 
desselben,  die  eine  kleine  Schlucht  bilden,  3  Stunden  südlich  von  Philippopolis, 
lie^t  das  auf  den  Landkarten  mit  Stanimak  bezeichnete  griechische  Stadlchen 
Namens  Stenimach  (6  2'r;i  i],«a/o,),  wie  die  Griechen  selbst  es  nennen.  Sie  lei- 
ten den  Namen  ctymolügisch  von  ^tfvi\~päyri  ab,  und  die  byzantinischen  Schrift- 
steller nennen  den  Ort  ,^f#(«)»'jy^<a/o^",  woiiiua  eine  burbarische  Ausdrucks  weise: 
Sxafi^aüa  (Stanimak)  gemacht  hat.  Nach  einer  alten  Ueberli^erong,  die  sidi 
im  Mmide  der  BiawoliiMr  eilMlteii  hat,  find  die  StemnwchoiBtt  AAseitmot,  vaA 
m  Mthtitti  danaeb,  dsA  th»  ESawinderaag  doctUn  AUmi  ms  ttaMiKefindaB 
kabe. 

Die  l4|ge  dea  Orts  iai  beaanlierad.  Bin  nicht  wbedeataaider  Elnfb,  der  ia 
des  Besgsdüoditen  dea  Bliodope-Gebitsea  acine  Qnelien  bat»  dttefaMmt  Sbn  in 
der  Biebtoag  von  Sidea  nadh  Norden  in  mehreren,  darcb  EaidUe  gakHeten  Bft» 
eben,  welche  Mühlen,  Oel-  und  ähnliche  Trieb-  und  Walkwerke  in  Bewegung 
setzen.  Im  Südwesten  erheben  sich  die  Ausläufer  des  Khodope,  die  meistens  mit 
Wein  und  mit  Baumen  bewachsen  sind,  während  nach  Norden  eine  weite  Ebene 
bis  zum  Fuff^c  des  Ilämos  sich  ausdehnt,  der  seine  schrccbcdcckten  Spitxen  stob 
bis  in  die  Wolken  erhebt,  die  auf  ihm  tv  lagern  scheinen,  und  diese  Ebene,  die 
im  Westen  an  den  Ausläufern  des  Orbelos  beginnt  und  an  den  K  isten  des  Eu- 
xinos,  Hellcspont  und  ä^'schen  Meeres  endigt,  wird  ihrer  panzon  Länge  nach 
vom  Ucbros  durchflössen,  der  die  meisten  andern  Flüsse  und  Üergsirouic  dcä 
Bhodope  und  Hämos  gleich  wie  noch  den,  der  den  Ort  Stenimach  dorchschneide^ 
lauteren  awei  Standen  onterbalb  Philippopolis,  in  aieh  *f***— Ifine  beaondeie 
SigenthitanUdikeit  der  Lage  dea  Orte  Sttaiimaeh  lat  ein  aageaeluner  «nd  liSchtt 
belebender  Wlnd>  der  dort  henaeht  und  den  die  Einwohner  Abcndwind  iknt^ 
vo«)  nennen* 

Stenimaeh  iat  von  hohem  Alter,  wie  aieh  aoa  fieleit  Zengnfaaen,  ana  Uebm- 
Ueibaebi  alter  Knnat  vnd  naa  Inachriften  eigiebt,  von  welehen  lelateren  ein  TM 

in  der  von  dem  Griechen  Tsoukalas  herausgegebenen  Uatofiadi- geographischen 
Beschreibung  toh  Fhilippopolis  veröffentlicht,  andere  an  die  archäoloigiBdie  Ge- 
sellschaft in  Athen  gesendet  worden  sind.  Auch  aus  der  byzantinischen  Zeit  giebt 
es  noch  manche  Ueberbleibsel ,  wie  z.  B.  eine  halbe  Stunde  südlich  Trümmer  | 
eines  Tempels  und  eines  Schlosses  nntcr  dem  Namen  Kakijf  exiitureo,  das  ooter 
dem  Kaiser  Aiexios  erbaut  worden  \\ar. 

Vor  etwa  hundert  Jahren  herr^rl  te  in  Stenimach  in  Folge  glücklicher  Han- 
dekergehnisse  ein  besonderer  Wohlstand,  der  sicii  iu  der  Kimichtung  der  Hunger 
and  sonst  im  Acufseren  knnd  gab.  Aber  die  Türken  sahen  dies  und  die  Stö- 
BinuMiioten  aelbat  mit  MlAgonat  an,  nm  ao  mehr,  dn'^eae  letateren  zugleich  ab 
aehr  tapfer  bekannt  waren,  nnd  aie  laaertoi  daher  auf  dno  paaaende  Gelegenheit, 
eie  an  beranben  nnd  an  plündern.  Diea  geachah  znent  gegen  Ende  dea  vorigen 
Jthdinnderta  doreh  einen  gewiaaen  SInapi,  der  die  Stenimaehoten  fiberfiel  nnd 

')  Nach  einem  Beiiehte  in  der  tu  Athen  endieiiiendea  iVÜei  iZardM^ 
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deo  Ort  Tcnvüatete,  und  15  Jahre  später  wiederholte  dies  dci  HuuLei  Zniin-Aga, 
M  «dbh«!!  Gkle^Aheiten  Exstere  die  Umm  uadigArüIunte  Tapferkeit  imd  Aiu- 
dmer  bewtesaiL  Demmigeaehtet  wwde  SteninMli  IM  vi«4«r  «dSecdunifc  «od 
teföllNf^  mA  «  criaagto  ntw  aUn  Ortadiaftai  dar  Ftafina  m  FhOIvpoiKilia 
wtiam  baModmk  BvH  Die  ZaU  d«r  Eüvolmtfr  batsfigt  figm  10,000,  walolw 
■vai  baaondera  Gemaiaa^aflan  anf  baidaa  Saitan  daa  SlnaBaa,  wom  dia  wart- 
Kdie  Tonagawaiae  StratoMMk,  daf^ya  die  MiiAa  Aipaliana  baiiat,  utd  aina 
dritte  unterhalb  dia  Oitaa  aath  Hofdtft,  KanwiiB  Tsiprochori,  aasmadba^  Nar 
in  dieser  letzteren  wohnen  aaoh  «inice  Tirken;  alle  übrigen  sind  Oriechan,  wad 
die  Sprache^  die  sie  reden,  iat  ein  reines  Griechisch,  ftbnlieb  dem  Dialecte,  wie 
er  im  Pcloponnese  md  in  waatti«te  Qriaohealaad  gaapraohaD  wird,  asd  frei 
von  Barbarismen. 

Der  baaptsächUchäte  Geschäfts-  und  Erwerbszweig  der  Bcwoiuier  8tenimu(  hs 
ist  Weinbau  und  Seidenzncbt,  die  sich  immer  mehr  vervolikomiunet;  aber  sie  treiben 
ABCh  viele  andere  Beschäftigungen. 

Zu  den  sieben  Kirchen,  die  Steniniach  im  Augut»t  18Ö9  besafs,  ward  damals 
aoöb  aina  achte  erbaut.  Anfserdem  gab  aa  doit  bareito  vor  IQ  Jwkxvi  swei 
Sdralan,  und  iwai  aodm  Selmlen,  aowla  alia  Bniahungj»anMdl  filr  llttd<lw, 
wdaft  niwiiillatn  aniablek  Baaoodata  li«baa  f aJcha  Qdaohan  in  XiaelMKfw  (in 
BaaaanJiieiO  «id  in  Fatanbnig  «n  ihn  Aaaldlan  «nd  dk  Bflfrindng  danelbaa 
ilch  verdient  gemaeht,  nnd  ein  anderer  Patriot  liat  der  Bibliothek  der  einen  Janar 
Behnlon  eine  «mehniiehe  Baihaoftdge  der  ^iaehMen  Diehtar  nnd  UriteteUer 
der  etereotypirtan  Iiaipriger  Anegabe  swn  Qeachenk  genachti 


Notiz  über  EL  Duveyrier^B  Beise  nach  TaneBien* 

In  einem  Briefe  an  Herrn  Prof.  Barth,  dutirt  Biskra,  23.  April  1860,  macht 
H.  Duvejrier  folgende  Mittheilungen  über  seine  Beise  nach  Tunesien:  »Von 
Tnggort  ging  ich  nach  Ssof  and  too  da  nadi  Nafta  anf  «ner  nnberciaten  Bonte. 
Ich  will  Ihnen  die  lacherliehe  Gefidir,  wekhe  anf  dieser  Orenir^on  nnd  sogar 
weiter  in  der  afidlieben  Sahana  von  Tunis  hezrecht,  nieht  beaehreiben.  Die 
dortigen  Vefhiltniaee  rind  etwas  nnerwartetca  fttr  ein  «Bdad  el  Maehsen*. 
leh  beanehte  Töser  nnd  TSgiös»  dnrchschnitt  dann  den  weiten  Schott  Fexann. 
NefMwa,  m  dem  ich  nnn  war,  interessirte  mich  im  höchsten  Grade«  Es  ist  ein 
reiches  Land  (für  die  Sahara)  und  ist  von  Ruägha-Ncgern  bewohnt'),  leh 
fand  suTellimTn  römische  Ruinen  und  zwei  Inschriften,  deren  eine  „TTadrionn 
conJitori  municipii  D.D.  P.P.'*  Kebilli,  die  wohlhabendste  Stadt  von  Nefsäwa, 
besitzt  fiinf  Moscheen;  ich  besuchte  drei  davon  und  glaube  in  den  Steinsäulen 
mit  geschmückten  Capitälcn,  welche  alle  stützen,  Beste  von  christlich-römi- 
scher Arbeit  erkannt  tu  haben. 

Von  Nefsäwa  ging  ich  längs  des  Schott,  zwischeu  seinem  sudlichen  Rande 
nnd  der  Kette  von  Tabäga,  über  Uauima  nach  Gab^les.   Nach  ein  paar  Tagoi 

I)  Also  diese  ganae  Zons  nrsprOn^ieh  von  Negantlaunan  bewolnb  B. 

Zeiutcbr.  f.  jUlg.  firUk.  Mw«  Folfe.  Bd.  YIIl.  25 
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Miscellen: 


iUi^t  trat  ich  Jie  Rückkehr  an  (Itirch  tks  Land  der  Haniamma,  Ssagi,  wo 
ich  eiue  iotert^sfiantti  Inschrift  antraben  Uefs^  und  El-6ettir  und  erreiclite 
Gafs&f  «o      Bej  Hamid*  mIb  Ltgw  hatte. 

Qaflw  Icty  irie  8to  tvimii,  gmi  «w  MalaidieB  vmi  itanMhM  Contlrwsli»- 
Mii  g«bMit;  «nd  «teige  dMMÜMB  tiiiA  aodi  ia  gvtfloi 2vatede,  dte  sw«i  «T«r- 
mll*  oder  Badeitdtea  dm  liM  QadteD  «ad  da  kMaw Bogm.  leh  eopirte 
15  Idder  Mdtr  rentHttiMlte  iBM^tlllteii  im  dea  Btialiwa. 

DMitt  gtngf  iek  nac^  Tfiaer  mnfUdt  aad  von  dort  nördlich  nach  den  kleinea 
Bergdörfern  von  Schebiku,  Tamarhsa  andMTdäss,  dann  naekNegrin  (a}> 
giarisch)»  wo  während  meines  zweitägigen  Anfenthalts  drei  kriegerische  Aafitlge 
gemacht  winden.  Ich  erforschte  etwas  südlich  ron  NcgrTn  die  t^ed^tttendM  r5> 
Bdacben  iiuinen  von  Besseriäni  imtl  p-inpf  imeh  Biskra  zurück. 

Da«?  wiclitifistc  H(\>ultat  dieser  schnellen  Keise  ist  j,'ewifs  die  be-deuteade  Lor- 
rectiou,  welche  ich  in  der  Karte  der  Re^^entschaft,  wcniirstens  in  ihrem  südlichen 
Theile  anbringe.  Die  bcüte  Karte  von  1  unc^i&n  ist  die  neue  des  Kriegsdepot  im 
Maarsetabe  von  ju§\§at  und  ftuf  dieser  Karte  ist  der  Djerid  im  Allemeinen  etwa 
I  Gtad  m  w«il  aaeh  Köidtal  N«ftiwa  mab  dadmeh  Mlir  naeh  (Mm  rO^aa; 
abar  Mi  ««cda  «i  bald  b«nw  «iMnal 

Yam  1.  Fdbiaar  hb  nm  90,  Mifs  liaba  kb  18  UnttaabaMinaHagea,  «ia- 
aial  DaeUaHioBAaobaehtnBgeB  aad  amiiMd  LtafeabeitlauiiaageB  so  Gafea  aad 
TÖMT  aaeeitellk* 

Aaberdc»  tbeilt  Herr  Dava^ilar  mit,  dafs  «r  tieh  ebea  aa  eiaer  Reiat  ia 
da»  Gebiet  der  Tuareg  sfldlieh  ton  der  «Igseriidien  Sahaia  rOeteii  im  welcbeai  er 
elwa  aecbe  Moaate  an  verweflea  gedeakt 


Ueber  die  Oultur  der  VMiille  auf  R^anion  >)• 

Zu  den  Culturgewäch^^en  der  Insel  Rdunion  iüt  neuerdings  auch  die  Vanille 
getreten,  seitdem  die  Versuciie  einer  künstlichen  Befnichtuiig  geglückt  sind.  Die 
Vainlle  ist  schuii  im  Juiire  1H7  durch  M.  Marchand  von  Manritins  nach  R^nnion 
verpflanzt,  dann  durch  Mr.  Fr^on  hier  weiter  verbreitet  worden  j  von  ihrer  Cultur 
iife  aatfirfich  ent  die  Rede,  aaebdem  dar  Cceole  Edmoad  eine  Methode  kaostUcher 
Befracbtaag  enldeekt  bat.  Bi  giebt  im  Laad«  iwel  ArMo:  die  klaiae  —  die  ver^ 
braiteMe»  —  weldhe  aai  Mexico  staauat  and  dae  beate  Prodnet  liefert;  aad  die 
stariE«,  nit  grolWa  dldcen  Blittoni»  darea  Sdhotan  vor  rdlkoataiener  Beilb  ab- 
iidleo  and  von  aatngeordaetw  QaeilflU  aind. 

Als  SchlinggewScba  maft  die  Vanille  nnter  Bimaen  gq>flanst  werdaa,  tun 
die  sie  sich  rankea  kann.  Bs  sind  hierzu  alle  Bäome  geeignet,  die  nicht  die 
Biade  weefaaetai,  Tonagiweiae  aber  Mangoblaaie  (JfoH^ant  tmKea),  Scbwaiahoh 


')  Nach  einem  Aufsatz  von  Darid  de  Vbcia  auf  der  Insel  R^union  ia  ämA»- 

uales  de  ra(/ricn!fnre  des  colonies  et  det  rigiona  tropkatts.  Janvier  1860.  —  einer 
u&uüUf  von  M.  Paul  Madiuier  bcirausgegebeiMa,  sdu  interessanten  Zeitschrift,  die  wir 
dar  AaAaericMaikalC  aaMMr  Laaar  «tipfHitaa. 
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(Arncia  Jehhek  Will.),  Drachenblnthäume  (Draraenu  dniro),  Brotfrufthtbaume  (Ar- 
tocarpus  uiieyrifolius) ,  Bamhax  malaharicum  und  Jatropha  eurcas,  —  die  letztere 
kann  jedoch  nicht  allein  angewendet  werden,  da  ihre  BtittSr  gerade  dun  fallen, 
wann  die  Vanille  trägt.  Man  pflaatt  di«M  BitiM  5  feto  6  IkA  m  «iMnidir  «iift> 
fwttt  In  BiilMB  yw  Wetten  naoh  Oilee,  anA  fwMadet  dkt  dnreh  «te  CtatteUf  «af 
«p«lali«B  die  von  Banm  m  Bmnn  tMk  teUngenden  YnsOlMMBkMi  SMtepiinte 
flnden  können,  ao  dafa  aie  nveoiger  der  QMa  anageeetit  iind,  dunA  Wlndat5Ae 
oder  daveh  kerabAQeBde  Aeete  aefrinen  m  werden.  Uni  d«a  LetMeve  sn  ww- 
«Miden,  miaeea  die  BIvne  sofgftltig  von  troekenen  Aeaten  geainbert  werden; 
nneh  konunt  viel  demaf  an,  dafa  die  Yaoille^  die  des  SelMittena  bedarf,  döeh  von 
dem  dniekdas  Laub  dnrohschimmernden  SonnenHckt  getroffen  wird.  Anf  Rdnnion 
zieht  man  zur  Anlf^e  von  Vanille  -  Pflanzunj^en  westliche  Gehänge  vor;  an  der 
Küste  mufs  man  sie  gegen  Seewinde  möglichst  zu  schützen  suchen.  In  Mexico 
halt  man  dftrmif,  dnfs  der  Fnfs  der  Bänme,  an  denen  die  Vnnillc  gepflanzt  ist, 
stets  beschattet  und  mit  1  Fnfs  hohem  Grase  bedeckt  ist,  damit  die  /arten,  dicht 
tintcr  der  Oberfläche  hinkriechenden  Wurzeln  der  Pflanze  dtirch  dasselbe  geschützt 
werden. 

Man  vcTjiHanzt  die  Vanille  dnrch  Stecklinge  mit  mindestens  drei  Knoten,  an 
den  Fnfs  der  Baume  oder  Zäune,  um  die  sie  sich  ranken  soll,  gewühuUch  in  der 
Zeit  vom  MAre  bis  sam  Mai.  Doek  kann  anek  die  Zeit  vom  September  bis  zum 
I>eeend>er  dam  iMnatat  werden,  wenn  man  nur  vrttkrend  dieaer  trockenen  Jakrea- 
veit  Ar  MnMaglioke  Bewfaaerong  aoigt  Ein  fenekter  Boden,  der  bei  EMne  nidtt 
■pnHet,  die  Wnneln  alao  nicht  terreibt,  gilt  anoii  in  Mexleo  all  nnnmginglick 
fOr  den  Gedeihen  einer  VanÜle-Fflaninng.  Bin  Terraia,  anf  dem  dar  Begenwaaaer 
ateken  bleibt,  wird  ebeniUla  f&r  ungeeignet  gehaUen. 

Die  SteekUnge  werden  anf  die  Erde  gelegt,  ao  dafa  die  Oibekken  dem  Brnme 
angefcekrt  sind,  man  bedeckt  je  nach  ihrer  LSnge  zwei,  drei  oder  vier  Snolen  mit 
Erde,  und  befestigt  die  Ranken  mit  einem  runden,  nicht  schntidenden  Faden. 
Die  Stelle  wird  dann  gut  bewassert  und  die  Krde  festgetreten,  um  die  ittnwir^ 
iBUng  der  Luft  zu  verhindern,  die  nir  schädlich  gehalten  wird. 

Wie  viel  Zeit  «lic  Vanille  auf  Rennion  zu  ihrer  Entwicklung  braucht,  wird 
nicht  augegeben.  In  Mexico  trageu  die  jungen  l*tianzeu  schon  im  zweiten  Jahr 
und  sind  im  dritten  voUstandig  entwickelt;  dann  pebcn  sie  noch  drei  bis  vier 
reiche  P'.rndtcn,  aber  im  siebenten  Jahre  hat  die  Ertragslahigkeit  schon  merklich 
abgenommen  und  lüaii  mufs  die  Pflanzung  emenem.  Aul  lieuuion  mufs  die  Er- 
neuerung nach  acht  bis  zekn  Jahren  erfolgen. 

Im  Jtmi  tritt  dleBMAeaelt  der  Vanine  «in  und  dann  beginnt  der  ackwierig- 
■t«  Tlieil  der  Gnlinr,  die  kttnetfcke  Beftnehttuigi  In  der  VaidllebUlke  aiod  die 
Stankgeföfae  von  dem  Stempel  dnrek  ein  Häntcken  getrennt,  weicfaea  die  naür- 
ttolM  Beftnehtnng  nnmSij^  raaeht  In  Mexico,  wo  die  Fflaaae  wild  vorkommt^ 
emnittalt  ein  Inaeet  den  Befjraektnngaproeefa;  nnd  da  man  bei  der  Verpflananag 
dar  Vanille  nadi  Java  dieses  Inseet  nicht  mit  binfiberführte,  gewann  man  in  Java 
nlkirdings  kräftig  wachsende  und  üppig  blühende,  nicht  aber  fruehWragende  BaB> 
ken.  Der  Oreole  Gdmond  hat  gelehrt,  jenes  trennende  Bäutchen  vmnitlelat  einea 
dünnen,  wohl  abgerundeten  Instruments  zu  entfernen;  nach  Beseitigung  desselben 
dittck»  man  mit  dem  Daomen  nnd  dem  Selgefiagar  Staobgc^Ube  und  Stempel  leiae 
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zusammen,  so  dafs  der  FoUcn  die  Narbe  berührt.  E&  gehört  zu  dor  Operation 
eine  gesciuckte  EMoä,  dunit  die  lerteu  Otgua»  laäbX  Terletzt  werden.  Man  be- 
frnehtei  geirSkalieh  die  aaenfe  eweheiaeadn  BUHImb,  um,  wem  Anr  PtooelSi  g»- 
Imigen  iet,  tum  Vorthea  der  Iftnuhl  die  ftbngea  beeeitigett  sa  Uobmu  lefc  die 
Vanlile  nieb  «a  Btttbin,  eo  befimelMai  smui  aa  jeder  BIMnafraiibe  bv  Auf  liJi 
liclM  BinfiieBt  triigt  eie  ner  ein  peer  BÜdieatiaibeD,  u>  keim  auui  «ns  jeder 
endi  melur  Sehoten,  eehl  bie  ew51f,  tUk  «otwiidnlia  laeeen. 

Die  Reife  der  Sebotee  wird  dedonli  eegtitigl,  delb  der  Stiel  dcneUien  gelb 
wird;  sobald  die  Schoten  aelbst  eine  gelbliche  FärluHi^'  crfaeiteii,  darf  man  die 
Ernte  nicht  länger  aufschieben,  damit  die  Schoten  nicht  platzen.  Geplatxte  Scho- 
ten sind  allerdingiy  da  sie  eine  vollkommene  Reife  erlangt  haben,  hlasichtlich  dee 
Aroua'ä  die  besten;  ul>or  mnn  mvifs  nie,  um  sie  in  den  Ilanticl  geben  zu  können, 
vorerst  der  mühsamen  Operation  des  Nüliens  unterwerfen,  indem  mnn  die  Spalte 
in  iauwaiTncs  Wasser  taucht,  die  Schoten  dunn  mit  Bändern  fest  m  i \<  ickeit,  sie 
trocknen  läfst  und  dabei  die  Bänder  fester  xieht,  je  mehr  der  l.mfang  der  Schote 
tliuch  ilas  Trocknen  ubuimmt.  Dureli  diese  Operation  erhalten  die  Schoten  eine 
runde  Furm,  die  als  auffallend  von  (ier  Handclswelt  nicht  gern  gesehen  wird. 

Da  nun  die  Schoten  zu  verschiedener  Zdt  reif  »erden,  imd  sie  weder  über- 
reif, nocb  grfin  abgcpflttfikt  werde«  dürfen,  in  wclebem  leHlem  IWIe  irie  sidv 
ediwer  tmkaen  ind  bei  teiebter  WiMerang  soger  in  Flalnife  fIbeiteheB,  enüb 
nea  die  Plentage  eUe  zwei  bie  dni  Tige  eoisflUtig  abenelMB.  Die  reiten  wirft 
nun  in  einen  Korb  nnd  tenebt  dieeen  18  bie  20  Seonnden  in  einen  Keeeei  wl 
beifeem,  »ber  niebi  kocbeodeae  Weeecr.  Deienf  breüel  mea  eie  enf  troelGeMn 
Mellen  ane  nnd  lüftt  sie  bier  eine  Viertelatende  licgeni  deHÜ  die  Wnenitropfen 
ebflie&en.  Sodann  eetat  nien  eie  enf  Tieeben,  «sf  denen  weUene  Deeicea  Hegen, 
6  bis  8  Tage  oder  noch  Wm^fr  der  Sonne  eney  legt  sie  aber  jeden  Abend  in 
Kasten,  die  ebeofelU  mit  WoUeneeng  aasgeschlagen  sind,  damit  sie  schwitMli 
Sobald  sie  braun  und  welk  geworden  sind,  bringt  man  sie,  um  den  Trockenpro- 
ccfs  7M  vollenden,  an  einen  sehattifren  luftigen  Ort,  wo  sie  ebenfalls  auf  Tischen 
mit  wollenen  Decken  ausgebrt  itet  werden.  Bei  dieser  Behandlung  werden  sie 
vüUkommea  te'Qckeii  und  behalten  docb  die  Geechmeidigkeit,  die  der  üandel&staoid 
wünscht. 

Während  die  Schoten  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  niufs  man  sie  um  3  l'hr 
KachnüUags,  wenn  sie  novh  warm  i^ind,  ziemlich  stark  zwischen  den  Fingern 
drfteken,  nm  eie  etwne  abzuplatten,  dae  Oel  nnd  die  Samen,  die  «ich  mehr  antra 
engebinft  beben,  gleMdunäfBiger  aber  die  genee  Miel»  n  ntlbeOfln  nnd  ihr  de* 
dnreb  Qeeefameidigkeit  nnd  den  von  der  Headelewelt  «nrüneebien  Olnae  sn  ver- 
leilieo.  Dieee  Opereüon  nwfe  nuye  voiUelien,  wenn  die  Scholen  eebon  wknSUk 
wdk  eind. 

Die  trockenen  Scholen,  d.  b.  diejenigen»  die  eeiiweiB  oder  liehtiger  dioeo- 
ladenÜHrbig  geworden  «ind,  werden  enegeenebk  nnd  in  Kielm  tna  naäaBtm  BM 
gelegt;  darauf  werden  die  gleich  grofsen  in  Bündel  von  je  50  Stück  zusammen» 
gebunden  nnd  je  60  Bündel  in  eine  eben  solche  Kiste,  deren  Breite  der  Länge 
der  Schoten  entspricht,  verpackt.  Der  Handelsstand  legt  Werth  auf  diese  Ver- 
packnng,  die  der  mcxicanischen  entspricht.  Ein  Etiqnett  auf  der  Kiste  zeigt  an 
Oie  Aazatü  der  Bündel,  die  X^ünge  der  ficbolen»  Ihr  Üette-Gewidu  und  dee  Qe> 
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«WM  4m  Birtt.  Die  BMUitBii  mrtitn  Ar  den  wcftmi  l^iafport  in  Mlseni« 
KmIoi  gafldli  «ad,  vm  d«D  Bott  ISunsobditeii,  adt  CM^^espilineii  tuttgeben.  —  n. 


Ein  Ausflug  von  Damaskus  nach  Sekka  und  Ga^ßnle. 

Vön  Herrn  R.  Docrgens,  dar  nach  Damaskus  ^gangen  ist,  nm  dm  K, 
Prenfs.  Consul,  Herrn  Dr.  Wetzstein  auf  seiner  neuen  Reise  nach  dem  ilanr&n 
*u  hegleiten  und  dabei  astronomische  und  meteorologische  Beobachtungen  anzu- 
stellen, sind  an  Herrn  Prof.  Dove  Briefe  aus  Damaskus  eingetroffen.  Der  Rei- 
sende hatte  Berlin  am  14.  Febr  verlassen,  sich  am  18.  in  Triebt  eingeschifft  und 
naeii  einer  ziemlich  stürmischen  Fahrt,  während  deren  auf  Corfu,  Cephalonia,  Zante, 
8yra,  Sm)  rna,  Rhodus  und  Cjpero  augelegt  wurde,  am  3.  Mär^  Bc}rut  glücklich 
erreicht  Die  mitgenommene  iBBtrameiite  wwen  flftmmtlich  unvcrsehrfc.  Schon 
101  9.  »Mihla  «idi  Hetr  ih»«itMi  mit  einem  denlMhen  ReteegeflAiten,  den  er 
Mrf  dMB  Milte  kernen  geiernf  luMe  und  der  'VVwInirKch  tllfUfdi  spmeh,  beide 
M  PHnde,  eteen  KawaMMi,  den  der  Prsnik  Coomd  in  Betrat,  Heir  Weber, 
den  Bellenden  nil^^geben  taHe,  anf  einen  IfanhUer,  ferner  einem  Manlthlerlreiber 
in  Mii  md  einem  Mnoltliier  Ar  dne  Geiiick)  anf  den  Weg  ntnA  Dameäkna.  Bfne 
ftumoMkt  Oeaelbehnll  bnnt  eine  LeadsteTse  tob  B^frnt  aadi  Damiekns  fll»er 
Mm  libaaon;  de  ist  anf  eiae  Strecke  von  2  bis  3  Meilen  ftrtig;  dann  wnrde  der 
immer  schlechter,  je  mehr  ee  bergan  geht;  er  ist  an  manchen  Stellen  acihr 
steil  und  macht  zahlreiche  Windungen  zwischen  colossalen  Felsen  oder  über  Berg- 
kamnie.  Die  Reisenden  kamen  an  vielen  Maulherpflanzunpcn  vorbei,  die  anf  dem 
Libanon  bis  /.n  einer  gewissen  Höhe  sehr  r_mt  gedeilien  sollen,  und  sahen  auch 
die  Seidenfabriken,  die  von  einer  fran^üsischcn  Gesellschaft  angelegt  sind.  Nach 
a«'htstiinditrem  Ritt  erreichte  man  llemene,  ein  von  Maruniten  bewohntes  Dorf, 
Wo  man  Nachujuurtier  nahm.  Am  folgenden  Tage  ging  es  üher  den  Kamm  des 
Libanon,  dann  bergab  auf  dem  Wege  nach  Baalbek  in  dai«  fruchtbare  Thal  Bikah; 
die  folgende  Nadit  warde  in  dem  kleinen  von  Türken  bewohnten  Dorfe  Temene 
svgebfanht*  Von  hier  fUirlB  am  nftehsten  Thge  ein  vle^  bis  iflnfttftadiger  BStt 
■aeh  den  Bainen  m  Baalbek.  Bine  Vlerfatotande  von  Baalbek  entfbnit  liegt  ein 
grate  SMabrnd^  fai  welchem  dn  harter,  etaeahalUgerXalkitdn  gewonnen  wird; 
aal  diesem  Steinbrach  find  die  Steine  dee  allen  Tempels  genommen ,  nnd  dn 
laiehügef,  qaidreliwsh  bdiaaener  Blocik»  00  bie  70  Fnfli  lang  nnd  8  bie  10  V^Ar 
•luh,  nodi  in  dem  Sldnbmdi  mid  harrt  seiner  Verwendnag.  Üeber  Zeb- 
dani  nnd  Sttt  WftcB  BamdA  warde  dann  die  fidse  nach  Damatknt  fnrfgesetet, 
irdehea  man  am  9.  errdehte. 

Von  Damaskus  ans  nntcmahmen  Tlerr  Consul  "Wetzstein  und  Herr  Doergens 
einen  Ausflug  nach  Sekkä  und  Gassule.  ^wd  dem  ersteren  gehörigen  Dörfern, 
die,  wie  man  auf  der  dem  vorigen  Bande  dieser  Zeitschrift  l)eigegehenen  Karte 
(l.xW  11)  sieht,  ostsudostlich  von  Damaskus  am  Rande  der  Wüste  liegen.  Leber 
diesen  Ausflug  berichtet  Herr  Doergens  folgendermafsen : 

„Um  4  Uhr  Nachmittags  am  14.  März  ritten  wir  zum  Stadtthor  hinaus,  der 
Consal,  ich,  ein  Kawafs  und  der  Koch  des  Consuls,  alle  m  Pferde  und  gut  be- 
wiAmH»  Vor  der  Stadt  kamen  wir  an  einem  Kirchhof  vorbei,  auf  dem  fast  jedes 
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Grab  mit  einem  frischen  Myriliensweige  geschmückt  war.  Die  Qrabhü^l,  von 
Lehm  mit  Grahsteinen,  waren  frisch  übertüncht.  -  Die  Gärten  von  Sehlm 
erstrecken  .'•ich  mehrere  Stunden  im  Umkreise,  sie  ertfhnlten  verschiedene  'Raum* 
ttrten :  Oclhäume,  Nulibbäume,  Mundelhänme.  Aprikosenbaurnc  etc.,  letztere  .stua- 
den  in  voller  Blüthe.  Da  die  Ta^'e.szcit  schon  weit  vorgerückt  war  und  un»er 
Ziel  noch  fern  lag  (bis  Sekka,  zu  Tfcrdc  c.  3  Stunden),  bo  ritten  wir  im  Galopp. 
Nachdem  wir  die  Giurten  von  Damaskus  passirt,  hatten  wir  vor  um  aine  '^roUt, 
aiemHofi  banmloM  Kbeae;  hinr  fängt  die  Gegend,  dar  «nhtntreifeaden  Bedoioeo 
wflgen,  an,  nnricimr  sa  vwAen.  Bs  war  drflckmd  aebwfili  dir  Hinmtl 
da4kt,  <•  wetterleoehteta  atm».  ~  Nicb  \  Standen  fMMurten  wfv  da»  Dorf  B 
Mdlba  «nd  danrnf  du  Dorf  D6r  el  *A|Afir.  Von  dem  letalem  bis  Sekkt  «im 
noch  2  Standen ,  wir  sehen  auf  diesem  Wega  ein  F««er,  weiehca  dia  aaf  dm 
Velde  befindUdhen  Hirten  angeailndat  hatten.  Dia  Banem  nehmea  an  Hirten  gm 
Beduinen,  weil  diese  am  besten  mit  den  Hearden  umtngehen  veiwtelien.  Sie  la» 
ben  beständig  in  ihren  Zelten  —  Gcfren  1 4  Uhr  erreiefaten  ihr  des  «nte  d«r 
beiden  dem  Coosol  gehürigea  Dörfer:  Sekka.  Der  Hinimel  war  nnteideMea h» 
fcerer  geworden.  —  Wir  stiegen  in  dem,  für  den  Aufenthalt  des  Consuls  bestimin- 
ten  Hfluse  ab,  es  ist  das  einzige  im  ganzen  Dorfe  wclcliei?  zweistöcki?  ii^t.  Die 
er^:fe  Etage  desselben  enthält  zwei  kleinere  Zimmer  un<l  ein  groffies,  welche.«;  die 
Bauern  den  Divan  nennen.  Dieses  Wort  klingt  in  unsem  Ohren  sehr  schön,  man 
darf  sich  dabei  aber  nicht  viül  versprechen.  Die  Wände  desselben  sind  (aus  Luft- 
ziegeln oder  Pise)  roh  verputzt,  die  Decke  besteht  ans  ^  h]b  4  Zoll  starken,  run- 
den Balken  (meiüt  Tappelholz),  in  Eatfcrnungcn  von  4  bis  ö  Zoll  ueben  einanto 
gelegt  i  darüber  eine  BretteirerBchaluog  und  darauf  eine  3  bis  4  ZoU  hoheSeUdtt 
von  Ldnn  nnd  Ueinen  Steindien;  diese  Deeke  ist  nigieieh  das  Dneh.  ^  Sine  grofM 
hSlname  Banlc  war  das  «neig»  M^bel  des  Divanat  der  Sofaech  des  Dorft» 
teta  in  dem  Divan  Decken  anf  den  FnlMtoden  (wekdier  ^»eneo  «anstnurt  ist  mi 
die  Decke)  nnd  ebenso  in  einem  kleinen  an  den  Diven  stoAanden  ffimtner» 
dwa  einen  Tisch  nnd  einen  Stahl  entlnelt  nnd  in  dem  wir  i»s  niedeiiiebeB. 
Es  hatte  sich  kanm  die  Naehrieht  von  der  Ankauft  des  Conanls  im  Dorf« 
breitet,  so  traten  anch  schon  die  Männer  des  Dorfes  ein  nnd  begrfi&ten  nach  ara- 
bischer Weise  ehrfuchtsvoll  den  Consul,  ihren  Herrn ;  sie  lagerten  sich  im  Divan 
anf  die  Decken  und  Teppiche  und  wir  nahmen  auf  der  Bank  daselbst  FlatL  Die 
EintreiP'ulen  /oj?en  an  der  Thtire  ihre  Sehnhe  oder  Stiefel  ans  und  setzten  sich 
dann  mit  unrc :  l:«  schlugenen  Beinen  in  einer  Reihe  den  Wänden  des  Divans  eat' 
lang,  so  dals  jeder  uns  sehen  nn»l  wir  jeden  einzelnen  unterscheiden  konnten. 
Ich  war  sehr  erstaunt  über  den  Anstand  nnd  daü  Ceremoniell  dieser  Bauern; 
wenn  ein  Fremder  eintrat,  so  erhoben  sich  alle  Anwesenden,  und  der 
grüfste  der  Reihe  nach  jeden  einzelnen,  so  dallB  es  jedesmal  lange  daatfte» 
die  Gesellschaft  wieder  lor  Rahe  kam.  Dev  Sebech  des  Dorfirn,  ein  alter 
wfirdiger  Amber,  mit  michlifem  Tnsbaa,  in  gans  weifimn  Anaag  (w^  HoMe 
nnd  Jacke)  nnd  rolldedemen  Stiefeln  mit  langen  Spitaen,  reiehta  den  Käflea 
heranu  Alle  tranken  ans  einem  kleinen  Tisschcn,  welches  hier  jedem  BisMlsm 
von  Neuem  gefnlk  wurde.  Naoh  dam  Geaasse  des  KaOMls  verneigte  sieb  «ie  JT«- 
der  gegen  den  Censnl,  den  Haosbeitn.  Daraaf  wurden  einige  Assahis  (M^t^ 
FfeübiO  nnd  Naq^e's  (Waeserpfeiftn)  beromgegeboh  ans  denen  die  Bsaem  Mfi' 
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meinschaftHch  rauchten.  So  safsen  nan  die  nauern  da,  sprachlos,  Aller  Augen 
auf  uns  gerichtet,  und  laiist-htfn  nuf  die  Worte  des  Consuls.  Ich  hatte  Zeit  genug, 
mir  die  einzelnen  Pcrsdin n  i,(  n;iui  r  nn/n^phen,  und  konnte  nicht  ij,*:'i]ug  die  aus- 
druckövollen  Getsuhier  diti^r  liauerrt  bcwuiutern,  von  denen  Jstihi  viele  gaua  feine 
Frotile  hatten ;  fa£t  alle  tragen  lange  Barte ;  einige  hatten  ihr  knges  schwar- 
x/ea  Haar  geflochten.  Die  Kopf  bedecku ng,  der  mächtige  Turban  oder  die  auf  die 
SikriieiB  kenUMimiBte  Xatta  gitbl  fliian  eia  gßm  ^tn^^M■ntflt  Awiihan  Jim 
KMong  b«Malit  ia  «Imv  iM^gm  Oittde»  mite  «rata  Hqms,  kairarMw 
«ai  MUmt  diftiJUbflit,  4.  i.  da  Mktmn  gdb  «MviftM  MwUL  aof  dloka» 
Zmm^,  cbm  ätrmti,  —  Obmt  AUodaim  wir^e  wtf  la  kWafltt  Timwur 
■■fpHinfM,  w  mHIhi  «u  Mf  den  Bod«a,  uf  dun  dM  fiaMo  ttnd.  PU«^ 
dicke  Milch»  JHMm  (ein  Tranbendecoct),  Eier«  Oliren  «md  Bvod  (nmd  ud  dflaa 
wie  JPififV)»  waren  die  Grerichte.  Um  10  Uhr  verlier»en  uns  die  Bauern  und  wif 
iagpm  «at  sn  Bett,  welches  der  Schech  uns  a«if  der  Erde  bereitet  hatte.  — 

Donnerstag  den  löten.  Das  "Wetter  war  prächtig  als  Mir  aufslanden;  wir 
konnten  also  auf  eine  hprrliche  Aussicht  über  den  gnn/eu  Horizont  hoffen.  Ge- 
gen 9  Uhr  Morgenö  Lo^^Mbca  wir  uus;  auf  den  dicht  hei  Sekka  gelegenen  Ilügel, 
um  daselbst  Winkelme^sungcn  vorzunehmen.  Bei  dieser  Gelegenheit  be^ah  ich 
mir  d&fi  Dorf  ein  wenig  naher.  Die  Uäut>cr  äind  dicht  ^t^usaiuuieitgciiHu^  dahinter 
liegen  die  Höfe  ab  .AnfonAaU  fite'a  V|di|  und  das  ganze  Dorf  sieht  aus  ala  ob 
M  mii  aiMT  Mmmt  umogesi  aai  Hie  1I«mi»  aind  maiat  v«m  fSatewenndt 
«a^alttbvl»  Dar  Bodea  bei  Sakki  eigoeft  ädi  aaiv  got  aam  FiaAan.  Maa  hat 
«oan  toaai^Kwtablaa  bölsevaan  Kaatea,  dea  aiaii  aa  die  betrefifimde  Stalle  hia* 
biii^  aad  ia  dea  naa  die  Ififde  (dar  oiaa  Sttob  aad  Send  nad  kldna  Staiachea 
MaaM)  stampft.  Dieser  Rasten  iat  3  bia  3^  Fols  kuag»  2^  bis  3  Fola  hoch  nad 
i  bis  2  Vo£i  bceit.  —  Der  Hügel  von  Sekkä  erhebt  sich  flach  conisch  bis  %n  ei- 
aer  Höhe  von  vielleicht-  SA  bis  lOü  Fals  über  der  Ebene.  Er  ist  mit  vielen  Bt^ 
sahen  bedeckt,  die  man  aber  von  den  nahen,  östlich  gelegenen  Vulkanen  hierher 
(rHn<iportirt  hat.  In  früheren  Zeiten  soll  auf  dem  liügei  ein  Dorf  gewesen  sein. 
Er  enthält  eine  öchwarzgraue,  sa!]H'r*'rhaUige  Erde,  aus  welcher  man  den  Salpeter 
gewinnt,  der  »ur  Pulverfabi jcaiiua  vci  wendet  wird.  Oben  auf  dem  Hügel  ist  der 
Gottesacker  des  Dorfes.  Auf  den  Grabhügeln  sahen  wir  kleine  fühnchen.  Der 
Hügel  von  Öekkä  enthält  viele  kleine  Höhlen,  in  denen  sich  Hjfänen,  Dachse  und 
Lnehse  aaf  halten  aoUaa.  Die  Höhlen  aiad  daa  iodkwa  Bodaoa  wcgea  sehr  laicht 
aa  gyabaa.  Vom  dam  Hfigel  hattaa  wir  aiaa  aahr  Uai»  Aaaaicht  aaf  den  ganaea 
Horiieal:  wanüih  dar  i*liliba»am  Miah  die  Valkaarcfioa,  afidlich  der  Baaria 
iMd  die  AadiafiMt  daa  AatMihaaca.  Naohdaat  wir  aaaare  Wiakelaiaaaaagea  beeap 
difl$,  hahflea  wir  ia'a  Darf  aarBak»  ^  Aa  daa  Ifitti^^naaea  aahaiea  die  aawe- 
aandea  Scfaeoha  (aaa  dea  baaaehbartan  Dörfom)  and  Banern  TlieU.  Da  aidrt 
alle  auf  einmal  sich  um  dea  Uaiaea«  aehr  niedrigen  Tisch,  auf  dem  das  Essea 
aiab  baiuid,  lagern  konnten,  so  geschah  dies  der  Eeihe  nach ;  jeder  nach  seinem 
Ran-^'c.  Das  Hauptgericht  bestand  in  Burgul  und  einem  gekochten  Schaf,  der 
erstere  (gekochter  Weizen)  befand  Bich  in  einer  grofsen  Schüssel,  die  zwei  Mann 
trugen  und  die  fa.st  den  ganzen  runden  Tisch  einnahm;  der  Burgul  war  in  der 
Schüssel  hoch  aufgehäuft,  oben  auf  der  Spitze  lag  der  Schafskopf,  welchen  der 
Schech  bekamt  eine  besondere  li.hre  für  dies^i  weil  er  die  Kopfe  seiner  Feinde 
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■wUiicbt.  Di^«ii^ii  welche  gegessen  hatten  standen  aaioKt  muS  na  andern  jElalfe 
zu  machen  and  auf  diflM  WeiM  AffOl  25  bü  40  flgnoMn;       mmk  dftM 

sieht  gesprochen. 

Nach  Tisch  machten  wir  uns  zur  Writon  f  i^e  fertig;  nach  einem  halbstündi- 
gen Rht  crrcii  Uten  wir  Gassülc,  »hus  tuait;i  '  dem  Consul  zugchiiripe  Dorf,  wel- 
ches in  derselben  Weise  gebaut  i^t  wie  Sckka.  Wir  stiegen  beim  Schech  des 
Dorfes  ab;  bei  unserm  Eintritt  ins  Darf  erhob  Frau  desselben  ein  Freudeu- 
geM^rei  (dies  4m  FkvUook«!  dar  We&tr  M  HoehMten).  äm  d«  wümb 
Doifc  Bl  HIglM  haut  iMi  der  Sebeeh  vit  Mduewn  Bm«  cu^;eAisdeit.  Hm^ 
iiilHifi  wir  der  Wmm^  bedeckt»  Abendi  dogegeB  tel  lieiler,  ff^iitila  dar  Bieiaa.  ^ 
Die  Paiiera  varen  wieder  mi  vm  hanm;  Mut  wwehte  Md  ipnaab  aalir  wei|g$ 
apife  Abende  halte  tuui  etee»  Ymleaar,  der  rinaa  arabiaebea  fienatt  tealas,  des 
Alle  aolt  geipaanter  Aefmerksamkeit  folgten;  es  war  abwechsebid  Qaeaag  od 
Prosa,  entarer  ial  aalir  melancholisch.  Gegen  1 1  Uhr  l^;ten  wir  nns  schlafen.  — 
Das  Lehen  dieser  Bauern  ist  ein  sehr  bewegtes,  hart  am  Rande  der  Wüüe,  siad 
sie  fortwährend  der  Beduinen  wegen  tn  Gefahr,  welche  die  Gegend  durchstreifen; 
so  nahe  bei  der  grofsen  Stadt  Puniaskus!  Kein  Bauer  geht  an-',  fhnr  sehr  gut 
bevv.itliict  zu  sein,  tind  tritt  eine  Gctahr  ein,  so  stehen  alle  znsammen  und  hiüten 
fest  aneinander.  In  ihren  Gesichtern  prügt  öich  dicsies  Leben  aus,  fast  jeder  ist 
mit  Narben  bedeckt,  und  doch  scheinen  die  Bauern  dieses  Leben  zu  lieben.  Sie 
wollen  sich  lieber  ihren  Besitz  fortwährend  erobern,  als  ihn  in  träger  Ruhe  ge- 
idefaen.  —  Hur  BeiMiam  beatabt  In  flneaa  Vieh,  ihren  Pteden  aad  in  den 
oaBnineK  inrar  Ranen» 

IVeilag  den  16.  Mira.  Naeh  Tüaeh  maabtan  wir  vna  ralaaMg;  Vlaat  alla 
Baaen  (40  Beiter  an  der  ZaM)  beglelteleB  nna  naeb  dem  öelliehaton  nnd  Imaian 
Dorfe  tnr  der  Wlala  Bl  HIgtee;  nnaere  Csvnieada  naboi  aleh  mket  irtch%  sna« 
IMirere  versuchten  sich  in  ihren  Baiiaaldlnaten  nnd  ihren  Lauaenhawegnngen,  wna 
einen  hübschen  AnbKck  gewährte.  Ohne  Steigbügel  nnd  ohne  Sporen  aiteea  ala 
auf  dem  Pferde  und  reiten  rechts  nnd  links  in  Wellenlinien  nnd  stofsen  ges«^^ 
ihre  Landen.     Das  Pferd  (meist  Stttten ,  diese  lenksamer  sind)  lenkt  man 

mit  einem  kurzen,  dünnen,  oben  mit  einem  eisernen  Ringe  versehenen  StUhchen; 
der  Ring  tragt  Eisenblechstiicke,  welche  klappern.  Die  Lanze  itst  gegen  1"^  Ful's 
lang  (Schilfrohr  ans  Bagdad).  —  Wir  sahen  die  Pflanze,  deren  Blätter  Manna 
enthalten:  die  TarsapflanüC.  —  Der  Boden  begann  vulkanischer  Natur  zu  wer- 
den. —  Nach  1 4  stitndigem  Ritte  erreichten  wir  £1  Higane ,  welches  am  Fufse 
eima'  vnlkntiiaehen  HIgel  ]i«gt  Whr  atfegen  aiebt  bvte  Meeh  dea  Doafba  ab, 
aendem  bei  einem  jungen  Banar,  der  den  Oonaid  aeiv  nm  dtoae  Hm  gebem 
hatte.  Br  gab  afieh  aOo  wir  ndf^Wb«  Mlhd  nm  naa  nnaam  Anfbnthni»  bei  ihat 
ao  aagenehm  ala  atÖ^jUdi  an  laachen«  Abende  kaan  die  Nnahriebt  tob  deaa  Ba* 
aammenatofa  sweier  BednineniiÜMime  nwei  Stnadea  aüdwmflieh  vna  Hlgla«.  Ba 
wnide  nnter  Anderem  ersiUth,  die  Bedninen  hätten  einem  Baaer  sein  Pferd  genom- 
man,  fttr  dessen  Hälfte  man  ihm  18000  Piaster  (—  1000  Thlr.)  geboten  baba^ 
Man  verkauft  nämlich  in  diesen  Gegenden  die  Pferde  (Stuten)  ganz  oder  wa 
Hälfte  etc ,  im  letztem  Falle  hat  der  Verldtafer  «nf  die  HlUte  der  nUea,  die  daa 
Pferd  bekommt,  Anspnich. 

Sonnabend  den  17.  März.   Wir  stellten  den  Morgen  WinkelmfiMongan  aaf 


Digitized  by  Google 


Bill  Ansflug  vos  DtaMiMi  Müh  8«kki  und  Gaisttt. 


393 


11  1       Mftt.  YcAtt  MiakMie  kk  4äa  Eaaum,  4<b  ieb  ^  ia  OatokM» 

niteh  äm  vier  EimmeUgtgenäen  in  Tier  Theile  abtheilte;  jtdoi  Thtü  ■■IrtawH 
Ml  keaonders.  Diesea  ist  für  das  flolferta  der  WjBkdteessnngan  «igMMiB 
quem;  da  die  Botusole  von  0  bis  360**  getheilt  ist,  so  schreiben  wir  den  Win- 
kel, den  wir  für  eine  Bergspitze  oder  für  ein  Dorf  etc.  abgelesen  haben,  an  die 
betreffende  Stelle  der  ZeichnmiL:  liincm.  Für  mich  hat  dieses  Zeichnen  den 
grolsen  Vortiieil,  dafs  ich  mn  ilabei  die  I'ormen  und  An.sichten  tief  einpräj^e; 
der  Anblick  von  dem  Hügel  aus  ist  mir  so  gegenwiiitig,  als  hätte  ich  ihn  gestern 
gesehen.  Der  Hügel  ist  eine  vnlkanische  Erhebung:  daä  Gestein  auf  demselben 
ist  meiift  Banüt  BUt  aingesprengtem  OUvin.  Einige  der  müchtigen  BaiwIiitiiB» 
Uagn  kk  MiMidigMi  Mluugcn  mmmmb  «ad  äiad  bd  don  ghaniirtiiriinliia 
D»dnhiOT  Vi faBiMHt  n  •hiaadirifaiMtt  YMMflUngM  yiworden:  %» B.  dM  Mi^ 
«km  (tte  Ihigfcftw,  9tA  vHm  dteher  Mdandar  Bttin!^  in  d«r  Nlto  ihr  Mmk^ 
dMB  die  Watß  dir  Birfa;  dM  wmm  iMlmw»  Bliaii«,  dl»  k>  ■■iwaiinilaniii, 
d»C«  fM  «i»6  mwldeaarfiei  Vertiefung  bildeten.  Auf  d«a  HAgil  faeltodti  aUk 
auch  Tiele  Bedninengräber  mit  d«i  ßjmbolen  der  verschiedenen  Stimne.  Die 
Beduinen  begraben  ihre  Todftan  gern  auf  Hi^ln  ').  —  Wir  hatten  eine  hüsciM 
Aussicht  auf  das  Safagebirpe,  und  der  See  von  Higane,  welcher  nicht  weit  von 
dem  Hügel  liegt,  ist  dicht  mit  Grus  bewachsen;  östlich  vom  Hügel  ist  alles  mit 
Tarsabäumen  bedeckt.  Während  ich  das  rauorama  des  Horironts  zeichnete,  ging 
der  Consul  zu  dem  ia  der  Nähe  liegenden  Hügel  Kahren  und  iiammelte  dort  No- 
tizen über  einige  alte  Ruinen.  Wir  wollten  den  See  von  Uigänc  umreiten,  doch 
rieth  mau  uns  davon  ab.  AUe  dort  weüenden  Stämme  hatten  sich  des  oben  er> 
«ihaton  gawaiwaiitofee»  smiw  ftidi  Sttamt  wegen  tarliekgezQgaa  aad  m 
hMBle  aat  daiMlb  HiwMnd  b^lita.  >—  Dv  Sm  m  Htglae  on«ra^  tUk 
m  W.  fiaik  a  1  SiDBdB  aad  voa  N.  aMli  &  2{  Staad«;  «r  iriid  gMdrt 
darek  di«  Wanar  der  A*iwgiaMei  Aa  aeiaiM  NaedoeMade  ie(  «ia  langer  0»* 
aai,  dnicb  dna  da«  Waasar  ia  eiaan  itdiali  gelageaen  See  flie&t,  der  aoeh  voa 
grofeena  Uaifiaiige  als  der  von  Higeae  sehi  soll.  Dieaer  heifal  der  See  tob  Büi. 
Van  weit  gröfserem  Umfange  ist  der  nördlich  gideg^ne  See,  der  die  Wasser  dee 
Baradit  aufnimmt  und  See  von  'At^be  heifst,  er  soll  2^  Stuoden  breit  nnd  über 
5  Stunden  lang  sein,  wir  haben  ihn  von  nigiiue  nicTit  sehen  können,  obachon 
sein  sful^ir1i<^t?8  Ende  nicht  mehr  aks  3  Stunden  voa  UBS  eat£9aU  sein  hi>nttti. 
wahrscheinlich  ist  er  ebenfalls  mit  Gras  bewachsen.  — 

Mehrere  Male  mh  ich  einen  Bauer  auf  der  Tirababa  (der  Cither  der 
Wüste)  spielen;  dies  ist  eine  Violine,  v^eun  man  will,  mit  einer  einzigen  Saite, 
aus  vielen  Pferdehaaren.  Den  Resonanzboden  stellt  man  durch  eine  stratl  ange- 
sogene Thierhant  her,  den  Vlofinhogen  nuu^t  man  ebeafhlle  tm  Pfterdehasren. 
IHeeee  ao  eiaiMhe  laatromaat,  das  eiaaige  miiaikatiKihe  In  der  Wlisto,  veraUdbea 
die  Bedaiaaa  aehr  gel  aa  ^delea,  aber  die  Toae  «ad  der  Geiaag  daaa  Iwbaa 
etaaa  aa  MaianoholiBehaa  aa  aiaih,  dafa  ich  ea  aie  hfiiea  kaoato,  eine  dadnak 
Iraarig  geatiauat  aa  wevdea.  Das  Dorf  H^flne,  daa  nrspillBgjlieh  vitf  gr5£wr  ga^ 


'  I  VergL  hiartb«  Or.  Wetaateia»  Beiaerkaiigw  ia  diüer  Zvtadsift  Bd. VII, 
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wteea  ist  all  jctat»  aai  mAwmiIMimi  AfaHmige  d«  Wgai»  gWciiMi  Knnai 
■ad  iat  nldit  sink  bevölkart.    Ilbif  Jahn  ho^  lig  et  wfitle  md  im  fwigai 

Mae  ist  es  neu  bevölkert  worden.  Das  Weichtnld  von  Htg&ne  ist  das  frucht- 
barste des  ganzen  Merglandcs.  Der  Boden  enthält,  wie  die  fianern  aagen,  k^aA 
Wurzel.  Die  kleinen  Ptiänzchen,  welche  der  Winterregen  herausgelockt  hat,  ver- 
schwinden im  Sommer  pinz;  in  diesem  Jahre  waren,  des  ausg-ebliebenen  Begeai 
wegen,  noch  pu-  keine  zn  seilen,    in  Hig&ne  giebt  es  keinen  Baum, 

Am  Nachmittag  dieses  Tages  ritten  wir  nach  Sekk&  zurück,  unterwegs  kehr- 
ten die  Öchechs  et«,  in  ihre  Dörfer  zurück.  In  Sekk&  befindet  sich  in  dem  Gar- 
ten des  Consnis  ein  riesiger  Maulbeerbaum.  Durchmesser  unten  aiu  Stamme 
5  Fufß,  Höhe  70  Fufs.  tu 

Sonntag  den  18.  MÜn.  Hento  Moigen  frfih  veriieben  nir  SeUti  und  tmtMkn 
ten  gegen  10  Uhr  glfiehlieh  Damaskus.  Bei  dem  Dovfo  Bl  lieMha  ist  graÜM  Haa^ 
onltar.  —  Zwisolien  Higane  und  GassAle  wittert  an  vieleii  Stellen  das  Sah  am 
der  Eide  (weiree  Fleeken).  Bei  HIgine  wachsen  viel  wilde  TrtfSsin»  die  in  Bife* 
ken  na^  Scfaftm  gebmeht  werden.  Bei  dem  Dorfe  JHr  el  AfAfir»  awisehen  SekkA 
und  Meliha,  fliefst  ein  reieher  mid  Marer Hofs,  weieher,  'Wie  eine  Menge  andenrt^ 
gegraben  ist;  dies  sind  die  GewSeser  des  Antüibanoni  weleiie  sieh  unter  der  Erd« 
sammeln ;  man  gr&bt  an  dnem  bestimmten  Punkte  Us  man  Wasser  hat  nnd  lei^ 
tet  dies  dann  znr  Bewässerung  der  Wiesen  wohin  man  es  haben  will." 

Seitdem  hat  Hr.  Doergens  Damaskus  noch  nicht  verlassen,  da  der  Aufbruch 
zu  der  gröfseren  Reise  auf  den  19.  April  festgesetzt  ist,  und  diesen  verlängerten 
Aufenthalt  zn  Beobachtimg  der  Instrnmente  benutzt.  Er  hat  für  den  täglichen 
Gang  des  Barometers  und  für  die  Höhe  von  Damaskus  zahlreiche  Barometerbe- 
obachtungen (bis  zum  17.  April  c.  250)  gemacht,  und  die  Breite  der  Stadt  sowohl 
nach  der  Höhe  der  Sonne  wie  nach  der  Höhe  des  Polarsterns  bestimmt.  Pur  die 
Zeit  der  Heise  ii»t  es  gelungen,  in  dem  ögterreichi&chen  Consul,  Herrn  Fiäffin- 
ger,  einen  correspondirenden  Beobachter  zu  gewinnen.  •■' 


Heiüse  Mineralquelleii  in  der  Provinz  Ssemipalatinsk. 

Kadi  dem  Bassiadien  *). 

Im  Allgemeinen  werden  in  deiuenigen  Gegenden  Sibiriens,  in  denen  mongo- 
lisdie  nnd  dsehnngarische  Stamme  nomadidren,  mit  dem  Kamen  »Aiassan*  alle 

')  WjSsenik  der  K.  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  1858.   6.    Verftaser  ist 

Abramow,  der  unseren  I.cstni  licn-its  dnrfh  den  Bericht  Ührr  das  Erdbeben  in  Ssemi- 
palatinsk  (Zeit  lir  N.  F.  Bd.  V.  S.  168  ff.)  bekannt  ist.  Indem  wir  auf  die  in  dem 
zuletzt  genanateu  Aufsatz  enthaltenen  Angaben  Uber  die  oft  wiederholten  Erderschiit- 
terungcn,  die  im  Gebiet  des  nördlichen  Randgebirges  der  centralasialischen  Hoch- 
ebene verspürt  worden  sind,  zuriiokvt'rwi  i-i  ii.  irniin  rn  wir  daran,  dafs  heifse  Qudlen 
östlich  vom  Baik.il  schon  lanpf  bekannt  sind,  d.Tl's  neuerdings  auch  am  Ursprung 
des  Irkut  heifse  Quellen  entdeckt  worden  sind  (vgl.  Zeitschr.  Bd.  VI,  S.  496  ff.),  dafs 
nach  der  jetzt  mitgetheilteu  Abhandlung  der  westUohe  Theil  des  Bandgebirges,  der 
Alatan  und  Tabargatai,  reich  an  heifteh  Quellen  ist,  nnd  dafs  Atkinson  an  dem  zwi- 
schen diesen  beiden  Endpunkten  gele^«Mic-n  Telczkoi-Sec  ebenfalls  lieifse  Quellen  'be- 
sucht hat.  Dit'  Angaben  Uber  vulkanische  Erscheinungen  in  Thian  Schan  sind  in 
Semenow's  Abbauiiluug  ( ZeitHchr.  N.  F.  Bd.  II,  S.  38  ff. )  zusammengestellt  und  be- 
lenchtet. 


Digitized  by  Google 


Beifse  Mineralqaellen  in  der  Provinz  SsemipalAtuiik. 


395 


mmm  od  MflMi  llliiiiil|wlliu  bMMDNfc  fh$  Wort  Anmm  im  ita  mom> 
gilMM  9im  üt^nwfUßilmhm  md  btdMftl  Dich  Elnlgva  »wuhm*,  aieb  AMfleran 
»hiülBa*  oitr  »gemOit«*  Wmmt.  Iii  4«r  FraviM  SMalpalaiiiMk  nrf  fai  Umr 
Piigrtwif  Mm  M  nAflrm  aoUbtr  Qa«lkii.  Idtt  fKhrt  hier  «Mge  BnrMMi 
ttNv  4llMlbiD  tn  nnd  verbreite  mich  genauer  über  tei  tai  Mai  1W7  iNMl  nlr 
bwnllti  Arassan  bei  dma  ^ichnaaugeu  Wachtposten. 

Sfacfa  den  Erzählungen  der  Kirgisen  in  der  Provinz  Ssemipalatinsk ,  die  in 
der  Nähe  «les  See'.«;  Alaktil  im  Kreise  Ajagns,  nicht  weit  vom  Flnssc  DoI^^tH. 
welcher  sich  in  den  Alakul  erju'ielst,  noniiidisircn ,  hetinden  eich  hier  wurme  und 
kalte  Schwefelquellen     Öi©  sind  heilki*äitig  bei  Si<roi)hclii,  bei  Leiden,  welche 
von  Erkältung  herrühren,  und  bei  «tulern  von  <len  Kirgisen  aicht  genau  bezeich- 
neten Krankheiten.    Ihr  Nutzen  ibt  den  Mongolen  und  Dschungarcn  schon  lange 
bekannt.    Aus  emer  Vei^eichnng  dieser  Erzählungen  mit  den  alten,  im  Besita 
ÖM  BeWdihaWw      lifeMMhea  LIim,  OoMMftl-UeMiBMil  CBwainpp  btAiMhCB 
BwümibMügwi  dM  1MuMtmkin§  PmImow,  die  er  in  Jahn  <811  bei  eeteev 
Mm  m  BiwitwMimfc  Mdi  der  eUiieiiMlMi  Stadt  KnUMie  aibgeAiftt  beft,  er« 
flIeM  ikb,  delk  dieaei  dtaeflbee  QoeUen  ilnd,  wiMie  Pttiaiow  Mih.   Er  berieliftst 
•te  äm  Velgiades.  MIahi  «eit  mm  Vkgm  0oiela>  7  Went  vom  KemMMimege 
ilfiiiiii.  Iktgm  IfiiendquiBeD  Nemens  Araneo.  De  PatiMOW  lie  m  beMnlmi 
wlaaublü,  treaMe  er  sich  von  der  Karawane  und  hnp,  von  einigen  Kirgisen, 
iaren  und  einem  Kalmyken  bctdeifet,  seitwärts  ab.    Der  Kahnyk  erzählte  ihnif 
▼or  80  Jahren  (also  etwa  1730)  habe  die  Frau  des  Dschangaren-Khan's  Gaktan, 
da  sie  keine  Kinder  bekmii,  diese  Quellen  benutzt,  und  zwnr  mit  Fvfolfj;  ans 
Dnnkfjai  kcit  habe  (iaidaii  in  der  Niihc  de»-sp]hpT:  oincn  Tenipcl  erricbtct  Pntin/ow 
sah  diesen  l'enipel;  er  war  aus  »ingebrannten  Ziegeln  erbaut  und  liatte  einen  Kalk* 
Überwurf;  in  ihm  befanden  sich  17  auf  Steinplatten  ausgelmuenc  und  mit  Farbe 
angestrichene  lamaische  Burchane.    Der  Hügel ,  wj«;  auch  die  zu  beiden  Seiten 
sieh  erhebenden  Berge  werden  von  einem  röthlichen  ockcrhaltigen  Gesteine  ge- 
bildet.  IKdit  iiei  dem  Tempel  Uegt  das  Bassin,  in  welchem  Fuünsoiv  nnd  seine 
Bei^eliar  badeten.  Das  Walser  seliien  bei  dem  Hiaeimeigen  heiTs,  dann  aber 
taue  wann,  und  raeb  naeh  SehweM.  Pslinaow  blieb  eine  Vlertebtimde  in  dem 
Bade  nnd  ftblle  «Ich  dadareh  eo  endihflk,  dafii  er  luwm  buuwBBtrigen  koirate$ 
—ehher  sMÜle  sieh  bei  ibm  ein  anbaltender  Schweiiii  ein.  Br  tjaak  aaeh  das 
Waseci't  and  der  Oesduaask  esbiea  ibm  niofat  widerwillig.  In  dem  Tenpei  be> 
imd  sieb  nnter  Andern  aoeb  eine  Inscbrift,  ans  welcher  sieb  eigab,  daA  <Be 
lioagelen,  „welche  Alanen  genannt  werden",  und  die  Kirgisen  alljährlich  znrHsi» 
Itmg  von  ihren  Leiden  Anfangs  September  hierher  kommen  nnd  bis  zum  Ocfoher 
hier  verweilen.    Der  Kalmyk  erzählte,  dafs  aufser  dem  Tempel  hier  anch  fünf 
Häuser  für  die  Iniddhistische  Geistlichkeit  erbaut  waren,  die  in  dem  Tempel  den 
Dienst  versah,  dal's  aber  nach  der  Vertreibung  der  Dschnngaren  durch  die  Mand- 
schuro- Chinesen  und  nach  dem  Sturz  des  Däehungarenreichs  im  J.  1758  diese 
Häoser  dmch  die  von  Westen  einbrechenden  Kirgisen   zerstört  worden  wären. 
Zwanzig  Sashcn  hüb  er  als  diese  Quelle,  an  demselben  Ufer  liegt  am  Fufse  eines 
Felsens  eine  kalte  Mineralquelle,  die  ebenso  heilkräftig  ist,  aber  nicht  aus  dem 
Innern  der  IMe  ber?oiaiNnidell,  anob  niibt  dtefst»  sondern  onbewegUch  wie  in 
eber  Sohale  daKegt. 
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Ja  den  aicdrigen  Theile  des  Ifmk'),  einer  Abzweigung  des  Tarbagttai- 
Gebirges,  liegt  eine  Mineralquelle  Arassan,  und  neben  ihr  ebenfalls  ein  baddUsti- 
acher  Tempel.  Vur  noch  nicht  langer  Zeit  wurde  sie  von  den  Chinesen  benntA; 
jetst  haben  s'v^  sirh,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Nähe  der  Rn«pen,  zurückgezogen. 

Im  Altai,  an  den  Quellen  des  Flusses  Arnssan-Kaba,  nicht  weit  von  dem 
Berge  Sart-tau,  linden  »ich  ebenfalls  Schwcfchiuellen,  die  aus  einem  kleinen  HiigeJ 
hcrausfliefsen.  Sie  haben  kaltes  und  weii'blichcs,  milchähnliches  Wasser  und  wur- 
den von  deu  Chinesen  sehr  gcschäUL  Die  eine  wurde  von  den  Männern ,  die 
andere  von  den  Weibern  benotst.  Hier  attömt  eine  grofse  Menschenmenge  s»* 
tittUMu,  um  bei  michkdiiiMi  Kwakhatero  Hittiin^  zn  raehM*  Mi  Im  Tempel 
bflflmtftn  üda  sablNiobe  Wfiht>M<ihwiirfi,  üi  Mi  TirnckitiilltiMia  oIriMiiMimi  flinfai 

.  Ytor  W«nt  liiiiMr  Kop«l  tm  BMte  ynfrffca  im  Odäiie  ina  Ulh# 
SebmlUqiMU«  AmsMn.    Dm  Baani  ma  tob  ftttwia  BOTotea»  ndt  nAum 

Steinen  eingefiiUIit.  Bei  dem  Kinzag  unserer  Trappen  und  der  Bc^it7rrn'eifiuig 
des  Kreise  Kopal  im  J.  1846  fand  man  in  der  Nachbarschaft  lamaisch«  BurchaM, 
die  von  Monprolcn  oder  Dschnngarcn  hier  aufgestellt  waren,  ebenfalls  Sculpttir- 
Arbeitcn  auf  SteinplHttfn  mit  mongolischen  oder  dschunfrnrisrhpn  Inschriften.  Bei 
der  Anlegung  des  Forts  Kopal  im  J.  1848  wurden  diese  JSioi  idatk n  7:11  den  ver- 
schiedenen Bauten  benutzt,  und  es  ist  sehr  zn  bedauern,  dals  die  Archäologie 
dieser  interessanten  Gedenksteine  dadurch  verlustig  gegangen  ist. 

An  der  Quelle  des  Flusses  Kok-ssu  (blaues  Wasser)  hegt  ein  Arassan,  der 
$m  Ute  diMM  Backes,  des  dnttM  Qulhhatt«  der  TttWwfldft^K— >gai ,  eia« 
QMUe  bil4«%  wilohe  da  UoIbm,  nit  rata  0l«iM  liimiifttni  Btnfa  «Mm  an 
«iaiai  Viacl«!  matm.  Der  Bodea  dewelbea  itk  t^tmm  flaade  ym  Cfanait 
«ad  FMMBcles  tedeekl.  Nidil  v«Ü  davoa  M  moA  Mgd  »aäm  Laohea,  Üt 
aut  «iae»  ▼««  Oi«m  griaUoh  sefltarbtea  Waeeer  u^ßUm  dait  «Mh  dkMt  W«a> 
•er  iat  «chnrefeihettig;  ee  iet  ftflher  «an  Meafolaa  aad  Deekaagpna  hiiaaart 
worden. 

Die  Mineralquellen,  über  die  ich  ausführlicher  sprechen  will,  liegen  im  Kreise 
Kopal  bei  dem  Piket  und  der  Stani/e  Amssan,  ö99  Wer«t  p-enau  südlich  voa 
S^^pmipalatinsk  und  an  dem  Wege,  «Irr  <!)  Werst  weiter  nach  Kopal  führt.  — 
etwa  unter  45°  18'  N.  Br.  77"  30  0.  L.  von  Faris^).  Sie  sprudeln  am  Fufse 
einer  Abzweigung  des  Alatau  hervor,  in  einem  abschüssigen  Thal.  Unten  fliefst 
der  nicht  breite,  aber  reifscnde  und  schkumeude  Bach  BiUu  iiier  isl  sein  Bett 
in  den  Granit  eingeschnitten  ond  wh  aagehenrea  BoUhiöcken  betäet,  welche 
StraMhacOea  bOdea.  Bei  dea  Qaellea  luU  ai«a  dea  Gebirgszug  dee  Alaüa  M 
Sielrt»  deisea  Gipfel  Bdlew|geia8ebaae  bedeckt  äad;  eeiae  HShe  nM  eaf  1I6M 
bla  12000'  eageoommMi. 

Dea  Efdreidi  i«t  luer  eom  Ilufl  eia  aekhittlger  Thoabodea,  KenpteicMiA 
eber  eia  aaadiger  Steiabodeiw  ISnabledeetowealger  giebt  ee  hier,  Deak  4er  Aibei^ 

')   Südlich  vom  D.saisang. 

£s  sind  dieses  dieselben  Quellen,  die  in  der  „Heise  von  Omsk  nach  Wjer- 
aoje«,  Keitaehr.  N.  F.  Bd.  IT,  S.  848,  btsohrieben  sind. 

')  Dir  Biön  istda  kliteer  flieppealali  ittiUeh  vea  dir  8e^  der  dea  Belfchawit 
nicht  mehr  errsicht. 
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miikflit  der  ftHherm  und  der  gegenwärtigen  B«woliii«r,  viel  Aokerftldar,  die 
jihrlicih  an  Boggen,  Wtisen,  Gente  and  Hafer  reiche  Ernten  liefern.  Obgleieh 
es  nur  sehen  regnet  nnd  in  der  Umgegend  alles  Oriln  wKhrend  des  Sommen  ftt- 
dorrt,  leiden  die  Felder  doch  nicht  an  Därre;  denn  sie  werden  dnrcb  die  aryki 
(Waisergriiben),  die  von  den  frfiheren  Bewohnern  ang^egt  sind,  ans  Quellen  nnd 
BScheo  bewiläsert.  Diese  aryli  versehen  nicht  hlofs  die  uliächilgsigen  und  ebenen, 
sondern  auch  höher  gelegene  Stellen  mitWassor:  Noth  nnd  Anstrengung  hat  alle 
Schwierigkeiten  ül)crwiinden. 

In  den  Schluchten  der  Berge,  welche  das  Thal  von  Arasstni  einfiisscn,  findet 
sicli  Waldung  von  lioth-  und  Weifstannen;  das  l'hal  seihst  ist  durcluiu»  waldlos. 

Nach  der  gcograj>hischen  Breite  mufs  das  Klima  von  Aransan  warm  sein. 
Die  Hitze  steigt  hier  in  der  Thal  his  auf  40'*  H. ;  aber  sie  wird  gemildert  durch 
kühle  Nächte,  durch  häufige  ungostiinic  Winde,  die  über  das  otVene  Land  nach 
W&steu  zum  Balkuiich-Scc  wchcu,  und  dui'ch  die  von  den  schoeebedccktcn  Gipt'eln 
des  Alatan  herabströmende  Kalte.  Der  Winter  ist  kurz;  er  danert  nicht  Uingcr 
als  2\  Monat.  Der  Frfibling  beginnt  im  Februar.  Bei  meiner  Rficikkehr  ron 
Kopal  hielt  ich  mich  etwa  3  Tage  in  Aiassan  anf  nnd  beobachtete  folgende  Ther- 
mometers tände  : 
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72 'Werst  von  Arassan    -H  12,0  R. 
Da  dieses  Gebiet  noch  nicht  lange  dem  rassischen  Beich  einTerieibt  ist»  sind 
die  MinwalqneUen  von  Arassan  nicht  blofs  in  Rnfsland,  sondern  anch  in  Sibirien 
nur  wenig  bekannt,  obgleich  schon  eine  betrichtiiche  Aniahl  von  Penooen  ihre 

Heilkraft  erprobt  hat 

Das  Mineralwasser  wird  von  zwei  Quellen  geliefert,  die  nicht  sehr  wasser- 
reich sind.  Sie  füllen  drei  Bassins,  auf  deren  Boden  Sand  und  ein  feiner  erdiger 
Schlamm  von  dunkelgrauer  Farbe  liegt.  Früher  waren  diese  Bassins  nicht  tief, 
und  die  Mongolen,  Dschungaren  und  Kirgisen,  welche  das  Wasser  benutaten, 

')  ^«ff^VfiMif  (d.  i.  knunmes  Hau))  bt  ein  schmaler  EngpaA  in  emer  Abiwei- 

gnng  des  Alatan;  er  fol^  den  Krttmmungen  einiger  Bliche,  nnd  ist  mit  grofsen  Fels- 

blöokcn.  fite  von  den  Bergen  heiabgiTolll  mv.'\,  mn!  mir  ffiiinm  Schutt  bedeckt.  Nicht 
ohne  Furcht  kann  man  ^ich  unter  den  ttberbaugeudeu  Felsen  fortbewegen,  die  jeden 
Moment  den  Einsturz  droLeu. 
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30g  MisceUea: 

ftmnfMi  dtfin  mr  sUmd  odtr  liegen.  HmIi  dsr  mtiisdMn  ÜMKBCfgrtifiiiig  dber 
wartoi  tie,  «n  beqoencr  daii»  badm  mi  kton«  vertieft  uad  lo  -well  gerehdgt, 
4tb  ihn  TIeCs  jete»  Me  1f  Arwdrfa  iMMgk  Jelet  Itt  mr  wee%  Mtamnt  anf 
teft  Boden  sorüekgeblteben  «od  in  Volge  deieeii  mH  wmAi  da>  Verslchenuig  der 
XIrgiieE  dM  Wemr  kSlfter  gewotden  lein  md  «■  Hellkimll  Teitoreii  hthtm.  Dieee 
Meiang  dttifte  nidit  nngegrilndet  athii  der  SbhUimn  bat  vlelleielit  den  l?lnii»- 
stoff  «nd  einige  Gase  zuruckgehaHen,  die  jeüt  leleliler  fliren  Weg  dnrA  dae 
Waaaer  an  die  Oberfläche  finden. 

Das  erste  Bassin  der  wannen  Quelle,  etwa  Arschin  im  Quadrat  grofs, 
ist  von  den  alten  Einwohnern  mit  Steinen  eingefafst.  Das  Wasser  sprndelt  in 
ihn!  i\n  mehreren  Stellen  ans  kleinen  Oeftnungen  hen'or,  denen  nnrh  Gn^f  *Mit- 
srhliii  len,  welehe  kleine  Bläschen  bilden,  so  dafs  das  Wasser  an  der  Oberfläche 
wie  kochend  aussieht. 

Von  diesem  Bassin,  welches  für  Leute  höherer  Stände  bestimmt  ist,  zwei 
Sashen  entfernt  liegt  ein  ^weitet»  für  den  gemeinen  Mann;  es  ist  genau  ebenso 
beschnffm  wie  das  erste. 

Bie  kalla  QneUe  aalt  eteem  Teaa  Mkemen  Balken  eingefafafen  Baaain  Hegt 
etwa  65  Saahen  Ton  der  eiaten  entfernt,  etwaa  tleftr,  am  Abhänge  dea  Ttelea 
naeh  dan  Ufer  dea  Baebea  Bfön  an. 

Dieae  Becken  aind  iaamer  bia  a«m  Rande  mit  Waaaer  geflmt,  «nd  danüt  daa 
WMaer  nidht  fiberfliebt,  wird  ea,  nncbdein  ea  Aber  eine  Bdiie  ?on  Steinen  ge- 
fttfart  llt  und  aidk  abgekühlt  bat,  dnreb  die  GM«  im  unteren  Theile  dea  Thaka 
geleitet. 

Die  Temperatur  des  Wassers  der  warmen  Quelle  betrog  am  17.  Mai  im  er- 
sten Bassin  28^  <>  B.,  im  aweiten  27<*.  In  der  kalten  Quelle  aeigte  das  Thermo- 
meter 16^°  R. 

Das  Wasser  htider  Quellen,  besonders  der  kalten,  hat  einen  Sehwefelg^rnch 
und  schmeckt  nach  Kali  nnd  Schwefel.  In  ein  weifses  Glas  ^^efülU,  erscheint  es 
rein  und  diirclisiehtig ,  in  den  Bassins  der  warmen  Quelle  aber  etwas  bläulich. 
Steht  das  Wasser  der  warmen  QneUe  einige  Tage  in  einem  unbedeckten  Gefäfü, 
so  verliert  Cä  alliuühlig  die  Wärme  tmd  das  Schwefelgas  und  erhält  einen  wider- 
lieben  faulen  Geruch.  Kooht  man  daa  Waaaer  der  lialfeen  Quelle,  so  veifliegt  der 
Sdiwafifilgentch  ^latfaidig  nnd  ev  wird  trinkbar.  In  fest  angepfropften  Flaacben 
bewahrt  ea  aeine  EigenAAmHcfakeU^  ea  kann  also  anch  in  andere  Gegenden  ver- 
aefaiekt  werden. 

Ana  der  obemisehen  ünteianebang,  die  der  Oeneinl  -  Stabe*  Arat  SnlngowaU 
angeateih  hat,  eii^ebt  sidi,  dafs  beide  Quellen,  die  aicb  dnrcb  Kichta  nie  Ibra 
Itai^eratnr  nnterscheideii,  Sein^MqmOen  sind*,  ohne  metaHfsdie  BeatandAcü^ 
■nd  dnfe  sie  enthalten:  Schwcfclwnsscrstolf,  SehwefelaiBre  in  nngebnndenem  Zu- 
stande, mehr  aber  noch  gebunden  mit  alkalischen  Basen,  Kohlensäure,  Schwefel, 
Kieselerde,  schwefelsaure  Magnesia,  schwefelsaures  Natron  und  Kali,  Ohkir<Ma{^ 
ninm,  Chlor- Calcium  und  in  besonder.«;  grofser  Menge  Chlor -yntrinm. 

Die  Einwirkung  auf  den  Organismus  ist  folgende:  bei  dem  Iliueinstoigen  ins 
Wasser  liildt  man  ein  Brennen  der  Haut,  das  sieh  gleichmHfsig  über  alle  Korper- 
theile  \eilireitet;  das  Atliemholen  und  der  liUitumlauf  wird  beseiiitunigt;  dann 
bricht  am  ganzen  Körper  ein  starker  Schweifs  aus,  es  macht  sieb  eine  gewisse 
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MwtdM  IllUbar,  Mw«»  des  Kopfes  and  Kci^^ung  zum  Sdikt  äam  Em- 
MUtnlBB  Mu  dm  Bade  tot  der  Körper  gerüthet,  er  wird  weieh,  daan  weiTa,  und 
«a  ftaflfaliglialt  in  Folge  dei  hemrbiecbaadett  fiekwaUki  aAMt  aiali  aiaaa- 
Hob  laa«a. 

Baln  BadaK  in  der  kaHan  Qaalla  alalit  liak  die  Hnt  atPM  wnitwiia,  dM 
Blai  airfiBl  nach  den  innen  Thrilan,  und  man  aptit  eine  krikfügenda  Wtifa«i|^ 

Wir  Hiwrgehea  die  AalkihluBS  der  Kraaklieiten,  auf  waiohe  der  Oehtnaali 
dieeer  Wasser  heUaam  einwirkt,  nnd  die  dültetischen  Begtint  4tte  dabei  so  beo^ 

achten  sind,  und  fügen  mir  noch  hinzu,  dafs  die  Bossen  auch  bei  diesen  QuelliB 
huddhistische  Unrchane  auf  Steinplatten  mit  mongolischen  nnd  dschungarisohen 
InscJiriffen  vorfumlcn.  Darnnter  befand  sich  das  sorj^fHltt}^:  i,'eftr))eitete  Bild  einer 
Frau  in  dscliungarischern  Schmuck.  Ihr  Kopf  war,  wie  es  auf  christlichen  Hei- 
ligenbildern der  B'all  ist,  im  Ilnlbkrei»  mit  einer  Glorie  nn!f;eben:  in  der  Haud 
hielt  sie  ein  Oefäfs,  das  mit  einer  sorf^fiiltiir  K*-'"'*heiteteii  UuuhuiJc  uat  Blüthen 
und  Früchten  geziert  war.  Nach  Aussage  der  hier  nomadisircnden  Kirgiöcu  äoU 
das  Bild  die  Frau  eines  Dschungai-en-Rhan's  darstellen,  die  durch  den  GebrMMfc 
der  BMer  ebenlblla  ihren  Wnaacli,  Baebkmnaaen  an  erhalten,  befiriedigt  aab. 

Im  J.  i8S0  gab  ea  in  Aiaaaan  nnr  felgande  GebSnde:  ein  Haaa  von  14  Av- 
adün  in  der  Vronft^  beaiehend  «na  c#ei  SBbmaam;  ana  jedaaa  deiaelben  ftiitaia^ 
thfir  auf  eine  Oalieiie,  an  deren  Bade  man  auf  einer  Trafpe  in  daa  Bndahaae 
binabataigt.  Daa  Letetere  tieateht  ans  drei  Zimmern,  swaien  flto  die  «nnMn 
Blder  oad  einem  Toilelle-ttmaaar  aom  Ana-  nnd  Anblrtdan,  Bmer  gab  ea  noeb 
etee  Kaaeme  mit  zwei  Zinunem  lir  die  von  Ko|paI  Ucrbar  geschickten  kranken  Sol- 
daten, weiterhin  eine  Küche,  endlieh  cinnn  hölzernen  Bau  nber  der  kalten  Quelle. 
Im  J.  1855  wurde  oin  Oarten  von  7000  Quadrat -Sashen  Qröfse  angelegt:  hier 
wachsen  jetzt  Tannen,  Silberpnppeln,  Apfelbriurae,  El)ereschen,  Elsebeercn,  Kirsch» 
batime,  Johannisbocrcn,  Himbeeren.  Stnehclbeeren,  Schlehen,  Berberisbeeren  und  — 
von  der  chinesischeu  Stadt  KuMslia  eingeführt  Wein,  Aprikosen,  Birnen  und 
Ptii  Mche;  auch  verschiedene  Blumen  sind  von  dort  eingeführt.  Der  Garten  viird 
von  mehreren  Quollen  aus  bewässert  und  iüt  in  der  Mitte  mit  Lusthänsohea  |pa» 
ziert,  von  denen  eines  im  chinesischen  Styl  erbaut  ist. 

In  den  Jahren  1859  nnd  1656  wur<ten  aus  Kopal  mehrere  Kosaken  hiedMr 
fibergeaiedeit  nnd  die  Stanise  Araaaanf  ana  30  Hinaem  haatAend,  begriindai 
Im  1967  bania  man  eine  atelnama  Kapaiie,  nnd  die  OrtMihall  «iid  dmn  Wmm 
aebnen  anwaebaen,  Je  mebr  die  Heilkraft  der  Quellen  befcauii  wird.  Der  BM 
nnf  die  Umgegend  ia»  reiaand.  Die  beben  aehnaebadeekun  Bpitoan  daa  Aiatan 
begrenaen  den  Hoitaont;  vor  ibnen  liegen  die  Wieaen,  die  Onailen  nH  Uuia. 
Bbiaam»  mit  dem  Qarlenf  den  IMQona»  den  WamarleittMgan  nnd  dam  mii  fii- 
acibem  Qrtin  bedecktem  Thal;  endlich  das  Piket  nnd  die  Stanize  mit  ihren  säu- 
bern neuen  Häusern,  und  weiter  abwarte  die  weidenden  Heerden :  AUea  vevtiaigfe 
aieb»  Araiaan  im  Mai  nnd  Jnni  an  ^^w»  an^penebmen  AnfgnthiJt  an  maaban* 


Digitized  by  Google 


400 


MiflceUea: 


Die  Karagassen'> 

Die  BjngMStB  MIta  jMrt  nr  to  —b^deHadwi  Baal  fiMi  YdkM, 
lieh  in  veinar  eigenen  Spnefae  ToflK  Ben«!.  Im  J.  18M  ladle  mm.  muc  US 
Pmm.   Sie  nomadisiren  in  du-  Taiga  ^)  im  lUtaM  Oin»  U4i,  BiqwM  maA 

Km  nud  Mdollen  io  5  Ulusse :  1 )  Der  Karagaasiscbe,  der  von  4m  Rossen  mit 
üeeem  Namen  bezeichnet  wird,  sieb  selbst  aber  Ssarjch  eba^  (der  gribe  Ulnfs) 
nennt,  ist  der  wcstlic-hätc  Stamm;  er  zählte  nur  Ö9  Individven,  und  nomadisirt  an 
den  Flüssen  Af^ul,  Korm:i  und  Telegasch,  die  sieh  in  den  Knn,  einen  Ncbenflufi 
des  Jenissei,  er^'iefseii ;  ^>eIlie  Nachbarn  sind  die  Kamvsinzeu.  —  2)  Der  Sehel- 
he^'orische  oder  Süilpagumdte,  der  sich  selbüt  Akjuuda  nennt,  /Hblte  l72  Seelen 
und  nomadisirt  an  den  Bächen  Charabruen,  Dyremvsrli.  Chaderussu,  Chan,  Ko- 
st«rmft,  Chonit  und  Issyk-ssu,  die  in  die  Uda  falieu  ' ),  —  3 )  Der  Kang:a.ssische, 
der  »ich  selbst  CiiHficii-tar  ucont,  zahlte  105  Seelen  und  uomudiMi  t  au  der  Jtt&chi- 
k^ma,  die  von  NO.  in  den  obem  JeniaMi  flteAt}  er  itl  den  Sogoten  benachbart  — 
4)  Der  Udte'a^  oder  SawttB'eehe,  der  aieb  mäbtt  tee4|awd*  nennt,  als  ob  er 
dmiUer  oder  MkonlielMr  als  die  IMgen  «ire,  aiUte  M  Sealsn  «ad  wi— iiisirt 
«I  den  QaeUen  der  Udn.  ^  5)  Der  MeUai^eaU  oder  flfaMfaaibehe,  dw  M 
•elbet  Dtfopiailar  nennl,  baalaad  ew  92  Seeten  and  agmediehrt  ea  daa  QaaüeB 
der  Oka;  er  irt  den  am  lAnl  aoeMdialieaien  Bai^jalea  Ii— abliart»  wh  den* 

Was  ihr  Aeefterae  belrifll,  so  m  eichen  die  Kan^iassen  kaum  mittlere  Gröfse; 
sie  sind  hager,  aber  weU  furoportionirt;  bei  kleinen  Köpfen  und  nicht  breites 
Schultern  haben  sie  ein  enges  Becken  und  kleine  Hände  und  Füfsc,  Die  Haare 
sind  «rchlielit  und  «rhwant;  die  Stirn  niedrig;  die  Augen  klein,  nicht  sehr  vor- 
tretend, dunkelbraun,  gerade  geschlitzt;  die  Backenknochen  virht  sehr  liervorste- 
hend;  die  Nase  gerade  und  schmal;  der  Mund  klein;  das  Gcsichi  rundlich,  braun; 
der  Bart  dünn  und  sparsam.  Der  ganze  Gesichtatypus  erinnert  mein-  an  die 
Kirgisen  der  mittleren  Horde  als  an  die  Mongolen.  Dur  Hals  ist  lang,  die  Bmst 
platt;  die  Knochen  im  Allgemeinen  dünn,  und  die  Leute  äind  de;£halb  au£seror< 
deutlich  leicht,  sie  aiegan  etwa  aar  3  Fad.  Ihr  Gang  ist  eigenibümlieh :  den 
Oberkörper,  dm  flaila  and  den  Kopf  ketten  ele  nabeweglich,  etwaa  aaoh  ve» 
gebeugt,  nad  bewegen  aieh  nnhOibar  mil  knraan,  aehaallea  SehiitteB  vomirti; 
ilaae  SlgenAteliakfcelt  xafart  ma  ihrer  Gavehahei*  her,  anf  Bealhierea  an  nitoi 
and  alch  der  Behneesehnhe  sn  bedienen.  Des  welblklie  Qeechleaht  iaft  mü  dem 
eeahaiehaieB  Jehre  henmgeretfL  In  Felge  der  geringen  VatmkMng  der  Kikm^ 
and  Mnskebi  sind  die  Karegasaea  kmAhoi  and  aa  aaetH^ettdea  köq^erii^eB 
AAetoaa  nSeh*  geeignet  Gehör  nnd  GendbaaiBa  äad  hei  ihaoi  «nfteroxdeallidi 


■)  Nach  dem  BoHOrpaM^eCKÜ  dSopmiirfi,  Th.17.  8t  Pstersboig  186S. 

'1  Der  Terf.  leitet  das  Wort  Taiga  von  dem  Karagassisehen  Daiga  ( welfser, 
d.  i.  fast  immer  jnit  Schnee  bedeckter  Berg )  ab.  Es  ist  aber  in  demselben  Sinn« 
auch  sehr  weil  vuu  deu  Kunigtiäsen  eutfertit  im  ÜHten  gebräuchlich. 

*)  Der  Yerf.  macht  hier  die  anflUlende  Bemericung,  dafs  die  Uda  nach  ibrar 
Yereinigung  mit  der  Birjussa  die  lona  bildet,  und  dafs  die  lona  nach  ihrer  Vereini- 
gung mit  der  Oka  (sie!)  die  Tas.sjaewa  bildet,  die  si»^h  in  die  Angara  ergicTst:  diese 
letztere  werde  von  der  Eiomimduiig  der  Tai^jlewa  ab  die  yuaiare  Tunguska**  g<;aanut. 
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doMMM^  ^sddHlrts  Wtttnmigf  vnd  Mtogtl  ■&  Hnfera^* 

Zur  Beurtheilong  ihrer  Sprache  diene  folgendes  Vocabolar  für  «^n  Schelbi- 
gorischen  Ulufs: 


f\  1,11 

1.  LM.M 

TJUM 

Mm 

lijübii 

langer  rVm 

fOfI 

Tintil 

JUHOI 

stula 

temer 

vrUItei 

..^  1 

«r  * 

Tbee 

V  &ier 

der 

tschabar 

Gold 

Sohn 

Hemd 

ssamt»a  j 

Brief 

lucnicr 

(jk'öss 

i  apiex 

Kinder 

sciiun 

ilauc 

UOia 

aiTcr  isiwiiiTt 

OtlllCl 

je»er 

Oll  Der 

(UCJnWlyuH 

alte  ifrau 

JcushiH  Jak 

inesser 

liupter 

OOCUX 

*-  * 

■Ol  _  •   M  fm»  -1- 

Blei  WM  WBU 

B9Jt 

JbflMSSS 

fllllUtl 

Amgmm 

IfBMD 

Wolf 

ÄÄ'S  • 

Mlte^*fiiilnMik 

flMf 

WMMr 

ster     ♦  • 

Feuer 

_  A 

Ol 

Benthier 

ibüi 

A.Opi 

ÜIUIS 

• 

Ol 

männl.  Bmi- 

Qeddit 

ahn 

Bach 

thier 

Nase 

chai 

tiefes  Wasser 

türun 

wcibl.  Bea* 

Au;?e 

7 

garok 

r  m  til 

1  '  ^  I...  „  2. 

thicr 

iN^en 

ühren 

iSuiUpf 

Rcnthieniiileh  ssütt 

tlaaro 

nei^ 

Anik 

Renthierge- 

Backen 

ociiaeeoeig 

daigä 

weih 

tu«« 

TT  •  

IdppeD 

i£U 

nach 

2obcl 

Ur 

Hiad  • 

Zmgo 

IM 

Bmub 

Bit 

U— Im 

OffM 

OMNiAokte 

Ml 

ICO« 

LärchüibMnn 

dot 

Ffefd 

«1 

Finirer 

erghak 

Birke 

Ganf 

Brost 

duuch 

Tafoack 

Ente 

u<rcuk  ' 

Bauch 

charan 

Pfeifenrohr 

Aticrhataa 

Bücken 

ochrd 

Tabacksbentel  umoUtcktk 

Rahe 

qnnskun 

Füfse 

hut 

Feaerstehl 

otok 

Ha&elhuhn 

1/  iisrliicil 

Sohlen 

ssara 

Brod 

kkmt 

Specht 

duyuiga 

Rippen 

egem 

Mehl 

taian 

Dompfaffe 

chamsal 

Herz 

Ucbäfjok 

Fleisch 

Eier 

minm  nJin 

Jnrle 

Wik 

Zeitscbr.l.  alig 

.  Erdk.  Neu«  Folge.  Bd.  Vlli. 
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1 

9- 

ft 

• 

!• 

Ulm 

HO 

w 

30 

liflfl'flM 

300 

VW 

A 

uc//  c 

40 

400 

*•  VJ  v/ 

K 

w 

50 

500 

wiwif  nj  mim 

A 

V 

althö 

60 

(iltthon 

GOO 

abhiärä 

7 

70 

tjedon 

700 

tj0djü/s 

8 

ZtltÖjS 

80 

zehiison 

800 

zehl'ifsdjüfs 

9 

tohof» 

90 

tnJingon 

900 

1ohoj''iji^'s 

10 

on 

100 

djltJS 

1000 

ondj  Ii  's 

Die  Sprache  dcigcnigcn  Karagasscn,  welche  mit  andern  Völkern,  mit  den 
Kamysinzen,  Tataren,  Sojütcn,  Burjaten  mammmkommcn,  enthält  wahrschetnÜGb 
«iB%e  Atweiehangen  von  4tr      Biiliiiai%«ffiiiiliii  Utab. 

Die  KuigMMtt  kkm  Ib  Jviflii  «■  I  miliilmii  i«NHM«ipiialliia  Ahim 
m  LMmp*  oder  Tftwimliohi  4le  in  Sonoer  ant  BfatanUt»  in  WiüKBb 
fignfcnn  MM  ?w  BwidJtwa  «d  bMondMt  w  StemAkM  bedickl  M 
Di«  AMi  an  Ute  det  BmIin  oder  Bmt§  «nicktet,  m  d«M  die  tat 

gassen,  im  Wiol«  dn  BDbhnndcIs,  im  Herbet  dt«  FißchüangS}  im  Sommer  dir 
BentiiienNide  wegen  ihren  Aufenthalt  aufschlagen.  Wenn  sie  an  einen  andern 
Ort  ziehen,  bleibt  das  Oestell  der  Jnrten  an  dem  alten  Platze  stehen.  Die  Zahl 
der  Jnrten  hängt  ab  von  der  Anzahl  der  Familien,  die  durch  die  Bande  der 
Stau  III  [Verwandtschaft  vereinigt  sind.  Eine  besondere  Rej^cl  v:'m\  bei  dem  Auf- 
schlag n  derselben  nicht  beobachtet:  es  häv.^t  von  dei  Kigenthümlichkeit  der 
Localitüt  -Jk  Eine  Jnrte  hat  am  Boden  21--  2B  iufs  im  Durchmesser.  In  der 
Mitte  biciiut,  ohne  Herd,  das  Feuer,  an  dem  die  Speisen  tmd  der  Thee  gekodil 
werden.  An  der  dem  Eingänge  gegenüberliegenden  Wand  hängt  das  Ueiügenbild 
(neieifles  d«i  H»  VMtm  dee  ^tadetOilen);  dwmter  befindea  sieb  in  Sükn 
die  neNeÜgfrtiilMi  der  taiUie.  Di«  Wand  reeiiie  «mi  Bilde  iü  der  Shreapltti; 
Irier  nln—  die  GiMe  eaf  Beadiierfiie  M  nieiliriieBmn  nd  biwirthet  ymdm 
der  mdh  md  eein«  Vom  eeteen  eieli  es  die  Wittd  links  vom  Bilde.  fiMhH 
fwa  ImMge  «ird  dee  Banegeritth»  Buke  das  igeiiillB  Eigeiiten  dn  BaaMr 
IHBleB,  Hetze»  Sittel  o.  dgL  aafbewiliit. 

Dae  Hausvieh  —  die  Rcnthicre  —  wird  nicht  in  besonderen  Jnrten  gehil* 
ten;  es  weidet  das  ganze  Jahr  hiadnreh  unter  freiem  Him»^  Nur  junge  Bea* 
thicre  nehmen  die  T\nrngatieD  w  Wintemeift  bei  atrengen  Fraet  ia  die  m 
ihnen  bewohnten  Jurten. 

Die  Kleidung  der  Männer  besteht  aus  einem  Halbkaftnn,  der  eirf^n  Werschok 
über  das  Knie  hinabreichl  und  einen  bchmalcn,  aufrechtötehenden  Kragen  liat; 
er  wil  l  von  der  rechten  Seite  vermittelst  lederner  Schleifen  und  Knöpfchen  «8* 
gemacht.  Die  Acnnel,  die  an  den  Schultern  und  Iliinden  weit  sind,  sdiliiÄ* 
eng  aa  die  Handwurzel  an,  so  dafs  sie  von  den  Karagaüsen  als  Taschen  beMl^ 
wMrdea,  ia  denen  tie  beim  Handetoretkehr  flu«  Zobelfelle  rerwakren.  Die  0» 
iwtliidw  beetelMi  wm  nagen  BeinkWdeoi;  an  den  Vüüm  m^m  ei«  eine 
8«tin|iii  ^nn.  iueki^  kantgaee.  M),  die  antir  den  Knie  nnd  Sber  dea  M* 
ebein  mit  Bienen  ftstgebnoden  iverden.  Die  didit  an  den  Kopf  aMcbDeiM* 
IfdtMn  werden  anter  den  Kinn  befeetigt  and  bedecken  Ohren  and  Backen» 


Digitized  by  Google 

.  _i 


Dk)  KiOTgfUiien  4M 

Bmmäm  ^m^ärnämmhü  dt»  Wotawteaita  in  OifciWMfc.  JhtWia» 
fr  iBiliiiH  dtr  HiltlwftM,  Jii  Otefciffo  «i  dto  Mliw  «MBiiiiifclintillui,  dt 
Hmv  «Bf  dar  iBMn  Bitte,  Pixftbtr  Mgk  mm  ca  4m  IBIteft  KanudM,  41» 

dem  Fell  der  Renthieibeine,  «dl  dem  Haar  naoli  mAm  setBä^  riid  nad 
«l«nso  wie  die  SMaq^fi  befestigt  werden.  Die  SonuMMbi  «bd  «Mi  ftlf  1^- 
Um  BeothierfeUen  gMMidit.  Der  8chmmck  besteht  ans  verschiedeniarbigen,  be- 
sonders rothcn  MvA  «rhwnrzcn  Tuchstrcifen,  die  nn  den  Kragen,  die  lihko  Bfust- 
seitc  des  Ivaftans  imd  an  die  Aermtl  bei  der  Unndwiir^el  anq^cnäht  wicdsik 
WoMhabende  Fmuen  tragen  farbige  Glaaptrlju  mul  seidene  Ötreitchen. 

Die  Nachbarschaft  und  der  häufige  Vtiktla  mit  den  Kassen,  die  liier  bei 
den  Goldwaschen  beschäftigt  sind,  ist  uui  dm  Kleidung  der  Karngassen,  bebon- 
dons  der  Mftnner,  nicht  ohne  Einfloft  gebliebea.  Viele  erseheinen  in  muisehea 
IMAteBM,  1^11111  Mk  iBtt  daer  Tithlihk  mk  itt^m  SlieMs.  Bmm> 
den  die  MaktelMMtUMi  ntt  »fttt»  diliiim  M  in  aUgemelM  €Mta«k 
MMBOTPitw  fkmämymtomitutmUMiAwlt  j—c^f      die dehekwi 

m  vttidMhB,  Mf  d«Mi  dto-  IbiMi  der  Mitai  «MMtd«  fa  das  TMh  eeftn 

«isgewebt  oder  mit  Bacbstabcn  von  Gold-  oder  Sifteip^der  aafgelehnl  4M> 

Die  obere  Kleidung  wird  mit  einem  Riemen  znsammengcschnilrt,  an  ifeWiMI 
der  Beutel  mit  dem  Taback  nnd  der  chinesischen  Tabackspfeife  nnd  der  Fea»> 
stahl  hängen.  Der  Tabnek  wird  gewöhalkä  nüi  RaamriiMle  fenrfeefat;  ab  aeiiiw 
benutzt  man  faules  Holz« 

Die  Münner  scheercn  das  Haupthaar.  Unvu  heirathete  Mädchen  flechten  es 
in  eine  Menge  Zöpfe;  woiilliübcndc  tragen  auf  dem  Kopf  ein  bauniwoUcoci  Taelii 
das  unter  dem  Kinn  zusammengebunden  wird.  Dio  Frauen  flechten  die  Haare 
in  einen  oder  iwei  Zöpfe,  die  sie  mit  einem  Ungoi  s^nuden,  lemenen,  mit  ge- 
itidktttt  Witdew  nnUbmmTuA  bedeehett?  diei<e  nkMti  sie  nnHreie  ifcli  a» 
d«a  Kapf  «ad  iMiea  die  Badia  aof  die  Behntteni  iMMMUDea.  U$äiihm  eewefel» 
wie  Aaaeai  ttagea  iBbenee  (Mmtafe  aad  ma  dea  EUt  dchaiia  ifaa  Gleiperiae» 
Die  BSader  leate  fwt  bie  saa  eeMeB  Jibr  im  SeaaMV  gas«  aatikt  iMiaab 

IMe  neBpiaebniiig'  der  Kangeeiea  baMihi  aee  der  Sünme  «ad  dan  WHigel 
dne.  INe  Ssarana  iü  die  Zwiebel  von  IaKum  iNaraijnMi}  sie  wird  eaiigipebea 
end  aar  Anfbewahrang  getrocknet;  zum  Gebranch  zerstöfst  man  sie  nnd  kocht 
daraas  eine  Art  Suppe.  Der  Ziegelthec  ^ird  zerstofscn  oder  zerschnitten  und  in 
einem  gnfseisernen  flachen  Kessel  gckoc^]ft  inzwischen  wird  in  einem  andern 
Kessel  etwas  Ro^rp-enmehl  gerüstet,  zu  weichem  Kenthier-  oder  anderes  Fett  und 
Salz  hinzugethau  wird:  auf  diese  Mischung  wird  der  Thee  gegossen,  und  wenn 
beides  gekocht  hat,  geniefst  man  es  mit  Löffeln.  Bei  besonderen  Gelegenheiten^  ^ 
e.  B.  bei  der  Bewirthuog  eines  Gastes,  bei  Hochzeiten  und  überhanpt  dann,  wena 
la  dir  WMedaift  tJdberiaib  farbeadea  lit|  eieea  die  Karagassen  aadi  BeaAiep» 
ÜelBcb.  Dieeie  wird  gekocht;  die  Brihe  fareckrl  mm  leit  LBMai  den  aM 
dM  niiedi  ia  grofwa  fllMcM  heraaiBeniclit,  Jeder  Biaant  eia  eeldiee  Silick 
laMiea  die  Zlbae  aad  idiaeidet  davoa  adt  grolber  Geeehl«sklidMl  Ueloare 
SMebea  ab>  obae  dia  Nese»  dia  Uppea  oder  diie  Kfaa  m  verwnaiia»  die  dM 
im  groAwr  Qefiüir  ea  fehwebea  ■■hrtaea.  Das  OeUm,  die  Leber  aad  die  Laa- 

26» 


Digitized  by  Google 


404 


Ura  giii  fir  4ttt  iMkcnUB  BImb*  Ab,  GtMlMiiflfc  i^siAfc  4m  AMAMKflflitik 

iimmi«  auch  das  Ftei.scli  von  Klenntbiereo,  Reben,  Bisamthlcren  n.  a.,  ja  selbil 
§m  9001  ZobalB  and  W<jlfen,  das  sie,  nachdem  sie  den  Thieren  das  Fell  abge- 
«Ogm.  liabeo,  an  Ort  nnd  Stelle  braten  und  venehren.  Das  stillt  nach  ihrer  Mei- 
nung nicht  hlofs  <lcn  Hunj^er,  sondem  es  piebt  auch  besseres  Jagdglück.  No- 
madisiren  sie  an  Hschreiclien  Seen  und  Flü:-«on ,  wn  «  besonders  im  Herbst  der 
Fall  ist,  so  essen  sie  aucb  j;ern  Fische,  nanientijcii  Aeicken  iäulmo  thiinmllus) 
nnd  Quappen.  Im  Herbst  sammeln  sie  aucb  Zirbelnüsse,  welche,  wenn  die  Ssa- 
rana  schlecht  ^rutiien  und  die  Jagd  UDgiinstig  ausgciailcn  i&t  und  c&  den  Leu- 
ten in  Folge  de&ä&n  an  Mitteln  fehlt  Ziegelthcc  nnd  Mehl  za  kaufen,  neben  den 
Waldbeeren  f9r  fte  di«  haiiphirliBthiHj  wmm  «ach  Mhr  waaig  aahrhgfte  Speise 
WMm.  Wo  ti»  nü  Bum  ttlfe«  btkajmt  gtwofita  tiad,  «ad  sie  grolse 
IMiMkr  «OB  Bnd  geirotdco.  Zhb  Mikim  MtaMa  iii  aldi  fMn^nniae  d« 

ria  liiiiMrliillinh  ttficirt,  ilwr  ^  hifiüra  «•  wWhl  atltott»  Mttteat  «tete 

neugeborene  Kinder  wickeln  die  Karagassen  in  ein  midies  Renthierfell  and 
lagen  sie  in  eine  kleine  Wiege,  die  bei  dem  Umherziehen  an  den  Sattel  gehua- 
dcn  ^ird.  Sic  haben  auch  Hebammen.  Die  Mütter  .^Uugen  dieJKia^Mr  M  iaflM 
Ims  diese  im  zweiten  Jabr  die  Brnst  von  selb'-*  verschmähen. 

Verlobungen  werden  von  den  Kitern  abgesciilossen,  so  lange  die  K iuUcr  noch 
jung  sind.  Es  gilt  für  unnnf^'emcssen,  ein  Weib  aas  dem  eigenen  I  luis  £u  neh- 
nien.  Der  Vater  des  Knaben  z&hlt  dem  Vater  der  Braut  den  Kaivm,  der  ge- 
wöhnlich in  Zobeln  besteht  und  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  das  Müdcheu  herau- 
gewaddea  alliroUiliBhi  nektoDS  2  bis  3  Zobd  jährlich  abgttxagen  wird.  Der 
gflwShaIMM  Sallya  itaibt  «a  Wertli  30  HmtUiMR  «Mkik  Stibrbl  d«r  BiüviigMA 
•wt  dar  BooiMeil,  so  U«ibt  dw  KiOym,  w  wcii  «r  bwallt  ist,  don  Vatar  d« 
Bfaat;t«tiibl  dia  fittat  adtv  wifl.  aie  daen  aadem  IwiiwtfMi»,  m  wird  d«r  Kal||a 
dt»  yaMr  dm  Biiatism*  aaiicUntattet  üTaek  vollilMtfar  JWaliligni«  du 
Kalyv  wild  die  Ehe  smIi  den  BitBi  der  lachtgtfafc^  jKirebe  vaUttvaa,  wA 
Braat  erhält  ihre  Aaeetcuer,  welche  in  einer  vollständigen  Sommer-  und  emec 
Winterjnrte  nnd  etwa  13  Ucnthieren  heeftelkt«  Die  WinteQiirle  siee&lid»  kost- 
spielig; sie  bcstcrht  mis  7  Elennfcllcn,  von  denen  jedes  15  Röbel  wertfk  iet.  -DeA 
die  Braut  geraubt  wird,  kommt  bei  den  Karagassen  nicht  vor. 

Verstorbene  werden  beerdigt:  atif  einer  Auhühe  wird  ein  Grabhügel  odor 
ein  Steinhaufen  errichtet,  oder  das  Grab  wird  mit  Balken  imizünnt. 

Obgleich  die  Karagassen  einen  .scbwächlicheri  Körperbau  habe«,  sind  sie  doch 
im  Allgemeinen  ziendicli  gound.  Zu  den  Krankheiten,  die  ihnen  nicht  von  den 
Russen  zugeführt  sind,  gehören  aufser  den  vorübergehenden  Leiden,  die  von  £r- 
klltong  heirttfafiB,  HaataancMUge,  Woadei^  die  dedaroh  venmaeht  wer^a,  dafii 
iie  ihre  Kleidung  ungeweduaU  oluw  Heandea  aaf  dea  Idoleea  Leibe  tragen,  Aa- 
CeDentKaadaagea,  nameirtüfih  im  BMiyatan  im  Folge  der  Jegd  «nf  AMte»  8<duMe^ 
TOB  9m.  dae  blendende  Uebi  der  Mlvahsnonne  rdleotirt  «iid,  i^id  Unlerleiba- 
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leiden  bei  altea  Personen,  die  oft  dem  Hanger  ausgesetal  rind  und  ihn  dann 
wieder  mit  endireeldielier  Gefräfsigkeit  «tilleti.  Ton  den  dagetcbleppteii  Brauk- 
heilen  sind  die  TeAeerendsten  die  Poeken,  die  seit  etwn  60  Jaluen  unter  ikaen 
wfidien  und  das  'Volk»  das  firnlier  msürese  tansend  SeUen  sSI^^  auf  «aeinett' ga- 
gentrirtigen  geringen  Best  redncirt  -liUiieD.  JeUi  ist  dii»  Xnqpfiiiig';eiijgeAhit. '  Sehr 
schädlich  iHrkt  anf  den  Gesnndheilrantod  akdi  die  Völlerei  Üi '^leialigenr  Gii- 
trftnken,  an  welehee  'die  Karagaasen  .sehr  liinneigen.  —  tMit  der  fieikuig -der 
Kranken  befassen  sich  vorzugsweise  die  SchamaDeii.    NatSiüdk  ist  iiei  ilkaesvon 
einer  vernünftigen  Behandlung  nicht  die  Rede,  selbst  wenn  man  nicht  an  die 
TJespicchungcn  denkt,  durch  welche  der  Teufel  ausgetrieben  werden  soll.  Ich 
fand  einmal  m  einer  Jnrtc  einen  Knaben  in  einem  hitzigen  Fieber;  neben  ihm 
stand  eine  Menge  kleiner  Schächtelchen  von  Birkenrinde,  die  mit  Quellwasser 
und  einem  geringen  Zusatz  von  Rcnthicrmilch  angefüllt  waren;  aber  an  jeder 
Schnclitcl  War  ein  Stäbchen  mit  einem  Fetzen  Ilasenfell  befestigt,  und  die  Um- 
gebung des  Knaben  >war  4lif  Grund  der  Versicherung  des  Schamanen  fest  davon 
überzeugt,  dafs  dies  efae  sehr  kriftlge  Atznei  sei.   Bei  cktonlachto'  Khtnmatts- 
vien  achieken  die  Sckanmnen  die  Knüicen  in  'die  ümen  bekannten  MineralqndBen 
Das  Wesser  einiger  kalter  Quellen  nnd  Bache,  a.  .B^  des  Ajgal,  .v/ivA  ala  s^ 
tvirksam  gegen  Angenkrankhetten  und  Wunden  'jgertthmt.  üin  die  Kräftb  etsdi^fi* 
tcr  Kranke»  wiederhensusteBen,  .«igt  der  SüätaBMUse  anf  einBentfaier,  daA  ge- 
acklachtet  werden  mfisse;  dabei.  iSUlt  ihtk  nitOrlick  der  LöwenanIheiL  an.:  Die 
TOn  drn  f^i  hamanen  angewendeten  Medicamente  sind  vorzugsweise  dem  Pflanaen- 
nnd  Thicrrcich  entnommen.    Zu  den  beliubtcaten  Mitteln  gehören  Moschus,  den 
ihnen  die  Kabarga,  das  tatarische  Bisamthier,  gen^Uirt,'  uad  Bibeigaii,  daa  iüe 
von  den  Srjrtrn  erhalten. 

Die  iiuiiptbeschiiftigung  der  Karaga.«sen  besteht  in  der  Jagd,  namentlich  auf 
Zobel  und  Kichhürnchen,  die  im  November  beginnt.  Sic  stellen  den  Thiercn  mit 
der  Büchse  und  mit  Hunden  nach,  nicht  mit  Fallen,  die  mehr  l)ei  den  russischen 
Jägern  gebräuchlich  sind.  Die  Büchsen,  die  mit  Steinschlofs  und  GabeUtütxeu 
vorgeben  sind,  kanfen  sie  ?oji  den  Bussen ;  den  Schaft  und  Jaa  Scblofa  naachett 
sie  selbst.  Die  Karagassiachen  'Hnnde  —  eine  Act  Bpitxo  von  weiOBgelhliGiher 
Farbe  nnd  mittlerer  Grofse,  sndien  mit  erhobener'  Behnauxe  die  Witiemng  dee 
Wildes.  Haben  sie  es  gefanden ,  so  treiben  sie  es  ans  seinem  Yersteok  uniar 
einem  Baome  oder  ans  seiner  Höhle  ,  dnrcfa  Bellen  hefcans.  Das  Wild  flieht,  imm 
Hnnde  verfolgt,  anf  einen  Baom,  unter  wdcbem  der  Hmid-ao  lange  bellt»  .bi«  der 
Jäger  auf  seinen  Schneeschuhen  herangekommen  ist.  Dieser  legt  die  Büchse  atif 
die  Stütze  und  zidt  SO  lange,  bis  sich  ihm  das  Wild  in  einer  vortheilb^ii'ten  Slalr 
Inng  präsentirt,  denn  er  bemüht  sich,  es  iu  die  Stirn  zu  tref^iBn.^  um  den  Pela 
nicht  zu  beschädigen,  und  meistens  gelingt  es  ihm  auch. 

Sonst  jagen  die  Karagn=^'^?''n  noch  Elennthiere  und  Hebe.  Sic  schleicbfin  sich 
au  diese  lieran,  da  sie  die  btelien  am  6«e  kennen,  an  die  üak  dm  Elenu^,  von 


')  Ditsc  Quellen,  an  denen  das  Gebiet  jonncits  Baikal  mtta  reich  ist,  sind 
fast  Hänmitlich  von  Schammipn  uiul  Lamcn  f^t  leckt.  Der  Ruf  von  wunderbaren  Hei- 
lungtu,  die  durch  Trinken  und  Baden  bewerkstelligt  sind,  lockt  schon  aus  weitac 
FeiUe  iSade^Me  herbei,  unter  denen  ddt  aneh  viel  Bussen  befinden.  '  >i>i.:- 
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hmttm  geplagt,  }äamMm  um  lieh  t»  Mm  ote  WiiWMiipiliBiiii 
ttt  lladHh  Mtf  dto  «•  tatOBian  b«|M»  Btar  Mht  4tt  Kni^iM  Untar  don 
OibOjch  «nf  d«r  Immi^  Im  mm  tud  Apifl,  wm  dar  Sdhm  tebr  tief,  ib« 
— f  der  ObtdUehe  wdt  gtftow  In,  drib  dir  Jigtr  wf  whiflB  ii^inwihiihgn 
darVbar  Ungleben  ktna,  dta  W9d  äber  einbricht,  verfolg«!  die  Samgintii  Seoi- 
thicre  tmd  Rehe  raf  Sdnwesohnhen.  Auch  wilit  Bmlüere  weidai  geschoMOi, 
Dicht  in  Fallen  ge&ngm  od  uli  bei  den  Tongnsen  gezähmt;  das  Letztere  sofl 
nach  dem  Aberglanben  der  Earagassen  die  Zobe^agd  rerderben.  Die  Eischotter 
jagen  sie  mit  IfandcTi,  folgen  ihr  auf  SilMBeeBlwheM  mad  idUiyM  de  mü  8t»dMi 
todt,  wenn  dns  Thier  cr^chtipft  ist. 

Aul'gci  der  Jagd  l)(  m  h  iliigen  sich  die  Karagassen  auch  mit  dem  Fischfang. 
Aeschen  U  itmo  thymaüus)  und  Forellen  {mhm  lenox)  fangen  sie  mit  Netzen  von 
Pferdehaartii.  Qnappen  harpnniren  sie,  oder  sie  jagen  ttio  in  seicUtei»  Wusä^ 
und  scbicftien  sio  hier  mit  der  Buchse. 

Qvolto  mnetge  higen  die  KHBguütt  flr  Um  BeatMere,  m  ilm  fiMpl- 
leMrihM  biUea,  Ikaan  Kdirang  uid  ITIiililint  ge^Hftrai  «üd  4b  ummk  Um 
nel»rt|i»eHett  bei  de«  WeadenageB  vea  Ort  m  Ort  It^gm.  OmtOhaUk  Met 
■OB  eiaen  BealUer  eine  Laet  iob  4  Fed  ««f }  suhhIm  IAbmb  mdelk  eaA 
0~-8  SM  tngeB.  Weaa  4te  KeiegMiMi  im  ^Mer  tof  die  Jagd  tieiiea,  ee 
wllriea  rfe  sam  Stationeort  eia«B  Hrte  au,  ia  d»s«i  WIkm  rieh  tiel  Ifooe  wm 
Weide  für  die  Henthiere  findet.  Im  Frühjahre,  nach  Beendigung  der  Jagd»  lie- 
hen sie  in  die  Thäler  Linah,  in  denen  das  Gras  früher  aufsprielst;  im  Jnni,  wenn 
Mücken  und  Insecten  häufiger  werden,  welche  die  Renthiere  bis  znr  Raserei  pei- 
aigeai  wandern  sie  wieder  ins  Hochgebirge,  wo  diese  Insecten  nicht  vorkommen,  j 
and  im  Ilcrbst  begeben  sie  sich  wieder  in  die  Thälcr,  theils  des  Fischfsinrr^,  theik 
dm  Kciuhiprwcide  wegen,  weil  hier  das  Qtm  noch  nicht  mit  Schnee  bedeckt  ist. 

Das  liciten  auf  Renthieren  wird  demjenigen,  der  daran  nicht  gewohnt  ist, 
Anfangs  schwer.  Das  lange  und  rauliu  Uaur  und  der  ganze  liau  des  Thieres 
sind  einem  festen  Sitz  hinderlich.  Man  schwingt  sich  vermittohit  eines  langCD 
Stocks  aaf  des  Beatiiiar  hiasat  Die  Steigbügel  sind  eeiir  kam  nnd  mm  mvh 
mit  la«HMB  KaieeB  iiiMn,  ireaa  man  aleht  dtoBtde  betihnn  «Ol.  DleOim 
iee  BeatMen  ist  edir  benfegffeb,  and  bei  der  geriagMea  ttaAateeriueatlraii  vm- 
lirt  maa  dae  QMeiigewiefal.  Soaefe  irt  der  Gaog  dea  TUeni  aafkerordaBlM 
gWeMUUg,  iMrfl  aad  lite;  eine  (BcfcwleriglwH  irann»  ee  Aber  Sdaqpft  «ort, 
ia  deaea  Pferde  veteialMa,  and  da  ee  eeia  teeiiee  wA  behee  Qtwaib  aebr  eAoal^ 
sacht  es  auch  in  Woldcm  solche  Stellen  auf,  wo  der  Reiter  niebl  dardl  Bau* 
aste  behel^  iM,  wftbmnd  dae  Pferd  sieh  darom  nieht  kflBMMft  and  am  Hr 
seiae  Fülse  soigt 

Die  Karagassen  sind  übrigens  dem  ganrcn  rnssischeii  Reich  dadurch  von 
grofsem  Nutron  gewesen,  dafs  sie  es  waren,  welche  die  reichen  ostsibirischen 
Goldlagci  entdeckt  haben.  Karagassische  Führer  zeigten  den  Goldsuchern  deu 
Weg  zu  den  Flüssen  Clionna  tmd  Ungorbci,  Zuflüssen  der  grofscn  Birjussa,  wo 
sicli  in  der  Folge  das  rcielic  Bergi^'erksrcvicr  von  Biijnssinsk  bildete  und  von 
wo  sich  die  Entdeckungen  nach  der  Uda,  ükii,  Tuiiguska  und  w  eiter  hin  auädehn- 
ten.  Alle  Ezpeditaoaen,  die  in  dem  Flufssystem  des  E^n,  der  Uda,  Oka  und 
Biijussa  Gold  ealdeeblea,  wen  vor  Karagas linbew  Wegweisern  geleitet,  welebe 
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den  BciiUern  der  Goldwäschen  auf  diese  Weise  Millionen  Tondiafften,  während 
sie  selbst  nur  ein  Tagegeld  erhielten,  welches  für  die  neuen  Bedürfnisse,  mit 

«lenen  sie  bekannt  wurden,  bald  ausgegeben  war.  An  ihre  Zukunft  hat  man 
nicht  gedacht.  Mir  ist  nur  ein  Fall  bekannt  imd  er  scheint  der  cinxitrc  in  dem  ganzen 
iievier  von  BirjusHinsk  ;^u  sein,  dafs  der  Besitzer  einer  WiUche  dem  Karagassen, 
der  ihn  zu  ihr  ^'i  tulirt  luvt,  eine  Pensi'm  auss^esetzt  hat,  welche  in  der  zu  seinem 
Unterhalt  criurdoi liehen  (^uüuüUtc  Mehl  besteht.  Auibcrdem  sind  durch  «Jen  Zu- 
drang  von  Leuten,  durch  ihr  Ilcrumstreifen  in  den  Wäldern,  dureb  die  dadurch 
venmMliCeii  Waldbffiiide  die  JMidiiera  Yencheiifllit  wotdant  lo  üaSt  das  Jagd- 
gewaxb  der  Kmgniteii  mit  d«r  Entdeckung  des  CkJdrrinhthnnn  in  eine  Qhlfl  ht^ 
genthen'lst'. 

In  :F4)]gt  dns  «inföinngen  Gebens  sind  di«  geistigen  Fihigiteiten  der  Kam- 
gössen  nicht  entwickelt  i  aber  sie  fiissen  leiefat,  besi^en  ein  emtennüdies  Otis- 

ged&chtnifa  und  sind  in  Allem,  was  sich  «nf  ihre  BescMftignngen  bedelit,  s^ 
geschickt.  Das  Jahr  theilen  sie  in  13  Monate,  jeden  von  4  Wodien,  und  geben 
jedem  Monat  seinen  Namen  jentwoder  nach  ihren  Beschüftigongen  oder  nach  Na- 
turerscheinungen. Die  Monate  sind  folgende:  1)  Schonutii  (vom  7.  Mai  bis 
4.  Juni),  von  .«.v'Aomr,  zartes  Grm;  2)  Dosarai  (vom  4.  Juni  bis  2.  Juli),  von 
dosorf  lünde,  du  Zeit,  in  welcher  die  Birkenrinde  für  die  Sonimerjiuten  gowon- 
ncn  wird;  3)  Aikysslai  (vom  2.  bis  30.  Jidi),  von  ai,  Ssarana  und  ki/siiel  roth,  die 
Zeit,  wenn  die  Ssarana  roth  ist  d.  i.  blüht;  4)  Ainaiai  (  vom  30.  Jidi  bis  27.  Au- 
gust), vou  nu)y  graben,  die  Zeit,  wo  die  Zwicbclu  dci  Ibsaiuau  auögegraben  wer- 
den; 5)  Eptünhai  (vom  27.  August  bis  24.  Sept.),  von  eptun,  grofser  Hammer, 
mit  dem  sie  an  die  Zurbdfichten  schlagen,  damit  dto  i^eifbn  Zs|»fen  mit  den  Nfis- 
aeo-  abfidtcn;  «)  Dshanfitteiai  (vom  24.  Sept.  bis  122.  Oct),  ton  IM^^  Bendiier- 
bau,  nnd  ütter,  ^tUsuaig  sein;  7)  Küsehtend  (ven»  22,  OeL  bis  19.  Kor.),  fon 
hUmdkf  Zobel,  <cr»  üuigbn^  die  Zeit,  in  der  die  Zobeiljagd  beginnt;  8)  Üigtond 
<viHn  19.  ISm^  bin  17.  DeeOr  XOR  ibrffUrt  Rasttagt  ^  Folge  der  knnen  Tage 
if)  Ssoogai  (vom  17.  Den.  bis  16.  Jaa^),  von  ssoog,  Ftost;  10)  Ullussoogai  (vom 
ift.  Jan.  bis  12.  Febr.),  von  ulhtssy  stark,  die  Zeit  der  stärksten  Küite ;  11)  Chm- 
^oog  (vom  12.  Febr.  bis  12.  März),  bedeutet  »Wild  auf  Schneeschuhen  jagen"; 

12)  Torbütai  (vom  12.  Marz  bis  ü.  April),  die  Zeit,  in  welcher  der  Schnee  backt; 

13)  Üttallarai  (vom  f'.  A]nil  bis  ?.  Mai)  bedeutet  „mit  Hunden  das  WiUl  jagen", 
zu  der  Zeit,  wenn  die  <  »berÜäche  des  znsnmiin n  inkcndcn  Schnec's  in  der  Nacht 
gefriert,  daXs  sie  den  dtiger  auf  öchnceschuheu  tragt«  während  das  Wüd.  durch- 
bricht. 

Von  öterncn  kennen  sie  uur  den  grol'ticu  Bären,  Tjedoogar  «das  Sieb  enges  tiin*, 
und  die  Fl^aden,  Ürgar.  Wenn  die  letzteren  im  Sommer  boeb  stdien»  ist  das  Gras 
am  Besten  und  man  mofs  die  Benthiere  anbinden,  damit  sie  nieht  sa  viel  fressen, 

M  Das  karagas-xischc  Wort  wird  durch  ,;il<MlKa  (Rasttag  auf  einer  Reise,  oder 
Kuhetag  tUr  Soldaten)  übersetzt  und  erläuteruU  hinzugefügt,  dafs  in  Folge  dur  kur- 
zen Tage  die  Rd^ttugu  auhaltcud  (^IICBKU  upO^OJlSKHTeJlbUU)  sind.  Das 
ist  nicht  einieoditend.  Sollte  ütHk  der  Monatsname  nicht  daranf  besidien,  daft  am 
6.  Dec.  der  Ssag^,  die  aUgenieiBe  VeUwenammlnng  nnd  der  Jahrmarkt  stattündet? 
^ucBaib  bedeutet  auch  specieU,  sich  seiner  Gesebiflke  wegen  an  dem  Geiichtsort 
ein«n  Tag  laug  aufhalten. 
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was  ihrem  Rtieken  schadet.  Die  Entfermiogen  bestiiniiien  di«  Kan^i^sen  oadi 
EenÜiier- Tagereisen,  die  im  Herbst  und  Winter  40,  im  Sommer  tmd  Frühliog 
30  Werst  hrtrnp:cn.  Die  ihnen  bekannten  ]\Tnnf<5c  sind  der  Kulasch  oder  die 
Klafter,  klehu  r  eine  Sashcn;  der  Charit  ch  o<lor  Tschetwcrt;  der  Ürgök  oder 
Zoll;  und  Duit-ürgok,  eine  Han'l!>! cite.  l>:is  Ge.vir.Iit  bestimmen  sie  nach  £KU:kesi 
k  2  Pud;  zwei  Säcke  machen  eine  iitiuLliicilüSC  aus. 

Obgleich  ich  mit  den  Earagassen  oft  und  zu  allen  Jahreszeiten  i&ufianxmen- 
gekommen  bin,  hab«  kli  aie  doch  nie  b«£  Wmktm.  «itr  8pW«a  tagt/ttu^Bm,  Um 
Zdt  ist  TolMbidIg  dnith  die  Sorge  ftr  ibMii  ÜnMtlt  In  Amfradi  geno— na. 
Sv  ÜcMbüb-tilnbt  lUm,  «nd  diMtr  lit  bei  ta  iriwoMiiiiii  mIimi  n 
flndou  Bei  eolclieii  aehaea  CMugeahehen,  wf  Hodiiaitett,  weoa  iie  ta  K^ys 
oder  die  Aueieiier  eiliallni,  Mwh  giMÜbhir  Jigd  «  m§m  mi  tdaHem  m% 
beeeers  du  iel  Ihr  geiuea  fest  An^  besondere  Lieder  liabe  ich  nicht  bei  Uhmu 
bemerkt.  Nitr  auf  der  Reise  hört  man  ihren  Gesang:  anf  dem  Benthier  eiäe^ 
rufen  sie  in  singendem  Ton  die  Namen  der  Qegenstiinde  am»  die  ifanea  ioe  Aage 
ftUflDy  und  fügen  zuweilen  nocli  ein  Beiwort  hinzu. 

Die  Karagassen  gehören  zum  Kreise  Nishne  Udinsk  im  Gouvernement  Ir- 
kutäk  und  stehen  unter  einem  von  allen  Stammgenofisen  eiwahiten  und  von  dem 
Gencral-Gouvcrncnr  von  O^stsibiricn  bestätigten  Schnlcnga,  der  in  seinen  Bezie- 
hungen zur  Regierung  Staioet  heif&t,  und  der,  zum  Tbcil  in  Verbindung  mit  den 
Aelteelen  der  einselaeii  UhiMe,  die  GeiMilabefklji  aaefbl  Der  Jastak  wird  in 
jedem  Clofb  nm  eiBem  K^jas  nach  «Oewefatea*  «rbobenf  jedee  »Ckneto"  nUt 
enmi  abhmutf  Zobel»  der  auf  iZ^it  Bnbel  itaixt  imd  von  de»  ¥irfbwtea  Ui 
an  20  Röbel  beiaUt  iricd. 

Am  6.  Deoember  findet  aqjtthrlidi  der  -SengMm  iMtt»  die  ailgemaiaft  Ver* 
lammlung,  die  ei^Ieich  der  Jahrmarkt  ist.  Der  Versammlnngsplat;:  liegt  «a  der 
Uda,  40  Werst  von  Nishne  Udinsk.  Dahia  beg^cn  sich  der  Kreishauptmanxii 
der  Geistliche  (um  Taufen  und  Traunngcn  zu  vollziehen)  und  die  Kanfleote.  Der 
Kreishanptmann  nimmt  von  dem  Sclnilcnga  den  von  den  Knjascn  gesammelten 
Jassak  in  Empfang  und  quittirt  darüber,  er  vertheilt  die  von  der  RericrtTnc^  f-ir 
jedes  „Gewehr"  ausgesetzte  Quantität  Pulver  und  Blei,  nimmt  die  erforderlichen 
Berichte  entgegen  und  crtheilt  mündlich  die  etwa  nütliigen  Befehle.  Nach  Ueber- 
rcichung  dcä  Jassak  beginnt  der  Handcläverkchr. 

Was  das  hänsliehe  Leben  betrifft,  so  übt  der  Haasvater  die  Herrschaft  ans 
über  die  ganse  Familie;  aelbit  abgefoadeae  nehdiadtete  Sfilme  alivea  aeine  Aa- 
toritat  Die  Hanafran  bat  für  die  WirUhaehaft  au  aorgen.  Wenn  der  Maaa  adl 
den  Söhnen  anf  die  Jagd  rieht»  rnulb  aie  mit  derltenilie  aa  den  Oii  fibeoiadflla» 
den  «K  ihr  beeeiehnet  hat.  AUe  Mtthen  dieaea  Nomadiaiieaa  liegen  anf  den 
SefattherA  der  Fmaen. 

Von  Charakter  sind  die  Karagassen  still,  saafimiithig  and  im  Vetkehr  anter 
einander  freundlich.  Begegnen  sie  einem  Aeltestcn,  so  nehmen  sie  seine  redite 
Hand  zwischen  ihre  flachen  Hände,  verbeugen  sich  mit  dem  Kopfe  und  beugen 
auch  das  Knie  etwas.  Im  Handel  sind  sie  ehrlich,  und  zum  Diebstahl  nicht  ge- 
neigt. Ihr  Uaupüaster  ist  Trunksucht.  Im  trunkenen  Zustande  sind  sie  bereit. 
Alles  was  sie  an  sich  haben  für  Branntwein  dnrchznbringen ;  dann  werden  sie 
auch  unverschämt  und  fluchen,  wobei  sie  sich  jedoch  meistens  nissischer  Schimpf- 
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«MMD  §9t9Am  Mg  MiMh,  IMBch  vSt  tinylwIiBin  AeetBlj  Iitote,  die 

Dfo  KMvmm'tiid  adMs  Mit  yior  toanHoMn  Ciitfaii—i  «iw  «ngMiehtoft 

aller  Benattngen  der  Geistlichkeit  sind  ihre  religiösen  Begriffe  ntcki  mtmkML 
Sie  bekreuzen  sich  mit  Inbrunst  und  yemeigen  sich  vor  den  Heiligenbildern ;  aber 
bei  dem  ersten  Besuch  einer  Jurte  bemerkt  man  neben  dem  Bilde  des  H.  Nico- 
laus,  den  sie  besonders  verehren,  eine  Art  ledernen  Sacl^!^,  der  mit  Adlerfedcrn, 
mit  Schweifen  von  Eichhörnchen,  Hasen  und  Kenthieren,  mit  Blechstückchen  und 
Biemen  behaagen  ist.  Dies  ist  das  Amulet,  das  sie  vor  Krankheit  und  jedem 
Unglück  schiltst,  das  ihnen  reiche  Jagd,  eine  glöcklickc  Reise  und  Segen  in  der 
Keutbierheerde  verschafft.  Diese  Amulete  verschaficn  ihnen  die  Schamanen,  dft 
in  &m  BrimBMiMtk  mA  H.  Ihat  «nzugänglichoi  Qebirgsgcgonte  &iw  Götzea- 
dfntl  inib».  JM"WtlOam.  ffi«  KimgaifMi  «  nioht  gm  «iaaUaaMn»  cUft  nntar 
Uneii  StdMwain  l«lbe%  vaA  H»  «ben  envikslan  Anudflle  biiiigtii  iia  tötet  M 
(BflHe,  w«na  du  Buse  In  di»  Jmtt  tritt.  Bi  hit  al>«r  aoek  j6d«r  XJlifir  mIima 

Historische  ErinnemngMt  iigMd  irtlcte  Att  äubcn  sich  bd  dm  Earagassaa 
aieht  erhiJtMk  Ste  kflo—n  bot  Mgen,  dafs  sie  vor  dem  ErscheiMa  der  Poofcw 

vid  Kahlreicher  waren,  und  dats  vor  der  Entdeckung  der  Goldlager  die  Jagd  ei- 
nen vi^-l  beigeren  Ertrag  gab.  Anrh  Uber  ihre  Herkunft  findet  sieh  bei  ihnen 
keine  iriulition,  wie  es  doch  z.  B.  bei  den  Jakuten  der  i? all  ist.  Das  Volk  lebt 
ganz  in  der  borge  lur  die  Gegenwart  und  liat  kein  Interesse  fiir  die  Verle- 
genheit. ^ 


GhineBische  Bibliothekeiü 

lOt  tlete  toeUanag  md  Iba»  vmom  TtanAMohfit  Kit  te 

RgglttHfili  geiwiMer  dMtMftcr  Mfiothflkoi  giteeM,  alf  nir  M*0gow*m's 
Merknigeii  ibw  eblBMtoelie BMMtlnB  laMi'X  !>•  ««  UlfigM  Urtica  «s  «b- 
Oiteanen,  milA,  daft  j«d«n  Wqmii  dtr  Zweck  der  Selbsltrfaaltnng  der  nächste  ist» 
so  soUteB  wir  uns  füglich  mit  gröfserer  SeetaanÜM  im  den  Gedanken  finden,  dafii 
dieser  Grundsatz  auch  für  das  Bibliothekwesen  als  der  in  erster  Linie  mafsge- 
bendc  r.w  bctrucliten  ist.  Die  Existenz  öffentlicher  Bibliotheken  läuft  ihm  eigent- 
lich schnurstracks  zuwider,  und  wo  sie  doch  nun  einmal  nicht  absolut  zu  besei- 
tigen ist,  wird  man  dem  robel  wenigstens  dadurch  nach  Krüftcn  abzuhelfen 
suchen,  dafs  man  die  Bibliuihckcu  do  schwer  als  mügüch  zugänglich  macht.  Nach 
diesen  weisen  Piincipiea  wird  das  Bibliothekwesen  in  China  geleitet.  Ocflent- 
Uchc  Bibliotheken  in  nnserm  Snuie  giebt  e«  dort  eigentlich  gar  nicht;  selbst  ein 
aotehea  Lwlital,  wi«  ä$m  Waii4Mi  Soli  od«r  die  BUdiolliek  im  Mst  Ktenlnng's 
s«  BimgiMihauy  die  awdrOcUieii  Hr  die  Beimtnpig  dee  FttfaHeane  beeliut  mK, 
«t  m  denen  nigSoglidt,  irM»  nm  den  Loeel-BebSrdea  eis  keeondere«  UM- 
l^ghim  sar  BeaatoiiBg  denelbea  erkdlw  liaben,  and  lie  wiid  in  Vefge  dcem 

—  tr    .j_M—S      -j»  --iJ  -X 

■ )  Abgednickt  Im  J&vmal  of  ih»  North  Ckb»  Brantk  üf  fAe  Roj/td  AriaKe 


Digitized  by  Google 


410 


Mbrift»  til>er  Prirat-Bibliotheken 

Eine  d«r  bedentendstcn  Privat-BibUothekan  ist  die  der  Familie  Faa  in  Nu^qo, 
die  nach  ibtem  Katalog  4094  Werke  in  53,799  kium  oder  Biüidclien  (Brocharen) 
enthalt.  Sie  wnrdc  von  der  Familie  Ynn<?  b(><7ründct,  spater,  als  dieses  Geiehleeht 
in  Verfjil!  ;rericth,  von  <len  Fiin'^  p^ekanii,  uutei  deneu  sich  ein  i^ofser  ßiiclicr- 
frcund  bcf;irn;,  und  ^io  tummelte  bald  ciuc  bükh'-  l  ulle  seltner  Werke,  dafs  fie  dem 
Kaiser  Kiculuug,  aU  er  die  grafae  kaiserliche  iHlilmüiuk  zu  vervoUstündigeu  ua- 
ternahm,  eine  wichtige  Unterstützung  gcwaliicu  kuuutc.  Im  J.  1774  liefs  Kicn- 
lung  Kataloge  der  kaiserlichen  Bibliuthck  vertheilen  uuU  alle  Privatleute  unter 
Zusichurmig  van  Beiohuungen  au^'orderu,  solche  Wecke,  die  in  der  kui^erlichea 
Biblioihek  nieht  >oi%m<iii  nwm,  ilv  itanaatat  nI  «i  «nh  mnt  liilnrtteai 
wm  idmui  W«ta  usm  AMmko  mitftolMl  wmOm  UniMi  im  ftl- 
«sate  JaliM  wwd«  $mk  cte  AvIMmmMI  im  BmMMktt  aiflMi  Qt> 
gtpiiMd  Mi^d<iiht»  >btr  ohae  mmmmnmihm  UMn^  Mm  däit»  BniiilfcM 
iuiilMwi  dM  kaiatriidie  Cbtamhan;  «i  Aw  Mdtai  SM  i«to9W«vk»fli^ 
die  in  der  kaiMdieh«ii  BiUiollMk  nidtt  Torhuidea  waren,  und  eriiidlM  ddfa  eta 
completes  Exempkr  dee  Ed  kin  Tu  Shü  Tsih  ching  oder  der  „VolalMig«  Bmm- 
kag  alttr  \nv\  neuer  Biicber%  daet  dorch  Kaiaer  Kanghi  begonnenen  nnd  nv 
Ib  wtnig  Exemplaren  n^cczogenen,  mit  beweglichen  knpfemen  Lettern  gedruckten 
Sammelwerkes  ron  lÜUOO  Bündchen  und  108  Bündchen  Indices,  das  in  sechs 
Abtheiluniren  zerfällt :  Astroiioniic,  Geographie,  Volkszustündc,  Naturwissenschaf- 
ten und  ivunste,  Clas^iM  lx  Literatur  un<l  Politik;  es  bcäuden  sich  ri<Mmiiti»r  3^ 
Bändeben  über  Botanik  uud  192  über  die  Fauna  des  Reichs. 

Dafs  die  Bibliothek  nach  einer  so  werthvollcn  Bereicherung  mit  Argusaugen 
bewacht  wird,  dutltc  keine  VerwuudoruDg  enegou.  Sie  liegt  iu  südlichen  Theüe 
der  Stadt  Ningpo  inmittto  tinm  Garten«,  der  im  chineMtahen  Geefthmark  Bit 
Bwiniifuiifen  «ad  OfoHai,  mit  Maämm^BmfßBi  «ad  SeUaehlea,  fieea  «ad  m- 
deiea  aieOkbia  Knaetwwkfla  ^mbuk  IM.  Jedai  «fan^  VmOkmi^ttßti  hik 
nm  w  die  BSiliotfaek  ein  beeondem  BeUeA  «elltt,  dMMa  SeiiÜMel  ?ea  iha 
neibi*  venrakrl  vM.  Ee  iit  elao  aar  dareli  dea  Ccneef  eiiawlüehar  giwiKen- 
wmAkfftmAmm  niii||iiii  ditt  BMMUt ««  Sftiw»  «ad  ee  kt  hnriMh— Bch,  d«b  dieev 
Act  auch  nur  ia  Gegenwart  limmtlicher  Faraiieantl||^eder  vollzogen  wkL 
Diese  Regeln,  letai  Hen  Macgowan  hinzu,  gelten  aDgiMeia  för  alle  grölseren 
Privat -Bibliotheken;  und  es  springt  in  die  Augen,  dafs  nur  in  einem  solchen 
Vcrfiihrcn  den  Herren  Bil)liothck3-Custoden  eine  aasreichende  Bürgschaft  für  ein« 
ihrem  Niunen  volikummcn  entsprechende  Amts  Verwaltung  frewührt  werden  kann. 

Für  uns,  die  wir  uns  nur  schwer  eutschliefscn  könuen,  die  Interessen  wis- 
senschaftlicher Arbeit  den  höheren  Princtpien  einer  gesichertca  Bibliothek- Vcr- 
waltting  iinterKUorUücu,  ist  es  einigcrmafscn  tri3stlich  zu  vernehmen,  dais  diejenige 
Kategorie  von  Werken,  welche  für  die  geographische  Wissenschaft  besonders  von 
Belaug  ist,  weniger  in  ^eeen  BäBotteken  vertrete  als  im  Laad«  lecetnat  lal 
aad  nleo  von  einer  «lab  Uerfibr  inkereiaireaden  Oeaetohaft  laiehter  taawaamidr 
«erden  kenn.  Wir  mrinen  die  Kadagorie,  welehe  von  den  Chineaen  mit  dem 
NeoMn  Xaahi  beieiehnet  wird.  Sie  enUOOt  die  Beaefareibnac  von  Diatdetea  (ßim 
TmU),  Depattemeati  (Fn  Tiebi),  Fkoviasea  in  tofwgraiplilaeber,  historiaelMr  vad 
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arohiologiMlker,  ln<>gnpliiM]iar,  itatiftiioher,  DAtarwisMoidiilllieiMr  mid  «dmo- 
gia^iiBdier  IMehimg,  baeteht  abo  au  geo^nplüsolim  M<mogK«|^eii  im  wtitoitaii 

Sinne  des  Worts,  die  werthyoUer  und  im  Detail  reichhaldgor  werden,  je  betdiraak- 

ter  die  Locditat  i«t,  deren  spcciellc  Beschreibung  sie  bezwecken;  es  gicbt  auch 
T"clti's  für  ciuzehio  Ortschaften,  Seen,  Berge,  Tempel  und  Kloster.  Die  TscliT« 
tu:  l'c  T'rovinz  Tschekiang  allein  würden  eine  Bibliothek  von  700  Bündchen 
bilden;  und  die  Zahl  der  Tschi's  für  das  gan/o  Reich  crblfiert  IIpit  IMacgowan 
auf  nicht  viel  weniger  als  10000  an.  Die  Ilerrtu  biuuiogeii  werden  <1ic  ^vch- 
niüthigcn  Gefühle  würdigen,  mit  dciiüu  wir  in  die  Sprache  der  IIimmli''flh  i;  nirhf 
eingeweihte  Weltkinder  diese  bedeutenden  Zifl'eru  niederschreiben;  lui  «Uic  uuU 
neue  Geographie  dürften  diese  Bücher  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  enthalten, 
und  es  ist  sehr  zu  wünschen,  dafs  die  Wissensehaftliehe  Qfli«lls«haft  in  Shaugkiü 
mit  Eifer  daran  gehen  möge,  Werke  dieser  Art  nt  sammeln  und  mm  TostbieU 
der  geogiaphisehen  Wissensdiafl  aosKuhenten« 


8watau  und  seine  Umgebung. 

Ein  in  der  China  Mail  mitgetheilter  Privatbrief,  dessen  Inhalt  von  der  Be> 
daction  als  sehr  zuverlässig  bezeichnet  wird,  giebt  einige  Nachrichten  über  den 
zwischen  Hongkong  und  Amoy  gelegenen  Ilafen  Swatau,  der  durch  den  Ver- 
trar:  v  n  Ticntsin  dem  auswärtigen  Verkehr  geüttnet  ist,  nachdem  er  schon  län- 
gere Zeit  von  den  Engländern  als  Station  für  den  Opitimhandel  benutzt  war. 
Wir  entlehnen  dem  Bericht  Folgendos:  «Der  Swatau -Hui»,  der  eigentlich  Han 
hcifst,  ist  ein  gi'ofscr  reifscnder  ISiioui,  welcher  an  der  Stadt  Tschautschau  vor- 
iil  cidiefst,  aber  schon  in  geringer  Entfemimg  unterhalb  derselben  sich  in  mehrere 
Arme  tbeilt,  w  eiche  sich  abermals  unter  sich  verzweigen,  worauf  dann  der  Uaupt- 
ann  in  die  NamoarStrafse  mündet  Diese  Mündung  ist  tm  Bassin»  an  wdchem 
Swatan  liegt,  und  in  welehes  der  Vkat»  in  nenn  oder  sehn  versehiedenen,  Bkfki 
sehr  tiefen  Kanälen  sieb  erg^eÜBt.  Der  tielste  soll  der  teiu;  welcher  sich  am 
weitesten  westlich  in.  das  Bassin  ergie&fc  Ehendort  nimmt  dieses  auch  einen 
FInfs  auf,  der  den  Kieb3wie>Bezirk  bewassert»  der  jedoch,  obwohl  er  Terbatto^ 
mäfsig  tief  ist,  nidit  wie  der  Han  eine  ins  Innere  fuhrende  Verkehrs-Wasserstrafte 
bildet.  Sv..f;iu  und  das  davor  liegende  Double  Island  sin  !  Irshulb  diejenigen 
PlätzCi  welche  in  Zukunft  die  Mittelpunkte  für  den  fremden  Handel  abgeben 
werden.  Swatau  kann  ohne  Umwege  und  leicht  von  allen  umherliegenden  Land- 
scliafi  Ti  und  wichtigsten  Städten  erreicht  werden,  z  B.  von  der  9  engl,  Meilen 
cnticrnten  Stadt  Tschauyang,  dem  30  engl.  Meilen  ciitii  ruren  K'ohyang,  der  etwa 
25  engl.  Meilen  entfernten  Hauptstadt  Tschautschau  und  dem  etwa  10  engl. 
Meilen  entfeniten  Tschinghai.  Die  Schwieritrkeit  für  gröfsere  chinesische  Dschun- 
ken, gegen  den  Nordostwind  die  See  zu  hnkcu,  hat  sie  genijthigt,  einen  Ankcr- 
plaUi  haibwcgcs  in  der  Namoostrafsc  zu  suchen,  nämlich  bei  der  Stadt  Tunglung, 
die  mit  dem  15  engl.  Meilen  entfernten  Tsehantsdianfii  in  Verkehr  steht  uid 
dadurch  auch  mit  dem  Innern  nuttdet  des  Pehkiang,  d»  h.  nördlichen  Sflromee* 
Fremde  Niederlassungen  werden  wahrscheinlich  entweder  anf  DonUe  Island,  anf 
eUnesiscjh  Mau  Sehn  oder  Mau  Schi,  d.  h.  Kataen-  und  Mause -Insel,  oder  auf 
dem  lüdUcher^  gelegenen  Festlande  in  Zukunft  gegründet  werden." 
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MitceUen: 


Nach  dem  „Nautical  Maffiuiue'^j  welches  im  Mai -Heft  einen  rorläuflgen  und 
uemlich  dUrftigea  Bericht  Wim      nea  wiMfiwten  «lihie«iMli6ii  filfto  bringt,  igt 
9tic  BiÜni  SwifMi  btttonden  Iftr  Zsckcf-Bxpoil  ivIcMl^f  in  lOiigMi  Adm  soSca 
neliMre  Imndttt  Seiilflb,  nH  Zaifter  beladen,  von  bfer  BMh  Sfata^bai  vnd  «ndem 
nOf^dieB  BUtai  tbgeguigtii  tela.   Von  KlnMr'Aftllnln  mIImi  Bmmwolle, 
wollenea  Gera  mid  Metalle  guten  Abiaiti  finden.  Der  TetlSuner  bemerkt  indeft 
Mfar  ridilig,  defii  d«r  Fhts  fllr  den  Ikipoft  nie  sthr  bedentend  werden  wiid»  wel 
die  Wassercomrannleetioii  nndi  den  Innern  sehr  beschränkt  ist.  Der  liaagd 
eines  aasgedehnten,  auf  Weeterstrafsen  zngSn^lichen  ffiateriandes  ist  es  gewesen, 
der  »elbst  viel  bedentendere  Hafenplätze  z.  B.  Canton  und  das  als  Stapelort  des 
«chwarrcn  Thce's  so  wichtige  Fntschatifu,  noch  mehr  aber  Amoj  ntid  NinjOrpo  so 
entschieden  gegen  ?51i:int:^?ii  in  den  Hint' rL'nm  1  p-edrän^'t  hat:  nnrl  dasselbe  Uebel 
wird  eben  so  auf  iSwatau  lasten,  wie  atit  Khinngts<^hei!.  dem  neu  eriiffneten  Hu- 
fen auf  der  Insel  Hainnn.   Der  Handel  in  China  hat  bisher  wesentlich  den  Cli^ 
rakter  eines  Exportgcscliäfts  getragen  und  einen  in  Europa  sehr  fühlbaren  Ab- 
flufs  de&  baaren  Silbergcldcs  nacii  China  verursacht.    Aul  i^thinide  Grundlagen 
kann  er  nur  durch  Eröffnung  solcher  Häfen  gestellt  wcrdeu,  welche  das  Geschäft 
^ei  magedebnten  nnd  Mcbt  nigänglicben  nnteriandM  concentnfen*  Von  enen 
Beilimmiaigeb  des  Yertragei  von  Tlentstn  ist  deAdb  die  über  die  BcbMfiaiit  eef 
dem  Tengtoekbmg  bis  Benitan  die  wiefaligate;  dernnichM  dfitfle  die  BrMhmig  der 
bädon  ttOrdBcbsteB  Ittfen,  Rntsebnang  md  Ttn^ntodieni  beaondeni  I9r  die  Bfia- 
flAr  TM  TToUeu waai eii  von  Bslong  Min*  Wem  Mitbche  Tncfte  ainf 'dem  üand» 
Wflge  niefat  bloft  bis  In  die  chlnensehen  Bafenplilse,  aondem  dweh  Otntnd-Aaien 
Ms  fiRam  vordringen,  80  wird  die  KröfTnnng  von  TTafen  In  »blchen  Breiten/ in 
denen  wollene  Waaren  ein  entschiedenes  BedQrfnils  sind,  auch  dem  Handel  Mittcl- 
tind  West-Enropa's  in  diesem  Zweige  die  Conenrrcnz  erleichtem,  trotz  der  oigcn- 
thnmliehen  Verbrdrni-jsc ,  welch'"  tlf^n  Absatz  von  riissi.«cben  Titehen  als  Tnusch- 
mittel  für  den  chinesischen  Theo  begünstigen.   Es  wird  bier  namentlich  dem  deut- 
schen riandel  Gelegenheit  gegeben  sein,  der  deutschen  Tuchfabrication  ein  wich- 
tiges Absatzgebiet,  von  dem  sie  seit  längerer  Zeit  vordrangt  ist,  wieder  sa  ge- 
winnen. B. 


EngHsehe  Nadhrichten  über  den  japanemBchen  Hafen 

Niegata. 

Alf  Brganzung  des  in  dieaem  Bande  S.  161  mitgetbciltcn  mssiaeben  Beachti 

▼OQ  Capt.  Maydell  über  den  nen  eröffneten  japanesischen  Hafen  Niegata  und  über 
die  benachbarten  nafenplUtzc  entlehnen  wir  dem  Mai -Heft  des  Naudcnl  Maga- 
zine folgende  Bemerliungcn :  „Von  Ilakodadi  segelten  wir  längs  der  Westküste 
Nipon's  naeh  dem  Hafen  Niegata,  der  dnrch  Lord  Elgin's  Tractat  dem  auswärti- 
gen Handel  eröffnet  ist  Wir  machton  zuerst  bei  Tnhn-siraa  Uah  und  be- 
stimmten die  Lage  dieser  Inacl.  Mr.  Richards' Angabe  dafür  ist  ungenau ;  er  nui  s 
sieh  geirrt  and  einen  der  isolirten  Berge  Uc&  Uuuptlaades  für  diese  Insel  genom- 
men baben;  die  fimal  iafc  anab  nicbt  610,  tondem  nvr  150  Vtola  hoch  und  Uegt 
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fa  SS*  11'  5rN.Blr.ttai  IM«  ai'jr  aL.  *X  AMb  hti  Awatim»  württew 
«Ar  H«]l^  «Ol  4to  I^fi      IM  m  bBiltowiWfc  *)»  m4  wrtgiM««  Jti«  fl^addioh 

liaiiin  uns  ilruhmidOT  MMlIumMfifr :  4«liador  Wind  spraog  plötzlich  um  und  trieb 
■M  dtt  fSMU\  M|ge0tf ;  wir  retteten  uns  mit  Verlast  eines  Ankora  und  50  Fa- 
den  Kabel.  Vom  October  bis  Mitte  November  hielten  wir  uns  bei  der  laui 
Sado  auf.  In  Nicgata  zw  landen  hatten  wir  zweimal  vergebliche  Versuche  ge- 
macht. Als  es  nns  eiidüch  frelang,  fanden  wir  hier  eine  Anzahl  japanesischer 
Beamten,  die  von  Jeddo  iiiurliergeschiekt  waren  un  i  k bhal't  wümchten,  mit  dem 
Capitain  eines  englischen  Kriegsschiffes  festznstellt  n,  oh  der  Hafen  für  den  aus- 
wärtigen Handelbverkehr  geeignet  sei.  Sic  sagten,  dais  vom  Apni  bis  October 
hier  ein  Iiandwiad  vorherrsche  und  daa  Wetter  gewöhnlieh  «ehön  sei,  und  daCs 
man  in  der  aadan  Hiüifta  4iiUm»  bei  aoadwattikhio  und  wutfidunWiadea, 
m  Omm  4m  JM  8Mk>  galm  Aakemnoid  iate  Wiste  *}.  Wx  wateai  «b« 
•UUmtob,  fltee  m  «inw  MaüHiaSiilMlMltaK  fckonpoa  n  Miiu  W»  lebhaft 
4m  laf  ui  dar  JtpiiiMiMB  ftodynHtndtlmit  dflnB><idaaiil^  <nW>t  iwii  Jinm, 
teb.vM  Sieb  fiftto'fia  Bitof  iiiMii^iipnbMiIrl  vindfi^  in  wetehm  naa  sk^  «b«^ 
§m  liatw  ia  ta  HiAa  ra  TWÜefeA,  wcaa  wir  «i»«a  gttpitigtB  Btricbt 
ttbw  riiititiwi.wdileiu  Du  iliaiatt  gliicmdMtwcUo  viaig  in  d«r  fibdbtKfieb- 
tiglM  jkbffBtcUMMBbeik  der  Japanesenl" 

»Die  Umgegend  Nicgata's  besteht  aus  sehr  niedrigen  Sandhügeln,  und  der 
Eingang  zum  ITafen  ist  nnr  dtirrh  die  Spitzen  der  Moste  der  darin  ankernden 
Dschunken  zu  erkennen.  Wenn  der  Wind  von  der  See  weht,  so  herrscht  auf 
der  ganzen  Strecke  quer  vor  dem  Eingang  eine  starke  Brandung,  und  ein  Boot 
würde  sie  immer  nnr  mit  Gefahi  üulcll^(  hneiden  können.  Bei  Sudo  liegt  der  beste 
Aukcipiatz  vor  dem  Dorfe  Oda,  wo  man  im  Winter  gegen  adle  Winde  geschützt 
ist.  Die  Süd-  und  Westküste  der  Insel  ist  sehr  rauh,  felsig  und  steil,  und  bie- 
tet, soweit  vir  darnbw  arfMÜMi  bfiaaen,  gar  fcnaen  gecignetoi  AabeipUti  dar» 
Dia  Q%gmü  «a  d«c  Svaa^aad-Bay,  die  fjgia  Foial  Ongi  uad  Paiat  Biaw« 
gweMflMW  iatt  aa  der  OitlcM,  iet  dkbt  betrfilkart  nad  sehr  tmgßibwL  Dm 
Laad  Mh  ia  der  Tkai  lebr  eWedend  aai,  aad  ea  mr  aae  Alka  bfidwt  wrddalih 
Üeka  dab  vir  keiaea  NObem  Aakenlalt  Ibadfla  *****  dia  ünflaand  urfiainrhia  aa 
büMMB.  Die  Jayaaeiea  faadaa  wir  Obenll  ittiArt  niwiaanil  t  eia  flad  aa«  b«i  mt* 
umuä  Arbeta  ala  beaobwadWi  «nraaden.'  ^a. 

Neuere  Nadiriditen  von  Mii^ioii^en  aus  Microuesieo. 

Der  von  ans  Im  VL  Beade  dieser  Kelttehflft  (Nette  Polge)  8.  885  ff.  vdtg^ 
theUten  Abbaadloiig  ttber  Ifienmeiieii  eibmbea  frir  aaf  iai  Folgendea  eiaJge  er> 

* )  Tobi  Sima  —  wenn  dieses  wirklich  dieselbe  Insel  irst  wie  Tabn  sima  be- 
stimmt MaydeU  zu  89»  8'  36"  N.  Br,,  189«  42'  60"  0.  L. 

*)  Das  Resultat  ist  leider  nicbl  «ag^riieiii  die  Leg»  der  hutL  Ist  von  IfaydeU 
auf  38"  19'  N.  Br.,  139«  M '  0.  L..  von  der  holländischen  Coivette  BaU  Mtf  88» 
31'  N.  Br.  und  130"  17'  O,  L.  bestimmt. 

*)  Dieses  stimmt  auch  mit  Capt.  Maydell's  Angaben  Uberein  ^  derselbe  macht 
aber  danaf  «aftaedBwwi,  dafli  die  laiel  0«do  SO  itaHeniaebe MeOen  veaHiMuta  eaU 
teat  iac 
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giln^ende  N«chti4ge  von  rtenorcm  Dntnm  hinznz-nfugcn.    Wir  haben  a.  u,  0*t 
S.  372,  unter  den  Inseln  der  Kingsroill-Gmppe  (Süd-MicroBesicn)  Apia  oder 
Chnrlottcns-Inscl  envUhnt.    Seit  1857  hat  daselbst  der  Missionar  Bingham  sei- 
nen Wohnsitz  iiuf<^csc]ilagcn.    Im  April  1858  zählte  er  die  Bewohner  und  fand 
genau  321  i  bc  lon:  dio  Gesammtbevölkernng  der  KinfrsmiU-Grupiu^  m  h  itsst  er 
auf  40000  {^fimlwl<tr^/  Herald  1859      164)').    Von  den  iioden-Kri:('iit:r.i.-scii  auf 
Apia  oder  Apaiang  schreibt  er  uuicnn  i).  März  1858:    ^Wir  bcmiilu  n  un^,  uns 
an  das  To  papai  zu  gewolmen,  Arxim  csculeiUum^  dae  einzige  Gcuiuoe  aur  luiti. 
Wenn  daoelbe  einige  Stunden  gekocht  hat»  loutn  man  es  mit  einiger  Mühe  zer- 
malmen, doch  hilt  es  mit  dem  Kalo  auf  Hawaii  keinen  Veigleach  aas.  Die  el»i 
zigen  Früchte,  welche  hier  wadisen,  sind  Koko8>  und  Fiandantis-Nflsfe]  die  läa» 
geboinen  nähren  sidi  hauptsächlich  von  letzteren.  Bisweilen  giebt  es  im 
Ueberflnfs,  dann  vergehen  aber  wieder  Tsge  nnd  Wochen,  wo  gar  keine  t»  hAben 
sind.   Das  Te  papai  fingt  schon  drei  Tage,  nachdem  es  geemdtet  wordeiiy  $m  n 
verderben,  daher  wir  es  oft  nnd  in  nnr  geringer  Menge  Kaufen  müssen,  was 
nicht  immer  möglich  ist,  weil  hier  kein  Markt  gehalten  wird  und  das  QeniAse 
auch  nicht  gerade  in  grofscr  Menge  vorkommt.    Das  Anpflanzen  von  Bananen, 
süfi-en  Kartott'cin,  Zwiebeln  nnd  Kürbis  ist  völlig  mifslungcn,  der  Boden  ist  dafür 
dnrrhnns  nicht  geeignet.    Die  PHanzcn  gehen  zwar  nicht  ans,  aber  sie  gedeihen 
auclj  niibt.    Geflügel  und  Schweine  sind  hier  nicht  zu  haben.    Wir  hatten  ein 
Schwüiii  mitgebracht,   konnten   es  aber  nicht  füttern.     Gegen  Pandanusnüssc 
zeigte  es  einen  entscliiedeuen  Widerwillen}  von  dem  Tc  papai  schien  es  nicht 
fett  KU  werden  nnd  Kokosnüsse  bilden  ein  au  annseliges  Futter.   Der  eigentliche 
Brodfrachtbaom  wird  nirgends  atif  dw  Insel  angetroffen,  nur  eine  kleineit  Abttt, 
die  aber  lange  nicht  so  gut  ist.''  (Vgl.  Miss.  Berald  1859,  No.  22  n.  Die 
Hauptstadt  auf  Apia  oder  vielmehr  der  Or^  wo  das  Oberhaupt  der  Insel  vrttgdiilt 
sehreibt  Herr  Bingham  «Koinaua".  Die  früher  von  uns  versehenen  Besiohie 
nannten  sie  Quinaiis  oder  Ktiinana.   Ein  bluüges  Ereignlfs  brachte  den  Xfinsionnr 
mit  den  Bewolmcrn  der  südlich  von  Apia  gelegenen  Insel  Tarawa  (vgl.  a.a.-0, 
S.  372)  in  nähere  Bcrübrnng.    Am  Ii).  Februar  1858  kam  eine  Schaar  'J^tamm^ 
ncr  in  etwa  hundert  Canoes,  von  denen  niclnerc  40  bis  50  Fufs  lang  waren, 
nach  Apia,  um  die  Bewohner  der  Ictztgcnannt'  n  Tn  rl  anzugreifen.    K'n  hitziges 
Gefecht  enti'tand,  in  welchem  die  Tarawancr  vulUiainlig  nntcriaguu  und  rumdc- 
stcns  70  Menschen  und  50  Fahrzeuge  cinbüfsten.    Kinc  Anzalil  Münnor,  Frauen 
und  Kinder  von  Tarawa,  die  sich,  ivls  der  Kamid"  einen  so  unglückliclicu  Ausgang 
nahm,  in.*s  Meer  stQnrten  und  an'a  üfer  sehwammcu,  wurde  gefangen  genommen 
und  nach  Koinaua  gebracht.   Der  Anföhrer  der  Tarawaner  selbst  fieL.  Aber  t» 
gab  anf  Tarawa  noch  einen  zweiten  Häuptling,  der  an  dem  Ueberfiill  oidhi^ffeMtil 
genommen.    Seine  Anhänger  kamen,  nachdem  die  Schlackt  geschkigan,iinidi 
Apia,  um  den  dortigen  EKuptling,  Te  Kaiiea,  der  im  besten  BinvemihmiHi  nll 
dem  Missionar  lebte,  zn  seinem  Siege  zn  begltickwünsehen,  und  dem  koMi  tvüw 
verstorbenen  Vater  Te  Kaüea's  ihre  Ehrfurcht  zu  beweisen*  »Vldo  i^'ÄfM 


')  Also  siemlieh  Oberrinstimmend  mit  dem  Engländer  Rand  all,  der  die  Be* 
vdlkcning  der  gaiueu  Gruppe  auf  47000,  dis  der  Insel  Apia  anf  S500  SeelsB  ver- 
anschlagte. 
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Tomwanenif*  sohrdbt  Herr  Bing^a«,  »kiMklt  Te  Kaiica  in  meiae  WfhnVRg» 
damit  sie  mrin  nach  amerikanischer  Weise  ans  aufrecht  stehenden  Brettern  er- 
bautes, 24  Fufs  tiefes  und  16  Fufa  breites  Ilans  sähen.  Ein  kleiner  Compafs, 
dessen  Natlel  Tc  Kuiiea  mittelst  einer  magnotisirtcn  Messerklinge  bcliebisf  hin- 
und  herbcwe^rtc,  war  für  sie  ein  endlos  wunderbarer  Anblick,  ebenso  unsere  Uhr 
mit  ihrem  Schlagw^k.  Audi  konnten  sie  sicli  nicht  satt  sehen  an  unseren  Da- 
gncrreotyp- Bildern,  besonders  nicht  an  dem  Bilde  des  alten  Missionars  von  Oahu. 
Zwei  Tage  später  führte  Tc  Kaiiea  den  Häuptling  von  Tarawa  zu  um,  damit 
Meli  «  ata  Btttar  ia  AvgensAifai  ttduMi  B»  «ar  eis  MuehiOtcher  Mona,  mit 
angenetaMB  CtaMktaiiclK  tiuA  Mffif  wttf  9t  fpfisdo  Mbüoaan  aif  TtaBMMt  gail 

iMB,  ilillb  Ui  ftM  mäM  AM  TBTi^ttitgby  dft  li^  MM  mr»  fo^iiiMit 
SdkmUKM  Mi  ihnBi  GMHdi  btiafeii  1Mb,  Die  mUk«  BVn  wtx  flr  Afl»  4ar 

ttgenstand  ihrer  grüfscstcn  Vcrwinteiing.'    (Vgl.  Mtts.  Herald  1B69^  jp.  33.) 
Die  Intal  Mille  o<l«t  Malgfftve  in  der  Badack-SoMa,  die  wir  a.  a.  O. 

S.  366  fT.  erwähnt  haben,  wnrde  von  dem  Missionar  Dosne  aa  B«rd  des  »Mmw 
ning  Star**  am  17.  November  1858  I  csucht.  Er  fand  dort  eine  grofse  Lagune, 
in  welche  das  Schiff  vom  Norden  her  cinfiihi".  Die  Bevölkerung  benahm  sich 
frenndlich  gegen  die  Fremden.  Ihre  S[nachc  i?f  verscin cdcn  von  der  Sprache 
der  Bewohner  der  Ralick -Kette,  welche  docli  nur  loU  engl.  Mcilca  von  der  Ra- 
dack- Kette  entfernt  liegt.  Es  hielt  schwer,  sich  verständlich  zu  niucheo,  obwohl 
der  Untersehied  sioli  taxäA  »  Mlbx  m  der  Sttaetar  imd  Grammatik,  als  besonders 
Iii  te  Wmim  kwl  gA.  IM9  fmA  Hfllt,  die  gröHmto  in  dm  Grsppe,  soktm 
a«n  taM  i  Mtfte  Ml  8  lliito  Im«  wa  §tS^  Br  wrat  ti»  IM. 
■SB  B4drttiB  sil*  gMfrni  ^Utan  OmdAuctat'»  nd  ndcnn  BImmO)  cImii 
liriifciBn  TwpfUtL  nü  iUbm  Bdnbmic*.  Bto  Bmmvn^  4w  SbmI,  wekkt 
flte  AloU  d.1U  eiae  Biag-lnMl  bt,  aaUMa  Heit  Dmim  auf  MO  (Mw.  IMt 
ÜBiel  ragt  dnrchschnittlich  nur  5  Fufs  über  dem  Nivcati  des  MmttB  hervor. 

Von  Mnlgrave  fahr  der  »Moming  Star"  am  29.  November  nach  Majuro 
(Medinro)  oder  der  Arrowsmith- Gruppe.  Diese  Insel  ist  lang  ond  schmal,  dicht 
berSlkert  und  ansne^imcnd  fruchtbar.  Capitain  Browns  sagt:  „Es  ist  ein  herr- 
liches Eiland.  An  der  Strllt,  wo  wir  landeten,  erhob  sich  der  Boden  von  ii  zu 
10  Fufs.  Wir  sahen  hier  statiiiche  Wälder  von  Brodtrucht-  und  Pandanus-Bäu- 
men.  Die  Cocospalme  und  die  Banaiu'  scliienen  ebcnfalls  häufig.  Wir  durch- 
wanderten, begleitet  von  300  bis  4ÜÜ  EiFigeborcncn,  Männern,  Franen  nnd  Kin- 
dern, die  Ins^  an  der  Seite,  wo  die  Lagime  Uegt.  Alle  schienen  voll  Verwnn- 
dMfong  Qiid  Vkmri«.  Am  Biad«  ätt  LagoBO  war  der  AidtMok  Bind«  |Ar 
MhS&  BtM  tmwmlg  groAt  Qtnm  Iibmi  Mer  fai  d«r  BtL  (V|^  Mm.  BM# 

laM  p.  ita.) 

Am  1.  Pwwnbw  Mgdle  dM  Sdriff  nidi  Bonhaai'a-IttMl  oder  Ck«- 
lafth  (Km),  wo  es  am  tten  aikagt».  ,Df«  Atoll,*  soMM  H«ir  Done,  ,isl 

VM  grofsem  Umfange.  In  der  Richtung  von  Nordosten  nach  Sfidwesten  mirst  es 
wenigstens  35  eof^,  Meilen,  in  der  Breite  mag  es  jedoch  nicht  mehr  als  10  bis 

12  Meilen  betragen.  An  allen  Seiten  wird  es  von  kleinen  Eilanden  umkränzt, 
von  denen  manche  drei  Meilen,  einige  aber  nur  eine  Spanne  (a  span)  lang,  alle 
mit  Bäumen  nnd  GlebüAchen  bewachsen  siod.   Die  Insel  Chelntfi  liegt  etwa  80 
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vomfibim  6«iftnft  mti  äü  ft 

Met«m  500MiB.  Dte  L^na  MM  Oaf  BMftMi.«  (Vgl. 
JfiM.  Aratf  1859,  p.  183.)  Bdcte  Indb,  Miimro  vad  CMi*,  gAorm 
Gruppe  4«r  Marschalls-IaielB,  die  n  Ott*lilwo— liw,  iit  «MMtt  wm  BadMb^ 
ait  iuüim  zur  BaUck-Kette. 

A.  a.  O.  8.  368  berichteten  wir,  dafs  »ich  Mr.  Doane  und  Dr.  Pierson  »of 
Ehon,  der  süf^ltrh^tf^n  In«pl  in  der  Rnliek- Kette,  niederp^classcn  hatten.  Sie  leb- 
ten dort  unbelasiigt  von  den  Eing^f^cu < nen,  oinvi^Iil  (Kn  n  (  iiiiiuktciMmd  Gewohn- 
heiten, nach  ihrem  eigenen  Gestüudnils ,  wild  und  gmusam  uareu.  So  schreibt 
Dr.  Pierson  25.  Mni  1858,  und  fügt  hin7ii,  er  habe  während  seines  nun- 
mehr iuiiiVuouatiiehen  Aulunüialts  auf  dei  inacl  die  Lriaiircmg  gemacht,,  daüs  die 
Bawohnu:  von  £bon  und  den  übrigen  Eilanden  em  iPMiderlimtigeg  Volk  seien. 
Sie  fiduren  oft  Im  pofiMr  AbmU  vor  «taar  iMii  avr  aakm  «ad  »gUdben,  wie 
er  tagt,  in  dieser  Beelehnag,  KMiie  in  Ami  Brndamt  Ja  ftllgB— hieii  wtä  im 


lidL-.Iuell^<'  OhEleriHft,  ,MAm  allt 

der  pr-Tit  XeUe  dte  bwtea  «nd  meiden  Hdmn^^Bittid  duMeieL*  T« 
NM»  JebNft  wmßBM  ein  Orkan  viele  Bvodfirnchtbäume  und  Cocospalmen  anf 
anderen  Inseln.  Es  entstand  eine  Hnngersnoth,  der  viele  Eingeborene  erlagen 
nnd  in  deren  Folge  blutige  Kriege  unter  den  Bewohnern  der  verschiedenen  In- 
seln geführt  wurden,  wobei  ebenfalls  viele  umkamen.  Seitdem  hat  die  Bevölke- 
rung abgenommen;  sie  beträgt  gegenwärtig  wahrscheinlich  nicht  mehr  nl«  6000 
oder  80UÜ  iScclcn  (vgl.  a.  a.  O.  S.  36Ü).  „So  viel  wie  wir  in  Erfahiunt^'  l(  I  racht 
haben,"  schreibt  Dr.  Pierson,  „müssen  wir  annebnien,  dafs  die  Radack-Keiie  mcht 
mehr  bevölkert  ist,  als  die  Kalick-Kctte."  Demnach  würde  die  Bevulkcrung  bei- 
der höehöteafi  16,000  betragen,  wonach  die  Angabe  a.  a.  0.  S.  död  von  30  bis 
4(MH)0  vid  ni  hock  nln^  Deber  die  nttglBMn  AniAif  «ad  dca  ClMidiitr 
der  BevoliMr  Ten  Bboa  vedit  Dr.  Tienon  Mgnide 
««e  gMonp'  edneibl  er,  ^am  mamtk  nd  ea  ein»  Hdlb»  «ad 
0k%  nvd  «benle  Gotthdlaa,  wekhe»  eo  lUk  mb  iHüea  Uaw,  dl» 
We«n  adea,  die  ia  OmmA  wohnMa.  Bfa  Meer  Geld  wdUM  ia  in 
Die  Seele  Mfpwft  aedi  deee  Tode  ia  eia  Ihraai  MMhee  JPdMliei»  we  eie  ilwB 
Aofadkdt  nehme  i:rA  ^clcq^cnüich  in  ihre  frühere  HdMih  aaf  dM  iteda  cnruck» 
kcQlire,  um  sich  mit  ihren  Freunden  durch  Trinme  u.  dgl.  zu  unterhalten.  Dehor 
glauben  sie  ünch ,  dafs  jcder^.eit  eine  Anzahl  abgeschiedener  Seelen  in  der  uns 
umgebenden  Luit  schwebe.  Als  ich  den  obersten  Priester,  der  einer  meiner  be- 
sten Freunde  ist,  befranste,  wie  es  denn  in  dem  Paradiese  ansgehe,  antwortete  or. 
er  wisse  das  nicht,  da  niemals  Jemand  von  dort  aurückgekcliri  sei  und  zuver- 
lässige Mittheüimgcn  darüber  gcai-n  ht  habe.  Dann  setzte  er  hinzu:  „der  Menseh 
stirbt,  seine  Seele  entlernt  sich,  wü  wissen  nicht,  wie  es  ihr  weiter  ergeht,  von 
dem  Jenseits  beaüzen  wir  keine  Kunde.**  (Vergl.  Mus.  Merald  1S59,  p.  1480 

B. 
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Naueii^'Uiitoncidiungen  Sm-  Rio  Sdado  in  der  Argaa« 

tinischen  Conföderation. 


Dil  «üM  NüdaMm  Itar      Bwriliii  iat  KitoihiMg  des  Bio  Sakte 

durch  Lieutenant  Th.  J.  Pi^  InMeo  vMIftaprechend.  Ihnen  zufolge  aollte  der 
Sla&  für  die  Zeit  von  6  Monaten  im  Jahr,  wenigstens  bis  Sepnltnras,  vielleicht 
sogar  bis  SanMignel,  nicht  weit  von  den  Grenzen  der  Provinz  Sakn,  schiffbar 
sein;  auf  dieser  Strecke  sei  derselbe  nnr  von  Baumstümpfen  und  den  Wasser- 
pflanzen zu  reinigen,  die  der  Fahrt  ;in  manchen  Stellen  hinderlich  wären,  um 
für  fiacbgehende  Schifte  eine  sofort  brauchbare  Wasscrstrafse  «u  gewinnen.  Eine 
Prüfung  der  ausfiihi lieberen  Berichte,  die  Lieuteiiaiü,  Page  in  seinera  Werk  über 
die  Argentinische  Conföderation  niedergelegt  hat,  mufste  diese  Hoßuuugeu  er- 
heblich horabstinunett.  Sdion  ein  Blick  aaf  die  Karte  dm  Stroms  swischen 
IM»  Agoni  (veigL  ta  Qttkm.  aai  Ttt  Yl  im  fSaSttm,  tade 
gtitrrhrift)  lUA  wiftiwtn,  däüt  der  Bio  Sidato  «a  Trf\MiiaVifti^itit  Mini» 
d«i  lAeadtr  «HtM,  tni  Ckfe^t  Woik  gtobt  dM  Brifattf 
nag  Idflrm»  vdeh*  daa  WioiA  dianr  WananlaifiM  baMMdüdi  tefabdrUrt;  Aa 
vi«  tafcta^  dia  ia  gwadw  BSeklai«  m  taia  F|»  8«»  7»  «nd  Sftlfiki 
antfemt  waren,  hatte  Befa  anf  dem  Flnsse  Streckaa  YO«  baridw^fswaUe  Tft» 
150^  300  «ad  MO  Mües  svfickgd^;  der  Wasserweg  ki  also  viermal  so  lang 
alt  der  Landweg,  und  die  Windungen  sind  zuweilen  so  wunderlich,  dafs  Page 
«.  B.  am  20.  Juni  nach  einer  Fahrt  von  ^  Miles  an  eine  Stelle  gelangte,  welche 
von  seinem  Ausgangspiinkt  mir  durch  eineri  Tsthmris  von  300  Fufs  Breite  getrennt 
war.  Noch  bedenklicher  v.ar,  dafs  Page  schon  bei  Monte  Agnara,  ili  in  Endpunkt 
seiner  Fahrt  mir  tlem  Dampfer  Yerba,  nur  eine  Tiefe  von  2^  Euis  fand,  aller- 
dings im  Juli,  /ui  Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes ;  aber  Monte  Apiiard  hegt 
noch  auf  dein  erbten  Drittel  des  Weges  von  Santa  Fe  bis  Matara  oder  einem 
anderen,  in  dw  fiMita  Toa  Santiago  del  Estero  gdegenen  Hafenplatz.  Was  dea 
jaHOtna  Btadaal,  ia  dnr  Ptofte  Saatiago,  MiA,  ta  glabt  Biga  ftbar  dia 
Mrl  du  IMnaat  Mafdamh  rem  Mka^m  äbw  irtt  Ua  Sapataaw  düif* 
Ifga  ÜMiKlflhMi;  «ad  dia  ftindkia  von  Sepaltanii  almitto  Ms  aar  Chwua  Tim 
bat  aar  aaialllNa  beiduan,  aam  griMknaThafl  hat  ardaa  Wff 
dam  Uli»  amMytÜtgt,  aad  afai  XStrihtü  naok  dam  bloinn  AaMMt  dai  IbrnMa 
akht  aria  ein  sicheres  Resultat  eiatr  irtmanschafdichen  Exploration  bi* 
u  Mit  Bestimmtheit  sah  man  nur,  dala  der  Haff  bei  niedrigem 
Wasserstande  bis  in  die  Provins  Santiago  nicht  schiffbar  war;  ob  er  überhaupt  für 
die  Schiffahrt  brauchbar  war,  hing  davon  nb,  nm  wie  viel  seine  Tiefe  durch 
dia  Hochwasser  durch?chnittUch  vermehrt  wird  und  wie  lange  dasselbe  anhält. 

Die  neueren  llntL'rsnebnngcri  hal  en  nun  gezeigt,  dafs  Lieutenant  Page  die 
SchifTbarkeit  des  Fiusbes  vom  amerikanischen  Gesichtspunkt  beurtheilt  hat  Ia 
den  Vereinigten  Staaten  würde  man  cineu  i  iul's  vun  der  Beschaffenheit  des  Sa- 
iado  ailerdmgs  getrost  als  schiffbar  bezeichnen  können;  denn  dort  würden  die 
▲rbdten,  die  zar  HanteUang  eines  gedehertea  fthwmnwi  atfaid«iMi  änd,  in 
Xaü  aaifaKbrt  aida.  Ia  dar  iu^aalirimtai  Oonfidmata  Indab  angqgt 
latilangM  aad  magalniiAa  Baffimagan)  irann  nurn  daan  Jhüb 
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alt  foUffbir  danfedlt,  dnr  «itt  Avok  fcliullrtu  Wtnntiwil—  mttAm  ffma^ 
iratdia  ftnuii  «ad  IM  te      UMo  0«lrii«r  ItavtalMi  MM,  lite  «e 

neoMtea  UnMiiii«3iiiiig«A  daq^BÜMBi. 

Auf  Ghnmd  der  Berichte  des  Lient.  Page  hatte  Sr.  Estevan  Kami  mit  der 
TOlltfllliilHL  der  ConföderadoB  an  t.  imai  1866  einen  Vertrag  abgeschlossen,  dnrch 
den  er  auf  16  Jahre  das  Prifflegium  der  DampfiBchiffithrt  auf  dem  Salado  onter 
Tortheilhaftcn  Bcilingnngen  erwarb.  Ueber  die  Untemehmtmgen,  die  Sr.  E.  Rams 
tnr  Ausführung  dieses  Planes  vprnnstultct  hat,  berichtet  er  jetzt  in  einer  Sdirift; 
..  Dnmrnfnios  relativos  a  la  nnvegacion  dei  lun  Saindo  del  Norte  de  la  Republica 
Argmiina.  Por  Estfvan  Roms  y  Hubert.  Jiufini.s  Ain  s  IStiO*',  für  deren  schlea- 
nige  Uebersendung  unserem  verehrten  Güniier,  dem  Kunip:1.  Prenffli sehen  G#- 
schiLftJtJTugcr  in  den  La  Plata-Staaten,  Heim  v.  GUlich,  zu  bejäüiitierem  Dank  ver- 
pflichtet sind.  Sie  ist  mit  einer  Karte  aosgeaiattel,  velclie  sich  binaiditliA  dir 
geografUMh«  Lage  duBmiplllfmilam mtt f^MttlmmmKtsm 
«ilmnd  tta  sirilolMa  fhntn  gelegtunn  •  AvaaMtaMhai  omIi  dac  AwfadWM  4ii 
bgtBfem  OogUn  (tai».^19M)  BiadHcekfl  di  ftwMHniiiMii^a 

maAak  Mfm  Kaite  Biilnililiiihn  AfemiakmiMK  ftta  dar  daa  Uaak  ÜMSt 

Ida  paa  m  aradicia*  Mi  Imi  daa  Slaaaaa  aiiiiihift  MiMaa  Asaaad  «ad  i« 
Grenze  der  Frovinst  Santiago ,  der  Ton  der  aMarfkanisehen  ExpeditioA  sMht  k#» 
sucht  ist,  nnd  der  Lauf  des  Bio  de  las  Viroras,  des  Abflusses  der  Lagana  de 
las  ViToras,  der  sich  unterhalb  MoBte  AgMCftr  ■■■b*  Vllt  TWI  AmtfD  da  Ja 
Qnu  in  den  Rio  Salado  erliefst. 

Sr.  Rams  hatte  sofort  in  Kio  -huiciro  tlrei  Dampfte hifft;  [gekauft,  von  (It'iien 
eines  für  den  Vcikolir  zwischen  Bosario  und  Santa  Fe,  die  beiden  andern  für 
die  Fahrt  nul  dem  Salado  bestimmt  waren.  Am  26.  Junuiir  löö?  begann  der 
Dampfer  Santa  i<  e,  mit  einer  Baike  ichata)  im  Schlepptau,  die  Untersuchung  des 
Bio  Salado,  —  also  in  der  Zeit,  in  welche  das  Hochwasser  des  Salado  faUen 
anll;  er  geUngta  aber  »aaii  Uabirvladang  einiger  ScMarigkaMaii»  «aldM  daiA 
BattMüBDipfii  vcattawiii  vavdan,  nt  BaaWaaa  dla  Chato  aa  ÜMaa  flalalMtt  BaNi^ 
8tBBi|il  feaalMf tart  wai^  abwUli  wut  Ma  Moala  A|pMBi»  Ma  aa  dam  Piarirtii 
as  irelatoi  m  Fakri  daa  IMm.  Tkgi  mi  %m  Hanfte  TadM  ««BBft  4aa  aia- 
dalgett  WaaiBiataadii  (tai  Jafi)  ate  flsda  adMi  aitftla.  Antb  loM,  in  Ja- 
■aar,  mw  dar  ElaA  n  aalel^,  vad  dia  filrtniMif  n  alack.  IHa  liMn  Ihili 
iat  adhr  «nffaBaad,  da  Lieak  Baga  auf  dies^  Strecke,  cbeiAlli  M  iihidaiiM 
Wasserstande,  nur  eine  Strömung  von  4  bu  1  Müe  bemerkt  hatte  and  man  dar- 
Ttvioh  annehmen  mnfste,  daCs  der  Rio  Salado  in  dieser  Beziehung  vor  daa  ^ 
Verraejo  einen  bedeutenden  Vorzug  besitze,  der  nneh  eine  Rcctificirung  nnd  Ver- 
kürz\ing  des  Stromlanfes  gestatten  N\  erdc.  In  Monte  Agiiari  wartete  der  Dampfe 
Santa  Fe  eilf  Monate  vergeblich  auf  hohem  Wasserstand;  man  erfuhr,  dafs  im 
Innern  die  Hegen  ausgebliehcn  waren,  und  in  Folge  dessen  war  der  Flufs  ein  gan- 
zes Jahr  unbrnuchbar.  Es  ergab  sich  also  mindestens,  dnfs  auf  eine  SLlilfTi'ahrtsKHi- 
scm  £&r  den  Salado  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  nicht  iu  jedem  Jahre  nut 
aahMMft'/aa  laehaaa  iifc  . 

DiMii  nüMvWigaa  -AafrtilBli  banMa  te.  fiiM«  «m  vdi  dm  T""*  

fteaailiahi  BaaiHliawgia  naaatuMgtfia  «ad  4mak  MitoWL  lanianwdltfiwwi  4m 
flMsaaa.  Shail  .daa  filronliaiM  aan  ta  iaririafiliatirtaa .IHHaiMiiiii  ■ilwiii 
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211  lassen.  Aucli  diese  Boote  saheii  sich  durch  die  Seich^fi^iifiyU  def  JElnises  be- 
]u]Ml9it,  Hai  «s  dx&ngM  «Mi  dit  MMMogmig  auf»  dtfii  der  fii«  Stbdo  tiaef 
te<*cralMI«i  Wiptlifm«  l>«df)cAL  Um  biwttir  iia  ähdwiM  Diäi«a  m  a«"i»> 
»My  engqgirt»  8h  fUoM  in  Bqvkm  AItm  den  in  WMNriMaten  «rfidwecw 
atei  Ai0Miev  KSmß^w  vaA  dies«  befliSB  im  Vbrmhft  1856  faiae  üataiifr 
dhMgHi,  ia  die  er  anth  Bio  de  Im  Tbona  eiaeddoOk  Di»  Bifflii*  d»> 
Mite»  liei  et  in  eiain  ^^MA  ^mmtmßBgefySs^  wdeher  de«  iBr  immhib  Zaaifeii 
wliülffiii  DocQMMt  4ir  oben  orvlftiitfto  Schrift  biUeft,  ¥5r  ealleluwi  MmtKbm 
fidgmde  An^ben  über  die  Beschaffenbeit  des  Salado* 

In  der  Frovirz  Salta  ist  der  Salado  bis  Paaagc»  ein  nicht  nnbetiüchtlicher, 
fiber  reifscnder  Flufs.  Bis  Mntarn,  in  <1er  Provinz  Santiapro,  behält  er  seine  GröTse 
bei,  aber  seine  Strüi nun wird  p:erin^'!'i  .  An  Cicm  zulctat  genannten  Funkt  breitet 
er  seine  \yasser  über  ^vcite  NicJciim^'en  {btin(ulos)  aus,  die  vom  December  bis 
Mai,  zur  Zeit  des  Hochwasscis,  vulls tandig  überschwemmt  werden  und  bich  strom- 
ßlnvilrts  bis  Navicba  (nicht  Narvicha,  wie  Page  schreibt)  ausdehnen.  Erst  bei 
Navicha  liat  der  Elufs  wieder  fAn  bestimmtes  Bett,  aber  seine  Wassermeuge  mt 
dnrch  jene  laj^nuurtige  Anslnreituiig  exiiehlicb  verminderte  Als  eine  nnbet^lcht<- 
Kdhe  Wwwewidir  «iMidil  «r  Moiiie  AgmH,  Am  «aleiWb  dtnet  PMliee  nmh 
elaigfe  er  ildi  adt  dan  ^  bedeneadenaa  Abialli  der  Tingiua  de  lu  Yivvwae  aal 
genAnt  diMtetah  vieder  ao  aa  Wtmmungih  defii  er  bii  Saate  96  «le  eia  hfl^ 
adher  Xlnft  endieiat» 

Btt  4kr  Bergidirt  M  tfr.  CotUaa  mi  der  Btnoka  w  Beolafd  tat  an» 
Paso  llfinrRf  4  Leguas,  keine  geringere  Tiefe  als  4  FoTs.  Zwischen  Miora  und 
ilonü  Aguari  bleibt  der  Flufs  100  bis  160  Fufs  breit,  aber  es  finden  sich  schon 
hier  seichte  Stellen,  die  bei  niedngem  Wasserstande  nicht  mehr  als  1  Fufs  tief 
sind.  Die  Ufer  sind  etwa  12  Fufs  hoch  titid  der  Fall  ist  gering,  etwa  5  Zoll  pro 
Miie.  Der  Niveait- Unterschied  zwischen  Mitira  imd  Monte  Aprttarn  beträgt  91 
Fufs  die  Strömung  1  Miie,  was  mit  der  Augabe  des  Lieut,  Fage  übereinstimmt. 
Oberhalb  der  Vereinigung  mit  dem  Rio  de  las  Vlvora^i  wird  der  Flu fs  viel  unl  o- 
dentendcr  mid  ge\vuuüencr.  Auf  den  eräten  4  Leguas  steigert  sich  der  Fall  auf 
16  ZoU  pro  Miie  und  der  Flnfs  war  so  seidbt,  dafi»  Mlbst  Bote  von  nnr  9  Zoll 
OSafgang  «a  nMadbea  fiC^Hm*  dta  Boden  Mlurtan»  Veitir  aafwlrli  Ine  Müafr» 
mm  (etaae  aatukalbSMdiaFaeo)  beträgt  dieOSife  tecMMbilidi  4  hie  ftPafi^ 
M  sledijgeai  Waeeeralaade  aa  auncte  FankleB  aber  aar  i8  SSeO.  Dk  V§lf 
änä  hoA  aal  ftel,  daa  BlalUMtt  hei  aSedrifOn  WaaiBwiaada  im.  Waaaanifaaa 
80  Ina- 85  Me  Ml,  die  ütated«  Mal  60  M  m  eaMador  eakfeiaft.  0«r 
Ml  lat'  gering  (5  ftra  UDeX  ebcnaa  dteSMaanti  iUe  aiigBHb  fMila  ttbai^ 
alaigft.  Aof  dieser  ganzen  Strecke  empfangt  der  Salado  kalliai  adMbttdiaa  X» 
finA)  er  wird  nnr  durch  die  Abflüsse  der  nicht  WBÜ  lon  seinen  Ufern  gtllgaMB 
Lagnnen  gespeist,  die  sich  rar  Zeit  des  Hochwassers  nnd  der  Ueber8chwemmvn> 
gen  aageföUt  haben.  Yon  MetMaas  bia  Naaichit  find  Oeghlen»  gagaa  den  SehleA 


'  )  Danach  würde  Monte  Aguara  von  Miura  nur  218,4  mitlas,  worunter  wir 
doch  nur  Seemeilen  vprstehen  können ,  entfernt  sein ,  während  Page  die  Entfemnng 
Ton  Moate  Agnar4  nach  dem  nur  4  Legaas  unterhalb  Miura  gelegenen  Santa  f  e  auf 
8dO.]9i|es  ai^ebt. 
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der  tNMiiMii  Hlknu^  den  fidk  fibr  iMt  od  bei  SndklW  lif  4«  Bell 

vollkommeii  trocken.  Oberhalb  Naricha  beginnen  m  Ab  oben  erwfthalBB 
NiedennifeBt  <1ic  »ich  bis  tnr  Boca  do  Matari,  7  Legnas  unterhalb  Mataiii  er> 
strecken.  An  der  Boca  de  Miitard  vcrtheilt  sich  der  Flnfs  in  zahlreichen  Adern 
über  die  Niedenine:,  <3i>.  bei  Hochwasser  eine  frfof^c  Lngnrc  bildet;  von  der  Boca 
his  zur  Lagima  de  iS.  Jos6  kann  man  das  ti[;enthche  Fahrwasser  noch  cinip:er- 
niafsen  verfolgen;  aber  von  hier  ab  NLivicha  hat  der  Flufs  gar  kein  ausge- 
prägtes Bett,  sondern  er  breitet  sich,  emca  Monat  nach  dem  Eintreten  de«  Hoch- 
wasaers  bei  Matara,  über  die  ganze  Ebene  ana. 

Den  dutfikler  fieeer  MMtnug,  wMe  im  mUma  fltwilOTf  du  Waeeer 
ealdehi  imd  ee  vat  treitor  IWd»  einer  teMIIeD  YeKdnwtaaffMs  giebt,  tonn 
wbt  «w  Fl^^e  Berfdit  genener  keaneii.  Fife  beneikt»  dnfli  idMn  1#  MSm 
%Klaäb  Miltti  die  TOw-dee  Vhutet  fnoMr  idedriger  weiden,  nad  dnb  lie  wMjh 
§4  MBee  einer  gi«ften  lagu«  VItIt  iMefaen,  der  er  den  IHfekisilidien  Bamm 
Torna  Caphnyan  (es  eoH  bedeuten  ^Thomashdhle'^  MIegt.  Diese  Lagnan  W 
im  September,  also  noch  vor  Eintritt  des  Hochwassers,  5  bis  6  Miles  breit,  bis 
4  Fa£B  tief,  nnd  dicht  mit  totcra*Sf  eine  Art  Wasserlilien,  bedeckt.  Mit  groCser 
Mühe  bahnten  die  Leute  dem  Boote  einfn  Wo^  durch  die  Was^terpflanzen,  in  gc» 
r«<1er  Linie,  ohne  dem  eigentlichen  FInübett  zu  folgen,  das  im  den  »Stellen,  wo 
man  es  kreuzte,  nur  2  Fufs  tief  war.  Da  man  hier  zu  langsam  vorwärts  kam, 
Hefs  Page  das  Boot  durch  Schilt'  und  Totora  3  Miles  weit  ans  Land  ziehen,  an 
die  EstanciH  del  Estado  (iÖ»  19'  54'  b.  Br.,  63'  28'  58"  W.  L.),  und  es  auf 
eiu€m  mit  Oehsen  bespeiörtan  Wegen  2  MDee  weiter  nach  der  E^rtaaeia  Gramilla 
Uferen.  Aber  aneb  bier  fimd  men  noeb  keinen  bleren  Elnb;  anabeehbar  wie 
eine  8ee  breltele  lieb  die  Lagnne  naeb  Oeten  ans}  doeb  konnie  man  daa  BatI 
dee  flalado,  dae  Uer  4  M  lief  war»  daaltttb  eikeanen.  Riga  epriehft  die  Aat» 
eMu  ant,  dafli  das  Laad  aieb  Mer  geeeakt  beben  nMtoeet  denn  num  fanieiNite 
ihm  —  wie  wir  jetzt  wissen,  mit  Unrecht  — ,  dafs  der  Lanf  dee  Raases  eeSt 
Menschengedenken  keine  Yetiiidennig  erlitten  hal  e.  „GleichwoU  kamen  wir  an 
einem  Hause  vorüber,  das  jetzt  von  mehrere  FuTs  tiefem  Wasser  umgeben  war, 
obgleich  es  noch  vor  nicht  gerade  langer  Zeit  auf  verhältnifsTnäfsig  hohem  Gmnde 
st:inil  unil  in  der  Umgegend  als  Casa  alta  bekannt  war;  nnd  etwas  weiicr  fuhren 
v  ir  in  4  Fufs  tiefem  Wasser  über  die  Stelle  hin,  wo  die  einst  blühende  Stadt 
Guauagasta  gestanden  hatte;  die  einzigen  Ücberbleibsel  derselben  waren  PialiJc 
v<m  dem  unzerstörbaren  H0I2,  das  hivi  zu  Lande  wächst;  wie  Skelette  ragten 
rie  Uber  dae  OiBe-  and  dae  Waeser  bervor;  noch  vor  30  Jabsen  war  der  Fiats 
fnn  den  Agenlan  der  Kanfiante  in  Bnew  Airaa  nnd  Sanfea  lt£  bftafig  besucht, 
welcbe  blar  gegen  Tbbaek,  Heeeer  nnd  Beile  ton  den  Chaeo4ndlanem  FeieaieA 
nnd  Hm^  eimineiliieii  Die  Indianer  bradrten  aamendiab  eine  vngehenre  Maagft 
•MH  OttavMhn  bieiberi;  aber  bei  der  aabahenden  Dfinre  der  Jahw  «627  ble  18» 
lel*die  IWiMler  Itier  äaegeemben  oder  aoegewandeft  «Anebbet  Banea Beqalna, 
8  Miles  unterhalb  Guaiiagasta,  war  die  Lagnne  nodi  80  mit  Wasserpflanzen  an- 
gefüllt,  dafs  die  Expedition  hier  einen  Tag  rastete ,  Ott  den  Arbeitern,  die  für 
das  Boot  einen  Weg  bahnten,  einen  Vorsprang  zu  gönnen.  Am  folgenden  Tage 
gab  Page  den  mühneligen  Versuch,  zu  Boot  vorzudringen,  ganz  anf,  nachdem  er 
lü  Boot  die  Lagune  20  Miles  weit  befahren  hatte.  Er  setste  den  Weg  mn  Ufer 
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«bifdiob,  dv  dtaa  groft«  fiMür  wd  IiicBmi«»,  mkbt  ift  4to  üagigeiid  m 
HatMii  dnan  BiabMig  imnffliirt  hattnt  TtrfialtM.  Um  dfo  Indianer  rfawhgton, 
iiMifliH  dkl  Beiterabtheilang  an  das  andera  üfnr  hinül^er  und  die  Lagune  durch- 
wabmm  Bf||i  Mblofs  sich  der  Unternehmung  an.  »Um  d  Uhr  safsen  wir  im  Sattel 
and  ritten,  von  ewei  Soldaten  geführt,  in  die  Lagune  hinein,  durch  die  wir  meh- 
rere Tftge  l«ng  zu  Boot  vorwärts  zn  kommen  gesucht  hutteii.  Unsere  Pferde 
arhcitetun  sich  in  dem  Sciilauim  und  Wasser,  das  mam  hniul  bis  an  den  Sattel 
reichte,  tüchtig  ab.  Baki  öchien  der  Führer  fast  ganz  zu  ^  e^siaken;  bald  gerielh 
mein  Pferd  wieder  in  solche  Tiefen,  dafs  ich,  gar  nicht  gauchomäTsig,  nahe  daran 
war,  nebenbei  in  da^  Wuaäer  apiingcn,  das  mir  in  meine  langen  Stiefel  ge- 
flossen wäre.  Für  ein  paar  Schritt  hatten  wir  ftsteo  Bote,  nad  diese  St«Ilo 
Melt  ieh  l&r  dts  eigentiiehe  Bett  dee  Salado.  Bndiich  vm  11  Uhr  eneiditeB  wir 
wieder  teedend.*  Yen  dieser  Stelle,  28«  21'  15"  8.Br.,  «3*  12'  er- 
streckte sidi  die  Legoae  noeh  6  Legvu  sfidostwim  Us  Nefidia. 

Ditee  gnAe  Immdation  rttkrt  aaeh  dem  Ingeitar  CogUn  dalnr,  daft  der 
Bio  SeU»  eeia  «M«  Bett  vedaneii  hat  Derartige  VerändenmcMi  des  Vtaü- 
laolSi  sind  l>ci  den  Pampasflüssen  sehr  gewohnlich;  sie  werden  meistens  dadurch 
verursacht,  dafs  sich  bei  einer  der  zahreichen  Windungen  dieser  Flüsse  das  Treib- 
holz ansammelt  und  bald  quer  über  den  Flufslauf  einen  festen  Damm  bildet,  der 
das  Wasser  anfstnttt  imd  es  zwingt  sieb  einen  andern  Weg  zu  suchen.  Auch 
oberhalb  Matar6,  auf  dem  Wege  von  Santiago  nach  Sepulturas,  kommt  man  über 
ein  altes  verlassenes  Fluisbett.  Bei  Navirha  liegt  es  ebenfalls  westlich  von  dem 
jetstigcn  Flofslanf;  es  ist  bis  La  Fragua  tief  und  deutlich  zu  verfolgen,  weiterhin 
aber,  bis  zu  der  Stelle,  wo  es  sich  von  dem  jeUigen  Flufslauf  getreuui.  hat,  ist 
«i  darth  die  Aaiehwemmungeu,  .velelie  ta  FhUh.ia  eine  «ädere  Bahn  gelenkt 
habcv,  eidnlkii  ^rerWiedtti» 

Dia  Aaebieitnng  dee  Selaio  Qbee  ela  ea  aaegedelmlie  Mdet,  danh  «eleht 
fr  —  ebgeiehea  toa  der  Tnültreiiea  »  der  Verdanelmg  elae  waiia  ObeKdiete  ' 
daiUele^  aiab  mrtftrikfh  den  Wassemiohdmk  des  SlaaMe  in  naftecxE  JjKn9t 
betriehlüdi  vermindern.  Coghlan  schlägt  desbalh  vor,  dee  elte  Sln&heit  wieder.» 
reinig«!^  dea  Salado  hineinzulenken  und  dadurch  die  WaaMnaetee^  die  jeM  nwti 
los,  ja  zum  Schaden  der  Umgegend  sich  ausbreitet,  zusammcnznhaUcn.  Aber 
der  Ingenietir  hält  zur  Sicherstellung  der  Schifffahrt  noch  andere  Mafsregeln  Ar 
erforderlich.  Er  empfiehlt,  den  schnellen  Abflufs  des  Hochwassers  dadurch  y.u 
verhindern,  dafs  die  in  dri  Nuhc  des  Flusses  gelegenen  Laj^unen,  sobald  sie  sich 
durch  die  Ueberi.ciiweumiungen  gefüllt  haben,  durch  Schleusen  gcsciilossen  und 
dann  Wasserreservoirs  benutzt  werden,  aus  denen  der  Flufs  regelniäffsig  ge- 
speist werden  kann.  Diese  beiden  Vorschläge  werden  treibst  lur  ein  tu  der  ersten 
Entwifikelnng  begriffimfia  Imnä,  nie  die  ArgentiniMhe  Conioderation,  nicht  als 
m  wtü  aaieeiwade  aad  tn  kostspielige  angesehen  weidai  kiGaoea.  IfilUieMr 
sidii  ee  mit  eiaar  dritten  Yerbesseraag  «ai,  aaf  welehe  CogUen  te  Banptg»> 
wicht  legt  fir  wiU,  «m  Thail  aaeh  woU  In  Anbetracht  der  aat^toiiheB  XM 
dea  HaHes,  aaeh  im  antem  lanlis  dareh  kliastiiehe  Aastenaagm  ein  mgclBip 
Mgee  Fahrwasser  von  nindestens  3|  Fnfii  Tieft  herstellen,  and  empfiehlt  deshalb 
aaf  der  Sfereoke  von  Uome  'Agaai*  bis  Santa  Fd  t2  Dloae  aad  fieUeasen  nr 
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Mihgca.  PI»  Mi9tm  Üff  ÜMW  Wbit  lat  ate  gl»  mt$ibm^  4m  fliwitaaft 
Ut  in  dte  Bfdto  yom  tatfa«o  Mhttgt  «r  Mif  laMOO  F»»»s  an,  und  Shr«  Amm 

kw^sichtigt,  cnr  BeschafTang  dieses  Capital»  eine  ActiengeseUaefaaft  m  bilte. 
Ob  mit  (Keaem  Kostenaufwand  und  durch  die  AtuflUining  der  oben  em^Kkm' 

ten  Arbeiten  d^  Zweck,  den  Salado  rcgelmäreig  wcnigstetis  fQr  mehrere  Monate 
im  Jahr  schiflTbar  zw  machen,  erreicht  werden  kanu,  ist  nnf  Grund  der  bis  jetzt 
Torliegcridrn  Aniralien  noch  nicht  ?n  beanheüen.  Dfifs  aus  kr  Ausmhnini^  des 
Werkes  der  rrovin/  SiuitmL^u,  welche  eine  vorwiegend  ackerbauende  ist,  cm  uro- 
fger  Vortheil  envacliseu  windt»,  nntcrliegt  keinem  Zweifel,  und  es  wäre  zu  wun- 
gchen,  dafa  es  dem  uncrmiidlitlicu  Lifer  des  Sr.  Ranis  gelingen  möchte,  die  Mittel 
zur  Beendigung  eines  Unternehmens  zu  gewinnen«  dem  er  bereits  fünf  Jahre  sei- 
nes Lebens  gewidmet  hat.  — n. 


Plao  zur  BegrOndimg  einet  Oeotral-ErkuiidiguDg-Bureaus 
za  BeiÜn  ftr  Auswanderang  nach  den  britisdien 

Colonien, 

In  der  April-Sitzung  der  geographischen  üescllschaft  legte  der  V^orsitzendc 
swei  beachtenswerthe  Pamphlets  aus  der  Feder  des  General-Consuis  Herrn  Sturz 
TOT.  Das  eine  führt  den  Titel:  Plan  for  securing  to  British  North' America  a 
larger  share  than  h^etofore  ii  hau  receivedf  0/  the  emigratwn  jrom  the  United 
Kmgdom  a$  totU  a*  front  Germamf  ctMi  from  othtt  ^otuuriet  0/  EurnpCf  together 
M  Um  mmmfvr  ika  «oiumetkm  ef  «JAoiftMy  htUmm.Ok  AOmdt  and  Paeifit 
^ÜMBtttb  Im»  BiMil»  b»i|^iMit  »faMtt  flfln^  stav  ttf  wn  dn  b»toiid»n»  Istttiveft 
bat,  und  Ittlift  de»  lltel;  BmpomAfw  Hkt  «ttabUahutA  a  CmM  C£fie«  of 
Sf^kmadm  t»  B«4k  m  m  mtm$  itf  pnmttbty  iwffwiis»  Jlmt  Ommv^  1»  tk$ 
*  MM  CblMte  ^  IMi'-ÄmtHM,  Cqw  ^  tiM  J3bp^  md  Amtruktm,  SS» 
te«»»»  Mf  10  MAdfii  GnaikgMii  bagfttttABi  «ad  mh  ■otefaan  Mteihi  »»mrtiii^ 
M»  B»nr  Sturz  es  vorschlägt,  würde  nicht  nur  seinem  nächsten  Zweck,  allen  de* 
nen,  die  sieh  Ar  AaswMidennig  i»»w»B8iren,  umfassende  und  aotiienlMche  lafor* 
mation  zu  ertheilen,  dienen  können ;  es  w&rde  auch  bedeutsamen  Zweigen  der  geo- 
graphischen Wissenschaft  werthvolle  Hilfsmittel  darbieten  und  wesentlich  dazu  beitra- 
gen, nicht  blors  eine  genauere,  sondern  auch  eine  der  Gec:ertwart  ent^prcrhende 
Kennlniia  der  britischen  Colonien  in  Deut.schland  zu  verbreiten,  —  während  wir 
jeiÄt  mit  unseren  Anschauimgüii  über  diese  im  raschesten  Fortschritt  bc^fifeneB 
Länder  meistens  um  einige  Jahre  hinter  den  wirklichen  VerhaltaisöLii  der  Gegen» 
wart  zurückbleiben  und  diti  geographischen  Handbücher  oft  noch  Zustande  dar- 
«Mlhtt)  dl«  an  dn  gegenwärtigen  nicht  mehr  di«  »»liMnlMI»  AehnJichkeit  bo- 
tftoa».  Da»  OMnl-B«!»»»,  d»Mc»  Begründung  Harr  Ston  twa^ägt,  soll,  um 
■»tam  emak  genttgoi  s»  Mumb,  wkiA  Mofii  atrit  «int»  YollatiMKga«fi»iBi»lBB« 
m  topggraphtoch»»  tmd  gaolagisohen  Kartell  der  »iawlaaa  ColMdea  »ad  Cot»- 
aUMMiiol»)  ntaw  fko»  angaiMe»  ad»,  aoBdan  »iah  da»  »blloAak  baaitaia^ 
«aMw  ad«  n»B»f«  MMwaclE»  fiber  di»  Coloaiaa,  df»  ia  daa  lifcrtai't  »«lb»t  «a- 
attaiataita  Bfodiiiiia,  aMfon  ale  dl»  Vaiwallmg  d«nNlb»a  »dar  MaSlid»  ü» 
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teruehmungen,  Ackerbau,  Handel  oder  audure  statistische  Gegenstände  betreffen^ 
£nnier  4ie  Colonial-AlmAaachs,  Parliammtary  Papers  nud  Coloniai  Leyuiattvt  lU- 
MlÜt  'ud  miimikm  wik  eiatr  finmlong  ddrjeoigea  Cotomatmitnngen  tw- 


dige  und  ^  im.  Bttlülii  dungwgang  dir  balRiÜBiiden  Lindereaen  irirklicli  inatmo- 
tiTe  Keihenfolg«  besiteen;  dala  Toa  den  achriftstcllerischen  EnengnisMn  jense^ 
des  Ocean?,  mit  Ausnahme  gröfserer  Werke,  nur  ein  äafserst  geringer  Theil  bei 

dem  iregeiiwiirti;;^'-«!  Zustande  des  Buchhandels  nach  Dcntscbland  f!;clan<rt;  dafs 
namentlich  Aiies,  ^\a.s  in  Bruciiürenfona  oder  ald  Abhundlun^-icn  in  pciiadisciieu 
Zeitschriften  dort  publicirt  wird,  für  die  deutsche  Wisßenflchait  A\st  <jHn/  verloren 
geht  oder  ihr  nur  durch  Zufall  iiugiinglich  wird,  —  wenn  wn  dicäCü  Alks  iu 
Anachlag  bringen,  so  werden  wif  den  wiafienaebaCtlichen  NuUen  eines  Xastitota 
vfirt^üy  inUM  WMi      ColMBU'AigiinMiigeK  mOmI  Ail  ftfWt  Wf  ^nHUiiCM 

«rbeitrag  d«t  m£  dltw  Woia»  wiMiMBiiitiihiMiiHw  riiiMiiHigwi  MaCariils  kü 


ftber  einselne  Colonicn  und  einzelne  Zweige  der  Colonudtbätigkei^ 
Mndeni  aaoii  dnnli  fi^uagabe  einer  besonderen  Wochenschrift  f&r  die  biitiachtM 
Oolonien  eine  genaae  Kenntnifs  des  Zustandes  dieser  Länder  in  Deutaehland  ver- 
breiten. Mit  grofser  Entschiedenheit  hebt  Herr  Stur?;  hervor,  dafs  es  nicht  die 
Aufgabe  des  Instituts  sein  soll,  zur  Emigration  üboxhaupt,  oder  zur  EnugratioD 
nach  einem  bestimmten  Punkt  zu  bewegen  oder  gar  Emigranten  zu  s^ammels, 
äondem  anäschliefslich ,  eine  exacte  Kenntnifs  von  jenen  Colouieu  zu  verbreiten, 
damit  es  Jedem  mi^^Ueh  sei,  akh  ein  eigenes  Urtheil  ten  bilden.  Um  so  bestimmter 
Itfü  «Mk  «i«nMMMeli»BMUlUng  4m  laitiM  b^rror,  «bA  m  springt  ia 
«»Augen,  jhto  M>  toXimUn  flimähillin  imdttt  tan»,  >  gHi»w  4»  4» 
mU  der  ÜdWaii  in,  «deba  4m  jfenm  eigoso  latgresf  «tmte  in  «ümt  X«. 

■i»  CbMMbii«  de»  Benoi  Btwi  bofMBm  iNnlest  De*  T«r- 
beft  eeiB»  TfUuUSg»  nit  eo  ttiftig«a  Gfttnden  intiiütttil,  dafii  ä«,  nk 
«ir  heCKai,  ea  «MUdeBder  Siette  AaUsng  tnden  wden.  Wir  unseMMeüi  kift» 
nen  im  Interesse  unserer  Wissenschaft  nur  wünschen,  daCs  sie  ia  den.  Qftlltt^ 
voB  dem  ai*  dialiit  eiad,  nad  «wer  bald  aa^gefiltact  vecdea 
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Wandkafle  dar  Beniii^falina  aaf  Wacbstncb  von  Dr.  Tegel  und  Delilsch. 
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Weaa  ia  dIeMr  Zellitteia.  dia  obigea,  ?oiaiWMi  vatarffieliaiaba« 

Md  aif  Waaftetlea  die 
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Hauer«  Lü^^atur« 


dw  MiM»  AMh  fyrwiitodeae,  in  bMthnmter  Folge  «nfiiMeade  SVurbeatöoe, 

#tiar  XMa.  Wadwpspier  «om  KwfHaJnwh  HÜ  OtHUbm  «MmnadM,  kl 

IXentscUiad  «mMhlirardeii ;  üMa  «i  ttH  ddMi  4fU  XSM^ü,  Mi  «fa« «Mos 
Wandkarte  aas  mehreren  Theilen  zasanunengSitWt  IftfdM  ""ift^fi  4na  %taMAk 

tigten  Gebravche  mit  Kreide  und  Schwamm  hindorfidi  in  den  W^.  Dieser  üebel- 

Strand  ist  bei  den  obigen  Wnndkrtiion  f^lücklirh  hcscilipl,  (la  f^nnzcn,  65  Zoll 
im  Quadrat  habenden  Blätter  aus  einem  einaigen  Stück  stacker  Waohaleinwaad 
bestehen. 

Die  Höhenschichten -Metlioiie  ist  auch  von  v.  Papcn  bei  seiner  weriiivoUeu 
Sohichteukarte  von  Mittel -Europa  befolgt  worden;  die  Karte  ist  aber  vorzüglich 
Ar  eitt  tftMkan»  Stadium  bestinimt  und  stellt  die  sahhreichen  Uöhenstafen  mit 
Mhr  gnäm,  ▼mtdedeM  Vurbaft  aidi  JM  än  geogasüiflta  Eartm  te,  wm 
maiger  geeignet  eneWntf  beim  Btiebinn  «aaiiutlbar  «in  Bild  der  Boto* 
gmMtmig  n  gebM.  Airf  te  db«B  bweiiliniiliin  WMdhmtMi  IM  dfo  IMMi 
^^WMMiCMDfe^       ^Bir      ^duilo  faHUMfeibMr  ^ummj!^  wovitofl^ 

Dnfii  m  m  den  geograpbisehcn  ünteniokt  Ten  der  pOtailn  m^ligMit 
ll^  Im  dem  SAfiler  ein  möglichst  richt^s  Bild  der  Bodengestaltang  der  Landv 
SU  erzeugen,  weil  dadurch  das  Verständnifs  vieler  anderer  widitiger  Verhältnisse 
herbeigeführt  wird,  ist  eine  allgemein  anerkannte  pädagogische  Wahrheit,  und  die 
Kartop^rnpbie  ist  dem  aus  jener  Ueberzeugung  resultircnden  Verlanp^en  nach  Kar- 
ten, die  d&&  Relief  des  Bodens  möglichst  deutlich  zur  Anschautmg  zu  bringen 
fermögen,  entgegengekommen,  ivie  die  \seit  verbreiteten  Hand-  und  Wandkarten 
von  V.  Liechten«tern,  Sydow,  Ewald  u.  A.  zur  Geniige  beweisen. 

Um  ein  Bild  der  Bodenplastik  hervorzurufen,  werdea  bekanntlich  entweder 
fMtcfeMoio  Arten  der  Seteafilmng,  od«r  dfiete  in  VeriMsag  nrii  dnifsa  1«^ 
benlSM  aagcfweadet,  «nd  «•  iit  sicAit  tm  IwgnBii,  dafo,  umb  die  Sckükr  ait 
dtd  IMndpieii  dir  DttrtMikmg  dbaafgmatkm  rmtmut  gwuhl  mnUmt  «  Mi* 
«vU  geUog^  etat  Mklm  Bild,  wfnSgßUM  In  gvoliMn  SMgeii»  sa  «wwgtti»  AMb 
■aek  dto  MMgilhigBlft  SefariflIniBg  UUkt  dock  kein  üfMI  hinridillteb  der  «bid* 
Inten  H5h«  der  dttgMiellmi Xbenen  und  Gebirge  zu,  namentliek  wenn  letzlera 
auf  Hochebenen  stehen.  Diesen  Vortheil  einer  sIckMMB  Sobilraiiig  Mben  deB, 
den  vertikalen  Bau  der  Erdtheile  zur  klaren  Anschannng  zu  bringen,  gew&hren 
die  oben  bezeichneten,  von  Dr.  Vogel  und  Delitsch  herausgegebenen  Höhen- 
schichten-Karten. Die  Idee  zu  denselben  ruiii  t  I  i  sonders  von  dem  Director 
Dr.  Vogel  her,  der  sich  um  die  Methodik  des  geographischen  Unterriclits  1 1  rcirs 
€&n  allgemein  anerkanntes  Verdienst  cn^orben  hat;  die  wohlgelungene  Verwirk- 
lichung derselben  ist  hauptsächlich  das  Werk  seines  Mitarbeiters. 

Das  Meer  wurd  auf  den  in  Bede  stehenden  Wandkarten  dnrefa  die  Mdnian« 
oder  blaae  IWbe  der  Tfaekstnefaet  daigwtdh,  anf  der  aiek  daa  eingoaeicbnele 
geographiadie  Neu  denlfiek  genug  abhebt  Znr  Damdbing  dea  Landet  rfnd  IBnf 
IMwttllSna,  ton  gelbbrann  Ui  dnnkaltarann,  angawandal  nordaa,  und  mmot  in  der 
Artt  dafii  die  Ttoflbider  »Ü  de»  keUalen,  din  Alpenündar  wtü  daaa  danbahi— 
Tin  bascMuM  aMU  Ua  ftnf  MMniflM  aubi|iaiii>ii  Hüian  von  MO*  ItOil 
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2&00y  4000  oad  8000  JB^oXiB.  Da,  wo  Gebirge  die  Schaeegrense  überragen,  sind 
SehaMhSkMk  wäA  Weift  maOdrt  rato}  dM  la  ttif M«i  Gegenden  auf 
Imm  teMtlMi,  «Mb  den  gBalfiiigten  «ad  MtMi  Zomb  mX  Am  mÜUkmt  cs| 
lUiiaiiM'TSMA  wrwihi<n  Qrihihmi  «ad  mdkttm  Ak  iiitiew  »(MriMMirBi» 
■Mm  iDMfai  dMtfkÜMlMftMMfai,  iotwie*4ie  b^MMaSttMi  teSIAmH»» 
^  aie.nni  fiMMt*  «id  BblMMaBg  ftwi  Mte»  M       wdfii  te- 

So  g««rSlireB  «He  Karten  «Jim  aidiflre  SciüLtztuig  der  absoluten  Höhe«  luü- 
JMÜfe  der  angegebenen  Zakkngtmmm  und  «lio  «mh  d«  HoIm  d«r  MneigNaM 

ja  verschiedenen  Breiten. 

In  f^ns  so  dargestellte  Bodenrelicf  sind  die  Flüsse  mit  schwarzer  Farbe  em- 
ge«eichnet  worden,  nur  will  es  ans  scheinen,  als  ob  dieselben  lür  eine  Wandkarte, 
die  auch  ferner  Sitzenden  Alles  erkennbar  darstellen  hoü,  etwas  kräftiger  hätten 
{^ehalten  sein  müssen.  Grofses  Detail  ist  in  jeder  Beziehung  vermieden  worden 
uutl  uui  das  zur  Darstellung  gekommen,  waä  liir  die  ÖciiuJie  uiä  üda  wirklich 
Nöihige  und  BcmWwm  iMMhea  iaL  £»  feiiloa  «He  ISiunen  ond  Ortschaften, 
di*  nach  der  VecftHaer  JuuStM  M  daa  Haadatla«,  daa  Hilfiiiaiifcd  lar  Uadiehm 
WMidMiaag»  aielit  altar  «of  die  WaadbaM  gehttNa.  Aadi  ia  dea  ITttiilewh'riffli 
lind  die  IMaiMa.  vtht  ohMakCeriatiadbea  Suuohahie  masvluMa  iraidea. 

Aas  dem  aagedeatetea  Friasip  der  Dnelettaag  dea  Teaadae  geht  kenai^ 
dab  üe  Katlaa  w  Meeaea,  iMt  aber  Deiafl  ia  dea  Oabiipaigwi  gaben  kfia- 
aaa«  Dieses  Detail  aber  kann  und  soll,  soweit  ee  for  den  Untaoriaht  wfiaaelMaiih 
«erth  erscheint,  nach  Betrachtang  der  allgemeinen  Verhältnisse  T<Ha  deai  Lehrer 
mit  farbiger  Kreide  in  die  Karten  hineingezeiehnet  werden.  Diese  geben  gleich- 
sam nur  den  Grundrifs,  auf  welchem  die  Vervollständigung  des  Bildes  vor  den 
Augen  der  Schüler  während  des  Unterrichts  entstehen  soll,  und  ein  sokhos  £nfr- 
kteiicn  dea  Bildes,  an  welchem  die  Schüler  mit  Iliit'c  des  vor  ihnen  liegenden 
Atlas,  der  die  einzelnen  Gebirgszüge  enthalt,  mitzuwirken  im  Stande  sind,  ist  von 
bedeutendem  nnterrichtlichen  Werth. 

Jedenfalls  siad  darch  die  in  Rede  stehenden,  sanber  ansgeHihrten  Wandkar- 
ten» deaea  eiae  aadi  deaaelbea  Midpien  gearbelMe  Waadkarte  Yoa  fi!niopa 
(55  Zoll  aa  dl  Zoll,  adiwafs  6  TUr^  blan  •§  TUr.)  bardta  ▼orangegangen  and 
ia  dieaaia  Jdve  aiae  dam^dMn  tob  Ifittal-Eavopft  (60  ZoH  aa  dt  Zoll,  aohwais 
9  Tkk^j  blaa  Y|  lUiw)  lolgea  wird,  derSebile  Hatonjabmaittal  gfMm  werdea, 
die  dar  SaadiiBag        werft  aiad« 

Die  besonderea  Tecafigo  fassen  wir  schüefslich  ia  Folgendem  anaaBaiaiea: 

1)  Die  Karten  taagen  bei  aoq^Utiger  und  gefälliger  Ausführung  besonde» 
dem  plastischen  Element  Beebaaag  tmd  gestatten  m^r  als  die  bisherigen  KaHfla 
in  einem  gewissen  Umfange  eine  sichere  Schätznnp  der  absoluten  Höhe. 

2)  Das  aiicrev  enclctp  Material  ist  aufseronleiitlich  dauediaft  uad  läÜSt  sieh 
leicht  mit  Wujsser,  nöthigenfalls  auch  mit  Seife  reinigen. 

3)  Sie  haben  methodische  Vorzüge,  indem  sie  die  Vervollständigung  des 
Kartenbildes  vor  den  Augen  der  Schüler  gestatten,  und  volikommca  untcrsclirei- 
ben  wir,  was  in  dieser  Beziehung  Herr  Director  Dr.  Vogel  sagt:  „Was  dem  Ma- 
tnlal  lit  den  Unlenrieht  eral  aeinen  rechten  Vorzug  vor  d«n  Papier  giebt,  iat 
die  Brttöglichung,  die  Waadkaiiea  aa  jeder  Art  Toa  Biaaelehsa»- 


Digitized  by  Google 


426 


tfiWiti  liMMrt 


gen  —  sei  es  für  die  Zwecke  der  ])iiysi  kalisehen  und  politischea 
Erdkunde  oder  für  die  des  geographischen  Unterbaues  der  Ge- 
■ehichte  oder  Ethnograpkiu  —  bu  benutsen.  Dieselbe  Karte)  an  wel- 
^k»  lievft  4ie  nfBMre  Geograpirit  bwptooho  iwMfle>  kMM  Botgea  mü  Anm  Wdl- 
fdoht  Kadi  4m  Omkm  <9im  Hwftümm  liiHloiinf  iwihi«,  nHSkmA  «fai  wl» 
«■d  wMtor  4nt  m»c>M«Mft  Xlgt  Alamdiw,  Ihnniluli  cli.,  dir  TSÜBiffii» 
donuig  oder  dir  KrennflgVi  odir  die  BnfideelnngiNiiMi  du  £7.  oder  to  XOL 
Mifciafliifftf,  Mh  fciblgett  ICurfioirtftM  eder  juwfilmlliliiM  Gu■■itetai^  dl«  ml 
mmm  Gittdi  lehr  nIuhU  treekma,  <—  «of  ftr  TermdMiehl  oAir  üxSit  m- 
den  kdimiii,  so  lange  all  der  Gang  «ad  Zweck  des  Unterrichts  es  eben  crforderi 
Ist  letzterer  erreicht,  so  stellt  ein  nasser  Schwamm  das  Bild  in  seiner  Eimfaehheiti 
In  welcher  sieh  die  Karte  cam  Oebranch  in  jeder  Volksschnle  eignet,  wieder  her, 
ohno  den  pferirirrsten  Schaden  an7ur!f'ht«!n,  ebenso,  wie  er  es  von  Stnith  und  Ranch 
reini^'t.  Ii'li  si^tilau^c  diesen  Vorzug'  meiner  Wandkarten  ganz  vorzüglich  liorh  nn, 
weil  ich  woits,  wie  wichtip  es  die  Geschieht«  auf  die  Geographie  und  somit 
auf  die  Lanükarie  zu  bauen,  und  doch  das  Uabcqueme  der  Benützung  historischer 
Atlanten  in  zahlreichen  Klüssen  nur  üu  oit  empfunden  habe.  Die  neuen  Waad- 
karien  können  demnach  in  alle«  geographischen  and  hiitorischen 
Lectionea  ftle  WAsdUfelm  benatit  werdeB,  dft  lie  die  SnUe  eben  ai 
gnt  od  moA  heuer  «Ii  dine  vertngen.* 

IMne  Veveige  tMides  siAt  wMdeBt  des  Knm  SMlh  !■  weteMA  KnIhm 
Aeude  en  ervfiMikeii(  lei^eiA  ebMP  weiden  rie  elMB  weiMNO^  wi  diA  Vev> 

dto  ▼eiüttdaug  der  bkhei%en  Schraifir-  mit  der  HÖhenschichten- Methode  Karta»> 
Mider  zn  schaffen,  welche  die  Vondge  beider  lfetiiedi&  in  dUk  venhiigea  wl 
gaieii  Beliefkntai  wioig  nhgihen.'  B,  W« 


Charaktcristikeu  zur  vergleichenden  Erd*  und  Völkerktindo  in  ahgcruuileiea 
Gemälden,  fUr  Schnle  und  Haus,  gesamMlt  and  beorbeijtet  von  Wilhelm 
Pifte.  2  Bind«.  JCdla  1869,  Vedig  der  II,  Da.MmuMMdwqraotaB 
BiMliheiMlIm^.  ddd  oad  n?  a  8. 
Diese  flamminng  hat  naiofart  die  ItiHMiimgj  bei  dem  QiiiBiiuii  der  Ten 
Beraasgeber  lerftftHwi  LeMmehes  d«r  veqleietadeB  Mbeithreihwy  «nw  Com- 
menter  m  dienen;  die  Wemaitang  nuMiift  daher  Mtf  efaift  eniMN  Beliliivig  ee- 
vohl,  ab  anf  eis»  geertoe  VolMMIgMt  ind  njMiilrtii  der  MMnidinnc  An- 
igpraeh  vnd  nldMit  mi»  um  in  i^gttid  idner  ffimiclii'dv  8ikiil|fngMrfi  voivimb^ 
hekm.  Dite  impdeUfe  iMi  dieaie  Werk  durch  da«  ge«tee  lljüMiiillk;  es  en»- 
hXH  allgemeine  Abschnitte,  die  in  UedSchen  Werken  ganz  fehl«,  Jtede  Schule 
wird  den  Beweis  liefern,  wie  anr^nd  solche  Lesebücher  für  da  geognphiichen 
Unterricht  sind.    In  den  ästhetischen  Bhimenstranfs  möchte  man  dagegen  gern 
noch  viel  Schönes  cinbinf^crt.    Wer  möchte  z.  B.  in  dem  Abschnitt:  „die  italische 
Halbins^*  nicht  auch  gern  noch  über  den  Freistaat  San  Marino  Etwa«  cifKlnon, 
vielleicht  aus  Karl  Wittes  „  Aipinisches  und  Transalpinisches";  oder  über  den 
Lnganer  See  aus  den  Reisebnefen  aus  der  bchweiz  und  Mailand  von  Aug.  Cor- 
VOdit    Wie  »chön  und  piustiäch  ist  Aug.  Kopisch'  Schilderung  der  Insel  Capri 
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Oiinllnii>  wisgebeatet  werden  können.  Begnügen  wir  luu  aber  an  dlm  jgagAi^ 
mmx  y/Mw  nnd  Trefflichen.  Carl  Bitter,  Alex.  v.  Hamboldt,  GL  B.  ÜMdiiifcgtak 
Boon,  KoUf  T.  Csoemig  und  riele  andere  bekannte  Namen  b^;egnen  uns  nntar 
4e&  fast  400  SchiWenmgen.  Selten  finden  wir  an  der  Auswahl  zu  tadeln;  der 
A)>?chnitt  .. HaTiibarg"  gehurt  luerhcr,  weil  er  entschieden  Unrichtiges  enthält,  z.  B. 
die  Neustadt  Hainhurgs  mit  dem  Neubau  verwechselt.  Auch  för  Montenegio  und 
Dülmatieii  hutto  KoIil  und  1.  v.  Düringrsfeld  sich  viel  S(  hiiiR'rc:^  abgewinnen  lasöea. 
Von  dem  liechto  der  Berichtigung  iinger  und  veralteter  Angaben  hat  der  Herr 
Verfiu»er  immer  noch  einen  sn  schonenden  Gebrauch  gemacht.  KoM'g  Angabe 
lfe«r  tei  Teihllnilk  4me  Bwit  JBuMtmmtkn  an  dm  HMnhmgar  irtadton  lange 
akftt  arihir  ^«mkr,  okwoU  tfe  Miatr  Zdte  ikhtig.  Dirfton  wtr  tms  «laiaWvwch 
otflMdMiii  so  ipim  if  dir,  dftft  ImI  fki^,  wit  wir  Mtr  hoflta,  aialit  muitMbm^ 
AtefBiMMBAMeito  D«utMlda»d  aMhenvw  r<fchi>  brtioht  iwrt<a  «ggt»  nl. 
to*  BUthr«  tntflkhe  MUd^agM  te  Bfcdn  wid  du  Wttltnnddifl  lad  dmdi 
anderer  bekannter  VerftMtr  Gemälde  aas  dOB  Hegau  und  dir  bigvlMltM  FUi^ 
Westphalens,  der  Weser-  nnd  Elbmarschen,  Mecklenburgs,  and  WO  sonst  die 
reiche  ManniehlUtiglMit  dttttfdUB  Bodo»  und  WcMM  inttNMwIt  BncheinuiiP 
ges  biete«.  ■  8. 

Leitfaden  cur  darstellenden  Statistik  auf  topographischen  Kaitcn,  eine  prak- 
tiMbt  Aawoifag  «v  gaqkimkm  üebewiflhtrtiwtellong  aUes  (stq)  Le- 
b«nd«ii  «nd  «Am  loOiuiriMBea  aMb  doa  bimJii>d«i  I^THmrtttfcrtiliiWrtaft 
«od  dar"  «iRttodklM  VMMitMg  d«4h  tefagnfktock^MMMihe  Eatm» 

'  mSk  tfMr  ftc  J«dfliaaiiit  MriMMlK,  iehr  IthhlMi  ud  nrtaiMlka  M»- 
UMie,  fiftmdn  «od  vtfftAt  w»  Waiisftl  Usseliald)  mwaUHiiüHil 
im  lu  k.  österreichischen  Generalstabe.  I.  und  IL  Theil,  mit  6  tUht^Bft» 
pliirten  Tafeln  nnd  einer  Anwendungs-Bdapielskarta  in  ViAmäntkm  Bte^ 
manmsOdt,  im  SdbstnclAge  des  Verfassers.   95  S.  4. 

Wer  den  vorstehend  voIlatiM|g  ibgedfuckten  Titel  anÜMiksam  liest,  wM 
darin  nicht  blofs  über  den  Inhalt,  sondern  auch  über  den  allgemeinen  Charakter 
des  Werkchens  einen  Schlüssel  gefunden  haben  —  einen  nntrflglichcn ,  den  das 
auf  der  Rückseite  des  Titelblatte?  abfrcdnu  ktr  Motto  von  ^Unschnlri'*  kaum  noch 
zu  bestätigen  braucht.  Der  Verfasser  will  durch  vegelmäfsige  Figuren  verschie- 
dener Art  —  die  allenfalls  auch  durch  Anschliefsung,  Ein-  oder  Umschreibung 
KU  Gruppen  vereinigt  werden  sollen,  dabei  eine  Untertheilung  in  Klassen  zulas- 
1611  —  die  statistischen  Objecte  topographischen  Karten  einverleiben.  Kreise  mit 
C«iitmriiik«la,  gjleidiMitige  imd-  ttngVoh«  B«clitulc6,  BmMi,  Ih^eie»  liegend 
md  iMkiod,  i^IoMinIII^  DniMlA  4^  ited  dleü  HguiMy  dto  davoh  Buben 
kl  UaMlHMi  TOttnchKdm  «efte  tttd  d«iMii  >^  ua  dm  BMaaM  nlafct 
milafea  filMii  ni  Im»  —  die  poeitiven  Zalikn  eiugwwhiWbeu  wexdas  lelliA* 
Bine  topegraphisch-MaiiMisAe  Uebeniehtskute  toa  StebeabHisaii  bildei  elm  Bei- 
spiel der  AwfUhrung,  sdgt  aber  mi^flidi»  deli  vea  der  Topographie,  auTser  dtn 
Bezirksgrenzen,  Nichts  ttbrig  geblieben.  Getrauen  wir  uns  auch  nicht,  demVer> 
fasser  die  Originalität  seiner  Erfindungen  zu  bestreiten,  so  hoffen  wir  doch  noch 
im  Stande  cu  sein,  einige  kkiae  Varbescanungea  derselben  an  die  Baad  lu  ge- 
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stelh  dtirdi  ein  grofses  gleichseitiges  Viereck,  ii 
sdinitt,  parallel  mit  der  Grandlini«  Mhcaffirt,  die  mäanliche  BevöUcemag ' 
«IhMBd  die  ober«  wdÜM  Hälfte  die  weibliche  BevöUcemng  bezeichnea  soB.  Bti 
dem,  in  Europa  wenigstens,  regelweise  höchst  geringen  Unterschiede  in  den 
Zahlen  beider  Geschlechter  ».viirdc  man,  ohne  die  ein fjcschri ebenen  ZahlcTi,  häu- 
in  Zweifel  sein:  welche  Il  ilftc  lie  gr  tfsere.  Dies  krtnnti  aber  lüe  der  Faii  sein, 
wenn  Herr  Uiiüchuld  da«  V^iereck  iu  der  Diagonale  ^etlteiit  hatte.  Ein  ferneres 
Beispiel  nicht  gut  gewählter  Bezeichnang  liefert  das  Wiesen-  und  Weideland- 
Zeichen.  Das  sUise  Weideland  i&t  nur  farbig;  das  saure  Carbig  und  einikch  ge- 
strichelt; das  gemlsehta  facbig  vad  dofipeU  gestiklieH  bMekhaeti  vihTCBd  di« 
doppelle  flMcMiing  fiir  dti  «m  mkl  dto  thkuh»  IBr  4m  gendiabie  mMUbm 
gmmm  irite.  NoA  Mkct  ftr  die  BwrOikMtidMiltgMt  kt  j«  30*  «iiMrkW* 
mm  oUaianfltainigffii  EnM§A»  eis  WmA  vmi  2M  Kfipta  .p«t  Qwadirtwtfa 
bdfiiaflt  Oer  Ymimtt  iit  Uer  foMjgt,  S9M  Shnrohair 
■ad  3900  BimMkMT  per 
Ebenso  w«Big  koaunt  d«r  Teitoer  für  den  BodeMrü^f  «H  mbusm  MaSae  yo» 
10000  MetzeB,  KkA«  ^  =b  1*  eines  zwischen  swei  concentrischen  Kreisen 
liegenden  Bogens  ans:  er  hilft  sich  hier  durch  Einzeichnang  eines  zweiten  Bo- 
gentheiles.  Für  Bevölkerungsdichtiijkeit  rUirfte  als  tlic  hübychcste  Bezeichnang 
wohl  die  in  den  Tabellen  des  vorlerztt  n  britischen  Census  angewendete  gelten: 
dn  Kreis  mit  Bienenzellen  nngefnllt;  altbekannt  ist  anf  topographischen  Karten 
anfserdem  diejenige  durch  dichtere  und  schwächere  Punktirung.  Ohne  die  ein- 
geschriebenen Zahlen  wären  die  Zdchen  des  Verfassers  im  Frobcblatle  rüllig  un- 
TerstandUehs  nuui  betaMil*  %  B.  -Ae  CWMoasfvertlMilnng  in  Beairke  Nagy- 
Enyed.  M»  graphltahe  SMitlik  bd  aber  die  AidjBibe:  die  flEAten  dM  Gdilt 
MMMkwid  IhreVeisleioliiiiig  IbewfcMdi  m  mmAm\  lie  MH«  eich  eeOierdai 
AwHfcnü^ft  ui,  eobeld  ile  mh  dw  UUea  Meit  Vmt  nr  flewiimeeg 
ikrer  Bendteto  bedkrf  dto  Statistik  «nek  derXeuialle  das  ^roitoDeteiU.  Den 
fltoiri»  aber,  der  kein  Geld  eoASh  Bitt  aie  Infw,  denn  dieZweeke  der  StaHrtik 
Jamer  in's  GfolÜMli»  Möge  das  achtungswerthe  Streben  des  Verfassers  fori» 
ren,  seine  Arbeiten  zu  läutern,  auf  dafs  sie  Früchte  tragen.  Im  Eechenschafto- 
berichte  über  den  internationalen  statistischen  Congreie  ia  Wien  Mch  die 
Wkhiigkeit  der  gcapbisekea  Statistik  emnatt  wordea.  & 


Eine  SomneReiae  nach  Tripolis  vor  Wilhelm  Heine.   BerUn,  Bessersche 
Bodikeadlung  (W.  Herta).   302  S.  8. 

Ileir  ileine,  der  bereiiu  Euiopa,  Amtfikii  und  das  fernste  Asien  kennt  uüü 
Andre  kenneu  gelehrt  hat,  hatte  den  Anfkag  erhalten,  Darstelkingen  ans  dem 
Sertriofi  der  Vcaeinislen  StMlan  Ten  Vord-Amerika  gegea  die  BnibereAen  in 
da»  ilebien  lfiOI-^1806  tem  Sebauuk  der  aae  dae  Gapitoie  jAWeahh«*on  m 
Menü  Die  Stadien  dem  ma£Uea  an Ortaad Stelle  gemaefai  mdea.  Die Bciae 
bagiwi  ven  Heldalbe«  nad  Ibra  HiM^tBiaCionaB  aind  dean  Toalen»  Nella^  Tb- 
palM,  die  Qaemaieiae  aaf  Maila,  Meaaiaa,  Mfa»al,  Livemo,  PSaa,  Genna  and 
der  St.  Gottheidti  Dar  Verfeaaer  besohfäaki  aieb  aber  aicbt  aaf  nnteibelieBde 
DanteUaag  dea  Qefenwirtigea  and  Selbaterleblaa.  Die  weebaelTellen  BreigBiaee» 
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TomuHMhnu  Abenteuer  jenes  Seekampfes  Bind  episodbdi  eingeflochten  und 
sadi  sonst,  namentlich  hinsichtlich  Maltn's,  Gozzo's  \mi\  Tripolis,  preht  der  Ver- 
fasser in  die  Vergangenheit,  ja  bis  in  die  älteste  Gc.scbifJue  ausführlich  zurück. 
Mit  Vorliebe  verweilt  er  bei  den  wunderbaren  Heldcnlliaten  der  Johanniter-liltter 
gegen  die  belfernden  Türken  und  gegen  ihre  afrikanischen  Vasalkn  und  Bun- 
desp^enossen.  Üeberhanpt  ist  Tripolis  nur  der  Wendepunkt  der  Reiße.  Es  wird 
aber  dieäe  ötadt,  wo  die  Wüste  nur  durch  einen  Palmenhain  vom  Meere  getramt 
ist,  besonders  noch  vom  VerfuMr  gewürdigt  ab  ia«  nichtige  AwmpmppmikM  4m 
nciQttVB  uftftiniiclMb  lBttci6CkPi|ywiwit  ^fafl§  ClifpvtOB}  l4Hif^i  BMhMdMttf 

iReser  IteiseBdeD,  die  Itedüe  WMaglni,  AxMoMm,  Dm  jMrfgfe  Hnp«  im- 
ialbtti  ftdrt  bet  den  MaMbolimem  togur  im  Bitf  «iMt  IfmlMl  (ßtOgm),  A«h 
ßäSB  noch  immer  Hoiftnmgexi  ffbr  Vogd  gakegt  werden  äSxtm,  wird  alle  Leeer 
dieser  Zeitschrift  befriedigen.  Schlofs  Chiüon»  IftTaMte  wtA  TripoUi  Üp«r  ^ 
«nder  gestaOt,  bilden  die  hnbadie  TitetarHsn^Mt. 


Japan  nnd  seine  Bewohner.  Ge?chichtliehe  Rückblicke  nnd  ethnopraphische 
Schilderunger:  von  Land  und  Leuten«  Von  Wilhelm  Heine*  T^**r«ijg, 
Hermann  Costenoble.  383  S.  8, 
Mit  diesem  Werke  schliefst  der  in  Amerika  natnralisirtc  deutsche  Maler  und 
Schriftsteller  seine  Trilogic  über  dieses  entlegenste  aUer  Länder.  Sein  erstes 
Werk:  Reise  om  die  Erde  nach  Japan,  an  Bord  des  Expeditions-Escadre  unter 
V*  C*  Peny,  MhUdert  die  penOnlldmi  Bdtbi^MHi  des  BtlNBdMi  irthiesd  ^mtt 
ewig  denkirfirdigen  Expe^Bth»;  das  swvÜeWeik:  ExpedHiMi  In  Mm  8m 
CSdiuiy  Jipuk  uid  OdiMsk)  ttofer  deii  OUsmodomn  BbidSoM  VBd  Bodgniy 
hand«!!;  die  «mnitMIbeireii  WeAgm  ^nm  ÜMatnehneni;  daa  Toriiegead^  Werk  ab« 
baridkCeC  fBbtx  die  je&iii  Bspedttkneii  ▼otiHKgelieBdflB  SteigiiyMf  vAd  aww  be» 
ginntod  bei  der- üsbdhafteii  üigeacMAte  des  I^mdes.  Marco  Dettehf, 
der  Heerzug  Knblai  Khans,  femer  Mendez  PlflilQ^  iriedeibrite  Reisen,  die  Je* 
snitenerfolge  und  das  entsetsliche  Ende  der  begonnenen  Ohristianisimng,  die  An- 
kunft und  f^ie  Schicksale  der  Holländer  und  Engländer,  namentlich  William  Adam's 
Geschichte  werden  im  Atisznj^e  Tnitpretheilt.  Vor  Allrm  aber  rcmcilt  der  Verfasser 
bei  den  werthrollen  Berichten  unseres  Lnndmannes  Enp;elbert  Kämpfer,  <;e})ürtig  aus 
dem  Lippe'schen,  der  um  1690  Japan  besuchte.  (jliickJicherweise  fand  sein  Neffe 
Johann  Kiiiiipfcr  einen  bemittelten  englischen  Barifötensammler,  der  die  Veröf- 
feniliciiUBg  der  Keiseberichte  seines  verstorbenen  Oheims,  freilich  in  englischer  Ue- 
benetKung,  vermittelte.  Kämpfer  selbst,  nach  seiner  Rückkehr  zum  Leibmedicus 
eafiMi  VHfViMi  enfuBtf  Kalle  dasa  ueltft  99bi^  'Weniger  aiulflOuKok  werdea  die 
aeaaiea  Belteitden  Tfcanlieig,  Tftsingh,  DoefT,  GohMmin,  Bfooid,  Slieber,  Meylan 
tteboid)  Ct^jim  bcrBckrichtigfc.  Eise  dinoBologlidie  Uebenifliit  der  gaiiiBoheD 
«ad  «düldiai  Rttiaeher  Ji|>aiii,  eine  labelaritclw  Bebataidil  der  Pniodan,  an 
«'Vlifte&  Iheiade  ISitfloBeD  Jitpfta  beiMirteiry  eine  detatDitM  'Angebe  dw  'VMIfliHt^ 
gMVÜM  detf  -Uekbee  (amcheinend  nadi'V.  fliebold)  und  eine  Quellenangabe  be* 
Bchfierst  dies  in  gedringter  Kürze  äufserst  lehrreiche  Werk.  Es  bildet,  obschon 
«nletst  erschienen,  billig  die  Einleitung  def  anderen  beiden  Werke.  Sein  Vep* 
dien«;t  best<>ht  in  der  Zusammenbringung  und  Benutzung  reicher  nttd  seltener  Ma- 
terialien.   Hoffentlich  werden  wir  denoyNlben  fracbtbaren  Sehriftilaller  aoch  fiir 


[ 


Digitized  by  Google 


490 


weitere  Berei^ieni^^  muerer  R^selitemtnr  Terpfliehtet  werden,  da  er  bekannt- 
lich theilgenommcn  hat  nn  der  Prciifsi sehen  Fxpe<1ition,  ditt  käuBcb  dio  ^W3k/V 
lichtete,  ihre  tuiMren  Kebenwohnem  sa  uigisa»  8» 


Sitzung  der  geographischen  GeseUschaft  zu  Berlin 

14.  Apxil  1860. 

Hachdon  die  Gaedbohiidi  üm  Stitntcn  eniipNdiiBiidi  in  dSeeer  Sifrang  die 
WeU  der  Yowt><dnmi<iJieder  füv  des  nid» te  Jehr  nqd  die  Ahiftewinwg  fiber 
die  VoficUÜCB  mr  Anflaebine  neuer  VDtiffMn  ToPaagvi  lipMe,  legte  der  Vov- 
lüiendei  Ban  Prof.  Dove,  die  eiogoipigeaea  GeirJienke  vor:  1)  Magnetische 

und  meteorologische  Beobachtaqgen  zn  Prag.  Prag  1860.  —  2)  Bulletin  de 
PAfOdämu  H^iriale  des  fdeftoe»  de  St,  Petersbourg.  TomtJL  1860.  —  3)  Pas- 
j»ß$e  Table  tmd  General  Sailing  Directions.  London  1859,  — •  4)  Becker,  der  Oet- 
Bcher  und  eein  Gebiet,  Thl.  1  u.  2.  Wien  18&9.  1860.  —  5)  dt  St.  Martin,  etude 
aur  ia  ivt'nfp-i.'pluf'  ff  le.f  populations  primitives  du  N^ord-oriest  de  Finde.  Ptn  ts  iSb9. 
—  6)  iSe^undn  in  forme  dei  gefe  del  drpuriemento  de  escueias  del  Estado  de  Buenos 
Ayres  por  ei  am  de  1858.  Buenos  Ai/res  1859.  —  7)  Registro  estadistico  dei  Es- 
tado de  Buenos  Ayres  1857.  Tom.  I.  Buenos  A^res  1058.  —  8)  Gtöpperty  die 
ventflinerten  Wälder  im  DÖrdUchen  Böhmen  und  Schlesien.  Breslau  1859.  »  9) 
Stoindeehaer,  Beitrüge  av  Svantolfit  der  fofdlsn  Iboii^Jtatt  OeetatMidub  "Wien 

1859.  —  10)        M  Mewmf  A»  Srüitk  Nor^Jm»icß  a  lary§r  «Aare  Om 
hänUjfcre  it  ia$  rtctvftd,  qf  ifte  «^j^fiiiitMiii  ^lem  th$  ümied  Xmgdm  as  imü  m 
frm  Qtrwmy  tad  Jhm  iJI«  etler  «omlrtet  q/  Eunpe,  togetktr  wUh  tka  neoRt 
/br  tie  copln(0|uM  ^  9  reifaay  ^üwe«!  it«  Aßanke  md  Aqjffo  Ooeon«. 

J,  J,  Sümh  «  11)  AtyMM? /of  lAe  SakAUtkmtut  ^  a  CuUral  OJjßce  of  Jnfw 
mntion  as  a  means  of  promoting  emigration  from  Germany  to  fhe  British  Colonies 
of  North-ÄmericOf  Qapt  of  Good  Hope  and  Austrakuia,  Bjf  J.  J.  Sturz.  Berlin 

1860.  12)  Bulletin  de  la  sociMde  giographie  de  Paris,  4"*  s&ie.  Tom.  XIX. 
Janvier  et  Furier.  Paria  1880.  —  13)  Zeitschrift  für  allgemeine  Krdkundc.  N.  F. 
VUi,  2.  Berlin  1860.  • —  14)  Petermann,  Mittheilungen  aus  J.  Perthes  geographi- 
schem Institut,  No.  3.  4.  Gotha  1860.—  15)  Preufsisches  Handelaarchiv.  1860. 
No.  10 — 14.  —  16)  Johnston,  Royal  Atlas  oj  Modem  Geography.  V.  £dinburgh 
1660.  —  17)  Landsberg,  Map  of  ihe  Colony  of  Queensland.  Sydney  1860.  — 
18)  Iiiz^e,  Karte  au  A.  y.  Hnmboldts  Beise  in  die  Aeqoinoctialg^enden  des 
jtmm.  Contineate.  Leipzig  im 

Bei  Vorlegnng  dieser  Werio»  bemerkte  Herr  Prof.  Dove  nnter  Anderen,  deb 
nMh  Chanikoff  die  Araber  bereit«  im  12.  Jehxk.  «ehr  geoane  KemilnUb  von  d«r 
DtebtigMwt  der  meiatni  KSiper  nnd  toh  der  AbnehiBe  der  Sdnrese  im  lumn 
der  Srde  gehabt  babea.  Femar  bi^iaeh  Henr  Dove  den  m  Fiieaii  gefiefertm 
Beweis  des  ümlaufs  der  Erde  tun  die  Sonne  mittelst  .der  Pelaiiiaiien  de«  TJUbta, 
nachdem  frühere  Versuche -mittdet  der  BredwQg  deaeelben  nicht  gelungen  waren. 
£r  erwähnte  der  Untersnchnugeo  von  Gnssew  über  die  Qestalt  des  Mondes,  wel- 
che eiförmig  aiufällt.  Ein  Verzeichnils  der  Höhen  der  prea(sischen  Eisenbahn- 
höfe, welches  ans  dem  Handelsminifiterium  einj^ej^^anpen  ist,  ivnrde  hft^[tHM|bOO; 
dass^e  ist  im  v^rigipn  He£ie  der  Zeit^ehnüt  für  Erdkunde  at)gedr«ck(. 


Digitized  by  Google 


431 


Herr  Wright  logtc  zwei  Maiskolben  ans  Tndianjx  vor.  nml  Herr  Walter  las 
einen  von  dem  Er'^trren  vcrfafsten  Aufsatz  vor,  v.  oiin  uIk  r  dieses  Product,  im 
Vei|;leich  mit  audcru  Getreiüearten,  sowohl  in  Bezug  uui  den  Nahrungsetofi,  als 
mmk  auf  Pkdve  gehandelfe  wude.  Am  Sdilnne  spoMh  der  Yet&Mer  ti^ 
libr  die  Einführoiig  dieses  Kornes  in  Deutschland  ans. 

Herr  Barth  machte  zunächst  einige  Bemerknngen  über  Expeditionen  in  das 
Innere  von  Afrika,  wonach  Sp<^e  im  Osten  nach  den  Quellen  des  Nüs  hin  aiif- 
Cebmch^  ist»  Bosober  den  Nimw^Sm  tmi«ht  liali  voUn  anolL  Liviogstoii«  w> 
gedningen  war,  jedoch  -wegen  Maogdt  an  Proviüt  «^eich  omkelixen  nin£ste. 
Von  Algier  rh«i  ist  Herr  Duvcyrier  gegen  Süden  vorp:efrangen.  Hierauf  sprach 
Herr  Barth  au^iuhrlich  über  die»  bereit»  vor  swei  Monaten  ganz  kurz  zur  Sprache 
flpdcoiHMe  EaqieditioB  von  Da  CbpiUn  in  Weaften  von  AfrUca  nur  tJnlenaiAiiqg 
des  Stromgebietes  des  Gaboon.  DtT' B^inflilde  bat  diesen  Strom  70  Meilen  weit 
verfolgt  und  seine  T^fcr  nnr!  ZnATipsc  geschildert.  Rr  besit/t  einen  grofsen  Was- 
serreichthum.  Viele  der  Gesundheit  schädliche  ^angrove -Waldungen  verhindern 
das  Vordringen  in  da«.  Inaaf«.  ^par  Vortrpgti^a  besprach  die  ganze  Reise  Du 
ChaiUa's,  die  vorgefundenen  Frodoeta  an«  dem  Thier«  und  Pflanzenreiche,  u|^l 
]ro^r  am  Schlüsse  eine  zur  B|]%iilapuig  diaoaB4a  Tcm  ibm  aotwaiiam  SUaaa  das 
durchwanderten  Landes  vor. 

Herr  Wolf  er  s  hielt  einen  Vortrag  über  den  muthmafslichen  peuen  innem 
Flanatan  and  dawan  biibarig«,  Baobaehtaagm^  wonach  erst  n^axliolta  naoere 
BeobarhtT^np:en  darObtr  fnUdiaidaa  IsÖmuD,  9b  viiUieb  ain  naacr  Plaaat  anl- 
deckt  worden  ist. 

Herr  Kiepert  setzte  meinen  in  der  vorigen  biizimg  begonnenen  Vortrag  über 
daa  Weik:  L4»  n^tUreß  d»  dimt  §te,  jMtr  HaJ^uAjbfttFJBamid  (CoL  du  Qm- 
ret)f  Paris  1859,  fort,  und  zeigte,  dafs  der  Verfasser  ganze  Stellen  seines  Bn- 
ches  andern  Werken  entnommen  habe.  Ebenso  beruhen  die  darin  enthaltenen 
Karten  auf  astronomischen  Bestimmungen,  die  der  Karte  von  Arabien  von  Bezg- 
bans  bncbatildifih  antfabnt  worden  sind. 


Sitsnng  vom  5.  Mai. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dove,  eröffnete  die  Sitzung  durch  Vorlegung 
und  Bespreehnng  der  eingegangenen  Oescbeitet  1)  Forstar  mid  Sprengel, 
Beiträge  zur  Länder-  und  Völkerkunde.  Thl.  I — XH-  Nene  BeitrSge.  Tbl.  I — XHX. 
Leipyij;'  1781 — ^1793.  —  2)  Sprengel,  Auswahl  der  besten  ausländischen  geo- 
graphischen und  statistischen  Nachrichten  zur  Aufklärung  der  Länder-  und  Völ- 
kerkunde. Bd.  I— XIV.  HaHe  1794— iSOO.  ^  3)  Barth,  das  Becken  des 
Iffittelmeeres.  Hambnrg  1860.  —  4)  Bulletin  de  la  8oci€t€  de  g4ograpkie,  4*««r. 
Tom.  XIX.  Mars.  —  5)  Preufsisches  Handelsarchiv.  1860.  Ne.16 — 17.  —  6) 
Proctedmgs  of  the  Royal  Goegraphical  Socieix/.  1860.  No.  1. 

Der  Vorsitzende  erwähnte  eine  ihm  brieflich  gewordene  Mittheilung,  nach  wel- 
«her  eia  Nagarselave,  der  voit  dem  SaHaa  einem  nusfsdien  Ctanssal  «am  Oe- 
ßchmk  gemacht  worden  ist,  den  Dr.  Vogel  eine  Zeit  lang  im  Innern  von  Afrika 
begleitet  habe,  und  von  dem  möglicherweise  noch  Nachrichten  über  jenen  Rei- 
senden eingezogen  werden  können.  Darauf  zeigte  er  das  Relief  des  Grofs-Gloek- 
«ers  TOn  Dr.  Refl  nebst  der  Karte  vor,  die  anch  nenerHebst  Petsmanns  IM- 
theiluugen  beigelegt  ist,  sowie  awri  kleine  Schriften  desselben  Verfbssers,  von 
denen  die  eine  die  Pflanzen-  und  Thierwelt  der  Krent?kofl-Gmppe  nächst  Lienr. 
in  Tyrol,  die  andere  eine  physikalisch-geographische  bki^ze  eben  dieses  Gebirgt- 
itoekeft  entwirft,  nnd  ans  weleber  ersteren  er  wicbtigc  Angaben  Uber  die  dortigen 
Vegetationsgrenzen  mittbeihe.  Die  Kais,  russische  geogr.  Gesellschaft  verÖffeilU 
licht  die  Hauptresiiltatc  der  T?<  ise,  welche  Golubew  1859  nach  Central-Asien  zvri- 
scben  dem  Thianschan  und  Balkasch  unternommen  hat.  Demnach  liegt  der  Issjk- 
Knl  in  einer  Höhe  von  etwa  5000  Fnfs,  wEhrend  sebon  80  Werst  nördüeb  davon 
sich  das  Land  fast  um  die  Hälfte  dieser  Höhe  gesenkt  hat.  In  einer  zweiten 
MittheUnng  bespricht  Nebolsin  den  Einflnfa  der  Eisenbahnen  in  BniUand,  wie 
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nnmentllcli  durch  die  Bcfürdcning  von  rahlrcichen  Arbeitern  nnf  Jcr  S^trecke  zwi- 
schen Petersbnrg  und  Moskau  nicht  nur  die  Arbeitskräfte  in  überraschender  Weise 
vmnehrti  sondern  auch  iur  die  Arbeiter  selber  günstige  Erfolge  erzielt  werden. 
Hcnr  Dwe  nadite  hntn  MlttMloiig,  «to  dto  Willeniiiis«B«olNMhliiiigai  «Im 
sclinene  Verbreitang  durch  die  Telegraphie  finden,  dafs  auf  diese  Weise  die  wich- 
tigeren Iföfen  in  Frankreich  mit  einander  in  Verbindung  gesetrt  \mä  Ei?il<'!tnngen 
getrol^en  worden  seien,  auch  die  engüBchen  in  den  Bereich  dieser  Mitüieiiuagea 
UmiflRttfcj|i6tif  mldio  ifer  ^tiA  fldMMkif  wsMolliCikfiB  MnlMs  g6w8kt6B«  Dhib 
schlofs  endlich  der  Vortragende  die  Vorlegung  neuer  von  ihm  bearbeiteter  Karten 
tiher  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  in  den  einzelnen  Monaten,  die  nach  der 
Foiarprojektion  jedoch  nur  für  die  nördliche  Halbkugel  aasg^&hrt  worden  sind, 
da  cHe  gMKA»  Bodk  «n  wtt^  AnkalUipiinkle  n»  «li«r  neiMB  BauMtong  ge- 
währt. Wftkieiid  fliin«  MUmtm  Karten  mf  4en  Beobachtungen  von  etwa  1009 
Stationen  beruhten,  sind  auf  den  jetzircn  flio  R^^snltfitc  ( incr  fast  doppelt  so  frro- 
fsen  Zahl  niedergelegt.  Die  Bewegung  des  Kältepols  in  der  jährlicheu  Periode 
und  die  Gründe  für  die  eigenthfimliche  G«8telt  bestiamMr  üothermen  wurden 
iriAfliP  4f9itert. 

Herr  Koch  erwähnte,  wie  in  Nord- Amerika  in  nenc^tcr  Zeit  viele  Productc 
gebaut  werrlen,  die  sonst  vom  Auslande  bezogen  werden  mufsten.  Namentlich 
ist  es  der  Tbee,  für  dessen  Anbau  man  passende  Rhenen  aufgesucht  hat  und 
&»  nMüd  ^nm  OMm&Wk  umIi  Temtm  UiilllMr  «ni  te  den  SMiiiliinoeii  «1«  AI- 
leghanys  gefunden  haben  will,  wo  die  immergrünen  Blüthenslräucher  ihre  Hei- 
math haben.  Ebenso  hat  man  '^eit  etwa  30  Jahren  den  Anbau  fies  Weins  ver« 
sucht  und  passender  als  den  europäischen  den  dort  einheimischeu  gefunden,  von 
4tom  nKHMHUÜidi  iwd  Artm  M  sorgfältiger  Pflege  ein  ganz  gutes  GsMiiI:  UtUm. 
Daran  knüpfte  der  Vortragende  Bemerkungen  über  die  Wälder  Nord -Amerikas, 
EU  deren  Veraaschaulichung  er  eine  colorirte  Karte  vorlegte.  Wahrend  die  Wälr- 
der  im  östlichen  Theile  grofse  Uebereinstimmnng  mit  denen  von  Ost- Asien  Ual>ea, 
leigt  der  wesffiehe  Thsfl  cSne  weit  gröftei«  AchnBelikfit  ait  Bnopa,  aar  daft 
die  Blannigfaltigkeit  eine  weit  leiekere  ist,  da  hier  nicht  wnSg/et  als  235  ver- 
schiedene Baumarten  vorkommsil ,  selbst  auf  den  Prairien  und  Savannen  der  in- 
neren Ebenen  sind  zahlreiche  Banmgmppen,  die  jedoch  erat  weiter  nördlich  za 
gröfscaren  Wäldern  aamaduMn.  Alt  BS^lliainlfiih%eit  hob  «r  iS»  aboMoa  stnks 
Tetbraitaiig  dee  WiUliiAta  hervor,  der  unr  aafiUUg  tech  Aiiwodkr  hioiher  go- 
laammen  ist. 

Herr  W.  Bose  machte  bei  der  Vorlegung  der  neuesten  Ausgabe  von  Bae- 
dekers Reisehandbüchern  auf  die  Ei^änzung  aufinerksam,  welche  die  Schwds 
iK  diiBiilaiin  TheileB  ■.  B.  in  Wallla  boCsillky  die  «r  ans  etgener  Ansehammg  ta- 

nOD  jrcleiTit  hat. 

llorr  Barth  legte  zwei  neue  Kaittrn  vor,   die  eine  vom  Arnnr,  die  andere 
von  den  Mündungen  des  Gaboon,  dessen  Hauptarm  bei  Kap  Lopez  uulgcluaden 
•vordsa  Ist.   Dans  bospiadi  dafaeRie '  «InaobM  Anftüse  in  dm  tarn  GaaeheBk 
gemachten  Proceedings  und  das  Werk  von  Dr.  Joh.  Müller,  die  Alterthümer  des 
ofltindischen  Archipels.   Endlich  erwähnte  er  des  Problems,  ob  der  Bahr  el  Abiad 
der  AbAuTs  des  Ükerewe-Sees  sei.  Dagegen  möchte  sprechen,  dafs  dieBegenzeit 
■BdÜBh  von  Aegnatog  in  den  Janoar  ffint»  d.  lu  in  die  Mi,  w  dk  Wasserausse 
iii  Nil  abnimmt.    Da  überdies  das  Südende  4««  SoOP  «wischen  2  —  3*  S.  liegt» 
seine  Erstrecknng  nach  Norden  bis  2"  N.  angegeben  wird,      bleibt  es  auffallend, 
dafs  die  ägyptische  Expedition  auf  dem  Abiad  gar  nichts  von  ihm  vemommeo 
•hat,  obgleich  aOoidiAis  über  das  Büdoiide  jener  Bzpediüon  voiaoMedeiie  Gtadbe> 
iMimmnngen  vodiaaden  sind.  Der  Vortragende  fdUofs  mit  einer  Bemerkung  über 
die  Hindernisse  der  SchifflUiKl  ffttf  disn  Zsittbeie,  woloher  <ttr  den  Handelmdtehr 
wenig  Aussicht  gewäiure. 
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Reiseskizzen  aus  Sieiliea* 

Von  Dr.  EtnU  Häckel. 

(Yorgetragen  in  der  geographischen  GeseUschaft  zu  Berlin,  am  2.  Jani  n.  7.  Juli  1860.) 


Die  im  Folgenden  tiiitjj;e{ heilten  Reise-Erinnennigpn  sind  auf  liiier 
fünfwöcheDtlichen  Reise  durch  das  Iniii  le  der  Insel  Sicilien  gesammelt, 
welche  ich  im  September  und  October  1859  in  Gesellschafi  eine«  Freini- 
des  zu  unternehmen  Gelegenheit  hatte.  Dieselben  machen  in  keiner 
Beziehung  einen  Anspruch  auf  Vollständigkeit,  und  ich  würde  die  Mit- 
theilung 80  anvollkommener  Bruchstücke  nicht  für  gerechtfertigt  halten, 
wenn  nicht  einerseits  eben  jetzt,  wo  die  Augen  von  ganz  Europa 
«of  Dellien  gerichtet  mod,  jeder  Beitrag  zu  dessen  Kenntnifs  wülkom- 
men  erschiene,  andererseits  aber  gerade  das  Innere  der  Insel  weniger 
besucht  and  bekannt  wäre,  als  die  meisten  übrigen  Theile  Italiens. 
Während  in  Venedig  und  Florenz,  in  Rom  und  Nei^l,  der  Schwann 
^er  Reisenden  mit  jedem  Jahre  bei  dem  erleichterten  Verkehr  bedeu- 
tend wfiohBt,  ist  dies  in  Sicilien  nicht  der  Fall.  Auch  begnügen  sich 
die  meisten  Flremden,  welche  dorthin  kommen,  mit  einem  flüchtigen 
Besoehe  der  interessantesten  Kfistenpnnkte.  Das  Innere  sn  dnrdiwan- 
deni  entsehlle&en  sich  aber  nur  sehr  Wenige,  nnd  es  hat  dies  seinen 
natSrlidien  Gnind  in  den  Tiden,  anbergewQhnfichen  Unbeqnemlich' 
kfliten  und  Hindernissen,  die  sidi  hier  dem  Reisen  entgegenstellen. 
Die  Eisenbahn  ist  hier  noch  eine  unbekannte  Qrfifiie,  nnd  von  grdAeren, 
gylen  Poststraisen  existirte  bte  vor  karsem  nnr  eine  einsige,  die  alte 
6trafse,  wddie  von  Palermo  quer  durch  das  Innere,  fiber  Gastro-Qto- 
vaniii,  Leonferte,  Ademo  nach  Taormina  und  längs  der  KSste  Ton  da 
aaoh  Messliia  fShrte. 

Neuerlich  sind  swar  auch  mehrere  andere  Orte  durch  Postroolen 
in  Verbindung  gesetst  worden;  indeb  sind  Tide,  und  swar  manche  der 
Interessantesten  Punkte  doch  noch  durch  keine  ftdubare  StraTse  mit 
den  andern  Yerkehrspunkten  verbanden,  und  so  wird  sich  die  altherge- 

S«itoohr.  L  aUg.  Brdk.  Heu«  Folg«.  Bd.  VIII.  28 


Digitized  by  Google 


4^4 


E.  Häckel: 


tmMsbte  Art,  SidDen  co  dnrchreiian,  wohl  nocb  dnige  Zeit  etlMklttti; 
begonden  da  emem  andeni  groAen  UebdtUuide,  dem  ÜMigel  an  bnwiob- 
btten  Wirtb«h8atern  im  Iimen^  noch  nirgends  ab^ebolfea  Ist  Die  G«- 

bfode,  die  durcli  den  stolsen  Tftel  y^LoemuUt  noMe*^  oder  y^ASbergo 
Inglese'^  dem  Fremden  comfortable  Aufnahme  versprechen,  aoterschei- 
den  sich  in  Nichts  von  den  aaderu  Hütten  der  in  Klend  und  Armath, 
Schmutz  und  Uiige/.icfcr  ganz  verkommenen  ländlichen  Bevölkerung,  und 
man  kann  sehr  zufrieden  sein,  wenn  man  daselbst  aufser  dem  Obdach 
gegen  das  Wetter  und  aufser  einem  unreinlichen  Strohlager  für  schwere 
Piaster  SO  viel  Eier,  so  viel  Maccaroni  erhält,  dais  man  den  Hunger 
"  nothdürftig  stillen  kann.  Die  elendesten  Kneipen,  welche  wir  im  AptMi- 
iiinengebirge  (uler  in  der  Campagna  felire  bei  Keapel  kennen  gelernt 
hatten .  ernchieuen  uns  immer  docL  relativ  reich  und  bequem  gegen 
dieäe  siciübchen  Hotels.  Aus  diesem  Grunde  ricliteii  die  Reihe  ixh  ii, 
welche  einen  Giro  durch  die  Insel  machen  wollen,  sich  gewöhnlich  so 
eiD,  dafs  sie  in  i'al  rtno  Maulthiere  und  einen  berittenen  Fuhrer  Deh- 
men,  welcher  sie  durch  die  ganze  Insel  begleitet  und  in  einer  Person 
Führer,  Cicerone,  Dolmetscher,  Koch  und  Diener  ist.  Diese  Führer 
sind  so  auf  ihr  Amt  eingeübt,  dafs  man  sich  um  gar  nichts  m.  hcküm 
mern  braucht  und  sich  ihrer  Leitung  getrost  überlassen  kann.  Da- 
durch gerftth  man  aber  andererseita  in  dne  Abh&ngigkeit,  welche  nicht 
Jedermanns  Sache  ist.  Sowohl  meinem  Reisegefährten,  ald  mir  würde 
dieselbe  in  höchsten  Ghrade  das  Boiion  varlaidet  haben,  und  Im* 
schlössen  also,  im  Yerferanan  auf  unser  gutes  Glück  und  auf  unsere 
Spracbkeontoife ,  von  dieser  gewöhnlichen  Beiseaiathoda  abzuweichen 
mid  ans  ohae  Ffihrar  einen  Weg  doroli  das  lansia  an  saeben.  Wk 
fahren  also  smichit  atil  der  nen/eo  PoflUtrafee  in  gumdar  liaia  m 
Patono  qaier  durah  das  laneia  naab  Sfiden»  nach  GirgsntL  Dia  Laad- 
aelukft,  die  wir  hier  darcbssfanittsii,  Ist  aom  Thaü,  baaoiMUM  im  dar 
Nibe  Toa  Palermo,  gat  aagebaat;  aoni  grdfiKveii  Tbcil  aber  atiaMt 
sie  mit  dam  ödea  Gebirge  übarein,  daa  wir  naabber  bei  &  Gatortaa 
wiederfaadao,  aad  daa  weiter  nnten  gaMbildart  laL 

Girgeati  ist  dk  bedeateadsta  Stadt  aa  der  SGdUsts  SicÜMMi 
mit  15,000  Eäawobaeiii,  frsilicb  Icaiam  ein  Scbattsn.dea  atai,  dawb 
aaiaen  reicbea  Haadel  mad  glAaa^daa  Loxaa  barfibmtaa  a»"*^  odar 
AgrigeatUB»  dessen  jetst  oocb  aum  Tbeil  erbaHene  Maaarn  ia  4m» 
UmloreiaeToafiinf  Mi^ea  800,000  Biawohnaramscbloamu  Wirbattaa 
scbon  vorher  nicht  viel  GUasendes  von  Girgeati  gsHBst  aad  at.wai<a^ 
and  doch  wnidan  nnsera  schwacbea  Brwartuagea  beim  Eintritt  in  die 
Stadt  noch  mehr  herabgestimmt:  solcher  Scbmals  und  Elend,  solche 
Armath  and  Verkommenheit  schauten  ans  den  trüben  Fenstern  und 
schmalen  Xhüren  der  niedrigen  Häuser  hervor.    Diesei  düstere  und 
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6dA  AnUiek  wiur  vm  nem^  aber  er  kehrte  nachher  fwt  in  jedem  Städt- 
eliexi  in  dersdlb^  Weise  wieder  und  nur  die  drei  grolfien  Städte  an  der 
Nord-  und  Ostküste,  Palermo,  Messina  und  Catania,  die  überhaupt, 
jede  för  sich,  einen  besonderen  Charakter  tragen,  sind  davon  ausge- 
nommen. Dieses  Bild  der  Verkommenheit  wird  nur  zum  Theil  durch 
wirkliches  Elend  erzeugt  ;  zum  grofsen  Theil  iöt  die  einförmige,  düstere 
Bauart  aller  Häuser  daran  Schuld,  die,  in  enge  Gassen  dicht  zusammen 
gedrängt,  alle  denselben  schmutzig  graubraunen  Anstrich  zeigen,  die- 
selben steilen  braunrötblicben  Dächer,  dieselben  schmalen  Fenster,  deren 
Glasscheiben  zum  Theil  durch  geöltes  Papier  ersetzt  sind,  und  enge 
Hausthüren,  zu  denen  zerfallene  Treppen  hinauffuhren.  Keine  weifse 
Mauer,  keine  grüne  ünilassung  bringt  einige  Abwechselung  hinein,  die 
das  Vuge  um  so  mehr  entbehrt,  wenn  es  durch  die  aufserordentlich 
malerische  Bauart  der  Wohnungen  in  NeapplR  reizenden  Umgebutigen 
verwöhnt  ist:  die  treuiidüchen  w^eilsen  Häuschen  mit  dem  flachen  Kup- 
peldach und  den  grünen  Jalousien,  den  weinumrankten  Säulen  der 
luftigen  Veranda  und  dem  ü])pigen  Palmenschmiirk  des  umschliefsen- 
den  Gärtchens.  Vergeblich  sahen  wir  uns  in  (ürgenti  nach  einem  so 
freundlichen  Häuschen  um,  wie  sie  Capri  und  Ischia  zur  grölsten  Zierde 
gereichen.  Erst  in  der  Hauptstrafse,  auf  die  wir  nach  langem  Umher- 
steigen in  den  engen,  winkeligen,  steilen  Gassen  der  Stadt  gelangten, 
StieCBen  wir  auf  einige  besser  aussehende  Wohnungen,  vor  deren  einer 
in  grofsem  Wappenschild  der  Preufsische  Adler  hing,  mit  der  Unter- 
schrift: Consnlato  regio  Prusaiano,  Wir  machten  sogleich  die  Bekannt- 
sdiaft  des  Herrn  Consuls,  welcher  uns  mit  der  sehr  fonneUen  Hö£> 
liebkeit  empfing,  mit  der  alle  Sicilianer  dem  Forestiere  begegnen,  und 
mit  Vergnfigen  die  seltene  Gelegenheit  ergriff,  sieh  ia  ieinem  officiellen 
GiMrakter  zu  zeigen.  Sehr  bereitwillig  instruirte  er  uns  über  die  S»» 
iMMiwordigkeiten  der  Btedt  und  führte  uns  dann  in  das  Catino  Emp^ 
doeleOf  ein  lÜr  Leeture  und  gesellige  Unterhaltung  bestimmtes  Musmmii 
dM  die  wohlhabenden  KMif  leute  und  sooetigea  Patricier  der  Stadt  ge- 
grllndat  und  sut  einer  netten  Bibliothek  ansgerSetet  haben»  Anfser  den 
Sdiitaen  der  itifilniMben  lüeratar  fanden  wir  darin  m  unsecer  Uebef»- 
laecbBng  anoh  nefarece  fnusfieiedie  natnrwiaeenaehaftliefae  PMMhlwerko, 
wie  BnffiMi*«  Natargeadiiclite,  eneh  eine  Uebenetsiing  ym  HnmboUlt*« 
KniBKNk  Die  Giigendner,  die  nne  dieee  Sadien  sehr  comkommend 
mmfjbm^  maefaten  anoh  im  Uebcigen  einen  angenehoMn  Bindniflk  nnd 
veftieOen  doteh  ikie  wifidvegierigen  Fragen  mehr  BOdong  und  latelli« 
gen*  ab  wir  eonet  nnter  ihnfiehen  TerhiltaiMen  in  Sieilien  gefunden 
liaben. 

0ie  oieiete  Aoeknnft  Iber  die  TerfaSltmsse  von  C^rgenti  erihoyie 
ano  der  amerfkanieehe  Coneni,  der  Sobn  eine»  Baaeiger  Kaaftnann^ 
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welcher  sich  dort  in  wenigen  Jahren  ein  bedentendes  Vermögen  en^or- 
ben  hat.   Nach  seinen  Angah*^n  hat  sich  die  Stadt  in  letzter  Zeit  wieder 
gehr  gelioben  und  7V.'hv  nlli  in  durch  ilir^n  ludt  ui enden  Schwefelliaiuiel, 
welcher  die  anderen  Handelszweige,  den  lvx|inrt  von  Mandeln,  Suinach 
u.  ß.  w.  jetzt  fast  ganz  i??  «h-n  Ilintergnind  gedrängt  hat.    Alle  Schwe- 
felminen  im  Südwesten  der  Insel  tiihren  ihre  Producte  nach  dem  Hafen 
TOD  Girgenti,  und  wir  begegneten  allenthalben  im  Innern  dieses  Theiles 
Umgen  Zügen  von  Maulthieren  und  Eseln  —  hier  dem  einzigen  Trans- 
portmittel —  deren  Rfieken  mit  grofsen  Schwefelsäcken  belastet  war. 
Da  der  Cnnsum  in  den  letzteo  fönf  bis  sechs  Jahren,  besonders  m 
Folg«^  der  XraubenkraDUieit,  g^g^a  welebe  der  S^wefel  allentbalbea 
in  Italien  massenweise  angewendet  wird  —  aufeerordentlich  gestiegen, 
so  ist  der  Preis  innerhalb  dieser  Zeit  im  Verhältnifs  von  3  zu  iO  is 
die  Höhe  g^guigen.  In  Girgenti  leben  etwa  ein  Dutzend  bedeutendere 
Kaofleate,  die  kurz  nadi  dem  ersten  Erscheinen  der  Traubenkrankheit 
grolse  Strecken  ediwefelhaltigen  Bodens  lidi  gekmrfk  and  dadnreh  binnet 
wenigen  Jaliren  aneebnliche  Reiebtihltaier  mwmhen  haben.  Die  Kontm 
der  Prodnction  sind  so  gering,  dnfr  die  MinendgentilifiDier  Itber  100 1 
reinen  Qewinn  Imben.  Girgenti  exportivt  allein  Jihrüeh  fBr  etwa  eine 
halbe  Million  Doeati  Sehwefel.    IM«  niehflen  SchweMninen  liegn 
nahe  im  Rüeken  der  Stadt»  und  wir  besoebten  am  Iblgenden  Tage  efaie 
*dmr  grMkten  davon,  die  dem  erwihntsn  Herrn  tdbet  gehdite.  IMeeer 
BesDob  war  interessant  doreh  die  AobefaMsse,  die  er  nna  fllnar  den 
bOehst  embryonalen  Zustand  des  hierigea  Bergbanes  und  M aaefaiBen> 
woecns  eröffnete*  Man  kann  sieh  keine  einftMsbere  nnd  pfimitivere  M<^ 
thode  denken,  als  die,  deren  sieh  die  guten  BieiSsn«  hier  noeb  bo- 
dienen.  Nicht  die  gew6hnU«hsten  nnserer  MasoUnen,  Instromente  «ni 
Bilftmittel  sind  bekannt;  Hiseke  nnd  Spaten  sind  imt  die  elniigeii 
WeriEzenge  bei  dieser  Handarbeit,  und  aaf  gut  Glfiek  whrd  ohne  aUea 
festen  Plan  in  das  Gestein  hineingearbeitet,  wo  nur  irgend  Schwefel 
sich  findet.   Ist  der  eine  Gang,  auf  den  man  zufällig  gestofsen  ist,  er- 
schöpft, so  bohrt  man  sich  in  der  Nachbarschaft  neue  Löcher  und  lülirt 
die  neuen  Schächte  und  Stollen  nach  beliebii:;*  u  iiiclituriü;' n  in  den 
Berg  hinein.  Keiner  der  letzteren  wird  ausgeiiuiuert,  sondern  nur  von 
Strecke  zu  Strecke  bleiben  einzelne  Säulen  als  Stutzen  der  Decke  stehen. 
Die  abgehauenen  Stücke  werden  von  anderen  Arbeitern  in  Körben  auf 
df-in  Kopfe  hinansgetrajyen  und  auf  Haufen  gescliiitt(  t,  die  soglricli  an 
Ort  iHid  Stelle  ausgescljnntl/.<  n  werden.    Auch  diese  (  )[tcratio!i  geschieht 
auf  die  einfachstf  Weise.   l)ie  kegelforniis:  aut'gethürmten  Gesteinin asscn 
werden  mit  einent,  nur  von  einzelnen  Schornsteinen  durchbohrten  Mantel 
von  t'iMH  hter  Erde  umgeben,  90  vor  Luftzutritt  und  Verbrennung  ge- 
Bfihüui  uod  nun  an  dem  Irei  geiassenfln  oot^wii  £ade  augeaande^ 
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Dm  ■■■■iiiiifliliimfft  Bdiwifel  sidkirt  «ntaii  ab  micl  iaBuuMi  n 
▼iereokigeii  Tafelfonneii  geleitet,  in  denen  er  «tsuurrt  Wir  wilderten 
dueh  einen  dar  Iftagrten  MineagAoge  iundoreb»  der  bald  eo  eng  wnr, 
dnb  wir  uoe  nur  nSt  Hobe  hindurch  swingten,  bald  eieh  za  hoben 
Gewölben  erwdterce,  deren  Decke  mit  schfinen  Göleetin-  and  Gjpi- 
SjTBtaUen  ^Meharaekt  war.  Die  Arbeiter,  die  wk  überall  antsa&n» 
g^nfan  wegen  der  dröokaaden  Hitae,  die  in  dieeen  oberflficbliohen  StoUen 
herredht»  TdlHg  nackt  nnd  nahmen  ileh  in  ihiar  dnnkelfaraonen  Hant* 
fturbe,  die  von  onem  dieken  üeberzuge  feinen  SchweMatanbes  heE- 
'gdb  gesprenkelt  war,  aonderbar  genag  aas.  Ba  waren  gute,  trenhei^ 
algi  Lente,  wekhe  die  nie  geaehenen  FramdenToUer  Yerwundemng 
analanten,  nengieng  aoafragten  und  auletat  beim  Abeehiede  mit  ana 
Schwefel  gayMenon  Elftten,  kleinen  Thieran  nnd  anderen  Spielereien 
beachenkten. 

Der  grölMTO  IMl  der  Btwf^nar  ran  Gir^uiti  ist  g^wirtig 
bei  dieaeo  Sehwefelbergwerken  beaefaifijgt  «od  nur  der  kleinere  TbeH 
betreibt  noch  die  Coltar  der  blühenden  Gürten  und  releb»!  Fnofa^ 
felder,  wekhe  ndi  am  Fafte  dßt  Stadt  bis  gegen  das  Meer  hin  ana- 
dehnen. Diese  stehen  zum  grofsen  Theil  auf  den  Trümmern  des  alten 
Akiaga^,  welches  aus  der  halbkreisförmigen  Ebene,  die  hier  dem  Mee- 
resgesLade  entsteigt,  terrassenförmig  an  den  Hügeln  hinan  sich  erhob. 
Beiderseits  begränzt  war  diese  weite  hurriicho  Inlhne  von  den  beiden 
Flüssen  Akra  gas  und  Ipsa  and  im  Norden  und  Osten  geschloesen 
von  einer  zusammeDhaniTenden  Hügelkette,  auf  deren  nordwestlichem 
Vorsprung,  dem  alten  Kauiikos,  das  neue  Girgenti  zusammengedraugL 
ist,  während  der  lange  scharfe  Felsgrath,  der  sich  im  Osten  herum- 
zieht, mit  einer  Reihe  prächtiger  Ruinen  gekrönt  ist,  die  heutigen  Tages 
noch  in  ihrer  grofsartigen  Anlage  und  schönen  Ausführung  an  die  glanz- 
volle Blüthe  der  akea  d'n  isclien  Pflanzstndt  erinnern.  Auf  der  lang 
gestreckten  Firste  dieses  ^^eilig  gebogenen  Bergrückens  sind  auch  die 
gigantischen  Reste  der  ah*  n  Stadtmauer  fast  noch  im  Zusammenhange 
sichtbar,  welclie  tlu  ils  ;ius  tk  m  iebendiiieii  Fels  i^eibst  gehauen,  theils  aus 
aüfgethüruiteii  Rie.seubliM'krn  zusammengesetzt  ist.  In  dieser  einen  Linie 
liegen  vier  der  schönsten  und  grrjrstin  leuijiL'l,  von  denen  zwei  noch 
wohlerhalten  sind.  Ihre  mächtigen  Quadei  bJücke  und  hohen  Säulen, 
obwohl  nur  aus  der  porösen  gelben  Muschelbn  ci  ie  der  darunterliegenden 
Felsen  gehauen,  und  durch  keinen  verkittenden  Mörtel  zusammen  ge- 
halten, haben  dennoch  den  vielen  Erdbeben  und  Angriffen  von  zwei 
Jahrtausenden  unerschüttert  Widerstand  geleistet.  Von  drei  andern 
weiter  unten  liegenden  Tempeln  sind  nur  noch  die  Standorte  durch  wilde 
Xrfimmerhaofen  beaeichnet  Der  erhabenste  von  allen  thront  stolz  auf 
dum  G&^kk  dfl«  hoohitan  Bergknppe»  der  TempeX  der  dono  X^ucina» 
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1.  Hiektlt 


itoikfc  gol  «riMltM,  as  dewm  «ia«r  Sfito  «ofv  noeh  Spirai  4v 
thMi  Papiir-WaDdiiiiil«rei  Mükut  •ind. 

Von  di«Mr  B6b»  unftk&t  der  Blklc  oMh  Weaton  ämtB  d«r  Sppii- 
•ten  und  blflbenditeti  LuidselwftiUlder,  die  der  SMen  SkilieDt  bittei 
luHift,  foU  wogender  Kem^slder  ond  froiteeliwerar  WeingirteB,  4» 
doreh  «ndnrdidringlicbe  Heefeen  itechliger  Cketiie  und  Agnen  fM  de* 
ander  getrennt  werden*  Nooh  nie  batten  wir  vorlier  alle  die  kiiltt> 
^en  Eneogniaae  dea  aftdUchen  Hinunela  in  ao  tMm  FSOe  nnd  PMft  • 
l>eiaanRnen  gaaelien,  nnd  baaondara  ala  wir  am  Nadnaittag  mitten  donh 
das  FVnchtgeKände  hindurch  naeh  dem  eine  Stande  "von  dar  8ladt  ml>  i 
fernten  Hafenort,  Molo  di  GirgeDti,  wanderten,  TerBetate  nna  die  imani 
reichere  und  vollere  Vegetation  in  stets  nenea  Erstaunen.  Namentlidi 
gili  dies  von  der  Agave  americana  und  dem  Caclus  OpuiUia,  die,  ob-  ■ 
wohl  beide  ursprunglich  nicht  einheimisch  und  aus  dem  neuen  Conti- 
nent  herübergebracht,  dennoch  zu  den  wesentlichsten  Lliaiakterpflanzen 
der  Mittelmeerflora  gehören.  So  mSchtig  lang  und  breit  sind  hier  die 
hechtblau  bereiften,  stachlich  gezahnten  Blätter  der  Agave,  so  hoch 
und  Stolz  ihre  candelaberartig  verzweig:ten,  baumhohen  Bluthensteiigel, 
dafß  mun  ihre  unjjleich  kümmerlicheren  Vti  wandlon  aus  Neapels  Um- 
gebungen kHiiiu  wiorior  erkennt.  Khenso  ist  es  mit  der  Üpunti»; 
ihre  viel  verzweigten  holzigen  Stämme  erheben  sich  zu  stattlichen,  umfang- 
reichen iiäamen.  deren  dickfleischiffe.  frischgrüne,  mit  dichleii  mid  Uiigeo 
Stachelbüschein  bewehrte  Scheibenglieder  mit  rut  Ii  goldenen  Irüchten 
überladen  sind.  Diese  letzteren  sind  unter  der  Benennung:  indianisehe 
Feigen,  fiche  d  India^  allgemein  in  Sicilien  beliebt,  und  sie  liefern  hier 
nach  vorsichtiger  jSntfernung  der  dicken  Stachelschaale  ein  ebeoso  saftig 
kfihlendes  und  angenehm  aromatisches  Obst,  ala  aie  wenige  BreiteD* 
grade  nördlicher  fade,  geschmacklos  und  wässerig  wefden.  Aamuthig 
bunt  eracbeint  daa  FmohtgeläQde  durch  die  dunkelgrünen  Oitroneo-  und 
Orangen -GSrten  mit  goldig  rothen  FrQchten,  die  wie  lüeine  Inseln  in 
dem  Meere  der  wogenden  goldenen  Kornfelder  zerstreut  fliad.  £beo80 
werden  letztere  durch  lange  schmale  Landetreifen  gekxenst,  die  von 
einem  niedrigen,  mit  fein  geftedeften  lieligrtnen  Blätteben  gaMrts* 
Strauche  bedeekt  sind,  dem  Oeiberanmaoh,  HAaui  Cen«Him  der  sun 
Gerben  dea  feineren  Leden  verwandt  nnd  besonders  nach  Nerdsmerik« 
vielfach  ausgeführt  wird.  Ueberall  sind  daawisehen  aahireiche  Jiiaid' 
binme  aerstrent,  die  hier  voia^Uoh  gadelhen  nnd  mehr  fVMte  tr»geo 
■dien  als  im  übrigen  SicOien.  Dacwiaohen  dringen  steh  miohtigs,  weit 
verawdgte  FdgenbSnme,  mit  blauen  nnd  grfinen  EVficbften  fibeiMA 
nnd  alte»  nmflmgreidie  Caaniben  oder  Johanaiabrodtbinme,  deren  diiMa 
dunkelgrünes  BUttordadh  ebe  fiiat  geschlossene  gewülbta  Lanbe  liM 
ae  kanm  dem  klefaialen  Sonneoatmid  in  den  inneren  fcShMiftiS*^ 
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BttHB  liit  wa  d«D  ia  wMfa  Bogin  atwirts  geschwnngiMii  AfliM 
Zotritt  gestattet  Seütaneg  Msobeiirt  dmwkdmi  «die  KaetMue  ntd 
der  Gnitetbeom,  und  die  m  «ateen  StdUen  so  entwickelte  Dattelpalme 
wild  bei  Girgenti  fiut  gaos  Tenouftt  Am  aeiitem  roa  allen  sogen 
jedoch  die  wakeii  ungehenreii  OelbfiBme  «Beere  Aafoierksamkeit  auf 
flieh,  die  wir  nie  an  solchem  Umlang  hatten  anwachsen  sehen,  selbst 
nicht  in  den  berühmten  Oliv^enwäldern  von  Tivoli  und  im  Sabinerge- 
birge.  Der  Volksmnnd  schreibt  diesen  liäumen  ein  mehr  als  tausend- 
jähriges Alter  zu,  was  bei  dem  langsamen  Wachsthurii  tles  Oelbaums 
allerdings  kaum  wunderbar  erscheint.  Die  bizarre  Gestalt  der  hohlen, 
spiralig  ü;e\vuadenen  Stämme,  die  unten  spreizend  auseniander  gehen 
und  aut  viel  bis  sechs  oft  mehrere  Fufs  von  einander  entfernten  klei- 
neren Stämmen  wurzeln,  wird  daher  abgeleitet,  dafs  die  Saracenen 
beim  Pflanzen  der  ()elh;iunie  ein  liall  cs  DLitz(  lul  junger  Stämuiciien  in 
einen  einzigen  zubiunmen  wachst  u  und  veraclunelzen  machten,  indem 
sie  dieselben  mit  den  von  Rinde  entblöisten  Berührüngsti:u  hen  zusammen 
banden.  Ebenso  wie  nach  unten,  geht  der  phantastisclie  Stamm  auch 
nach  oben  m  eine  Anzahl  flach  zusammen  gedrückter  Stämmchen  aus- 
einander, die  sich  schwungvoll  verzweigen  und  zwischen  dem  silber»- 
gnmen  Laube  Tausende  von  kleinen  schwarzen  Fruchten  verbergen. 

Den  schönsten  Anblick  gewährt  das  reiche  Thal  von  Gir|penti, 
wenn  man  auf  der  Höhe  des  Junotempels  stehend  über  seine  weite 
Rundung  hinweg  den  Blick  auf  das  unendliche  Meer  schweifen  läls^ 
dessen  tiefes  Blau  gar  prächtig  mit  dev  inteaeiv  fei^rgelben  Farbe  dei 
Gesteins  contrastirt,  oder  wenn  man  weiter  unten  auf  den  Ruinen  det 
Jnpitertempels  steht,  dee  kolossalsten  aller  Tempel,  die  nach  Diodoi» 
Angabe  das  Alterthum  aufzuw  eisen  hatte»  Freilicb  wurde  er  nicht  gana 
vollendet;  denn  gerade  als  das  Dach  aufgesetzt  werden  eoUte,  zerstörten 
die  Carthager  die  Stadt;  aber  die  colossalen  Trfi  m  m  nrmniiiwi ,  die  noch 
beota  die  360  FuJa  langen  and  halb  ao  bielten  Sobetroctionen  der  Celln 
bedecken,  die  firoebetficlBe  der  SiolMi,  in  deren  CSannelining  ein  er- 
waebaener  Mann  aicb  Y&Häg  verbergen  kann»  and  die  27  Fab  bebe  Stataa 
eiaea  Oigenten,  einer  Figor  dea  GiebeUeldee^  dee  ^en  Gigantenkaaapf 
danatelUe»  aeagen  noob'  beule  von  der  ni^bertraffenen  Qxofaartig^elt 
der  Anlage.  Ton  dieeera  niederen  Standponkte  -ana  geniafiit  man,  dnrdt 
die  Sinlenintenralle  dea  neben  Dioekureotenpeia  bindorcbecbanend,  ei- 
nen beaondera  reiaenden  Blick  auf  die  nene  Stadls  die  anf  awei  Hfigal^ 
kuppen  nnd  deren  Zwiacbentbal  atob  ansgBetreekt  liegt  und  in  dieaer 
Bnt&mnng,  wo  ihre  kleinen  terrasBenfönnig  übereinandergebanten 
Htaer  an  groÜMn,  oompaefeen  Meinen  verscbmelaen,  daa  kfimmerlicbe 
Anweben  ibrea  Inneren  nicbt  abnen  UkL 

NadidfiBi  wir  nnaeni  Kick  lange  genug  an  dieaem,  mit  aller  Qlntb 
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der  sadlichen  Parbentöne  reich  ausgestatteten  Bilde  geweidet,  wendeten 
wir  uns  nach  der  entgegengesetzten  Seite,  nach  Osten,  und  wurden  hier 
nicht  wenig  dunh  eine  Landschaft  überrascht,  die  in  jeder  Hinsicht 
flferfidt  <l:is  Gegentheil  der  eben  geschilderten  war,  so  dafs  wir  hätten 
glaul>(  11  köiiii  Tl.  mit  <  iiieiii  Male  in  eine  der  nur  wenigje  Breitengrade 
piitltTiiffn  Wii>tv;ii  Noid- Afrikas  versetzt  zu  sein.    Vullkuinmeü  nackt 
und  öd.'  fällt  [lach  dieser  Seite  der  Bergrucken,  der  die  vier  Tempel  trägt, 
sehr  st(  il  in  (  in  wildes,  todtes  Felsenthal  nh.  in  dessen  sandiif^  r,  von 
THiininciTi    iitii'i-schültctri-  'l'ii-tV  das  lanL''-;>rii   liiukr  It'-'lH'nde  Akrap^f^?- 
liür^clu'ii  fiiieu  Auswv'ij  narli  dern  M<^<  ic  sucht.     Ge^'nu'iiM-r  sicii^t  dit' 
Felswand  ebenso  .-rhrniV  niid.  steil,  ebi'Upo  nackt  «ml  vc^ctationgleer 
empor  und  über  ihr  sind  nach  Osten  hin  lange  vielgliedrige  Bergketten 
ausgestreckt,  —  überall  dasselbe  nackte,  rothgelbe  Gestein,  ohne  Spuren 
einer  Caitur  nah  und  fern,  eine  todte  Einöde,  in  der  das  Auge  ver- 
gebens nach  einem  erquickenden  Rahepnnkt  sucht.    Das  einzige  Grün, 
das  sich,  in  der  N&he  wenigstens^  erspfihen  läfst,  sind  zahlreiche  kleine 
Zwergpalmen,  Ckamaer^ps  hnmitis,  deren  ilcherf5rm!ggefaltete  'illid 
fingerig  gespaltene  starrr^  TWättchcn  in  Menge  ans  den  Ritzeri  ttfid 
Zwischenräumen   der   durcheinander  geworfenen  Felsblöcke  helH^> 
schanen.    Schon  in  den  Umgebangen  Palermos  hatten  wir  dieedi*^ 
teressanten  Zwergbanm  kennen  gelernt,  den  einzigen  in  Knröpa  eia- 
heimischen  Vertreter  der  schönen  Palmenfamilie.    Aber  dort  fiiillte& 
wir  ihn  stets  ganz  In  dem  lockeren  Sandboden  verborgen,  %o  ifäft  Äti  ■ 
die  Spitsen  der  BlStter  frei  Torragten :  hier  dagegen  erhebt  sidflÜr 
kleine  Baumstamm  bis  zu  5  Fnfs  über  den  Boden  und  trSgt  anf  isl^Mr 
Spitse  die  xierliehe  Krone  der  BlattfScher,  welche  vielfach  von  ddn'9^ 
ciKanem  benutzt  werden.    Die  zusammengebundenen  BUtter  MidÜfcit 
gute  Besen,  und  ihre  zfihen  nnd  langfaserigen  Gef&fsbündel  einetk'  ^^Qt^ 
trefflichen  Bindfaden,  aus  dem  zierliche  Sessel  geflochten  werded; 
Mark  der  sprossenden  jungen  Ejrone  wird  von  den  Bauern  mit  uMUlft 
viel  Vorliebe  gegessen,  als  die  reifen  Fruchte  von  den  Ziegen,  äKl 
die  lockeren  Baetnetze  zwischen  der  Basis  der  Blattstiele  liefSel^i'^^ 
treffliches  Werg.    Aufser  diesen  Massen  von  Zwergpalmen  bemerkten 
wir  in  dieser  öden  Trummerwfiste  nur  noch  zwei  bedeutendere  Pfian* 
zen,  den  mit  langer  weifser  Blüthenahre  ceschmückten  blattlosen  Schaft 
der  Meerzwiebel  {Scilla  maritima),  und  die  langen,  kriechenden  Him- 
kon  des  dornigen  wilden  Capernstrauchs  (Capparis  spinosa).    Um  80 
auüallender  war  uns  bei  dieser  Pflanzenarmush  die  Unmasse  von  klei- 
nen wcifeen  Srlitit'iken  aus  d'  ti  (iatiungen  Heli.i  und  ßnämuii,  die  die 
Meerzwiebeln    und  Captin   zuui   iheii  dicht  fiher/« »iicii  hatten;  auch 
zahlU)>e  Eidechsen  nnd  ( M'ckonen ,  denen   dir  iM-rmiende  Sonru-nglutli 
auf  dem  nackten  Fels  zu  behagen  schien,  huschten  dazwischen  umher. 
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,  6riclie  grelle  Oontragte  zwischen  zwei  anmitteAir  «MiMuider  eto- 
fsenden  Landstrichen,  wie  die  oben  geschilderten,  finden  sich  in  81* 
cilien  häufig,  und  wir  hatten  auf  unserer  weiteren  Reise  durch  daa 
iniu're  noch  mehrfach  Gelegenheit  dieselbe  Beobachtung  zu  wiederholen. 
Nur  sind  leider  die  nackten,  vegetationslosen  Gebirge  bei  weitem  über- 
wiegend, und  die  üppigen  frnchtreichen  Hesperidengärten  erschtnnen  nur 
als  isolirte  Oasen  in  diesen  Wösten  zei^treut.  Das  gilt  besondtrs  \  oo 
den  wel Ii ß;en  Hii gelstrecken  im  ruittU  rcn  und  südlichen  Thcil  des  Inne- 
ren, wälirend  an  den  von  der  Ii m  hten  Seeluft  erfrischten  Küsten,  be- 
sonders an  der  Nord-  und  Ostküste,  die  fruchtbaren  Landstriche  einen 
zusammenhängenden,  nur  stellenweise  unterbrocljcnen  grünen  Bord  bil- 
den. Aber  nnch  hier  stehfTi  oft  die  srfiroffVn  (Ts^gensatze  unvermittelt 
neben  einander,  und  während  man  mit  dem  einen  Fuise  noch  in  einem 
duftenden  Omngengarten  steht,  tritt  schon  der  andere  in  eioe  Öde  StttA- 
wSste  hinaus,  die  Nichts  als  Domen  und  Disteln  tragt. 

Wir  hatten  beabsichtigt,  von  Qirgenti  Ifings  der  SfidUüt  ite 
AMMte  und  TemBinoTa  nach  Modica  und  um  die  Sidspitze  herum  nach 
Syracns  m  gehen.  Indefo  acheiterte  dieser  Plan  an  der  Unmöglichkeit, 
ÜMiltbiere  mm  MHmn  m  eriMitmi«  welche  jetzt  «Ue  bei  den  Schwefel- 
bergwerken verwendet  waren.  In  ganz  Girgenti  waren  nur  dni  Mao^ 
Allere  disponibel ;  der  Beeitver  deneibeo  wollte  sie  aber  durchaus  nicbt 
ohne  die  Lettiea  mm  Transporte  hergeben;  das  Bm»m  Dttttabrt  dir 
•bellica  ist  Uer  in  eMlIdieD  Tfaefla  der  Inaei  aoeb  vieUMh  MMi,  «ad 
der  grandeMafolle  OeotyiaoiDO  dieM  Art  bq  teilen  eigealHeb  alWa 
alt  amtladig  gelten.  Die  leMica  lafc  eiae  eng»  ToUkoinaiea  yiBMeaMaa 
Sdallai  in  der  iwel  Pereonea  dnaader  gegeaiber  Hata  babea;  sie  iM 
awlaclieii  swel  aelir  laogsn  pandMen  Siaagea  beinc^^  awlMkea  desM 
fordern  and  tdatira  Kaden  awei  wm  Seinliea  bdauigna  ÜMlttiHa^ 
wie  in  eine  OabeUeiebeel,  eingespaant  wifden*  Der  Führer  reürt  «af 
einem  dritten  IMere  nebenher  und  treibt  die  beiden  andern  dfacigf read 

.  aai  die  Bewegung  mU  bei  dem  sicher sp  nad  fbsten  Tritt  der  Maal- 
tMeie  mk»  angenehm  sein,  nm  so  anangenehnir  aber  der  MeaahMW 
Klang  der  ewig  Halenden  MisUaa  and  der  onbeqaeaM  Bits  and  dfis 
dHicIcende  Hitce  in  dem  enggeseidosssBen  SMge.  Katfirlich  geht  aoeh 
der  freie  Ümblielr  in  die  Gegend  ^Sllig  verloren.  Ueberdies  ist  das 
Vergnügen  sehr  kostbar,  mindestens  10 — J5  Thlr.  für  den  Tag,  und 
80  zogen  wir  es  denn  vor,  einen  Pustcuurier  zu  beiiutzen,  der  zufällig 
auf  der  neu  eröffneten  Strafse  nach  dem  in  der  Mitte  der  Insel  gele- 
genen Caltanisetta  fuhr. 

Am  Abend  aus  Girgenti  abgefahren,  erwachten  wir  am  andern 
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Mctyn  km  m  Oalft«iiU«tto«  ki  Atm  M—iwir,  ab  «Im  «•  86iM 

Unter  mtmn  Uwgysetyedttun  Bergrudken  im  Oatan  fnpofteachte  und 

üi  ^elgipfligen,  narirten^  rotfagelben  Gebirgsketten  im  Westen  mit  einer 
so  reinen  und  intensiven  Porpurgluth  iibergols,  dafs  wir  nnr  das  berr- 
Hehe  Phfinomen  des  Alpenglühens  damit  einigermafsen  vergleichen  so 
können  glaubten.  Die  nächste  Umgebung  von  Cultanisetta  war  ziem- 
lich gut  angebaut;  namentlich  fielen  uuä  üppige  Gemüse  -  und  A\Ielonen- 
gärten  auf;  aber  weiterhin  schien  wieder  der  nackte  Boden  jeder  ve- 
getabilischen Decke  zu  ermangeln  uml  nur  die  bunten,  rothen.  Sfelbea, 
violetten  und  S(  liwurzen  Schwefelschbu  k*  u.  Av^  li  lic  zu  hohen  Kig- In  vor 
den  Eingängen  der  zahlreichen  Minen  an  di  ii  l'lankeQ  der  Bers^f'  auf- 
gethürmt  lagen,  brnchtf  n  i  ini*j;e  Al>\vechseiuüg  in  die  ode  Laiiiischaft. 
Was  wir  am  meisten  cutbeluten,  war  der  Anblick  des  Meeres,  -n 
dessen  tiefblauen  Spiegel  und  rauschendes  Wogengeton  wir  jetzt  seit 
einem  halben  Jahre  so  gewöhnt  waren,  dafs  uns  jede  dessen  erman- 
gelnde Gegend  nur  halben  Reiz  zu  besitzen  schien.  Je  näher  wir  Cal- 
tanketta  kamen,  desto  mehr  bedeckte  sich  die  Strafse  mit  zahlreiches 
Baaern  and  Hirten^  weiche  Vieh  triebeo,  imd  wir  erfuhren,  dals  uos 
der  Zufall  das  Gluck  gönnte,  gsmde  zu  dem  groÜMD  sicilianischen  Ceo* 
tralviehmarlEl  in  Caltaiiisetta  einzutrelfen,  der  nnr  einmal  jährlich  ststt* 
indat  nnd  za  welchem  Käuf««  «ad  HAmUer  jnit  gidbco  VielitnMpOrtfli 
me  allen  Theilen  d«r  Intel  zusammenkommen. 

Die  Stadt  selbst  sowohl,  die  nn  nnd  fiir  sich  betrachtet,  sieb  kamn 
MB  «ideren  StMlen  des  Innern  «iteifMdM&del«  nl»  «Mb  die  recht 
kabsoken  Hflgel  und  Xhikr  ki  ibrer  Umgebung  waren  nngalullt  mit 
den  tthMckeo  kanten  Heerden  und  ünen  BeirftMniy  die  M  n 
BBfciitw  kiehMT  Gebfladie  gdne«t  hatten.  Wir  hoAest  ^  ^ 
mm  Coniax  nekt  B«wobner  ana  allen  Tkeikn  flkttiana  die  Temfak- 
deocB  Moune  in  mannichfifcHigen  bmten  Natkmal-Coatamen  la  ühtti 
kmden  ans  aber  in  dieeer  Brwartnng  eebr  ytdnueht.  Sowohl  aaMrt 
weiter  an  Wanderungen,  als  eingesogene  flrkondigungea  keteterteo  OHi 
dnfe  eicpsntfiBbe  Kational-Goettee  a«f  SieiUan  gar  niekt  mekr  enstic«» 
Dia  UflBgebnngen  Neapels,  beaonderi  die  eampaniaflfaiin  Inaebi,  eot 
noeh  wml;  mebr  Born  nnd  aein  Oebnige  lieftiten  «na  in  dienr  B«k' 
Imng  Tiel  t^ekere  Aaebente.  Beatunmlnren  Gkankter  aeigte  da»  ii* 
eilische  Vieh,  unter  wekhem  aiek  aowobl  der  QnaHtät  als  Quandtft 
nach  am  meisten  dieBkider  aaszeichneten,  alle  von  derselben  kkiai^ 
rothbraunen  sicilianischen  Ra^e,  die  in  Unteritalien  sonst  fehlt-  ^ 
iallt  uul  duicli  den  feinen  Bau  ihrer  schlanken  Füfse  und  das  sohirf" 
geschnittene  Profil  ihres  feinen  Kopfes,  auf  dem  zwei  unverhältaifc' 
mäfsig  grofse,  schön  gewundene  Hörner  prangen,  ein  geheiligter  Zkr» 
rath,  der  in  der  ötabe  keines  Siciüaners  iehit,  und  als  unfehlbares 
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äattSM  oMMi  dta  miI*  miMl  tei  bfiMÖ  BIMu  MPwfo  fEetfen  Mnim 
CWrtefipsk»  fllMHiU  bei  Vondiai  vad  Gering  in  holMa  AoMlui  siM. 
Niefei«  doB  Blotoii  lAMtoi  te  bwtaa  Eindraek  Ziegen, 
Jidw,  üwkfllMfftThim  mit  lang  h%tMänpmdtm  irtÜM  SrtfiBlwiir 
und  ebflnfeUe  wAieroideBtUeli  Iwigan  «ad  sMMi  ipind  ytywdiaiy 
HÖrnem.  Von  einer  viel  kietnem  wid  ukmüduno.  Saee  Waran  die 
durchgängig  schwarz  gefärbten  Schaafe,  die  mit  ihrem  dichten  krausen 
Wollhaar,  dem  schwarzen  kleinen  Kopf  und  den  ebenfalls  schwarasen 
sehr  dünnen  Beinchon  viele  Aehniichkeit  mit  den  Lüneburger  Haid- 
schnucken  zeigten.  Am  schlechtesten  und  künimerlichsten  genährt  und 
am  \v(  lii^sten  entwickelt  erschienen  die  Maulthiere  und  Esel,  besonders 
aber  die  kleinen  und  mageren  Pferde,  worau  freilich  die  ausnehmend 
schlechte  Behandlung,  der  diese  armen  Thiere  in  ganz  Italien  ausge- 
setzt sind,  and  von  der  sich  auch  hier  deutlich  die  Sparen  «eig^aWi 
hauptsächlich  Schuld  sein  mag. 

Kalte  Grausamkeit  und  völliger  Mangel  alles  Milgelühls  für  die 
Thi  PI  e  ist  bekanntlich  ein  allgemeiner  Charakt^rzug  aller  romanisi  lien 
Nationen,  und  sie  stehen  in  dieser  Beziehung  tief  nnter  den  slawischen 
\  nlkei schaffen .  bei  denen  sich  die  Hausthiere,  wie  bei  den  Arabern, 
einer  last  fauiiüüren  Zärtlichkeit  und  sorgt^tigen  Behandlung  ei^euen. 
Unter  den  Romanen  gebührt  aber  vor  allen  andern  den  Italianern  and 
besonders  den  Neapolitanern  in  dieser  Beziehung  der  seUechteBte  Baf. 
Zwar  kaben  sie  nicht  die  blutigen  Stierkämpfe  der  fifiankir;  dafür  ahm 
qvMta  sie  alltäglich  ihre  Fftrde  und  Beel  mit  einer  so  aaipörendiA 
Oiamamkeit,  daft  die  verbältnifsmäfsig  kuiae  Qual  des  wenigsteat 
msch  zu  Tode  geauaterten  Stiers  dagegen  als  ein  glückliche»  lam 
Mcheiat.  Ich  kdnaie  viele  einzelne  Beispiele  hierfiBr  aoföbren,  will 
aber  hier  nur  eines  hervorheben,  das  ich  mehrereBBal  lelhtt  mit  angt* 
aäheo  liabe.  Waaa  im  Tokdo  ia  Neajpel  «ine»  der  »eliwer  beled— 
Laetdiiara«  wie  ea  dort  etfindHeh  geeddefat,  aaf  den  glatten  Qnate» 
plaltan  aaigenrtMht  and  geeitiat  ist,  eo  pflegt  es  sieh  vegeii  dir 
gjMidetan  libenalMgea  Lest  aar  mit  grober  Mftbe  wiedar  ertebea 
SB  kAanea.  Statt  ihm  aaa  diee  dnroli  Abnahme  einen  TheUe  der  Leat 
aa  edeftebte»,  eadit  der  NeapoHtanlecbe  Beeltnlber  eeinea  Inmdk 
Mier  dareh  qallende  SdiaienMd  aa  erreiehen  and  atiofat  dae  aane 
Opfer  mit  einem  epilaen  Bieenataehel  In  wände  SteUeo  aaf  den  hin* 
teien  TbeO  dai  BAekene  uad  am  Vefderbag»  die  aa  dioeem  Zweek  bei- 
etindig  effm  erhattea  weiden.  In  einigen  FAUaa  nan,  wo  dieee  QmI 
aoeh  aiefat  heftig  geaag  war»  da»  ame  TMer  satt  Aai&priagea  aa 
wegen,  aahm  der  Treiber  eefai  Feneiaeag  und  aiadete  efaien  kMaea 
BMbii^bttadal  aa,  den  er  deni  Thlera  aatar  die  FlankB,  auf  die  es  ge- 
etflrst  war,  geschoben  hatte.  Dieses  Mittal  half  denn  auch  in  den  ver- 
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•ft  wild  tr  fwrwwidirt  Aiifet«hto«  o4ar  «Ml  hgohttut  sar  iüHbiracfc: 
MM  MM  tiriüiMt/««  (Je  aaa»  es  alnd  Jmm  (MImiI) 
Sololw  BrtMMtHmn,  wie  bim  sk  m  NttpiJl  tlgüdi  neht,  dnd  um 
hl  SMUm  aar  Nltaa  begegnet»  wia  wir  daoa  Mi«rhaa|il  die  fflriliaMt 
na  Oaaaan  gpitaifttbiger,  aalflriioker  itad  unimäa^MMr  pHandatk  hm- 
ben,  als  dk  N^^litaner.  Da&  der  Charakter  beider  Nationen  trotz 
vieles  Gemeinsamen  in  Sprache  und  Sitte  doch  vielfach  verschieden, 
ja  entgegengesetzt  sich  äufsert,  ist  bekannt,  und  man  wird  bei  einem 
Vergleiche  fast  iiiuiier  die  Wagschaale  «ich  zu  Gunsten  der  Siciliaaer 
senken  sehen.  Ich  kann  in  dieser  I^eziehung  die  Angaben  anderer 
Reisenden  von  anderen  Gesic  iUöpuuki.en  aus  nur  bestätigen.  Ich  gründe 
mein  Urtheil  auf  die  Erf^ilimngen  eines  Jahres,  dessen  Sommerbälfte 
ich  in  Neapel,  die  Winterhälfte  in  Messina  zubrachte.  Der  wiöhen- 
schf^iche  Zwf'ck.  den  ich  während  diese«  AufenthaiLb  verfolgte,  das 
Studium  niederer  beethitrc,  luiihigte  nji<  Ii  während  dieser  ganzen  Zeit 
znm  täglichen  Verkehr  mit  dem  niederen  Volke ,  zunaeluit  allerdings 
nur  mit  einer  Cla^jse  desselben,  mit  den  [joulsieuii-iu  die  mich  täglich 
bei  meinen  Excursionen  auf  das  Meer  beglt'i[«4en,  und  mit  den  Fischero 
and  Fischeljungen,  die  mir  ihre  Beute  zubrachten.  Indefs  hatte  ich 
aaah  sonst  vielfach  Gelegenheit  in  das  Leben  und  Treiben  verscfaie- 
daaer  Volksklassen,  besonders  der  niedersten,  manchen  Blick  zu  thna, 
waaa  ja  abwfaaopt  der  Framde  bei  der  eztremaa  OeffentUohkot,  mit 
4er  dn<«  ganze  private  Leben  im  südlichen  Italien  aar  Schau  geta^pM 
vird,  fiatw&brend  mannichfache  Gelegenheit  findet.  AuDserdem  war 
mir  aber  gerade  der  ^^erkehr  mit  den  Fischern  doppelt  lehrreich,  da 
diaM  lätmte  einmal  «Mbr  ala  aadve  Gewerbtreibende  einen  bestisu^ 
Im,  iMtan  Gbarakter  angenommen  habm  aad  dann  daDMlban  iauMT 
■k  dMMllMa  OiaahMt  oad  Präcisimi  iateiL  Um  aaa  aaaichaft  dM 
NataM»  aa  godeakaa,  daa  nur  dia  difloalbaiea  FiiolMf  ia  Naapal  aad 
m  MaMiaa  gebraebi  haben,  maSi  iah  MeaHnM,  dafo  dW  «ateraa  aar 
M  gpt  wia  Biete  plbMB^  lair  abar  daÜr  aehr  viel  Aaigar  and  Mfiha, 
XfljfcaadOald  sakaMtabaa,  wihiwd  dk  SmliaaiMte  fSaehar  tech 
ihr«  BfMflhangra  den  Bilolg  «Miaar  Axbailen  wMMfHdi  geffiadert  ba- 
te.  Die  TUMdicn»  aai  dia  m  ««Ii  haadalta,  wmi  paia§Mie  Qa* 
Mirfipia  aaa  veiMhtadaiian  KIimm  der  WliMkaaa,  atla  abar  aM0»- 
ailchail  danh  ihr  fiMrbloaMy  danhaiehtiges,  kcyMaUlidlM  AnMehei» 
«ddMa  ihra  BriMuniDg  uad  ihian  Fang  sehr  «ftehwert.  Za  diaMa 
alyathialichen  lldaren  geheScas  a.  B.  die  HdmietejFdaa  oder  Wana- 
fiachchen,  kleine,  nur  ein  paar  ZoU  lange  Fiachchen,  ao  gLaabeU  and 
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QlUVUMBnig)  Wum  Hin  VN  ffWBnü  mV  BOTHV  tlHIWI  H«  BBraSIVB 

M6B  mm*  Mm  <RF  &IMW  iHr  ff  wiBwr  MHUB  tnuBB  aw  Hwwpw  «m 
fiagitta,  M  tei  KniM  d«r  MoiliakMi  dfo  iiMrtiilwM  wlimiM  91b»* 
flwo  4er  Fldgel-  und  Ejebchn ecken,  dann  der  gunze  Schwann  d«r 

merkwürdigen  Salpen;  femer  zählen  dazu  die  seltsamen  Oolonien  der 
SchwimiDpol}  peil,  die  feinen  Glocken-  und  Rippen- Quallen  und  viele 
andere  sonderbare  Geschöpfe  aus  allen  Klassen  der  wirbellosen  Thiere. 
AUe  diese  pelagischen  Thierchen,  wie  versctiieden  »ie  auch  sonst  sind, 
stimmen  in  ihrer  Farblosigkeit  nnd  glasartigen  Durchsichtigkeit  überein 
und  erfordern  daher  ein  sehr  scharfes  Ange  znm  Erkennen.  Dazn 
wird  ihr  Fang  noch  dadurch  erschwert,  dafs  schon  die  leise  Benllirung 
des  Netzes  diese  finfsersl  zarten  Gescbopfchen  verletzt  oder  tödtet.  und 
daf8  man,  um  sie  ganz  und  lebendig  zn  erhalten,  genöthigt  isf.  sie  in 
rin''ni  Hecherglase  zu  schöpfen.  Unti  diese  alle  brachten  mir  nun  die 
Fischerjuiifjpn  von  Messina  nicht  nur  täglich  lebend  und  liest  erhallen 
ZU,  sondern  sie  kannten  auch  die  einzelnen,  zum  Theil  nur  durch  feine 
Unterschiede  getrennten  Speeles  sehr  genau  und  hatten  für  die  meisten 
denelben  besondere  Namen.  Hierdurch  allein  schon  wird  einerseits 
«ine  scharfe  B^obaebtungsgabe  und  ein  feines  Untert^cheidungstaleot» 
andrerseits  eine  gewisse  Ausdauer  und  Arbeitslust,  oder  wenigtlBM 
eifriges  industrielles  Streben  bewkseo.  Von  beiden  war  bei  a«^ 
politMiisehen  Fischern  nichts  zu  Bnden  nnd  alle  Bemühungen,  sie  zu 
diesem  felMD  Oeeehifte  diireii  QadiiM  abmrichten  oder  selbst  «Nrü^ 
SU  bewegen,  waren  vwyibtiit>  Das  dolce  far  ttieni9  pikt  üw 
stets  als  bMiikes  Princip;  hatten  sie  genug  GM  iMi  ersailwiadelt, 
wieder  ein  paar  Tage  ihr  teks  Leben  forlrafliiHWii,  m  kofuto  ifo 
kitee  VetsprechoBg,  k«b  Geedmik  bevegep,  fbfe  outUKIgen  Oltote 
m  Wie  mders  tidttig  wen  4«  Mim  llewiiiena,  iwiAii  n 

vetoiMMB  UM  AffueiiMi  oenn  wMen«  meiiiio  wum  qm  nooiUiMe  VM 
M fttroMB  von  SiciHeii  oonliieli  initHMfaBeBder,  lUttigir  ^MBUslBtai^ 
•b  ^  f«m  Neapely  nad  dieeer  eelbe  Zfig»  Interewe  vmI  Bübt  bei 
BcniflMHFlieitp  wenn  Midi  hMptaSeUich  mir  is  der  elelett  BAetadoiit  Mf 
den  Qewimi,  in  in  allen  andern  ailwitoaden  Klewen  aliifliiiniilnihn, 
wlinend  in  Neapel  nnter  f^ehhen  ▼eildlüalwmn  flbeiatt  mähr  fluMilf 
beit,  Indolena  nnd  Mditiggang  faemeiit»  ESne  nallfMe  Folge  dnvnn 
irtf  daib  dae  8elbil|||efHid  and  der  CheialBlir  beiai  fiHfllBeaer  viel  nMkr 
«ntwUeift  ist  ala  bdn  Keapoltener.  I>er  letalere  iel  anr  eo  lange 
MWtiiig»  dreiM  nnd  Ue  aar  ünfnaaeMwitfieit  ttbennHriK^  ^  ^^"8^  man 
ihm  bescheiden  nnd  anepnelieloe  begegnet;  dieee  Unrersch&mtheit 
Bebl£gt  aber  in  des  Oegentheil  um,  sobald  man  flim  fest  und  entschie- 
den entgegen  tritt.    Dann  wird  er  kriechend  und  zieht  sieh  ^Uig  fing 
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zorfiek,  wie  ihm  denn  fiberhanpt  wirklicher  Muth  und  m&imliehe  Ba^ 
schlossenhifil  fehlen.  GlagMi  eine  woblverdieute  Züchdgiiog  iragl  er 
Ml  Iii»  M  vertliMdig»n  and  die  BMtomte  im  Mnm  tO^  \A 
ihm  Mlnr  wohl  angewandt.  WoUlft  OMa  dagegen  wagen,  einen  Sici- 
Unitr  ttit  dem  äloek  ca  telilagen,  so  würde  man  sich  leicht  der  tbfit- 
lichen  Erwiadinuig,  Tielleicht  wuh  dmi  mka  b«lkbteii  MowurittBb  k 
ikii  Bäektn  aussetzen.  Ueberhaiqcit  TaMgt  er  eine  g^swaltsaiiM  uii 
benMM  Balandlug  nsl  wanigir}  «b«r  er  Ist  dalur  aneh  fdbet  bi> 
MWdftmr  «Bd  teilt  oit  wvnigir  Artogu»  ««f.  Scfam  «m  dietoi 
Chude  mnfe  fikiHamr  d«a  NMfwiilMicr  TeradAen;  äbsr  er  Irt 
Mflb  Mifeetcbwi  Gnukd  gimig,  ihn  fOB*  gwtiii  Hotsob  üi  hiMit. 
Wie  labendig  di«SM  OefUil  schon  von  Jigend  auf  in  den  GeaMwn 
geaihrt  wM,  bMrclil  «ntor  «ateti  em  dhawikfriariottinr  2Qg, 
«kb  ia  Hflüiiift  oteali  «ig9lirto« 

Ualtr  den  nel«ii  •beateactHclien»  doNtoiebtigen  pela|;paoiieB  Thieni^ 
dl»  vat  mAm  Fteeharikoaben  ti|^  hmdHeo,  ftad  sieh  sehr  hMg 
dtt  lallMiner)  glaalMUer  Krabs  aoa  der  Ordnuig  dar  Amphipodaa  ote 
fkUorabse.  DlaaaB  Tbiansliaa,  hdebatena  aiiMB  Zoll  lang,  wqMms 
OaWng  PhroDima  angaliSrt,  hat  aar  aiaaa  dioDea  aohmlirtitigai  LcA^ 
ahcar  einen  nnfehcmerea  Kopf  mit  zwei  colossalen  Augen  und  nriklh 
tigen  Frefewerkzeugen.  An  dem  schmal  zusammengedrückten  BnÜ' 
stück  sind  sieben  Fufspaare  befestigt  und  das  fünfte  derselben  ist  m- 
verhältnifsmäfsig  entwickelt  und  trügt  je  eine  colossale,  zweifingrigc, 
schneidende  Scheere,  die  wie  eiuii  Messerklinge  eingeschlagen  werden 
kann.  Diese  t'arcbtbareii  Waffen  gebraucht  nun  der  ßaubkrebs,  uffl 
sich  in  den  kleinen,  durcbsicli tigen,  tonnenformigen  Gehäusen  gewisser  . 
Mantelthierchen  {Salpa)  und  galh  rtipjen  Melonenqualien  (ßeroe)  fest- 
zusetzen. Er  frifst  den  unglücklichen  Inhaber  derselben  Ijuil;^'^"' 
und  benutzt  dann  dessen  Tönnchen  zeitlebens  als  eigene  Wohoung. 
Diese  grausamen  Sehmrirotzer  nun  sind  bei  allen  Fischern  in  Messma 
unter  dem  Nain«  n  ?\aj>olHano  bekannt  und  selten  brachte  mir  eio  klei- 
ner Fi'^cherjunge  eines  dieser  Kaul  tliiri o,  ohne  eine  malitiöse  BeiBö^ 
kung  gegen  den  Neapolitaner  hinzuzuiugen.  ^Seht,  Herr,  diesen  v«^ 
dämmten  Neapolifanpr,  er  frifst  die  arme,  sicilianische  Bestie  auf  iiQ<i 
plündert  ihr  Haus.  Aber  aaa  kommt  die  Badwl  Gab  «uu  X«M 
Tarflnchte  Bestie  I'^ 

Zaia  TInü  «ridären  sich  diese  Dissonanzen  des  Nationalcbarakterfi 
schon  ana  der  verschiedeaaa  GesoUafata  beider  Ländw.  IMe  glorrei- 
eiHB  Uten  der  Bliit!»)  towohl  im  grauen  Alterthuai»  wo  «iter  grie- 
diiiwhaai  EinBufs  Syracus,  dia  Nabaatnildarin  Athens,  alaa  Zeit  Isog 
dia  «n«e  Stodt  dar  Weh  war,  ala  apSlar  im  Mittalaher,  wo  Sicifieo 
afa  anahfaiagifaB  «^üddidwa  Kfiaigntch  bildat«,  habao  fi»Mar 
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mA  firf  lyllwii  Zät  mphyewMfc  THi  OwiiiM  ii,  Iii  ■■iil  lAhMi 

mmum  pwiiiü^  m  nwte,  aii  «IMMm  B^t^ng  4cr  Kommiß 

groläen  Kmmm  Mokckk  IL,  <fer  orit  idoMr  QeaMOiliB  CowNfculk  ircni 
Arragonien  miid  uMhrcrMi  andern  normannisehen  und  hoiieiittaiifigchen 
Königen  im  Dome  von  Palermo  begraben  liegt  —  sie  alle  haben  sieb 
in  den  prachtvollen  Domen  und  Palästen,  die  noch  beute  der  Haupt- 
stadt der  luaei  zui  giölsten  Zierde  gereichen,  unvergängliche  Denk- 
male gestiftet  und  in  vielen  trefflichen  Einrichtuiigen  lebt  noch  heute 
ihr  Naiiie  unvergessen  fort.  Vielleicht  ist  durch  alle  diese  verschieden- 
artigen Occupationen  die  gegenwärLige  lievulkeruiig  Siciliens  gemischter 
und  aus  verschiedeneren  Elementen  zusammengesetzt,  als  irgend  eine 
andere  in  Italien.  Aber  sie  ist  in  dieser  Mischung  nicht  untergegangen, 
üuiidern  hat  neue  Keime  daraus  empfangen  und  den  eingeptianzten  Cha- 
rakter in  gewissen  Kichiungen,  ja  zum  Theil  .'iogiar  noch  in  der  Kör- 
perbiiduiig  treu  lu  walii  t.  So  erinnert  die  dLHikele  Bevölkerung  der 
Südküste,  mit  iineu  jicliwarzen  Augen,  dem  gelbbraunen  ieint  und 
den  dirken  rothen  Lippen  an  den  saraceniRchen  (jsprun^;  uiitor  den 
Syracusanern  und  Gatanesen  herrsehen  schon  l  griechisciie  Pro  Iii  e  mit 
kurzen  vStirnen,  lanj^en  f^jerfiden  !Nasen  und  kleinem  Munde;  unter  der 
Bevölkerung  der  Nordküste,  besonders  in  den  Uuigt  buu^en  von  Pa- 
lermo, glaubten  wir  nicht  selten  in  den  helleren  Augen  und  lichtbrau- 
nen Haaren  den  germanischen  Typus  wieder  zu  erkennen.  Und  ebenso, 
ja  noch  viel  deutlicher  lasaen  sich  diese  Einflüsse,  sowohl  der  griechi^ 
Mhe,  ak  dm  nonsannisch-deotBche  und  saraceoische,  in  der  Sprache 
aMbWikna,  in  der  viete  bezeidinende  Ausdrucke  jenen  drei  Sprachen 
entnommen  sind.  Daio  nelfiiltige  Mischung  macht  den  sicÜianischeu 
Diftlact,  der  schon  an  und  für  sich  in  den  gleichen  Vooiüiifai  dmdi 
Ualantung  der  Vocale  und  Absohlwürog  der  harten  Consonaatan  mkit 
fttB  ila^nischen  abweicht»  Mbwer  ▼iiMtindiidb>,  «ad  der  Fontlkl» 
kann  sich  in  d»  ^f*>^^'*rTt  miMiakn  Ujaifpingssprache  Florens  ni 
BofD  frei  beweg«n,  J«  er  luuin  iogfir  «n  die  Barbarismen  des  Neap^ 
litaniscben  DialMtt  gumthnt  mId,  ohn»  doeh  von  einar  MOttianisch«!! 
Uatariuilliiiig»  bwiHBiiiim  Mf  dem  Lande,  nur  ein  Wort  zu  verstehen. 

Yda  Cilteatietta  am  madM  wir  eine  Mxmanbm  Mch  dem  dmi 
fltmdm  «ntfontaii  Bant»  CstariB»,  «uMm  eljadea,  IdWiMA  GMrffh 
■tÜtriwH,  waldMt»  nur  wmigB  IM—Jia  dttlieb  m  GMtoo-Qfonuwl^ 
tei  iMHMffl^tTfti  aitan  Eum,  fint  feaan  lai  lütldpaakte  <Mffflf  ff  IkgL 
TtHmn  gMaa  Gagml  kaaa  ala  linhlagnaihia  firfafW  ttt  dia  tiaarigaa 

Imd^^i^n^wbm der ödaatan gawoite Ittr       Ikaüegen  faa 9. Ob- 
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dar  l>MMii»fci»  fw  «Ir 
ThaUdir  IbmI 


VoiüdlMg  v«a  dar  Bergwoii»  wumAmf  ia  dk  irir  Idar 
8a  wikdM  Aage  iMto,  aMh  riien  BinKfafwi  toinlbn  BM,  ihtü 
«I»  iMMiriihflh  ädi  hiMiMttii  and  irflwawriw  HaUr  «iaiadar  «f- 

vklgipflige  OebirgMlgB,  AiiiI  mIv  IftDggezogeB«  nai  IM 
GoatauMi«  die  ilhailiHii  auf  dar  «iaai 
vad  Mf  dar  aadaea  la  €ia  bis  simI  Miranuigfalba  Bef|fiaieB 
Nirgends,  weder  neh  oodi  Iwa»  aatafaaeh  efai  jBtauna»  eiaeWohMü 
ein  Doff  die  trostlose  £inf5nnigkeit  nnd  aaui  baaate  eidi  fwHillen, 
plötslich  in  eine,  eben  erst  aas  einer  gewaltsamen  Ei  Jimehiriwi  aa 
hervorgegangene ,  animalischen  und  vegetabilischen  Lebens  noch  all* 
behrende  Schöpfung  versetzt  zu  sein.  Ueber  alles  erhaben  eredwe 
uns  hier  zum  erstenmal,  weithin  im  Osten  ausgestreckt,  der  riesig» 
Etiia,  eine  gewaltige  flach  kegelförmige  blaue  Masse,  die  mit  ihrem 
breiten  Fufö  ganze  Reiben  niederer  Berge  bedeckte  und  von  deren 
Gi^lei  ein  feiner  zarter  Dampfstreifen  wie  ein  Schleier  aber  die  Insel 
weithin  zog.  Die  aligemeine  Farbe  der  Gebirge  war  ein  lebhafte« 
Bothgelb,  welchei»  sich  weiter  hin  zu  einem  zarieii  Puipui  und  in  der 
duftigen  Ferne  zu  einem  schönen  Violet  abstufte.  Im  Vordergründe 
war  dieses  nackte  Kalkg-  strin,  welches  im  Glänze  der  untergfhendea 
Sonne  eine  flammende  l  ouevfarbp  annahm,  durch  2:ahlreic!ie  kleine 
weiise  Gypshugei  unterbrochen,  deren  rundlich  gewölbte  Kuppen  öcliaii 
und  nackt  daraus  hervortraten.  Die  einzige  Vegetati*  ii,  welche  zwi- 
«eben  dem  kahlen  Gestein  sich  entdecken  liefs,  bestand  aufser  wenigeni 
verdorrten  Gras  aus  den  weifsen  und  gelben  Blüthen  einiger  blattlosen 
Amarjllideen  und  Liliaceen.  Nirgends  in  der  dürren  "Wüste  eine  Spw 
von  Wasser!  Und  das  war  dieselbe  Gegend,  die  nach  Diodors  Be- 
sdireibnng  dar  Paradiesgarten  von  Sicilien  war,  wo  die  Hönde  vk« 
dem  Dufte  der  ttahlloaen  üppigen  Kräuter  die  Spur  des  Wildes  ver- 
loren, oad  wo  aMnkkü  QaeUen  die  Uaaügäi  QeAide  atelt  6isch  e^ 
it 

traurige  Umgestaltung  ist  avir  dea  Aesuitat  verschiedeoer, 
ümeben,  doah  vor  allem  auf  Schuld  der  r€ck- 
itcbtslosen  Aaerattnng-  der  Wälder  zu  schreiben.  fliiiiKia  ist  jetit  so 
mkk  abgeholzt  und  entblö&t,  deb  ligguHinh  nur  noch  ein  einziger 
frfifeerer  Forst  exiMirt,  der  Bosco  di  caronia,  der  sich  im  Nordostes 
ms  Fb£i  d(M  ite»  gegen  die  NeidUMe  Uaa^  I>ie  M^r  dicbt 
bmraldilta  MoatayM  Madaaie  eiad  JeM  fMfe  hmmhm  und  nur  hier 
aad  da  «iMm  aoeh  Uelae,  kaaai  aeaaüaw<rtiM  O^^Mee.  Dadnrdi 
kt  et  |^¥<im»aa,  daii Heia  jaat  eia  fcMifcawr  HeadAeftiNilit.  ^ 
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BMMMtaMl  b— ihMn  flti  fHiflfiiar  iurffrtfrtff  ^^Wi^M^  Wflit- 
Mdw  «B»  d«M  SjnheMteat,  dk  irmerea  Leute  da«  dornige  Gestrüpp 
■ad  Halbgestränch  der  Srieeo,  Oenkt^  und  C^rtieae-Aiten,  die  sie  von 

den  entwaldeten  Bergen  Kusammenfaolen.  Fast  aller  Holzbodarf  wird 
aus  Nord -Amerika  entnommen.  Die  zahlreichen  nordam«  rikanischeu 
SchitVe ,  die  jeden  ^^  iiitei  Taufende  von  Apfelsinenkisten  aus  Messina 
holen,  bringen  ilal  iir  in  Bretter  geschnittenes  Holz  herüber.  Dafs  der 
Preis  aller  Holzarbeiten  io  Folge  dessen  sehr  hoch  ist,  versteht  sich 
von  selbst.  Wie  schädlich  jene  rucksichtlose  Au»ioituug  der  Wälder 
wiikf  und  wie  die  früher  fruchtbarsten  Landstriche  dadurch  |»li)tzlich 
in  eine  todte  Wüste  verwandelt  w<»rden,  ist  durch  die  traurigen  Bei- 
spiele von  Klein -Asien  ,  Orici  henland,  Spanien  Ix  kaTiui  genug.  Mit 
den  Bäumen  verschwinden  die  auf  ihnen  wobiu  uden  Moose,  welche 
durch  ihre  hygroskopischen  Eigenschaften  bekanntlich  in  der  Oekono- 
mie  der  Natnr  von  nnschätKbarem  Werthe  sind.  Mehr  noch  als  von 
dem  regenreicheren  Norden,  gilt  dies  von  dem  soanigeo  Sfiden,  wo  dit 
Moose  allein  im  Stende  sind,  die  mit  den  b^Gti|^  Platzregen  herab- 
gMtiniHi  Wassermassen  in  den  zarten  Behälteni  Aires  zierlichen  Blatt- 
MDaanetzes  zarückznhalteo,  dafe  sie  nicht  nagonntzt  in  den  Spal- 
ten und  Rinnen  det  trocknen  Erdreichs  abströmen,  sondern  aufbewafaii 
«i4  aUmfilich  in  ökoncamsfliier  Sparsamkeit  an  die  Biame,  dia  ria  tt^ 
niliMa,  and  dia  Qaallio,  dmab  dia  iia  dia  Falder  apabaa  soUeo»  var- 
ÜbiUt  wandan.  So  anacbdiibar  diaia  Waetarfagolalanii  oiad«  vtm  ao 
aabaiadMpbaiar  Widitigkeit  sind  sie  fBr  den  gausen  Oataxviteicl  der 
Gagmd  aad  von  ibrar  BskteBa  b&igt  gwadeaa  dia  das  lateterao  ab. 
Dia  tranige  WalnMt  dlMtr  Srfabnmg  bat  riali  an  SfoOlena  raden 
Mfthandw  Gaaiden  wiader  m  iehlagente  Waiea  baatitigt  BdMftt  IBr 
SdMtt  aeiMaleii  dk  LMidiahaftmi»  dem  arBÜMida  Fltaa  in  Mgi 
dar  WXUeraiitrolliiBg  Taniegten.  Daa  Wattar  «tlnt  nüt  da»  raiiban 
WiBtomgen  jatat  naab  abaoio  ivia  ebadam  ▼om  lieilMwa  GBummI 
hirab;  abar  at  wild  aiefat  mehr  dvreb  dia  llooae  mrickgehalten,  oad 

vkkt  mtkat  betdbattMi  «nd  aiiudAaik  dia  Blama  dia  QMfliB  dar  Ga- 

— 

Nirgends   fallen    diese   traurigen  Folgen  der  Wälderausrottung 

schlagender  in  di('  Avigen,  als  bei  den  sogenannten  ^Fiuraaren**,  wel- 
che den  steilen  Küslenabfall  des  sicilischen  Hochlandes  in  grofser  An- 
zahl durchsetzen.  Finmare  bedeutet  eigentlich  „ausgetretener  llul's'^; 
hier  indefs  bezeichnet  man  dainit  allgemein  die  charakteristischen,  kie- 
sigen Flufsb*  tt<  II ,  welche  den  gröfsten  Theil  dßs  Jahres  über  trocken 
liegen,  im  Wintr  nnd  Frühjahr  aber  nach  den  heftigen  Regengüssen, 
die  im  Gebirge  fallen,  und  während  der  Schneeschmelze,  sich  plötzlich 
mit  Wasser  füllen.    Das  ganze  langgestreckte  Küsteugebirge,  wakhes 

Zeiuebr.  L  aUg.  Brdk.  Hw  Folg«.  Bd.  VlU.  29 


Digitized  by  Google 


E.  Häckel: 


iMi  vom  Mm  Mag»  des  Oürtnuito  Ui  nm  Yorgebirge  YiioBm  m 
dsr  Notdoffeedte  hsiuiclit)  Ist  sn  BtiiMiD  Bvhr  fMikni  MtfchiB  AMdk 
fVMi  lAo&t  gfollMssi  Aiundbi  iolcbvr  cDgcr«  rfmMoflmiiger  QiMfflidsi  |^ 
forcht}  tiiicl  diMQ  crwclteni  rioli)  Id  dm  flMhon  niMi  sduni^Mi  KfiMi^ 

Banm  vortTetend,  plötzlich  za  einer  breiten  und  flachen  Rinne,  weW« 
fn  ihrem  kurzen  Laufe  bis  zum  Meere  an  Breite  noch  zunimmt.  Der 
kleine  dünne  Wasserfaden,  welcher  auch  in  der  gröfsten  dieser  Flu-  < 
n»?iren  wfihrend  der  trockenen  Jahreszeit  nur  mühsam  in  vielfach  ge- 
schlängelten Windungen  sich  seinen  Weg  durch  das  lockere  Kietgeröll 
zum  Meere  sucht,  häfst  nicht  ahnen,  welche  ungiln  uren  Wasserniassfii 
nach  einem  hoftirrcn  Regencrupse,  wie  er  häufig  mil  iinpischer  Rapi- 
ditäf  und  Intuihsität  in  das  Gebirge  nieilerstiirzt,  plötzlich  das  leere 
Bett  erfüllen,  Felsen  und  Erdstücke  mit  «ich  fortreifpond  und  Verderben 
und  Verwüstung  in  das  gartengleiche  Küsleiigelände  bringend. 

Durch  den  steilen  Abfall  des  obersten  Gebirges  erhalten  di^  in  da? 
enge  Bett  eingezwängten  Sturzbäche  eine  aufserordentliche  Gewalt  und 
schonen  bei  ihrer  gewaltsamen  Befreiung  Nichts,  was  sich  ihrem  wü- 
tbenden  Laufe  entgegen  stellt.  Wm  fSr  KiamiASsen  jedesmal  durclt 
diese  periodischen  SturzbSche  aus  den  oberen  Theilen  des  Gebirges 
loBgeriseen  und  in  die  unteren  herabgeschw^mt  w^en,  beweist  schla- 
gend das  Beispiel  der  wenig  bekannten,  aber  sehr  merkwürdigen  Ab- 
badiaxxa  bei  Messina.  Es  ist  dies  die  wohlerhalteiie  Rone  eiMf 
•ken  normannischen  Kirche,  auch  S.  Maria  della  Scala  geoant,  vdcbe 
kMun  2  Stunden  von  der  Stadt  entferal  mitteD  in  mer  Fluiaare  nnmittel- 
bar  am  Fiifiie  des  Aatenaamare-GebhipBa  Keg^  Bronbeeraa  and  Ephea, 
Waidrebe  und  Oelsblatt  nuiken  flppig  doroh  die  gBpgterbogw  UM> 
tnnd  rieron  die  tdidne  samcaabdi  *  panaanwiaBhe  Ainhiiaktp  wit  fStf^ 
Kranse  des  ftisdieataii  Grüns.  Abar  die  alten  Tmppm  «ad 
sclrireUesi  (und  nnter  dem  Teraaadaten  Bodan  begraban,  nadialBiA 
lAt  rings  hn  Umfltngo  sind  die  bflnbfesokwemmten  BsennuseB  feiiM 
solcher  Höbe  aufji^etbfimit,  dafii  man,  dorek  das  Bogeafcast»  ^ 
Westendes  Ton  bintem  eintretend,  an  jNaaaa  nll  den  EspiMkB  im 
Sinlen  stebt.  Diese  Kirche  ist  friOiestens  im  dIAen  Jabrfaandeft  v 
baut,  und  wenn  so  in  dem  verhihnifeniüsig  karzen  Zettnram  nm  800 
Jahren  solche  GeriHlmassen  berabgeschwemmt  werden  konnten,  so  iM 
man  ermessen,  welch  aufserordentliche  Mengen  Felsgerölls  fai  tül* 
diesen  Fiumaren  zusammen  in  immer  zunehmender  Progression  hflW^ 
gespült,  und  welche  Strecken  fruchtbarsten  (iartcnlandes  dadurch 
stört  und  in  nacktes  Wüstenland  ver  wandelt  werden.  Die  Zahl  dieser  Ht* 
maren  ist  zwischen  Cataiii^i  und  Messina  so  betrachtlich,  dafa  tsM 
fast  alle  paar  Tausend  Sciiritte  eine  passirt;  der  Schaden,  den  dit 
Fiumaren  anrichtca,  besohr&nkt  sich  nicht  auf  den  Verlust  des  hrQciil> 
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baren  Landes,  welches  der  Wildbach  beim  heftigen  Hefabstronien  mit 
fortreifst,  und  dadurch  sein  unfruchtbares,  todtes  Bett  immer  raelir  er- 
weitert. Auch  zu  kleinen  Ueberschwemuiungen  gicbt  er  häufig  Aulafs, 
verwüstet  die  mühvoU  angelegten  Gärten  und  liifst  Steingeröll  und 
Felßtriimmer  in  denselben  zurück.  Und  mit  wie  wenig  Mitteln  liefsen 
»ich  diese  verderblichen  Wirkungen  in  segensreiche  verkehren.  Darch 
die  Anlage  einfacher  Mauern,  Wehren  und  bchleusen  liefse  sich  der 
wilde  Strom  dämmen,  seine  Gewalt  vernichten  und  y.ugkich  das  kost- 
bare Wasser  sparen,  da^,  ökonomisch  vertheilt,  den  Ertrag^  de«  tViicht- 
baren  Landes  noch  um  Vieles  steigern  könnte,  währ*  tul  (  s  »o  ungenutzt 
in  das  Meer  stürzt  und  die  durchströmten  Berfre  und  Felder  ebenso 
trocken  und  öde  zuriii  klafst  als  vorher.  Dies  VCrhältnifs  ist  so  ein- 
leuchtend und  das  Bedürtniis  so  nahe  liegend,  dafs  die  Frage  schon 
vielialtig  in  Anregung  gebracht  ist.  Allein  dem  einzelnen  Bauer  fehlen 
die  Mittel  zu  derartigen  Bauten,  und  dem  Leidensgenossen  zur  Abwehr 
gegen  das  gemeinsame  Uebel  die  Hand,  zu  reichen ,  kann  er  sich  nur 
■chwer  entschliefsen.  Auch  pflegt  sich  die  allgemeine  IndolemB  dee 
Itilieners  in  sokhon  FiUoi  SM  mit  dem  wiBchatebaren  Worte  fautmual 
ma  trösten. 

Yen  Benta  dtlerina  nach  Caltanisetta  zurSckgekehrt ,  beschlosm 
wir,  unsem  Weg  neeh  Syracus  durch  die  Mitte  des  sudöstMehen  Zip- 
fels der  Intel  zu  nehmen.  Wir  miethetea  aleo  einen  FQhrer  und  swei 
Maulthiere,  welche  uns  zunächst  in  fast  unoiterbrochenem,  Tienelmetttii* 
difM»  Marsche  nach  Oeke^rone  brachten.  Die  SidUaner  reiflen  im 
fimmiw  dwch  dae  inneie  imr  des  NaeIrtB,  nm  niclit  der  nnerträgB- 
eke»  BSlM  dar  Ifittagmonne  anegeeetet  an  eeln^  gegen  die  man  ver- 
^Bbfidi  nadi  BcUUeeudsm  Schatten  encfat.  So  brachen  aadi  wir  denn 
am  1*  OeMer  ma  lOttamaoht  ton  Caltanieetta  avf.  In  der  Naeht  be- 
ygneten  wir  melitmn  Beitem,  die  atte  läatloe  an  nne  vofttbenogen 
■od  UMTS  fidimdmm  «oMel  niofat  erwledertea.  Am  Tage  dagegen 
war  die  StniM  vAIHg  leer  und  wir  begegneten  keiner  eindgen  Seele. 
Mtk  Anenaimie  dee  letalen,  dnrob  iiidleehe  Ngeneiiltiir  nnd  Agaveli8* 
fei  inigiieetiihneteB  Stiekee  Tor  Oaltagiroae^  dae  wir  um  %  Uhr  Uit- 
lagi  emfeiitan,  bot  die  ganae  dnraiiaehnlttaiie  Strecke  nlelite  Beeonde* 
mBf  ein  elaWrmig  weUigea  Hfigelland,  ndt  bald  tiaftreo,  bald  flaeheren, 
aber  nbgende  ediroflbu  und  wilden  Dilleni,  Ibet  fiberall  mit  Stoppel- 
Mdem  badeekt,  ohne  irgend  wekike  Abweebeeluig  mid  otine  Baam- 
wtteha.  Wae  ana  bei  dieeem  ieUUg^  Adeerbaa  eebr  anlllel,  war  der  vM- 
lige  Mangel  allir  DOtfer.  Wlbrend  de«  ganien  vienehstfindigen  BitteB 
kaiMB  wir  nor  dur^  eine  einzige  Ortsdiaft,  mid  dieae  kma  yor  Gal* 
tagirooe«  Auch  einzelne  Banemhfitteii  waren  nirgends  sra  erblicken. 
In  dieser  £ägenthümlichkeit  bleiben  sich  aber  alle  Gegenden  im  Innern 
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Skflieiit,  Mkn  «le  vftMa  Beigd  oder  fleiflrig  bobMle  Hügel,  völlig 
gleich.  Eigttidiclie  DOrfer  in  nntettm  Sinne  qirtircB  teft  nirgends.  Dk 
ganze,  AckeriMm  nnd  Yklisnoht  treibeode  Bevölkerung  ist  in  kleine 
Städte  zusammengsecIrSngt,  ond  diese  liegen  stet«  auf  den  Gipfeln  der 
Berge.  Als  Grund  dafür  wurde  mir  tlicils  die  ungesunde  Luft  der 
Thfiler,  in  denen  bose  Fieber  herrschen  sollen,  angegeben,  theils  be- 
hauptete man  (und  dies  scheint  mir  wahrscheinlicher)  diese  (lewohii- 
heit  habe  sich  noch  aus  der  Zeit  des  Mittelalters  her  erhalten,  wo  die 
Einwohner  in  beständiger  Furcht  vor  räuberischen  Einfällen  der  Sa- 
racenen  Schutz  im  Zusaniinenwohnen  in  befestigten,  hochgelegenen 
Plätzen  suchten.  Wahrend  der  kurzen  Zeit,  wo  die  Bauern  den  Acker 
bestellen,  gehen  sie,  notlidürftig  verproviantirt.  am  Montag  auf  ihre 
mrilenwcit  entlegenen  Aecker.  arbeiten  dort  5  Tage  und  kehren  am 
Sonnabend  in  die  Stadt  zurück.  Trotzdem  die  Städte  aber  frei  auf 
Bergspitzen  liegen,  sind  sie  doch  meist  so  isolirt  oder  durch  vorliegende 
Kappen  verdeckt,  daS&  mau  viieie  Mmleo  dnrohr«iten  kann,  ofai«  etas 
dnslge  nnEHtraffeo. 

In  Caltiglrone  trafen  wir  wieder  auf  eine  so  eigenthümliche  Äf»- 
seheinung,  dafs  es  wohl  der  Mühe  verlohnt,  einen  Blick  darauf  zu  we^ 
fm.  Es  ist  die  bedeutendste  Stadt  des  Innern,  mit  28,000  Einwoh- 
nern, liegt  aber  so  völlig  von  allem  Yerkeiir  iaolirt  und  abgeeeiuutieBi 
dalis  es  dat«h  keine  einiige  gate  Fahrstrafte  mit  eneni  Kfirteiuirt  ?0^ 
bonden  ist.  Zwar  geben  Ton  den  Thoren  der  Btndt  «inSge  goto  Ob» 
ste  ans.  Diese  TerUeten  aieb  aber,  wie  bd  vielen  andern  MStAm 
Städten,  bald  in  raube  eteinige  SanmpA^,  die  nnr  IBr  Maaltlnve n- 
gfinglieb  nnd.  Wie  sehen  bier  der  Zn&ll  einen  F^nkfen  haHShm 
mag,  €Brgiebt  aicb  ana  der  mericwMigea  Neaglefde,  mit  der  vir  9» 
all  Terfolgt  wmden,  nnd  die  bei  weitem  allea  vnciier  dagewr—netln^ 
tral  Schon  bei  nnaerem  Einsage  versammelte  rieh  ein  dkhtar  6ekmn> 
von  Qafiem  nnd  in  den  beiden  Tagen  nnsers  Aatethalls  warsn  i>>^ 
wo  vrir  anch  gehen  nnd  stehen  raoehtsn,  fiharaU  von  einem  ssUMi^ 
diem  Qefolge  Neugieriger  omgeben,  die  nna  swar  bSehst  ssdriaf 
lieh,  aber  snglnksfa  trenhenig  nnd  oft  «ehr  komisch  naiv  über  alkl 
Ifßgliclie  and  Nlolrtniögiiehe  ausfragten.  Aus  den  Prussiani, 
nns  der  Pafe  documentirte ,  wurden  Persiani  oder  fhissia/n  gemacht, 
nnd  diese,  auf  gleichlautenden  Klang  baöiitc  Verw*  chslung  kehrte  i» 
verschiedenen  Orten  in  derselben  Weise  und  so  oft  wieder,  dai's  ich  dl« 
häufig  ausgesprochene  Behauptung:  Prussia  und  Ru&sia.  ist  einerlei,  oo^ 
dies  Land  ist  nichts  weiter  als  eine  Provinz  von  Persia,  —  for  ein 
stereotypes  Dogma  in  der  politischen  Geographie  der  SiciliaD*'^ 
halten  mufs.  Mit  Ausnalime  ihrer  zudringlichen  iSeuLi:i*»r  machten  die 
Caltagironeseu  übrigens  durch  ihr  W  ohlwollen  und  ihre  ^suvorkoiuüi^Q^^ 
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Frasadlichkeit  einen  gntoa  Eindruck,  und  wir  fanden  sie,  wm  aile  j9i> 
cflianer  in  den  abgelegenen  OrtaDi  in  den  meisten  Beziehun^n  besser 
oüd  kerabader,  als  die  Bewöbmt  von  Unter-  und  Mittel -Itali«ii.  Cal- 
tü^rone'  ist  auch  durcb  eliMn  gwnifluchfln  ErwerbMweig  ausgessM^ 
net,  näBÜkli  die  Fabrication  ¥011  Toracotten,  (He  gMis  naofa  4eD  an» 
tikeo  Jinitarn  der  in  Ftompeji  so  mawuenhaft  ^efondMieii,  gobiminrtaii 
Tbonigimii  gefonat  OTtdieiiiaD,  und  aneii  iia«b  ebea  aoldiar  Metfaoda 
Brittalit  hflkmcr  Uemn  flMdallirC  irardan.  Ditte  FignMi  bilden  in 
§aa«  ItaUan  cuian  aabr  baBabten  HandalMitikel  und  waidan  bai^taid^ 
labt  Uer  und  in  Oalnoia  gefertigt 

Ton  Oalta^rona  ritten  wir  in  16  Stunden  mteb  Palnsanolo,  na 
von  dort  nneb  Sjincna  ra  geban.  Dtoea  Streeka  fHbrte  nnB  dnrdi  ai- 
nan  dar  miinatan  TheUe  dar  Inad,  flbar  daa  boba  Joab  daa  Monia 
Laaro,  dar  nna  dnreb  einen  fut  anbalpinan  Cbanatar  ttbamuMbte.  Dia 
TOwkgenda  Bodenavt  büdat  dar  galba  Kalkstein  Ton  Symona.  Da* 
awieefaen  aind  aber  grofta  SireoiMi,  baaondm  von  Yfacaiid  bia  Bvohaii 
nnd  ton  dort  bis  Bnaeettn,  von  Bnaalt  nod  Baealttoff  eingenommen.  Anf 
lotmanm  antwiekalt  eicb,  von  frtaeban  kleinen  Berg^»ieben  emibrt)  einß 
kritfUga  QbbirgioFlocn»  nnd  Maneiwa  erinnarte  nn§  lebbalk  an  eilige 
Orte  in  den  badtiacban  Yoralpan.  BeBOoden  aobdn  liegt  Visnni,  anf 
hobera  ttellen  Feie  über  einer  ünetaren  tiefen  Sehlnefat,  die  von  einem 
wilden  Bergbaoh  bewfiseert  wird.  lUngihim  steigen  steile  Berge  auf, 
die  bis  zu  den  Kuppen  dicht  mit  indianiedMm  Feigen  bedeckt  sind. 
Audi  hier  niufs  allenthalben  früher  eine  weit  blühendere  Cultur  ge- 
herrscht Liüd  Line  zahlreiche,  thätigc  Bevülkti  uug  gcwolint  haben.  Von 
Palazzuolü,  wo  bedeutende  griechische  und  römische  Alterlh iiiner  in 
grofser  Menge  gefunden  sind,  ist  dies  bekannt.  Aber  anch  auf  dem 
ganzen  einsamen  Wege  von  Vizzini  nach  Pahizzuolo,  wo  wir  meilenweit 
kein  Dorf  erblickten,  stiefsen  wir  an  mehreren  Orten  auf  von  Epheu 
überwucherte  Uuiii(.[i  niiuLlahcrlicher  Gebiiude,  zum  Theil,  wie  es  schien, 
selbst  Spuren  stattlicher  Paläste.  Auf  weiten  Strecken  hin  führten 
durch  das  öde,  rauhe,  entvölkerte  Gebirge  breite  Wege,  die  früher  ^^org- 
fiilticr  ftepflastert  gewesen  waren.  Jetzt  waren  sie  gänzlich  d-  inolirt 
und  die  nieist  herausgerissenen  Quadern  dienten  nur  dazu,  den  Weg 
möglichst  ungangbar  zu  machen.  Palazzuolo  selbst  i.st  ein  sehr  elendes 
Nest,  und  hier  sowohl,  wie  in  Syracus,  welches  wir  am  andern  Tage 
erreichten,  fanden  wir  neue  Gelegenheit,  uns  aus  den  grofsartigen  Bau- 
denkmälern früherer  Jahrhunderte  ein  Bild  von  dem  glänzenden  Zu- 
stande zu  machen,  auf  den  griechische  und  römische  Bildung  einst  die 
Inael  erhoben  hatten  and  an  dessen  Stelle  in  der  tief  gesunkenen  Ge- 
genwart allenthalben  nnr  YeHkU,  Verödnng  nnd  Zeiatfimng  siobt- 
bar  kL 
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1.  Bi0k*h 


Den  BmtUnk  mmtnr  BoHe  dmh  d«i  Imm  BiMm§  «hMi 
die  Beftotgimg  6m  SCiia,  wckhe  ww  von  Oatsoi»  tm  mm  tl.  Oolohr 
itntenidiiiieD.  CataDia  atafat»  ivie  Pskrtto  imd  Maaiina»  ivtk  lOMi 
gUHen  Habitus  anfreriuJb  6n  «bfitmigiB«  fite  Bdfai  4er  Mgn 
aeOitebeii  Stidte;  aber  wibeeBd  et  jeoan  beidea  HaapüHatiB  aa  Oa- 
fing  und  Bedeuteng  naobttafal»  fUwrtrifll  es  sie  bei  weiteei  dank  d» 
£raimdUdie  und  reinlicbe  Aossebeo  seiner  bnÜSB  Strabeo,  die  adliU> 
beo  stettlieber,  scbnocker  Hioser  gesäasil  sind.  Uad  ebenso  seWot 
auch  die  Umgebung  voa  Gatasia  dar  dar.  beides  aadeni  Stidls  an  gUo» 
Bender  BlfitbenfSDe  und  fippigar  FVnobtbailEsit  den  Rang  str^g  n 
machen.  Die  Stadt  selbst  stebt,  mit  ibrer  niebsten  Umgebang,  aaf 
den  Lavaströmen,  die  vom  Etna  herabgeflossen,  beim  Eintritt  in  da« 
Meer  erstarrt  sind.  Der  Humus»  der  sich  auf  den  obersten  Schichten 
der  alten  verwitti-rteii  Lavadecke  des  Aeiiiatafses  bildet,  scheint  au 
Productivitat  sowohl  tlie  tertiäre  Muschelbreccie  von  Palermo  uud 
genti,  als  den  Giieiss-  und  ^  üinuiierschiefer  von  Messina  zu  übertreffen. 
Es  ist,  als  ob  der  külilscLiwaize  Lavaboden  mit  veriiui  ix  lt er  Kraft  alle 
Sonnenstrahlen  aufsaugte  und  in  sich  concentrirte,  um  daraus  die  wun- 
derbare Würze  und  da«  büise  Feuer  zu  schaffen,  dem  der  berühmte 
Etna-Wein  im  Beiiedietiner-Convent  zu  Catania  seinen  bewahrten  Ruf 
verdankt.  Selbst  noch  in  Nicolosi,  das  doch  schon  über  2ÜUÜ  FuJä 
hoch  am  Sudabiiang  des  Etna  liegt,  gedeiht  der  Wein  so  ausgezeich- 
net, dais  ich  aus  dem  dortigen  Garten  des  Don  Giuseppe  Gemmellaro 
eine  Traube  in  Weingeist  mitgebracht  habe,  deren  Beereil  nnsnrnn  8^ 
wöhnlichen  blauen  Pflaumen  an  Gröfie  gieich  kommen. 

Die  Weingärten  prangen  hier  überall  an  FuAia  des  Etna  in  einer 
Ueppigl^eit,  die  selbst  nach  allem  Vorhergesehenen  uns  iormer  nodi 
überraschte.  Gar  prächtig  heben  sich  die  frischgrün^  grofsen  Blatt- 
Isfqpsn  auf  der  dunkeln,  von  keinem  Moose  bedeckten  Folie  des  kohl* 
scbvrarsSiD  Lavabodens  ab,  and  fiberall  sind  die  andwaa  kostlicbeB 
Fruditbfiiinie  des  Sftdens,  Granate  and  Feiga»  JohaaaisbffQl  aad  Mm* 
delbaum,  Orange  und  01i?e,  in  so  imJirltflhar  Unasdniuig  awinfcw 
den  Weinstdckan  sarstraiit»  dalii  man  aioht  mfids  ivird,  in  dMseaFHr 
ladiMgiBten  sn  lostwaodehi.  Was  vis  jedodi  am  meialM  in 
Dan  Taraetste,  waren  die  bairlioben  Qiappen  van  Facadiaifclias  siv 
Bananen  (Jhtsa),  weldie  am  sudlieben  md  dstUeben  Falka  des  IM 
beaondecs  swjsehen  Catania  and  Giaifa  einaslne  in  den  Ylgssn  s» 
streute  Bauambattsfi  nmgeben.  Jüt  dem  breitsn  Sdblrm  ibrer  mf^** 
irobten,  seidengtfnaendeii»  bis  5  Falb  langen  BUttsr,  die  fiaderig  iMii* 
Mittelrippe  Tom  Windasbsacb  wseblissen  sind,  biUaa  sis  das  safS* 
nehmste  Scbattendach,  ond  ans  der  Mitte  des  konen  asMehm  Smu* 
gfls  ragt  der  Blfitbenscbaft  hervor,  dessen  sart  rosig  and  Tiolelt 
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Hybto  TOfitfiM  Bnt  dM  dankalgolbeo  Staabkoltffln  m  dem  ewig  Mcben 
Gm  BUttor  dm  «aganehöiateii  Contrart  bilden»  A11ftrdlB§i  bringt 
dia  fiaaaM  Uar  koina  fkmsht  w  Bolfe.  Aber  es  i»t  sofaon  ubaim- 
M^Miid  faaw^,  dioBM  T^opaogswichs,  weldbes  nXcbst  der  Pelae  vielr 
kädii  die  edakte  Oesteb  dae  Fflnoieimiehs  kt  und  welpbes  dem  Tro- 
penbewebner  die  Stolle  dee  QetNide«  ersetat,  bier  in  einer  Friecfae 
nnd  FfiUle  im  Fkeiea  fedeiben  cn  sehen«  die  nicht  ebnen  liftt»  dafe  ihr 
e^fBBtlidiee  Vaterkad  etet  15  Bieiteiignde  sadlicher  be^pnat 

In  dar  Geeellicfaeft  der  BMue  Ist  «neb  die  Dattdpelme  (Mm* 
•i«  iaeifiifmra)  hier  besondere  seUidch  «negestreat  vnä  beaanden 
•eh5n  entwieUt  Linp  der  gaaeen  Kfiste  em  Oetfiilbe  dee  Etoe  «wir 
seben  Geteai»  und  Messui»,  einem  dar  reitendsten  Eftoteastriefae  des 
Mfttsimeerefl,  wird  die  Aofinerksemkeit  des  Beisenden  denb  immer 
neue  eehdne  Qnippen  dieses  edelsten  Benmes  gefesselt.  Die  schönsten 
bBßtfkut  sehen  wir  in  Teoradna,  wo  die  Rdnen  der  malten  elften 
SeiMeneo- Feilste  von  ean  peu*  sdioppig  getä£dten  Falmenstfimmen 
fiberragt  werden,  mit  deren  zartgefiiederter,  kühngeschwangener  Blätter- 
krone der  Sirocoo  Bein  wildes  Spiel  treibt.  Aber  auch  in  Catania  selbst 
eaben  wir  ausgezeichnet  malerische  Stüiuine,  und  als  wir  die  beiden 
langen  Frachtstrafsen  durchwanderten,  welche,  ebenso  wie  der  Cassaro 
und  die  Macquudabtiuidc  in  l'alernio,  die  Stadt  im  Kieuz  durchschnei- 
den, erstaunten  wir  über  die  Maiiiiiciiiaitigkeit  der  reizenden  Bilder, 
welche  der  Duiühblick  durch  die  säulenge  tragen  Hullen  der  otfenen 
Höfe  in  die  Gärten  bietet,  und  welche  fast  inuner  durcli  zwei  ruluien 
ihren  Abschlnfs  erhalten.  Dieselbe  auDserordentliche  Ueppigkeit  der 
südlichen  Vegetation  steigt  noch  einige  tausend  Fufs  am  Etna  empor, 
und  immer  aufs  Neue  wird  man  durch  weitere  glänzende  Beispiele  der- 
selben überrascht.  So  begegnet  man  gh'ich  oberhalb  Catajiia  den  ma- 
lerischen Resten  einer  altromischen  Wasserleitung,  welche  in  einem 
undurchdringlichen  Mantel  der  üppigsten  Schling-  und  Rankengewächse, 
Epheuund  Gundelrebe,  PjKiiiibeer  und  Capernstrauch,  törmlich  versteckt 
sind.  Weiterhin  kommt  man  durch  mehrere  Dörfer,  Gravina,  Masco- 
lucia  und  Massannunziata,  welche  von  einem  dichten  Kianze  grüner 
fruchtschwerer  Obstgärten  völlig  eingeschlossen  sind.  Auch  die  vielen 
Kornfelder  und  CactuspÜanzuugen  dazwischen ,  welche  die  Stratse  bei- 
derseits ununterbrochen  säumen,  aeichnen  sich  ebenso  vortheilhaft  aus, 
und  kaum  haben  wir  die  AgSTe»  welche  die  einzelnen  Grundstücke  in 
Heckenfonn  abgrenzt,  wieder  zu  solchem  Umfang  heranwachsen  sehen. 

Aber»  wie  so  oft  in  Sicilien,  stehen  smch  hier  die  schroffsten  Ge- 
gensfitse  oninittelbar  neben  einander,  und  nachdemtwir  über  3  Standen 
in  diesem  reizendenGartengeltode  aUmabüeh  bergan  gestiegen  waren, 
«nten  wir  pldtniicb  ans  dem  grfinen»  dnft»  und  bluibenreicben  Didnebt  • 


Digitized  by  LiOOgle 


I 


456  Bi«k«li 


wdito,  Bv  tranig  aiMtaigeiMle,  oftai  Flisli»   , 

«hofth  «in  ToUkomaiMk  ail|{«geiigMelit«i  Bfld  tbcnraaefate.  D»  kg  urf 
eismal  In  eeiner  guuMn,  ongehaareo  Brahe  der.  lieeige  Vokui  rar  «■ 
«Dtgeetreckt,  weither  bkber  Unter  niedrigen  Vorbergen  wUk  ? enledt 
Iwtte,  rings  umlagert  von  einer  gMiien  ficbenr  von  BAoen  mA  SB* 
kein,  wddie  nnekt  und  Me  «na  dem  todten  Boden  empoMmo.  Ai 
Serrig  betrfigt  die  ZaU  der  grOfaeren  Krater  «nd  I>o|ipelkegel,  wd^ 
elM  den  vielen  imLanfe  der  Zeit  erfolgt  cd  Emplifmen  iliren  Ürspniog 
verdanken,  und  aaUka  tat  die  Menge  der  Ueinra  AntwofftMgei, 
«be  allentiialben  daairiaeken  aevaboot  aiod.  firat  Uer  ^mBdmttt  mm 
ikk  eine  Idee  von  der  nngshearen  Maaae  ^eaaa  Gebirgshanftaa,  gegen 
den  der  Yeaotv  ala  ^naelner  Ynlean  veraefawiadend  norflelriiitt.  M> 
sam  fremdartig  eraebeint  dem  nngeirobnten  Aogo  die  glekiurfAigii 
vollkommen  regiilire  und  geometriack  aeharf  cogeaeliniltene  KegeMm 
aller  dieser  Krater,  seltsamer  noch  ihre  Farbe,  welche  nur 
in  diiB  allgemeine  Trauerkleid  der  kohlschwarzen  Lava  pafst,  zvm  TMI 
aber  durch  eingestreute  lebhaft  braune,  rotbe,  gelbe  und  weifee  Halm 
in  grellem  Contrast  zum  crsteren  steht.  Der  stattlichste  von  allen 
hob  sich  zu  unserer  Linken,  der  prächtig  Uunkelrolhe  Krater  der  MoaÄ 
rossi ,  welcher  der  Kru]jiiou  von  1069  seine  Entstehung  verdankt  und 
dessen  Zwillingsspitzen  mit  einem  lockern,  rothen  Sande  bedeckt  sind, 
in  weicht  III  man  Tausende  der  schönsten  Pyroxen-Kry stalle  findet.  An 
den  östlichen  Fufs  der  iMoute  rossi  lehnt  sich  das  freundliche  Nico- 
losi  an,  das  höchste  Dorf  auf  dem  Etna.  Mit  Ausnahme  der  weni- 
gen Pinien,  Cvprcssen,  Lorbeeren,  sowie  einij[;cr  Obstbäume  in  seiner 
nächsten  Umgebung,  iindet  man  in  der  ^anzin  weiten  vulcaniscben 
Gebiri:s\v{ist(  nur  hier  und  da  einen  kleinen  grünrn  Punkt.  Meist  ist 
der  Boden  völlig  nackt  und  nur  zum  kleineren  Xheil  mit  etwas  Wem 
und  Korn  bebaut. 

Nur  eine  sonderbare  Vegetationsform  verdient  hier  besondere  ft^ 
wähnung.  In  einiger  Entfernung  erblickten  wir  zwischen  den  eineel- 
nen,  durch  Lavamauern  quadratförmig  abgetheilten  Grundstucken,  nie- 
drige seltsame  Bäume  in  dichten  Gruppen  und  Reihen,  weld^*^  wir  mit 
nichts  Anderem,  als  den  traurigen  blattlosen  Grasbäumen,  den  »ch&tr 
tenlosen  Casnarinen  und  Eucalypten  Neuhollanda  vergieidien  zu  können 
glaubten.  Ein  schlanker,  etwa  20  Fufs  hoher  Stamm  mit  graugelber,  glat- 
ter Binde,  bia  ^  Fnfa  dick,  löst  sich  plötzlich  in  einen  struppigei>  Kopf 
TOn  dünnen  graugrünen  Aesten  auf,  welche  nur  sehr  spärlich  mit  k'^'" 
neo  linealen  Blättern  bedeckt  sind  und  weit  nach  allen  S^teo  bin  spar- 
ng  abstehen.  Weiterhin  fanden  wir  noidi  einige  Exemplare,  welche 
den  EndoD  der  rutbenföraiigen  Aeate  acbdne  gelbe  BMthentrafiben  tm 
gen,  und  nun  dberaengten  wir  nna  an  nnaarer  groben  Yenrnnderung, 
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Ml  wir  m  mitNklito  w«lter,  ah  cAatn  «oloiaal  «itiHek«lm  Oiimtw 
rttwwh»  der  Omiiwtm  Bmmuk  DO.  m  Unm  hatten,  welcher  ikoh  te 
Itoabewoliiieni  «seh  tiebtig  „fiKMMrw*  gmaiiiit,  uid,  wie  aneer  kldk 
■er  Hihin^niitWi  nir  BeeenfibficMtkiii  'veviveudci  wifcl. 

Be  w«r  Mittag,  alt  wir  in  NIooImI  oeieogteii,  und  d»  die  dl«falMi 
WellniihMfeii,  wdAe  em  Ifergen  dai  fitnebaupt  vechflilt  woA  «m  Be> 
gorgDifs  eingefldftt  hattea,  Jetit  frieh  smn  gWVlbten  'nidl  cefstreai  he** 
tBOj  beeehloeeen  wir,  noch  heole  die  Besteigung  des  Gipfelt  «aewriMK 
lfm.  £be  jedoeh  Fftfamr  und  llesltUere  bereit  waren  nnd  wir  «neem 
am  Oataaia  raitgebracbCen  Pkoriant  gehUvig  ferroUtliDdigt  ba^n,  rer* 
gingen  noch  mefarefe'flUniden  und  diese  ^eHbrachten  wir  in  lebneielieBi 
Gespräeh  bei  dem  Deetor  Giuseppe  GbmmellaTO,  dem  Anrte  der  Ort- 
schaft, welcher  bei  allen  Etnareisenden  durch  die  freundliche  Unter- 
stützung, die  er  ihnen  mit  Rath  und  That  gewährt,  im  besten  Andenken 
steht.  Dieser  sogenannte  „Wächter  des  Etna"  ist  der  jüngere  Bruder 
des  jetzt  verstorbenen  Don  Mario  Geniniellaro,  welcher  sich  um  die 
Kenntnifs  und  Erforschung  des  Vulcans  vielfache  Verdienste  erworben 
und  seine  Ertahrungen  in  einem  treflflichen  Buche  y^Guida  aJf  Etria'^ 
niedergelegt  hat.  Beide  Bi  üder  haben  die  Mineralien  des  Berges  sehr 
vollstäüdli:  j^esammelt,  und  einen  kleinen  Tlieil  dieser  wichtigen  und 
interessanten  Sammlung  konnten  wir  dort  in  Gemnieliaro  s  Hanse  se- 
hen. Er  hat  auch  eine  Saininluiig  kdlw  aut  den  Vulcan  bezüglichen 
Schriften  angelegt,  unter  denen  v(>r  allen  das  ausgezeichnete  Pracht- 
werk unseres  beruliiuieii  Landsmannes  glänzt,  des  Gottinger  Professors 
Sartorius  von  Waltershausen.  Nicht  weniger  als  5  Jahre  brachte  die- 
ser treftiiche  Geologe  auf  dem  Etna  zu  (davon  allein  2  Monate  in  der 
Casa  Inglese)  um  seine  prächtigen  Karten  und  Zeichnungea  zu  ent- 
werfen. 

Endlich  um  4  Uhr  Nachmittags  ritt  unser  Fuhrer  Antonio  mit  den 
HMTOchfertigen  Maulthieren  vor^  und  neehdem  wir  den  Proviant  und 
das  Gepäck,  sowie  etwas  Gel,  Kohlen  und  Wasser  auf  die  drei  Hiiere 
▼ertheilt  und  uns  durch  einen  letsten  Schluck  edelaten  Feuerweins  ge- 
elii%t,  ritten  wir  voll  Hoffnung  und  jEh>her  Erwartung  dem  Ziele  un- 
serer lang  gehegten  Wünsche  entgegen.  Nioolost  Hegt  bereits  2100 
Fufs  hoch,  also  an  der  oberen  Grenze  der  re^loer  |»«eifieit#^te  oder 
fioMMile,  der  untersten  der  drei  Zonen,  in  welche  von  Alters  lier  sehr 
natorgernftfe  der  Mantel  des  £tna  eingetheilt  wird.  Noch  über  1  Stunde 
ritten  wir  in  dieeem  mitersten,  bebevteD  GUrtel  fort,  da  die  flachhflge- 
Bge  Bbene»  in  weMier  KieoM  liegt,  kaum  meiMar  gegen  den  Kegel 
enalrigt.  Bret  wo  diese  aUnitbliehe  Eriielnittg  fdMieh  in  eine  dem- 
Ueh  sieUe  Steigong  ftbengeiht,  beginnt  seherf  abgesebnitten  die  iweüe 
oder  autllere  YegelatioDSione»  die  regione  Avsret a  oder  nemoro9m^ 
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welclM  ««D  2000  hm  iOOO  Fiir8  iMfe.  DiMlbe  besteht  ein^  mi 
aUn  MM  bakl  dichtmi,  kMid  dfinnMi  IhOmM,  aw  bkr  «i^^ 
Mit  «in  w«iig  IMolliok  giMlMh*,  w«ldlHr  tUk  tmA  UM«  m1 
NovdwMten  In  4ie  EbM  yaiOMiibl  nA  Inir  in  teB«M4icMM 
faHttfb^  den  «iHBgM  griMImifiin  FoMt»  tei  4ie  Itnil  jofeH  nMk  Mat 
DkliftM  Untttriuls  haten  wir  mifendt  in  dkMm  W«Ua  btmdrtrnA 

^00^1111  hliaillllt  tlMÜt  MB  ^mfwaltum  nMklttn.  iAwWMi>  JiMiHBI 

IjffMande»  dar  aoeb  in  den  bfliden  andwn  It^gJwnHi  wlMMMti,  tWIi 
iife«r  didit  mii  iMtai  BMra  naaM  AdlirJWRilDant«  (te^  ap^ 
Imm)  badMkt  DiaMV  Ml»  WaUgfirtel  awflOk  wledar  in  aar«  üb«» 
abAeilnujapi  dia  aatara  Waldaoaa,  fon  20da  hk  8500  bMtafet 
fnrwiegBttd  aaa  Biabea  and  Kaatanian,  die  obare^  tob  8500  Mb 
Falb,  aas  Baeben  aiid  BtrkeB.  Dacwwchen  finden  sich  aach 
verkfimmerte  Kiefern.  Der  am  massenhaftesten  vorhandene  Baom  in' 
die  Eiche,  und  zwar  sind  es  ausschliefslich  Arten  von  sommergrfinen 
Eichen,  welche  den  Waldgürtel  bildt  ii.  Die  in  der  reyione  piemontese 
biHik  vertretenen  inmu  rgrünen  Eichen  reichen  nur  ausnahmsweiße  ia 
den  letzteren  hinein.  In  der  oberen  Waldrt;giuu  ibl  unsere  Roth- 
buche  (Faffiis  sihaiita)  am  stärksten  vertreten,  nnd  die  Birke,  (äowobl 
uiisi  i  e  gewuhnliche  5e/i^/a  alba,  als  eine  dem  Etna  ei {ijenriiiim liehe  Art 
B,  ttucnsis)  nind  weniger  zahlreich  eingestreut.  An  der  obersten  H5- 
hengren2:o  gehen  diese  IJäiime  in  ihre  alpinen  Zwer^formen  über  und 
werden  zu  nleJngen,  knorrigen,  kriechend-  n  Straiielieni.  Besoiiiitii*  läf^st 
sich  an  der  Buche  sehr  hübsch  die  aihnähliche  Verkümmerung  üer 
Blattargane  zu  Gunsten  des  stärker  entwickelten  Stammes  verfol^n. 
In  den  obersten  Regionen  wird  diese,  stufenweis  mit  dem  Ansteigen 
in  die  Höhe  sanabmende  centripetale  Entwickalaag  so  auffallend,  dals 
die  Boche  ihren  specifischen  Character  dabei  ganz  eiobfifet.  Fast  py* 
nandanfiDnaig  eibebt  sich  auf  einer  breiten  Uotodnfa  von  starken, 
knorrigen,  weit  zwischen  den  Lavablöcken  verzweigten  Wurzeln,  die 
nar  mit  Muhe  in  dem  loakem  viücaniaohaBi  GaaftU  aiah  ^Mtbaiten  kön- 
nen, ein  dick«  and  karaHr,  luMxtigar  nnd  nnlafaalEter  Staam»  welcher 
aidi  nneli  oben  vaaab  va^^btgl  nnd  ea  ojgaaitllah  niabi  aar  Bildung 
ainar  Krona  mabr  bringL  Denn  dia  mn  dar  knorrifsn  Achie 
fiogii  abgebenden  ataiken  nnd  baraen  Anale  eehMi^gen  äab»  <^ne  sich 
aaeaabratoB,  eng  an  letateren  an  ond  verreiben  dnreh  ihr  dMigP* 
BUtimkldd  binrekfannd  die  UnbiMan  daa  tanhan  KHama,  ndt  den 
bi«  den  grBdrten  TbeU  dm  Jafaraa  an  kinipian  beben.  MBbaam  mie- 
det akih  in  aahlTeiaben  gcUangenwindnngen  der  eehnMÜn,  Jibe  Sea» 
pfiid  zwieobeo  den  votetebeoden  Gefiel  dieeer  Stännn  and  Wmwb 
landnrob,  oft  bablwegartig  vaitieft  nnd  eingnbinmmt  Pie  Sttk^ 
wird  i^efieb  bebu  Beguui  dar  WaMaaiia  aabr  badaalawd  and  daa  w 
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■MfftroihBMB  HhanWhifiBa  «tf  ftewa  übAbb»  «NhiBOMUuDgeiifla 
Pfind»  fiUh  am  M>  iMwlivnttoh«,  «k  dar  atark  finair 

vdUuutitfik«r  AMhe  geowiigto  Saud  dm  kKamendeu  F«Im  oirgeodt 
tfoeii  feficn  Stfitepankt  Uatot  «ad  fta  oft  trü^Bnaob  weiter  sarUglel» 
«Ml  liftt,  alB  der  Sbhritt  votker  ihn  loomif  goCMart  luitte»  Dooh  miede 
«M  wenigstem  dM  Aafftndea  de»  Weges  eebr  jerleiehtert  dsreli  da« 
heUe  Lieht  de«  VoUnionde«,  wddier  kn  naeh  SoBnemmtergang,  eben 
bevor  wir  den  Baumgurtel  erreichten,  als  dankel  blatrothe  Scheibe 
.  zwischen  den  zerrissenen  Schichtwolken  im  Osten  emporgestiegen  war, 

und  nun.  je  höher  er  stieg,  desto  voller  und  klarer  vom  sc-h warzblauen 
•  Himmelsgewölbe  herabstrahlte  und  das  dünne  Hlätterdach  des  Waldes 

I  leuchtend  durchbrach.  Die  Begleitung  des  Voilmundes  ist  für  die  Euia- 

(  Reisenden  ein  unschätzbarer  Vortheil,  besonders  in  den  acht  Wintermo- 

j  Daten,  vom  Nov«  mber  bis  Juni,  wo  man,  da  die  Schatzhänser  ver- 

?  schneit  sind,  weder  in  der  Casa  della  neve^  noch  in  der  Cosa  Inyle$e 

j  übernachten  kann.    Man  ist  dann  g(  zwnncen ,   um  bei  Tagesanbruch 

I  auf  dem  Gipfel  zu  sein,  oliue  Unterbrechung  von  Nicolosi  an  in  der 

\  Nacht  in  einem  Zuge  8  Stunden  bergauf  zu  rcileu,  oder  vieltiiclir,  da 

l  der  Schnee   im  Winter  tief  bis  in  die  Baumregion  hinabreiciit  und 

f  die  Mauiihiere  nicht  darin  fortkommen,  zu  Fufs  zu  steigen.  Wenn 

\  dann  nicht  zufällig  das  vollo  Mondlicht  den  Weg  steigt,  ist  man  ge- 

j  zwongen,  besondere  Führer  mit  Fackeln  oder  Laternen  zu  nehmen, 

j  bei  deren  unsicherem  Liebte  jedoch  der  schwierip;e  Pfad  doppelte  Mühe 

,  veranlafst.    Es  mochte  etwa  6  Uhr  sein ,  als  wir  die  höchste  mensch- 

liche Wohnung  auf  dem  Etna,  die  Casa  äei  bosco  RinaMt  in  3100  FuGb 
Hfibe  pamkUm^  «od  nm  9  Uhr  batteii  wir  die  obere  Grenze  der  Re- 
fi^me  netnaraia  erreicht,  wo  wir  uns  am  Fufse  der  letzten  Baume,  ndt 
deren  bizarren  St&mBMD  der  YoUmond  sein  phantastiaGbes  Schatteah 
spiel  trieb,  lägarten»  und  ttna  und  die  drei  Saumthiere  durch  einen 
AbeDdimbifs  sur  weüeraBefgfldirt  stärkten,  deren  Beschwerden  von  hier 
an  erst  fätübanr  wntdeii»  Fttr  die  bedaaenawerthen  Maulthiere  war 
dica  ffe  ksBta  nnd  morgee  der  lelate  Bnaen,  da  ne  tob  hier  ao  wib- 
teod  daa  gBaoeo  weitem  Rittea,  bis  NieokMi  bendb,  wader  eiDen  Trop- 
ftn  Waaseri  noeii  «nen  Graa  Km  arUeltaD,  und  der  hai&endge  La» 
tabodaii  ihaett.nieht  einmal  eiM  Diatel  aar  Btillang  de»  Hnngert  kai^ 
fttfwaehaan  liefi,  Uad  dabei  aoUten  ana  die  armen  TIdare  noeh  über 
BOOO  Fufii  den  aUennihaaaaaten  Lavapfad  MmMdaehieppeal 

Wir  b«trataii  mm  d«n  dntten  «id  kftefaaten  GMrtel  daa  Btn»,  die 
iMMkte  oder  Sefasee-Zmia  (ra^ iaiia  #ee|i«rla  oder  mmmmi),  wekha 
die  ffmmb  obere  Hüfte  dea  Berges,  von  6000  Us  fiber  10,000  Faft, 
eimiimat.  Es  iat  daa  fidaate,  wildeefte,  todtaafte  Gebirge,  da»  man  ndh 
vantattaii  kmm.  Von  Baomwadia,  geacbweiga  dewi  mnmdtäkim 
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Ovltar  kt  kdmSpat  UMbr  tiMsr  «nd  «Uw  IUmMm Leben  istfA^ 
Uf  Tenehwnndso.  Kein  Zopen  einer  Giflle,  kein  RMebdn  «ioerifo- 
beoden  Bidediee,  kein  SebreL  einee  BMibfOgels,  wMm  eomt  eeek  4te 
Mesten  nod  Tegetetionrioeeeten  deiHecfaen  Lendeehaften  beleben,  noto' 
bricht  Uer  die  Iwrttoie GidbeeetUI»  der  eietoriUwi  ttnd  ewtoibeaea Nater. 
Nadrt  nod  eebwm  etenen  flbenll  die  leekigen,  wUd  dnrdwiBEuider 
gewoifeuen  LeveblMce  mh  dem  todton  Boden  empor ,  ibettwels  edci 
ganz  T€;rb8Ut  dordi  ddnsere  oder  diokere  Sohiehtes  troekener,  feiner 
▼alcanischer  Asche,  welebe  auch  eile  2iwMieur€uiue  rnfSlH  und  ^ 
der  bewegliche  Flugsand  bei  jedem  Wehen  des  Windes  täglicli  Ort  und 
Lagerung  wechselt.  Keine  zusammenhängende  Rasendecke  vermag 
sich  auf  diesem  beweglicbeu  Boden  zu  bilden  und  ihm  tlaui  i  ad  Loben 
zu  verleihen ;  denn  nir^jjends  rieselt  eine  Quelle  oder  ein  Bach,  der  al- 
lein in  dieser  Lavawii^te  grünende  Oasen  herTorznrnfen  im  Stande 
wäre  Und  nv(  im  nu  h  einmal  hie  und  da  ein*-  kleine  grüne  Insel  sich 
bildete,  so  ^viiide  j-rli  ti  die  nächste  Eruption,  bei  der  sieh  wieder  die 
ganze  Oberfläch»»  «  rin  tn  ii,  sie  unter  der  unfruchtbaren,  todtcn  Asilie 
beirraben,  Diesen  beiden  Momenten,  der  steten  Umgestaltung  der  Bo- 
denobei  liäche  und  dem  Mangel  der  bewässernden  Quellen,  ist  es  znzu- 
schreiben,  dafs  sich  auf  diesen  weit  ausgedehnten  Hochgebirgsllächen 
keine  Alpenvegetation  zeigt,  deren  Entwickelang  sonst  das  alpine 
Klima  hinreichend  begünstigen  würde.  So  fehlt  den  PAanzen,  die  in 
dieser  obersten,  während  des  gröCsten  Tbeils  de»  Jafares  von  Schoee 
bedeckten  Etnazooe  leben,  der  alpine  Character  ganz,  und  die  Sufserst 
dürftige  Vegetation,  welche  in  den  Spalten  und  Kluften  dieses  todteo 
Gebirges,  in  der  lockeren  Asche  und  xwiacben  den  harten  Lavablöcken 
ibr  kummerliches  Dasein  frietet,  trägt  einen  so  eigenthümlichen  Habi* 
tae,  dafii  es  dar  lifibe  veriobni,  noch  einen  fluobügen  BUek  darauf  zu 
wieribn.  In  dieier  gamen  4000  Folb  breiten  Sehneecoae  dee  JStn»  ii- 
den  tkt  kam  40  Phaoerogemen  and  Aber  7000  Fdk  bina»  aar  ooih 
10  Arten,  «nter  denen  vaaer  WaofaboMei^  und  DeiboiilBnairraoA  (Ai- 
a^erai  ttwmmii  and  BtrhwiM  tml^wrU)  bewmdeta  m  bemefto  M> 
anlear  den  5  eegieieh  an  nennenden  nodi  9fa<a  §fmtiUty  Stponmi  4^ 
jM^eeaa,  Mmmm  eoaiala«.  In  7500  Fab  lif*  eaeb  wieder  eine  faoma»> 
lala  GrenaUnie  am  den  Be^g  legen,  weiehe  die  reyiome  $9Bf4rl»  n  ^ 
neu  nbcnn  and  nntaran  Abeebnitt  tbdlt  Dann  Aber  dieeer  Gfeei^ 
finden  eieb,  die  leisten  SOOO^Fnik,  nar  noeh  5  Pbanerogamen:  1}  ^ 
«aoio  mmiis  (Jan.);  2)  An$hmi$  mnmm»  (Sebonw);  3)  Mertii» 
Imnumwriäe»  (DC);  4)  Tanac^hm  wdyrnre  (L.);  5)  Ästragalm  SSm^ 
(Biv).  Von  diesen  5  Pflanzen  fallt  es  sogleich  auf,  dafs  nicht  iWoiÄ* 
als  vier  zu  den  Compositen  gehören,  einer  Familie,  die  sonst  la  ^ 
Alpen,  wenn  aucb  gut  vertreten,  dodi  nicht  vorwiegend  entwickekh*- 
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Die  vieite  dmetban      «aa  bei  uds  in  DmImUmmI  «i  aUaa  Wc^m 

ateDB  «ine  eigmtbfiidUclie  Yaiutil;))  di«  drei  «nton,  riad  dem  Btn 
gwthflmHnhft  FflaoMO,  woiolie  aooat  angands  ToriuMBrnen.  Dia  Mi 
mditoD  naf&JUiwIft  «nd  diandariatvaba  Fianse  in  die  AoA»»  dw 
A9in$abt9  «Mtea,  wakhar  miofatige,  failbkugalagiB  Raaen  bia  an  4  Fuft 
Darohwcaacr  Uldat,  von  danan  abar  nur  dia  ObeHUaha  «ofalbar  kt, 
da  «Ua  Zwucbaarfinnia  ainaeban  daa  diehtetabaadaa»  balngaa  Aaataa 
dea  atarban  Halbatiaiuha  tod  barabgawabtar  Ascba  und  8aad  aaa» 
fßffilU  Bind.  So  zagen  aar  die  iateaa,  mit  laagaa  Steebeln  bawaff- 
aalMi  adt  kkinaB  UMifiifaTHrBtn  ywtf^  gnaiaittm  fifätaaA  (te 
dicbtbebtStterten  Aeste  &m  den  Aeehenbaiifen  bervor.  Von  den  10 
Pflanzen,  welche  über  10,000  Fufs  gehen,  trägt  kaum  eine  einen  ei> 
gentlich  alpinen  Habitus,  am  ehesten  noch  die  Saponaria,  nächstdcni 
die  Anthemis.  Dagegen  sieht  der  Senecio,  den  wir  unter  allen  am  höch- 
sten hiiuiul  landen,  nämlich  noch  500  Fufe  über  die  Casa  inglese  hin- 
auf, auf  der  halben  Höiie  des  ^VschenkegeU,  also  9500  Fafs  hoch,  gar 
nicht  wie  eine  Alpenpflanze  aus,  sondern  trägt  an  st  iiw  m  ziemlich  ho- 
hen, mehrblüthigen  Stonsfel  zahlreiche,  dicht'« t <  lu  iul.' ,  1  »reite  und  ent- 
wickt  ]tf  liiaiter,  wa.s  In  i  koiiier  echten  Alpenpllaiizo  der  Fall  zu  sein 
pll(  gt.  Ganz  diesolbi;  Erscheinung  findet  sich  iniier  ganz  gleichen 
Verhältnissen  aiu  h  auf  dem  Pic  von  Teneriffa.  Auch  hier  ist  die  nackte 
Lava  dea  Vulcans  in  einem  Höbengürtel  von  5Ü0Ü  bis  10,400  Fufs  von 
Alpenpflanzen  entblöfst  und  dagegen  mit  einer  Ginsterart,  Spartium 
mtbigenum,  bedeckt.  Dar  Ginater  dea  Etna  dagegen  gehört,  wie  wir 
unten  geaahen»  der  Grenze  zwischaa  daa  baidaa  aataraa  RagioBaB  aa. 
Uebrigens  tragen  die  w^igen  Pflanaea  der  regione  nevotm  kaam  daaa 
bat,  daa  ödan  und  wilden  Charaelar  dieser  Hochgabifgswuate  etwas 
aa  mildern.  Im  Qagaatheil  laaiaa  die  schwachen,  mar  hier  and  da 
aarstreataa  Spuren  von  Grün  um  so  lebhafter  den  Mangel  der  bele- 
bandaa  Vagetatiaaadeaka  auf  d^  «aü  fibarwiagaodaa  Qabiala  dar  naai^ 

Saarn  kaaa  auui  liBb  »luia  HMilawflfarliapbiirn  X^utdiahaft  ^fffftwui 
ala  diaaa  amlaowail  ia  ^aiaber  BlafBraa^t  aad  Oada  tUL  antrak- 
biatdfn  Lavalbidar  f  dana  aaiUfiftafea  Fliobe  mir  Utr  da  dnrab 
aia  k&BUMa  Sdmael^d  aataifaniabaB  wird*  Abar  dar  hkndanda  Babiaa- 
aaar  dar  klalm  diaat  aar  daia,  am  daa  dflMara  Sdniaia  daa  Tmum 
Uaidaa  nach  grdlar  batmtraldn  aa  kaaany  nnd  daa  kalta  waiAa  liehi 
dar  hlanoan  Mimdiftbaibai  daa  beim  Haiaafrtaigaa  uaa  kaabtato»  l&aft 
d^  Uabaabalka  WA  dopp^t  malaiicMiaab  emdbaiaan.  iMülot 
aad  aafawaigand  aagea  wir  hinter  ainaodar  aaaam  äaaaman  Plad, 
«ad  aar  dar  Ffibrar,  welobar  eine  Straoka  voiaaaatt,  liab  aoa 
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462  B.  Hiflr«li 

Sdt  so  Zth  mk  baftontitdrikkter  fitimM  «Im  Jener  Migeiiam» 
iftfliliMÜfldMB  Btofrofllle  erlBMii,  deren  d«ieb  mAnte  halbe  und  i;nn 
TBne  heiabgeeehleifte  «od  dann  iin«Bdlleh  luig  angnlieRoMci,  langsam 
abttariwode  BeUaMliM  ein  tiwnigee  GcflUd  mdMAFiedigtcr  SefanracM 
Im  Ohr  UtttnfatfMii.  Bald  fiwtmta  iadeb  aaeh  dieaer  leirte  Tob, 
d»  die  iomier  aanehmende  KiHe  dureh  einen  eMgen  WM,  der  fna 
Oipfel  berab  mH  iebiieideiider  Inteoeitit  m  weben  anfbig,  In  aetnr  ei- 
angenehmer  Weise  verstfirkt  wurde.  Wir  hatten  zwar  schon  vorbw 
alle  überhaupt  auf  der  Reise  mitgenommenen  Kleidungsstücke  über 
übereinander  angezogen  und  wickelten  uns  nun  noch  fester  in  onsere 
Piaids;  indefs  selbst  dieses  trefflichste  Garderobestuck  aller  Bergreisenden 
vermochte  nicht,  dem  iinuier  erneuerten  Angriffe  des  eisigen  Etnahau- 
<  li(  s  \\  ideiütuiid  zu  leisten.  Um  mis  daher  wenigstens  ztitvvtis  ZU  er- 
wänaen  und  die  erstarrten  Glieder  wieder  biefirsam  r.u  machen,  gingen 
wir  abwechselnd  zu  FuJs.  Wir  hofffen  (iadiirch  zugleich  unsere  Maul- 
thiere  etwüs  zu  erleichtern,  welehe,  seitdem  es  in  der  lockern  Asel» 
so  steil  eniporging,  nur  sehr  mühsam  sicli  eni|u)r  arbeiteten  und  laut 
Stöhnten.  Indefs  hatte  diese  Erleichterung  die  traurige  Folge,  dafs  sie 
sieh  sofort  auf  den  Boden  warfen  und  mit  allem  Gepäck  umherviälz- 
tan,  wodurch  ein  Theil  des  Proviants  verloren  ging.  Der  Weg  wurde 
mm  in  der  That  sehr  beacbwerlieii  and  wir  aibeiteten  uns  nur  mit 
grofser  Muhe  keuchend  empor.  Immer  lockerer  wurde  die  Asche,  in 
welche  der  Fufs  bei  jedem  Sefantt  tief  einsank  und  znruckglitt,  immer 
JAber  die  Steigimg  dea  aleilen,  in  bsaWndigem  Zickzack  skb  ynaof- 
laindenden  Pfades.  Erst  oberhalb  einas  grafimn  SebneaMdes,  welches 
aiae  üele  SaUaelH  aoattUie  und  aaa  welebam  w  «na,  da  wir  m 
U»  WMaar  amlir  hattaD»  rehkUkki  veipioviaBtirten,  wmde  d«r  Wig 
wieder  waulgia  atefl  and  aafibevoU»  Ziemlich  eben  imd  ^att  wir  * 
lüita,  mir  naah  w«g  aaateigtiida  SImIdb,  eHm  eina  Stande  «at» 
balb  der  Ohm  J^tec.  Doeb  pM  Uer  der  Wind  mit  so  Bohneideai« 
SefcM»  ibar  die  glaita  Fliehe,  dafc  wir  ona  nnr  dmh  aagsiMfl^ 
liasfea  geaehoaeidig  erhalten  konnten  nad  hMikh  ftiöh  ww«b,  ah  ^ 
andlich  in  0000  Falt  H6he  nnaar  Asjl,  die  Cum  Smgkm  amMH  \är 
tan.  Diana  nüaa  Btnaraiwdcn  infiNnfe  nichtige  Oahmrtitt»  ^ 
an  aimr  aieaüiah  giaehfiftatan  fiMl»  «naiMnibar  mm  aMMihea  9* 
daa  Aaciianlngda  and  iai  auf  Anregung  und  mit  ÜBiaiaCitM—g  iwdir 
enf^jpoher  Otteiera  van  Ocmmallafo  Im  J^ahre  1804  ofbaat  8MB 
hat  sie  alljfihrlich  dnreh  die  Unbilden  der  Witterang,  durch  dm  Dndt 
der  Schneemassen,  durch  Ausbruche  und  Erdbeben  so  gelitten,  drifci^*  j 
häutig  reparirt  und  einigemal  faat  neu  erbaut  werden  mufste,  Wi8>*' 
türlich  in  solcher  Höhe  viel  Mühe  rind  Kosten  erfordert.  Um  W  daafc*  j 
barer  uiuis  man  Gemmellaro  sein,  dafs  er  sie  dennoch  ioimer  Wi0^ 
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ausbessern  und  einrichten  liefs ,  da  ohne  sie  ein  Uebernachten  so  nah 
dem  Gipfel  ganz  anmöglich  wäre.  Die  mittlere  Temperatur  beträgt 
Jiier  in  den  zwei  wärmsten  Monaten,  Juli  und  August,  nur  ö*  R.,  wah- 
rend sie  zu  derselben  Zeit  ia  Gatania  21^  beträgt.  Im  Joü  ertt 
rrV*^'**  4tMr  Schnee  hinweg  und  im  September  bleibt  schon  wieder 
DSMT  üegea.  Dais  wir  ausnahmsweise  selbst  Mitte  October  noch  kel* 
nmk  8dniM  a«f  der  Gm  inghw  hodiuk^  ial  mr  «rf  Bedmung  dm 
aufoerordfladiflh  beifsen  und  trockenen  letiten  SoBimen  au  schieben. 
In  5  MooMii,  wem  Juni  In*  Oeteber,  bftttn  nir  war  mm  6  8  Be- 
gentefe  geM*  moA  da»  Tb«m<Riieter  nigte  in  Neapel  im  MI  meb- 
im  Tige  86*  B*  Im  finhirtfin« 

Bin  TM' der  Sdmtriifitto  war  dvrdi  da»  Eidbeben  tod  1857  «n* 
geetfim,  so  dafi»  die  liadthiere  Jetet  ksinea  8«all  mehr  habea,  mid 
Irans  sie  dnwfreii  bMbcn,  hioAg  mBkomaen.  Wr  fragten  den  Elb» 
nr,  was  ans  unaeren  Udareo,  die  not  Sofawdli  bedeekt,  vor  Fraet  and 
Brnftdug  dttMd»  in  der  eiiigeD  NsehtM  m  ine  etendea,  werden 
•oUte,  ud  er  antwortete  keUdfitig:  am,  eie  bleiben  dvefntai  snd 
Herben,  ee  ind  ja  mcbt  meine  TUcrel''  Doeb  lelMen  wfr  ee  mit  bei- 
ber  Gewalt  durch,  dafs  er  sie  mit  uns  hineinnahm,  wo  wir  ihnen  die 
eine  der  drei  Abtheilungen  des  Hauses  überliefsen.  In  einer  andern 
suchten  wir  uns  selbst,  8o  gut  es  gehen  wollte,  einzurichten.  Die  Cosa 
Inglese  ist  eine  niedere  steinerne  Hütte,  mit  dicken,  ziemlich  wetter- 
dichten Wänden  nach  Art  der  Tauernhäuser  in  den  deutscheu  Alpen. 
Wie  diese  letztern  entbehrt  auch  sie  jeglichen  CimitVfrts;  doch  gewährt 
sie  hinreichenden  Schutz  vor  Regfti  und  Smiin.  Nässe  und  Kälte;  und 
wir  waren  sehr  froh,  aulserdem  eine  groise  hölzerne  Pritsche  mit  ei- 
nem halbzerstörten  Strohsack  vorzufinden,  auf  dem  wir  unsere  ermat- 
teten (Glieder  ausstrecken  konnten.  Bald  iuitii^  der  Führer  aus  den 
mitgebrachten  Kohlen  ein  lustiges  Feuer  ntif  dein  Boden  angi  zündet, 
an  dem  wir  die  starren  Gelenke  aufthauten  und  den  gesammelten 
Schnee  schmolzen,  aus  welchem  mit  Hülfe  von  Kaffee  und  Rum  ein 
eebr  belebendes  Getriok  bereitet  wurde.  Dann  legten  wir  nae  nieder« 
am  neue  Kr&fte  tu  Mmmeb;  dock  kam  kein  SeUaf  in  unsere  Augen, 
dl»  wir  viel  zu  sehr  von  den  Din^Ni,  die  da  kommen  eoUten,  eiflUlt 
Ovaren,  und  besondere  den  Sonnenaufgang  zu  versfieMn  furchteteo. 
findüeh  um  5  Uhr  Mcngene  brachen  wir,  die  lianlthiere  gurfieklassend, 
wieder  enf,  nm  den  Awbenkegel  tn  eikleltem,  desMn  hdehste  Spitze 
noflh  fegen  1000  Pnüi  Iber  der  Cei«  ht§k§B  erbeben  let.  Derselbe 
ist  zwar  bdiHr  sie  der  des  Yesov,  aber  weniger  steil  nnd  lelditer  wn 
essMgBD,  da  die  fsasblere  Asehe  dem  Falbe  festere  Atthshaponkte 
bietet  So  botten  wir  denn  mit  Hilfe  naeerar  langen  BtnastCcke  eobon 
Ia  diel  Vlegtelrtanden  des  afidlioben  Baad  des  Ktatats  emiebt,  wo 
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tatsteo  «od  «rrortanftfaU  iiadi  Ottan  bUektack 

Nodi  wogte  SMn  aiflUifllMr  N«M  m  na  ud  \ 
WoIkiBbadni  »i  «oieni  Fttfimi  UfidMten  Jeden  DmUM  »  «i 
Tiefe.  Doeb  fwtpraoh  dtr  kleve  tieftlwie  Himmei  Über  um,  u 
die  Sterne  Mfaon  eibkftleB,  einen  klaien  Teg.  Bald  wade  et  Mtm 
wA  fiehter,  und  eioMloe  ItoduMende  Grappen  dee  WdkeaheiNi 
gannen  in  zarten  rotben  Tönen  sn  eeUmmera.  Die  Bfldie  mein  m 
und  plötzlich  standet)  ganze  Reihen  mächtiger  Wolkenhanfen  im  Ostei 
in  der  tiefsten  Purpurgluth,  mit  Gold  gesäumt,  uns  gegenüber.  Aber 
mit  dem  erwarteten  Scliauspiel  am  Osthimmol  sah  es  schHnira  aus. 
Noch  war  keine  Spur  der  SoDiie  za  sehen  und  eine  ungelieure  schwarz- 
blatie  Schichtwolke  schien  uns  ihren  Aufgang  verbergen  zu  Wullen. 
Dh  plötzlich  ^[naiig  unerwartet  aus  diesem  schwarzen  Lai?er  ein  rotber 
Goidtunke  leuchtend  hervor,  welcher  rasch  wachsend  sich  zu  einem 
flachen  Fenergtreifen.  einer  convexeu  Linse,  einer  breitf-n  Ellipse,  eod« 
lieh  zu  einem  stra]ilt  lulen  Feuerball  gestaltete,  welchrr  HdmcU  sich 
völlig  abrundend  und  zugleich  erblassend  am  dunkeln  Himmel  erupor- 
Btieg.  Und  nun  erst,  als  plötzlich  das  strahlende  Licht  sich  durch  alle 
die  weiten  Räume  ergofs ,  wurden  wir  mit  einem  Meie  staunend  ge- 
wahr, dafs  wir  in  der  That  die  Sonne  ene  dem  Mowrr  selbst  hatten 
aoirteigen  sehen,  and  dafe,  wae  ivSr  voHmt  IQr  eine  verhüllende  Wol- 
kenechicht  gelielten,  niehts  andatM  ete  der  ungAenBr  hohe  Meeresho-  | 
nflonft  eelbefc  wer,  den  mir  in  viel  grfiteer  Tiefe  gesacht  hatten.  Kaum 
koonter  wir  uns  an  diesen  Gedanken  gewohnen,  undja  flMlHrielitfer 
ennfdraiende  Heueb  der  jungen  Sonne  die  NeM  lingMUn  lerrifs  nni 
feiflfiehtigte«  je  melir  ibeiaU  die  ümriM  dee  wnsderiHBüm  Paei»' 
ttmm  kler  «nd  dentfiofa  nee  den  mh  eoadamdsB  Wdken  hervortn^ 
teo,  n»  eo  mehr  mnfirten  wir  vor  allen  dieea  «reteanfiabe  aaane  Ring* 
aMor  bawandm,  waleha  wie  dne  dvige  anMunmenhinfliwinj 
Fafehoke»  Tartiaale  Wand  ton  iMdiiaifttg  dankelblnaar  Fwbe  m$m 
mtSk  empef  eiieg  «ad  eieh  sdiarf  «ad  |^  iiellaian  Htanad  ab> 
•Biate.  Ba  MniAe  einer  fiSnaiiei»n  Ueberiegung,  am  aidi  dam  «JImiW 
AnUIck  dieatr  ataneo,  gans  hoiaofeoan  Vertiaahwamr  in  die  VooM^ 
lang  dea  horiaontaien,  bewe^eben,  ewig  webbaeladaa  Mawaiiifity^ 
an  ttcfietenL 

IS^aeiideni  das  erste  ESrirtiMiiie&  8bw  d^ee  orbabeno  SmDbMMit 

vorüber  war,  eilten  wir  schnell  vom  südöstlichen  Ende  des  Wtt^ 

nach  Westen  liinnber,  wo  uns  ein  neues,  nicht  minder  seltsames  S<ba^ 
spiel  erwartete:  da  steigt  hoch  über  Land  und  Meer  ein  ungeheWH 
dunkles  Dreieck  auf,  dessen  Grundlinit  mit  der  Etnabasis  zusaiiiDieB' 
£aUt,  während  die  Sj^tse  sich  noch  hoch  über  den  westlichen  Horixoal 
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kl  «sLUb  «Übt  Die  glatM  Mta  ikm  ^MmthaMtigm  I>wi> 
«ki  iW  to  icterf  zageMlnlim,  mIim  FMcd  to  dookelgrau,  dalk 
6»  aankhi,  ak  ob  omb  dtteMO  TM!  der  laad  «oi  dei  M mm  dwdi 

ein  dreieckiges  geschwfirEtes  Gli»  betrmcbte.  Es  ist  der  SQluitten  des 
£tna  selbst,  welcher,  so  lange  die  Sonne  noch  so  tief  steht,  das  in 
seinem  Schattenraum  gelegene  Stück  Siciliens  und  über  die  Küste  hin- 
aus Meer  und  Himmel  wie  mit  einem  düstern  Schleier  überzieht.  Raücli, 
wie  die  Sonne  stieg,  sank  auch  dieses  Riesenbild  in  8ich  zusammen, 
und  nun  eist  gewannen  wir  Zeit,  das  zu  unsern  Füfsen  ausgebreitete 
Bild,  von  dem  die  verhüllende  ^Y(llkelKl♦;cke  plötzlich  ein  Vorhang 
weggezogen  war,  zu  überflchauen  und  vor  allem  einen  BHck  auf  die 
biaber  ebenfalls  verdeckt  gewesene  nächste  l  niL^ehnnL^  zu  werfen. 

Wir  stunden  jetzt  auf  den»  scharfen  Westrande  des  KiJiters  und 
konnten  von  hier  dessen  mächtigen  Umfang  gut  überschauen.  Kaum 
in  einer  halben  Stunde  würden  wir  ihn  amschritten  haben,  während 
wir  die  beiden  Trichteröffnungen  des  Vesuv  in  wenigen  Minuten  um- 
kreist hatten.  Furchtbar  steil  und  zerrissen  stürzen  ringsum  die  mit 
mifsen  sublimirten  Saljwi  und  gelben  Schlacken  bedeckten  LftTmwiade 
m  4»  jähe  Xiafo  kiDab,  wo  ale  plötzlich  scharf  abgesdinitten  an  dem 
iaaeni  Kratmunid  eadea.  Uanntorbrochen  steigt  eine  dichte  dunkle 
Dampfwolke  aus  ilwniiwibim  befror  «od  tod  Zmt  zu  Zdt  Tericfinden 
4mugh  Detonationen,  dafs  es  mir  to  AneloiSMe  bedarf,  nm  die  hier 
wiiluMiMHidtn  ninnliifte  m  ▼ofaeercnditen  Tkitagktät  nx  fnAssL 
PHUmt  konnte  man  ekmUek  keqma  «ad  gMakm  an  der  ifmem 
Wand  dee  Triefatert  na  Ifvnde  fainakklettera;  allein  gehdem  dtm  Erd- 
bdbM  von  18&t  das  Tetmin  vflUIg  wiadert  het,  Irt  es  nickt  ntekr 
«AgdSok,  SB  den  bciaake  sentawAt  abetflrsenden  Winden  des 
UMntan,  fanl  ejttndrisdien  Knten  kfataksnsleigen.  Dneh  Jene  Knt»* 
■Mphe  mtfde  der  aUe  AaswnHUcegel  mm  grSftCen  Tkdl  serstBrt  und 
dSm  Foim  das  Gipieis  ToUig  varindert  Jetet  ist  vom  enrteren  nur 
■eak  flitt  einziger  isoBitav  nichtiger  Lavaftls  fibrig,  welcher  am  Ost- 
Bande  te  sonst  linmligk  gWnkwifsig  abgesokoHlsnen  taMWAnnfgen 
KratatMEncng  steil  md  kfflm  in  die  bSckslen  Lfifte  Unekiragt.  Sobald 
wir  uns  uberzeugt  hatten,  dafs  diese  Klippe  erst  die  höchste  Spitze 
sei  und  dafs  wir  erst  von  da  aus  den  vollen  Genufs  des  unvergleich- 
lichen Panoramas  haben  würden,  war  unser  Entschlufs  gefafst,  ihn  zu 
erklimmen,  obgleich  der  Führer  uns  hoch  und  theuer  versicherte,  dals 
dies  ganz  uimirjglich  sei,  und  dafs  seit  seiner  Entstehung  vor  2  Jahren 
noch  keine  Mt nsc  henseele  auf  diesen  höchsten  Punkt  einen  Fufs  ge. 
setzt  habe.  Zum  Glück  liefsen  wir  une^  dadurch  nicht  abschrecken,  ob- 
wohl er  sich  selbRt  weigerte,  uns  zu  feigen.  Die  Mühe  war  nach  al- 
lem Torhergegangenen  verhältnüämlüiBig  going,  und  die  Belohnung 
Z«Um1u.  f.  ailf.  nr4k.  Mm«  Folg«.  JM.  ¥1U.  dO 
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W  Band  te  Knt«»  hödMt  iiiffriaiaat  Unt  m  ten  Mhr  üal 
abgatduittflnen  ud  aifdogea  Naidmid«  ms  gawaMM*  wir  dfli  vqIp 
Ua  EiobUok  in  die  fbrohtbar  grototig«  and  ^olds  Natar  dieaaa  «a- 
aetdkhea  Hg«ftnw4ilimdaa,  dwaan  aarriaa<»e  BIM»  idnadrti  fmiäm 
wie  die  Lanten  und  Spiafta  fibiaft  iafinaliadbaai  Afaaaala  ^nmhaiBa»* 
der  sturrteD.  Die  lebhaftste  PhaalaM»  kann  sieh  den  Eingang  in  dea 
Ori  US  nicht  erhabener  und  |p>auenerr^ender  zugleich  vorstellen.  Ue» 
ber  alle  Be.scbreibnng  erliabcn  aber  war  der  überraschende  Anblick 
des  Paijoraiiiu  8  von  der  Höhe  des  Gipfels,  welchen  wir  inacli  letzter 
küi/.er  Anstrenerung  um  7  Uhr  Morgens  ani  October  glScklich  er- 
reichten. Kaum  wufstcn  wir,  wo  s?aer«t  den  erstaunü  n  Blick  hinw  i^  ii- 
d«n,  auf  die  weite,  schwar;isblaue  Fläche  des  unermefs liehen  Meere  s.  (mIit 
auf  die  dreieckige  bunte  Insel  zu  niu«ern  Fül"s«L;ii,  oder  auf  den  licrg 
selbst  in  seiner  nierk\nirdig€ii  Pluatik.  ürbt  von  hier  aus,  wo  wir  jeden 
Augenblick  frei  und  unbegrenzt  in  alle  verscliii  (]( m  n  Himmelsgegen- 
den wechselnd  hinauöschauen  konnten,  war  es  im  »glich,  uns  ein  Ge- 
sammtbild  des  riesigen  Vulkanes  seihst  in  aller  seiner  Gröfse  und 
Vielgestoltigkeit  zu  entwerfen.  Glatt  und  steil  senken  sich  ringsum 
Tom  kreisförmigen  Krater  aus  die  nackten  Flanken  des  schwarzen 
AacbeokfigelB  in  die  gleichfarbigen  Abhänge  der  regione  tcoperia  hinal^ 
deren  weit  aoBgf'dehnte  vaga^tionsleere  Flüchen  die  zahlreiche  Scbtmt 
der  kleiaaren  und  gröfseren,  zum  Theil  lebhaft  aad  giall  gefärbten,  braun- 
TOthen  aod  gelban  Krater  und  Doppelkegel  tragen.  Scharf  abgeschnit» 
ten  liii^  jciags  unter  diesem  Conglomerat  Yvikaniacher  Berge  der  firiaoiM 
fRfiiie  Kraoa  dea  Waldgurtek,  weleber  sMi  aaah  Norden  in  den  Baaeo 
di  caronia,  nacb  Sfideei  and  Weetan  in  daa  frniihtH-r  grüne  Zone  im 
r§$imt*  piemomine  fortaalat.  Ab«r  in  dicaer  airetot  das  Auge  wgriMM 
die  wohlbekannten  Gegenetiade  an  andern.  Hane  «od  Dorf»  Banai 
and  Fakt  Ackar  nnd  Weinberg  venehmelaen  an  «iMr  evMngHi»  bm* 
tan,  fbnnioaan  JCaeaa,  «od  eelbet  die  gvoAem  Orte»  die  an  den  fan- 
den Boabten  der  Oalaritn  liegen,  Oatania»  Aggita,  SjiMaa,  dod  in  na 
weite  Ferna  gernokt,  am  deatHeh  nnlaraebiedfln  an  werden,  JtSnr  dk 
gröberen  Fomea  der  HShenzfige  and  Thihr,  aebnif  wm  der  Bonne 
belencfatet,  treten  aefar  deotUeh  attentbalban  bertor  and  an  emabaink 
die  genae  Ineel  mit  ihram  fiberall  aeredmittenen  tmi 
teen  wie  eine  kldne  sauber  gearbeitete  bnnte  Reliefkarte.  Ihre  Hao^ 
färben,  Braun  und  Grün,  sind  durch  zahlreiche  zarte  Nuancen  von 
Roth.  Violett  und  Blau  verbunden.  Bald  aber  kam  Leben  und  Bewe- 
gung in  dies  starre  geographische  Bild.  Die  erwäruiendeu  Strahlen 
der  steigenden  Sonne  lösten  und  hoben  die  dichten  Nebel,  welche  als 
schmale,  weüse  Streifen  dt^u  L»n£  der  Th^Juätohlen  deutlich  beaeichnet 
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hatten.  Sie  ballten  sich  zu  rundlichen  Wolkenhaufen  zusammen,  wel- 
che höher  und  liöher  stiegen  und  sicli  mit  ihren  Geschwistern  aus  den 
benaclibarten  Thfilern  vereinigten.  So  stielsen  sie  zu  dichtgedrängten 
Heerhaiifen  zusammen,  welche  in  geschlossener  Kt'tte  den  RiesenFul- 
kan  uuihigei-ten.  Sobald  sich  aber  einzelne  kühne  Piankler  höher  hiu- 
aut\vaL;t(  ii  und  den  ( fipfel  erklimmen  wollten,  war!  sie  der  eisige  Sturm- 
wind, der  uns  dd^s  Atiiiiifn  erschwerte,  mit  unwiderstclilidier  Gewalt 
10,000  Fuis  tief  an  di(  Kiisti  hinab,  w«>  hip  an  den  Rippen  der  Bercrrnckfn 
«erschellten  und  in  kleine  Flocken  sich  aut  lo.sten,  die  wieder  in  die  Tliä- 
ler  niedersanken.  Lange  ergötzten  wir  uns  an  diesem  wechselnden 
Bchauspiei;  dann  schweifte  aber  der  Blick  wieder  mit  immer  neuem 
TMjpiägen  in  die  Ferne  und  sachte  die  fernsten  sichtbaren  Landstfick- 
ihmk  in  dem  Rahmen  des  ungeheuren  Horizontes  festzuhalten.  Drei 
Meere  umfafst  hier  das  Auge  an  den  dzei  Seiten  der  Trinacria.  nörd- 
lich das  tyrrhenische,  südweslüch  das  afrikanische^  östlich  das  iunisriie) 
IM  ilad  Yerik^mstralisen,  auf  denen  einst  der  im  Centrum  des  Mit- 
lataMwrvt  liegenden  Insel  ▼on  drol  veiMfaiedcnen  Völkerstimmen  Wohl- 
tUaA  und  Kultur  ragelHlirt  ward«  M»  dnk  Erdtheiien:  toa  den  Grie* 
«bsB  mm  Klmnadm,  fon  den  Bumomnea  am  Noidafirika,  yqo  den  Nor- 
iMmaeo  am  dem  «griKchep  Bwropa.  Wie  Vorposten  lagern  tot  den 
dnft  des  sicriieh  niüfegaelrtnii  KfetMiraades  die  drei  Insel- 

gn^i|MOi  im  S«Uen  ftber  dem  Gap  PMB«ro  die  b^dsn  Sehwestareflanda 
Mnh»  «ttd  QoMO»  im  Waaten  yor  dean  ülybiiaQlien  Yofgaliii«e  die  klai> 
MD  Aagadan,  im  Natden,  an  nlehetoi  imd  aahfiDaten,  yom  Oap  Peloro 
MkCh  Koidiieatan  aMiaod,  dia  Beibe  der  UpaiiaelieB  Ynlkaakegel,  yor 
aUao  der  tiiftige  StronMü,  deaaan  fast  rhjdimiacli  wiedetkefaiendea 
Feaanpaiea  mia  bei  der  MMkkm  .UebfsMrt  nm  Neapel  her  ao 
ergötat  Witte. 

fm  tnÜMtatsn  8fldw«itaA  lag  auf  dtm^MserealioriBonl  an  dfinner 
bUner  Wolknaatreif,  den  der  Fuhrer  fSat  die  ainkaniftclie  Küate  erklSrtia. 

Doch  zweifle  ieh,  dafe  der  Gesiefatsbrefs  des  Btn»  sich  so  weit  er- 
streckt.   Um  so  deutlicher  und  schöner  erschien  die  nahe  Meerenge 

von  Messina,  durch  den  Halbstiefel  Calabrieus  mit  dem  Sudcap  Spar- 
tivento  von  dem  Golfe  von  Tarent  geschieden,  dessen  Rundung  sich 
weithin  verfolgen  liefs.  Doch  vor  allen  zogen  im  Westen  die  vielgipf Il- 
gen Bergketten  der  Apennineo  die  Augen  aul  sich,  welche  in  blauer 
Ferne  den  sonst  rings  geschlossenen  Meereskreis  durchbrachen  und 
ohne  deuthche  Grenze  in  den  dm  lielbiauen  Himmel  uberzugehen  schie- 
nen, dessen  halbkugeiiges  Gewölbe  sich  mächtig  und  erhaben  über  die- 
sem ganzen  prachtvollen  Gemälde  ausspannte.  Lange  k  ninicn  wir 
uns  Dicht  trennen  von  diesem  in  seiner  Art  wohl  einzigen  Panorama, 
daiaea  Zfiga  gmb  Jedem,  dem  das  Gl«ek  es  au  seäauen  ?ergönAte, 
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unanBlSsehHcli  in  der  Briimeraiig  blttben  werden.  Bodlidi  iMAgjbe 
ODS  die  zanehmende  Steifigkeit  unserer  tot  Wnei  hM  erstarrten  Glie- 
der, an  den  Bückweg  an  denken,  and  in  -weniger  ab  einer  Viertel- 
Stande  hatten  wir,  in  langen  Sfitsen  in  dem  lockern  Sande  dea  Aachen-» 
kegels  hinabspringeiid ,  die  Cosa  inglese  wieder  -errelclit; '9 :Aflf»dMi 
weiteren  BSck^  egc  maehten  "mr  dnen  kleinen  Abstedite  :naGliv(MlB( 
itfm  das  nabef  berSbinte  Val  del  bdve  za  besacben.  '0eber  iMAi^ 
schwarze  Lsvifölder,  die  mit  den  weifsgeblwebten  B^nochen^d^HMiitiT 
reicbcn  hier  amgekommenen  Maulthiero  wie  fibersäet  wären,  gt  l;ingt(jn 
wir  an  den  oberen  Kund  jenes  furchtbaren  Schlundes,  welclier  der 
Eiupliuii  von  166!)  seinen  Ursprung  verdaukL.  grofscr  Theil  des 

östlichen  Abhanges  des  I J  nngebirffe«  wurde  damal»*  von  tief  hervor- 
bi'5.-,chtjiiUi;ii ,  gewaliigcii  L.uvai;U'uuiLii  uiiU;ruiiiüi'L  mul  -iiir^te  ph*3tzlich 
in  sich  selbst  zusammen.  So  entstand  dieser  furcliibarc  ErJapalt,  wel- 
cher, mit  allem  Gniu^^l  vnlknni^olier  Verwü.-^tnnii  reich  aus|0^estattet.  in 
d;<s  Innere  der  IIephasü»clieii  bLluniedewerk.staile  sell»&L  huicin/ntiilii .  n 
!ji  iiit.  Vei'gebens  sucht  dj»s  Auge  in  diesem  Chr\^  wild  filn  i  i  iiiaiiil>;r 
u- -liirzter  Gebirgsmassen  und  Lavaslröme  nach  chh  ih  *  ii!/iL:rn  Tiiihe- 
1  unkt.  Das  nnnze  ungeheure  Leichenfeld,  in  das  man  iiier  »tiitktecht 
mehrere  tausend  Fnfs  hinabschaul,  erscheint  von  zwei  langen,  fast  pa- 
rallel nach  Ost  hinablaufenden  Gebirgswänden  eingesargt.  Schwarze 
und  braune  Lavaströme  erfiillen  die  dunkl  Tiefe,  nur  hier  und  da 
durch  grell  abstechende  rothc; ,  gelbe  und  weifse  Aaswar^Bmassen-  an- 
terbrochen.  Am  meisten  zeichnen  sich  darunter  die  beiden  neuetJ^  sehr 
regelmäfsigen  Aaswarfskegei  von  j  s.)2  aus.  Der  weitere  Rückweg  kiet 
nichts  liemerkenswerthes,  und  wohlbehalten  langten  wir  Na4^Diittags 
am  B  ühr  in  Nicolosi  wieder  an,  WO  Wir,  von  Don  Giuseppe  frrnii.llicl 
empfangen  tind  für  alle  Kntbelirungm  entsciiädigt,  in  behagäeher  titfiS 
ans  dem  liiacbgenusse  aUer  der  reichen  Bilder  überliefsen,''tnit  deiMe 
diese  uberaas  glückliche  and  lohnende  Bergfahrt  ans  besch^ialtf  iMMHb 
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liu  Derba  s  ßeibe  nach  Ghät. 

Nach  dem  FransfieifldMn  tod  B.  G.  Baren  stein* 

(Hierzu  eine  Karte,  Tttf.  VI.) 

Unter  den  Forscbnngen,  die  der  Beritanahme  der  aigerisehen  Sehara 
durch  die  Fransosen  ihren  Ursprang  Terdanken^  ist  dieReiBe  des  Herrn  le- 
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mail  Bu  Derba  von  eUAghnat  nachGhftt  im  J.  185B  eine  der  wichtig- 
sten. Sohn  einer  Französin,  in  Frankreich  erzogen,  und  dem  Bureau  Arabe 
zu  el-Ai^liiia(  als  Dolmetscher  beigegeben,  uiittrnahm  Bu  Derba  diese 
Reihe  auf  Anlafs  der  {V;i  nzrisischen  Behörden  hauptsächlich  für  den 
Zweck,  den  Handel  der  Sahara  \  (m  Iripolis  und  dem  englischen  Ein- 
fluss  ab  nach  Algerien  zu  lenken.  Seinem  Berichte,  der  in  der  ^Äf?- 
9ue  Alfjerienne'^  erschien,  ist  eine  Karte  im  Mafsstabe  von  1 :2,500,()()() 
beigegeben  (ohne  Gradaiigabe).  Obgleich  dieselbe  offenbar  nicht  das 
Resnltnr  sm  tri  altiger  Aufnahmen  ist.  so  hielten  wir  es  dennoch  für  das 
Beste,  die  darauf  RnfrefTebenen  Distanzen  beizubehalten,  da  die  öfters 
zweideutigen  und  unvollstaudigen  An^^nben  im  Texte  eine  Berichtigung 
dt'i  selben  nicht  erlaubten.  —  Die  Ilitlu  ii  haben  wir  nach  ilen  von  Bu 
Derba  unterwegs  angestellten  Barometer- Beobachtungen  annähernd 
berechnet.  Aufser  Bu  Derba  s  Route  haben  wir  auf  unf<erer  Karte 
noch  des  Hauptmann  de  Bonnemain  Route  von  el-Wed  nach  Ghed&- 
mes  (iVoiiv.  .r^fi».  des  Voy.  Juin  1857),  Richardson's  Route  von  Gbe- 
dämes  nach  Ghat  {Travel»  in  the  Sahara)  und  Duveyrier's  Route  iRoa 
Ghardäja  nach  el-GolS'a  (BnUetin  der  par.  Geogr.  Ges.)  verzeicbnrt. 
Die  grofse  DfincnngloB,  d«U4i  ^'^'^  ^  Dttrba,  wird  avf  DBve3niei^t 
Knrte  als  el-Brg  angegeben,  und  wurde  von  M.  Bonnemdn  ftvf  Miner 
Reise  nach  Ghedames  überMdurhten.  Die  südlichere  Dunenregion,  die 
Ba  Derba  im  Wed  Igbegharen  nördlich  hatte,  dnrdmiite  BlohftrdMm 
mS  eine  Strecke  von  mehr  als  30  deutschen  MflUeD. 

Am  1.  August  1858  reiste  M.  Ba  Derba  von  el-Aghnät  ab  und 
tnf  un  12.  nÜ  den  BMkh  Ottamas,  der  ihn  alt  ftthrer  begleiten 
•ellto«  in  Gern  «MmmeB.  Am  16.  Angoil  traf  vnxKKit  Heilender 
In  NegoBen  «o.  NegniM  war  Mber  ein  Ort  von  Bedeuting,  dem 
«elbet  WftTj^  Tritant  sahlte,  wird  aber  gegsnwfirtig  von  kaum  100 
FMBÜtan  bewohnt  Der  griMte  Ibeil  der  Himer  Hegt  in  TVfinmMnm. 
Man  fant  Uer  M  «rtaiiMlie  QoelkB,  und  «daetdem  im  eidüelien  Theik 
der  SCidit  eine  |{rafee'AnHAl  viri  BmnneBy  die  Sbi  DoroiMMiiDiile  5 
Meter  tief  eind.  In  den  Qirten  findet  man  einige  Fhwiitbioaie  (woM 
Datlein?).  Hauptgegenstlnde  des  Anbaues  sind  Steek-  and  Mohrrfi- 
ben,  Zwiebdn,  Tomaten,  Melonen  und  WasBermelonen,  AnAeidem 
anc^  etwas  Gwste,  Weiaen,  Tabaek  and  BanmwdUe. 

Am  Iblfenden  Tag^  (17.  August)  Heft  man  Wargla  im  Osten  lie- 
gen and  campirte  am  balb  aw(9f  bei  dem  DOrftben  Rnissat,  etwa  % 
Standen  im  Sdden  der  Stadt 

Die  Gferten  wetden  Irier  ans  6  bis  7  Meter  tielBm  Bnnmea  be- 
wässert. M.  Bu  Derba  sah  steh  geswnngen  luer  einige  Tage  an  Ter* 
weilen,  da  Si-Othman  vorgab,  .GesdiSite  in  War^a  haben.  —  Am 
Abend  des  18.  August  hatte  er  Gelegenheit  einer  Pantomine  beSaowoh- 
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£.  G.  iiavent>tein: 


jHiD,  out  dier  die  Leale  hier,  wie  aE  «adem  Orlen-  der  Safaera,  das 
Ne^iahrefeet  begeben. 

20.  Aug.  Trots  eines  heftigen  Sirekko  maebte  eich  die  kldne 
Karawane  um  4  Uhr  Abends  anf  den  Weg.  Sie  bestand  ans  12  Per- 
sonen ;  25  Kameele  waren  mit  Lebensmitteln,  Wasser  nnd  einigen  Ge- 
schenken beladen.  .  ^Wir  folgten  einem  ausgedehnten  Plateau,  el-Ha- 
deb.  Zur  Rechten  sieht  man  den  Hügel  Kerimat,  der  von  Weitem 
diiü  Aussehen  eines  Zeltes  hat.  Auf  seinem  Gipfel  konnte  ich  einige 
Ruinen  sehen,  Üeberreste  eines  Dorfes,  das  die  Mosabiten  gebaut  hatten, 
ehe  sie  ihre  gegenwiirligtn  W  uboiize  einnahmen.  Links  hatten  wir  in 
der  Ferne  einige  niedrige  Hügel,  die  im  Lande  unter  dem  Namen  el- 
Bekrat,  i.  e.  die  jungen  Kameele,  bekannt  sind,  und  die  Ausiäuier  einer 
Bergkette  sind,  die  wir  später  überstiegen,  lim  halb  B  Uhr  des  Abends 
schlugen  wir  unsre  Zelte  auf. 

21.  Aug.  Ein  Viertel  nach  3  Uhr  waren  üuf  dem  Wege.  Um 
7  Uhr  fragte  ich  nach  dem  Brunnen  Tariaia,  wo  die  von  ^\  arglii  kdiri- 
meiidt  n  Karawanen  gewulmlich  Halt  machen;  man  zeigte  ihn  mir  zur 
Linken  in  der  Nähe  von  zwei  Mamelons.  die  njii  der  Il;iii[itkette  der 
ßekiat  in  Verbindung  stehen.  Um  lOf  Uhr  nöthigie  uii-  (iie  ilitze  die 
Zelte  aufzuschlagen.  Um  6^  Uhr  Abends  bracht  ti  wir  wieder  auf. 
Nach  einer  Stunde,  und  ehe  wir  die  I)t'krat  und  Tarfaia  genaiiiitea 
Hügelketten  überschritten  hatten,  zeigte  man  mir  zur  Kochten  <len 
Brunne!!  Hassi  Buruba,  Es  eri'orderte  20  Minuten  die  Hügelkcttr  /u 
überschreiten.  Ihre  Richtung  ist  im  Ganzen  von  NO.  nach  SW.  Die 
Gipfel  sind  abgeplattet  ((horizontal)  und  fast  alle  von  gleicher  Höhe. 
Der  Boden  besteht  aus  hartem  Sand,  stellenweise  mit  einer  dünnen 
Decke  von  grobem,  travertiu- ähnlichem  Kalk  bedeckt.  Drei  Viertel- 
stunden weiter  überschritten  wir  eine  zweite  Hügelreihe,  die  mit  der 
ersten  parallel  läuft,  und  um  9  Uhr  kamen  wir  in  einer  Eiusenkang 
an,  die  mit  Tamarinden,  Seita,  Hade,  Nessi,  Alenda,  Drin,  Damran 
und  Smehri  bewachsen  ist  ').  Nach  der  letztgenannten  Pflatiae  wind 
dteae  Stelle  Smehri  genannt. 


')  Wir  nigen  hier  die  vrisseoschaftiichen  Namen  eiuiger  vuu  Bu  Derbu  mehr- 
mals erwUImter  Pflanzen  bei: 
cl-Adjaren  (Salsola  Ugnosa), 

Alenda  (Ephedra  alata)  md  Arta,  eine  Fdaaze, 
Az&l,  eine  Art  Ginster, 

Bagoel  [Anabofh  mrticulata)  und  Hebbel,  «dne  ähnliche  Pflanxe, 

Damran  (Traffanuia 

DisH,  oinc  Art  Binscti. 
Drin  {Arthraterum  punytm)^ 
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22.  Aug.   Um  3  Uhr  firnh  haMen  wif  zm  Linkan  den  Bmimen 

Medjir,  der  gewöhalieh  die  zweite  Haltestelle  der  Wargla-Earawanen 
iBt.  Man  findet  dort  Wasser  in  Fülle,  und  die  Umgebung  bietet 
herrliche  Weide  für  Kameele  dar.  Da  uns  jedoch  Si-Othman  hinrei- 
chend mit  Wasser  versehen  glaubte ,  zog  er  es  vor,  uns  den  directen 
Weg  vüu  Ruissat  nach  Djeribei  zu  lüliien.  Das  Wasser  dort  ist  recht 
gut.  Der  Brunnen  i.st  von  Sanddünen  unigeben,  auf  dinien  Damran 
und  iladf  wacliseii ;  di(^  Ic^tzten^  Pflanze,  eine  Liebhij^.^äJ  ihi uü^  dei» 
Kameeis,  >vird  von  der»  Arabern  Dattel  des  Kameelö^  geuauuL 
V.     23.  Aug.    iialt  bei  Djeribei. 

24.  Aug.  Uni  3y  Lhr  früh  machten  wir  un8  auf  den  Weg'.  Ohät 
liefift  von  hier  nach  SO.,  wir  /oofon  es  jr;doch  vor,  eine  Sti<vL»  weit 
n  u  ll  S.  zu  gellen,  weil  wir  »o  nicht  imr  Wasser  fanden,  sondern  auch 
die  berüchtigte  Dünenregion  an  der  eng^^teu  Stelle  überschritten.  Das 
Lanr!  hi^^r  sehr  dürr  wvf^  nnf  weite??  Zw  ischenräumen  wird  da«  Auge 
dete  Keiseudcn  nur  durch  emige  wenig«?  iiagnel,  Nessi,  Drin  und  lliebbel 
erfrischt,  die  auf  einigen  kleinen  Bodenerhebungen  (!*lffr^?f'!x)  vorkom- 
rnrn.  Im  Vergleich  zu  dem,  was  vor  uns  liegt,  ist  dic"^c  Gegend  aber 
iruchtl>ar.  Den  Horizont  bilden  die  unabsehbaren,  einförnngen  Dünen, 
die  Farbe  des  Bodens  ist  zieg<'lrolh  und  gelblich,  Kalksteintrünj?T!r«r 
oder  schwärzlicher  Thon  bedecken  ihn,  und  nur  bie  und  da  sieht  man 
!«U>,.paii'i'  Remt-  oder  Bagnel-Stauden. 

Um  10  Ulir  früh  schlugen  wir  uiisre  Zelte  am  Fufse  ehier  kleinen, 
.äfilaei^t  Disanon  genaimten,  Dünenketten  au4  die  mit  der  grossen  Sand- 
wnste  zusammenhängt. 

-if  -  2ö*  Aug.  Um  12}  Uhr  Mittags  setzten  wir  die  Reise  fort.  Wir 
.glogen  noch  immer  nach  b.  ober  eine  sandige  Hochebene,  und  um  10 
; Uhr  40  Min.  machten  wir  bei  einem  zweiten  Ausläufer  der  Dünen- 
region, dem  Seiseiet  Asal,  Halt.  Sobald  abgeladen  war,  warfen  sich 
die  Kameele  auf  die  Alenda.  und  Hade,  die  neben  Azal  die  einzige  Ve- 
gelatioA  dieeer  Steiie  bilden,  ~  Trotz  der  grolsea  Hitxe  macl*^'  ^ich 
einer  unwer  Tuareg  auf  den  Weg,  den  Spuren,  von  Gazellen  und  Mi»ba 
(«ine  Art  von  Antilope)  tu  folgen,  nn^l  'K;im  um  3  Uhr  wirklich  mit 
oaer  Gazelle  als  Beute  surück.  .Das  MeUa  findet  man  von  25  jStan- 

im  S. <TOn  Wargla  an,        nnoh  Hhat. 
iji  :  26.  Äug.    Nach  7  Ötuiideu  M;u<rh.^  erreichten  wir  die  den  Be- 
iMohiiem  des  Landes  nnter.  dem  .Namen  el-Udj  bekannte  Dünenregion. 


Ii,, Remt  {Caroxyhim  arUeiUQinm), 
Seita  (Lnnoniiijstniin  f/n>joma»W»)t 
Smehri  (^UeliuntheiMun), 

"^^irfa,  T»nisniidA, 
Tolh  (Acoda  Vtteb), 
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fliMi  Amte  Mvor  hülHi  wlv*TMet  geiiniilwi  M—ipae  Wbmt- 

Udj  genaanto  B^gbii  im<Wicirt  M  von  Ui  wmIM  von  Qoltfk 
Ihre  Breite  ist  von  56  bb  806iaiidni.  Di«  MaeaariiiieD,  m8  d«M 

gie  besteht,  erheben  sieli  50  bis  100  IftlHr  nd  UUm  du«h  Querjoche 
verbundene  PsraUelketteli.  IHe  in  ihrwB  B^Hohwi  Thdie  gelegenen 
Thäler  werden  el- Gassi  genannt  und  sind  7  bis  8  Kilometer  breit. 
Ihre  Sohle  besteht  aus  dem  nackteo  Fels,  auf  dem  die  Sanddünen  auf- 
liegen. 

Zwei  grofse  Thäler  durchschneiden  die  Ri^iiiot^  in  ihrer  ganzen 
Breite.  Das  eine,  im  Westen,  Wed  el-Mia,  iiimuit  seinen  Ursprung 
bei  Tuüt  und  verliert  sich  in  der  Einsenkuog  von  Wargla,  Das  zweite, 
östliclie,  \\\ri\  von  den  AralMiii  Wed  E98ued  (Aswad? )  i.e.  schwarzes 
Thal,  geiianiiL,  nach  der  Farbe  der  Steine  die  es  bedecken.  Dies^ 
Wed  Kssued  ist  der  untere  Theil  de«  Wed  Tghegher,  das  im  Djebel 
Hagar  entspringt,  die  Gewässer  s  Webiabbanges  des  Plat*  au  der  Az- 
g^r,  und  die  des  08tabhniia;es  des  Plateau  el-Moindyr  empfangt,  und 
sich  in  einer  grofsen  Niederimg  in  der  Nähe  von  Metmata,  im  böden 
fOD  Temassinin  verliert. 

Es  ißt  meine  Uebrrzeugung,  dais  ilie  unterirdische  Wasseransamm- 
lung des  Wed  Righ  durch  Gewässer  genährt  wird,  die  von  Plateaus  im 
Norden  und  Süden  abtliefsen.  Diese  zwiefache  Abdachung  ist  wohl 
bemerklich.  Die  südliche  setzt  sich  bis  zn  den  Gebirgen  im  Sü- 
den Ghat's  fort.  Die  Gew&sser  die  dort  entq^iiiigeii  fliiiiaB  niMk  SO. 
(afe)  und  ergiefsen  sich  ins  Wed  Taftessaso. 

Nach  6  Stunden  Marsches  kamen  wir  zur  Akt  et-Teiba,  einer  fg^ 
ten  Qnalkk  Das  bestandige  Auf-  und  Absteigen  zwischen  den  DiMB 
hatte  unsere  Leute  oad  KaKeelo  aekr  ermüdet.  Manehmai  Tersperrten 
lUw  Dom«  den  W«g  gev  wä  g«r,  und  d»  wir  anhaltenden  Südwind 
iMtteHy  waren  sie  nach  dieser  Seite  hin  so  schroff,  dafs  ee  §tr  die  Ka- 
■Mele  unmöglich  war  hinabzusteigen,  ich  gedachte  ihnen  mit  Hüli^ 
UMHrer  Schaufeln  «neii  Weg  an  bahnen,  aber  Othman  lächelte  akh 
«B,  «k  er  dies  edh  «ad  Mgtot  «Auf  diese  Art  wirst  Du  nie  fertig  w«p> 
den,  aSeh  wi«  iMui'«  MMhen  nralh.*'  Duoil  wmt  er  mIimb  Bmik  eb; 
wir  thaten  daaeelbe,  eteUten  «ne  in  eine  BeÜM,  daa-Oeiielit  iiaoh  Nor- 
den,  vmä  Indem  wir  noa  mit  den  Hliidea  fast  auf  den  Boden  aHtsteo, 
Mea  ivir  luirtep  ttan  dm  Sand  mit  daa  Pflfteii  w^.  Auf  diaio  Walae 
batten  wir  bald  einen  paaaiibaren  AbluMig  lo  Stande  gebraalit.  Wen 
man  bedenkt,  dab  dieae  Operation,  inndtten  dae  liaifiM  Saute  nnd 
nnter  dem  BänÜnlb  des  Sirokko  aieb  melnmiala  im  Lanfe  de»  Tagea 
wiederholte,  eo  kann  man  ideh  das  Brmftdende  mid-  LMgo  dlaeaa 
Tbeila  nnarer  Beiae  vorataUen. 
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MD  inW*  AMWV  MV  in  MB  l^fMB  gCSpffCB^        WCMMT  WM  QUMIB  VDB* 

^MMVttft  VW  ^lohfeflnriipBii  Sttidy  Kid  wbA  MiimAilMQivfli  Ksik  Im^ 
•taiit  Die  Mmb  nheii  meist  auf  dersrtigem  Feb.  Die  Rfloder  te 
Kwieli  witdn  ton  Flipwil  geUMet  nml  in  der  Vertkteg  efai 
IMeh  VW  etwa  MO  ÜBtar  in  Uateg.  IHtür  TeMi  iiat  «Im  8  Matar 
dUrte  miift—iiig  WB  Milf  md  BfaM  («w).  Das  Wmmt,  6m  mm 
Mb  Mi*,  Ii*  iMft  trinkbar;  «i  hat  «ia«  giUHohe  FM»  und  dm 
iMEBiii  von 

üMi  Mi.  Uk  mOHfk  Me  «mIihi  iri»  ide  I^unpen,  die  eie  Imieiiige- 
iMcit  und  aa  der  floBae  getrcMkaet  liaitaB,  ali  Zoader  gebraadblea. 
€hiM  BM  Jadoeb  Melv  tobi  Baada  dea  Bompfta  ei»*  II  Hai» 
üfi,  so  dadet  man  galaa»  triakbaree  Waanr.  Dies  kmamt  den  Wte» 
bewotmern  eo  wiadoribar  vor,  dafc  tie  deo  Ort  ftm  den  Djennn 
wohnt  glauben.  M  eiklfire  dies  auf  folgende  Art.  Das  Wasser,  das 
bei  Regen  von  den  Dünen  absorbirt  wird,  filtrirt  durch  den  Sand,  bis 
es  auf  ein  ftsles  Iktt  kommt,  das  eine  unterirdische  Wasser-Abdach- 
ung bildet.  Der  Boden  dea  Teiches  liegt  ziemlich  tief  und  das  Was- 
ser strömt  ihm  von  den  Seiten  zu  und  steigt,  bis  es  sein  Niveau  er- 
reicht bat.  Ein  Beweis  davon  ist,  dafs,  wenn  man  das  Wasser  aus 
den  benachbarten  Senkiochern  geschöpft  und  dadurch  das  Wasser  des 
Sumpfes  theilweise  abgelassen  hat ,  an  den  ihm  nächstliegenden  Wän- 
den verdorbenes  Wasser  durclisic  kcrt,  das  nicht  trinkbar  ist.  Die  Ue- 
berrestt^  dt  s  dcit  1\  i«  h  uriigebendeu  Pflan?*»nwurh'^r-  und  der  Kameei- 
kotb,  den  der  Wind  hineintreibt,  habet)  mit  der  Zeit  das  Wasser  ver- 
dorben und  ihm  seine  grünliche  Farbe  gegeben.  Seine  kaustische 
Eigenschaft  verdankt  es  der  Asche  des  Schilfs  und  der  Binsen,  die  die 
Reisenden  regeimafsig  abbrennen,  damit  sie  nicht  ,die  benklöcher  abev- 
wachsen. 

Die  Temperatur  der  Luft  war  35*  C,  die  des  Wassers  im  gom^ 
tO*  nnd  die  des  Wassers  das  onsere  Kameele  tranken  26*.  — 

Die  Soba'ambas  haben  hier  sechs  Palmen  gepflaost,  die  recht  gnte 
Datteln  tragen.  Im  Schilf  sah  ich  einige  Lerchen,  und  ein  Geier 
schwebte  heute  früh  hoch  fiber  dem  Teiehe.  Dies  sind  die  ersten  Vögel, 
die  ich  seit  meiner  Abreise  von  Ruissat  sah.  Von  einem  Bandhügel, 
150  Meter  im  Osten  des  Ain  et-Teibn  sieht  man  eine  gans  dbnlMie 
¥artiefung,  die  aber  tfoeken  Hegt.  Die  Araber  «rkliran  dlawa  Fka> 
taai  durch  eine  reefat  nette  Legende. 

36.  Ang.  Oegen  Mittag  wnrde  der  Sddwind  (guebU)  sdor  heftig. 
— '  Iah  aab  baole  nie  5  bia  6  Meter  bohe  flaadMgel  langMim  Tom 
IKfinda  loitbawagt  wnidaa.  Ich  ainfe  fibrigens  gestaheo,  dafr  dleae  Dt- 
Den»  die  man  oll  ganie  Karawanen  begraben  UUIrt,  in  der  WirkHehkeit 


i  
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29.  Ang.  Wir  miMM  Aift  oC-Mb*  «od  enqpiM  5  BlMitt 
wfiter  in  4eii  DfliMB. 

ao.  Alf*  Um  4  Ulir  iiMdhlMi  wir  Mii  Mf  dn  W^.  MmI 
dsflr  Stade  (naeli  BMmi)  ertekhtes  iHr  il-GMii  (I.  das  Sbte)» 
«nttr  den  Bwotuura  wegen  »eiiiefr  Dftrre  «nd  dw  Mnngtii  «n  Wtf»  j 
8^  berachtlgt.  Bs  ist  dieses  ein  von  zwei  Dunenreihen,  die  sieh  wm 
der  Hauptmasse  abzweigen  und  nach  Süden  erstrecken,  gebildetes 
Thal.  Ich  halte  diese  Gassi  für  den  nackt  gelassenca  Üudeu  dos  gro- 
Isen  rkitcüu  s,  aui  dem  die  Dünen  sich  aufgelagert  haben.  Der  geo- 
lt)gibche  Charakter  dieser  Gasai  bleibt  stets  derselbe.  Der  Saud  ruht 
auf  einem  Bett  von  weifs  -  gelbem  Kalkstein,  der  dem  Dolomit  sehr 
ähnlich  sieht.  Dem  Sande  sind  häufig  Trümoier  von  giobkürnigem 
fiAlke  von  dunkler  Farbe  und  verschieden  gefärbter  Tlion  beigemengt 

31.  Aug.  Wir  setzen  die  Reise  durch  el-Gassi  fort,  Mie  auch  am 
I.  September.  An  diesem  Tage  um  ii  Uhr  früh  sahen  wir  znr  Rech- 
ten ein  paar  isolirtc  Stauden  von  A!( ndii  und  TInde,  wo  wir  Hai:  luftoh- 
ten.  —  Bei  Süiiaeuaatoirgaag  brachen  wir  wieder  auf  imd  reist£U  dif 
giBflze  Nacht  durch. 

Um  Mitternacht  wurden  unsere  Reisenden  durch  em  Feuer  benD- 
ruhigt,  das  sie  hinter  sich  saheo.  Man  fürchtete  Räuber  und  loacbifi 
Anstalten  sich  zu  vertheidigBil,  aber  um  5  Uhr  des  Morgens  klärte 
lieh  die  Ursache  des  Feuers  auf.  Man  fand  Spuren  mtm  Karawane, 
die  in  der  Dunkelheit  unbttnerkt  600  Meter  am  lAakmi  passirt  war. 

2.  SepL  Um  7  Uhr  wandten  wir  vm  etwas  nach  OitWf 
Aber  die  Dünamilie  zur  Linken  in  ein  anderes  Gassi  su  kommen.  — 
Um  d  Uhr  hatten  wir  dki  gethan ,  und  in  derselben  Richtung  fort- 
tfllnrattend  erreiohteii  wir  um  11^  Uhr  el-Biod,  das  an  der  dstlicbeo 
arito  d«»  Xbala  ttagt.  IKa  Qnalla  elrBM  lie^  m  Vertiefung  ioi 
Sande,  am  Fufre  d«  DfiiMmüia,  die  da«  Qt/Omig  dm  IMs  biMet 
Um  0Miaa  üambwm  wird  Mdi  daw  Aaüelieii  das  voAmmc^tU 
WUND  Kalkaa  »d-Biod''  gwaant  Ifaii  teaefe  liier  SOMiMa,  ^ 
«Min  KlMldr  (SVirBr)  81-00^ 

fiita  Daltelii  geben, .  Wann  man  60  Ida  60  GaatnoMtar  ^ibt, 
man  Waaaeri  mm  GeaduMck  aber  iat  hittar  nad  aeld^ 

a.  Sept.  I^ote  d«  aabieobten  Weaeen  war  eft  nMig,  hier 
Tag  m  raalen.  Die  Umgebung  bietet  reabt  gute  Weide  dmti  ti* 
dae  Bebbel,  Aknda»  elr A^aMo»  Alto,  Demi,  Don  «nd  EWe.  Jkä 
Aagabw  der  TiuM«  aafidgs  UltUC  el^iod  die  €^  ; 
osd  den  Seba*ainba* 
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4.  Bsp!*  Bftwft  !^8tmANi  fiMSO»  ^tm  id-Blid  Ibumb  wir  m  ofaisv 

mit  Tarfa  bedeckten  Einsenkung.  Diese  sandige  Heiscba  erstreckt  sich 
von  NO.  nach  SW.  und  scheint  die  von  uns  durchreiste  Region  der  Sand- 
dünen zu  begrenzen.  Anderthall)  Rtunden  reichen  hin  dieses  Thal  zu 
durcbschreiten,  und  man  ki/iiiiüL  dann  auf  ein  weites  Plateau,  dessen 
fester  landen  dem  der  Gassi  ähnlich  ist.  nur  dafs  der  Kies  anstatt  aus 
KHlklrüniinem,  fast  ausschliefslich  aus  ai^eni  Silen  Viesteht,  der  in 
solcher  Masse  vorkommt,  dafs  er  dem  lioden  die  vorlK'n^(  hende  Farbe 
verleibt.  Um  6  Ubr  früh  sahen  wir  zur  Linken  eine  Hügeheihe.  Da 
ihr  Kamm  fast  horizontal  ist.  habe  ich  sie  fiir  den  Abhnni;  tineö 
Plateaus,  ähnlich  dem  aut  dem  wir  stehrn.  Um  Mittag  waii  lt'  ii  wir 
uns  nach  Osten  und  campirten  in  der  grofsen  Ravinc  Scheber  i  l-J^iod. 
Ihre  Neigung  ist  von  SO.  nach  NW.,  nnd  nach  einem  Hegen  fiiefst 
das  Wasser  nach  der  Heiscba,  die  wir  am  Morgen  durchkreuzt  hatten. 
Letztere  wiederum  steht  wahrscheinlich  mit  dem  Wed  Ighegber  in  Ver- 
blödung. Im  Grande  der  Ravine  wächst  ctwai  DuBimn,  H«de»  Dtin 
nod  Alenda,  das  Plateau  aber  ist  ganz  kahl. 

5.  Sept  Um  6  Ubr  Abends  verliefsen  wir  Schebet  el-Biod  nad 
mm  4  Ubr  des  Morgens  kamen  wir  in's  Wed  Ighegher.  Unser  Wag 
ftbrte  ans  SSO.  über  ein  Plateau,  das  tbeilweise  eben,  tbeilweise  zer- 
xiisen  ist.  Wo  wir  an'a  Wed  kamen,  bildet  ein  weites  Thal,  das  sich 
von  SW.  nach  NO.  erstreckt,  daß  FhoMML  Am  Abbanga  des  Wad 
wmAmen  eisig«  Tolb.  Gfolae  fiiaeke  von  BSjHiatrin  ttikäami  den  Ui^ 
apnug  des  Tbala  aaiodcntni,  denii  dia  Xliang  tagtsn  war,  dafe  dto 
BoUwarfce  dea  Dariiebel  Haggnr  aoa  ganz  ihntinhan  Steoieii  bealMaa. 
Sie  ebid  sehr  laiofak,  aaUanOnnig,  ran  aobwindite  Fteba,  and  haben 
daa  Aaawhan  eiaas  Sektnttna.  Da  das  »Fldbbatt**  ^hm  traekan  war, 
giogai  wir  mgridndart  naeb  Oafeflo  und  oanpbrtan  üi  einer  fiavlne  am 
OsÜhaasB  d»  Thal»,  wo  wir  «inigiBa  GeatriUioh  «nd  boMMidin  Drin 
fir  unara  Kawcaia  ftmden.  Dia  gthdrata  Yipar»  die  wir  atü  inaatü 
Bnise  eitar  «aaehan  hattM,  aahaini  io  diiam  Thala  an  farittan. 

.  6.  B€fL  Biwa  4  Staden  Tan  nnaerem  Naabtiager  kanMO  wjr«Bf 
dan  mnim  Aialiafer  «iner  aweton  Region  tob  Snnddflnen,  di»  noh 
Mb  OMen  bia  in  die  Niha  w»  Fenaan,  nnd  im  SOden  faii  anf  awai 
Xagaraiaen  von  Ohl«  emtBMkt»  Im  Wealen  (md  Sfidsn)  trennt  ate 
daa  Wed  I0i«|^HHPen  vom  Platoan  der  Azgar.  Der  arwfliAla  AnaUn- 
fiar  biUet  einen  fiHnbagen  <»dar  atmapiaa  Winkel,  indem  er  wkt  mtt 
anah  Waatas  ind  dann  anriek  nneh  Oilen  wtodel;  im  Sebeite^unkt 
dea  Winkels  liegt  Temaealnin. 

Nach  einer  Stunde  stiegen  wir  in  die  el-Djua,  d.  h.  die  Furche,  ge- 
nauDte  Vertielnng  hinab,  die  sich  vuu  Westen  nach  Oäteu  erätiückt 
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wmi  Im  Nflfafln  von  tei  TiMdftvte  Phrtnu  te  Tureg ,  in  Md« 

OOCn  CDB  UIUIMUVgWU  «MI  IIB  ff  Wim  WW  OMl  WMHrani  ffSuBDO* 

In  dner  Bnvine  switciiai  dm  W«d  Igbegher  nnd  DJita  tuaA  kh 

Uldet,  ^  kb  dne  IM«  mMm»m$  Im  ntann  KiUbtain  swei  Dim^ 
dhMM  MfMltf.  MMi  AMMinMft  fviMni  nnd  nninHn  nndoM  Mnfihalii 

die  ich  nidit  erkennen  konnte.  * 

Um  halb  8  Uhr  früh  kamen  wir  bei  der  Sama  von  Temassinin  an. 
Man  findet  hier  ein  halbzerfalienes  Hans  ans  angebrannten  Ziegeln 
erbaut ,  fünf  oder  sechs  Gfirten  mit  fünfisig  Palmen  nnd  einigen  Fei- 
genbäumen, und  endlich  ciiic  i>ehlechterhaltene  Kuba,  wo  dei  Marabut 
Sidi  Mu»a  begraben  ist.  Die  Gärten  werden  aus  einer  12  Meter  tiefen 
artesischen  Quelle  bewässert,  deren  Wasser  recht  gut  ist.  Die  Quelle 
ist  jetzt  ummauert,  geht  aber,  wie  mir  Si-Othman  sagte,  durch  Thon. 
Temperatur  der  Luft  32*,  die  des  Wassers  26".  Es  ist  dieses  das  erste 
Wasser,  das  wir  seit  unserer  Abreise  von  el-Biod  antrafen.  Schade, 
dafs  die  Tuareg  nicht  an  verschiedenen  Stellen  des  el-Djua  Schäfte 
8«  11  kr  n,  denn  ich  bin  überzeugt,  sie  würden  unterirdische  Wasserbecken 

In  (lr»r  Nähe  von  Temassinin  campiren  einige  und  zehn  Familien 
nnter  elenden  Gurbis  von  Palmzweigen.  Eine  Srache  ha!  alle  ihre 
Kameele  hingerafi't  und  sie  befinden  sich  jetzt  in  der  grölsteii  Annnth, 
ihre  Faulheit  aber  ist  so  grofs,  dafs  sie  gar  nicht  daran  denken,  die 
■Gärten  gehörig  zu  bestellen,  sondern  sich  mit  Datteln  begnügen,  üm 
die  SanTa  wachsen  einige  Tamarinden,  und  es  scheint,  da£s  man  etwa 
%  Stunden  weiter  abwärts  in  dem  Thale  el-Djua  deren  viele  find^ 

1,  6«pt.  Ich  boiBtito  die  Z^t  meinet  AnfentbaltM,  die  Umgegend 
etwas  ginnant  kMuran  zu  lernen.  Der  an  el-Djna  grenzende  Thaft 
6m  FlnteM»  von  Tinadauden  fällt  auf  etwa  15  Meter  nohroff  ab»  Ui 
bemerkte  mehrere  übereinander  gifagatte  Sdilviiten  Ton  grünem  und 
lotfaem  Thon,  bisweilen  mit  einem  sehr  weichen,  yiMIdhen  Knlkaton 
gpmlKht»  Sie  werden  durch  ein  dünnes  63rp8lager  gelmmt  ud  ivn 
Adnrn  von  schwelskaareni  Kalk  durofaftireht.  E^n  Lager  von  coa- 
pnetem  Kaikrtnhi  rollt  nnf  dem  Thon  und  bUdü  dk  obere  Kraite. 
Anf  dem  Plntenn  Mlbst  ftndet  man  dk  fljfcwMiwmuywlidn  Beimdm 
<nfwte»ftf  nnd  C^enn  Irt^onota  in  großer  Znhl. 

Bn  Defim  haarte  Uer,  dnft  Atgue  nnd  Hnggar  in  oArnnr  Feind> 
•ebaft  B«eo.  Zu  Qhkt  fai^e  Mi  du  GerMt  v^tbnM^  dkFmuoM 
«•diokton  flidi  d«r  Stadt  n  IwitMitifDn,  wftidwi  iib«r  «nt  «Inmi  Mmui 
«ohkken,  dnt  Land  aanmkandMfanften.  Bn  Deri»*  liofii  Iiier  aehtNiner 
KiUBMolie  nnd  6  Ftoer  nrU. 
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vwi  TeaaMinfai  hfawfahiw,  und  Befakgeo  noMre  Z«Ue  b«i  «inar  Tür 
gmanntwi  Stelle  snf,  wo  vir  Dria,  Alenda  und  Had«  ftr  ummt«  K»* 
■iMla  fimdeii.  In  Mbte  Uflr  ifai  JMb.  im  Saade,  ni  dm  leb  2  ie%s 
Mdhl  «ad  Kadrai,  «Im  LasI  Dlllab  oad  cioM  Seldaaefa  Batter  Ugrnb. 

9.  S«^  Nach  10  fitaadMi  MartahM  darch  die  Dfla«  eanqpirtaa 
wir  am  Fafira  d^  Sudabhanges  einer  toq  den  Arabern  Khanfussa, 
"den  Tnareg  Idjele  genannten  Hochebene,  ein  Name  der  ^Käfer"  bedeutet. 
Diese  Hochebene  ist  von  Dänen  umgeben  und  wii  fanden  nur  dürres 
Drill  und  etwas  Tolli  lür  iiiisri  Kameele. 

10.  Sept.  Um  2^  l  hr  früh  verliefscn  wir  unser  Ijivuuak.  ejingen 
eine  Stunde  dem  Khanfussa-riateau  entlang,  und  zogen  dann  weiter 
durch  dip  Dünen.  Auf  dem  Gipfel  eiiu  s  Mamelon,  den  der  Sand  nicht 
bedeckt  hatte,  fanden  wir  ungeheure  Blrcke  von  Pud  dingstein,  die  so 
hart  waren,  dafs  w^v  sie  nicht  zerschlagen  konnten,  ohne  die  Bestaoud- 
theile  die  ihn  bildeten  zu  zerbrechen. 

Um  7  Uhr  «aben  wir  von  einem  iSandhügei  aus  ein  ausgedehntes 
Thal  zu  unseren  Fülb»  n  liegen.  Die  Tuareg  heifsen  es  Ighctrliaren, 
i.  e.  die  Flüsse.  Ks  erstreckt  sich  bis  in  die  Nähe  von  Ghät  und  sein 
Abfall  ist  von  SO.  nach  NW.  Wed  Ighegharen  empfängt  die  Gewässer 
der  Ostabdachong  des  Plateaus  der  Azg«:;  früher  stand  es  wahrschnn- 
Vuh  mit  dem  Wed  Ighegher  in  Yerbindong,  wird  aber  jetzt  durch  Dä- 
an  'VQO  ihm  getrennt.  Mehnre  m  Saud  nocb  oidit  bedeckte  Strilea» 
die  man  inmitten  der  Dunen  fadat,  scheinen  diese  liathaiateBig  zu 
beetitigen.  Wena  das  Anaeehea  dar  Dünen  aehan  traurig  genug  ist» 
ao  tat  daa  Land  vor  uns  noch  traaiiger«  Dae  ganze  Plateau  (der  Az^ 
gar?)  liafc  ^ne  dunkle  Färbung^  die  es  dem  ton  der  Sonne  geschwfira» 
ten  und  yeTimlktea  Saadateia  «a  verdanken  hal,  dar  die  Obarttebe 
bedeckt;  £H»  wenigen  Steineber  and  einig»  foa  wiitiaa  8aad  gabil« 
dato  FMnban  laaehon  üwt  ^aabaa,  daft  aam  eine  angabema  Braadp 
•HMb  w  Mi  baba. 

In  aDderUb  Standeii  iraten  wbr  Ina  Thal  Una^igaatiaganf  daa  biar 
laaawl  heUbt  Vor  ans  lagan  dieHfigel  fonTeaUrin,  dia  daa  «alnntea 
Bade  daa  Plateana  dar  Aagar  bAdaa.  Am  Falte  diaaar  HIgai  an^ 
apringt  die  Id^ Qaelle Toddrin,  die  HMeter  MlM.  DartbavaiabI 
man  afaMn  Eiagang  Ton  boUanaanfem  Biaen,  5i  bia  6  Mater  dick,  aad 
mit  einer  Neigung  von  B5*  naab  00.  Br  wild  von  flandateiaan  aia» 
gaaamaaac  ii>  am  aeme  aanwaiBe  rarae  anganonuaau  aaaani 

Bia  bMar  laiatan  wir  naab  flttdaa,  wbr  wandten  aaa  abar  Jatel 
elwaa  naab  Oaten,  aaa  fßMbalt  aa  ariateban,  wo  wir  am  ii\  Ubr 
ftdb  ankaaNB.  Äa  Pafanibaam,  ein  imrollendetes  Haus  und  einige 
Lehmmauem  stehen  hier  als  Zeugen  des  Versuchs,  den  ein  Mann  von 
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Tbl*  Mi  Ali,  aiM  MI»  m  «dMm,  tei  atar  dii  »«^-i--**  der 
TtaiMg  bald  ivMar  irtgtriel».  Di»  fat  6  ÜMv  tkl  md  ob- 

nuari.  Tenpcntar  dar  LoA  10%  <laflilft  aS«.  —  Tbili  fiate 
naa  hier  ikarikb  hla%  und  daa  Thal  emeogt  Drin  und  Goetaf. 

11.  66f4.  Um  8i  Ulur  Mb  iM^tmpMt»  oma  aimor  SaiaivaBe  aaa 
4d  Snd^  die  a«r  dem  Weg»  vaa  OMt  OMh  Waigla  war,  eUw»  4  Staa- 
den  vom  Ala  Tabedmll  »Um  104  Uhr  MdHaa  wir  bei  dar  QaeOa 
Kinanin  Halt,  am  Btwaa  m  emea»  and  am  Abend  eaaportea  wir  awi- 
aebaa  dm  BftdMO  IWidbUu  Uaame  Riebtang  ymr  aamer  80. 

12.  Sept.  Naob  8  Staodan  fiaCwn  wir  aarliaimii  mwm  aebwma 
Maamloiia  Hegen,  di»  dea  Tün%g  Xfababan,'  i. «.  Signale  genaoat 
werden.  Btwae  savor  sahen  wir  vier  GrebnAer  von  Sueafleirten  aae 
GhedAaMS,  die  hier  toq  den  SeWamba  &rmat^^  worden.  Drei  Stun- 
den hinter  den  Tiebaben  kamen  wir  zum  Wed  Lemenu,  das  im  SW. 
aui  dfciii  Flateau  entspringt  und  sich  nach  NO.  in  s  Wed  IgliLi^haren 
ergiefst.  An  seiner  Müuihmg  liegt  Ain  el  Hadjadj,  wo  wir  canipirten. 
Daa  Wasser  ent^^pnngt  in  einem  um  mauerten  Senkluch  3  Meter  tief, 
ist  reichlich  und  gut.  Tempi  ral  ur  der  Luft  35",  des  Wassers  24'  .  — 
Ain  el  Hadjadj  dient,  wie  schon  der  Name  andeutet,  den  Pilgern,  die 
von  Timboctu  und  Tnat  nach  Mekka  gehen,  als  Station. 

Im  Lauf  des  Tages  hatten  wir  einen  leichten  Guisregeu,  der  zehu 
Minuten  anliielt. 

13.  Sept.  Stunden  Marsches  entlang  dem  Wed  Ighegharen, 
immer  SO.,  an  dem  WY'd  Aizoniten.  Wed  Samoa  und  Wed  Inatai  vor- 
bei zum  Wed  Tadjeran,  wo  wir  campirten 

14.  Sept.  Um  6  Uhr  früh  brachen  wir  auf,  und  um  9  Uhr  mach- 
ten wir  an  der  Mündung  des  Wed  Ihan  Halt,  wo  wir  gehofft  hatten, 
Wasaer  au  finden.  Der  Brunnen  aber  war  in  Folge  der  Dänre  der 
letzten  sechs  Jahre  troekea;  die  amialeB  dar  früheren  Bewohaar  liad 
UMb  Ahir  oder  Fezzan  gezogen,  und  nar  waniga  üi^giuekliche  mufsten 
zurückbleiben,  da  sie  keine  Mittel  hatten,  wegzukommen.  Ihre  Armirtb 
iafc  grofe.  Ich  8dl(0t  habe  gesehen,  wie  Weiber  die  firda  anfwöblteo, 
mn  die  Atiakiörnar  s«  aaeheo,  die  die  Ameisea  angimiiiiaiiJi  batlaau 
JhrtT  eigenoA  Aaemge  n&ob  bilden  diese  Körner,  vpa  denen  jeder 
ABMiieaabanfen  genug  giebt,  um  eine  ILbek  (Art  Uain^  kandar  liatta) 
m  föUeoy  aut  Gwetaf  aad  dem  Saarn  des  Xolb  im  abia  eimdge  IM* 
lang.  Sia  aiaai  gMkb^dla  den  Qamwi  dea  letatera. 

Daa  Flaftbatt  Uac  iat  aut  Tionftk  and  Atbal  beiwaabiea,  «ad  hitm- 
«Ha  iat  bim  em  beber  Baom.  lA  aab  «iaiga  GaaeUe»  tdad  Sfmrea 
van  ifM^'iaehw  Miha,  FaM  fTaehil  Afiiatala  aad  ffugrn. 

15.  SapL  Voa  Ifaaa  gingm  wir  naab  dem  Wed  Ti^iaadhalft  in  an* 
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liriM  Wmmt  fo^ioB^  «ofiiobh^Mi. 

16.  SHpt  M  Ti^udNU  Mteint  Wad  Igheghmi  «inan  tl» 
IiiM  WinU  lUMh  O*  m  nuMh«.  Wir  Udtten  daher  ftr  Mt&g^  m 
m  variaaaot.  Wir  gingaa  Abar  Flataaii*a,  dia  m  dim  Dak  fllutaD, 
wo  utr  auilga  AagnUidia  windilan.  Un  8  ]  Uhr  Abeoda  cnrdahteo 
wir  Aglat  Aly  EWbatt,  im  Tludweg  dos  Wad  Ilirf.  Mmi  anAi 
bte  2  ilolar  üdf  im  S^aAt  giaiieii,  an  WaaMr  i«  fiodan. 

17.  Sapt.  Baattag. 

1&  6«yb  Um  6i  Ulir  froh  «ariiadm  wir  daa  Wad  lUai,  «od  be- 
stiegen  daa  Plateau,  welches  ea  ▼om  W^ed  Tidkhmelet  tresnt.  Wir  cam- 
pirten  in  letzterem  bei  d^r  Quelle  Tadjnut.  Sie  hat  eine  EinfaAsong 
von  Schilf,  mit  dreieckigen  Stengeln  ond  etwa  4  Meter  hoch.  Diese 
Gegend  wird  von  Onagern  (wilden  Eseln)  bewohnt,  deren  Spuren  den 
aandigen  Boden  bedecken." 

Bu  Derbu  iral"  hier  einige  Weiber  an,  deren  Männer  nach  Ghe- 
dämes  gegangen  waren ,  um  I^bensmittel  2U  suchen,  und  die  bis  zu 
daran  Ruckkehr  von  Drin  u.  s.  w.  lebten. 

11).  Sept.  Wir  brachteu  den  Tui^  dn mit  zu,  die  Ravine  Tiliinkelt 
zu  erreichen.  Aul"  dem  Wege  Ivamen  wir  im  Wed  Isekerak  an  den 
zwei  Brunnen  Inhemult  vorbei.  Di^e  sind  2|  Meter  tief  und  haben 
gutes  Wasser.    Temperatur  der  Luft  30",  des  Wassers  23*  C. 

Sept.  Eine  St4inde  nach  unserer  Abreise  traten  wir  in  ein 
kleines  enges  Thal  ein,  *das  nach  seiner  mit  feinem  weifsen  Sand  be- 
deckten Sohle  Ighar  Hamelen  i.  e.  weifser  Flnfs  genannt  wird.  Das 
Thai  abwärts  kamen  wir  iii'8  Wed  Tarat,  einem  der  bedt  ui*  [idslen 
Thäler  des  Plateau's  des  Azgar.  Die  scliroffen,  40  bis  50  M*  tcr  hohen 
Gehänge  dieses  Thaies  bestehen  aus  dicken  Thonlagern,  die  ein  dünnes 
Lager  von  geschichtetem  Sandstein  von  dem  oberen  dunklen  (fonce) 
Sandstein  trennt.  Diese  Sandsteine  erstrecken  sich  von  O.  oadh  W. 
mid  gegen  S.  fallen  sie  unter  einem  Winkel  von  20 ab. 

Um  i\  Uhr  Abaoda  aaiojpifflaii  wir  im  Wad  Tarnt,  daa  wir  naak 
S6W.  hinaufgestiegen  waren. 

21.  Sept.  Früh  am  Morgen  verlielsen  wir  daa  Wed  und  nahmee 
«tMWTB  Wag  nach  SOp  nbar  alna  weite  nackte  Jäbem  mit  thonigam  Bo- 
dan.  Am  Fufee  einer  kleinen  Dfinaafc-ittn  kamen  wir  nach  den  zwei 
Brunnen  Tanit- Malet,  die  in  Thon  gegraben  sind.  Ihr  Waaaar  iai 
kaackisch.    Temperatur  der  Luft  29*       dm  Wa«nn.23«  C. 

Bau  Derba  fand  hier  ein  Lager  yon  Asgar-Tuareg,  die  aka  «to 
Gaal  aaAiakBMii  ond  dia  ar  dlkor  «Mb  I— dmktaiwk  kawlHkmi  wtä 
tMadkankoa  maflil^ 
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112.  8^  2i  ülv  fiih  iJbreiM.  Wir  wlMen  di«  DiMokflItep 
an  derai  Sndabhaiige  die  Bmimen  TaaU-MelBt  gekgon  Mad,  und  tti»« 
^  »nf  fleaiUoh  betdivttrilGbun  Wege  dorefa  ettie  lUfine  auf  dM  Pla- 
teau von  Tanirit  Die  OberflSelie  diesei  PlBtoaa'e  ist  eehr  serrineii 
und  ee  ist  daher  beschwerlidi  sa  bereisen.  Die  Boote  Ist  nnt  iproben 
Sandblöeken  betftet,  die  mehr  oder  wenigper  phantattisebe  Fonnen  bft* 
ben.  Es  sind  dies  die  Uebemste  der  MaoidoM,  die  in  Folge  bestio- 
diger  Zerstörung  Terscbwanden  sind  und  weiter  in  4er  Ebene  snr  Bil- 
dung der  SanddSnen  beigetragen  liaben.  Der  weibe  Sand  der  Sabaia 
dankt  seinen  Ursprung  der  Zerstfirung  der  Felsen,  die  ihre  Hocbebe* 
nen  und  Berge  bilden. 

Um  10|  Uhr  frühstuckten  wir  bei  einem  dieser  Felsblöcke,  der 
15  Meter  hoch  war.  An  diesem  Felsen  findet  man  eine  Unzahl  von 
Naineu  oiugekratzt,  nnd  altem  Brauch  zufolge  hat  Jeder  ein  Recht,  zu 
dieser  Auszeichnung,  der  fähig  ist,  einen  Stein  über  den  Felsen  weg 
zu  werfen.  Dieser  hat  danach  seineu  Namen  „Idaret  Uedjeren'^,  d.  h> 
,i8chwer  zu  passiren**. 

Um  6  l;hr  Abends  campirten  wir  in  einer  Ravine,  wo  Avir  k^m 
Feuerliolz  linden  konnten,  und  um  unser  Abendessen  zu  berciteji,  muli^te 
ich  eine  meiner  Kisten  zerbrechen.  Der  wenige  K*  ^ijen,  der  am  12len 
gefallen  war,  hatte  hingereicht,  hier  eine  Masse  von  kleinen  Pflanzen 
hervorzurufen. 

23.  Sept.  Wir  setzt-en  unseic  KvIav  über  das  Plateau  fort  and 
stiegen  am  Abend  in  eine  Ravine  hinab,  die  uns  in's  Wed  Titekheasin 
führte,  wo  wir  um  6}  Uhr  Abends  unsere  Zelte  aufschlugen. 

24.  Sept.  Am  Morgen  kam  ein  Neger  als  Bote  von  einenoi  yob 
Bu  Derba's  Leaten,  der  nach  Ghät  vorausgeschickt  worden  war,  nm 
über  die  dortigen  Zostfinde  Nachrichten  einzuziehen,  im  Lager  an.  Die 
grölste  Anarchie  herrschte  zu  Ghät,  der  Häuptling  der  Asgar,  desaen 
Leute  sich  empört  hatten,  hatte  sich  zuröcfcgesogen  und  die  Aufruhrer 
den  Markt  geplündert  und  drei  Menschen  ermordet.  Bu  Derba  beschlofb 
indessen  >  4^  Standen  weiter  nach  der  Quelle  l'ihubar  im  Wed  Tlte- 
khessin  zu  gehen,  und  dort  fernere  Nachrichten  abainrarlaB.  Tempera- 
tur der  Luft  U*  0.,  des  Wassers  26«  0. 

Am  Abend  kam  Bu  Derba*s  Bote  seibat  an  ndft  der  Naobricht,  dalb 
die  Rahe  wwder  bergsslellt  sei  und  Mohammed  ben  Halita  die  Qawait 
wiedermn  in  Hfinden  habe. 

25.  Sept.  «Um  5f  Uhr  waren  wir  $ni  dem  WegpB«  Wir  veriidhea 
das  Ilulbbett»  bestlegen  ein  Piatean  «nd  llefiMn  naeh  2^  Standen  den 
Mamelon  Tilontn,  der  uns  wihvend  der  siwei  letalen  TVige  als  Weg- 
weiser gedient  hatte,  aar  Becbten  liegen.  Vor  uns  erhob  aioli  der  Kaar 
el  DjenAn.  Um  12^  Uhr  fauden  wir  am  linken  Ufer  des  Wed  Msikn 
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M*.  Dm  WaMer  sdimeekt  nadi  seliwefeUftnfem  -ESsen. 

Yan  hier  ab  Terlieften  w  die  Meberige  sfid^stHdie  Biditang  ttnd 
wandteo  xob  midi  SQdeo.  Am  Abend  campirten  mr  im  Thal  Ton  W»- 
riret,  etwa  700  11 elar  vom  Eaar  el  Djenlb  entfernt.^ 

26.  BepL  FQnf  Standen  brachten  Bn  Derba  nach  QhAt  Er  achliig 
•ein  Lager  aatobalb  der  Stadt  auf,  da  er  Gewaltth<ti|^€sten  befÜrcli- 
tele.  [He  CVansoean  waren  nicht  Bdv  beliebt;  man  glaabte,  de  beab- 
aiohtigten  Ghftt  so  beeetsen.  Bn  Decba  wnlke  die  Einwolmer  jedoch 
an  benihigen.  Er  erklirte  Ihnen,  da&  die  flrantOaltdie  Bei^enrng  nnr 
winsche,  den  Handel  swisdien  Algeiien,  Ohedlmes,  GhAt  nnd  den 
Lindeni  des  Sndan  an  ISrderQ,  aber  keineawegii  eich  in  ihre  Inneren 
Angelcgenhdteo  dnaomiachen»  Er  machte  ihnen  die  ToidieQe  begreif- 
lich, die  sie  von  der  Ansdehnang  ihres  H«n<lftl^  dehen  wSrden. 

Wir  selbst  mfissen  gtj.siehen,  dafs  wir  an  eine  Ansdehnung  des 
Handels  mit  der  Sahara  oder  gar  mit  dem  Sudan  durch  die  Sahara 
keinen  Glauben  haben.  Die  Bevölkerung  der  Sahara  ist  äufserst  dünn, 
im  Ganzen  vielleicht  kaum  nu  lir  als  300,000  Seelen,  und  der  Handel 
des  Sudan  mufs  sich  mehr  und  mehr  den  Küsten  Guinea's  und  Scnc- 
ganibiens  zuveendcn,  nach  denen  die  1  ransportmittel  woiüteiler  und 
wohl  auch  sicherer  sind,  als  durch  die  Sahara. 

Da  neuere  Reisende  Gbat  mehrfach  besucht  haben,  übergehen  wir 
die  Bi'iii*  rlcungen,  die  Bu  Derba  über  den  Zustand  dieser  Oase  giebt. 

Am  4.  October  reiste  er  von  Ghät  ab.  In  Folge  des  schlechten 
ZuStandes  Heiner  Kameele  kam  er  erst  nach  22  Tagen  an  der  Ain  el 
Hadjadj  an.  Bei  Takhmelet  begegnete  er  einer  Karawane  von  Tuät 
mit  H\Q  Kauin'lpn.  Bis  Tal)elbalt  hatte  ihn  der  Tuareg- Häuptling 
JklH/iu)klit  ii  begleitüt,  dir  von  hier  aus  seinen  Weg  nach  TuA,t  nahm. 
l?ei  Tair  fand  man  die  begrabenen  Lebensmittel  und  in  Temassinin 
die  Kameele  bis  auf  das  fetteste,  das  angeblicb  <;e.storben  isein  ^^oUte. 
Yon  Temassinin  an  hielt  sich  Bu  Derba  zur  Reclitcn  und  vermied  El 
Biod  und  Ain  et  Teiba,  wo  er  fürchtete,  luit  Räubern  zusammenzn- 
treffen.  Am  4.  Novbr.  campirte  er  bei  El  Muilah.  einer  Einrenkung 
3  Stunden  üstlich  von  El  Biod,  und  am  15.  Nov.  kam  er  zu  Djeribei 
an,  das  die  Räuber  erst  vor  einigen  Stunden  verlassen  hatten.  Man  war 
froh,  als  man  am  18ten  Ruissat  erreicht  hatte.  Hier  horte  man,  dafs 
die  Räuber  im  Sfiden  von  Temassinin  awei  i^oüae  Kamieele  weggencunr 
men  hätten. 

Am  28.  November  reiste  M.  Bu  Derba  von  Waig)a  ab»  und  am 
1.  December  traf  er  wieder  in  El  Aghuat  ein. 

Wir  geben  nun  zum  Scbloie  M.  Ismail  Bu  Derba'a  fiaxomelep- 
und  Thennomel6r«-Beobaditangen,  nach  denen  wir  die  annfthernde 
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Miscellen. 

Die  russische  Marine  im  Jahre  1859, 

Nach  einem  im  Munkoi  Sbomik  (2.  Aprilheft  18G0)  abg«dniekten  Bericht 
des  Inspections- Departements  des  russischen  Marine -Minuterian»  waren  im  Jahre 
1859  folgende  Kriegsschiffe  atisgcrüstet : 

In  der  Ostsee:  9  LinienschitVe  (daninter  6  Schranbonscliifl'e  und  die  bei- 
den aus  8cbastopol  nftch  Kronstadt  gekommenen  Schiffe  Siuope  und  Cesarewitsch, 
die  hier  mit  Schrauben  versehen  werden),  6  Schranbcnfregatten,  9  Rad-Dampf- 
Fregatteo,  10  Corretten,  6  Clipper,  1  kaiserliche  Dampljacbt,  2  Briggs,  ü  Schoo- 
ner, 1  Tender,  8  Jachten,  6  Traniportei  4  Lootsschiffe,  19  kleine  Dampfer  und 
75  Sehnnben-KMMnienbdM  es  161  lUuseoge. 

Im  Weifsea  Meeres  1  Bringt  1  Scho<mer,  1  Ttwuport-,  3  Uetae  Dam- 
pier B  6  Faluitnge. 

Im  Kaepiechea  Meere:  7  Sehooner,  1  Tmoipor^  9  kleine  Dampfer  = 
17  Fahrzeuge. 

Im  Schwarsen  Meere:  6  Schranbencorvetten,  1  kaiserliche  Dampfjacht, 
16  Schooner,  4  Tlnaeporte,  i  Lootaschiff  nnd  5  kleine  Dampfer  =s  33  Fahr- 
seoge  '). 

Im  Stillen  Meere:  3  Schooner,  2  Trausporte,  ö  kleine  Dampfer  =  10 
Fahrzeuge. 

Davon  waren:  Dampfschiile       Segelschi tVc 

Ostsee  ....  137  24 
WeiÜMS  Meer  .  .  3  3 
Kaapiseiie»  Meer  .  13  4 
Schwarsee  Meer  .  25  8 
Stille»  Meer    .  .      8  2 

186  41 

In  Ganaea  227  BUmenge. 

Aulherdcia  bebadea  eieli  noch  aa  kleiaerea  FBlineiigen,  ab  Iieoebteehiften, 
Baikea»  KanonenbSten,  Catleia  etc.  ia  der  Oetiee  262,  im  Weiftea  Bfeere  7, 
Im  Kaepiacfaiea  17,  im  Setawanea  %  im  fitilko  A  <n  301. 


')  In  dem  zwischen  Rufsland  nnd  der  Pforte  abgeschlos«fenpn  Zusatzverträge  zu 
dem  Pariser  Frieden  vom  30.  März  18ö6  lautet  Art.  2:  „Let  Mautes  Parties  contrac- 
ttmUi  M  riaunmt  fmtretmtir  cAaeime,  dem»  c«fte  mmt,  tim  i&iimmt*  ä  wapeiir  d« 
caajiMUil«  mHres  de  longueur  ä  la  ßottaison,  dun  iormage  de  huit  cents  tonneaux  au 
maximum ,  et  qnatre  batimmh  l^fjers  ä  vapeur  mt  ä  voile,  dun  tonnage  qui  ne  de- 
passera  pas  deux  cents  tonneaux  chacun.'*  Rechnet  man  noch  die  beiden  Schifte 
Uasn,  die  nach  Art  19  dee  Pariser  Friedms  jede  der  oontnUieoden  Miebte  «n  der 
DonMmtlndtmg  halten  darf,  so  würde  die  rosaische  Marine  im  schwarzen  Meere  12 
Fahrzeuge  zählen  dUrfen,  —  nicht  83.  Wenn  man  einem  mächtigem  8t mt  wie  Rufs- 
land  in  der  Benutzung  des  Meeres,  das  seine  Küsten  bespült,  Beschrankimgeu  auflegt, 
die  sich  hddutens  eia  eo  ohnmliebtiger  Staat  wie  Persien  von  einem  ttbergewaltigeB 
Nachbar  gefallen  läfst,  so  wird  man  freilich  immer  und  von  vom  herein  darauf  ge- 
Mat  sein  mflasen,  dafr  die  Wiriüiehlceifc  solcher  anpralctischen  Stipulationen  spottet. 

31» 
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Miscellen : 


Von  den  hi  der  Oilsee  amgerflsteten  SehiAn  maebten  27  (25  Dumpf-  und 
2  Segdschiffe)  Bdsen  in  aosKndiflolien  GewSssem  (12  nadi  dem  mittellSndiaehen 
Meere*  2  nadi  England  nnd  Fhukreich,  13  nadi  China,  Ji^n  mid  dem  Amor). 

Ueber  die  Thitigkeit  der  Tseliemomorisclien  oder  Schwanen  Meerci  •Hotte 
weiden  folgende  Detail«  ndigedieitt: 

Die  Corvette  „Woin*  brachte  im  Joni  das  13.  Schütxenbntaillon  aus  Anapa 
nach  Nikolajow  und  das  Infanterie -Regiment  Minsk  aus  Nikolajew  nach  Kertsch, 
und  im  September  mit  der  Corrette  „Wcpr*,  den  Schooiiprs  ..Don"  und  „Bom- 
bory"  nnd  dem  Dampf  boot  »Tamaji*'  das  Infanterie -Regiment  Wolbjoien  aus 
Sewastopol  nach  Odessa. 

Zur  Verfügung  des  Chefs  der  Konstnntinowsker  (Nownrospijsker)  Station 
standen  seit  1858  die  Corvette  „Wölk"  und  die  Schooncr  ^Klboras**  und  „Pfle- 
suapc".  Diese  Schiffe  wurden  im  Laufe  de«  Jahres  1859  durch  die  Corvette 
MWepr**  und  die  Bdiocner  «Salgir%  „NowOT08sijsk%  „Piztmda",  «Tuapsc",  »Ei- 
laaerjr*  nnd  .Anapa*  abgdüat  Attf  der  Snehnmer  Station  be&ndmi  sich  die 
Corrette  »Bja*  nnd  die  Sdiooner  »Bombory*  nnd  »Bedont-Kale",  welche  dnrdi 
die  Corvette  ttSnbr",  die  Schooner  «Sonksu*  nnd  »EHwms'*  nnd  den  Ikaasport 
ftTheodoeia''  abgeloet  wurden. 

Die  kaiserliche  Dampfjacht  „Tiger*  nnd  das  Dampfboot  „Taman*  dienten 
«n  den  Fahrten  de«  Chefi»  de«  Seewesens  in  Nikoliuew  nach  Sewastopol,  Odessa 
and  anderen  Häfen- 

Das  Dampf  boot  „Ordinarez"  befand  sich  in  Galacz  beim  Commissar  der  eu- 
ropäischen'Donau -Commission,  Baron  Dil  nherg;  die  Dampfer  „Sulin"  und  „In- 
kerraan'^  wurden  zu  verschiedenen  A\i!  tragen  gebraucht  und  letzterer  löste  ira 
Herbst  den  bei  der  russischen  Gesandtschaft  in  Constantinopel  befindlichen  Dam- 
pfer „Pruth"  ab. 

Der  Sehraabensehooner  »Abin*  diwite  an  Debongsreisen  der  Gurdumariue, 
wobei  magnetische  Beobachtnngen  snr  Bestimmnng  der  Indinalaon  vorgenommen 
wuden;  diese  Beobachtnogen  worden  im  Herbst  lings  der  Ostfcilste  des  Schwar- 
aen  Meeres  dnveh  den  Schooner  «Psesai^*  fortgesetst 

Zd  Sondirongen  im  Aaow'M^en  Heere  wnrde  das  LootMchiff  „Rymnifc*  yer- 
wendet,  welches  in  der  Folge  durch  den  Transport  «Beni*  abgelöst  wurde. 

Als  Wachtschiffe  dienten:  in  Sewastopol  der  Schooner  »Opyt*,  in  Otscha» 
kow  der  Schooner  „Aju-Dagh"  und  in  Jenikale  der  Schoonor  «81cntBCdma|a*| 
der  später  durch  den  Transport  «Portiza**  abgelöst  wurde.  L. 


Eoritsa  in  Macedomeu 

Koritsa,  tttik.  G^rdsche  {rxUfgvl^),  in  einem  10  Standen  langen  und  2  Stan- 
den breiten  Thale  gelegen,  das  von  hohen  Bergen  begrenzt  und  ostiich  dorch 

Nebenzweige  des  Pindos,  westlich  durch  die  Berge  von  Moschopolis  und  Gora 
im  Norden  aber  von  dem  bis  nach  Achrida  (Ochrida)  und  zimi  Berge  SkardoB 
sich  hinziebenden  Gebirge  Xerowuni  gebildet  wird,  wurdo  erst  unter  der  Turken- 
herrschaft  erbaut  und  bewohnt.  Der  Fluls  Devol,  nach  welchem  auch  der  ^^oxe 

Nach  der  sn  Athen  erseheinenden  JViln  IMm»iU»Qa, 

OiSmbar  das  allgemein  dawisehe  Wert  Ar  Qebirg.  (EL) 
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«kwoii  Mih  Boita  «tftmi.  Kwte  a«lbst  IkgC  12  Stalte  ifldladi  vm 
Adhkida  aad  36  SumdAii  BdidUob  von  toiai»  nriielMa  beiden  SUdton,  und  iZ 
Stnden  $0lii«li  von  Berat.  Die  BinwoliiMiuU  betrag  im  Jabfe  t850  1(1,000, 
unter  denen  kaum  1000  Tfirken  mren,  wogegen  die  übrigen  nur  griechischen 
JKivdie  sich  bekannten,  die,  eben  so  wie  im  ganzen  Distrikte,  nnr  mit  Ausnahmo 
j^eier  Dörfer,  Drenowo  und  Bombostitsa,  wo  die  bulgarische  Sprache,  und  Mo- 
schopolis  und  Sipiska,  wo  auch  flie  walackischo  Sprache  in  Gebrauch  ist,  ilie 
albanesißchc  Spra^-he  reden.  Aiiein  da  die  Albüneäeu  |>ela8gischen  Ur8pnings(!), 
mithin  von  gleichem  Stamme  sind,  wie  die  Hellenen,  und  auch  diejenigen  Alba- 
iieseu,  welche  vor  langen  Zeiten  gezwungen  zum  lülam  sich  bckaunteu  (die  sog. 
t&rkischen  Albaneftea),  mehr  griechische  Gesinnungen  bewi^urt,  als  töi^isohe  ange- 
ntmmm  und  tSmtiB  mit  len  Tiikegi  aieb  naoMk  beben,  ao  kann  Uer  ein 
Unlenobied  der  flpfaebe  nnd  BetionalHit  niciit  von  weeenlliflliein  Beleoge  aebL 
Dn^  gMebe  Yeibiltnifb  gib  Mwb  m  den  SnBoten,  die  ebf»i|llB  elbaneaiaehen 
Utapnoga  aind,  niebt  minder  von  den  aeblraicben  Albaneaen  «nl  den  Iveln  S^rdn» 
fljpeipin,  Povoa  and  en  mderan  Otten  dea  Kfioignieha  Oiiechenlend,  aowin  «nTaer* 
belb  dMaeHMB.  Anfteidem  irobnen  in  der  Umgegend  Ton  Koxitaa  viel  TBiken, 
obscbon  in  mawshen  dieair  Ddito  dnjettiebe  SbN^Mn  bii  eaf  die  Qegenvarfe  eieh 
etiialtcn  haben. 

Der  Handel,  der  sich  in  Koritsa  in  Folge  der  besonders  vortheilhaften  Lege 
des  Orts  und  im  VcrhÜltnifs  zu  den  umliegenden  Districten  von  Kastoria,  Ana- 
selitsn,  Churupista,  Devol,  Prespa,  Gkorra,  Mokra,  Oparis,  Skrapari«,  Knlonia, 
K<iiiit  :i,  Premeti  a.  in  hohem  Grade  günstig  entwickelte,  würde  der  dortigen 
christlichen  Bevölkerung  noch  mehr  Gelegenheit  haben  geben  können,  zu  grofsera 
Wohlstände  zu  gelangen,  wenn  sie  nicht  den  Bedrückungen  und  üeraubuugeu 
der  umwohn£ndeu  Türken  ausgesetzt  gewesen  wären,  wie  dies  auch  an  so  vielen 
aadecen  Otten  dar  Tfitke&  der  Fall  geweaeu.  Viele  gzfilbare  Stidie  der  Umge- 
gnnd,  deren  VenrUateng- offenes  ZeugniXs  daf&r  ablegt,  aind  in  firfiherer  oder  spä- 
terer Zelt  dieaen  Banbajateme  nnteilegen,  s.  B.  Empoxin,  Wertai,  Selaapboroa 
(jetrtSmd«),  Witbikttk*)«  Mosehopolia,  Sipia1nC^«*'«;rM»  Idnotopoa,  KikoUtaa 
nnd  Bomboatftia,  nnd  menebe  dieser  Ortacbeften  aind  bia  mf  dieaen  Tag  wflat 
nnd  unbewohnt  geblieben,  wie  s.  B.  Linoliq[K>6,  während  an  andere  dieser  Orte 
nur  wenige  Familien  neuerdinga  sich  hingewendet  haben.  Ein  gleiches  Schicksal 
traf  in  den  Jahren  1822—  24,  sowie  1858  zu  mehreren  Malen  auch  Koritsa,  das 
unter  verschiedenen  Vorwänden  von  türkischen  Grofscn  geh  ran  d  seh  atzt  und  dessen 
cliristlichc  Bewohner  von  Mord,  Raub  und  Plünderung  heimgesucht  wurden,  so 
dafs  viele  davon  nach  f^ricchenland,  der  Moldaii  und  Walachei  und  nach  Aegyp- 
ten auswanderten,  luileis  vergafsen  diese  Auswanderer  auch  in  der  Ferne  ihre 
frühere  Ueimath  nicht,  indem  t$ie  zur  ii,rnchtuug  und  zum  Unterhalte  griechischer 
Schulen  nnd  enderar  ftffentlicher  Anstalten  in  Koritsa,  xom  Bau  von  Kirchen  etc. 
bedeutende  SannMB  beigaben. 

In  der  üngegend  von  Büorilia  dnden  aleb  lilnfig  Ttfinuner  alter  Btu^n,  in 
dmien  jedoch  noeb  keine  Heehgcabmigen,  namenAdh  aaeh  loaehrifteo,  atatlgeftin- 
den  Imben.  Dergleieben  Tjrinuner  sind  a.  B.  anf  den  Berge  Ton  Emporia,  der 
WB  dem  Höbenjntge  dea  Findoe  gehört  and  nn  Oit  nnd  Mle  den  Kamen  KlatetfF) 

»)  Wob!  Wotskop  bei  Laake,  (K.) 


Dlgitized  by  Google 


MiseeUen: 


mbtt,  IhnMrlttdiBlXHrftmMMflMMNM,  ShMM,  KoMhiOX  WmM,  Mwtofe 
4m  IbflfflhoitMi  Xloitsp  4if  Apostd  Vmiim  uA  Rhüm  Ib  WIttAirik»  Sn  8ciii^ 
l^luNFOt  (^Mii  tt  iittBifliitlidi  dMBL  ftMcB  unlminHiclmi  CamIi  flsf  vrit  ton  wfdt 
beflnilBehtti  FloiM  D«vd1  In  V^riiindiiBg  ifedit«  uA  bMM  MÜm  wwto  In  ^ 

Di«  Boxg  Kimet  wurde  bis  vor  etwa  25  Jahres  fc«  tMMien  AlhaneseB 
bewohnt,  die  von  jeder  Abgabe  an  den  SnUui  frei  waren  and  nur  die  Ter  bind» 
lichkeit  auf  sich  hatten,  die  von  Anderen  prahlten  Steuern  für  denselben  sicher 
zu  gclciton.  TTinffT  (Irm  Berp''^  Kintrt  üp^vn  die  Trümmer  HTif?^  verstörten  Dor- 
fes, Namens  Atlmnasitsa.  Die  daselbst  luifg-egrabenen  ricsi<:^en  Giununiunorn  der 
im  Jnhre  1225  wieder  emenerten  Kirche  zur  Himmelfahrt  Maria  heicm  den  Be- 
weis, dalä  diese  Kirche  ein  anfseroTdentlich  umtangtetcher  Ban  gewesen  sei. 

Dein  sonst  so  ge^uaden  Klima  der  Gegend  von  Koritsa  hat  der  neuerdings 
SmiteoB*},  4w  fot  «agiftlur  BO  Jtktm  ntr  dn  Udner  Sumpf 
war,  Bon  wAon  «Ib«b  gioftea  Thell  der  Ehtm  tfemdhwfiaBit  I»t,  empM« 
BdieB  VMAdbitt  n^fsUgti  vBd  bflBondwi  wiid  dsdanh  ditt  8te0BiQBg  dM  Hbsmi 
Devol  TttMod«!,  iPM  tlMfla  n  ilflii  «nd  fBr  daa  YttWhr,  «Mli  BMHBtHoli  Ifr- 
mhm  muBigeBciuDe  lolgtB  galnb«  iMrt,  ilt  duoBiBr  dM  XMieB  ia  deai  dvnh 
seine  Aale  berfthmten  Vituse  Devol  Mdet  «nd  enekw€tl  irttdi  Auch  ist  Ub  BBd 
wiedor  dM  Eidreieh  dar  Bah»  gelegaaaB  Hifal  Qsterwaaöbco  md  hanhyartlUat 
worden. 

Im  Allg:eme!ncn  findet  dio  B<^mcrknng  des  dänischen  Roisenden  Ussing  in 
seinen  Griechischen  Reisen  und  .Studien**  (Kopcnhan'en  1857),  daCs  es  .,weni<^e 
Länder  giebt,  wo  die  Städte  so  schnell  mif blühen  und  wieder  abnehmen,  als  in 
der  Türkei,"  und  dafs  namentlich  „in  ganz  Thessalien  die  türkisch©  Bevulkemng 
im  Abnehmen  ist  und  manche  Dörfer  jetzt  verschwuiuleu  siud,*^  auch  in  dem 
YOfltlelMnd^  sdne  rolle  Bestätigung.  Eines  der  auffaUendsten  Beispiele  dieser 
Ali  ist  daa  dort  e1»«BAdb  gtBaaBte  Maaahupolis,  wakiiai,  im  vok%«b  Jahcfamd«! 
«iaa  TOB  wAiftUbm  CMocbflB  bawvdmto  MttMade  Handabaladt,  ia  Folg«  äea  tlP* 
Uadian  Banb«  OBd  ntodorBagstysteau  M  9ßm  vonahWBBdtB  lafc  K* 


Naobridilm  ftber  die  Reite  der  Herren  Baron  v.  Barnim 

und  Dr.  Hartmann  in  Nubien. 

Von  dem  Herrn  Baiuu  v.  Barnim  und  seinem  Begleiter,  Herrn  Dr.  Hart- 
man n,  sind  Briefe  aus  Chartüm  vom  29.  und  30.  April  eiugetcoden,  aus  wel- 
chen Herr  Prot.  Eiirenberg  in  der  letzten  Sitzung  der  Geogr.  Q«sells<^iAt't  fol- 
gonde  IdHühtihingen  hervorhob). 

^Dar  Wag  voB  Wadi  Balfr  bia  Bl  Uidali  odar  San  od-DMgak  bot  geogr»» 
pUadi  fivfe  Bidrta  Xpaecaaiaaftat  dat.  Wie  Inata  «Bg  BMiat  aai  vaohiaii  Ulw  dia 
Wlt  But  AainalmMi  «iaigar  BlagaBgn  daaaaUwB}  ao  gtiigiB  wir  to»  W«tt  taaa 
bia  um  KaiaaakI  tob  fla4vab  taid  T<n  Kateakt  fon  Balfo  bia  Viagalt  dateb  di« 
Wüste.  Wir  schnitte«  dasB  Boch  die  beiden  grolsen  Bi^iaagaa  das  Nü  Baab 
Westen  ab,  und  dorehiogeo  TOB  Farek  bis  Kerman  abermals  4ia  Wflate  in  directsr 
Btofateng,  Wir  manabirtaB  tobi  13,  bis  27.  Minb  also  U  T^gß,  wovqb  aia  Jteha- 

*)  Wobl  Swritia  in  Tsquesne)»«  Karte.  (PL) 


Digitized  by  Google 


BeiM  4«r  HentB  Bmi    BMte  vaä  Utk  Smimmn,  in  Niibl«ii.  487 


dafs  jegliches  Arbeiten  im  Fraiea.  nnmögliob  waad«  und  selbfl  die  nächsten  Go- 
genstimde  des  dichten  Stanbes  w^n  kaum  zu  nnterscheiden  waren;  der  Sturm 
hielt  fast  bis  Docgola  an,  dennoch  ist  es  mir  gelungen  den  Weg  von  Fergeh  bis 
Amärah  anfzunehmcn.  Die  Barkenrcise  (vom  30,  März  bis  4.  April)  von  Urdeh 
bis  Dabbch  bot  nichts  NeoM,  dagegen  desto  mehr  die  Heise  doieh  die  Stoppe 
von  Dabbeh  bis  Chartilm.* 

„Diese  Ronte,  welche  dmcii  das  Gebiet  der  Ktibabisch  peht,  ist,  so  viel  ich 
weii^,  noch  nicht  beiiaimt,  und  auch  auf  Kieperts  Karte  von  Attluupiüu  v^u  Lep- 
fias'  Weck)  wkkm  toon  «wceidmet  *).  Ick  habe  dahmr  mit  möglicbstet  Oä- 
mäißBiit  aift  Bmtta  m  btttfunen  gesackl  und  dvObw  Mck  MMcta  n 
gt^i^lt».  vier  iiHiiiiinn  iHdHak  TtaDabheh  Jk^  der  — Bnamm,  7^  Staate 
mit«  illiUidi  te  mte,  kkr  «dit  xackn te W^ aidi El OMd*  lioktte Wag 
aaeb  GbudAü  abi  Mta  ntol  ia  «iaar  EImm,  inlehe  ihdb  ta  Obaaiki«r  dair 
■laiaigtia  Wifarte,  Mls  ta  «intr  Madigai  Sieppe  tacilgt;  m  beid«a  BOm  dm 
Weges,  der  nur  venig  ansteigt,  jdAea  sich  niedrige  Bfigilreihen  hin,  welche  Siek 
mdi  d^  zweiten  Brunnen  fast  ganz  veriieren,  indem  man  in  eine  vollständiga 
Ebene  eintntt.  Am  dritten  Tage  erhebt  sich  in  der  Richtung  des  Weges  (SSO.) 
eine  lange  üergketie,  welche  man  nach  zc  Im  stündigem  Marsche  vom  zweiten  Brun- 
nen auä  eneicht.  Ea&t  senikrecht  steigen  die  Berge  4  —  50ü  Fufs  hoch  aus  der 
Ebene  auf  und  erstoreckcn  sich  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  36  Stunden  auf  der 
Westseite  des  Weges  hin,  lange  Ketten  und  einzelne  Kegel  und  Kuppen  bildend. 
Auf  der  Ostseite  des  Weges  zeigen  sich  nur  kleine,  vereinzelte  Berggruppen, 
▲ektzehn  Stnndaa  ivm  svdtoi  tt^  dar  ddtto  BnuMn,  12  Staate  weHtr  dm 
vierte ,  10  Stiadttt  wdtn  te  ftirfka»  19  Staate  arefter  te  tebti  «ail  lateta; 
kl  te  filiagM  88  Btoate  hal  mtm  htSam  BnuaMa  woOm.  Dia  Bfsapaa  aiai 
ani  AawaJiwa  te  ante  aad  mite  alte  Ha^  mmn,  te  aeUateem  Waaaar 
vanate,  abar  too  raiebar  Vagatatiaii  «aigtte«  te»  ja  illdüabar  nir  kamea» 
desto  mehr  Frische  und  Fteht  «tilgte.  Schon  seit  dem  drittem  BnnuMli  ist  te 
Land  aina  vollständige  Steppe;  nur  einzelne  tafelfi>nB%e  Erhebungen  mit  geringer 
Anstcignng  sind  steinig  und  ohne  Vegetation.  Tcmperaturbeobaclitungcn  und  Ni- 
vellements sind  mit  der  auf  euiac  sckaeUen  Keise  möglkkan  Genaniglrftit  dnrck- 
geführt  worden.'' 

„Meine  Skizzen  von  Cairo  ab  enthalten  34  Bktt  egyptische  und  nubische 
Denkmäler,  20  Blatt  Costiime,  6  Blatt  Barkenansichten  und  anfserdem  10  Blatt 
malensche  Ansichten,  theil^  in  Quart,  gröi'sereu  Thcils  in  Querfolio.  AuTöerdem 
■iad  5  Karte  voA  Sliaa  and  ck&  BJatI  aiit  Oakirgsprofilen  geiatefanal.'* 

fiaxr  Dt,  BpikDana  aabiaibt,  dalb  ar  ala  Ant  ia.Kabte  nckr  ak  in  Aegyp- 
taa  kl  Avspraak  gaaonBiaa .  woxda,  «Kianka  allar  Art  maUate  sieb  und  var- 
ba^te  0^  acblaaaiga  Abb&lfa  buigjikrigar  ackwerar  UabeL  Iteaaiate  aiadl« 
akteba  BaobaebSaagm»  weloba  ^aat  ebian  skkt  anatetigaa  Anhaac  sa  unaaram 
Tagabaabe  bilden  werden,  acUoBiea  aick  an  diaaa  iBtttabaa  Dienstleiskiagaa  an. 
Dagegen  bedürfte  CS  wohl  eines  längeren,  emaigm  Sftadiiuns  in  Chartdm  selbali 
um  das  hier  besonders  nach  Aufhören  der  Hegehzeit  herrschende,  noch  so  my- 
atenösa  Trc^aafiabar  sainaHi  ianante  Wesen  aaok  grUndUck  keDseii  m  lexneu. 

')  Zuerst  18Ö6  durch  Herrn  v.  Heugliu  berebt,  dessen  BtfMMchung  nebat 
Karte  im  Jahrg.  1859  von  Fetermaan's  ZeitMshnft  mitgetkeüt  ist  (K.) 
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Die  hier  hdlaüightn  äibbM  vermögen  übor  diese  iultwaae  Krankheit  nnr  dOrft^ 
Anf  klämng  zu  geben.  —  FQr  Zoologie  tmd  vergleichende  Anatomie  gewährt 
gere  Reise  reichliche  Ausbeute.  Die  von  nn»  erlegten  Sätigethierc  und  Vö|^l 
werden  gewölinUch  skelettirt,  kleinere  ^VniphibiPTi,  Fische,  insecten  und  Würmer 
jedoch,  behufs  eine*  »pütercii  btudiuin»  ilircr  mncrn  Theile,  tu  Weingeist  anfbc' 
wahrt.  Interessante  Erscheinungen  werden  sogleich  aufgeseichnet  und  niederge- 
pclirieben.  Soweit  es  die  Anstrengungen  der  Heise  gestatten,  stelle  ich  mikiu^kopische 
Beobachtungeu  übor  die  hiesige  niedere  Thicrwclt  un,  und  suche  die  iucrkwiirdig> 
iten  Ding»  toglflidi  vuitM  Btolitift  und  Farh«i  m  JPapitr  s«  bringen.  SSbe 
kkbio  BMwaMg  katuttdiaHUbet  Evlen  md  BtWiiMitulliii  «piMr  all 
Beleg  dienen.  Aa<faroiN>logiMhen  BMlen  eMileB  aie  gnfteMleelMng  dar  Ua» 
nohmnflen  MenaahaBaH—n^  eonie  NKglOae  leHe—le  Veinrtiiefle  g/nü%  eft 
«nftbanrindlklia  SdiwieriglMifiBn  utgagan.  Aiber  Mdi  aaait  dieaer  ^'■^-tj  g»> 
aaUelit,  «na  die  Unatlnde  iigaad  eriMben.  Blaigaa  hOtnut  durfte  Tieüalchl 
datelnst  eine  Collectioa  ^fpfaohar  Poctisfta  der  einzelnen  S&mme  (Araber,  Bari« 
bra,  Darfurer,  Fungi  n.  s,  w.)  gewähren.  In  botaniBcher  Hinsicht  lege  ich  ein 
Herbarinm  auffalliger  Pflanzen  an.  Besondere  Anfmerksamkeit  wird  den  Cultnr* 
pflanzen  gewidmet,  auch  wird  keine  Gelegenheit  versäumt,  Nftchriehten  über  Bau 
und  Gewinnung  derselben  einzuziehen.  Einige  »StuncrtiLii  %vuiilen  gesammelt. 
Vielleicht  gelingt  es,  auch  für  die  Pflaazenkunde  etwas  Ncuus  zu  erlangen.  Die 
Zahl  der  bis  jetzt  eingesammelten  Pflatjzenarten  beläuft  sich  auf  etwa  90.  —  Für 
mineralogische  Zwecke  sammele  ich  Fclsproben,  zeicliau  GebirgsprotUe  und  Stciu- 
•ebiohtaogen,  madxe  auch  geognostische  Beobachtungen,  soweit  dieaog  maim  fs^ 
üagBB,  Kemilnfaae  in  dieaer  Diaciplin  gestattaa.  Swiaeheft  Oaface  nnd  CkertAm  iMba 
ioii  Ifbav  300  audeiiadie  SkisHii  und  natm  wiMeuMlinflllc  Iw,  aaageflOirte  Zaiefcp 
■mgan  angefexügl»  entere  nm  Heil  im  gHUbaelaa  FoomI,  Eine  blondere  Mühe 
bebe  iab  dannf  Tarmidet,  die  VenaMioii  «nd  tfaiannrii  dat  data  (Steppe)  in 
einer  Beihe  tc«  Sldnen  denosHileD.* 

»Nach  langer  end  aofgTaltigcr  Beradinngi  eneh  mit  den  nntan-ichtetsten  Mit- 
gliedern der  hiesigen  europäischen  Colonie,  sowie  sdt  dem  Gleneral-Capitain  dar 
Provinz,  Hassan  Bej,  sehen  wir  uns  in  die  Lage  versetzt,  auf  einen  Lieblings- 
wunsch Verzicht  zu  leisten,  und  die  Reise  nach  Gondar  aufzugeben.  In  Cairo 
wufistc  man  uns,  auch  an  mafsgehen'lnr  Stt'üe,  wenig  genaue  Auskunft  über 
die  Zustünde  dieser  fernen  Länder  /u  geben,  dal's  wir  erst  hier  genauere  Nach- 
riclittn  einziehe«  konnten.  Nach  ul  ereinslimmenden  Berichten  ist  eine  Reise  auf 
dem  bluueu  Flusse  für  die  Monate  Mai  und  Juui  ohne  ernstliche  Gefuhr  vor  kli- 
matischen Einflüwen  wohl  ausführbar.  Die  sehUnune  Zeit  beginnt  am  blauen 
Binaae  und  hier  in  Cbeitdm  eiat  im  Beplaaiber  «nd  d—ert  bla  wn  Mitte  dae  No- 
vember, Wh  aflao  In  dea  Ende  der  Eesanietk  Letiiere  enohelnti  im  Abeaeinian 
bereite  im  Monet  ICa!  ond  Im  Sndln  im  W  Im  Mnl  nnd  Jmd  fldlen  Uer  nnr 
vardnaelte  Begen.  Wir  «ttrdan  gegen  finde  dea  Jnni  Ider  awiafc  oain  nad  denn 
den  unteren  Nil  gewinnen  kfionen.  Der-Dengoln»  deaaan  Vedtfiniaae  aieh  eeit 
Krof.  Ebrettberg'fl  Amreaanfaelt  aehr  geSndart  haben,  gilt  hier  jetzt  als  ttufserst 
gesunde.''  T  rmd;  sollten  dennoch  bei  nnaerer  Rückraiae  irgend  welche  Besorgnisse 
in  ärztlicher  Beziehung  stattfinden ,  so  werden  wir  unverzüglich  den  Weg  dvrdi 
die  Wöate         Bwiaehon  AbonBeBWind  pp^-  liornafcft  Tithr*tiij  ** 
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Nachricht  Ober  das  Schidtfl«!  de«  Dr.  Vogel. 

Dus  von  ITerrn  Dr.  Barth  in  der  letztoa  bitauug  der  geographischen  Ge- 
sellschaft initgetheüte  Schreiben  in  Bezug  auf  das  Schicksal  dm  Dr.  Vogel  ist 
von  Ku<$njg-Bej,  ü^cretttire  Jf  .v  Couimaudtiitoi/s  de  Son  Altcsse  It  Vire  -  Rot 
(TEfjypte^  aus  Alexandrien  11.  Juni  löüO  fin  Ucrrn  Jomaird  iii  i'ajritf  ^erichte( 
und  lautet  volLatiiadig  fulgendcrnuiUeu: 

  • 

„Ich  glaube  Sie  schon  früher  von  den  Schritten  in  KenntniXEi  gesetzt  zu  ha- 
ben, m  fie.  HcMt  dtr  ykakonig  aaf  X)im  Woaicli  wtOKnwnmtn  luit,  m 
flrhii*kfnil  dtt  bfliiUmlMB  p*^"«*4aw  VoomI  Anfinklira&a   So  cImii  4tanDfanciB 
TCO  Sk»  ^Ti?filitHT  den  bit^BÜBiiler  OBMft  Bitef  nift  dw  Naiobiiidiiiy  ddb  naok 
tfmpTn,  TOQ  dm  SvllsA  top  DkAk  m  den.  MiM>i**r  vtQiii  IpiichifllBa  mid 

&•  ^o|l£^  nutgedwütan  Sehfiibro  lidi  aadi  in  Daifi»  d«9  CkvMt  Tttbnital 
habe^  der  unglückliche  Reisende  sei  von  dem  Sultan  von  Wadai  ylSdtat  vordto, 
der  sich  allM  dessen  bemächtigt  habe  was  der  Reisende  in  BifdtK  gehabt;  dafil 
dar  Snkan  von  Darfur  Jetzt,  wo  der  Sultan  von  Wadai  gestorben  und  sein  Soln 
ihm  in  der  Herrschaft  gefolgt  sei,  nn  den  letztem  geschrieben  hübe,  um  ihn  nm 
die  Ausliefern tiir  (Icr  dem  Dr.  Voj^el  irehiirirren  Fixiere  im*!  des  andern  Nachlas- 
ses zu  bitten,  und  dals  er,  falb  diese  Geg^u^stünde  ihm  ausgeliefert  werden  soll- 
ten, sieh  beeilen  werde,  sie  dem  Vicekonig  zu  ubersenden;  d als  er  aber,  falls  der 
neue  Snltan,  der  nicht  von  ihm  abhängig  sei,  die  Auslieferung  verweigern  sollte, 
nicht  im  blande  sei,  ihn  diizu  /ai  i:wmgcn.  Da^  sind  die  Nuchriehtcu ,  diu  der 
Vioekün^  erhalten  konnte  and  die  er  Ihnen  mitzutheilon  mich  beauftragt  hat.** 

Wir  bedaveni  biusfllftBa  sn  mttesen,  dais,  d«o  yadniehleB  fluBgoiiichec 
Blfitter  snfolge,  der  8i|iteA  toii  IHwfBr«  der  sieh  dieeea  BemfibiuiflMi  iw  Wieder* 
«rloosiuig  der  JPtiiiarv  des  Piw  V<npjtmitirMten  widlle,  M«#m(t  ew  leiMn 


Da»  biiir^-Thal  und  seine  Bewohner. 

Ton  D.  ItiTingatone 

Der  Shird  tffe  ein  AMalk  der  grihiea  Relfaai  dee  groApen  Hyeesa  Sees  (14* 
2$'  S.  Br.,  95*  80^  O.  L.).  Br  tlrdiiit  sadi  Siideii,  ein  Ideter,  eAHner,  eddir« 
baier  Unlk,  von  240— 360  FnA  Bieüe,  tmd  erwdtert  sieb  12 — 15  Mies  Tom 
Myassa  entfernt,  m  einem  schönen,  wohl  5  —  6  Miles  breiten,  seeartigen  Becken 
mit  scharf  begrenztem  ■Wasscrliorizont.  Darauf  wird  er  wieder  schmäler,  und 
flielllt  rahig  noch  etwa  40  Miles  weiter  bi'^  7u  Murchison's  Katarakten.  Nach  ei- 
nem unriiliiirrn  Lauf  von  30  Miles  tritt  er  aus  dem  Gebiet  der  StroT'ischnellen 
heraus,  als  ein  ruhiger  Sfrom,  der  auf  deu  112  Miles  seines  weiterü  ! .  uif«  in  sei- 
nem tiefen  Fahrwasser  grolsü  Dampfer  tragen  kann,  und  erpefst  sich  endlich 
unter  17"  47'  S.  Br.  In  den  Zambesi,  100  Miles  von  der  Mündung  de»  letztem 
in  das  Meer. 


*)  Datirt  Shiri  River  Nov.  4,  1859,  —  vorgetragen  in  der  geographischen  md 
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8Mt  10—12  miw  bnb,  enraHert  tkA  sbw  b«U  aa  «fa«  BNito  20— M  . 
jHiMy  «ma  wiiu  m  nvunn  onvon  tob  wigmMB  nm^RBun^  ton  mmb  an 
liehe  fiDe  bftritehlBd»  HO«  «ndcht.  Bei  GUUm  (10*  af*  B.  Br.,  35«  l'  ' 
O.  L.)>  ein  paar  MUef  imteilMlb  der  Katarakte  bt  die  Mithe  DcigktCto  aldi 
fiber  3  Miles  rom  Flnste  entferat,  während  die  westliche  so  wflk  w&i§gkgtHmm 
ist,  dafs  sie  vom  Flufs  nns  nicht  erbÜL'kt  werden  kann.  Oeht  man  von  CtdhisMi 
nordostwärtüi,  so  prlHüQrt  man  nuch  dreistündigem  Marsch  anf  eine  Höhe  Ton  mehr 
als  1000  Fufs,  ungetahr  in  das  Niveau  des  obcm  Shir^-Thals  (1200  Fnfs),  dessen 
anmittelbare  Verlängerung  diese  Höhe  zu  sein  scheint.  Ein  weiterer  Marsch  vob 
4  Sttmden  führt  zu  einem  anderen  Platmu,  das  1000  Fufs  höher  Hegt,  und  von 
diesem  erreicht  mau  wieder  in  ein  paar  Stunden  das  höchste  Plateau,  dits  sich 
3000  FiUs  fiber  den  Meeresspiegel  erhebt,  und  man  befindet  sich  auf  einem  aus- 
geddurten  TMaiide,  4m  iMi  nfl  dietaa.  M  tmtmtm  U§  wat  Zamh^  «i^ 
iMckt  (AoMca  fttdiiobcf  BbAb  urtnr  16*  21'  8«  Bf<  lic^X  Htor  ivlrA  m  wita^ 
fffociwiit  jutä  dl0  StafilioMBMi  boridMniy  dtlk  rfsh  iiBriBiili  voai  ZiwlMty  4v 
tfitift  MI  IfllM  Vttt  fwi  Ottttti  flfldi  ITmAhi  Umfahr  mv  dB  MkvMlBP  IiAsbib 
sviicteB  ätn  8«mi  l^ftif»  imi  TlMmdBB  (tUnrn)  MbM  b  d«i^|flaig«i 
Theile  des  Nyassa,  den  wir  von  seinem  Siidende  AbtMdMRi  konntM,  ligea  mi 
4er  WMÜAIftc  drei  Inseln.  Die  beiden  Bergioettoa  sMien  sich  ISmgß  teincr  Ka- 
rten welter  und  durch  den  Dunst,  den  das  an  vielen  Punkten  brennende  Grat 
verursachte,  konnten  v-ir  dfp  verschwimmenden  Umrisse  einiger  hohen  Berge  hin- 
ter der  östli'*hen  Gebirgskette  erkennen.  Auf  dem  l'hiteiui  erheben  si^-b  zahlrei- 
che Hügel  ujid  BfTge,  z.B.  der  Chieadgura,  der  ^^elleicht  5000  Ful-,  ]iorh  ist, 
und  der  von  nm  bestiegene  Zomba,  der  eine  Höhe  von  7  —  8000  Puls  t n  dcht. 
Von  diesem  Tafellande  erblickt  man  im  Osten  des  Sees  Tunmndua  die  MiLuije 
Mountains,  die,  wie  es  scheint,  höher  sind  als  der  Zomba,  imd  Monnt  Clarendon, 
der  Mittflt  fftolMn  Nbbmbs  nidit  Bawwdi  iit» 

Diflie  giBse  Gegend  Ist  aofUlend  gm  beivtaart;  mMOBueband  saUNteh  iit 
die  MeBge  von  BUIwen  nnd  GebiiSibidittB  nü  Ubtob,  knUem  Weaeer,  In  XmA 
einer  Stunde  peaiirten  wir  etnanl  adife  llifiidiea  «nd  eine  üeike  Qnene,  and 
dae  wer  nsi  Bnde  der  tcoekenem  JehreeMü»  Sdbek  der  Zonb*  heft  eeitien  WUA, 

  I 

er  iel  60  VbA  breit  nnd  ttr5mt  dorch  ein  üppigee  Thal  nicht  weit  von  der  hück- 
g|m  Spitee.  Der  Berg  ist  auch  gut  bewaldet  i  an  den  Ufern  der  Ströme  wacln 
8cn  Bäume  von  aufserordcntlichcr  Höhe,  die  ein  gutes  Bauholz  liefern  würden. 
y,ht  dies  Land  zur  Viehzucht  gut?"  fragten  wir  den  Führer  der  Makololo''^.  der 
mit  der  Aufsicht  über  das  Vieh  beauftragt  war.  ..Gewifs*,  antwortete  er,  ^»ebl  ^ 
Ihr  nicht,  in  welcher  Menge  hier  dies  und  das  Gras  wächst,  das  das  Vieh  gern  • 
frii'ijt  und  von  dem  es  fett  wird?"  Und  doch  hiUt  das  Volk  nur  ein  paar  Ziegen 
und  eine  noch  geringere  Anzahl  von  Schafen.  Wilde  Tlüerc  gicbt  es  im  Hoch- 
lande nicht,  auch  ntur  wenig  Vögel  j  auch  auf  den  Ebenen  am  obem  Shird,  mit 
Ausnahme  einer  efaudgen  Stelle,  wo  wir  ein  paar  BlepfeBsttn,  BMM  n.  dgl*  «*- 
hen,  bähen  lidi  wilde  TUere  iiiehk  enf ;  dagegen  rind  Uer  neoe  nad  ewffiillendft 
Yogelsnen  laUreidi  Tertrelen. 

Im  IMe  de»  obem  SUid  «sd  eaf  der  entenAreekB  Mfaee  bbimeb  lernte, 
in  den  Hodüenden,  lit  die  BeveOECraar  liCBÜieli  dleh*.  Dne  V<elk  leU  gMrohdIeli 
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taff  wtA  4I§  Htap^^'^B'  ^ 
OMiiiptf^       lie  In  MidiM 

eimes  Districts  am  obern  Shir^  ist  eine  IVan,  die  iwtl  Tth 
gereisen  vom  westlichen  üfer  des  Flusses  entfernt  lebt  und  Heerden  besitzt.  Der 
Häuptling  hat  eine  ziemlich  v-eit  gehende  Gewair-  er  kann  dem  Handelsverkehr 
Kinhnlt  thun,  bis  er  seine  eignen  Sachen  verkautt  Imt.  Finifrc  bestanden  darauf, 
2U  selu'ii,  was  ihre  Unterthanen  für  «lie  Leiiuiiimit^fj]  crlmiteu  hatten,  die  siu  uns 
verkauü  liarrcn.  Die  Weilicr  lullou  uuf  die  Knie,  wenn  der  HünptJing  an  ilinen  vor- 
übergeht. Mongazis  Fiuu  kniete  nieder,  als  der  Häuptling  liii  unser  Geschenk 
übergab,  es  in  die  Uütte  za  tragen.  Eines  Abends  feaerte  ein  Makololo  ohne 
BilnnMik  Mise  BMm  ibt  w  miiit  tahrib  mmtß&ABUHm  ort  mSm  Mkt 
M«r  iMirfam.  »Wmb  w  nrfK  Mun  iMke*,  rnfftm  4m  Blivtling,  »hMI»  m 
ab  BiA«  Mii  MMh  «hl  BalHi  ftta  nlMb*  llr  Am  OMr  aatta  4b  bm^ 
fliMa  wtnmaig  nd  mit  ^mm  Qmdkmmk,  aha  giulgian  Liga  mm,  fc4eHma 
alMa  IkUbaa  odar  aiaar  QneUa,  wo  ptlAiga  ■Aaitauipaialmia  Hiaiiia  wachaaa. 
taa  jadaa  Dorflal  vaai  aiaar  hohan  aad  4Mitaft  Haaka  giftiger  iS^fiJbrMiSi  «n- 
geben,  daidi  waMw  dia  BaimÜmcr  während  dar  grtftaiu  Hälfte  des  Jahres  d«i 
Faind  erblicken  können,  während  sie  sdbst  von  ihm  schwerlich  bemerkt  werdea 
können.  Wenn  dieselben  ihre  schon  vorher  vergifteten  Pfeile  durch  die  zarten  Zweige 
ßchicfsen,  werden  sie  von  dem  giftigen  ^lilt^hsaft  des  btraurhc«  benetzt  und  ver- 
ursachen höchst  schmerzhafte,  wenn  nii  In  uar  tüdtlichc  Wunden.  Von  den  ver- 
letzten Zweitren  träufelt  beständig  der  Gistsait  herab,  und  hindert  den  Feind  durch 
die  Hecke  hiüdurch  zu  dringen,  denn  der  Saft  zerstört  die  Sehkraft.  Die  Hütten 
sind  gröfbcr  uad  stärker  gebaut  imU  haben  höhere  und  hübschere  Dächer,  als  die 
nns  bekannten  Dorfar  aa  Jawrilrui  DerBaabab  odaf  Vaiaaiainliiiigsplat»  (spnuh 
ding  place)  liegt  m  dar  alMi  Saita  daa  Datfta;  Uar  lH  der  Boden  geabaat  md 
voft  Bonyanao«  dan  laabUagMnaAn  dar  BavBikanqg^  aeguhm  baathMct.  Bim 
benat  daa  Volk  aiMBOiaian»  an  Tabaek  «ad  Baag  (Hanfbttttar)  aa  raMiiaa,  am 
a«  aii^^y  aa  tasBaa,  dia  Tkaouael  aa  rSlnB  aad  Bier  aa  triakaiL  Aaf  dm 
Boabab  «iaea  klefaan  Doc£m  alUtao  wir  14  TrMiffla  Taa  versehiedaner  CWMm, 
dia  alle  sorgsam  anf  getrocknetem  Ghrase  aufgestdb  Wann«  Aach  manche  nütx- 
li^e  Arbeit  wird  an  diesem  Platz  aufgeführt}  man  iqMBBt,  w^bt,  macht  Körba 
und  Fischcmctre.  Wenn  wir  in  ein  Dorf  kamen,  gin^^en  ^ir  sogleich  znm  Boa- 
bab, "WO  auch  das  Frpmdenhaus  errichtet  ist,  \mä  setzten  nns  dort  nieder.  Grofsc 
Matten  von  zeröpli^senem  Bambus  werden  sogleicii  iiei beigebracht,  damit  wir  uns 
auf  ihnen  ausfltrecken.  Unsere  Fährer  erzählen  einigen  von  den  Leuten,  wer  wir 
sind,  wie  wir  uns  benoniuien  hätten,  seitdem  sie  uns  kennen  gelernt,  wohin  wir 
gingen  und  was  wir  beabsichtigten.  Diese  Mittheiltmg  wird  dann  dem  Häuptling 
überbraalrt*  Jft  dmr  lairtBia  ate  VMftadifar  Maaa,  ao  k<nnmt  er  gleich,  so- 
bald er  nm  antaMr  AakmH  bert$  iaa  er  abar  MhiMBi  vad  a^gwjteMi, 
ao  «mrtat  er,  bia  ar  gawMII  bat,  and  bii  adua  Kiiagar,  die  ar  in  alltr 
iabal  aawnan  ni£m  ttlbl,  dab  Tarsaaumit  babaa.  8obaM  dar  HMaydlag  aa- 
■ehaiHt,  kktMht  aaia  Volk  bi  dia  Hioda^  aad  UalMbl  ao  lasgat  bia  ar  4ch  ga- 
•alaft  bait  dann  nabsMa  aeiae  BKlba  Ihn  Stea  oabea  ib»  aia  md  ar  baa^ildit 
aidi  aia  paar  llianlen  mit  ibnaa.   Ibaaa  geganfiber  bebau  ticb  uiNre  FBbfar 
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iidi  oiwthMft  wm  ipricilinii  «i»  Wort  «ns,  wie  z.  B.  Ämhimmim  («MMt 
niilif t¥rg  otor  Vater),  und  J«dir  klatscht  in  die  Hände;  darauf  ein  zweites  ! 
Wort,  und  zweimal  wird  geklatscht;  tift  ddüMl  W«t,  dreimaliges  Klatschen,  «ad 
l^sidiMitig  berühren  alle  mit  ihren  geschlossenen  Händen  den  Boden.  Dann 
springen  Alle  auf,  klatschen;  setzen  eich  nieder  und — klatsch!  klatsch!  klatsch! 
lassen  den  Ton  dann  alhuuhiich  verhall on  Sic  luUtcM  dal  i  i  vortrefflich  TacL  und 
der  Häuptling  dirigirt.  Darauf  erzühlcn  unsere  Fiilirer  dem  Häuptling,  was  sie 
zu  sagen  Tür  zwecknitirsig  halten,  und  ziehen  sich  unter  leisem  Händeklatschen, 
oder  eine  liaud  aui  die  Brust  gelegt,  mrück;  dasselbe  thun  auch  die  Unterthi^ 
nen,  wenn  sie  beim  Forlgehen  an  dttn  Häuptling  vocfib«du>mmeB.  Bacb  koiMr 
UalBiMdung  mit  HäuptUng  wwta  ito  «UWraa  flHiiilMili>  ifciffgibtn,  waä 
MdMcfogtdiiYolkXittbMiaüttdaanYtdBMflk  In  aMMteaDMmUalMhfeni 
dte  LmI»  nk  altar  Kraft«  «Mm  rii  MlUilHi,  m  Mr  Hiiipiitag  «m  ai«M;  in 

ftad,  Venn  MbnuM  I^tnide  Im  Dorf  koMB.  Dw  Haapliiag  am  Sm,  eia  dl« 

Mijui,  kam  ans  freie«  Abtriebe,  una  ni  mInd;  er  sagte,  dafs  er  tos  mmnt 
Aakanft  gehört  haboi  MMt  wkek  Mm  «nfter  «um  Baum  «ad  lad  w  «la»  M 
ilua  zu  wohnen. 

Manche  von  den  Männern  haben  sehr  kluge  Gesichter,  mit  hohen  Stirnen 
und  schün  geformten  Köpfen.  In  den  nnf^erordentlich  mannichfaltigen  Arten,  •vvie 
sie  ihr  Haar  arrangircn,  zeigen  &ie  grofsi  n  Oeschmack.  Ihre  Perlen-IIalsbänder  I 
sind  recht  hübsch  gearbeitet.  Viele  haben  sowohl  den  oberen  und  mittleren,  wie 
den  untern  Theil  des  Ülus  durcliboiirt  und  tragen  in  jedem  Ohr  drei  bis  fünf 
Ringe.  Uslh  Loch  im  Ohrläppchen  ist  so  grois,  dafä  mau  den  Fi^er  hindurch- 
Kiikan  kaaa}  mtmkt  tragen  daria  cia  8Mi«k  Hnliiii  voa  1  tkük  Liage.  Wb 
b— trttia  iniadngBiiii  oad  «iaarae  Aimfaiadtr  adt  •ocgHoa  gwabdtelwi  Yand»* 
laafoit  «iafiie  Miawur  pnmlrtea  a5k  awd  bii  ariit  aoningaam  Biiq^oi  an- j«dMt 
Kager,  aad  mUmI  die  Pauaea  aad  aiolit  mgenea  irwte,  81»  tfagea  knpteaa, 
raeniageae  aad  dienit  Riqga  tm  BeiaMi  aad  Amea»  Ualga  liaben  ihra  Yov* 
denfthne  ausgekerttt»  aadere  sie  spitz  zugefeilt,  dafii  ile  wie  dia  3BQUM  afaicr  fliga 
aanelMB-  Den  Weibern  giebt  der  Ring,  den  sie  in  der  Oberlippe  tragwa,  ein  ab- 
stofimdia  Anssehen;  doch  ist  dieser  Zierrath  in  den  Hochlanden  allgemein  ib* 
lieh.  Man  durchsticht  zu  diesem  Zweck  die  Oberlippe  und  erweitert  die  Oeffhnng 
allmählich,  bis  das  Ptleli',  das  manchmal  sehr  grofs  ist,  hineini?cfüp:t  werden  kann. 
Ein  King,  den  wir  malsen,  war  so  grofs,  dafs  er  die  I.ippe  noch  2  Zoll  über  die 
Nasenspitze  ausweitete;  und  wenn  die  Dame  lachte,  hob  sich  der  Schmuck  durch  j 
die  ZuisiunmuimuhuDg  der  Muskeln  bis  iiber  die  Augen,  v, Weshalb  tragen  denn  ' 
die  B'rauen  diese  Dinge?"  fragte  wir  den  ehrwürdigen  Häuptling  Chinsunii.  ^ 
Siahtlicb  Obenaidit  ftb«r  eaia  aa  tiaftUtige  Frage,  antwortete  er:  »Der  Schönheit 
«egnal  Daa  iet  das  aiaaige  fidritae  was  diaWeibar  faäbaa!  Miaaar  bab«iiBlirti, 
die  Weibar  aielit.  Was  fir  Oaschdplb  vtvdea  sie  aaia  okie  iMr»  6ia  wtrdea 
ja  gtt  kaiaa  Waihar  seia,  nana  ila  eiac»  ifaad  hHllea  wie  die  maaer,  aber 
ohne  Bafir  E|aa  ftaa,  die  eia  gvolsei  liaiieraee  AMT  trag  ndt^  eiaem  Bodm 
ivia  eiaa  flahiliial,  woilia  dasadbe  danhaas  aieht  vaAaafba,  weil,  wie  ^  si«ie, 


• 
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flip  HflNi  4^  mIAi^bb  wttfitof  whh  ito  0Imm  J%Mlf  whIi  Bmhs  M^b^  DIhm 

Di«  (MfÜlgo  KtoNhnr  4ar  LtM»  —  pitaarkta  TNi— iWii  TÜnf^i  (m» 
MtlMi  «KgenMlB)  viii  «te  «MhMv  ilMto,  bnwmlkn«  Slot  —  bft  m  ih- 
nen selbtt  voiABtUgk  6ie  Bcheinen  ein  fleifsiges  Volk  zu  sein«  BIbvi  ^ifid  Mi 
Aui  Beesen  gewonnen  nnd  jedes  Dorf  hM  ein  oder  zwei  Schmelzhnttwf  voft  ätm 
80  gewonnenen  Eisen  Terfertigen  sie  ausgezeichnete  Hacken,  Aexte,  Speere,  Mes- 
ser, Pfeilspitzen  ii.  dergl.  Sie  verfcrtic'en  auch  runde  Körbe  von  verschiedener 
("Irr^f.  htkI  irdene  T'^pfe.  die  sie  imt  Bleierz  verzieren,  welches,  ihrer  Aussage 
Eufolge,  in  dem  Gi  birgslande  getundcn  werden  soll;  wir  konnten  nicht  genau  er- 
fahren ,  wo  und  in  welcher  Menge?  Die  Probe,  die  wir  zu  Gesicht  bekamea, 
war  nicht  rein. 

In  allen  FisdMfrMrtom  am  Ufer  des  Shüi^  war^  dit  MiniMr  eifiig  damit 
baieUftigt,  Bnaze  ')  zn  spinwD  taä  duau  groO» IMMnRlM  n  iinhliM,  wMb- 
tttui  asd€n  4aWHH>  Mf  WcbuilBUm  4v  niifcflhüwa  Axt  ^is  gMtav  imMmi 
dfo  Ait>Qfi  ging  IIImiiB  Mlur  iM^gsuni  vufivlfltL 

Dflu  ganze  Land  tat  xmn  Baunwolloibau  «ehr  geeignet,  fitan  hat  Uer 
xwcierlci  Baumwolle^  'fomga*  oder  fremd« Eftinnwone,  nnd  »TVmff  eac§V* 

oder  dnhetmlidie  Banmwolle.  IHe  entere  ist  Ton  guter  Qoattttt  nnd  liet  efaieii 
Stapel  Ton  -1  We  1  2oU  LSnge..  I^e  iat  perennirend;  nadi  drei  Jahren  bedftrfeii 
dielllansiingen  ^er  Emenenng.  Die  einheimiBche  Bannmeile  mnft  im  Hodilaiide 
aQShifich gepllanst  werden :  sie  ist  von  kurzem  Stapel,  und  fühlt  sich  mcteirie Wolle 
denn  wie  Bamnvolle  an.  Jede  Familie  scheint  ein  besonderes  BaumwoDenfeld  zn 
besitzen,  welches  von  Gras  und  Unkraut  rein  gehalten  wirc!.  Die  fremde  Baumwolle 
bemerkten  wir  um  See  und  an  verschiedenen  Punkten  auf  einer  Strecke  von  30  Mile? 
südlich  von  demselben,  und  auf  einer  eben  so  grofscn  Strecke  unterhalb  der  Kata- 
rakten am  untern  Shir^.  Obgleich  die  einheimische  Baumwolle  in  den  Hochlanden 
jülirlich  angcpfliinzt  werden  mufs,  geben  die  Kingcborenen  ihr  doch  den  Vorstug,  weil 
sie  ihrer  Versicherung  nucii  „ein  stärkeres  Zeug  giebt".  Einer  Anzahl  intelligenter 
Eingeborenen  an  der  seeartigen  Erwettenmg  des  Shir€  machten  wir  benierUleii, 
daTs  sie  melär  Banmwolle  anpflanaen  soBten;  dann  w4xden  vielleieht  die  Englän- 
der kommen  und  aie  hanüui.  »Ja  wold",  sagte  ein  UiUcher  Mann,  efai  Kant 
mann,  der  viel  nmheireiste,  «das  Land  ist  toH  von  Barnnwolto".  Unsere  e{ge> 
neu  Beobachtongen  haben  mu  deron  ttberaeogt,  daft  diese  TersidLenmg  xidit^ 
ist  UebeiaU  fimden  wir  Banmwolle.  FUder  Ton  2  Ms  3  Aetee  sahen  whr  aof 
unserer  Beise,  als  wir  den  Tsmandna-See  entdeckten,  an  den  Katarakten;  bei 
nnserer  jetzigen  Tour,  auf  einer  anderen  Bonte  haben  wir  nur  Felder  von  büeh-^ 
stens  4^  Acre  Gröfse  gefunden,  meistens  waren  sie  \  Acre  grofs.  Auf  den  Ebe- 
nen sowolil  am  oberen  wie  am  unteren  Shird  jr'cbt  es  ausgedehnte  Sfriclic,  mif 
denen  Salz  ausschwitzt.  Hier  könnte  Sea  nv/a>Ki -Baumwolle gut  gedeihen,  da 
auf  solchem  Boden  die  fremde  Banmwolle  einen  längeren  Stapel  bekommt.  Die 


*)  Die  Fasern  einer  Pflanae,  die  an  Festigkeit  and  Fdatieit  die  des  flacbaes 

übertreffen  sollen. 

Die  beste  Qualität  von  Baumwolle,  von  den  Imuln  au  der  Küste  GeorgicnB. 
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nttünde  Atutrengtuigeii,  wie  sie  in  den  Vereinigten  Staaten  nothwendig  sind. 

Die  Einwohner  sind  flcifäige  liandwirtfaef  ond  der  Boden  belohnt  ihre  Möhe 
gnt.    Alle  Durt'bcwohner,  Männer,  Weiber,  Kinder  nnd  Hönde  wftndera  tu  Zei« 

ten  aus,  um  -inf  den  Feldom  r<i  arbeiten.  Ein  Häuptling  sagte  uns,  dafs  alle 
•eine  Unterthancn  zum  iiackm  ausgezogen  wären,  und  an  anderen  Orten  sahen 
wir  Leute  zahlreich  hei  der  Arbeit  beschäftigt.  Wenn  Unland  in  Cultur  genom- 
men werden  soll,  uuiluist  der  Arbeiter  von  dem  hohen  tiüfkuf  ii  Grase  so  viel 
als  er  kann  mit  der  iland,  bind^i  die  bpitze  lu  aiuaii  Kuotcu  ^uäamineQ,  stidii 
jbH  dtt  Had»  dnrek  die  Wurzeln  nnd  löst  den  Büschel  mit  etvas  Erde  an  da 
Wonda  Tom  BodM  los,  wonnf  er  ifai  «idkeeht  UBüdH  lü  ^HiM  AM  «f 

■ofchM  aitaAi  Uta  QMta  Mall*  Mi  K«e  Mft  fw  dm  Bl> 
giwfc  der  B«ennil  «in*  AiMddl  akfo«  4Mmi  ■iiiinwMiii^niiiiriii.  l* 
daarttber  geacharrt  und  daa  Gtaa  damaiftr  ataalwUr  Der  Bodm  wiid  aUo  «hn- 

lidi  iriir  bd  ma  in  nnndiai  Gagandea  behandelt.  Wenau  di»  Laute  ein  Wald- 
iand  entholzen,  so  verfahren  sie  genaa  so  wie  dia  Farmer  in  Caoada  und  äan 
westlichen  Staaten  der  Union:  sie  hauen  die  Bäome  um,  lassen  die  Stümpfe  etvt 
3  Fufs  hoch  stehen,  und  bringen  Stiluimo  und  Aeste  auf  einen  Haufen,  um  SA 
anzu^imdeo.  In  grofscr  Menge  baut  man  Lassaver  (?)  auf  Beeten  von  3  bis  4  Fnü 
Breite  und  1  Fufs  Höhe;  ebenso  Mais,  Reis^  awei  Arten  Eirse,  Jiohncn,  Zucker- 
rohr, «jrifse  Kartoffeln,  Yanxs,  Erdnüsse,  Kürbisse,  Taback  und  indischen  IIäuL 
Am  i^jassa-Ssee  sahen  wir  Indigo  von  7  i  uia  iiulte.  Auch  viel  Bier  wird  ge* 
bcant,  und  die  Eingeborenen  und  gro&e  Freunde  davon.  Wiv  üandeu  gaiue 
DmfiMdwfiMi  baim  ZaeiMB»  ud  aalwi  aUa  Saarn  fm  Tnaäau^,  die  itoBI^ 
aiaaigav  die  attMine»  die  imnb%  geadnr&tzige^  «nd  M  eiaar  GMacanhait 
die  MiyHtff«^i*t»g» ;  eia  Idonier  PE"p*i*^nc  attMlft  aicli  inlfftlf^rl»  adi  cäuigai  idav 
Xeale  aae  «D^agaa  aad  zief  oaa  an:  «Ihr  dfiift  hier  aicht  weitarl  Ihr  aito 
aarttekl*  Bitte  er  aic2i  aiabt  nil  auAr  Säle  eb  Wiirde  «aa  deai  Staabe  f»* 
macht,  10  Wirde  ihm  wohl  ein  aonnger  MrM'^fT  die  IaM  m  lihalidNa  Bte- 
dela  lilr  alle  Zukunft  grOndlich  aasgetrieben  habea.  Der  älteste  Beisende  in  na- 
serer  Gesellschaft  machte  die  Bemerknng,  dafs  er  während  seines  Ticljäbri^n 
Aufenthaltes  in  Afrika  nirgends  so  viel  Trunksucht  gefunden  habe  ^^ie  hi'^i'* 
Nichtsdestoweniger  worden  die  Leute  sehr  alt.  In  den  Hochlanden  "  iH  man 
überrascht  durch  die  grofse  Anzahl  alter  grauköpfiger  Personen.  Man  kann 
daraus  auf  eiu  gesundes  Klima  schliefsen;  der  Rebalichkeit  wenigstens  haben«« 
ihr  langes  Leben  nicht  zu  danken.  „Warum  wascht  Ihr  Euch?**  fragten  einig» 
Weiber  zu  Chinsurdi  die  Makololo's.  „Ijusere  Männer  waschen  sich  me."  Ä 
attor  Maan  sagte  uns,  er  erinnere  sich,  dafs  er  sich  einmal  gewaschen  habe,  ih 
er  aoch  ein  Kinebe  inur,  aber  er  habe  ea  aia  wiedac  faUhea;  and  Mia 
haa  gih  naa  keiaaa  Qraad,  ea  aaiaer  Vendehenag  aa  aweiÜBla.  £ia  BfBicb, 
der  «aa  aiaig»  Terwofraae  gaogn^Uaehe  Baiahcaagea  eafdtlQgaa  ivollie,  falgl* 
uns  ein  Dutund  M&ea  weit  und  stotUa  aaa  dem  Häuptling  Moeoa  Uo» 
mit  den  Worfeen  rot:  ^Sie  aiad  gewiaadert;  aie  iriaiea  aieht  wohin  sie  g«- 
han".  »SetM  deia  Maaa  dodi  dea  Kopf  aareofat,*  aagla  ela  Makololo-Biapt- 
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wir 

if  ti»  wMtt  am 

«nd  der  Schmutz  diiSM  iknen  zur  Eigänzng  ikmt  Xkadttif^  «4  tUk 

becUmtet  bei  ihnen  so  viel,  wie  die  einzige  Bekleidung  ihres  Ober- 
zersiören.  Nach  dem  Waschen  frieren  sie  und  fühlen  sich  unbehaglich. 
Wir  bemerkten  mehrere  Personen  mit  Pockennarben.  Als  wir  den  Häupt- 
ling Mongazi,  der  t'twus  :inu;eti unken  ^\äx  und  sicli  sehr  an ^'eneiim  machen  wollte, 
fragten,  ob  er  T.issc,  ^^ollCI  die  Kraaltheit  käme,  ob  sie  über  die  See  7ti  ilnnn 
gekommen  sei,  aiilwoitetc  er,  er  wüfste  es  nicht,  vermnthete  aber,  sie  waie  von 
den  Englandeni  zu  iliiieu  gebracht.  Wie  die  anderen  Afrirancr,  bind  auch  diese 
Leute  ziemlich  abezsjtiiabisch.  Wer  angesdmldigt  wird,  eiuen  anderen  behext  und 
Mtactt  Tod  imnMbt  m  Itbm,  Wkl  Mwillig  oder  gezwungen  talfatkui»  alt 
Ooimgiiirtt.  Arf  wütMaW^jB  Bich  dam  Bee  tfltttB  — ■  ämJBBk^iMag  irtmi 
lieh  d«Nh  ml  DSite,  denn  CheCi  ^muk  dm  Maiari*Trank  fetSdiet  wirai; 
umI  wm  tia  HfciptMwg  tiiA%  glavbcn  Mia»  üntorthwun»  ddb  äe  jedin  Frem- 
ta,  m  ar  IM  tan«,  flfloltB  4Un»  Ein  mayiUag  nMit  v)rf&  voai 
ZoBba,  in  desMa  Doif  «b  bd  oommt  Hinreise  gtbibflfickt  bauen,  trank  vor 
«Dscnr  Bfiokkehr  den  Maiori,  und  Tondrtc:  er  war  also  unschuldig.  Seine  Ua- 
terthanen  legten  durch  Singen,  TaaMD  nnd  Trommehi  ihre  Freude  an  den  Tt^. 
Selbst  Chibisa,  ein  inteingentcr  nnd  mächtiger  Häuptling,  hat  einmal  den  Trank 
genossen;  und  als  er  nns  din  Versicherung  gfib,  dafs  alle  «eine  zahlreichen  Kriege  nur 
«OS  gerechten  Gründen  uoicmommen  und  scino  Feinde  stets  im  Unrecht  gcwe- 
a©n  wären,  fügrte  er  hinzu :  „Wenn  Ihr  daran  zweifelt,  bin  ich  bereit,  den  Maiori 
cu  trinken".  Am  Abend  des  Tages,  an  dem  v»ir  lu  Mocnu  Moezi  kamen,  haito 
ein  Alligator  sein  Uai^ttweib  genau  ?on  der  Stdle  fortgerissen,  wo  einige  onae- 


kahr  «fthraa  vir,  M  ff  Ja  aMlwa  WnSm  Ba««  gaHada»  batta« 
•a  iMaw»  «r  viaaa  irfdu,  ob  vir  aaf  jaaa  fiftda  Madiaia  «c«oaMa  bittu, 
bald  aaahiwi  iiii  aa  dar  fiadla  imaaa,  vire  daaalbai  adbi*Waib  voa 
AffiBalar  fialflBiMf  naato.  Daa  amaDoaf  wallta  «aa  baiaaLabanaarittal  fa»- 
kaafta  aadlBahli  mit  uns  zu  thua  habaa^  lad  der  Häuptling  des  nUebstenDor- 
fta,  dar  ganda  auf  dem  Boabab  lagerte,  Haf  eiligst  fort  nnd  liafi  aaiaJBababola 
(wooden  piUow)  nnd  seine  Blatte  im  Stich.  Weiber  laufen  selten  weg,  viel- 
leicht haben  sie  mehr  Muth  nls  die  Männer.  Wenn  Jemand  stirbt,  stimmen  die 
Weiber  die  Todtenklage  üa  und  setzen  sie  ein  paar  Tage  lang  fort  Mit  kla- 
gender Stimme  werden  ein  paar  Worte  gesungen,  die  mit  einem  langen  Ton: 
a — a,  oder  o — o,  oder  ca,  ca,  6 — a  endigen.  Der  Todte  wird  m  derselben  Ilütto 
begraben,  in  der  er  gestorbep  ist;, diese  wird,  dann  gesddossen  und  verliült  all- 
mählich.  Am  Ufer  daa  obem  BhirÖ  fimdea  wir  ein  Dorf  in  Trauer,  da  abuga 
San  vodmr  dar  Valar  daa  Blaptlings  gestcabaa  «ac  Dia  Laaia  battpa  aiab 
aailAam  aiabt  gaaaaihaa,  ob|^Wdb  aa£  diaaaa  Jibaaaa  daa  Waacbaa  nabr  odar 
w«riiar  mA,  iac»  aad  änmOtm  atab  aaab  akbt  abarwaaabaa.  bia  da«a  aal- 
ftmt  ivaluMnia  Bimaadak  naiaba  IttUoi  baaata»  aiaga(m4«a  wiiaa  aad  auasa 
flcMtaaa  db*  dam  Chrfia  aboataaii  bllMa»  Daa  74mktm  dai  Tdnwr  btitcbt  fai 
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vm  KiOift,  Bato»  Btmt,  Kak^  läM, 


mouäx  von  ein«  nkiallieeii  Dasein.   Der  HänpÜing  CHMvdl  mgl»,  ito  lfttb> 
len  AQ«,  dnA  sie  nach  dem  Tode  noch  einmal  lebten ;  zuweilen  klnren  &m  Toi 
len  wkder  «nrück  nad  erschienen  ihnen  in  Tr&nmen,  aber  sie  sagten  nie,  w«Ua 

sie  {^ckoTTiTTien  wtireTi.  In  der  That,  —  hier  ist  ein  frn<»htbares  Feld  für  men- 
schenfreundliche Unternehmunpren.  liier  bedürfen  Tausendc  rhristlirlipn  Unter- 
richts, hier  sind  Objecte  für  redlichen  Handelsverkehr  vorhaii  lcn  ,  liir  r  gieli  es 
es  ein  schönes  gesnndcs  Land,  ohne  die  ger!ihrli<'h<»n  Insccien,  von  dt-ncn  Bur- 
ton tind  .Speke  geplagt  wurden,  und  —  mit  alleiniger  Ausnahme  einer  kurzen 
Strecke  von  30  Miles  —  eine  ununterbrochene  Wasserveztiadang  mit  England. 


Nachricht  über  <Be  Reise  den  OonsiilB  Wetotein  von  Da- 
maskus durcli  Gedür  und  Golan  nach  Kalat  Mzerib. 

Ans  einem  neuen  Schreiben  des  Herrn  Doergens  an  Herrn  Prof.  Dove, 
datirt  aus  Mn^rib  16.  M^n.  he}>eTi  wir  fibtr  mIm  Mm  Mit  H«nft  Coimd  Wen- 
stein  folgende  MittheümiLren  licivdr: 

„Seit  f»ini'»pn  Tagen  sind  wir  hier  in  MreHh  anwesend.  Ein  paar  Tage  Ruhe 
auf  einer  holthcn  Reise  sind  eine  wahre  V\  oliltliat,  wenijjer  der  auscreludtencn 
Strapazen  alä  vielmehr  der  Zeit  wt^n,  die  uuiu  dadurch  gewinnt;  Tugcimch,  In- 
strumente etc.  nachzusehen  und  das  Nöthige  ^  die  f»nere  Beise  xa  ordnen. 
Str  in  gegenwärtig  die  groAw  PBgwtmwwaw  »Mb  Makta  rmmmmät  wad  te> 
Mb  iü  gMÜMT  HhU,  imMmt  nn  den-  Be<hfatn  §m  beoBM  «M,  ihre  Sta- 
Itiafe  «I  BUMhCB.  Die  Kanflento»  welehe  diesea  Maikl  Imxihtn,  M  oMiatDa- 
aswMwner.  Wir  mimen  in  dem  GMlell  md  hibM  «tue  aekr  ttMm  AmtUbk  of 
dM  gQhnqdHi  dIflMi  Man  Tveib«Bi.  »•  ftU  dw  bciHlgl  iM, 
dmtt  konomi  c  200  asf  dh  KhCM»  «ad  BMOor,  dto  mdaw  nf  dl«  n* 
gtr,  Soldaten,  Pascha's  etc. 

Hier  hat  sich  so  viel  Fremdartiges  vereinigt,  dafs  die  Zeit  nnseree  Aufent- 
halts eigentlich  zu  kurz  ist,  nm  Alles  ordentlich  an^nsehpn.  Erinnerten  uns  nicht 
die  oncn(ali«chen  Gesichter,  die  langen  Biirte,  die  bunit'ai  l>igen,  theils  zerfetzten 
Anzüge,  das  Geschrei  in  fremden  Zungen,  die  Tausende  von  Kameclen  und  Bd- 
dachinen  daran,  dafs  wir  uns  nicht  in  Europa  befinden,  so  k  innte  man  wohl 
glauben,  dafs  wir  einem  grofsen  Volksfeste  qder  einem  grolscn  Jahrmarkt  in  der 
Heimath  beiwohnten. 

Was  unMve  Bebe  IMmv  loNlriit,  ao  aogm  nir  fwi  Pwiti  tm  1$. 
Aptfl  wm  in  tBdlldMr  BUktaBg;  md  iomnm  Wfg»  «MmmmMh»  trir  dnnn  dfo 
IMttwm  vnlkaalsdiett  Hügel  Ttfl  el  Mefl,  TM  el  Bdm'im  MB.  und  den  Tri!  ü 
SttiMf  dan  gfOfttan  vnltt  diMtn  tfuiiUMlt  dMCtkcndn  ?  dhtuiwlKH  IldgaiBp  Von 
Oieaeoi  wencwioa  wir  nni  umiuiumt  wHn  (Mm  Ms^Bn  CMWomiir  gwo|E<Mn  uv" 
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Ikpn«i  tt-HM;  wk-wi  mdmtn  Ttg&  QMt  §m  Qommaunm  d«r  Amtai' 
OMtei '»  «Mirfnte  tfgUA  wdmn  On,  in  «Stilicker  BMilnig  lielMnfl,  w«  wir 
agpM.Hii  ihrtr;-tatt  ir— Up  nir  um  ümUBfl  iMoMn  wu  nach 'dm  Bl 
HlKh. '  Wir  imH<pB  4«:HaBirciiiiih*  dfelMMidf»  (Bptoe  tenibai,  rad  «og«ii 
dm  iflUMT  BdrdHchcr,  um  den  ZnsammenhMig  dea  BlIBEkch  mit  dem  BeoMM 
%a  nntersachen;  auf  diese  Weise  gelangten  wir  ztun  Hermon.  Die  Ruine  Bnnias-, 
welche  wir  bestiegen,  liegt  auf  dem  Beige'  gieteben  NainCDii  wddier  aeuner  Fm> 
nuilion  wegen  zum  Henoon  gehört. 

Wir  würden  die  höchste  Spitze  des  Hermon,  Ton  der  wir  noch  6  bis  8  Stan- 
den entfernt  waren,  erstiegen  haben,  wenn  man  dem  Herrn  Consnl  nicht  entschie- 
den von  diesem  Vorhaben  abgeratlien  hatte,  der  ungeheuren  Eisfelder  wegen,  die 
sich  oben  noch  befänden.  Wir  würden  jedenfalls  von  oben  eine  herriiciie  Aud- 
tUU  amf  die  voir  nai  eeboa  4wle]iMieteii  mod  notk  tm  durchreisenden  Gegenden 

gMtUMbi 

.  Yeadee  Oqfd  dM  Btmom  begeben  irfcr  ine  wmfliah  wnm  El  BM  moA 
wtm  iadfwwükh  Ue  itoSAe  Tib«lM»  «sdeaee&IMtar  wir  UtnMÜc^M,  INt 
G^gMd  mdachea  TÜMrfet  wA.  Ider  MkB  irir  dem  Bodk  otdenfidi  duttegM 
mä  iB^Mn  «m:  DateeMtag  Abead  den  .  10.  Mai  hht  M. 

Bei  der  Abreise  von  DamtfAks  iegte  idi  es  dem  Herrn  Consnl  BflUBngit 
noch  miindliftb  dringeaid  an's  Herz,  so  viel  als  möglich  BarometeriMObtdilaBgen 

wahrend  unserer  Abwesenheit  zu  machen,  welches  er  mir  auch  versprach.  Auf 
der  Bciso  habe  ich  tn^'^lich  im  Dnrchschnitt  flinf  Barometerbeobaclihingen  gemacht; 
die  Breite  habe  ich  besunimt  \oii  Kcaakir,  einem  Punkte  am  Inifs«?  des  Teil  el 
Faras,  und  Mzorib;  sämmtlii  lie  Funkte  stehen  durch  Winkelmessungen  mit  an- 
deren in  Verbindung.  MoudUiötiinzen  habe  ich  ebenfalls  gemessen.  Zeichnungen 
habe  ich  namentlich  von  Gebiigen  gemacht;  alte  Bauwerke  haben  wir  m  Gedftr 
nsd  .GdÜMc  nan  einige .  gefunden,  die  loh  gezeiektel.  Dm  El  Blieb  habe  ich  von 
TmtOMmmMm  geaMMt,  00  hskyim  jeioMv  CKMlai*  ete  gaoi  Ucrea 
Bild  bube.  ... 

s .  .flte  Yon  dem  .C»üca  m  IMib  mm  hibwi  wir  cjbw  eebr  eehto  AaeiMil 
■«r.diei.v«i  ii«».'dMflMrt»  GegMd.        Bflgel  Xdl  el  GaalT,  Ttfl  ü  CMMfl, 

TeU  el  Bftrai  cte.  erscheonem  ii«|dieh  «He -ip  einer  rm  6W.  WMh  NO.  <jrioO  1«». 
todeu  Linie  liegend;  links  m  ibnen,  durch  eine  grgdbe  Bbeae  plininl,  lieht 

man  den  El  Hisch,  im  Hintergründe  erscheint  der  Hermon  majestätisch,  dem  b»* 

sonders  bei  Sonnennnferp'ftnj?  prachtvollen  Bilde  eini"n  profsartigen  Abschlnfs  ge- 
bend. Ein  Zelt  jühicn  >vjr  nicht  bei  uns,  wir  h^chlaleii  unter  Beduinenzelten,  die 
von  allen  Seiten  oflen  sim!,  so  dal's  wir  also  eiL"<  ntlicit  unter  freiem  Himmel  nach- 
tigen; hier  im  Castell  hhifen  wir  auf  dt^  iu  Diu  ljc»  desselben  und  haben  in  den 
Icutcu  ifachtcn  eme  sehr  niedrige  Tempeiatia  gehabt;  wahrend  sie  in  den  vor- 
hergebeadea  Tagia»  29  —  30°  war  (im  Max«),  betrog  sie  in  den  letzten  Nächten 

u-^ia«  b^sMMWMi.  -. 

,  Bei  dir  Admettrag'  von  BiioiMMiiiitbBobic^^fngffft  nter  den  BtilBja^itiilttii 
ImIm  ioh  'WVkfr  miiiiie       lin  dt**  yngiir  diMNr  BedsjMHM  Attfiivgi  .iMomto* 
diiie  niih  di^  eia  wtaig»  jUtt  kmt  iA  ui^  pidtt  ^lebr  dadureb  itfinn  «od 
Seheohr.  t  allf  .  Bi4k.  Vene  Folia.  Bd.  YSa,  32 
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du  «UM  Ende  der 
in  Bjrieii  p$A 

-  ^fctii^iif*  —  


Abich*8  Forschungen  im  Kaukasus  während  des  Jahres 

1859. 

Auä  (inciu  Schreiben  Abich's  an  Hefzn  Frot  Kieped  hebea  wir  folgeiHi« 
interessante  Mittheiinngen  hen'or: 

,  Tieferes  Eindringen  in  die  Gcognosic  and  die  geographischo  Giiedenmg  des 
kaukasischen  Gebirges  als  einen  der  Hauptzwecke  meines  Hierseins  verfolgeiid, 
äut  iiA  lüit  dm  Brgebiiinett  dm  twgangenM  Mm  ieineeh  taihfediB  Mii^ 
womi^eleli  dn  mht  ngnerfadiM  IHihjahr  ndnen  Wtttiinmgea  vfeifttaH» 
Schwkilljtoh»  benftele  ond  mria«  BifciealaBg  mbr  dca  Bemeli  dm  Hao^geMi 
get  In  Angaift  md  SepHtbwr  «anS^leli  WHhIik  HMk  #Mail        kh  d« 

Dreieck  swisdien  Schemacha,  SaUiett  toi  Baku  gründlich  dwwüwwmdert  «1 

mefaie  Ustersnchong  bis  änf  die  Lasein  ausgedehnt,  welche  swiscfaen  den  MSih 
dangen  des  Enr  und  Pyrsagat  der  Westküste  des  Meeres  sich  nahe  parallel  er- 
atreckcn.   Die  Erweiterung  <ler  Anschauungen  auf  diesem  lehrreichen  Gehiete  hat 
mich  mit  Thfltsr\rhcn  bekannt  gemacht,  die  ein  uherrfischeiides  nnd  lielles  Licht 
auf  das  Wesen  der  bchlamnivnlkane  werten  uml  uoüügen,  diesen  P>il(Jiinf;^eu  eine 
be!  Weitem  höhere  Bedeutung  zu  geben,  als  ikuen  bisher  viudicirt  worden  ist 
Die  peologigche  'iiugweitc  dieser  Bedeutung  leitete  den  Gang  meiner  Untersuchung 
in  den  siidüstlkheu  Thcil  des  kaukasischen  Gebirges  zarildL  und  veranlafsto  mich, 
ganz  besonders  den\jenigen  ThdSe  destdben  genfigende  AiiftwwiMiiiileit  wm  nM» 
Ben,  dm  «ater  dmit  ¥fmam  dm  Oebirges  vea  TialiUml  Moni  ift.  Im  dbew 
Mihrtettodigea,  durch  plntotiifeh«  OewsHea  ^Htydopnudmt  Mwiktm  iPOlhMig 
staHettii  Qehiqiwnge  «AiH  dM  kMlmeieeh»  IBlMgiliigB  mm  Merilfam  dm 
If  ,900  Mh  l»h»  Bftbft^Degli  en  eine  VenheMe,  dem  diMlile  WSbm  Mi  m 
9000  SMk  «nteigea.   IHe  eacndiiMde  A«Im  dämn  Vorgebiigee  voa  aaMoir 
L&ngc  Iniift  der  kaxikftsischen  Kanunltnie  wtÜ  «femi  W»  10*  II»  paRÜiel  und  iMl 
in  gleicher  Rich^g  dislocireod  bis  Sch«nlMtot.  Die  Terbor^encn,  jedenfallt  MI 
grofser  Tiefe  cmponN-irkendcn  Ursachen,  welche  die  häufigen  Erdcrschfittemngei 
in  dem  gebirgijrcn  Theüc  des  Gouvcmemcnta  von  Schemacha  bedingen,  r^rrathtt 
auf  (ias  Deutüclifet'^  ihren  Sitz  in  der  Fundamental -Refj:ion  des  Gebirges  von  L»a- 
hitsch.    Die  Fortpflanzung  der  seisinist  h<  n  btüiso  und  Schwingungen  hat  sich 
wirklicher  genauer  Beobachtung  jedesmal  jener  Achsenrichtung  angeschlossan 
gezeigt.  —  Mehr  oder  weniger  rersteckte  Ausströmungen  von  breunbarem  Kohlen- 
wasserstoffgas flnden  tSA  im  innem  det  Gebirges,  sdner  Langenrichtnsg  folgend. 
BtorUHDifttid  IwmnwBde  OnwItoB  UbimbUb  Ml  !■  dmlUk»  dt Darihi Biüelii 
in  «beolaier  981»  airiiefcea  0000  «ad  0000  Mb  Sie  gtbia  aa  JJmAmg  aad 
latenslflt;  daa-  aaalQgaa  tnaiaiaai^  bei  fflrinala  aa  aOdMäiia  ähkmig^  I 
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dem  kaukasischen  Schiefergebirge  nurdiich  vorliegenden  Schah -dagh  nichts  nach. 
Der  Gerdiinantdchcu,  ia  detk  baumlo-^cn  alpinen  Thalcinsenkungen  den  Baba-daj?h 
tutsprinj^'Liiii,  setzt,  nachdem  er  das  u  in  langreiche  Kesseltlial  von  Lahiusch  durch 
^tl  uluL  kut,  ulö  vviitier  Bergstrom  im  engen  Thfdspalt  durch  dua  Laiiitsch-Gebirge. 
jüie  Naturvcrhältuisse  dieser  Schlucht,  weldw  die  gäot«ktoaiäckca  Grund^iugu  die- 
«ttJT  meikwördigaa  •MHchen  IrnilmkihiMi  Viorkett»  MoiMogt  and  die  metaniurphi- 
Mb«tt,  bif  m  VMnte  aufgeiialrtma  Sjfckhita  d«  Maäigmo  wtd  Kttidegebii- 
gat  In  mitlilliiilwii  Owlmtt  bH  fgum  «ägmlifindWiM  plifniiidiiMi  BUdm^m 
Mtig^f  nkm  Seüiia  tov»  di«  d«r  Qtologß  vad  NtlwrfttiBd  nabtdingt  n  diR 
dMjtaffl»!d%rt»  «ad  mponMitfirtwi  alUm  itfed,  dto  d<f  Mawe  bwtofc 

Hr  diMfi  Mv  dnd  mäia»  Eeisefttaa  ausschlidUkb  uf  d«t  Kaakmn  ^ 
«MM»  WC6B  CS  mir  geling^  diatelben  auszuführen,  so  werde  ich  die  Befricdip 
IpBKg  ktbvtf  meine  Aufgabe,  so  weit  ich  sie  mir  für  das  kaukasische  Gebii^B 
conseqnenter  Weise  stellen  durfte,  vollständig  gelöst  zu  sehen.  Mit  dem  Anbe- 
ginn des  Frühlings  begebe  ich  mich  nach  Daghcstan,  um  die  in  den  Jahren  1847 
und  1852  daselbst  begonnenen  üntwsucliiujgüu  fortzusetzen  und  über  dns  grtnzc 
Gcl>ir;4^1aii(l  Uli:  zudLhaen.  Damit  der  kriegerischen  Eroberung  des  ge-iinmueu 
südiichen  Ki.uka^ns  auch  die  wissenscliafüiche  aul  dem  Fulse  folge,  „\\H6  uin  der 
Unbeständigkeit  der  meusuhlichea  Dinge  willen  sehr  zu  beschlennigea  iät",  wcr- 
dan  sich  noch  inelu«Ee  Akadaniker  toa  8t  Petonhoig  mr  AmflUimng  einer  mn- 
Unmikm  BijadMoii  wmk  dmiDaghüstM  fite  das  fiMamr  ümOkm,  daNh 
imMo  dto  Buprftliith  MilH-T'-\  dte  hoHiiiiihe  ud  iwiIi^Mm  TTInliliinu  ^ 
«Mt^wM.  gto  dl  kihimllnwMr  vtABmAU  htihiiiliHyi  dtoPawi^^ 
■indwug  ainai  igeoSumTÜMm  im  wiadiiih  ioniT«NlK  gajjpK»  nnidnidilgpa 
kM  M  dB  ffrtiimpidlnn  ud  Mb  dacsh  Qwft«fti>rina  iMoh  AMmiImi  wtA 
«Mb  MimnKwi  n  galoifliik  Mi  wtäk  «iae  vollständige  Dnrchfuhmng  dimr 
K^MMMrrionen  um  so  mehr  wünschen,  da  ich  zugleich  darauf  rechnen  muTs,  dia 
Verluste  wieder  ersetzt  zu  sehen,  welche  mir  ein  Brandunglück  in  St.  Petersburg 
durch  die  Vernichtung  des  pnlfiontologischen  Theils  meiner  kaukasischen  Samm- 
lungen im  September  des  vergangenen  Jahres  verursacht  hat.  Für  wesentliche 
Thcile  der  von  mir  besuchten  Läadergebiete  südlich  vom  Kaukasus  ist  mir  dieser 
Ersatz  schon  in  dem  vergangenen  Jaliry  luuglich  gewesen.  G&nz  besonders  dftif 
ich  mit  meiner  petrciucioiogischcn  Ausbeute  aus  Klein-Aäien  i^ufriedeu  sein. 

Sie  werden  ans  dem  Vorstehenden  ectahea,  dafii  aaf  dam  Wafft  daa  Ak- 
uMnaiaa  «fliaa»  kaahialiilian  Aufgabe  jM*  Man»  Dia  V«vaIlkaBuaBang  alMt 
pby irikalfafi  -aaologisohan  Dantallai«  dar  IwahMiadhiiin  LKadar  ala  Gcnadlaga  mth 
aar  fialiili«nn«ia  M  QMviidal,  lllr  «akkaa  iah  ia  jetrifw  teil  beaaadwt  witke. 
Dte  BairaiM  Mfe  iiakiitiimr  Thdlaaliwa  wmim  «ttaMa.Anaada  in  Baiiia 
wm  vdK  and  MSuea  BeiMlMBlgan  würden  mir  wohlthuend  sein  und  einen  Ersatz 
^ft^  flr  aa  viala  KailbalraB0Hi»  die  sich  in  geistiger  und  wissenschaftiialitf  Be- 
afehung  von  meinem  Aufenthalte  an  hiesigem  Orte  nicht  trennen  lassen.  Auch 
Mrttkfiihaigtn  in  bestimmter  Hichtung  ausgehender  Wünsche  würde  ich  gern  zn 
erfüllen  mich  bemühen  itnd  xiir  Unterhaltung  eines  regen  VeckahlS  miit  wahrer 
B^friy4fg!ing  lebhaftesten  Bedürfiüsses  das  Meinige  thuiu* 


8i* 
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Die  Stadt  Tjumen 

Die  KretfSlBdt  Tjamen  im  GonTernement  Tobolsk  ist  jetzt  berühmt  als  ein 
Hauptsitz  d€fl  westssibirischea  Handels,  wie  sie  es  früher  als  Besidens  tatari> 
scher  Chane  war.  Sie  wurde,  wahrscheinlich  gt^en  das  Ende  des  XIV.  Jahrhun- 
derts ron  Taihiif^a  bep^ndet,  einem  SprofHlinr^  der  nltm  tatnri^rhpn  Dynastie,  die 
schon  seit  hviiger  Zeit  in  Kisil-Tnrn  am  Jschim  iil»er  ein  rniu  litiges  Reich  ge- 
herrscht hatte.  Sein  Vater,  On-Sson,  war  von  einem  gewissen  Tscbingii  ge- 
stüntt  nnd  ^etödtet  worden ;  dem  Blutbade,  das  der  Usurpator  anrichtete,  entrann 
nur  Taibuga,  der  jüngste  Sohn  On-Sson's,  dessen  sich  Murat-Bii,  der  Hauphof- 
meister  Tiehiii^t,  edMimte}  «r  M^iekte  den  EuImhi  m  tfnca  «ntitogeiiMi  Ort 
und  HflA  Um  M«r  attfenleitea.  Daft  Tdbuga  d«r  Sohn  On-Stoani  id,  kam  ip&> 
ter  tsehingü  in  Ohren.  MM  dun  Tempreehen,  ihm  die  HeRtehHft  ra  Ualarin- 
ses,  rief  der  Chea  den  Jiagfing  n  aieh.  T«ilnign  hntü  den  Mntfi  dem,  «ad 
ftod  «ifUidi  fremdlklie  Anlkiahnet  der  Chea  leUekte  ihn  inil  elMr  HeeNeab- 
Ihefinng  gegen  die  Oe^eken,  nnd  in  feineu  nünn  Tagen  IlMÜie  er  eeia  Reieh 
mit  ihm.  Taibnga,  entaflekt  von  der  schönen  Gegend  am  Vtam»  Tte»,  in  irti* 
.eher  das  jetzige  Tjamen  liegt,  gründete  hier  eine  Stadt  nnd  nannte  sie  zn  Eh- 
ren des  alten  Chans  Tschingitura.  Wann  und  weshalb  dieser  Name  in  Tjumen 
umgewandelt  wurde,  ist  bei  dpin  Mangel  historischer  Uebprliefcningen  schwer  zu 
entscheiden.  Einige  leiten  den  letzteren  Namen  ron  dem  tatarischen  Wort  turnen, 
y.chntrtusend,  ab,  iin  i  incinen,  dafs  damit  entweder  die  Stiirke  der  Ileerden  oder  die 
des  Kriegshcors  (iei  liicsigen  Chane  bezeichnet  sein  möchte;  aber  zu  Ortsnamen 
haben  die  Tataren  ZahlwMer  wohl  nicht  gebraucht  Andere  leiten  ihn  ab  von 
den  tatelechea  Worten  Eigenthnm,  Erbgut  (von  Vlibttn  Hmak,  zugehörent 
enIMIen)  nnd  von  PkmMnen  m^mt%  ieh,  oder  mjawihi^  nein,  io  ^ft  T3— >■ 
'Qmnnniki  bcdenien  eoüe  «mein  Bihgnt*,  nad-ntfM,  dnb  Telbivi,  nie  ihai 
nadk  TMhingU'e  Tode  dee  geaie  Beieii  eeinee  Tateie  wieder  snflel,  dio  ve«  ihn 
eehon  frlhev  beieeeene  Henedieft  dnreb  dienen  Hnmea  eaegeeefchnet  knbe^  Ai 
den  russischen  C!ironiken  wird  die  Stadt,  n  iihii  i  linhiMiil  eom  üaleneiiodo  vea 
dem  kaspischeu  Tjumen,  Wjelikii  Tjnmen,  Grofs  Tjnmen  genanalL 

Unter  Mar,  dem  Enkel  Taibuga's,  bemaclitigte  sich  der  Chan  ron  Kasan 
dieses  Reirlip*!  nnd  vereinigte  mir  dem  scinif^en;  aber  Mahmet,  ein  Enkel 
Mar's,  schüttelte  das  Joch  der  Kn.-aii  ^rhcn  HeiiM  iiaft  wieder  ab.  Er  zog  wei- 
ter in  das  Innere  nach  NO.  nnd  gniudttc  um  die  Mjrte  des  XV.  Jahrhunderts  am 
hohen  Ostufer  des  Irtysch  eme  neue  Residenz,  Ssibir.  Tjumen  hatte  seitdem  bis 
zur  Eroberung  Ssibirien'a  durch  die  Russen  besondere  UeiTscher,  die  bald  Clume, 
iMld  Snlttuie  geneaak  nwIeD*  MitSnlUaad  kane  dieeee  Reich  snent  im  J.  1483 
in  feindecllge  BerMnag;  d«nale  iog  ein  tmeifehee  Beer  über  dea  Uni,  wm^ 
•eUrte  im  Thal  der  Tarn  abwXrte  an  Ifnmen  torM  atfcb  IMat  nnd  ron  hier 
am  Vttst  dee  JrQaeh  hie  «un  Obi  aaok  Jngrien»  wonmf  es  nü  leieher  Beate 
nnekCe^entilekkehtte.  Dag^  nnoiile  Kalnk^ntaa  «oa  T^wiea  in  J*  l«Oft 


1)  Kaeh  einer  Abhendlnng  Abiamow's  im  WjHetaik  der  K.  -Ron.  Geogr.  Oe- 
teUachaft  186«. 
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dMn  mh«maim'  IMühH  in  in  Gabfol  m  Plm,   Di»  Btobcttag  IliiunM^ 

Dit  Alm  BMNtew  «MM  TttafMi^MMM  Mibmi  Bnial  Madi  der  Kondm 
MKb  JiVte  «ui  OMoMlcv  ▼on  wo  ^PilmKlc  SSMbe»  Beenifcdeai  andliwi« 

wathknodMtt  «Melteii;  zum  Tatuch  gaben  sie  den  Bewohnern  des  Nor4int  Bi» 
80D,  öHberwaaren,  Getreid«  und  Terschiedeiye  Qewebe.  Auch  die  Balgaren  un~ 
fcerfaieltcn  mit  Ssibirien  HanilelsverTnndnngen  und  brachten  Juchten,  seidene  und 
baumwollene  Gewebe,  Silber,  tiabeiklingen,  Honig  und  undcrc  Gegcnstüude  dort- 
hin. Ihre  Karnwanenstralse  ging  von  der  hnJgarischcu  Hauptstadt  nach  Nü.  last 
Inn  ä7'N.  Br.,  wandte  sich  dann,  che  sie  den  Ural  crreidite,  nielir  nach  Süden, 
überschritt  das  Gebirge  unter  ob  "  N.  Br.  und  zog  dann  in  derselben  Richtung 
biß  Öü  "  O.  L.,  von  wo  sie  sich  wieder  nordostwärts  nach  Isker  am  Ii  tysch  wandte« 
Seit  eUee  .Ztitm  iMMOobtea  «««b  die  Bocbacen  Saibirien ;  ihre  Karawanen  brach« 
m.  MUtt  JBeaoKwalle»  eeUen»  mA  bcuwolleu  Chnrebey  IiSamMcÜBllei  1^ 
m  LeeiMPta  ubA  T^bn,  OeeheilUe  mä  geirookftele  FKiehif. 

Yea  Menettai  Mt  te  TatMioMlt  )m  die  8ledlbe6tl%«DgMi  m  erwihaea« 
m  tmWmtmvaäOakmhmMm*  Der  eme  (Qtebeii^  CmI  T  IWih  tief  «ad  mit 
«fD»  BiiiwH  fiMitoi,  kiffbMt  ua.  See  Irenas  feliti  #09  6e«hiii  wd^  bli  eae 
Ufer  der  Tara.  Der  zweite,  gegtnfiber  dem  „Goroditebtsdie''  odßv  der  «Uen  Stadt, 
ist  24  Arschin  tief  nnd  hat  einen  2  Arsebtn  hoto  «od  70  Sm^bii  langau  WaU. 
Sonst  war  die  Stadt  fast  auf  allen  Seiten  mit  Schluchten  umgeben.  Die  erste, 
die  sich  f««t  in  gerader  Linie  an  der  Tura  hinzieht,  heifst  die  'l'iinncn'schc ;  sie 
war  iu  alter  Zeit  mit  Wasser  gefüllt;  die  andere,  der  Wiachnewyi  Bujerak  (Kir- 
schenschlucht), streicht  ihr  parallel ;  die  dritte  hei^■^t  Dedilow's  Schlucht;  die  Sohle 
di^er  Schluchten  liegt  in  glcifhem  Niveau  mit  dem  Wasserspiegel  der  Turu. 
Zwischen  den  beiden  ersten  lug  die  Sta-dt  Tschingi;  der  Tlatü  iieifst  noch  jctit 
die  Zuvnstadt  Qmrewjfi  gorocHtchtucheX  Zwei  Werst  von  T^jnmcn  liegt  noch  jettt 
dae  grofiie  AaMU  T0ik.Kaigeae9i  «wj—milM  aelwieiaeadM;  aber  dM  Volk  weifii 
iter  iid  nehr  a«  legea,  el»  diA  li«  d^  Mlwa  der  ftfiberea  Ohaae  aad 
«■ierer  herraimieadeB  Penoaen  eaiiMliea* 

Vuk  JmMk*«  Tode(lfi86)  vafdea  die  Wqjewodea  Weanl  SeaUn  aad  Iva« 
IQaeaoi  neeli  BtStit  geadÜokt.  Bei  Ttehiogilnra  groadelea  aie  eine  rateiedie 
8ladtt  die  nach  dem  Kamen  des  früheren  Chanats  Tjnnicn  c^cnnnnt  wurde^  aad 
bauten  eme  Kirche  zu  Ehren  der  Mutter  Gottes.  Im  Jahre  lö9ö  wurden  neue 
Festungswerke  angelegt,  nnd  in  den  Jahren  1600  und  1601  statt  der  ersten  klei- 
nen h'Ozemen  Kirche  zwei  gi'öfscre  gebaut,  eine  ebenfalls  der  Mutter  Gottes,  die 
andere  in  der  Vorstadt  den  Heiligen  Borils  und  Gljiib  geweiht.  Die  Festungs- 
werke wurden  1642  erweitert  und  mit  Thürmen  und  Thoren  verschen.  Bald 
nach  Gründung  dieser  russischen  Stadt  «ogen  sich  viele  Einwanderer  hierher, 
namentlich  aus  Perm,  Ssolw^tächegodsk  und  Usijug  Wüliki.  Diese  letzteren 
brachten  die  Gerberei,  die  Seifonsiederei  nnd  die  Wolleaweberei  nach  l^jnmen '), 
Cm  dea  bacheiiechea  Headel  iienmeaiieheBt  worden  den  Bnduuren  im  J.  IMO 
SoHbegttnedgaagea  la  HmU,  aad  in  Folge  dMien  endilenen  aiolit  hhb  Um 


')  AnOer  dea  genamtea  drei  ErwarbisweigM  wer  in  Uayolc  W«lilti  aeoh  be- 
•cadtM  die  Mllenl  vea  OrtUgeabildan  ea  Beaae« 
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Kanmaen  hKoHger,  sondern  BodunreD  liadelteii  aidi  Uer  m.  Dw  «af- 
blOhttnde  Handel  sog  dann  wieder  die  Einwaadorang  nmkdier  IVdnienle  widi 
sieh,  die  Im  Jahre  im  eine  eigene  Slobod»  grSndeten.  Man  mnb  daa  Laiut 
kennen,  seinen  frnehlbaren  Boden,  seine  «eiehe  Bewissenng,  die  schönen  SlnfiN 
nfer  und  malerischen  Gegenden,  in  denen  Th&Ier  und  Hügel  abwechseln,  man 
mnfa  dieses  Land  kennen,  um  die  Anziehungskraft  zu  hegreifen,  die  es  auf  die 
Einwanderer  ansübte.  Aber  in  der  ersten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  hatte 
die  Stadt  und  ihr  Gebiet  noch  viel  f.n  leiden  durch  die  feindlichen  Einfalle  der 
Nogaier,  Kalmyken,  Kntschumowzcn,  Wogulen  un  i  Ostjaken. 

Nach  diesen  historischen  Notizen  wenden  wir  den  Blick  auf  den  gegenwär- 
tigen Zustand  der  Stadt.  Tjumen  liegt  50  Werst  stidwestl.  von  Tobolsk,  unter 
57"  10'  N.  Br.  und  83°  U '  O.  L.,  auf  beiden  Ufern  der  Tura,  von  denen  das 
reehtc,  das  Bergufer,  70  bis  80  Fnfs  hoch,  das  linice,  das  WiesennÜBr,  fiadi  iai. 
Die  Stadt  serf&nt  in  vier  13iene:  die  tigentliefae  Stadt,  die  alte  Stadt  (Ootodiselii> 
sehe),  Sa^omenka  (wo  die  Fnhtlente  wohnen)  und  Saijitsdijo  oder  der  Stadt* 
theo  am  linken  Üftr  der  To».  Das  rar  Stadt  gehSiige  Oeliiel  nBfiOht  3871 
Dessjatinett  nnd  69Saäh«n,  wom  905  Dea^alinen  nnd  1170  Saslien  anf  die 
Stadt  selbst  ftUea.  Der  Boden  des  Batgnlign  ist  Aonig^  darunter  liegt  ein  gal> 
iKsr  Sand}  dieses  Sandes  wegen  ist  das  Ufer  nicht  fest,  es  ist  ▼iehnehr  an  aa»* 
chen  Stellen,  z.  B.  am  Kloster  anf  weiten  Strecken  eingestürzt  Anf  der  "^esen- 
cite  ist  das  üfer  thonig  und  zum  Theil  sump6g.  Die  Stadt  ist  regelmärei?  und 
schön,  an  manchen  Stellen  weitläufig  gebaut  Ihre  prüfseste  Länge  (von  W.  nach 
O.)  betragt  3  Werst  460  Sashcn,  die  grofseste  Breite  2  Werst  350  S:iühen.  Die 
wichtigsten  Gebäude  sind  zehn  steinerne  Kirchen,  das  Mönchskloster  mit  drei  be- 
sonderen Kirchen,  das  Rathhaua,  die  Kreisschule  und  die  Kaufhalle;  diese  und 
noch  etwa  25  andere  steinerne  Häuser,  so  wie  viele  iiübsch  gebaute  und  vemeiie 
hölzerne  geben  der  Stadt  ein  m^erisches  Aussehen,  besondert  auf  dar  Bargs^ie, 
die  sieh  betriehdicli  Aber  die  Umgegend  erhebt. 

Die  Tnra  kommt  ans  dem  Kreise  Tnrinsk  in  den  Ton  T|jtinient  Ihr  Bett  ist 
bei  T^^UB^  80  bis  90  Sashen  breit  Im  Mai  nnd  Joni,  wenn  der  Slnb  über- 
tritt, wfod  die  Commvnieation  awisehen  beiden  Ufern  dordi  einen  Brabm,  aonat 
dnrch  eine  anf  flachen  Booten  mhende  Br8<dte  Termittelti 

Das  Klima  ist  gemäfsigter  als  sonst  im  GouTcmcment  Tobolsk.  Im  SbSi» 
mer  steigt  die  Hitse  bis  29*  R.,  im  HVlnter  bis  — SS**  R.  Starke  Gewitter  «ad 
Hagel  sind  im  Sommer  nicht  selten;  und  der  letztere  fällt  zuweilen  in  sehr  gro- 
fspn  Körnern.  Ich  üif^e  hier  einen  Auszug  aus  meinen  meteorologischen  Beob- 
achtungen vom  1.  Juni  1851  bis  t.  flanuar  1853  bei.  Die  Beol)achttmgen  wur- 
den täglich  dreimal,  um  6  Uhr  früh,  um  2  und  um  10  Uhr  Nachmittags  ausge* 
föhrt;  die  Daten  sind  nach  neuem  Styl. 
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Mittlere  Monatstomperatur  vom  Juni  1851 

Grade  licaum ur. 


Jahr,  Janoar. 

1851  — 
mZ  ^15,37 


Februar.  Jdärs.  Apiü. 
.14,09     --6,32  2,33 


bis  1.  Janaar  1  853. 

Mai.      Juni.  Juli. 
-        15,36  14,86 
11^  16,39 
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SOS 


Mr.  AagmL  Btftuahmt,  Oetabcr.  Bbvsmber.  Deecmber«  Jabr. 
185!     12,37        10,36       -J9JB2      —4,31        —9,14  - 
m»    iMfi^        8,22  0,74  —8,12')  0,56  >). 


Extreme  der  Temperatur  in  Tjumen  vom  1.  Jnni  1851 

bif  I.Januar  1853. 


1851 

1852 

-  rv 

Jaaoar 

—3,5 

FetMuar 

-2,5 

—25,0 

\  22,5 

7.0 

14.0 

21,0 

Apiü 

1  l,Ö 

—12,0 

'  29,5 

20,0 

1,5 

18,5  l 

Juai 

29,0 

4,5 

24,5 

22,0 

0,0 

22,0.1 

Juli 

24,5 

6,5 

18,0 

25,0 

P.n 

1 7,0  \i 

August 

22,5 

4,0 

18,5 

23,0  1 

5,0 

18,0  , 

SeptembCf 

23,5 

0,0  : 

23,5 

20,0 

-1.0 

21,0  ■ 

October 

14.5 

—8,0 

18,0 

^17,0 

35,0  - 

November 

4,5 

—18,5 

23,0 

0,5 

—19,5 

20. i) 

December 

0,5  i 

-22,5  , 

23,0 

1,5  i 

-li,0  1 

18^ 

Temperatur  der  Jahreszeiten  *X> 

Winler.  Mhliiig.  Sommor.  Herbat.  Jabr. 

1851         —  —         14,19        2,23  — 

1862     —12,53     1JB9        12,97     *4M)9  0^8. 

Aus  einer  Vergleichunf»  roit  den  Beobachtungen,  die  an  der  Krcis.schulc  zu 
Tjumcn  in  den  Jahren  1830  uod  1840  angestellt  sind,  gewinnt  man  für  die  Tem- 
peratur der  Jahreszeiten  folgende  Mittel: 

Winter.     Frühling.     Sommer.     Herbst,     Jahr. . 
—12,30       4,00  14,00        2,ÜÜ  1,94. 


■)  Der  Deeember  war  admieieicji  und  nebdig.  Im  Kalender  ftr  195i  ist  die 

mittlere  Temperatur  für  Kovsmber  nad  Deeember  in  St.  Petaisbaig  auf  — ^4,78  md 

—3,07  anfT^geben. 

^)  Januar  und  Febmar  waren  1852  sehr  kalte  Monate;  im  ersteren  sank  das 
Quecksilber  auf  — 31*,  im  zweiten  auf  — 25*.  Auch  der  Jmü,  in  welchem  mei- 
•tsiia  nSrdlfciie  H^nde  hemditan,  war  «ngewQhmlicli  kalt;  am  7.,  8.  wid  St»  fiel 

Schnee,  und  die  mittlere  Temperatur  des  Monats  belauft  sich  demnach  nur  auf  11,48. 
In  Folg:c  dessen  ist  audi  die  Dnrchscbnittstemperatnr  des  Jahres  1852  niedriger  ais- 
gewöhnlich. 

')  Jede  au  drei  Mona^teu,  der  Wmter  vom  i.  Decbr.  (n.  St.)  ab  gerechnet. 
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WittoTung  in  Tjumen. 


^^-pjniHl  taglich 
^t^**"  Milte* 

„,      1  Be- 

KlliT-   '  .... 

w  i.ilkt 

beob- 

i -• 

Ne- 

■"TTTT 

Seil  nee 

.  .Tige  mit 

TT     1  !  Ge- 

1 

Reg;en- 

1  Nord- 

,  lirlit 

1851 

.i  k. 

■  'j 

- 

Juni 

24 

53 

5 

1 

8 



6 

2 

_ 

Jnli 

18 

35 

20 

— 

14 

2') 

6 

2 

Angnst 

23 

56 

10 

10 

4 

4 

z 

S6ptenibflr 

21 

M 

a 

.-4- 

i 

October 

7 

37 

25 

8 

7 

 =sr—  - 

November 

9 

27 

31 

10 

2 



_ 

— 

— 

Decembcr 

11 

30 

1852 

1 

_ 

27 

45 

Q 

o 

9 

IfnliBHiiiw 

29 

43 

n 

V 

o 

!Miurz 

25 

44 

lO 

A 
*» 

36 

43 

0 

e 
»> 

JxlftI 

22 

60 

9 

a 

4 
« 

1 

Juni 

26 

59 

6 

3 

15 

"2 

5 

5 

Jnli 

32 

48 

14 

17 

3 

3 

Augue( 

30 

53 

10 

10 

3 

2 

September 

19 

62 

4 

8 

October 

10 

68 

6 

7 

3 

November 

17 

53 

8 

7 

1 

Decfiqaber 

J3 

28 

46 

7 

'  Wtndeitieliltt&gr. 


1851 

N. 

r 

NO. 

NW. 

0. 

S. 

SO. 

SW. 

W. 

Wind- 
still 

Juni 

5 

6 

14 

3 

4 

16 

18 

10 

14 

J«U 

12 

9 

33 

5 

6 

16 

8 

4 

August 

2 

6 

13 

1 

6 

13 

25 

11 

16 

September 

4 

9 

20 

20 

32 

5 

October 

11 

2 

6 

5 

3 

36 

14 

12 

4 

November 

6 

2 

13 

8 

13 

8 

30 

5 

5 

Pecember 

2 

2 

4 

3 

22 

25 

26 

7=) 

185? 

Janunr 

2 

8 

17 

1 

10 

32 

13 

7 

3 

Februar 

4 

19 

10 

8 

10 

24 

4 

4 

4 

Mus 

5 

16 

9 

44 

9 

10 

5 

6 

5 

36 

15 

5 

14 

M  Am  8.  Juli  zerstörte  der  Hagel  die  Saaten  im  Bezirk  Jelausk  auf  408,  im 
Bezirk  ä&osouowsk  auf  äö  Des^jatiuen.  Am  11.  Juli  üdi  er  in  der  GriU/te  eiae«  Tau- 
beoei't,  er  «erstörte  dte  Saaten  in  den  Bexulien  Antipinak  auf  865  t  Ka^fmek  «tf 
50  und  Ssoaonowsk  auf  588  Dnajatinen,  mid  enditog  ttberdi^  im  Bestrk  Antipinak 

500  8(  haafe  und  Schweine. 

3)  Vielleicht  Druckfehler  statt  9. 
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1852 

NO. 

KW. 

0. 

1 

S.    ■  SO. 

■ 

SW. 

1  Mill 

IT  B 

4 

16 

2 

f 

9 

III 

24 

ö 
o 

Juni 

3 

15  ■ 

18 

2 

5 

4 

18 

17 

8 

Juli 

i 

24 

6 

14 

2 

17 

14 

6 

6 

0 

22 

18 

8 

J8 

6 

6 

Septemlber 

1 

10 

13 

1- 

17 

5 

24 

16 

4 

OctAjber 

7 

18 

2 

7 

5 

38 

12 

.  4 

Kovbr. ') 

2 

1 

7 

10 

12 

7 

37 

12 

Dccember 

1  4 

» 

1  3 

23 

2 

39 

10 

"3 

Die  gewdbAtai  SMÜMten  in  «Qhm  rfad  Uteige  Me  Mfer. 
IMi  iil  dee  KÜms  im  AOgmeinBB  lllr  die  Memcbea  gmuaA.  Dagegen  irtH 
mmr  den  HeevieD  oll  Vteinieiben  ein,  «od  man  iveiA  oleht,  ob  tfeeee  Mßm^' 
tiadMi  EiMllieien  od«  MUttte  Mann  ranwMhen  iak  In  Senuner 
Sm  Mea  im  Smtao  OSnmMi  liMfiftPMe,  laSTKfihe^  40d*8eliaiiB  imd  6M 
Sdiweine* 

b  den  Gerten  der  Btedl  tfaid  zti  den  flbrigen  frudifCmgendeu  B&ooien  und 

ßtrincheni  ens  wärmeren  Gregenden  Feigen  nn  l  Apfelbäume  eingeföbrt,  die  fnr 
den  Winter  eorgfditig  bei  Seite  gebracht  und  bedeckt  werden  müssen,  anfserdem 
6tachelbeeien,  Kirschen,  Himbeeren  nnd  Akazien.  In  den  benachbarten  Wäldern 
kommen  vor:  Tannen,  Fichten,  Birken,  Espen,  Lindrn,  Sühprpfippelrt.  WRcbhol- 
der,  Preifselbecren  nnd  Moosheideibeercn.  Von  FarbepHanzen  tinden  sieh  auf 
Wiesen  und  in  Waldern:  Lycopodium  complanaturn ,  Farberröthe,  Färberscbarte 
(Serratula  twrtoria)^  und  aufserdem  Anemone  pulsatüla^  A.  nemorosa,  A.  hepnu'ra^ 
A.  vemaligf  Lamium  purpureum,  Adonis  vemalia^  JBulhocodium  vemum,  Anemone  ra- 
MMiwtoüfes,  Btatkb  anensis,  Centauria  ribiriea  n.  A. 

Aufser  den  gewöhnlichen  Vögeln  stellen  sich  hier  anch  Nachtigallen  ein. 
Von  Fisehen  kommen  in  der  Tnm  tot:  LadasforeHen  (ßabto  ne^a),  Flotzu  (cy- 
prättu  mtf&i«),  Hechte,  Berben  imd  der  Kenlbei«  (perea  esmua).  Von  Ver- 
tteinenmgen  hat  man  ner  Ghtupetra  emeqM  aemUa  uid  Ghuapetra  aneqn  m- 
Ufferrima  gefunden.  An  dnigen  SteDen  am  üfer  der  Tora  6iidet  ticb  Salpeter* 
Von  dem  Id^igen  Tbtm  ist  eine  blaue  Art  rar  Anfertigong  glasurter  Geschinre 
eehr  geeignet;  man  findet  lie  in  den  Sctdadtten  bei  der  Stadt  nnd  jenaeiti 
der  Tum. 

Die  BerÖlIcenmg  der  Stadt  belief  sidi  1833  anf  9634,  1854  anf  9836  See> 
len  (4935  Iffinner,  4881  Eranen),  darunter  84  Tataren  nnd  Boeharen. 

Die  Einwohner  von  Tjumen  haben  «nen  ictilligen  Körperban,  weilke  Hmt 

und  rothe  Wangen,  und  sind  im  Allgemeinen  schön,  namentlich  das  weibliche 
Geschlecht.  Selbst  Leute  von  60  Jahren  haben  noch  irische  rothe  Backen.  Von . 
Cliaraklcr  sind  sie  lebhaft,  eitel,  arbeitsam,  gewandt  und  flink.  Selbst  Kinder 
von  8  Jahren  haben  sich  schon  an  ein  Geschüft  oder  eine  Ilandarbcit  gewöhnt, 
und  mit  16  Jubren  ist  der  Jüngling  ein  perfcctt^i*  Kaufmann,  der  es  versteht, 
Kunden  anzidocken,  zu  kaufen  nnd  zu  verkaufen  nnd  mit  pro  Isen  »Summen  zu 
rechnen.    Fa&t  alle  hiesigcu  Burger  und  Kaufleute  laä&eu  liircu  ISaxi  wachsen 


')  Hier  fehlen  zwei  Beobachtangen,  wenn  die  Zahlen  im  Original  richtig  sind. 
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w9  4b  Ihmen  trafen  xn  Hanse  Hemden  mH  wdten  Aermeln  und  togUL  Hm 
dNlItn,  nnd  Sarafane,  d.  i.  lange  Rocke  fMu  mik  SaSyCDa,  die  mit  emem  Mi 
denen  Gürtel  umgürtet  werden.  Alle  Franen  ans  dem  niederen  Stande  tragen 
auf  der  StrHfse  einen  V'esonderen  Kopfpnta,  die  ««genannte  Fata,  von  Zitz  oder 
von  Seide  oder  von  Cannevaa  mit  Gold  gestickt.  Junge  Mädchen  aus  dem  Kauf- 
mamutan<!e  pntren  sich  gern  mit  reichem  Sclunurk  um!  folgen  alien  Mo  Jen. 
Manner  im  i  Fi  uuen  siud  sehr  sauber  und  liaiieu  uucli  im  Hause  auf  Reinlic  hkeit. 

UinsicliLlicii  deä  sittlichen  Charakters  wird  man  einen  Bück&chritt  niclii  in 
Abmde  steUea  können,  md  die  Beute  4«r  iHqr  lienfte  Aber  die  hinge8clMnm> 
tae  eUeSinfiiddieit  nnd  BeditSdikeit  der  fittasi  icMmb  im  AHgiwiifilnwn  lidit 

gMMteftMu  Outtos ftiicilü,  fkn^^mt^  Mm  Gebet  Tpri  fUbttalM  ^HP***!^  der 
kkehUchea  Pffiebten  sM  Hbmll  bcMeAbifh  UnHer  den  KeofleBlsn  ftdtol  sUk 
eiM  nidit  geringe  AaeeU  Altgläubiger;  sie  venringnt  ikk  aber  von  Jabr  sn 

Jahr,  in  Folge  des  Eifers ,  den  die  hiesige  GeistUchbeift  emwickelt.  Dan  VmaA* 
liealeben  xeichnet  sich  aas  durch  Liebe  und  £int»eht  unter  den  VenrandleB, 
Gehorsam  der  Kinder  gegen  die  Eltern,  und  Respect  vor  älteren  Personen  nnd 
Vorjresetzten.  Ein  wohlthnliffpr  Sinn  nnd  Freigebigkeit  r.nm  Besten  der  Kirchen, 
der  Klöster  und  des  Vaterlandes  bilden  glcirlitalls  rühmliche  Züge  in  dem  Chor 
rakter  der  Tjnmenzen.  Besonderes  Lob  verdient  die  Fürsorge  für  den  Unter- 
richt. SchuUiililuiig  wird  hier  iur  durchaus  noihweudig  erachtet.  Selbst  arme 
Leote  halten  e»  für  eine  anerMsliche  Pflicht,  ihre  Kinder  in  die  Schale  zu  schik- 
basy  imd  areon  ee  bei  dem  lebhaften  Hand«!  oad  VeriEebr  aocb  dem  gröüHMle» 
Tbele  der  Sdiükr  aldit  möglich  ist,  i&  der  Kraieicbale  cfaMa  nOtOaOSgm  Cnr- 
SBS  dmcbsaancben,  ao  letaea  sie  doeb  wentgtteas  in  den  Pfkmebnlen  Legen, 
flwh—iiifff  nnd  Bf^T»^  and  den  Kataebimntf  TrtblhabtBdft  aber  — — ■  nMi* 
■laae  alle  Klanea  dtor  SreiMebnla  dniah.  TSaii  beobit  ebM  Kieje-  aad  wmü 
Pfarrschulen.  Der  enteren  schenkte  der  ffimfaiaiw  eieler  Qilde  Kondraäi  Kae> 
mitsch  Scheschnkow  im  J.  1853  ein  steinernes  zweistöckiges  Haus,  im  Woäie 
von  16000  Rnb.  Silber,  mit  Wohntmgen  für  den  Dire^r  und  zwei  Lehrer,  Un* 
ter  Mitwirkung  der  ünterrichtsbchörde  und  des  allgemein  geachteten  Kaufmanns 
zweiter  Gilde  Iwan  Wassiljcwitsch  Ikonnikow  erwarb  im  J.  1852  die  Kaufmann- 
schaft für  3000  Bub.  Silber  ein  gut  gebautes,  zweistftcki^es,  hölzernes  Haus  für 
die  Pfarrscbnlc  in  dem  Stadttheile  jenseits  der  Tura  und  setzte  zur  Erhaltung 
deä^sclbcn  und  zur  Besoldung  der  Lehrer  jährlich  eine  bestimmte  Summe  aus. 
Andser  diesen  Leistungen  zum  Besten  der  eigenen  Stadt  hat  sich  die  Bürger- 
adhaft aaeb  bei  anderen  wohlAitigen  Listitnten  dnrcb  betoiditilebe  Beitrage  be- 
Anaigt,  irto  aie  I.  B.  4000  Bob.  für  daa  Wainnbaas  in  Onuk  und  8000  Bnbr 
SBber  für  eine  SOdehenschnle  in  Tobolsk  be^estenert  bat  Der  KreLsechnle  hat 
dte  baaftwlmibidie  Btiger-Ikeelhchaft  bn  J.  1861  etat  Lnatwiiddiea  vor  der  Stadt 
geadwifc^  in  irehibem,  aadber  den  mdken  am  Abhänge  des  Berget,  Atteea  nm 
AbaaieB,  Linden,  Birken  und  TMmen  voibaaden  dnd  nnd  Himbeeren,  Johuuibh 
beeren  nnd  verschi^ene  Blumen  angepflanzt  sind.  In  der  Mitte  desselben  be- 
findet sirli  ein  von  Scheschnkow  erbautes  zweistöckiges  Haus  mit  einer  oberen 
Gallcric  iirirl  einer  besonderen  von  Ikonnikow  erbauten  Gallerie,  in  welchena  die 
Sommerfesüiehkeiten  der  ^«"fa'ftfügffhftft  stattfinden.    Neben  dem  besonderen 
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^1h^  ^Hmp  ^hiH  ^I^AiA^^kw  ^MMiltai^^Bt  ^hh^^  S^tdAi^P  wtfelttfl^  fcti^k^iidl  tifiilft 
dB  Ctowichshaus  aft  mwMtJmen  BlanMa«  fttttan  Beeren  «•  «.  Frndrteiif  dar- 
m0tBt  auch  Feigen  und  Ananas.  Dieser  Garten  nmfafst  eine  von  Gräben  darch> 
zo^ne  Ebene  und  4m  HwTpihhi^g  wmk       Xhr^  JriB$  or  «Ml  rngMüg 

Ordnunp;'  i^nhalten. 

Handel  nnd  Gewerhe  erfrenen  sich  in  Tjumen  bekanntlich  einer  hohen  Blü- 
thc.  Der  wichtigste  Gewerb^weig  ist  die  Lederb ereitung.  In  46  Fabriken  wer- 
den nicht  weniger  als  400,000  Ochsen-,  Pferde-,  Schaf-,  Ziegen-  und  Kalbfelle 
gegerbt.  Die  Jachten  weiden  zum  Tlieü  für  die  Truppen,  welche  sich  im  Gou- 
ifwmmm  TMUk  Mftdcn,  zum  IMt  mmh  m  4»  OoAakt  aufgekauft, 
«te»  hi«r  m  imh  dl*  mmH.Tfäailnaäm  Trupps  MMk       BtMmmA,  » 

sMrt.  fttr  Hab.  Site  «Uakl  TJuMn  «Mtea        te  mt$  

«■i  Mir  OitiMe  Mdi  cum,  VbidiMMl  waA  ll^iAiü.  Wm  imA  SM« 
Ueibt,  gibt  flMili  «IfLate^  ihdh  n  F§mik9mt^lm,  fUMm^,  fiMMMB,nMM|. 
k«B<S»^«liiD  «milMltet  auf  die  Jahrmärkte  des  Tobolsker  GouTemements.  Der 
UTerth  ^er  von  diesem  Fabriksififge  producirt»n  Waaren  belänft  aUb,  jlhliich  mi 
mehr  als  600,000  Bub.  Silber.  Das  Tjumen'sche  Leder  ist  zwar  weit  besser  als 
das  im  übrigen  Rsibirien  produdrte,  steht  aber  dem  von  Kungur  und  Kasan  sehr 
nach;  dies  gilt  namentlich  vom  Kalbleder;  der  Gnind  Hegt  hauptsiichlich  darin, 
dafs  es  hier  an  Eichen  fehlt;  statt  der  Eichenrinde  bedienen  sich  die  Gecber 
der  Rinde  der  Sandweiden,  die  viel  weniger  GerbestofT  enthält. 

In  zweiter  Linie  stehen  unter  deu  Gewerben  der  Mühlenbetricb ,  die  Talg- 
siederei  und  Lichtzieherei,  die  Glocken-  und  EiaenglellMfei,  Außerdem  beschäl 
tigt  sieh  «in  nktfat  geringer  TMI  der  fMdlMtD  und  .der  HadiWien  ITwMliiwiig 
arit  dm  Asfailigaog  FflordegtMliinr«  Ledethaadtshahen  n,  tu  lodaman  Wa»- 
ND,  dto  ndflMw  «B  Soanbtnd  Ii  4m  Stadt  ao  dia  nmUaikt  Idar  «laMftndai 
tedkM«  aaa  den  "Emkm  Tjßmn-j  IMaik,  Adalaaaatfc,  Kaigaaik  aad  Sdi»> 

dorfem  des  Gonyememeuts  Tobolsk  verfuhrt  werden.  Aucli  das  Töpfergewerbe 
iat  nicht  unbedeutend:  Schalen  und  Schüsseln,  Näpfe  und  Töpfe  gehen  von  hier 
nach  allen  Theilen  de»  Gouvernements  und  werden  ihrer  Dauerhaftigkeit  und 
Sauberkeit  wegen  den  Fabncaten  aller  anderen  Orte  des  Gouveraemwita  top* 
gezogen. 

Nicht  minder  muü  man  von  den  nicht  fuljricationsmäiisjg  betriebenen  Hand- 
werken sagen,  dafs  sie  in  blühendem  Zustande  sind.  Thätigkeitstrieb  ist  ein 
charakteristischer  Zog  der  Bewolmer:  an  Werkcltagen  sieht  man  nie  Leute  mu- 
fftig  an  der  Thfire  stehen  oder  nnthätig  zu  Hause  sitzen ;  man  sieht  nicht  einaMi 
Siadar  atf  dar  Smfta  ipMaa.  Maa  agUto  in  Unakaas  4  Ckdd-  and  Sllbatar- 
aibeitttr»  Z  ühnaaelMr,  12  Schneider,  25  Srimhaiadierf  SS  Ledefatfaaitar,  dia 
SehalM,  Siriiaqpra  aad  aaBdachahe  aSbaa,  aaBieaiar,  UTIaaliler,  lOMilar,  $ 
nrbcr,  2  Brfiveikllibar« .  4  Wagenba«« ,  6  SiAloeeev,  4  Svpfereolimiad«,  27 
Sduniadat  2S  Ofeasetzer,  79  Ziaunerleute  und  12  Frauen,  die  aidi  mit  dem 
bea  hinaer  T^pfki^  bwahaiMgea Dea  Werth  der  Yoa^dieaea  flMMlaailin 


.  ')  Diese  Te^ipiche  werden. aus  "Wolle  und  KuhhRfi-<"ii  nn^pt'crtitrt.  Zum  Färben 
dar.  ILuure  bsdknt  man  sich  mwetsns  einiger  hier  wachseodtn  I'Uaus^n :  zum  üolh- 
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l)r(;<lucirten  Manufiirtiiren  aiizn^'clicn  ist  niclit  möglich;  sicher  ist  nur,  daia  ttie 
mciit  i)ioifi  liir  den  lucaicii  iiedarl  geuugen,  sondern  auch  iu  die  Uiogegeud  und 
in  tM«  bcnaehbarte  Sti&dte  aiugef&brt  werden.  Aseh  dSeReMieB  MlmMi  «a  der 
gßwtMUkm  Thätlgkei«  AnMl;  aie  wtbnt  IIwwlinBiin  «ttd  MaMaa,  flefllile& 
Nelie,  nlUieii  ans  gewöhnlichem  nnd  »amiirheni  Leder  Sdinhe  nnd  HmdecMto 
■ad  altua  den  fuuen  Tieg  bei  ihier  Arbei«;  dnfHr  eiedheinen  sie  denn  andi  nn 
Vetttegen  wohlgepnist  in  der  Khnke  oder  auf  den  fl|ieainrgtngifc. 

Anrser  diesem  Fabrik-  nnd.  Gewerbebetrieb  beschäftigen  sich  die  Tjanenaen. 
noch  mit  dem  Waaren- Transport  nach  Tomsk  und  Ost-flaihirien ,  und  von  dort 
nach  den  Messen  von  Irbit  und  Nishne  Nowgorod.  Die  Hanpt-Landstrafsc  gebt 
von  der  Grenze  des  Gonvcnicmcnts  Perm  über  Tjumeii,  I?fhim,  Omsk,  Kaiusk, 
Kolywan,  Tonisk  iin  1  dnun  weiter  nach  Ostsibirien  bis  Kjiiclita.  Der  Wasserweg 
von  Toinsk  ikk  h  Ijiinien  geht  auf  dem  Tom,  dem  Obi,  Irtysch,  Tobol  nnd  der 
Turu,  und  ist  3üOü  Werst  lang.  Die  FahrKenge  bringen  von  Tomsk  nach  Tju- 
men  Tbee,  chinesische  Waaren  und  Eisen,  im  Ganzen  bis  300,000  Pnd  an  Qe-^ 
wkht  Die  Steeht  betrilgt  ra  Tenak  60  hia  00  Kopeken,  nnd  nndi  Tenak  81^ 
hia  40  Kopeken  fir  daa  Fnd. 

Seit  1845  findet  in  Ijnmen  eine  Meaae  atatt^  die  dna  Oeadhift  xwiacfaen, 
Bolakad  nnd  SaüniSen  Tenmtteln  aolL  Sie  donert  vom  1.  Jeneei  hia  1.  Febraar,, 
▲her  diese  Messe  kann  doch  die  von  lAit  nicht  eiaelnen»  wie  man  erwartet, 
hatte.  Obgleich  Tjumen  an  der  ssibirischen  Haaptstrafse  und  Irfait  IfiO  Werü 
von  ihr  entfernt  liegt,  hat  das  letztere  doch  das  Uebergewicht,  da  es  an  den  gro* 
fscn  Unndelsverkehr  gewöhnt  und  für  ihn  eingerichtet  ist.  Die  ssibirischc  Kauf- 
mannschaft wünschte,  dafs  die  Markte  von  Tjumen  und  Irbit  um  zwei  Wochen 
später  eröffnet  würden,  damit  noch  das  Pelzwerk  von  Beresow  und  übdorsk  und 
aus  Ust-iSsibiritin  rechtzeitig  in  Tjumen  eintreffen  k  iinte.  Aber  bei  dem  spä- 
teren Termin  wären  die  Käufer  m  Irbit  mclit  meiir  im  Stande  gewesen,  mit  ih- 
ren Waaren  aaf  dem  Wtommmga  hia  in  die  Heimath  eiuüek  bu  gekungea.  Dia. 
Begiemog  war  anlange  an£  den  Vonehlag  eingegaDgeu,  kam  aber  1849  davon, 
'nieder  tiuHok,  und  aeitdem  iat  der  Umaaia  anf  der  Meiae  an  Ironien  in  beeliin- 
diger  Abnahme  befe^illiBn,  «ihiend  der  an  Wt  eieigt,  wie  man  «oa  fislgender 


Irbit 


Tjnmen. 


Anfuhr. 

Verkauf. 

Anfohr. 

Verkauf. 

1845 

20,222,326 

17,426,355 

3,857,142 

1,030,000 

1846 

26,934,736 

22,246,8«1 

1,677,936 

408,500 

1847 

28,090,931 

23,642,150 

1,039,400 

3(>8,250 

1848 

31,150,214 

26,902,011 

1,103,000 

611,650 

1848 

32,542,233 

1,522,714 

713,937 

1850 

35,861,241 

1,213,200 

457,560 

im 

35,350,600 

29,101,400 

933,000 

403,600 

1854 

713,800 

213,500 

1866 

402^70 

131,000 

Im  J.  1855  warm  Ar  den  Umaati  aaf  der  Meaae  in  IJnmen  folgendea 

illien  der  Wurzel  der  FarbPrrSthe,  7,um  Gelb  der  VlUh< 
eopodHm  complanattuni  zum  Blau  braucht  man  Indigo. 


etadiitte,  zum  Qrttn  d«e  Lf- 
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OataBMriewMMii  (8100  Bib.)»  IdMoend  huteeWaMi  ttrlO^M.)  ml 

Sbdeta  (für  10,500  Bnb.). 

An  ^ctom  Sonnabend  findet  in  Tjnmen  ein  graCBer  Markt  iMIt  «v£  d«it  4te 
Landlente  der  Umgegend  Teppiche,  Hansleinen,  grobes  Tuch,  ordinäre  M5b«lB, 
Siebe  und  Mehlbeutel,  Wagen,  Räder,  Schlitten  von  verschiedener  Rauart  tind 
andere  hölzerne  Waarcii,  Lindenhast,  Matten,  Seile  von  T.inflrnbast,  Birkentheer 
und  Harz  bringen;  aus  den  Kreisen  Schadrinsk  und  irbit  kommen  Getreide  mni 
Pferde,  aus  Jalutorowsk  und  Kurgansk  Getreide,  Talg,  Oel,  Viehhfinte  nnd  Ge- 
flujE^.  Im  Sommer  kommen  c.  ÖÜO,  im  Winter  gegen  20Ü0  Measelieu  auf  diese 
Sonnabendonärkte,  sie  Teriarnttoi  die  Stadt  aber  noch  an  demselben  Tage.  An- 
dorenurftt  sktett  andh  ans  Tjum»  viele  hüäm  XavCtanle  adk  Am  'Wmxm  dat 
0HKe  Jafeor  Undandi  Iii  die  THnNhMflM  SMdle  m  ^mb  Maikt  «u 

Dn  gweWniiiiiniili  dwflMk  MIaft  nifc  ^  mit BiaMUiUk  4m 
wMm  ^  dawhwlrtMIWi      «MW.  (Wbcrr 

m»  in  Bang  auf  G«ir«iba  und  Fabtik«i,  verdankt  Ijnana  neh  in 
■mereieDer  Hfaikht  seine  Blttthe  nicht  allein  sein«'  günstigen  Lage  am  IWke  des 
Oral,  an  der  HM^-VeiiEekftalrarse  und  an  dem  Anfangipnnkt  einei  anegedehn- 
ten  StrmnsTBtems,  sondern  auch  der  Tbätigkeit  und  dem  OalnniriunimgBgdst 
seiner  Bewohner.  Die  Stadl  M  eine  ikige  einsr  4m  wMägßbUi  ITaBfliliiimw 
des  weaiüehen  Siibbieiie.  -**b. 


.  .   Erdbeben  in  Haiti* 

Ueber  ein  furchtbares  Erdbeben,  welches  die  Insel  Haiti  sechs  Wochen  lang 
heimgesucht  hat,  berichtet  Herr  Dr.  L.  Miiiier  aus  Les  Cayes  auf  Haiti,  am 
fO.  Mai  1860,  an  Horn  Prot  Dove: 

^fn  dcf  Naebt  voiii  T»  ^mn  8L  April  Moiiftoe  nrfNheii  IS  wd  1  tAr  ftM* 
'ten  ^ie  SewolMier  des  TOft  une  nur  did  I^ieMs  entflsnien  MedcMie  VoiImMc  etem 
eo  lieAlgeu  0loAi^  daft  rie  dto  imveev  velHefteii  and'  elae  l^RMsetsion  ifWamCril^ 
teDy  tMteefld  ivit*  diRPcliaae  SßeUts  ^evepflift  luAeB«  *  Dtti  enien  keillgSH  fllitfbi  Afr 
ifali  Iber  die  gaoie  bsel  yerbrcMe,  flUten  wir  am  9.  April  4  Uhr  SO  Mümaten 
Morgens,  dem  gegen  6  Uhr  ein  zweiter  sehr  liell%er  folgte,  der  in  der  Stiidfe 
L'Anse-li-yeau  124  Häuser  mit  einem  Schlage  aerttftrte.  Beide  Stefse  war^ 
von  heft^f^em  Larm  begleitet  und  liefsen  sieh  in  keine  der  gewöhnlich  angenom- 
menen drei  Kategorien,  der  succussorischen,  undulatnrischfn  oflrr  rotircpdoT^,  mjter- 
bringen,  vielmehr  glanbe  ich,  dafs  es  nöthig  ist,  noch  eine  vierte  Kategorie  nn- 
srtinchmen,  eine  rein  vibrircnde,  die  vielleicht  für  die  Ausläufer  weit  verbreiteter 
Erdbeben  charakteristisch  sein  mochte;  sie  unterscheiden  sich  sehr  deutlich  von 
den  nndnlatorischen,  zu  denen  die  meisten  späteren  Stöfse  gehörten,  und  ich  kann 
tfe  mit  iddiie  Audeieui  ver^efoiMa  all  laii  dem  ']!3MdrtMikey  des  ipan'in  eiewiit 
laeeli  dalHaWiffc'Widfii  fflenibdiiMvageii.^mpftideCj  ee  iety  rik  ob  ^^Aflrfi  die&Hfe* 
eer  teitteh  lieflig  ifiudle  aiid  man  elelift  dfe  Maneni  deatfleh  iltili  leMiwim 
weisen*  de  Bl6fte  fUgten  nai|  in  ftlgeaden  £eiftriiaaNB  foif  einenden 
dea  8.  AprO  9  Dbr  60  Ifin.  Abeadf  ein  Mebter  ßtofli  iait  Lltm» 

.    8.    .   12   .    -  jTibnrend, 
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15  - 

■m                     mm                      *                «  w 

-  9. 

-    12  - 

20  - 

Mittaps  ein  etwas  stärkerer  Stöfs. 

Während  dieser  ganzen  Zeit  Jand  ein  fortwährendes  leichtes  Schuüuken  der 
Krde  ht&tt.   SÄoiiuüiclie  nickt  boionUen  beseichikete  Stülee  wiureu  eben  so  w 
4iM  fMiifinliDn  iiaiakittiitfiii 
Dm  ».  ikpifl  1  Uhr  «JHbttittagg  tlft  totete  ftoHI» 

<t  m        J      m  m  »mm 

*  llk    •  !•   •  Akfliii  «te  Mhr  kiAliv  fliafa,  indriiliiriirt, 

•  tO*   -  it  -  4iK  Mftr  JMiaigBr  Mb,  11  RniiwflM, 

Vom  da  ab  stfindlicli  mdw  tdm  HBrigM  keftige  Stö£se  bit  mai  »|  Uhr 

Morgens  am  11.  ApriL  Da  man  jeden  Augenblick  den  Untergang  der  Stedt 
fürchtete,  so  veriiefsen  beinahe  sämmtliche  Einwohner  um  diese  Zeit  dieselbe,  um 
auf  tlas-  höher  gelegene  Land  zu  fliehen,  wo  auch  das  Einströmen  des  Meeres 
weniger  zu  fürchten  war.  In  ganz  kur/cr  Zeit  waren  überall  Bnmf>n«hütten  auf- 
geschlagen, die  mit  Cocosblättcru  und  Zuckerrohr  bedeckt  •wuidca,  und  unter 
denen  wir  die  folgenden  Tage  zubrachten.  Die  lulgcuden  Stüfsc  waren  leicht 
und  kamen  am  Ilten  tun  8  Uhr  nnd  imi  10  Uhr  Abends,  am  12ten  um  G  Uhr 
MoiKeoi  Ylir  M»  Itaf  tadkh»  SiSAe»  m  •  Dtar  Moqpw  «ad  HTtrtiwillam  ok 
8^  7  »i  10  Uhr,  te  Iten  S  Uhr  Morgens  M  kWUt  MSm^  «b  7  Ulir  Aboiidt, 
to  141«  na  2,  4  Dhr  Uotgtm  wU  tO-Ukg  2Q  MiaMi  AM«.  Wihraid 
dw  Tfapht  HAU»  man  ta  dar  Bktaa  aal  dan  JmHm  dfiHithf  StiUbi^  m  4v 
Siaü  aar  iMehto  OiofllaijoMa»  Saa  litaa  B  Uhr  AMadff  wuhtt  «in  Stpff  dv 
von  tortwÜMaadMi  Oadilatlimen,  die  bii  soai  Iftoa  Aboidi  diaaiiaB,  wo 
nm  11  Qkr  10  Minnten  ein  aadinr  filofs  sie  beendete.  Den  17taa  and  18tee 
AMte  nun  wm  einzelne  kleine,  tumgtknlTsige  Stöfse.  Den  19ten  um  Mitter> 
nacht  kam  wieder  ein  stärkerer  Stöfs,  denen  andere  um  3,  3^ ,  5  und  9  Ubr 
foltrten,  um  11  ^  ühr  ein  langer  undulat/^ri^cher,  etwa  15  Secunden,  und  50  Mi- 
nuten nach  Mittag  ein  sehr  heftiger,  nüi  l.aim  begleiteter,  undulatoriscLcr  Sröf>, 
der  6  Secunden  dauerte.  Die  folgend  i  n  ^\  arcn  am  20»ten  und  2f8ten  jeaeä.mal 
um  lU  Uhr  Abende;  am  22ätcn  und  23steu  fühlte  man  in  dem  oben  genannten 
T«^>eek  foitvilirfiidfl  Schwankungen,  während  wir  lüchts  fiihUeo,  Am  leutcrcn 
Tage  m  1  lAr  Abaadi  ÜMd  «in  Stab  sttfl»  dtn  a»  Mtn  MiMittBKaMlu  und 
Z  Ohr  Maigeat  aadare  Ibtfiai,  dw  Utgun  ka»  (2  Seeandaa)  ab«  ballig  aad 
mUt  Linn  bai^iftot  Von  da  ab  Us  snm  2tetBB  btobaobt»!  man  am  ^Mctaik- 
laadaa  Mtraalsa»  dM  abar  aar  bMikbar  wavda«  wmm  mn  aiob  g^f«a  awtl 
.mdUedane  Gageiurtiada  labata.  Dia  latüan  8i$JSw  Cudaa  am  Sfiilin  an  Mittai^ 
aadü  aad  0  Ubr  Morgens,  am  298ten  am  3  IJbr  Moigeas  und  an  5.  Mai  in 
dar  Nadil  statt.  Seitdem  habe  ick  imd  anders  inivadlib.<!igc  Bcobaohler  Ißelila 
nabr  geapan,  o^lflteb  aoob  fartwahcaad  Maaam  oad  OebjUka  eiaHfinMO,  «aa 
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wku  Mite  dte  Polgi  <Bff  hdMgaa  IfiiingliiH  — a  Wiad«  IH,  dto  wf  die  fwdrtlt^ 
taitm  QegwiHnde  gittwMuaii.  In  Ctaaiaii  listtan  irir  68  ^iwÜMift  fli5A^  vagi^ 
nduMt  die  SchwanktingeB. 

Die  Ricbtang  der  Stdte  war,  soweit  man  et  ohne  Seismometer  beutheilas 

kÄTin,  von  SSW,  iinch  NNO.,  was  erklärlich  wäre,  wenn  wirklich  unser  Erdbeben, 
wie  man  sagt,  mit  dem  AusluTichc  eines  Vulkans  bei  Santa  ¥6  de  Bop^ot»  im 
Zusammenhang  stände ;  auffallend  ^viirc  es  nur,  dafs  Venezuclu  und  Curu^ao  nach 
bestimmten  uns  zugekommenen  Nachriclitcn  Nichts  gefühlt  liiiben.  Das  Meer  war 
Ar  daä  Auge  an  der  Südseite  der  lutiei  ruhig,  doch  ii^nirden  die  Stölsc  auf  den 
fidiiffian  im  Hafea  daattUch  gefühlt,  and  da«  Waaaer  einaa  Flä£Bchens,  wo  wir  ge- 
vrölmlidi  Husar  TrioknisMr  hobn,  irarde  naeh  dam  «laiaii  Stofa  {  liene  oImi^ 
halb  dar  MttBdnng  pfötdieh  aakig«  Im  Norden  der  Intal  aog  tkh  dat  Meer  bei 
den  heftigen  SfeoAen  am  nxrOck  «ad  drang  dann  mit  Heft^jkait  aaf  dat  Laad  ein. 

Wae  ich  aonal  aoeh  ftber  dea  Siadraek  aaf  Mtnadiaa  oad  TUtie  sa  aBgaa 
hätte,  ut  schon  ia  oft  wiadwholt  «od  habe  ich  aar  die  Aaaaagea  frUharar  Be<- 
obachter  bestätigt  galhadeB. 

Das  Wetter  war  während  der  ganzen  Zeit  bei  ons  schön,  auf  andern  Fonkr 
ten  der  Insel  zum  Thei!  sehr  ref^erisch.  Was  den  Wind  anbelangt,  so  wurde 
allgemein  ein  sehr  liciti^cr  und  stürmischer  Wechsel  beobaehlet,  der  tonst  ia 
dieser  Zeit  nicht  stattüadet.'*  -  - 


'  ' i  iDer  3BConSlMBde,  Heir  FtoL  Dove,  eidlRiete  die  SUnaig  dareh  üebenei- 
chaagi.der  ehigegaageaea  Qeeeheake;  i)  A,  d*  JUaiiaQr»  dbitfiy<in  ^^bfrc^iAifiM 
mäkOMqHe  de  la  Cmtfidmraliäm  Argentine.  Tom.!.  Paris  1860.  —  2)  WeiiiH  die 
Gesetze  der  Satellitenbildung.  Gotha  1860.  —  3)  r.  Richthofen,  Geognostische 
Beschreibung  der  Umgegend  von  Pedazzo,  St.  Cassian  und  der  Seisscr  Alp  in 
Süd-Tyrol.  Gotha  1860.  —  4)  Zeitschrift  für  allgemeine  Eidkunde.  N.  F.  VIU. 
Heft  3.  —  5)  Petermaun  8  Mittheiiungen  1860.  Heft  5.  6.  —  6)  Archiv  für  wis- 
senschaftliche Kunde  Rufslands.  Bd.  XIX.  Heft  3.-7)  .Jahrbuch  der  K.  K. 
geologiftchen  iieichsaastalt  Itiad.  No.  4.  —  8)  Zeitscluiit,  iur  dus  Berg-,  Hütten- 
and  Salineaweaea  fab  prenltitchmi  Staate.  YHL  Lief,  1.  —  9)  Prenfsisches  Han- 
dalMieUT.  i860L>  Ke<  M-^li.  ^  10)  NotiiblaM  des  Yeieiat  Ar  IMkande  in 
Dannttadt  1859  •>iaM.<Kow  42-^40. 

Der  Vonitaeade  aiadite  speeieU  a.nf  de  Moutsy's  Weik  4ber  die  Aigentini- 
sAe  CSonfedeiaüoa  aafineiksam,  dessea  eaafahrKehe  Daten  fiber  die  Uimatitdiea 
Vertiltnitte  von  Montevideo,  Buenos,  Ayres  u.  a.  wesentlich  das  ergänzen,  was 
bisher  von  der  Argentinischen  Republik  bekannt  war.  —  Derselbe  theilte  darauf 
die  Ergebnisse  der  Berechnung  des  Journals  der  Reise  von  Mac  Clintock  mit,  wo- 
durch die  Temperatur  des  am  weitesten  in  Boothia  Felix  nach  Norden  vor^prin- 
gendcu  Punktes  des  amerikamschtn  Kontinente  festgestellt  wird.  F.r  erläuterte 
darauf  die  auf  den  drei  westlichen  Vt  ibindungswcgen  auü  der  Baliiuabay  in  das 
Polaimeer  erhaltene  Wännevertheilnng,  und  zeigte,  dafs  in  diesan  ganzen  bisher 


.  ]■ 


.1 ' 


yom  2.  Joni  1860. 
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OMm  ^  Tm^mim  mmk  Harit»  tti  abnehme,  indem  er  die  1^ 
Afenvdditinfen  einer  an  Iwtfmten  Stellet  ungelmärsig  rertheilten  8<MV 
merwirme  atrf  den  Eintiafs  der  gegenseitigen  Lage  des  Landes  und  der  WasMiw 
strafsen  snrttckfnhrte.  Die  Annahme  eines  eisfreien  Polarbcckens  von  höherer 
Wärme  erschoine  «lemnach  dnrch  die  Tempernturxerthcilung  ungerechtfertip^,  wenn 
nnrh  nus  der  für  den  Pol  und  die  Breite  von  fiO"  im  Mittel  sich  ergebcmicn 
Sommerwärme  zeitweise  eisfreie  Stellen  (iesto  wülirschcinlicher  würden,  je  weni- 
ger seine  Bewegungen  durch  aus  seiner  Obertiüche  hervortretende  Inseln  gehemmt 
würden.  Da»  von  ciuem  Begleiter  Kaue'ü  gesehene  otfene  Folarmeer  sei  durclx 
«ine  undnrchdriDglich«  "^^""^^  «Ott  äm  DiffiMliny  geäciM«^  «Ott  ^t/fitm  4v 
aW  dtt  jhiitiikir  Mgiblkk  aadi  4»  «MtaMaafitile 
BXmB  dmMumkm  mtämu  I«  Mi 


OOL  DMrfhfMhle  i«  kmer  eag««  «id  besüimitfeca  €keaaran  eitt- 
inseUieften.  —  Darauf  theilte  Herr  Dovc  Einiges  ans  4Mi  Briefe  tnit,  r^cn  Herr 
Dotfge—,  der  Begleiter  des  preulsischen  Konsuls  in  Damnskos,  Dr.  Wetzsteiiiy 
jjfe  Bezug  anf  eine  abermalige  Reise  nach  dem  Haurän  an  ihn  gerichtet  hat. 

Hen*  Barth  thcilte  Xachrirhfen  über  l>r,  Roscher  mit,  der  am  Nyandja-See 
erkrankt  war,  stark  aubgeplimdert  wurde,  uuch  den  letzten  Nncbrichtru  hu-j  Zan- 
zibar  vom  Marz  pich  jetzt  Wühler  befindet  nnd  neue  Hilfsmittrl  m  Forrietzung 
seiner  Heise  von  der  Küste  her  erwartet.  Eine  neue  Expedition,  mit  Allem  wohl 
ausgerüstet,  ist  übrigens  aof  dein  \\  u^^e  sich  ihm  anzoschli^Dsen.  Ein  an  Herrn 
Barth  einge^gener  Bzief  Ton  dem  fauisoslsdieii  Beüendmi  Dweyrier  tmdit  die 
liitlfaeiliiiig,  daft  der  vnprfiiilMe  Plin  deaiillMn,  die  Gebirge  sa  «rfondieo» 
fie  UtbaiBiBi*  v«a  Algtritn  svr  Wirt«  UUen»  voJil 

dAmes  einen  Weg  nach  Timbuktu  zu  eröffnen,  der  allerdings  grofsen  Theils 
durch  Barth's  Beisn  «rforscht  worden  ist.  Zugleich  theiH-  st  Biniges  über 
An^ng  mit,  den  er  von  Tnggnrt  über  Neflta  nach  Qabes  an  der  kleinen  Sjrrtt 

nnd  von  dort  nach  Riskta  zuriick  nntemommfn  nvA  anf  welchem  er  mehrere 
Punkte  astronomi.sch  ti.xirt  hat.  Pftran  kaSpft  Heir  Barth  einige  Worte  aber  Mar« 
Bkoxa's  nouestes  Werk  über  Sai  iiiiien. 

Herr  Dr.  Hückel  sjnuf  h  nl  er  die  neuesten  Zustande  SicUiens,  wie  er  sie 
im  vorigen  .iabre  bei  längerem  Aulenthalt  uul  die»er  Insel  keaaeü  g|elemt  hat. 
Der  Vortrag  ist  in  diesem  Heft  der  Zeitschrift  abgedruckt. 
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Ueber^icht  der  vom  December  18r">i)  bis  zum  Juni  1860 
auf  dem  tiebiete  der  tieograpbie  erschienenen  Werke, 

Aufs&tze,  Karten  und  Pläne* 


Von  W.  KonAr» 


Geographische,  statistische  und  nautische  Zeitschriften. 


Zeit  I  liriii  für  allgemeine  Ertikuude  etc. 

HerauKgcgebcn  vou  Dr.  K.  Iseumunu. 

KeMTolg«.  Bd.  TBL  Bcriin  (D^Beinwr) 

1860.  8. 
Mittbt'ilunj^en  der  Kön.  Gcographi- 

scbcA  GesülLiclian.     Iii.  .Jahrg.  Uel't 

I.  ^.  Bedien  Ton  Fhus  Fo6tt«rl«» 
Wien  1869.    gr.  8. 

Moti^bln«  'It's  Verein»  filr  Erdkunde  und 
.  verwandte  WisÄCttscbafteu  zu  Darmst«dt 
nnd  dee  nütteUieliiisdiai  geologtoeben 
Vi'reins.    Hcransjreg.  von  L.  Kwald. 

II.  Jahrg.  N.  21  -40.  Januar  1859  bis 
Februar  IbGO.    Darmbtadt  (Jougbaus) 

iseo.  s. 

llittheilungen  aus  J.  Perthes'  gcogroidii- 
scher  Anstalf  ilhi^r  wichtige  neue  Kr- 
forticbungeu  aut  dum  Geii&ixualgebietc 
d«r  Ge<»gi«|»lii«,  ▼<m  I>r.  A.  Pet«jr« 
mann.  Bd.  V.  Heft  12.  Bd.  VT.  Heft 
1  —6.  QoÜM  (J.  Pertbei)  60. 
gr.  4. 

BnUetin  de  la  Soddii  d«  O^ognpbi«  etc. 

IVfi  Ser.   1859.  T.  XVHI.   Octobrc — 
Dr  .  nil  r\  XIX.  1800.  Janvior — Mai. 
Fans  (^Artiius-Beitraud).  gr.  8. 
Ptoeeedingft  of  th«  Boy«!  Oeogimphieal 

Society  of  London.  Publisbcd  nnder  thr 
Authority  of  tlie  (  !ouneil,  and  edited  by 
,  tbe  SccroLary.  Vol.  HI.   N.  C.  lY.  N. 
London  (Stanford)  18(9 — 60*  9. 
The  Transactions  of  the  Bombay  Geo^Ta- 
|)hical  Societv.  from  May  IST» 7  to  May 
läö8.  Vol. XIV.  Bombii^-  i85ü.  8. 
D«t  Anikad.    Xipe  Wochenschrift  .fttr 
MtMkr.f.allc.Brdk.  Ken«  Folg«.  Bd.  Vllt. 


Kunde  des  geistigen  und  »ittliciien  Le- 
bens der  Vglker.  1859.  K  52.  ISCO. 
N.  1  _  88.  Stntlgart  und  Angabniig 
(Cotta),  gr.  4. 

Archiv  fllr  wissenschaftliche  Kunde  von 
Ruf&laud.  Herausgegeben  vou  A.  lir- 
man.  Bd.XIX.  Beftl^S.  Berlin  (€k 
Reimer).  1860.  8. 

Au.s  der  Fremde.  AVoehenRchrui.  4ür  N.i- 
tur-  lud  Menschenkunde  der  auX^creu- 
n»pliachenW«U.  Bad.:  A.Di«sni«An. 

Jahrg.  1860.  K.  1.  Leipzig (K e il).  gr.  4. 
Allgemeine  Au.swanderungs- Zeitung.  13, 

Jalirg.  18G0.  licd.:.  v.  BUttuer.  Leip- 

atg  (W«gDer).  Fol. 
Le  Tour  du  Monde,  nouveau  Journal  dis 

voyages,    public'  sous  In  direi-tion  de 

M.  Ed.  Charten.   N.  ,l.,-7l8.  Paris 

1860.  4.  .  1 

NouvelleB  .\nnale9  des  Voyages,  de  la  Ge'o- 

grapbie,  de  l'Histoire  et  de  TArchcfolo- 

gie.  Eed.  par  M.  V.  A.  Malte-Bruu. 

TI**  S^.  1859.  Novembte»  Oeeembie. 

1860.  Janvier,  Ftfyrier.  Farit  (Aitfana- 

Bertrand). 

Revue  djß  TOrient,  de  l'AIg^-lc  et  des  CtH 
loniaa.  1869.  Juitkt — D^oembro.  1860. 

Janvicr  —  Juin.  Paris  et  Alger.  gr.  8. 

Revue  Orientale  et  Americaine  public'a 
avcc  le  concours  de  niembrcs  »le  l'In- 
atitni,  de  diplomates,  de  eatrant^.  de 
voyageurs,  d'orientalistes  et  d'indu<jlriels 
parLdoQ  de  Ho9«y.  X.  Ii.  1  — 19. 
Paiis  1800.  B*  • 

Nonvdle«  Anualee  de  la  Matine  ei  des 
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W.  Eoner: 


Colonics.  XP  toBiait,   Pute  (Dnpont). 

8.  (20  fr.) 
Tijd^chrift  voor  NederiAndsch  Indi<i.  Dit- 
geg.  door  W.  B.  TanHo^Tell.  41«te 
Jangnig;  1859.  Decerabcr.  22dte  Jaarg. 
1860.  Jmiur — MaL  2all-Boinm«L 
gr.  8. 

PreoTsisches  Handalt-Arelihr.  Wodian- 
sehflft  ftr  Handel,  Gewerbe  und  Ver- 
kehr-^ -  Anstalten  etc.  ISeO.  H.l— 26. 
Berlin  (Decker),    gr.  4. 

The  Naatical  Magazine  and  Kayal  Chro- 

Biognplueii*  Oesdiiclite 

Gilman  (D.  C),  Biographical  Sketch  of 
Dr.  Kail  Ititter.  —  American  Joum. 
of  Science  and  Arti*  Sm.  Sar.  XXIX. 
1860.  p.  221. 

Carl  Ritter.  —  Haym'i  JVmtfHieke  Jakr^ 
hüeher.    Baad  V.  Heft  4.  1860. 

de  la  RoqtiPtte,  Notico  mr  la  vie  et 
lee  travaax  de  H.  le  baron  Alex,  de 
Humboldt.  —  BulUÜi^  4e  ßoe,  d» 
Oiogr,  4*  Sir,  T.  XIX.  1860.  809. 
CatalogTip  rlfs  oiivra^os  et  quelques 
opnscules  cuniposi^  ou  publik  par 
Alex,  de  Humboldt,  fbld.  p.  859. 

0taUo  (J.  B.),  Alexander  von  Humboldt 
£ine  GedHchtnirsreile.  Cincinnati  (Theo- 
bald &Theurkauf)  1859.  12.  (iTiilr.) 
Martius  (C.  F.  P.)»  Denkrede  auf 
Alexander  v.  Humboldt*  MOnehcn 
(Franz.  in  Comm.).  1860.  4.  (12  Sgr.) 

Trautscbold,  Ein  Gedenkblatt  fUr 
Alexander  v.  Humboldt.  —  Bulht.  de 
ia  8oc.  Jmpir.  du  NatuitaUUe§  de  Mot' 
rnv.  1859.  N.  1.  p.  292. 

Blätter  der  Erinnerung  an  Alexander  v. 
Humboldt.  Berlin  (Hasselberg)  1860. 
16.  (24  Sgr.) 

de  Mouspy  (M.),  Notice  sur  la  vie  de 
M.  Bonpland  en  Am^que,  Plata,  Pa- 
raguay etlÜMioi».'  MI.  delaSoc. 

Geogrspldsche  Lehr 

Berghaus  (H.),  Was  man  von  der  Erde 
veiA.  82.  Lief.  Berlin  (HaaflaHmg) 
1860.  p-.S.  (Jl  :J  Thlr.) 

Daniel  (H.  A.),  Handbuch  der  Geogra- 
phie. 2.  Thl.  Die  europttischen  Länder 
an&apDautaehland.  6.ii.6.Lief.  Prank- 
ftlrt  a.  M.  (Verlajr  fllr  Kunst  nnd  Wis- 
sensch.)  1860.  irr.  8.  (k  16  Sgr.) 

Galle  tti'a  (J.  G.  A),  Allgemeine  Welt- 
kuute  oder  Bftqyeloplldte  der  Gaograp 


nldc.  Vol.  XXVni.  London  (Simpkin, 
MarshaU  &  Co.)  1850.  8.  (12  .s.) 

Monikoi  Sboniik.  Sce-Magaün.  Herausgeg. 
von  der  Admhvlitlt  1869.  Bt.  Petoa- 
burg  18r)0.  8.  (9  Thlr.) 

Journal  of  tlu  Statistical  Society  of  Lon- 
don. Vol.  XXIU.  P.  1.  London  (Par- 
ker &  Son)  1860.  8.  (8  a.  6  d.) 

Mittheilungen  des  statistischen  Burean's 
in  Berlin.  1860.  N.  1-.11.  Berlin  (Mitt- 
ler &  Sohn).  8. 


der  Geograpbie.  Leuka. 

cfe  Geogr.  4:*94r.  XIX.  1860.  p.414. 

—  Notes  sur  lea  manuscrits  et  Ich  coI- 
lections  de  M.  A.  Bonpland  par  A«  De- 
menay.  ibid.  p.  426. 


Maur  j  (A.),  Rapport  sur  lee  travaux  de 
la  SooidM  de  g^ographie  et  enr  les 
progr^s  des  soienocs  g^ographiqnefl, 
pendant  l'anntfe  1859.  —  Bullet,  de 
la  iSoe.  de  Geogr.  4*  S^.  T.XIX.  1860. 
p.  5. 

Volger  (O.),  Die  Krdivissen.4chaft  in 
Deutschland.  Ein  Seitinstütk  tu  der 
Abhandlung  „la  göologie  en  Allema- 
gne*  in  der  Bewe  germaniqne.  — 
Stimmen  der  Zeit.    1880w  Fbbr. 

Bonillet  (A.),  Dt ctinmi.Tirf»  Tiniversel 
d'histüire  et  de  gcugrajihie.  iKouv.  Älit. 
(16*),  revuo,  corrigde  et  autorist^c  par 
le  eaint  si^ge  et  augment<^e  d'an  neu- 
venn  Rnppl(^mpnt.  Paris  (Hach<"tfn 
Co.)  1860.  XII,  ld24  S.  8.  et  Sup- 
plement de  140  p.  (21fr.) 

H  0  f  f  m  a  n  n  (W.),  Encyclopidia  dar  Eid', 
Volker-  und  Staatenkunde.  ßC.  37.  Lief. 
Leipzig  (Arnold)  1860.  hoch  4.  (k 
4  Sgr.) 

>  und  Handbficlier. 

phie,  Statistik  und  Staatengeschichte. 
19.  Anfl.  Von  H.  F.  BraebeUl  and  M. 
Falk.  10.  11.  Lief.  Wien  (Ärdiibett) 
1860.  (k  24  Sgr. 

Hartmann  (G.  A.),  Leitfaden  in  zwei 
getrennten  Lehntnfkn  Ar  den  geogra- 
phischen Unterricht  in  höheren  Lehr- 
anstalten. 6.  AuÜ.  Osnabrück  (Back« 
horat)  1860.  gr.  8.  (6  Sgr.) 

V.  KlSdan  (a  A.),  Handbndi  der  £i4- 
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kimde.  19.  «.  SO.  Litf.  ]lM4ia(Wiild- 

ninnn)  1860.  pr.  8.  (k  ^  Thlr.) 
Klun  (V.  F.),  All*;pnioino  und  Handels- 

Gcographie.    1.  Thl.  ^Vilgemeine  Gco- 

grapMe.   Wien  (Gerolde  Sohn)  iSfO. 

gr.  8.  (8  Thlr.) 
Mein  icke  (C.  C),  Leitfaden  für  den 

geographischen  Unterricht  in  den  untc- 

ren 

(Kalbersberfr)  1860.  gr.  8.  (8  Sgr.) 
Ptltz  (W.),   Leitfhdon  bei  dem  ITnter- 
ri«bte  in  der  vergleichenden  Krdbe- 
Bchreihvng-fllr  die-miteni  «admitliem 

KlasMii  höherer  Lc'lirftnstalten.  4.  Aufl. 
Freiburg  in  Ur.   ISUO.  f,T.  8.  (9  Sgr.) 
— ,   Grundrifs  der  Geographie  und  Ge- 

neuen 

Zeit  etc.  1.  Bd.  Das  Altcrthum.  10.  Aufl. 
Coblenz  (BHdokcr)  1 8  60.  i^.S.  ( l  Thlr.) 

Cbarakteriütiken  zur  vergleichenden 
Bi4-  nd  VUlcerlimide  In  aligeraiide- 
ten  Gemttlden  für  Schule  und  Haus  po- 
«ammtlt  und  bearbeitet.  2.  Bd.  Cöln 
(Dumont-Schauberg)  1860.  gr.  6.  (2^ 
TMr.)  - 

Stein'n  (C.  G.  D.)  Kleine  Geographie 

•  oder  Lelirhnch  der  Erd-  und  Lttodi-r- 
künde  für  8chule  und  Haus.  In  er- 
oeiitar  Glestalt  itnm  6.  Male  Imtmipk*  - 

.'•'gAen  von  K.  Th.  Wn^nK-r.  25.  AuÖ. 
Leip/5f^(Hinri<  h*)1860.  gr.8.  (18  Sgr.) 

Steinhans  (A.),  Lehrbuch  der  Cieogra> 
^Aie  flhr  fikundeli^  md  RMÜtriiiilen. 
2.  Thl.  Politische  Geographie.  Leipzig 
(Hinrichs)  1860.  pr.  8.  (1  TMr.) 

Weidn«r  (H*)»  ^^^^  Wanderer  durch  <lie 
Welti.  BiDftMhe  Damteltmig  der  Erde, 
Europa,  Deutschland,  Wilrttemberg  etc. 
Ludwigsburg  (Riehaii  in  Oenun.)  1860. 
qu.  4.  (i  Thlr.)  t 

Bruce  (E.  and  J.),  An  Introdnction  to 
Geography  and  Astrononiy,  with  the 
Fsp  of  Glohef".  With  80  Woodcuts. 
London  (Simpkin)  1851».  12.  (5  s.) 

Bvttler  (J.  O.),  A  Bew  Introdnction  to 
Geography,  in  a  Serles  of  Lessen h  for 
Youth.  lOth  edit.  etc.  London  (Wal- 
ker) 1851).  180  S.  12.  (2».  6  d.) 

Bving  (T.),  A  System  of  Geographj 
on  a  New  nnd  Easy  Plan,  from  the 
Latost  and  Best  Autliorltief; :  for  the  Use 
of  Schools  and  I'rivutu  Student«.  I9th 

'  London  (Simpkin)  1869.  12. 

(4  8.  6d.) 

Hughes  (W.),  Elementar}^  Clas«-Book 
of  ModMti  Geograpfay.  London  (Philip) 
1860.  1408.  lt.  (li.6d.) 


Ileftby  (ß.%  An  laitlalorjr  Geof|p«phy 

in  Question  and  Answer.  2d  editlon« 
London  (Law)  1860.  (1  s.  6  d.) 

Ansurt(F.),  Peiite  gdographie  moderne, 
k  l'oM^  des  tfcolea  prinains.  t5* 
^dit.  Paris  (Hachatte  ib  Co.).  M  S. 
18.  (75  cts.) 

Belaze  (G.),  La  g^ograpLie  roise  k  la 
porige  des  enftnts  avee  qneationnaires. 
2*  ^dit.,  accompagnce  d'un  planisplit're. 
Paris  (Delalnin).  8f^0  S.  18.  (1  fr.  60.) 

—  y  Petite  gdograpüie  [>our  le  premicr 
age.  ft*edit.,  aeoompagotfe  d^nn  pla- 
nisph&re.  Ibid.  189  S.  18.  (75  cts.) 

Gaul ti er,  G^^oofraphie  universelle.  S* 
Edition  cn  Hollande.  Entiirement  re- 
fondne  par  A.  D.  J.  Hioolet  La  Uny 
(Belifante  fr^rcs)  1869.  XU,  164  bL 
8.  (Ifr.  26.) 

Magin  (A.)  et  liarberet  (Ch.),  Abr^gd 
de  gfegiaphie  moderae  k  INtaaga  des 
classes  ^^mentaires,  des  ^colcs  et  des 
College?.  Nour.  ^Sdil.  Paris  1868.  XVI, 
180  8.  18. 

Maissas  (A.)  et  Hiebelot,  Manuel  da 
gdographie,  contenant  los  tableaux  de 
g<fographie  des  meines  auteurs.  Pkrifl 
(Hacbette)  1859.  XIT,  182  S.  8. 
,  Nowette  gdographlque  n^tkodiquo, 
snivi  d'un  pctit  traitd  sar  la  coastmc- 
tion  des  cartcs ,  par  M.  Carle.  Paria 
(Ilachette)  1860.  XVI,  8C0S.  12. 

Kewrean  eonre  de  gt^ugraphie  physiqui 
et  politiqoe  k  l'usagc  des  lycees  et 
antres  e'tabHs.<«emf'nts  d'inKtrncfion  pu- 
blique, redigd  coufonn<^mcnt  au  deruier 
progrannne  ofBeiel  de  l*I%iiverait^,  pour 
accottipagncr  l'atlas  de  gco^ra]ihio  de 
M.  Babinet.  Paris  (Bourdin)  18Ö0.  12. 

(Prinsy  A.  Winkler),    Uandboek  der 
aardrijksknnda.    (Algomeen  gedeelte, 
l'stuk).    Uitgcgoven  door  de  niaat 
schappij;   ..Tot  Nut  vnn't  Algcnieen**. 
Amsterdam  (Fr.  Mulier)  1869.  (f.  1,90.) 

n  Se^diitz  (E.),  Bandboak  der  aard^ 
lijkeknnde:  bemerkt  naar  dien  8*"  druk 
van  ^Leitfaden  für  den  treoffraphisrhen 
ünterridit''  door  J.  Dom.seillen  en  J. 
Knijper.  Auiterdam  (Binger)  1860. 
VIII  en  248  bl.  gr.  8.  (f.  1,80). 

van  der  Maaten,  Kleine  a.nrdnjkKkTindo 
voor  schoolgebruik.  7*  verb.  druk.  Am- 
sterdam (Frijlink)  1869.  ZII,  168  bL 
8.  (f.  0,65). 

Ankjaer  (S.),  Geographisk  -  statiatisk 
Haandbog.  AndctBindsS  —  9>^e  Helte. 
Kjobenbara  1869.  8.  (k  24  fs.) 

83« 
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yf.  Konevs 


Mathematische  und  physikalische  Geographie. 


Gnyot{A.),  OrundzUge  der  vergleichen- 
den physikaHseben  Erdkunde  in  ihrer 
Beziehung  zur  (reschuhto  des  Men- 
schen. Nach  de«  Verfassers  Vorlesun- 
gen ftir  Gebildete  frei  bearb.  von  U. 
Bfarnbamn.  8.  Aufl.  Leipzig  (Hiaridw) 
1860.  gr.  8.  (1^  Thlr.) 

Erslev  (£.)>  J'"'''^^l'^^lt'n  ogMennesket,  cn 
almindelig  Skiidring  af  den  phjsbke 
Geograph!.  1 — ISde  Hefte.  EJebea- 
havn  1859.  8.  0  12f8.) 

Ule  (O.),    Die  Grunchnafse  und  Grund- 
mesBungen  im  Weltgebiude.  — 
iVolMr.  1800.  N.  22  f. 
,  Heerestiefe  und  ^MeereebodeD*  —  Dm 
Natur.  1860.  N.  15  f. 

DieThalbildung.— .i>i«Aater.  1860. 
K.  8.  7.  11. 

Httller  (K.),  Ueber  nrsprOngliche  und 
naoIigcfolgtL'  Schopfungfiheerdc.  Die 
Galapagos- Inseln.  Die  Inseln  St.  He- 
lena und  Juan  Fernandex.  —  Di«  Nof 
tur.  18G0.  N,  24  f. 

Haury  (M.  P.),  The  Physical  Gcogra- 
pbjr  of  ihe  Sea.  Kew  cdlt.  London 
18ft».  890  S.  8.  (6  ■.) 

Gialdi  (A.),  Remarks  on  the  Undala- 
tory  Motion  nf  the  Pca  and  itf  Cur- 
renl8.~.i¥oce«d*ii^4  oj  the  Ji,  Geogrcgph. 
Soe.  in.  1860.  p.  805. 

Barth  (H.),  Das  Becken  des  Mittelmee- 
r^ü  in  natUrlich'^r  und  kulturhistori- 
scher Beziehung.  Vorlesung.  Hamburg 
(MuAmr)  1800.  82  8.  8. 

Bcbftllent  Die  Tiefen  des  Meeres  und 
da«  unterseeische  Atlantische  Tclegra- 
phenplateau.  —  Wettermann*  illmtr. 
JemUcke  McnotihtfU,  1880.  ApnL 

Pli^flikfllisalM  Biobi<il**"'"fl—   tut  dmi 


Nora  -Atlantischen  Ocean.  —  Peter- 
mem'»  JfMJMI.  1800.  p.  100. 

Bache  (A.  D.),  Gulf  Stream  Explora- 
tions.  Third  Memoir.  Distribution  of 
Tempcrature  in  the  Water  of  the  Flo- 
rida Chaimd  «ad  Stnili. .  Ammrkan 
Joum.  of  Science  tmd  ArU,  8m*  8er. 
XXIX.  1860.  p.  199. 

A.  Vibe  tther  den  Golfstrom  und  den 
liabtrem  an  den  Kflatav  Norv^euu. 
—  Ausland.  1860.  N.8. 

Eisberge  im  südlichen  Ocean.  —  Zeitschr. 
J,  allgem.  Erdkunde.  K.F.  VUI.  1860. 
p.  171. 

VU  (0.),  Ucber  die  Eisberge  des  Sad- 
polanMaiw.  —  /Ke  Aclnr.  1800. 
N.  22. 

Baut,  Fhyaica]  Oeography  of  Uk  Bad 
8m.  —  Traneact.  of  the  Bombag  Qtö' 

graphical  Soc.  XIV.  1R59. 
Sir  John  Berschels  Vorsehlag  eine«  kos- 
mopolitiscken  Iilagmimaftea.  —  An»- 

Umd.  1860.  N.  22. 

Ermnii  (  A. ),  Ueber  einige  Me<«<5nngen 
zur  Bestimmung  der  Horizontaluompo- 
nente  dea  EMmagnetismus,  die  Herr 
Kowalsky  angestellt  und  bekannt  ge- 
macht hat.  —  Archiv  für  witsenacluifiL 
Kunde  v.  Rufsland,  XIX.  1860.  p.  461. 

d'Avezac,  Apercus  historiquee  sur  la 
boussole  et  ses  applications  Ii  IMliida 
des  phenomines  du  magiietisme  terre- 
Btre.  —  BvlL  de  la  üoe.  de  Giogr, 
4*8«.  XIX.  1860.  p.  846. 

Gallon  (Fr.),  Sun  Signals  for  tihe  Usa 
of  Travi  llf^rs  (Hand  Heliostat).  —  Pro- 
cetdings  of  the  M,  Gtogm^h,  Soc  IV. 
1860.  p.  14. 


Allgemeine 

Waitz  (Tb.),  Anthropologie  der  Natur- 
volker. 2.  Tbl.  A.  u.  d.  Tit.:  DieNeger- 
völker  und  ihre  Verwandten.  Ethuo- 
graphiseb  und  eDlCmfaialoriidi  daige- 
.su  1 1 1 .  L  lipzig  (FMaelMr)  1800.  gr.  8. 

(31  Thlr.) 

Latiiani  (K.  G.),  Philological,  Ethnolo- 
gie al,  and  otfaer  Easafs.  London  (Wil- 
liam &  N.)  1860.  8.  (10  B.  6  d.) 

Latham  (R.  G.),  Dcscri})tive  Ethiioloiry. 
2  vol9.  London  (Vau  Voorst)  1860,  8. 
(32  s.) 

Deehampai  Etudet  dea  ncaa  fanmaiaet. 


Ethnographie. 

Methode  natarelle  d'^luudetgie.  GUnl» 

fication  de  l'hommc  inor.il  rt  phj'siquc. 
Paris  (librairie  centrale  des  scieacea) 
1860.  8.  (8  fr.) 

Uebor  die  flnralilltt  der  Mmadiaiaiteii. 
—  AmOand.  1800.  N.  10. 

Ursprung  and  Vendiiedenlteit  der  Hen- 

schenraccn.  _  Ausland,  1800.  H.  17. 

Schlei  1-  n  (M.  J.),  Ueber  die  Einheit 
des  Menschengeschlechts.  —  Wester- 
i««Mi**  illusir*  deutsche  Monats -Hefte. 
1800.  Apifl. 
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£«r  Phrenologie.  (Aus  dem  Journal  poar 

Tous.)  —  Ausland.  1860,  N.  1. 
The  ><[atural  Selection  of  Hutuaa  liaces. 

—  JMn».  tf  Mf  Hüwm  JMSpd*  New 

8er.  III.  1.  1859.  p.  99. 
Menschliche  Ueberreste  ans  einer  Feljien- 

grotte  des  DUsselthals.  —  ZeiUchp.  f. 

«ll^mm*  Krdhmde*  K.  F.  VII.  1869. 

p.  490. 

Boalgon,  Poitrail,  caiacttoe»  moeiin» 


usogee,  coutumes  des  diflV^rents  pcupl*-» 
du  monde.  LitnogM  et  lales  1860. 
60  8.  8.   Avec  12  pL 

r.  Beer  (K.),  Beridkt  Uber  die  neoeeten 
Acquisitionen  der  craniologleeben  Samtn* 
lung.  —  Bull,  ih  VArnd.  dt  ßi»  FiUr$- 
bourg.  I.  1859.  p.  339. 

The  Eurapeenisation  of  tiie  Indien  Reeee. 

—  Jaurn.  of  ihe  Ind'um  .IrcA^floyO« 

Kev  Ser.  III.  1859.  p.  117* 


Allgemeine  Statistik. 


Kolb  (G.  Ft.),  Handbuch  der  verglei- 
chenden StatiatiJc,  der  Yölkerzustands- 
und  Staatenkmkde.  Fttt  den  allgenefaien 

praktischen  Gebraach.  2.  Aufl.  Leipzig 
(FSrstner)  1860.  gr.  8.  (2  ]  Thlr.) 

Unschuld  (W.),  Leitfaden  £ur  dantel- 
leodin  Stetielik  eof  topographieaheii 
KerteSt  eine  praktische  Anweisung  zur 
{graphischen  Uebersichta-Darstellung  Al- 
les Lebenden  und  AUes  Indastnellen 
nech  dem  beetahenden  QnentHlto-Yer- 
hAltnisse  und  der  tnritorialen  Verbrei- 
tung durch  topographisch  -  statistische 
Karten.  Thl.  L  IL  Mit  Atlas  iu  gr.  FoL 
Wien  (Hennaiuistadt)  (Lechner)  1869. 
gr.  4.  (8^  Thlr.) 

S  c  h  e  r  e  r  (H.)  ,  Aigemeene  geschiedenis 
van  den  wereldhandel.  Uit  het  Iloog- 
daifeeh  Tetteeld,  met  bijvoc-ging  der 
aanteekeningen  van  Richelot  en  Vogel, 
door  N.  S.  Calisch.  Afl.  1  —  9.  Ilaar- 
lem  (Krusemanu)  1859.  gr.  8.  f. 
•,78.) 

Betrachtungen  Uber  die  verschiedenen  Me- 
thoden bei  Ausarbeitung  der  llandels- 
statistiken.  —  Preufs.  UandtUarchiv. 
1860.  N.  17. 

Egli  (J.  J.),  üeber  Dieterici's  Bevölke-  I 
rungs- Summen  der  Erde — P^trmmm^t 
MiUheiUmgm.  1860.  p.  4.7, 


Wappäus  (J.  E.),  Uebcr  den  liegrifT  und 
die  statistische  Bedeutung  der  mittleren 
Lehenedener.  GWttbgen  (Dieteridi) 
18G0.  gr.  4.  (16  Sgr.) 

Buist,  On  Prof.  Owen  and  M.  Homcr's 
Views  of  tbe  Age  of  Man  upou  the 
SefOi.  —  JVaiuact.  of  lAe  Bombay 
Qtogr.  Soc.  XIV.  1859. 

üeber  die  Sterblichkpit«PtnfpTi  bei  verschie- 
denen Gewerben.  —  Ausiatiä.  1860. 
N.  18. 

Kruger  (Fr.  J.),  Die  Ausbreitung  des 
deutschen  Volkes  über  den  Erdball. 
Tau.  1860.  Heft  2. 

Bevenetein  (E.  G.),  Stetietieeh- geogra- 
phische Mittheünngen  ttber  die  briti- 
schen Be!^it:'i!ti!r»'n  in  Europa  und  Ame- 
rika. —  Zutsckr.  J.  aliy.  Krdku/hde. 
N.  F.  TL  1869.  p.  446. 

Roy,  Histoire  des  colonies  fran9aise8  et 
des  Etablissements  firan^ais  en  Am^riqtic, 
en  Afriqne,  en  Asie  et  en  Oc^anie,  do- 
paie  leer  Umdelioii  jusqu'k  nee  jome, 
d'aprds  les  documcnts  pubKA  per  le 
ministj»re  de  la  marine  et  des  oolonlet. 
l^ottv.  ^dit.  Paris  1860.  12. 

Hommeire  de  Hell  (E.),  De  le  eitoe- 
tlen  commerciale  des  prodnctemn  de 
Sucre  dans  les  colonies  fVan^aieefl,  ^ 
Rem«  de  VOrimt,  1860.  p.  293. 


Annueho  marittirao  per  l'anno  1860  com- 
püeto  del  Lloyd  Anetrfeee  coli'  eppro- 

vazione  dell'  eeeeleo  i.  r.  goivemo  cen- 
trale marittinio.  10.  Annata.  Trit'st 
(Direction  d.  österr.  Lloyd)  1860.  gr.8. 
(1  Thlr.) 

Bremiker  (C),  Annuaire  nautiqoe  OH 
ephf^mt^rides  et  tubles  coinpli-ti^?  pour 
l'an  1862.  Berlin  (G.  Reimer)  1860. 
gr.  8.  (i  Thlr.) 

^»  KentiMhee  Jehrbncb  ederToUeOndige 


Ephemeriden  nod  TeÜBla  fUr  das  Jahr 
186S.  Ebde.  1860.  gr.  8.  {\  Thlr.) 

Almanak  tcn  dienste  der  secÜeden  voor 
het  jaar  1863,  berokend  voor  den  nie- 
ridiaan  van  Greenwich;  op  last  van  hct 
Departennent  ▼enMetine  uitgogerendoor 
Jac.Swart.  Amsterdam  (II ulst  van  Keu- 
len) 1860.  VIII,  179  bl.  (f.  2,40.) 

Swart  (J.),  Verznameling  van  sterre-  en 
seeveertfcnndige  tafelen,  iMnereoe  eene 
utroerige  verideiing  en  entw^eieg  ven 
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deirdrer  gebruik  ia  de  werkdftdige 
sterre-  en  zeevaartkondei  tea  dienste 
der  zeelieden.  9*  verb.  droit.  AnwCer- 
dam  (Halst  van  Keulen)  1859.  XVI, 
192  en  420  bl.  gr.  8.  (f.  6,50.) 

Pbare«  des  mers  du  globe,  d'apr^a  ie«  do- 
cnmeBt*  ftwifais  et  tftnngem  f eouelUiä 
in  Dtfp6t  des  cartes  et  plane  de  la 
marine.   Paria  1859.  8. 

Mer  du  Said,  2*  partie,  Cotes  nord  et 
esid*^eoHe.  Traducüon  du  FUote,  pn* 
bli^  par  ordre  de  l'amiraut^  anglaise. 
Publit^  au  D^püt  des  cartes  et  plana 
de  la  marine.  Paris  1859.  S. 

Oraff  (H.),  Die  Leachtthttnne»  Lettefat* 
baaken  und  Feuerschiffe  dtf  ganzen 
Erde.  2.  Ausg.  mit  Ergänzungen.  Stet- 
tan  (Muller),  gr.  8.  (cart.  1^  Tbk.,  die 
"Sr^Dsnngen  apart  ^  Thlr.) 

Yciindenmgieo  von  Leuchtfinicm,  Seemar- 

.  fcen  etc.,  sowie  die  Schitfftihrt  betref- 
Itade  Verorduungen  und  Bekanntnia- 
ohnngen  im  Jabre  18S9.  Hemusgog. 
von  der  Nautischen  Gcsellscbafb  zu 
Stettin.  1860.  10.  Fortsetzung.  Stettin 
(ilUller).  gr.  8.  (9  Sgr.) 

Swart  (J.),  Liditen  in  liet  kenael  tnsr 


Btiheu  Engeland  en  Frankrijk.  —  F«r- 
handel,  en  berigtm  betnkktlijk  ket  zee- 
wttem,  IMO.  K*  1. 

Fitzroy  (R.),  Faaaage  Table  and  Gene- 
ral Sailins  Dircctions,  published  by  Au- 
tbority  of  tlie  iioard  of  Trade*  Lon- 
don 18ft9.  98  S.  8. 

HaandelljksclLe  Zeilaanwijzingen  van  Javn 
naar  hct  Kanaal.  Als  uitkomsten  van 
wetenscbap  en  ervariog,  aangaande  wior 
den  en  seestroomingen  In  a<»niniige  ge* 
deelten  van  den  occaaii.  Uitgegeven 
door  het  Kon.  Ned.  Meteorol.  Instituut. 

.  Utrecbt  (Bosch  &  Zoou)  18G0.  6  en  80 
bl.  4.>  met  4  gdifli.  nitsL  platen  «n  S 
tabellen.  (Nicht  im  Bucbhandd«) 

Maandelijkächö  Zeilaanwijzinp^cn  van  hct 
kanaal  uuar  Java.  Ais  uitkomsten  vau 
wetenschap  en  «KTsring,  aan^Hutde  wb^ 
den  en  aeeatriMniingBn  in  eonmige  ge- 
deelten  van  den  oceaan.  Uitgegeven 
doov  het  Kon.  NederL  MetaoroL  Insti- 
tnut  te  Uti«elit  in  1880.  (8*  otnge- 
werkte en  vernieerderde  uitgave.)  Utrecht 
(Kemink  &  Zoon)  1860.  2,  XU,  2  en 
110  bL  4.  (^iicht  im  Bttohhandei.) 


j^dgen  dnrdi  mehrare  WeLtÜheÜe  und  Lfinder. 


Ana  desi  Analande.  Bilder  und  OaiateU 
longen  aus  der  £rd*,  Linder-  nnd 

Völkerkunde  von  einem  Naturfreunde. 
Zuvickau  (^Verlagsbuchh.  d.  Volksschril'- 
ten-Yereina)  1869.  8.  (6  Sgr.) 

L'exp^ditioB  g^noiae  des  fiiree  Ylvaldi  h. 
la  ddcouverff  de  la  route  maritime  dt's 
Indes  orieutales  au  XLLL*  ai^e.  Lettre 
au  rtfdaotenr  des  Honrellee  annalee' des 
Voyages,  b  l'occasion  d'un  rdcent  me- 
moire de  H.  G.  IL  Fexia  ee  a^|et. 
Paris  1869.  8.  , 

Darwin  (Cfa.),  Jovmal  of  Researohes  into 
the  Katural  Hiatory  and  Geology  of  the 
Countries  visited  duriug  the  Voyage  of 
H.  M.  S.  Beagle,  round  the  World,  uu- 

■  der  the  Command  of  Captain  Fltnroy. 
X<  edit.  London  (Mumy)  1860. 
525  S.    8.  (9  8.) 

Sc  herz  er  (K,),  Das  zweite,  dritte  nnd 
leiste  Jahr  der  Erdnmsegelmig  8r.  Maj. 

Fregatte  „Novara"  Mittk^.  der  K. 

K.  Gr.'fjr.  Oes.  III.  185Ü.  p.  414.  425. 

Voyage  Ue  circaumavigation  de  la  frdgate 
autiiehienne  la  Kovara,  1857 — 69.  ~- 
Le  Tour  du  Monde.  1860.  N.  3.  5. 

ICalte-Brnn  (V«  A.^,  CUteomnavigation 


de  In  Mgate  antriohienne  Nova»  da 

30  avril  1857  au  26  acut  1869.  « 
Nouv.  Anna!,  d,  Voy.  1860.  L  p.  188. 
Whitccar  (W.  B.),  Four  Yean  Aboeid 
the  WlMleshipt  emhraeiog  Cfavises  in 
the  Paeific,  Atlantic,  Indian,  and  Ant^ 
arctic  Oceans,  in  the  Years  1856  — 
1859.  PbUadelpbia  1859.  413  S.  1%. 
(6  s.) 

Far  Off;  or  Australia,  Afrioa,  and  Ame- 
rica Described;  witli  Anecdotes  and 
uumvroufi  lUustrations.  Part  2.  New 
edit.  London  (Uatchard)  1860.  420  S. 
12.  (4  8.  6  d.) 

Spaulding  (J.),  Stories  of  the  Ocean; 
or,  Gems  from  Seafaring  Live.  New 
York  1860.  177  S.  18.  (80  c) 

Kletke  (II.),  Alex.  v.  Humboldt's  Reisen 
in  Amerika  und  Asien.  4.  Aufl.  Lief. 
1^17.  Berlin  (Uasselberg)  1860.  gr. 
16.  (h4Sgr.) 

Kothen.  Kastcm  Travels.  New  edltion. 
London  (Muxa^)  1860.  840  S.  8. 
(7  s,  6  d.) 

Fr  an  kl  (L.  A  ),  Kaoh  Jsruaaloin.  lEeise 
in  Griechenland,  Kleinasien,  Syrien,  Per 
Ittstina..  In's  EbrttisGj»  Ubeca.  von  H. 
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Stern.  (WiMi>Leipsi0<iljtoMl)  IMO.  8. 

(1  Thlr.) 

Ooomander,  Altes  nnd  Neues  ans  den 
Ubideni  dee  Oeteu«  Bd*  iii.  Kleu- 

Asien.  Ilamburg  (Perthes -Besser  Sc 
Hauke)  1860.  Ui.  408  &  8.  (1  TUr. 

25  Sgr.) 

Fiiedner  (T.),  Reizen  in  het  Heilige 
Land,  naarSmyrna,  Beiroet,  Konstan- 
tinopel ,  Alexandrie  en  Kairo ,  in  de 
jaren  1851,  1856  en  1857.  Met  pla- 
teu  en  kaarten  etc.  Uit  het  Hoogd. 
door  T*  H  Loman.  1*^4*  afl.  Ain- 
sterdam  (HMtor)  1869.  gr.  8.  (£ 
0,54.) 

Dufferin,  Briefe  aus  hohen  Breitegra- 
deu.  Bericht  Uber  eine  Reise  des  Yacht- 
Schoonen  ^Fornn**  nach  Island,  Jan 
lCiij«ii  nd  SpilBlMigeii  im  Jiilm  1856. 


Deotsc  h  1  au  d. 

Payne's  ülufitrirtea  Deutschiand.  Uui- 
v«r8al>I««dkoii  dar  Geographie,  Suti- 
stlk  nnd  Tqpognpliie  simmüicher  deut- 
scher Bundesstaaten.  lieft  3.  4.  Leipaig 
(Payue).  hoch  4.  (k  \  Thlr.) 

Heinzelmann  (F.),  Das  deutsche Tater- 
laiidin  BaisebUdem  nnd  Skizzen.  4.  Bd. 
Frankfurt  a.  M.,  Hesaen-DannsUd  Ba- 
den, Württemberg,  Baiem  etc.  Leipzig 
(Fleischer)  1860.  gr.  8.  (1^  Thlr,) 
BUdafe  den  4.  Bd.  der  finpplaiiUmt»  an 
Ueinzelraann's  ^Veltkuiide. 

Uit  de  vroemde.  Episode's  uit  eene  onuit- 
gegeven  archaeologische  reis  in  Duitäch- 
laiid,  BolMiBa,  Hoagatija  en  Zwitsef^ 
land,  in  de  lentc  cn  den  voorzomtr  van 

1859.  —  Alfjem.  Konstr  e»  iMUfbode. 

1860.  N.  8  d.  ^. 

Jahn'a  (C.  F.),  Olasbrirlas  Baiaelnidi.  Eis 
Führer  durch  Deutschland.  9.  Aufl.  1. 
Thl. :  Nord-Deutschhin d.  Leipzig  (Voigt 
&;  Günther)  1860.  8.  (Ij  iiiir.) 

Baedeker  L'AUcnagne  et  quelques 
parties  des  pays  limitropbes.  iVranuel 
du  voyagcur.  Coblena  (Bidaker)  1860. 
8.  (2|  Thlr.) 

— ,  Deutachland  nebst  Thailen  <k»  «n. 
grenzenden  Länder.  Handbuch  für  Rei- 
fende. 1.  Tbl.:  Oesterreich,  Süd-  und 
West- Deutschland,  Ober -Italien.  9. 
Aufl.  £bds.  8.  (8  Tblr.) 

Bergbaita  (H.),  DeutscUand  und  seine 


Braunschweig  (Vinng  h  8»)  1860.  gr. 

8.  (Ii  Thlr.) 

BlM»  aua  Helgoland,  England  und  Sttd- 
Afrika.  Zwickau  ( Verlagsbuchh.  de« 
Volksschriften-Ver.)  1859.  8.  (6  Sgr.) 

Beiagida.  liederland,  Belgie,  de  R^  Pa- 
rijs.  Met  i^tlegiondefa  eto.  Ztiphen 
.  (riantenga)  1860.   YUI,  864  bL  8. 
(f.  2,80;  in  linnen  f.  3,30.) 

Coghian's  Belgium,  Holland,  tbeRhine, 
Switsedand,  and  tlie  fiuhiooable  Ge^ 
man  Waterbig  Flaoea;  with  the  neoe» 
sary  infortnation  re<^poetinfr  Passports, 
Money  etc.  16th  edit.  London  (Trttb 
ner)  1860.  S60  B.  IS.  (>  a.  6  d.) 

Jahn'a  (C.  F.),  IllustrirtesBeisebnch.  Ein 
Führer  durch  Deutschland.  9.  Aufl.  2. 
Bd.  Sad-Deutsclüand,  die  Schweiz, 
Btrabbnig,  Paris,  London  etc.  Leipzig 
(Toigtib  GBnther)  1860.  8.  (If  TUr.) 

Bewohner.  Ein  Lehrbuch  zur  Selbstbe- 
lehrung filr  die  Gebildeten  aller  Stände. 
2  Bde.  Berlin  (Hasselbeig)  1860.  gr.8. 
(3;  Thlr.) 

Biffart  (M.),  Deutschland,  sein  Yolk  und 

seine  Sitten.  In  geographisch -ethno- 
graphischen Cbarakterbiidera.  Lief.  5 
— >9.  Stuttgart  (Nitzscbke)  1860.  gr.8. 
O  12  Sgr.) 

Schneider  (J.),  Neue  Beiträge  zur  alten 
Geschichte  und  Geot^raphie  der  Rhein- 
lande. 1.  Folge.  Düsseldorf  (Schaub) 
1860.  gr.  8.  (874 

Der  Rhein  und  die  Rheinlande,  dargestellt 
in  malerischen  Original-Ansichten  von 
L.  Lange.  2.  Abthl.:  Von  Mainz  bis 
K51n.  S.Aufl.  No.48— 50.  8.AbtliL 
Klederrhein.  60.  —  C3.  lieft.  Daimstadt 
(Lange)  18C0.  (ä  ]  Thlr.) 

Baedeker  (K..),  Die  liheiulaude  von  der 
Schweiser  bis  rar  HoUindliclian  Grenze 
etc.  11.  Aufl.  Coblens  (Bnedik«)  1860. 

8.  (1  j  Thlr.) 

(v.  S  t  r  a  m  b  e  r g),  Denkwürdiger  und  nüt/.- 
lieher.ilidnieeher  AntiquBiina.  S.Abth]. 

9.  Bd.  3.  4.  Lief.  Mittelrhein.  3.  Abthl. 
7. Bd.  3.  4.  Lief.  CfOblena (Heigt)  1860. 
gr.  ö,  (I  Thh:.) 

Malier  CBdw.),  Der  Thüringer  Wald  in 
der  Brusttasche.  4.  Aull.  Berlin  (Ber- 
gemanu)  1860.  16.  (^  Thlr.) 

Kurs  (A.),  Ein  Ausflog  nach  Thüringen. 
Bertin  (Uayn)  1860.  16*  ((  Tfalr.) 

DenUchefi  Leben.   Eine  fiammlmig  ge- 
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schlusseoer  Schilderungen  aus  der  deut- 

sefaen€reichiclito  mit  hwmäent  B«illek* 

sichtignog  der  Coltnrgeschichte  und  der 

Ücziehungon  «nr  Gepfcnwort.  Bd.  III. 

Tbl.  2.  J.  Falko,  Die  Geschichte  des 

dentadieD  Handels.  Leipzig  (6.  Mayer) 

1859.  8.  42a  S.  8.  (1  Thlr.) 
Die  deutschen  Eisenbahnen  im  J.  1859. 

—  H'issenseh.  Beii.  d.  Lcipz^  Ztg,  1860. 

N.  6S— 87. 
Die  Flözerei  am  Oberrheill  ia  Baden,  Wür- 

toiiibrrf^  und  Bayern,  vom  14.  —  18. 

Jabrliumlert,  —  Züttchr.  /.  d.  Gesch. 

ü,  Obtrrkäiu,  XL  Heft  8.  1860. 
EinnaliBien  des  Zollvereins  und  Verthei- 

Inng  derselben  im  J.  1859.  P»e»J». 

Jic»delsarch.  I8C0.  N.  11. 
DentoebUmda  StKdte  tot  bandert  Jahrcn. 

^  M(mKt$»ekr*  f,  demttehet  SlädU'  u. 

GemeMkweien,  1860.  L  p.  48}. 


Prenfsen. 

Dio  liLndlichen  Wohnsitze,  Schlösser  und 
Rasidenacn  im  rittenclialttidien  Gmnd- 
besitaer  in  der  preufsischen  Monarchie. 
In  natni^treuen  farbigen  Darstellungen 
nebst  Text.  '  Heraosgegeben  von  A. 
DttBcker.  Prov.  BfaDdcnbmi^  10«^ 
IS.Lief.  Prov.  Pommern.  4.  Lief.  Prov. 

Sachsen.  6  8.  Lief.  Prov.  Westpha- 

len.  3.  u.  d.  Lief.  Berlin  (A.  Dunoker), 
qu.  Pol.  (k  Ij  Thlr.) 

Kachweisung  der  in  die  Häfen  des  pveixe« 
sischen  Staats  im  Jahre  1859  ein*  und 
von  dort  ausgegan^^en  Seeschiffe  ein- 
•eblielUieb  der  DantpAdiifiikbrt.  — 
Frett/a.  Handelsarch.  1860.  N.  12. 

Statistisohe  Nachrichten  von  den  preufai- 
schen  Eisenbahnen.  Bearbeitet  von  dem 
tecbnisehen  Eisenbahn-Boreau  des  Ifi- 
nisteriams  fttr  Handel  etc.  6. Bd.  Berlin 
(Emst  &  Korn)  1860.  Fol.  (8  Thlr.) 

Qoldsmid  (F.  H.),  On  the  StatisUcs  of 
Pmssia.  —  Joum.  of  tk»  SMütieal  So- 
ciety. Jane.  1860. 

Vergleichende  Statistik  der  Bevölkerung 
der  Städte  iu  den  sechs  Östlichen  Pro- 
viasen  ntdi  den  Zllblangen  v«n  1855 
und  1858.  —  MonaUsckr.  f.  deutsches 
StäfHe-  tmd  GmMindaetim,  1860.  I. 
p.  466. 

Abnahme  des  ScbifllUir(s>Teifcdin  Mf  der 

Oder.  —  Zeitschr.  f.  allg,  Srähuttie. 

N.  F.  VI.  1K59.  p  4G7. 
Ueber  den  W  assersuuid  und  diu  Schiff' 


barkeit  der  Oder.  —  Ztitsehr.  f.  allg. 
ErdhmdB.  K.  P.  THL  1866.  p.  lt. 

Die  Eegulirung  der  Oder.  —  Monatssckr, 
/.  deutsches  iStädte-  «.  Gm^mdootM». 
1860.  L  p.  112. 
H6h6  der  BsbnbSft  nof  den  prenlUschcn 

Eisenbahnen.  —  Zeitschr.  f.  allgem, 
Erdkunde.  N.  F.  VIII.  18G0.  p.  241. 

Lösch  in  (G.),  Dauzig  und  seine  Umgc- 
bongen.  4.  Anfl.  Danzlg  (Anhnth)  1860. 
12.  (1  Thlr.) 

Hoffmann,  Verzeichnif8sämmtric1ipr')rt- 
schafteti  des  Hcgierungs-Bezitka  Brom- 
bevg.  Mit  Angabe  des  Kreises,  der  Ci«> 
richts-,  Polizei-  imd  Gemeindebezirke 
etc.  Nebst  Beilirr^^n  historisch <'n  und 
statistischen  lubaltä.  Bromberg  (^Aron- 
sobn)  1860.  boeh  4.  (If  Tblr.) 

Brande»  (II.  K.),  Ausflug  von  Hemel 
nach  Muskuu  im  Sommer  1869.  Lemgo 
(Meyer)  1860.  8.  (^  Thlr.) 

J  0  b  tfl  7  (J.),  Der  nordwesdicbe  Theil  des 
Ricsengcbirj^es  und  das  Gebirge  von 
Kumburg  und  Hainspach  in  Böhmen. 
—  Jahrb.  der  K.  K.  Geolog.  Reichs- 
Anstait.  X  1850.  p.  865. 

Fidicin  (E.),  Die  Territorien  der  Marli 
Brandenbmrg  oder  Geschichte  der  ein- 
zelnen Kreise,  Städte,  Bitterguter  in 
denelben.  8.  Bd.  Berlin  (Gnttentsg) 
1860.  4.  («f  Thlr.) 

Berlin,  Potsdam  und  deren  Unigehangm. 
18.Aufl.  Berlin  (Griebeu's  Reise-Biblio- 
tbelc  N.  6)  1860.  gr.  16.  {\  Thlr.) 

Beicbardt,  Beschreibung  des  Steinsala- 
berg^'erkes  zu  Stafsftirth,  K.preufs. Pro- 
vinz Sachsen.  —  VerhandL  d.  K.  Leo- 
pMearoLA/ead,  d,Kittmf.  XDL  1860. 
p.  607« 

Zusammenstellung  dprjonigen  Tagebuchs- 
Notizen  etc.,  welche  der  K.  PreaCs. 
Obeiat-Lieat  F.  W.  Sobmidt  Uber 
seine  in  den  J.  1838  —  41  in  West* 
falen  ausgefÜhrtenLokalantcrsuchnngeiiy 
und  ttberbwipt  ttber  seine  daselbst  aa« 
gestelliem  andqnaiteob-bistoiiscilien  For^ 
schungen  auszeichnet  hat.  Abb  den 
hinterlassenen  Papieren  herausgegeben 
von  £.  SchmidL--p  Z«itschr./.  vaterl. 
Guek,tk  Mt«rtkiimk,  m  Wutfalm,  N. 
F.  X.  1869. 

DUntzer  (H,),  Die  Roinani«tn»!i<^  kölni- 
scher Strafsen-  und  Thomamen.  — 
Jakrb.  d,  Ver.  wns  Alterthmufr,  im 
Rheinlandc.  XXVIL  1859.  p.  19. 

Benrath  (iL),  Aachen,  Burtscheid  und 
ihre  Umgebung.  Ein  Führer  iUr  Fremde. 
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Vtlb&t  fiaet  Abhandlung:  Uber  die  Heil- 
quellen Aachens  und  Burtscheids  von 
A.Rcttmont.  Aachen  (Benrath  &  Vogel- 
mg)  1860.  16.  (I  Thlr.) 

Die  Hauptveränderungen  des  !:ntrm  Khein- 
bettes,  namentlich  zwischen  Köln  und 
2üuiten.  —  Annal.  des  hisL  V«r.  für 
den  MMferrM»,  M«$(mdtn  alu 
Brxdiöcese  Köhl,  lieft  7.  1859.  p.  181. 

Krenrnach.  Illu.strirterWepweis^r  tlir  Lust- 
reiseude  u.  Kurgäi>te.  Berlin  (Giieben's 
BeiM-BibBoÜielE  M.  60)  1860.  16. 
(i  Thlr.) 

fiad  Kreuznach  und  die  Khein- Nahe -Ei- 
sesbahn. Handbuch  und  Führer  fUr  die 
BMocher  dMN«lntba]t.  4.  Aufl.  Km»- 
nidi  (Vaigdiba4€r)  1860.  8.  (f  TUr.) 


Braun  schweig.  HannoTer.  Ham- 
burg. MeekUnbntgv 

Bock  (A.),  Braunschweig.  £in  buuitbild. 
Monat$»ekr,f,  dMehu  ßiädt&'  rnnti 
Gemeindewegen.  1860.  I.  p.  195.  206. 

Pie  o«»tfric<sischc  Insel  Borkum.  Hanno- 
ver (KUrapier)  1860.  8.  Q  Thlr.) 

Jahresbcfffoht  des  PnmAisebsn  Konsulat^ 
an  Harburg  für  1859.  —  IYm/*.  Htm- 
fiflxarchir.  1800.  N.  50. 

Carl  ^H.)  und  Schlüter  (A.),  Statisti- 
aclia  Uebersidit  van  Harboigs  Ifandel»- 
tind  Schififahrtsverkehr  im  Jahre  1859. 
Harburg  (Elkas,  in  Commiss.).  gr.  4. 
Thlr.) 

Bandbndi  flb  Baitend«.  Dar  neneata  Weg- 
weiser und  zuverllasigste  F&hrer  durch 
Hamborg,  Altona  und  deren  nuhc  und 
fernere  Umgebungen.  7.  Auti.  Altona 
(HcUbati)  1860.  gr.  16.  (1  TUr.  08gr.) 

Hlustrirter  Wegweiser  in  Hamburg,  dessen 
Urogebtingen  und  Helgoland.  6.  Aufl. 
Berlin  (Grieben's  Beidc-Biblioth.)  1859. 
gr.  16.  (4  Thfar.) 

Bntwickelnng  des  Handels  und  d«r  Zoll- 
Terhältn!«?e  Hamburgs  seit  1815.  — 
Frm/s.  Uandeltarch.  1860.  N.  18. 

Amubnrgs  Handel  im  Jahia  1868.  —  ibid. 
1860.  K.  5. 

R«fth»>  nv'.),  Mecklenburgische  Vater- 
laudskuude.  Bis  jetzt  10  Lieff.  Wis- 
mar (Htnstodr).  8.  (I  TUr.) 

Lindamann  (J.),  Geographie  von  den 
Groftberzogth.  Mecklenbui^-Schwenn 
und  Mecklenburg- Strelitz.  2.  Auflage. 
Sehvetin  (HUdebrand)  1860.  8. 
TUr.) 


Königreich  Sachsen  und  die  SUch- 
sischen  Harsogthttmer. 

Das  Königreich  Sadieen  in  historisch- 
statistisch  -  topographischer  Beziehung. 
2.  Aufl.  3.  Lief.  Leipzig  (Schräder) 
1860.  Fol.  (6  Sgr.) 

Qottschalck  (F.),  Die  alehsiseh-b6h- 
mische  Schweiz.  Ein  Führer  für  Rei- 
sende. 8.  Autl.  Dresden  (GattBchalek) 
1860.  16.  (»  Thlr.) 

Lanpold*s(H.)  Wanderbuch  durshSaeh- 
«!Cn  und  die  Naohbarlandc.  Eine  Hei- 
mathskunde  sowie  ein  Rathgeber  ftlr 
frohe  Wanderer.  1.  Bd.  Dresden,  seine 
Umgebungen  und  dlesKebsisehe  Sehwaia. 
Dresden  (Ifeinhold  k  8.)  1860.  8.  (| 

Thlr.) 

Album  der  Schlössc-r  und  Rittergüter  im 
KSnigrelch  Saehsen.  Herausg.  von  G. 

A.  Poenicke.  Hft.  137 — ^142.  Leip- 
zig (l-.xpedition  des  Albums),  qa.  Fol. 
1  Thlr.) 

Daa  KSnigreieh  Sachaen»  ThOringen  und 

Anhalt,  dargestellt  in  malerischen  Ori- 
ginal-Ansichten, I.  Abthl.  Das  König- 
reich Sachsen.  N.  41—47.  Darm- 
stadt (Lange).  Lax.  8.  (k  8  Sgr. ;  diin. 
Papier  k  16  fi^.;  chin.  Papier  In  4. 
k  24  Sgr.) 

Weidinger  (C),  Leipzig.  Ein  Führer 
dm«h  die  Stadt  und  Ihre  Umgebungen. 
Leipzig  (Weber)  1860.  8.  (|  Thlr.) 

Album  vo!i  Leipzig  und  seiner  Umtr^Hung. 
Sammlung  der  interessantesten  Ati^irh- 
ten  in  Staidsti^Aen.  Dumstadt  (Lange) 
1860.  gr.  4.  (1  Thlr.) 

Album  der  Schlosser  und  ritterschaftlichen 
Besitzungen  des  Grol'sherzogth.  Sach- 
sen-Weimar-Eiaenadi  in  bUdlichen  Daz^ 
Stellungen  mit  Text  von  W.  Rein.  1. 
Lief.  Leipzig  (Werl)  1860.  qu.  Fol. 
(k  27  Sgr.{  color.  1^  Thlr.j  Prachtaus- 
gabe 6  TUr.) 

Album  der  BdilÖsser  und  ritterschafilichen 
Besitzungen  des  Herzogthums  Sachscn- 
Heiningen  in  bildlichen  Darstellungen 
mit  Text  von  L.  Bech stein.  I.Lief. 
Leipzig  (Werl)  1860.  qu.  Fol.  (k  27 
Sgr.;  color.  1}  Thlr.i  Prachtausgabe 
5  Thlr.) 

Hessen.   Württemberg.  Bayern. 

Ewald,  Zur  Statistik  des  Groittheniog- 
thuma  Heaian.  —  jVatwft/.  d,  V«r,fSr 
Erdhmdt  m  Danutttdi,  1860.  N.  86. 
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BeschreibtiTig  des  Kfinigreichs  WCiittem- 
berg.  Herausgegeben  von  dem  KSnigL 
itfttMiBdi-topographiMftenBQreftii.  40. 
fffieft.  (BeMbreibungde^OberamtaCalw.) 
Stuttgart  (Anv)  1860.  IV,  »7»  8.  8. 
(1  Thlr.  24  Sgr.) 

SchSnhuth  (O.  F.  H.),  Di«  Burgen, 
Kldster,  BLircben  xmd  Kapellen  desWttr^ 
tcmberp^r-r  Lan  l'^';  mit  ihren  Geschich- 
ten, Sagen  und  Mährcheu.  1.  £d.  lieft 

1  10.  2.  Bd.  H«ll  1  —  0.  Stuttgart 

(Fischhaber)  1869.1860.  16.  (^2  Sgr.) 

Grrtli  r.T.),  Album  vom  Bodensee,  pho- 
tugruphirt  von  J.  Albert.  8  Hefte.  Mün- 
chen (Zeller)  1880.  qo.  4.  (In  engl. 
Ifapp«  4  Tue.;  «badm  H«fto  1  Tklr. 
21  Sgr.) 

Bock  (L.),  Mtlnchen.  Ein  Führer  durch 
die  Isaretadt  und  deren  Umgebung. 
.(W«b«i^8  iUiiatr.  BeiMbiblioth.  N.  22.) 
Leipzig  (Weber)  1860.  8.  («  Thlr.) 

Wanderer  (G.),  Das  bayerische  Hoch- 
land, dam  Salzkammergut  und  der  All- 
gla.  Ein  FObxw  llkr  B«iMiid«.  Ulla- 
eben  (Leutner)  1860.  16.  (|  Thlr.) 

Hartwig  (Tb.),  Führer  dtirch  die  8üd- 
bayerischeu  Hochlande  vom  Bodensee 
bis  tum.  KSoigaoe,  nebst  Beiserontea 
nach  ^sbmek  und  Salzljurg  und  eine 
Beschreibung  von  Münclien.  4.  Aufl. 
München  (Liudauer)  1860.  8.  (28  Sgr.) 

Mair  (W.),  Eine  EisenbabnJUut  an's  b«i* 
rischc  Gebirge.  —  Dmtt^ku  JfiiMWM. 
1860.  K.  28. 


beaterreiclL 

Steinhard  (S.),  VolksbibUotiiek  der 
Lloder>n.  Völkeribmd«.  8.  Bd.  Oester- 
reich  und  oein  Volk.  Bd.  !■  Lief.  8  — 
6.  Bd.  2.  Lief.  1  —  6.  Leipzig  (Bnnd. 
stetter)  1860.  8.  (i  |  Thlr.) 

Mlttheilongen  ans  dem  Qcbiste  der  Sta* 
tistlk.  Herau9geg.  von  der  Din-  li  i. 
der  administrativen  Statistik  im  K.  K. 
Handel)}- Ministerium.  Bd.  VL  Heft  4. 
Bd.  TIL  Heft  4.  Wien  (BrvuiriiUer,  in 
Comm.)  1860.  Lex. 8.  (1  Thbr.  14 Sgr.; 
28  Sgr.) 

Schmitt  (F.),  Statistik  des  österreichi- 
schen Kaiserstaate.  2.Anfl.  Wien  (Tend- 
ier &  Co.)  1860.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Karte  zur  Anfertigung  statistischer  Uebcr- 
sichton  nach  Sclimitt's  Statistik  des 
österreichischen  Kaiserstaates.  LiUiogr. 
Wien  (Tendier)  1860.  qn.  4.  (3  SgrO 


Fi  c k  e r  (A.),  Die  VoUssihlung  des  öster- 
reichischen Kaiaegrtaates  am  tfl.  Octo- 
ber  1857.  Petm^mmm*»  J^UUilungen, 
1860.  p.  144. 

Statistische  Uebersicht  über  die  Bevölke- 
rung nnd  den  Viehstaad  von  Oester- 
v^du  Ka«h  der  Zlldnng  vom  81.  Oc- 
tobev  1857.  Herautg^gr  vom  K.  K.  Mi- 
nisterinm  des  iDlieni.  (Wien  1859.} 
Prag  (Credner).  FoL  (7^  Thlr.) 

Handel  Oestenudts  im  Jahre  1859.  _ 
Preuß.  Handelsarch.  1860.  N.  10« 

Oesterreichische  Eisenbahnen  zu  Ende  dee 
J.  1869.  —  ibid.  1860.  N.  2. 

Schräm  (K.),  Gen  Osten.  Volksgeschich- 
ten nnd  Sittenbilder  ans  Oeeleireidi. 
Bis  jetzt  C  Lief.  Ber]i»(Q(iU8Mn>^860. 
8.  (k  ^  Thlr.) 

Bevölkerung  und  Viehstand  in  Böluuen. 
Naoli  dsr  ZiUnng  vom  81.  Ootober 
1857.  Herausgeg.  vom  K.  K.  Ministe- 
rium de.s  Innern.  (Wien  1869.)  Prag 
(Credner).  Fol.  (|  Thlr.) 

Halerisdi  -  historisobes  Albnm  dee  König- 
reichs Böhmen.  Herausgegeben  von  E. 
HölzeL  Lief.15.  16.  Olmütz  (Hölzel) 
1860.  qn.  gr.  FoL  (ä  1^  Thlr.;  coior. 
k  i\  Tldr.;  Fkaohtansg.  gemalt  Ik  84 
Thlr.) 

W  0  n  z  i  g  (J.)  und  Kr  e j  c  i  (J.),  Der  Böh- 
merwald. Natur  und  Mensch.  2.  Lkf. 
Frag  (Beihnann)  1860.  8.  (|  Tbk.) 

Koristka  (K.),  Bericht  über  einige  in 
den  mÄhrisch-schh-.sischen  Sn-letru  im 
Jahre  1858  ausgellLlirte  lioiicume»- 
snngen.  —  JoArd.  d«r  k,  k,  Oeolog, 
RdchsanttaU.  1859.  p.  287. 

IMalerisch-historisches  Album  von  Mälircn 
imd  Schlesien.  [Herausg.  von  £.  Hi>l- 
■el.  9.  Serie.  Lief.  4.  Olmfltz  (Holzel) 
1860.  qu.'gr.  FoL  {\k  1  Thlr.  6  Sgr.; 
color.  2  Thlr;,  fknehtansgabe  gemalt 
aiThlr.) 

An  Antonm  in  Sileeia,  Anstria  Froper, 

and  the  Ober  Euns.  By  the  Authur 
of  „Travels  in  Bohemia London 
(^ewby)  1859.  890  S.  8.  (10  s.  G  d.) 

BerBlkernng  and  Viehstand  ven  Oester- 
reich n.  d.  Enns.  Nach  der  Zähhmg 
V.  Sl.Octobor  1 857.  lUransg.  vom  k. 
k.  Ministerium  de«  Inncni.  Wien  (Ge- 
rold's  Sohn,  in  Comm,).  1860.  FoL 
(ri'Wr.)  \*nmi^ 

Keil  ( J. ),  Physikalisch  -  geographlsdie 
Skizze  der  Kreuzkufol- Gruppe  nilcltst 
Lienz  in  Tyrol.  Wien  (Gcrold's  Sohn, 
in  Comm.).  1859.  Lex.  8.  (0  S0b> 
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T.  Richth  f  II  .fl'.^,  Cfographische  Bo- 
8(4ic(abuug  der  limgegunU  voui^r^zzu, 
3t4  Qmim  vtBdidi»K  S«ium  Mpm  lu 
8ttd-'l^  rol.    Godu»  (J.  P«rtti«»>  S860. 

gr.  4.  (Üj  Thlr.) 

AJpeoonrort.  Wien  (Typugrapb.  lit.  ar> 

tist  Anst.)  1800.  gr.  8.  Tlür,) 
Strafs  (K.  r.  IL),  Salzburg,  Ischl  und 

üablclu  liebst  dcrviiUuig^bungco.  liaud- 

buch  für  Beilade  und  Kurglbite.  4.  Aufl. 

Jüerlin    (Allg.  Dcutadia  Ycidagi'ibuit.) 

]öt)0.  8.  (  5  Tblr.) 
•Kt.'il  (F.),  Der  Grors-(ilockner  und  sciuc 

L  Umgebung  i .  Ikuuerkttiigea  zu  Mia«r  «of 

Mbl()iliriea  FoRMAHiiigMi  md  Unfiana- 
-    cbungen   gestützten  Karte-  — r  PtUr- 

iiHxnns  Mitthetl.  18C0.  p.  85. 
Becker  (M.  A.),    Der  OeUi^-her  und 

«ein  Gebiet,  ani.  eigner  Beobachtnnf; 

uikI   bisher   unbonut/,teu  Quellcu  ge- 

scliöpft   von    mclirereu   Freunden  der 

Lamh  ^kuude.  2  Thle.  "VViuu  lÖOÖ— Gü. 

XXVUI,  52iii.  444S:  8.  Hit  TeMn. 

(2  Thlr.  24  Sgr.) 
V.  Kuthner  (A.),    Uobergang  aus  dem 

OctzÜiaJc    in   dos  ritzthal   Uber  deu 

Uocliveniagt'  nnd  SeducgMtfloftnier. 
vuthed.  d.  Wie»m'  G9ogr,Gt$,  UX. 

ifiöi».  p.  1.30. 
Hall  (Mra.  ^ewiuau),  TUrou^U  tUc  Tyrol 

to  Yenis«.  I.OD<lea  (Nüb«i)  1880.  8. 

(7  s.  6  d.) 

jL'ei-hmann  (F.),  Die  geographische  Breite 
vüu  luubbruck.  —  JJuth^ti.  d.  Wtmcr 
Gtogr.GM.  III.  18(9.  p.66. 

Das  Innthal  in  Tirol  und  seine  Nebon- 
thiüer.  Für  Eiscubuhnrcij^ende  geschil- 
dert von  W.  M.  JUiusbruck  agucr) 
18Ö0.  8.  (4Thlr*) 

H  l  u  b  e  k  (F.  X.),  Ein  treues  Bild  dos  llcr- 
/ogthums  Steiermark  al»  Denkmal  dank- 
barer Lriuummg  au  weiland  Sc.  Kais. 
Hoheit  den  dväiU  Embeneg  Jolumfi. 

.  Grutz  (F.rsrJ)  186Q.  XLTin,484S. 
4.  (5  Thlr.) 

Macher  (äl.),  MQ<ii^iiü$cU  t  »tajtistisdbe 
...,Topogr«|iliie  de»  Herzogtimiiii  Stwer- 

niark.     Gratz  CWiestner,  in  .COHim.) 
18G0.  gr.  8.  (2  ;  Thlr.) 
Cu^ta  (E.  11.),   Kill  iieu  auij|(i4i'uudtiucä 
Haara^ieript:  ^S)|qipl«iiiaite  sn  dmFnih. 

-,,|iV©u  Yalvabor  Topographie  von  Kraiu." 

f  Uiuli.  d,  hitt,  yjtrm^ij'vn.  Mraiii. 

jii,  lÖtiU.  l'^ilii^  ,!  -.  v.-.     .    ij.     .  - 

4MniekV^Cr^  .LaibAch  iijid;Miiie  Um- 
gebvDgen  jiel^  golner  Begchwäjuig  der 


ipf rrpcsantestcn  Pmikf-'  in  Krain.  Eiu 
WegwcisuE  .liU:  fremde  umt  JkuUi^üui- 
MiM.  .  UibMb  (fitontii4)  IBQt.r .  16. 
(16  Sgr.) 

Vfi^nU  8i|«t»eiiblirg'«ii.  Cfoi^ti^ii. 
IfMgymoxtdg   flbu^mtUiii^  ,blEtokm%o~ 

nyi  CS  topographiai  s/,enipoutbol.  (L'u- 
gjim  (wul  G«6icht$puukt£i  i^r  äu- 
tistil^  dei  QnmdbeniU««  und  d<ur  To- 
pographie. I.  1.  Trencsint^r  ^'Vtm^ttf, 
2.  S/olnuker  Couiitat.  Ik-ransg.  von 
Al«ju  J»*5iiyii8).  Pest  ( ü«*af.>j4^Ö. 
,16SB.  .6.        12}  Sgr.) 

Yateilttndiftdie  Hitlheilangen  um  dei«,  €le< 
biet  der  Xational-Oekonomit',  Statii^tik, 
Geugraiie,  Fthnograite  etc.  llerausgcg. 
von  der  l'e^st-Oftuir  1  latidab ~  und  Giir 
Werbekammer.  l.Hßft  Pestii  (Bätjb,  in 
Comm.)  J8G0.  Lex.  8.  (l^Thlr.) 

V.  Hauer  (Fr,),  llöhenuiessungcn  im 
fu>rdääüitiIi«Mi  Ungarn.  —  MitthtU.  der 
Wimet  Gnßgr.  Gt$,  SSL  18(9*.  p.  71. 

Wolf  (II.),  Barometrische  Höhenbestim- 
mungeu  im  nördlichen  Ungarn. —  Jahrb. 
der  k.  k.  geol,  li&Lc,luau4l<UU  X.  1^6  U. 
p.  665. 

V.  Alth  (A.),  Neue  Ilöhenbestimmungen 
in  der  Bukowina,  der  Maniiaros  und 
dem  Külomeacr  Kreise  Gali;tieu'a.  — 
JeAr6.  dtr  k.  b.  g%oL  IUieh90m$t«iL 
1859.  p.  845. 

V.  Andrian  (F.),  Bericht  über  die  Ue- 
bur;:ivhtä-Auiualimeu  im  Zips^  und 
G8ni5i«r  Conütate  während  de«  Som- 

iner.s  1858.  —  Jahrb.  der  k.  k.  g§ot* 

l{acl(snnstalt.  X.  1859.  p. 
Wolf  (IL),  Straiscu-,  l'luis -  und  )ii^Qn- 

b«]uk^KlTallepie»ts  :  -iin  HovÜkVr-^  nnd 

Keograder  Comitate  Ung.irn.s.  —  Mitth. 

da-  Witmer  Q^t^fr^  Gf»,  Ul,  .  1^69. 

p.  120.     ..  .  ■  .,  .. 

f  eittele»  (L.  JEL)^  Qtiftllwkwpqnrtw- 

Messungen  in  den  Sudeten  und  Kar- 
pathen. —  MiUh^il.  dtr  WUtitetiMeogr» 
Ge^.  III.  1859.  p.  390.    ,  .  ;  - 
Jeiltele»  (L>^),  Das  Mbeb«n  em 

15.  Jiinner  1858  in  den  Karpathen  u. 
Sudeten  in  seinen  Beziehungen  zur  At- 

,  U)0£ylüi4°ii  MitikciLd,  Wimw  ii^yt: 

Q^.  IlL  16(0.  p.397. 
K  le  m  ens  (J.),  Kachtrag  äu  deu  Mitlhei- 
hingen    und  Unlcrsuchung«n   ülier  da-i 
Erdbeben  iiu  i^iUeiu  aut  Ii).»  «iau. 
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V.  Berg(E.),  Ans  dem  Osten  der  öster- 
reicbUchen  Monarchie.  Ein  Lebensbild 
von  Laad  mi4  Leuten.  Dresden  (Sdi5n- 
feld)  1860.  8.  (i;Tblr.) 

Andreae,  Auszüge  aas  dem  Berichte 
Uber  eine  im  Jahre  1851  uatemom- 
mene  geognostische  Reise  durch  die 
Blidlichston  Tunkte  des  Banales,  der  Ba- 
naler Milit&rgrttnze  und  Siebenbürgens. 
—  Verhandel.  u.  Mitthdl.  de»  sieb&ib. 
y«r.  /.  NaiurwUt.  1869.  N.  7  f. 

Reisscnbcrger  (L.),  Dritter  Nachtrag 
7\ir  t^fberslcht  aller  bis  nun  theils  tri- 
goiio metrisch,  theils  barometrisch  be- 
•timmten  HSlienpiiiikte  in  SiebenbOr- 
gen.  —  Vet'handl.  u.  Mittheil,  des  sie- 
benhürg,  V«itin»  fBr  Jfoturwits,  1859. 
K.  12. 

Folberth  (Fr.),  Die  Rodiuier SaneHmiii» 

nen.  —    Verhundl.  und  Mittheil.  d.  sie- 

benbüi-f].  Vfr.  f.Naturtciss.  1859.  N.  5  f. 
Lorenz  (J.  K.)|  Die  Quellen  de»  libur- 

niscben  Kamtes  nnd  der  TOiliegenden 

Inseln.  —  MitlJteil.  der  Wiener  Geagr» 

Ges.  III.  1859.  p.  103. 
Höhe   des  Yrana-See's   auf   der  Insel 

Oheno  AfermoiNi'«  MSUkeiL  1860. 

p.  164. 

Die  Schwein. 

Joanne  (A.),  Itin^raire  descriptif  et  hi- 
storique  de  la  Suissc,  c!u  Jura  fVanfais, 
du  mont  Blanc  et  du  mont  Rose.  3* 
4diUf  entiteement  nfondae  et  eonte- 
umt  lOeartee»  5  plans  de  villes,  10 
Toes  et  7  panoramas.  Paris  (Hechette 
&  Co.)  1859.  XIX,  866  S.  18. 

Peaks,  Passes,  and  Glaelers:  a  Serie  of 
Excursions  by  Members  of  the  Alpine 
Club.  4th  cdit.  London  (Longman) 
1860.  550  S.  8.  (21  s.) 

 Sthedit.  Ebds. 

The  Cottagea  of  the  Alps;  or,  Life  and 
Manners  in  Switzerland.  By  a  Lady. 
S  vols.  London  (Low)  1860.  590  S. 
8.  (21  s.) 

Prime  (S.  J.),  Letters  from  Switzerland. 

New  York  1860.  264  8.  12.  (1  D.) 
Korlot  (A.),  Etudes  g^ologiques  et  ar- 

ch^ologiques  en  Danemark  et  en  Suisse. 

— BvUeL,  de  4a  See*  Vaudoiee.  T.VI. 

X.  4(k  1860. 
2ur  Statistik  der  Schweix.  —  Crenzbo- 

teit,  1860.  N.  19. 
Perey  et  Traxler,  Sur  le  jaugeage  du 

itbeo^  fiut  k  la  coulenmniicet  prte 


Genfcve  !o  SO  juin  et  le  2  juillet  1858, 
sous  la.  (ürection  de  M.  Thuiy.  — 
BMeL  4t  lo  Soe,  VmMse,  TL  1860. 
p.220. 

Tscheincn,  Waldbrand  in  Aletsch,  im 
Gebiete  Katers  und  Zehndcu  lirig  1859. 
—  Vieridjakteedlir»  der  fwfM/iMvdb. 
Ges.  in  Zürich.  1860.  Heft  1. 

ScMincke  (L.),  Die  Jurage Wässer-Kor- 
rektion ausführlich  ohne  irgend  ein 
Opftr  Sdtans  des  Bandes,  4er  Kaa^ 
tone,  Gemeinden  oder  Privaten.  Solo- 
thnm  (Jcnt  &  Oafsmann)  1860.  gr.  8. 
(12  Sgr.) 

Yariatloin  des  eanx  des  laos  de  Nettdin- 

tel,  de  Bienne  et  de  Horat.  —  BeUtt, 
de  la  Soc.  d.  sciencet  naturttUe  de 
NeuchaUl.  V.  1859.  p.  142. 
Gonin  (L.),  Note  aar  le  dess^ement 
des  marais  de  l'Orbe.  —  Bullet,  de  ht 
Soc.  Vandoiee.  YL  18Ö9.  p.917.  ' 

Frankreich* 

Abr^g^  de  g^ographie  commerciale  et  hi- 
storique,  contenant  la  division  de  la 
Spanes  per  banins  eto.  87*  ^dib  Fnris 

1859.  196  S.  8. 

Progrefs  of  French  Agriculture.  —  Dublin 

Ümversity  Magazine.  Jone  1860. 
Die  Yeriielinwege  in  Frankreich. — /Vew/k. 

IlandtlsarcJiiv.  1860.  N.  10. 
Steinkolilen-Industrie  und -Absatzwege  in 
Frankreich.  —  Fteujs.  Ilandeiearchw. 

1860.  N.  11. 

Gdnl^rat  (T.),  Atode  gtfographiqne  et 
ethnographique  sur  les  peuples  qni 
avoisinent  le  coois  inf<^eiir  du  Rhone 
et  de  I«  Dninnee  arant  la  conquete 
de  la  Gaule  par  les  Romains,  et  re- 
clierdies  sur  les  villes  de  Yindalium  et 
Aeria  et  sur  le  passage  du  Rhone  par 
Annibal.  Paris  1860.  48  S.  (20  Sgr.) 

Savy,  Memoire  topographique,  jusqn'au 
y»  «;^i.|n  elf-  partic  des  Gaules  oc- 
cupee  aujourd'hui  par  le  d^partement 
de  la  Marne.  ~  Mim.  de  la  Soc.  dagii- 
cultureete,  da  dJ^par^auat  de  laMume* 
1859. 

Tremoliirre,  ^tude  sur  les  monuments 
oeltiqnes  en  g^n^ral,  et  sur  ceux  de  la 
Marne  en  particnUer.  —  ibid. 

Jacobs  (A.),  Los  trois  itin^raires  des 
Aquae  ApoUinares,  explication  de  ia 
partie  qui  conceme  la  Gaule.  (Extrait 
de  la  Revne  des  Soc  Savantes).  Pferis 
(Durand)  1869.  20  8.  8. 
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Hallegaen  (E.%  Lea  Geltes,  les  Aino- 
ricains,  les  Bretons.  Nouvello»  rocher- 
ches  d'arcbcologiei  d«  g^ographie  et 
dlustoire  sur  rAmörique  bnioiiiie.  Pa> 
ris  (Durand)  1999.  48  S.  8.  . 

Peign^-Delaconrt,  Siippl<*mpnt  aux 
recherches  snr  l'emplacement  de  No- 
viodunnm  et  de  div«n  tntns  Uenx  dn 
SoiHOiinais.  —  Mem.  de  la  Soc.  des 
Antiguairea  de  JPkardie,  V  84».  VU. 
1860.  p.  1. 

Bar b  an  (A.),  Hotiee  snr  les  coloniea 
ilin^nüres  Romaines  de  Moind  et  da 
FfMir«  (Loire).    Paris  1869.  8. 

Germondy  (A.),  Geographie  gallo -ro- 
maine.  Cantona  de  Saint-Tropez  et  de 
Gfimaud.  —  Bmtt,  de  la  Soc.  d.  tcien- 
cf?,  hellej-lettret  ef  nrU  «t^OH.  cfct 
Vor.  27*aniiee.  1859. 

Lenormant  (Fr.),  M^oira  nur  l'Alesia 
dm  Commentairea  de  G^aar  et  sur  les 
aiitiqniti^s  tl'AIisf'  Sainte  -  Reine  (C6te- 
d'Or>  Paria  1860.  58  S.  4. 

ClerCi  ]fetade  complete  eur  Alaiae.  Alaise 
n*cet  pM  l'Alerift  de  Cdnur.  Onvvage 
renfermant  des  notions  utiles  poor  l'in- 
telligen«e  de  Thistoire  des  niontagnes 
dtt  Donhe,  avec  uue  carte  explicative. 
Baaanfon  1860.  Till,  136  &  6. 

Creuly  et  A1(V.  Jacobs,  Examen  hl- 
storique  et  topog;raphique  des  lieux 
proposes  pour  repreaenter  Uxellodu- 
nam.  Mm  1860.  8. 

Pinard,  Atbis-Mon-.  snn  histoirc,  ses 
Souvenirs.  Corbeil  18öü.  IGS.  8. 

Cousin,  Trois  votes  romainee  du  Bou- 
Umuia*  ~  Jf«m.  «fo  8oe.  DiMfeer- 
quoise.  T.  VI.  185«  ! 

Jacobs  (A.),  Geographie  de  Fredegaire 
et  de  ses  continuateurd ,  et  des  Gesta 
refnn  H'mieonim.  Paris  1869.  8. 

Plgault  de  Beaupr^,  Reconnaispance 
des  voies  locales  exi.stante»  au  V*  siö- 
cle.  —  Mem,  de  la  Soc.  JJunkerquoite, 
T.  yi.  1858_6». 

Bondon  d c  S aint- Amans  (J.  F.),  Es- 
sai Bur  lc8  antiquite»  du  de'partement 
de  Lot-et-Garonue.  Agen  (Noubel) 
1859.  S4SS.  8.  Avee  liChogr.  etpleas. 

Labcssiere,  Geographie  du  d^parte- 
ment  de  Mainc-et-Loire,  h  l'iisage  des 
ecolcs.  Augers  (Bar  asse')  1859.178S.  18. 

Brand  (A.),  Snr  la  gidograpliie  dn  d^ 
partement  de  Maine-et-Loirc,  k  l'usage 
des  ^coles,  de  BI.  Labcpgi??rc.  —  Joum. 
dedMMÜon  populaire.  18 60.  Mars. 

TnlliD  (£d.),  Yoyage  en  Bretagne  (Fi- 


uistive)}  precc'de  d'une  notice  sur  1« 
Bretagne  an  XIX'  siede.  Paria  (cora- 
ptoir  de  la  librairic  de  prorince)  1859.  8. 

How  we  spent  the  Anttnmn;  or,  Wan- 
derings in  Brittanny.  By  tlie  Author 
of  -The  Tiiuely  Retreat».  London(Bent^ 
ley)  1860.  3.8.  (10  a.  9  d.) 

de  Chaatellnx,  Le  tenitoire  dn  d^ 
partement  de  la  Moselle,  bistoire  et 
statisüqot.  Ifate  1860.  XIX,  28S  S.  4. 
(4Thk.) 

Cnrsnndet  (J.),  Geographie  hiitorique, 
tndnstrielle  et  statistique  du  depnrte- 
ment  de  la  Han'r  Marne.  CbaumODt 
1860.  648  ä.  12.  (3  fr.  ÖO). 

Deribier  dn  Gatelet,  Dicdonnaife 
statistiqne  et  historiqne,  ou  hisfeotn, 
description  et  statistique  du  d(^parte- 
ment  du  Cantal.  Ouvrage  revu  et  aug- 
menti  par  les  soins  de  l'Assocation 
Cantalienne.  5  voll.  Anrülno  (Veuva 
Pimt  et  Bonnet)  1859.  gr.  8. 

I^a  u  1  i  n  (y.)t  Geographie  Girondine,  pour 
servir  de  compl^ment  k  la  statistique 
de  la  Gironde,  d«  Jonann«t.  Bordeanx 
(Chaumas)  1859.  79  S.  8.  (2  fr.  50.) 

Mancel  (J-),  Une  promenade  dans  la 
Marquenterre.  Abbeville  (Housu)  1859. 
8.  YgL  BulL  dB  la  Sae.  de  GUgr. 
IV'  Rc'r.  XYIU.  1B5f>.  p.  40*]. 

Ri gnier  (C.  E.),  Prdcis  gcograpbique  et 
historique  des  cantons  de  Montier-en> 
'  dar  et  Donlevaat  (Hanta-Mame).  Wassy 
(Dallomagne)  1859.  69  S.  8. 

Jahresbericlit  des  Preiifs.  Konsulates  zu 

DUnkircheu  Hlr  1859  Preuß.  Ean- 

deUttrdk.  1860.  N.S6. 

Jahresbericht  de?  Prenfs.  Konsulates  tu 
Bordeaux  für  1869.  —  Preu/s.  iian- 
deUarch.  1860.  N.  17. 

de  Martin  (J.),  Bseai  sur  U  te|ioginpIiie 
physiqtie  et  niedicale  de  la  ville  de 
JSarbonne.  Montpellier  (Härtel  aiad) 
1809.  386  S.  8. 

Thne  Monlha'  Beet  at  Pra  In  the  Winter 
and  Sprin^^  of  1859.  By  John  Altrayd 
Wittitterly.  London  (Bell)  1859. 
260  S.  8.  (7*s.  6d.) 

Tftlne  (H.),  Toyagee  ans  Tfyi4oimf  8* 
^dit.,  illustrcc  par  Gust.  Dorr.  Paris 
rHarhptte)1860.  VIIT,355S.  Ö,  (201r.) 

Mink  ^W.),  Reise  durch  die  Pyrenäen 
im  J.  1867.  CrcfiBld(Kflhler,  inConim.) 
1859.  gr.  8.  (I  TUr.) 

Eine  Bergfahrt  in  den  Pyrenäen.  —  Gren»- 
boten.  1860.  N.  10. 

Lee  (E.),  The  Sonlh  of  IVettoes  Notices, 
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•  General  and  Modi  i1,  of  ITy^re«,  Can- 
nes, Pau,  and  tho  Pyrenpan  Bntha. 
London  (Adanis)  l«üO.  114  S.  12. 
(8  8,) 

Toolon:  a  "War  Port.  —  Colhnm's  New 
Jfcnithly  Magazine.    Mav  IRGO. 

All  16  7.,  Lea  Sie«  de  Lering,  Cannes  et 
lea  rfy»0e«  enviromwatik  Parit  1660. 
514  S.  8.  (2Thlr.) 

Lee  (E.),  Nice  and  its  Climatp ;  with 
Notices  of  the  Coast,  from  Miursciiies 
t«  G«noA.  LondoB  190  S.  19. 

(8  s.  6  d.) 

de  Lacombe  (F.),  Nice  et  la  Savoie 
au  point  de  vue  topograpbique  et  mi- 
litaife.  —  Spectaituf  mffitaire.  S^. 
3CXX.  p.  83. 

— ,  La  fVonti^  fkanfaiae  da  VEai,  — 
ibid.  p.  22d. 

OftilUtte  4«  rHervillierfl,  Lenont 
Gannelon  k  Clairoix,  pr^  de  Com- 
piegne,  ^de  d'arch^^ologie ,  de  philo- 
logie  et  d'bistoire.  Compi^gne  1860. 
8.  (8  fr.) 

Die  Niederlande. 

HollaiidJUittRnak  row  1860.  Uitgegeven 
door  jr.  ▼•Lennep.  Met  8ta.ilg^r;n  »iren. 
Amsterdam  (Gebr.  Krany)  1860.  2, 
VllI,  8  en.  259  bL  8.  (l.  3, 1*0.) 

Teiven  (J.  L.),  Het  Koningrijk  der  Ne- 
detlandcn,  voorgesteld  in  eene  reeks 
van  Fchililpraehtiire  frozif^Pn  zijner  be- 
langrijkste  plaatsen,  merkwaardigsteate- 
deiiy  kerken,  kaet^en  ea  andne  aan> 
aienlijke  gebouwen  van  vroegeren  en  la- 
teren  tijd.  Naar  de  natmir  rrptp^-kend 
en  in  staal  gcgraveerd  door  onderscbei- 
dene  knnstenaasBr  88— .43*  ai.  Goada 
(van  Goor).  gr.  8.  ß  f.  0,50;  Fmdit- 
uitpive  in  roy.  4.  h  f.  1/20.) 

Tegcnwoordige  Staat  van  liest  Koningrijk 
der  Kederlanden.  Beschrijving  en  af- 
bcolding  der  Steden,  dOfpeil,  heerlijk- 
heden,  lan(Ip:oedeTen  en  verderc  nierk- 
waardigo  piaatsen  in  ons  vaderland. 
Znid-Holland,  door  A.  W.  Kroon.  16* 
en  16^  afl.  Amsterdam  (Loauw).  Fol. 
(k  f.  o.;in\ 

Körte  aardrijkskundige  bescbr^ring  van 
hat  Koningrijk  der  Kedariaadea  «n 
«Üae  bttitenlandaeha  be^ütingen.  Ter 
gebruikc  der  lagere  Scholen.  Gronin- 
gen (Folkers)  1860.  72  bl.  kl.  8. 
(f.  0,80). 

UerkwaanUge  kaateelen  in  Kededandf  door 


Mr.  J.  van  Lennep  en  W.  J.  Hof- 
dijk.  S*  en  laatste  sorie.  Met  piaton 
en  kaarten.  10** — 12*^^  atl.  Amsterdam 
(Tielkemeljer)  185«.  (k  f.  0,60.) 

Briefe  aus  den  Niederlanden.  —  Mngnz. 
f.  d.  Lit.  d.  Auslandes.  1860.  N.  12. 23. 

Ben  woord  over  het  adrea  der  Amster- 
damecli'lJtMehtodie  comnliaie  betfek" 

kelijk  de  spoorwepcn.  Rotterdam  (Kr** 
mers)  1869.  84  bl.  j^r.  8.  (f.  0,35.) 
Philopatris,  £en  emstig  woord  over 
de  Noorder-apoorwagen.  'aOrmrankaga 
(Gebr.  Belifante)  1869.  gr.  8.  87  U. 
(f.  0,30.) 

Alewijn(J.  P.  Opperdoer),  Kort  betoog 
kaadenda  «raitige  bedeokingen  tegen 
kat-  plan  der  doorgraving  van  Holland 
op  zijn  smalst  etc.  Utrecht  (Kemink 
&Zoon)  1860.  41  bl.  gr.  8.  (f.  0,60). 

Heasorie  von  toeUehting  op  ket  voorlmv 
l  iir  vrrslAg  avw  ket  kanaal  door  HoIp 
land  op  zijn  smalst,  ingediend  door 
eene  conmissie  eto.  Amsterdam  (Spin 
ea  Zoon)  1859.  8  en  68  UL  ray«  8. 
(f.  0/40.)  '  ' 

Magnenat  (W.  C.),  Op^n  bnef  aan  je- 
der Nederlander  over  de  doorgraving 
▼ai»  Noord-HoUaad  op  zijn  smaUt,  en 
lit-t  Noilerlaiid.':ch('  spoorwegnafe.<A]|jiter> 
dam  1869.  8.  (f.  0,25.) 

Froger  (W.  A.),  Ontwerpen  ea  n^>por- 
ten  betrelllBnde  bat  verbetarm  dar  gvaole 
handels-watervegen  van  Amathrdnii^  en 
de  tc  maken  annletrplantscn  voor  stoom- 
booten  in  het  Y  aldaar,  met  eene  voor- 
rede  ete.  Met  eene  a^bM.  AmaliidaA 
(Weytingh)  1858.  XL  Oft  170  U.  gr.  8. 
(f.  5,80.) 

Faddegon  (F.  P.)|  Het  Noordzee-kanaal 
en  de  apoorw^  vaa  ket  Mienwadi^ 
op  Amsterdam,  mai  een  eijtalt  van 

Uitgceftt  op  Haarlem,  rn?:.  onmi.';baar 
noodig.  vor  Noord •Hollands.  Amster- 
dam (Weytingh)  1868,   188  bl.  8. 

fr.  I.:5  5.) 

Vergolijkende  overzij^cn  van  nederland- 
sehe  8chcepvaart  en  sche^bouw  in  de 
laatste  jaren.  —  De  Setmombt*  1860. 

April. 

Handel  uiul  SchiffFahrt  der  Niederlande 
im  J.  1868.  —  Prmf$,  HandeUarchi». 
1860.  K.  0. 

Algemeen  over/.igt  van  de  ackeepvaart 
ondfr  Xtflrrliuidiiclie  vlaj^,  op  de  Ne- 
dürlandäche  eii  vreenidt»  Oost- Indische 
beaiftlbigen,  Japan,  China,  AoatraliO 
ena.,  gedanade  bat  jaar  1869;  anvol- 
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UHg  m  «Mwiwkwiig  miliar  van 

nlle  schepcn  onilcr  Nederl.  vhig  etc. 
9'  jaarg.  Amsterdam  (Hwrlof  &  Zoon) 
1860.  8.  (f.  0,76.) 
SUtifltiek  vsn  den  lumdel  «n  de  sehtop- 
vaart  van  het  Koningrijk  der  Neder- 
landen,  over  het  jaar  1ÖÖ8.  Uitgege- 
ven  door  het  departemeot  van  Finan- 
dttn.  .'^Onralug«  (Ckto.  Oiante  ^Al- 
bani)  1859.  4,  17,  2  «n  477  bU  Fol. 
(f.  G,ÖO.) 

Over  den  invoed  vau  de  droogmaking  van 
bei  Bavtenmier  jumt  «p  de  tempeMr 
tuur  in  de  omgevtng.  —  AUgtm,  lÜtuP- 
m  Letterbode.  1860.  N.  4. 

Downing  (S.),  On  the  Drainage  of 
HanrlemLake.  — i  ghwKicf.  i^tk$Bog, 
Irish  Acaämg,  YoL  XXm,  2.  18S9. 
p.  449. 

Schneider  (J.),  Die  römische  Kieder- 
kagong  lm  Holsdom  and  im  TeoMs- 

betg  bei  Nymwegen  Jahrb.  <1.  Ver. 

von  Alterthnnuf,  m£ht»k»d€.  XKYII. 

185U.  p.  1. 

t«r  00 aw  (J.  Aw),  Amsterdam.  Oov- 

sprong  en  afleiding  van  de  namcn  der 
.  grachten,  eilanden,  plcinen,  Straten, 
Stegen,  bruggen,  sluizeu  en  toreus  de- 
MT  tted.  V  drak.  AmBterdMi  (Qobr. 
Kraay)1859.  4enl61bl.  8.  (f.  1,26.) 
Jalirt^nbericht  den  Preufsipchcn  Konfsulatcs 
zu  Aiiksterdam  Air  1859.  —  treuj». 
OmdkUmnihiv.  1880.  N.  14  f. 
Bijdragen  tot  de  kennis  van  den  tegen- 
iroordigen  staat  der  provincie  Gronin- 
gen* Uitgegeven  door  de  oommissie 
▼oor  do  ttatiaCieke  beoebrqving  der 
provincie  Gruningen.  3*  stuk.  Gronin- 
gen (de  Erven  C.  M.  van  Bolhuis- 
Hoitsema)  1860.  8.  (1'  deel  compl. 
f.  8,90.) 

©elfT,  in  eenige  afbeeldingcn  der  sclioon- 
Ttionumenteri,  lioofdj^a'botnvcn  cn  rrn- 
zigten  in  en  uabij  de  stad.  ^aar  de 
nfttniir  getmheBd  door  0.  Boo,  op  iteen 
gcbrai^t  door  C.  J.  Bos  en  met  tinten 
pedrukt  door  P.  W.  M.  Trnp.  Met  daar- 
bij  gevoegden  tekst  duor  1.  van  Weat- 
Aeene.  8* — IS*  ad.  Ddft  (tu  Gciwl) 
1859.  kl.  4.  (k  f.  0,40.) 

De  stad  Utrecht.  Album  bevattende  af- 
beeldingen  harer  voornaamate  gebouwen 
en  gesigtopunteii.  Nmt  de  nataar  ge- 
teekend  en  op  steen  gebragt  in  het 
lithogr.  etablissemcnt  van  P.  W.  van 
de  Weijer,  te  Utrecht,  met  histor. 
bgMibriften  door  Wap.    10*— 17*afl. 


ütreeht  (BfO«M)  1850.  logr.  8.  (k  f. 
0,80.) 

Belgien. 

Tarlier  (J.)  et  W  inters  (A.),  La  l?el- 
giqne  ancienue  et  moderne.  Geographie 
et  histoire  des  communes  Beiges.  Fro- 
vinoe  de  Brabant;  Canton  de  Genappe. 

Bruxelles.  (I>rr'|^  18ril>. 
Handel  und  SchiU't'abrt  zu  Antwerpen  im 

J.  1869  Preuß.  HandeUarch.  18&Ö. 

N.  6. 

Hartwig  (G.),  Lifwct  och  Naturen  i 
Höga  Korden.  Badlttkare  i  Oftteuda. 
öfvrersllttning.  Förra  Dden.  Med  cn 
karta*    Stoddioln  (Itoeoa).   6  oeh 

859  S.  8.  (3  l?:dr.) 
Jahresbericht  desPreufsiscben  Konsnlat,s  zu 

Ostende  fllr  1869  Frm/t.  ilundel»- 

mrckkt^  1800.  H.  19. 


Das  britische  Eeich. 

Beal  (W.),  Britain  and  the  Gacl;  or, 
Notices  of  Ob!  and  Saccessivc  IJaecs, 
but  wilh  especial  Reference  to  the  An- 
eitntMon  ofBritaia  and  Hb  Ues.  8d 
edit.  Plynioutb(Whittakflr)1860. 1008. 
'      12.    (2  8.) 

Turner  (T.),  The  Geographica!  Keading 
Book.  Part.  S.  The  Britisb  Bvq^. 
Loiidoa(Qiooiabridge)1800. 116  S.  10. 
(8  d.) 

Abstract  oi  Üic  ßegistrar- Generals  lie- 

tnra  of  ihe  tfariagai  in  England  aad 

Wales  during  tbo  Tbird  Quarter  and 
of  the  Births  and  Deaths  dnring  the 
Fourth  Quarter  of  18Ö9.  —  Joum.  of 
tktSkOut.  See,  XXm.  1800.  p.  117. 

Handel  und  SchifiTahrt  Grofsbritanniens 

im  J.  1869  PrmffB,  äandMurcluo, 

1860.  N.  14  f. 

Handel  Groftbritanniena  im  J.  1850.  — 
ibid.  1860.  N.  12. 

Newmarcb  Results  of  tlie  Trade 

of  the  United  ivingdoin  during  the  Ycar 
1869;  with  Statement  and  Observations 
relative  to  the  Conise  of  Prices  since 
the  Tear  1 844.  —  Jfmm.  of  tho  BiaUtL 
8oc.  XXm.  1860.  p.  76. 

Levi  (L.),  On  fhe  INatrlbiitlon  and  Pro- 
ductivencss  of  Taxcs  wilh  reference  to 
the  Prospcctive  Ameliorations  in  the 
Public  Kevenue  of  the  United  King- 
dom. _  ibid.  XXm.  1800.  p.  87. 
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Trade  of  the  United  Kingdom.  1859,  58, 
57.  ^  Joum.  of  <A«  8tati$U  «Soc.XXIII. 
1660.  p.  130. 

Englands  Mae  TarillpoUtik.  —  Anuikmd, 
1860.  N.  10. 

London  at  a  Glancc:  an  Illu»traUd  Atlas 
vf  LooduQ,  coutaining  Thijly-six  Map» 
in  SeettMU»  *  Kcgr  Ifap  of  the  wkole 
of  London ,  Soven  Tbousand  Sheet  Ke- 
fvrences,  a  General  Index  to  the  Pu- 
blic Buildmgt,   Hoiek  etc.  London 

.  (Hodgson)  16»«.  1».  (6  s.) 

Bheldrake  (W.),  A  Guide  to  Aldcrshot 
and  its  Neigfaowbood.  Knt  1860.  13. 
(2  «.) 

CoghUii  (F.),  Guide  to  HoHli  Weles: 

Bfode  of  Travelling.  Plans  of  varioas 
Tours,  Manners  of  Costums  etc.  Lon- 
don (Simpkin)  1860.  160  S.  12.  (2  b.) 

Bleek's  TeuiiiCs*  Guide  ämragli  tkeCoon- 
ties  of  Gloucester,  Hereford,  and  Mon- 
mouth,  includinp  Descriptions  of  Bath, 
Bristol,  Cheltcnham,  Cfaepstow,  Gloa- 
oester,  Haieford,  tfenniovth,  Rees,  Tin- 
tem  Abbey  ete>  With  Maps,  Cberto  aad 
Illustration^.  Edinburgh  (LOBgBUtt) 
1860.  200  S.  8.  (2  s.) 

A  Deeeription  of  llanebceter;  giving  an 
Historical  Aeeowil  of  those  Ümits  in 
which  the  Town  was  formerly  tncluded. 
Boprinted  from  a  curions  edition  of 
11%%.  By  e  Netire  of  ttie  Toim,  Man- 
ehester  (Vickers)  1860.    (6  d.) 

Jahresbericht  des  Prcufsischen  Konsulat.  ^ 
sa  Liverpool  für  1859.  —  Preuß. 
HvMtmnki9  1860.   N.  8. 

Sin  Bcaadi  in  einer  Yorkshire  Kohlen- 
grube. —  Ausland.  1860.    N.  8. 

The  Diocese  of  York.  —  The  CotuMu- 
ImmmI  Prt$$  MagOMmt*  Jone  1860. 

Etknology  and  Literatme  of  CornwalL  — 

January  1860. 

Black 't>  llaudbook  for  Kent  and  Sussex, 
Willi  Maps  and  Illiiatrations.  Edinburgh 
(Longman)  1860.  260  S.  18.   (3  s.) 

Uandbook  for  Kenfc  ete.    ibid.  eod. 
160  S.  18.  (2  8.) 

,  Handbook  Ibr  Snsiex  ete.  ibid.  eod. 

8  S.  18.  (1  s.  6  d.) 

Dft«  srho(t!?^ohp  Tforlsland  und  seine  Be- 
wohner. —  Ewojja.  1860.  N.  16. 

Fontane  (Th.),  Jeni^  des  Tweed.  Bil- 
der und  Briefe  aus  Schottland.  Berlin 
(Springers  Verl.)  1860.  8.  (l^Thlr.) 

Eine  Reise  in  s  schottische  Hochland.  — 
ITof^Molf.  1850.  N.  51  f.  1860. 
N.  1. 


Jahreabericht  des  Prcufsischen  Kon.Hulatss 
7U  Edinburgh  und  Leith  filr  1859.— 
Preuß.  JJamdeharchiv.  1860.  N,  18. 

Bemerinmgen  Uber  die  Hltoinge-Fiaeiierei 
an  den  schottischen  KUsten.  —  Z.  f. 
allgem.  Erdkmuk,  N.F.  VIU.  1860. 
p.  68. 

Blaolc's  PietuesiiBe  Towist  of  bdand. 
3d  edlt.  London  OBlMk)  1860.  870  8. 

18.  (5  s.) 

V.  Reinsberg  -  Dilringsfeld.  Irisehe 
Feste.  —  Mmti,  1860.  K.  14. 

Die  Shetlandsinseln.  —  Weitermann's  il- 
im$ir,dmt$cheMoimt§kifie,  1860.  April. 


Schweden  und  Norwegen. 

Le ff ier  (E.),  Den  skandinaviskc  Halvo. 
Bn  pbTsisk-geographiak  Skildriag.  Med 
et  Kort.  KjebwIlWn.  1859.  (65  fs.) 

Deutsche  Skizzen  ans  Skandinavien.  — - 
Magta.  d.  JMeralur  d*  Amlandes,  1860. 
N.  26  f. 

Hogner(G.)  och  Thomrfe  (G.),  Histo- 
riskt,  Gf'O^rnifi^kt  och  Statistiskt  Lexi- 
kon öfwer  Twenge.  Bis  jetzt  17  üefte. 
Stedülobn  (BedKman).  p.4. 

Handel  und  Schifffahrt  Schwedens  im  J, 
1858.  ^  iVei^«.  Handütareh,  1860. 
N.O. 

En  Pntmenad  i  Stoekbobn.  Med  7  Albim- 
blad,  Welda  utsigtcn.  Stockholm  (Beck- 

man)  1859.  4.  (1  R:dr,  50  öre.) 
Moritz  (A*),  Norwegen.  Illustrirtes  Ta- 
«sbncii  der  Beisnt  bi  Norwegen ,  zu- 
gleidi  TOllatKndige  Anweisung  zur  Be- 
reisung dieses  Landes.  2.  Aufl.  Berlin 
(Qrieben's  Raisebibl.  N.  49.)  1860.  8. 
(2  TUr.) 

Williame  (W.  M.),  Tlirough  Norway 
with  n  Knapsack.  2d  edit.  London 
(Smith  &  C.)  1859.  340  S.  8.  (12  8.) 

Boom  er  (F.),  Die  geologische  Anfliahwie 
von  Norwegen.  —  Be$»tmaim  MiUkeU, 
1860.  p.  15.'!. 

My  Norske  Note -Book;  or  a  Month  in 
Korway.  Bjr  a  Lady.  London  (Wesler- 
ton)  1860.  12.  (2  8.) 

Öfw»'r<ifrt  af  Staden.s  lüstoria  ocli  üfriga 
markwärdigheter.  Af  E.  W.  B«  Lund 
(Berlingska  Boktryck).  4  ocb  164 
S.  8. 

Topografiska  och  Statistiska  Uppgifter  om 
Göteborgs  och  Bohus  Lltu.  Stockholm 
(Marens)  1850.  2  oeb  96  S.  8. 
(75  6k.) 
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MiMturipfcfc      PnoAbalMi  KMmUitM 

SU  Gothenburg  (Ur  1857.  —  /V«|/f. 


Olnemark. 

Trap  (J*P*)r  Stotiitiak-^QfMgrapliiikBe- 
•krivelsc  af  Kongeriget  Danmark.  9 — 
11.  Hefte.  Kjobenhavn  (Gad)  1869.  8. 

Mai te- Brun  (Y.  A.),  Les  proviuces  Da- 
noiaes  au  notd  d«  LiinwIJefd  d*«pite 
M"*  Marie  Bojcscn.  —  Nom.  AmmU* 
<L  Voy.  1860.  I.  p.  29. 

Handels-  und  ächifi'fahrta -Verkehr  Däne- 
maikt  und  der  HamogthOntr  Schlenrig 
nndHdktem  im  J.  18(8*  — Ftm^tMm^ 
deharchitf  1 860.  N.  4, 

Statutwk  Tabelvaerk.  >iy  iiaekke,  nit- 
tende  Bind,  inholdend  Tabeller  crer 
Kongeriget  Danmarks,  Hertugdammet 
Sleswigs  og  Hertugdammet  Holsteens 
Tare-lndfersel  og  Udforsel,  Skibsfart 
Og  Braendeviiofl-Fkoduclion  m.  m.  for 
Aavet  1858.  Udgivet  of  det  Statistiske 
Bureau.  Kjebenhavn  (Gyidendal)  1860. 
236  S.  4.  (1  Bd.) 

Statittieehee  TabdtenweiiE.  BntheltendTa- 
bellen  Uber  die  Waaren  •  Einfuhr  und 
Ausfuhr  etc.  Deutsche  Ausgabe  des  19. 
Bandes  neuer  Reihe.  £bda.  238  S.  8. 
(1  Rd.) 

Fkospecter  af  danake  Herregaarde  udgivne 
af  F.  Richardt  og  O.  C.  Sicher. 
11t«  Binde  1 — 4de  Ufte.  Kjobenhavn 
(Reitzel)  1859.   (k  1  Rd.  S4  fs.) 

Skizzen  aus  Dänemark.  I.  Kopenhagen. 
—  MagoM,/,  tLLiUd.  Amkmdßt*  1860. 
H.  22. 

Maackf  Dm  urgeschldiffidM  Sfliilee- 
wig-Bobtefaiische  Land.  Ein  Beitrag 
zur  historischen  Geographie.  —  Z.  f. 
all  gem.  Erdkmd»,  N.  F.  VUI.  1860. 
p.  1.  112. 

Hobteen  og  Lauenborg,  fremsÜUer  i  Bil- 

leder.  Sämling  afProspecter  af  maer- 
keUge  Egne  og  Byer.  lOdeHfte.  Neu- 
etodt.  Med  4  S.  Text.  qu.  FoL  (I  Rd.) 

Geerz,  Die  gemeMenen  HUm^nnkte  in 
Schleswig  Holstein.  —  JPUaniumn*§  MU' 
ikeil.  1860.  p.  191. 

Die  nordfriesische  Insel  Sylt — ■  Wiuetuch. 
Bül,  a.  Ltip».  Zig.  1860.  K.  89.  88. 

Spiek  er  (TL.),  Vcgctationscharakt^r  rier 
Insel  Sylt.  -     Zeif.ichr.  f,  d.  tjes.  JNotur- 
icis§ensch.   labi).  Aug.  u.  Sept. 
SeHeehr.  t  aUf.Bff6k.  Keae  Falfe.  Bd.  Vm. 


Das  europäische  Km'bland. 

Bergmann  (F.  G.),  Les  Scythes,  les  an- 
cetres  des  peuples  germaniqu^  et  slares; 
leur  Hat  aadal,  moral,  inteUaetaal  «t 

r^igieux.    2*  ^dit.    Halle  (BdiaMt) 

1860.    gr.  8.    (I  Thlr.) 
Die  hunnisch -scythische  Völkerfamilie.  — 

1860.  p.  71. 

Flftcheninlialt  und  RevSlkmmg  de«  RuMii- 
scheu  iieichs.  Nach  den  neuen  Berech- 
oiiBgeB  Ton  G.  Sehweiser  and  P. 
V.  Köppen.  _  Mtmomw  MUtUO, 
1860.  p.  64. 

Die  neuesten  Auiuahmcu  und  Arbeiten  des 
Kaiserl.  Biueiteiien  Genendstabee  In  dan 
verschiedenen  Tbeilen  des  Rnssisdien 
Reiches.  —  ibid.  1860.  p.  42. 

r.  Köppen  (f.),  Areal  und  Bevölkemngs- 
veriillliiieM  de«  KaiaatbiiBM  BnlUaad. 
—  Bull.  Je  rAcad,  dt  8l  PHenbtmrg. 
I.  1859.  p.  257. 

Wangenheim  V.  Qualen,  Beobachtun- 
gen tiber  den  Grund  der  Tanandang 
im  Wolga  -  Biussla  und  AndeatUgen  Uber 
die  hohe  Wich  I  i  LTkt'it  dieses  Stroms  fttr 
das  innere  Volksleben.  —  Bullet,  de 
la  8oe.  Imp^.  de»  Natm^lutt§  de 
Mofcou.  1860.  N.  1.  p.  168. 

Auerbach  und  Trautschold,  Ueber 
die  Kotilen  von  Central -Rnfsland.  — 
Nim».  Memoire*  de  Im  See,  Srnpir.  du 
Natwalistes  de  ^foscoUf  Tcm»  TBL 
LivT.  1.    Moscüu  1860. 

Allgemeine  Uebersicht  des  auswärtigen 
Handele  ▼on  RoAdand  im  J.  1888.  — 
Preufs.  Bandeharch.  1860.  N.  6. 

Ueber  die  Ausbeute  an  Gold  und  ande» 
ren  Metallen  im  nueischen  Reiche.  — 
Areh.  f.  fuiee,  Kimde  v.  JKa/ftoidL  HZ. 
1860.  p.  836. 

Russ^  ?ie  Goldpiodoetioil.  —  Auriamd, 
1860.  N.  22. 

üeber  Telegraphen  -Linien  in  BttlUand.  — 
Archiv  f.  wUtensck,  £pule  9,  Bitfehmd, 
XIX.  1860.  p.  227. 

Jahresbericht  des  Preufsischen  Konsulates 
zu  Petersburg  fUr  1869.  —  Prea/e, 
ffandelsarchw.  1860.  K.  14. 

Jahresbericlit  do«^  Preufsischen  Konsulates 
zu  Pemau  fUr  1859.  —  ilnd.  1860. 
N.  11. 

Jaloeeberieht  dee  nreoAiMAan  KonmlatM 

zu  Windau.  _  ibid.  1860.  N.  7. 
i  Ein  Streifzug  in  Livland.  —  Gretubote». 
I      1860.  18. 
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Nenmann  (K.),  Ueber  den  religiösen 
Glauben  und  die  Certmonieii  der  heid- 
nischen Saraojeden  im  Kreise  Mesen« 
Nach  dem  Russtschen.  —  ZtiUckr,  /. 
aIfy.£naiM<2e.  N.F.  VIII.  1860.p.66. 

V.  Seidlitz  (C),  Der  Narmvi  Strom  und  ' 
das  Peipus-Becken.  —  Arch.f.  d.  Natur-  ■ 
künde  Liv.-,  Eath-  u.  Kurlands,  II.  2. 
18Ö9.  I 

V.  Siever?  (Ä.),  DerKikkcperre-Soo,  eine 
Wald-  und  Morast-Skizze.  ibid.  IL  8. 
1  859. 

KttUar  (Fr.),  MHtiieainigeii  Uber  «ine 

Reise  uacb  Grodno  in  den  TJialowescher  ■ 
Wald    und    über   die   Auerochsen.  — 
Milth.  d.  Wimer  Geoyr.  Ges.  III.  1869. 
p.  155. 

Handel  und  SchiffTalirt  Archan^rels  im  J. 

1869.  -  Preitß.  Handeharch.  1 851».  N.  6. 
Jahresbericht  des  Preufäiscben  KunüulaU 

m  Hoakan.  ^  ibid.  1860.  N.  IT. 
Kehlberg,  Yerzeichnirs  der  Erdbeben, 

welche  in  Sselenginsk  in  den  J.  1847 

— 1867  beobachtet  worden.  —  BulUt, 

de      Söe,  lmp4r,  det  NatumiUiu  de 

Motcou.  1860.  N.  1.  p.  303. 
Jahresbericht  des  Preufsisclien  Konsulates 

zu  Odessa  fiir  1859.  —  Freu/s.  Han-  . 

ddBmvhi».  1860.  N.  12.  { 
Brnun  (Pb.),  L'anoienn«  Hyl^e  et  »en  , 

divorse^i   d^nominations.   —   BuU.  de  ; 

PAcad.  de  St.  Petertb.  1.  1859.  p.367,  > 
—  f  Le  Uttoral  d«  U  mcr  Nolre  entre  le 

Dni^pre  et  le  Dniöstre,  d'apräs  les  cartes  ! 

hvdrographiques  du  XIV*  et  du  XV*  j 

uVde.  —  ibid.  I.  1859.  p.  373. 
K«nrQSsitcheSCVdt0.  l.Mlcokjcjf.  2.C9ier- 

■on.  —  Grenzhoten.  1860.  N.  12f. 
Die  deutschen  Colonien  in  Neu-Rnfslaad« 

—  Amland,  1860.  N.  14.  15. 

Spanien. 

Vi  dal  (J.  L.).  L'Espagne  en  1860.  ^:tat  . 

politique,  administration,  l^gislation,  in- 

•titntions  ^eonornique»,  itatiitique  g^ 

Durale  de  ce  royanme.  PsrislBOO.  8288. 

12.  (25Sgr.) 
Skizzen  aus  Spanien.  —  Morgmblatt. 

1860.  N.  Ilir. 
Lee  (E.),  Spain  and  its  Climate««;  with 

Special  Account  of  Malaga.    New  Edit. 

London^  Adams)  1860.    144  S.  12. 

(8  s.  6d.) 

A  Vacation  Tour  in  Spain.  —  Bentley't 
Mücellany.  FebmtiylSOO.  Iiuchl860. 
April  1860.  1 

A  Holiday  Tour  tn  Spain.  B7  »  Flgraiti«n.  | 


—  Colburn's  Neip  Monthly  Magazine, 
March  1860.  April  1860.  May  1860. 

Dozy  (H.),  ObservatioDi  gdographiques 
aur  quelques  anciennaa  looafitiB  da  TAn- 
dalonsie.  —  JVou».  Annal.  d,  Vey.  1860. 
I.  p.  148. 

Hendriks,  On  the  Statistics  of  Spain, 
1857  — 1858.  —  Journal  of  tke  8ta- 
tistieal  Bocietg,    JvBe  1860. 

Koner,  Die Bevölkerungsverhältnisae Spa- 
niens. —  Z.f,  allgem.  Erdk.  N.  F.  YII. 
1869.  p.  487. 

Madrid.  —  WegtemuanCe  ilhutr,  deut' 
sehe  Monaix-  Hfifte.  1860.  N.  45. 

HandeLsvcrhiLltnisse  Tarragunas.  — .  Preu/t, 
Mandeharchiv.  1860.  N.  17. 

Ondelibeiidit  anaBenlearlo.^  ibid.H.17. 

TTandelaverliiiUnisMeVakncia.s.  —  ibid.  N.l  7. 

Jahresbericht  des  Preulsischen  Vicekonsu- 
sulates  zu  Barcelona  flir  18ö9.  —  ibid. 
1860.  N.  6. 

HandalavailiiatiiiaMlIalagaa.  —ibid.  N.  22. 

Italien. 

Norton  (Ch.  E.),  Notes  of  Travel  and 
Study  in  Italy.  Boston  X8 60.  820  8.  8. 

(6  8.) 

Gretton  (Mrs.  G.),  The  BngUshinmiam 

in  Italy:  Impressions  of  Life  in  the 
Roman  States  and  Sardinia,  duHnc^  a 
Ten  Years  Residence.  2  vok.  London 
(Hnrst  &  B.)  1860.  8.  (21  s.) 
V.  Lossow  (E.),  Handbuch  zur  Baita 
nach  und  in  Italien.  Mit  einer  Zusam- 
menstellung von  italieni.<4chen  Dialogen 
etc.  4.  Aufl.  Berlin  (Remak)  1860.  8.' 
(2§  Thlr.) 

Mont^mont (A.),  Voyages  aox  Alpes  et 
en  Italic  ou  descriptions  nouveÜea  de 
eeseoutr^  4**^0011.  Paria  (Ardm»' 
Bertrand)  1869.  8.  (6  fr.) 

Coghlan's  Handbook  for  Travfllprs  in 
Northern  Italy;  comprisiug  äaidinia, 
Yraetian-Lombardj,  and  Tueanj  elc 
London  (Trübner)  1860.  260  8.  13. 
(2  s.  6  d.) 

A  Walk  over  Mont  Cenis.  —  B^ilejf't  Mü- 
eellmitif.  N.  280.  April  1880. 

Daaerizione  geografico  -  storioo  -  statistica 
dellc  provincie  ilaliane  che  furon^  thea- 
tro  della  guerra  nel  1859.  Triest  (Coen) 
1869.  8.  (1  TUr.  6  Sgr.) 

StaHstiaiAea  Aber  die  Yergröfserung  Sar- 
dinien«?. —  Grevzhotev.  1860.  N.  16. 

Uaodel  u.Schififahrt  Venedigs  im  J.  1859. 

—  Preinfe,  MemieUiirchiv.  1860.  K.  12. 
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Jahresbericht  des  Preafs.  Konsulats  zu  Au- 
cona  mr  1859.  ->  ibid.  1860.  N.  18. 

du  Rieu  (W.  N. ),  Jongste  opgravingen 
te  Rotne.  ---  Allgem.  Xotut-  en  LelUr- 
bode.  1860.  N.  8. 

y.  Kalekfttein  (A.),  Bon  und  die  Gmt- 
pagna.  Eine  Skizze.  Berlhi  (Schottider) 
1860.  8.  Q  Thlr.) 

Lejean(6.),  Los  Slaves  des  Deux-Si- 
cQes.  —  Rem«  ortenlal«  et  amMeauu, 
1860.  Janvier. 

Naples  and  the  NeapoHtans.  —  Bentlej/'s 
Mticellanjf.  June  1860. 

Lacaita  (J.  Ph.)^  On  Eaithquakes  in 
Southern  Italy.  —  Ameriran  Journ.  of 
Science.  Sec.Ser.XXVIII.  1859.  i).2l6. 

Wentrup  (F.),  Der  Vesuv  und  die  vul- 
kanische Umgebung  Neapels.  Vortrag. 
^V?  ttcnberg  (UerrosO  1 8  G  0 .  f;r.  8 .  ( f,  Thlr.) 

Twenty-Four  Ilours  on  Moimt  Ftna.  — 
Bentley't  MUcdlany.    March  1860. 

Hittor  ff,  Notioe  siir  In  ndnes  d'Agri- 

gente.  —  JVSmw.  AmMi*  d,  Foy*  1859. 

p.  337. 

Die  enropftisehe  TUtkei. 

Mason  (J.),  Throc  Years  in  Turkey:  the 
Journal  of  &  Medieal  Mission  to  the 
Jevs.  Louduu(SDow)  1860.  380  S.  8. 
(6s.  6  d.) 

Daufsy,  F.rtrait  du  voyage  en  Turqme 
et  en  Pcrsc,  ex^cut«^  par  ordre  du  gou-  j 
vemement  fran^aia  pendant  annt^es 
1846^48,  par  X.  Hommaire  de  HelL 
Partie  g^ographi<|ae»  Paris  1858. 168S. 
8.    Mit  4  Taf. 

Poujade  Cbretiens  et  Turca,  »cenes 
et  aonvenin  de  la  Tie  p<ditt4|ae  et  mi- 
litoire  et  r^igienae  «n  Orieat  Paris 
1860.  8.   (7  fr.) 

Poujoulat  (B.),  Voyage  k  Constanti- 
oople.  Pills  1860.  19. 

Die  türkischen  Eisenbahnen  \md  ihre  Fol- 
gen. —  Aügem.  Ztg,  1859.  Beila^. 
N.  346—68. 

Piaebon  (C.  IT.),  Das  SklaTenvesm  in 
der  Türkei.  Eine  Skizze.  —  Zeittchr. 
d.  deutsch,  morgmländ.  Gu.  XIV.  1860. 
p.  242. 

Stokee,  Notes  on  the  Lower  Dannbe. 

Proceedings  of  (kt  Rojf,  Owgr,  /ffoe.  IIL 

1859.  p.  206. 
T.  K.  (W.),  Aus  der  Moldau.  Bilder  nnd 

Skistsen.  Leipzig  (Lorek*s  Bieenbähn' 

bücher.  N.  88)  1860.  8.  Thlr.) 
Moldauische«  Badeleben. —  l^iropa,  1860. 

N.  22. 


Jahresbericht  des  Preursiscben  Konsulate« 
an  Oalats  nnd  Ersila  Ar  1859.  — 

Preti/a.  Handeltarchiv.  1860.  N.  25. 

Militi^vitch,  La  Zadrouga,  ^tudc  sur 
la  vie  en  commun  chez  les  paysans 
aetbes.  Trad.  du  serbe  par  Dozon.  — . 
JKsnte  orienl.  et  oeiineaiiM.  1860.  Kars. 

Handelsverhältnisse    Serbiens    im  Jahre 

1859.  —  Fremf;  HandeUarcki».  1860. 
N.  16. 

L  e  j  e  a  n ,  Voyage  en  Albaoie  et  au  Mon- 
ttfntfgro,  1858.  —  Le  Tbnr  iIm  Mondt* 

1860.  N.  5.  6. 

Raulin  (V.),  Description  pbysiqne  de 
nie  de  Cr^te.    Bordeaux  1859.  8. 

— ,  L'ile  de  Crite.  —  Bevue  de  F Orient. 
X.  1859.  p.  696.  XL  1860.  p.  18. 110. 
206.  260.  881. 


Grieehenland. 

Bippart  (G.),  Handleiding  der  Grieksche 
Geographie,  Antiqniteiter  en  Mytho> 
lo^e.    Bewerkt  door  W.  A.  Schenr- 

lecr.  Leyden  (Gebr.  van  der  Heek) 
1860.  8.  Veigl.  Allgem.  Konst-  en  Let- 
Urhod«.  1860.  N.31. 

Qreek  Archaeology  and  Topograph/.  — 
The  Journal  of  Ckuueed  omI  iSaerid 

Philology.    Febmary  1860. 

A  u  b  e  r  i  V  e  (Gh.),  Toysge  en  Grtca.  PSsris 

1860.  12. 

Heuzey  (L.),  Le  Mont  Olympe  et  l'Acar- 
nanie.  Exploration  de  ees  denx  rtff^ons, 
arec  IVtnde  de  leuiB  iatiquit^s,  de  leurs 

populations  aiioiennes  et  modernes,  d« 
kur  geographie  et  de  leur  bistoire}  ou- 
vrage  accompagn^  de  plandiee.  Paris 
1860.  499  S.  8.  (OfTUr.) 

B  u  rs  i  an ,  Mittheilungen  zur  Topographie 

von  nSotien  und  Enboia.  —  Berichte 

über  d.  Verh.  d.  K.  »äche.  Ges.  d.  Wiss. 

«M  Le^pMT^.  1859.  in.  IT. 
On  the  Long  Walls  et  Athens.  —  Tk$ 

Journal  nf  Classical  and  Socttd  JP^tUlh 

logg.  February  1860. 
Das  neue  Athen.  —  Amdwd,  1860. 

N.  27.  ^ 
Handel  und  SchiÜTahrt  von  Petras  im  J. 

1859.  —  Pret^/t.  EandeUarcki».  1860. 

K.  25. 

Cephalonia.  Notes  on  the  Tonian  Is- 
lands— BtiUUg't  Miiceüamg,  Febmaix. 
1860. 
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deRougemont(F.),  Quelques r^flexioiw 
le  earaetfere  de  la  me  MSnütiqne.  — 
Bill.  univ.  de  Geneve.  NoiiT.  FAiode. 
YHL  1860.  p.  242. 

Sibirien. 

Frei -ColouisAtioii  und  Leibeigenschaft  im 
Goavenement  Orenbng.  —  Arch.  f. 
viss.  Kunde  von  Sutfdamd.  XIX.  1860. 

p.  122. 

Schott  (W.),  Ueber  VVoguliäche  Sprache 
nnd  Sage.  —  ibid.  XIX.  1860.  p.  S88. 

Werssilow,  Ueber  den  Zusammenflul's 
der  Anp^ra  und  des  Jfnis'spi.  A  d.  Rus- 
sischen. —  Zeit$chr.  /.  aliyan.  Erd- 
hmit,  N.F.  Tin.  1860.  p.  171. 

Selitechukin's  Reise  von  Irkutsli  nach 
den  hcirsen  Quellen  von  TniaoslL.  — 
ibid.  VI.  1859.  p.476. 

Bichwald  (N.  N.),  Ueber  Tsolmdiache 
Ansgrnbungen.    Nach  dem  Russischen. 

—  Arch.  f.  tciss.  Kmdt  P.  Rt^iland. 
XLX.  186Ö.  p.  65. 

fiine  xoologiscb-botanuche  Ezcnnion  nach 

dem  Aral.  —  ibid.  XIX.  1860.  j..  52. 
Le  fleuve  Amour.  —  L»  7our  «ia  Monde, 

1860.  M.  7. 
Die  raatieclie  Niederlaaeiing  Ajao  an  der 

OstkUäte  der  Tatafei.  —  Aauhmd,  1860. 

N.  28. 

Topographiache  Skizze  der  Gegend  zwi- 
schen der  Castriet-Bai  und  dem  Amur. 

—  Arch.  f.  ioits.  Kmie  wm  Rttfdaad. 
XIX.  1860.  p.  13. 

C  0 1 1  i  n  8  (G.  M'  Donough),  A  Voyage  down 
the  Amoor  with  a  Land  Joumey  through 
Siberia,  and  incidental  NoUces  of  Man*  , 
choorla,  Katuschatka  and  Japan.  New 
York  l»6ü.  890  S.  8.  (7  s.  6  d.) 

Die  Bedentang  des  Anrar-Lande«  in  kom- 
merzieller Hinsicht.  —  Pttuß»  Am- 
delaarchiv.  1860.  N.  lOf. 

Gerstfeldt  (G.),  Ueber  die  Zukunft  des 
Amor -Landes.  —  Petermann's  Mittkml. 
1860.  p.  98.  I 

V.  Dilmar  (K  ),  Die  Vulkane  und  hei- 
Tnen  Quellen  KamtsdiaUta'a.  —  ibid. 
1860.  f.  66. 

Wolga-  nnd  Xanttaans-Linder. 

Neue  Nachrichten  Aber  die  Knma-Ma- 

nitsch -Niederung.  —  Fet«nMm*9  Mit- 
theil.  1860.  p.  80. 


Rofsm&fsler  (Fr.),  Swätoi-Ostrow,  dt« 
heilige  biiel  dee  katpiecben  Sees.  — 
Atu  der  Heimalh,  heraoeg.  Ton  Roft- 
mftfsler.  1860.  N.  20. 

Bergsträsser,  Die  Wasserikhrt  dorok 
die  ponto-kaapiselieNiadeniag.  —  JrdL 
f.  icisa.Kmd»v&nR»fÜQU.TIX,  1860. 
p.  287. 

Berger(A.)y  Die  Bergvölker  des  Kau- 
liasiu.  Eine  histerleeh-etiinographiache 
Uebersicht.  _  MmMNw'e  MtUkaU. 
1860.  p.  165. 

V.  Köppen  (P.),  Die  Kuasiüch-Kaukaai- 
acshe  Statthalterediaft}  oHfisieUe  Znaan^ 
mensetzung  tmd  Areal-Beiecbnung  der 
dem  Russischen  Sceptcr  am  Ende  des 
J.  1859  unterworfenen  ILaokaaischea 
Linder.  —  ibid.  1860.  p.  9. 

Lettre»  sur  le  Caucase  et  la  Crim^.  Parle 
(Gide).  1859.  550  S.  8.  Vergl.  Rmmt 
de  V Orient.  1860.  Janrier.  p.  70. 

Hoynet,  Voyage  au  littoral  de  la  mer 
Caspienne.  1.  D'Astralihan  b  Bakon. 
_    Le  Tour  du  Monde.  1860.  N.  1. 

Langluis  (V.),  La  Gäorgie.  —  Revue  de 
l'OrieiU.  1660.  Janvier.  p.  83. 

Abioh,  Berlelit  an  die  KaiaeiL  Akad.  d. 
Wissensch.  über  seinen  Aufenthalt  im 

Caucasus.  1859  Bull,  de  IWcnd.  Imp, 

de  St.  Petersb.  I.  185Ö.  p.  211.364. 

Lea  Katoulchais  (Penplade  dee  AbadsttlMBr 
Caucase).  ^  JVoM».  Aimai^  Fey.  1880. 
L  p.264. 


China. 

Blanchard,  Races  hnmaines.   L«s  Chi. 
noie.  —  JVeav.  /oim.  4e$  etfuaiaw cm 

lUilea.  1860.  N.  0. 
Bowring,  Le  peuple  chinois.  —  Joum, 

d.  missions  hangeligyM,  1860.  N.  2. 
Taylor  (B.),  A  Vitit  to  fodia,  China, 

and  Japan.   Newly  revised  and  edited 

by  Gcnrrr    Fr   Pardon.     London  (J. 

Blackwüud)  1»60.  300  S.  12.  (3e.6d.) 
Bell  (Q.),  Voyage  an  Chine  dn  capi- 

taine  Montfort^  avee  vn  r^som^  hi8to> 

rifine  des  dv<<npmo!i{M  des  dix  denvt^*ro« 

anndes.  Paris  1860.  360 S.  b.  (1  Thir.) 
Dn  Boeehf   La  Clune  eentemporaiBe, 

d'aprös  les  travaux  le  plus  r^oente,  ttad. 

de  l'aUemaad.  2  toL  Fierie  1860.  18. 

(7  fr.) 


Digitized  by  Google 


Neil  cndiiciMii«  geogiaphiiebe  Weike»  Avftltaa,  X«rteii  und  Plan«.  $33 


Cobbold(R.  H.),  Pictures  ofthe  Chinese, 

drairn  bj  tbemselves.  London  (Mutaj) 

1869.  SMS.  8.  (9  8.) 
Twelve  Yisan  in  China:  the  People,  the 

Rebeis,  and  the  Mandarins.  By  a  British 

Resident.  Withllliutr.  Edinburgh  (Ha- 

nulton)  1860.  840  S.  8.  (10  a.  6  d.) 
Lftroll^e  (Ch.),  La  Chine  contampo- 

raine.   Paris  1860.    18.   (3  fr.) 
China  and  Japan.  —  The  British  Quarterltf 

R0riem.  N.  63.  1860. 
de  Höges,  Yoyage  en  Chine  et  an  Ja- 

pon,  1857—58.  —  JU  Timr  dm  Monde. 

1860.  N.  9  ff. 
Beiseskizssen  aus  China.  —  Bmropa.  1860. 

N.  6.  9. 

The  Chinffe  Ports  Opened  by  the  Treaty 
ofTieu-t«ing. —  Nautic,Mag.  1860.  May. 

Die  nen  erSfihfitai  ttlfini  in  China,  Ja» 

pan  and  den  Philippinen  AterauMm'« 

Mitfhril.  1860.  p.  237. 

Oliphant  (L.),  Narrative  of  the  Earl  of 
Elgin's  Mission  to  China  and  Japan  in 
the  Years  1857^1859.  2  vols.  Lon- 
don (Blackwood)  1860. 1000  S.  8.  (43b.) 
_,2dedit.  ibid.  (42  8.) 

Die  S^itigkeiten  derEnglllnder  mit  China. 

—  jMmd,  1860*  N.38. 

Der  Priho-Flufs.  Ibid.  1860.  N.  10. 
Edklns  (J.),  On  Chinese  Kotices  of  their 

own  Great  Rivers.  —  Proe«edmg*  of 

Dkeftey.  Otofr,  Soe*  m.  1889.  p.  875. 
Loid  Elgin's  Entdeckungsfahrt  auf  dem 

Yang-tae-kiang.  —  Ausland,  1860. 

N.  17. 

Ward  (J.),  Saffing  Direeäooa  fi»r  tiie 

Yang- tsze  -  kiang ,  from  Woosung  to 
Hankow.  —  Joum.  of  the  North  China 
Branch  of  the  Roy,  Atiatic  Soc.  N.  2. 
Maj  1869.  Shanghai  1859. 
Davis  (J.  F.),  View  of  the  Great  Valley 
of  the  Yang  t.ie-keang  before  and  since 
its  Oconpation  by  the  Rebeis.  —  Pro- 
eeed.  <Aa  JK.  Otoffr,  8oe*  III.  1859. 
p.  16-1. 

Der  Yangtsekiang  von  Woosung  bis  Han- 
kow. Nach  den  Sailiug  Directions  des 
Capt.  Ward. — ZeiUehr,/,  attgm.  Erd- 
kunde. N.F.  Vrn.  1860.  p.  256. 

Oliphant  (L.),  Notes  of  a  Voyage  np 
the  Yang-tse-keang,  from  Wosnng  to 
Haa-kow.  ^  Proeted.  ofik^R*  Gtogr. 
Soc.  m.  1859.  p.  162. 

Ein  Ausflug  von  Hongkong  nach  den  hei- 
fsen  QueUen  vonYoklak  im  Sinon-Kreise. 

—  ZnUchr.f.  allgtm,  Erdkimde.  N.  F. 

ym.  1860.  p.74. 


I  TJeber  alte  nnd  neue  Gebräuche  der  Mon- 
golen. Mit  Beziehung  auf  Piano  Car- 
pinfa  Beaehvrtbungen  tob  dem  Lama 
Oalaan-Öombojew.  —  Arch.  für 
vfiss.  Kfmd§  9»  MiifHtmd.  XIX.  1860. 
p.  98. 

D«r  See  Koaiogol  in  Central-Aaito.  Hadi 

älteren  und  neueren  Fondrangen.   

Petermann' s  Mittheil.  1860.  p.  86. 

Atkinson  (X.  W.),' A  Joumey  through 
Bome  of  Aa  Higheet  Fasses  in  the  Ala-tu 
«nd  Ao-ta  Mountains  in  Chineae  Tar- 
tary.  —  Proceed.  of  tkeR.  Gwgr,  Moo, 
m.  1869.  p.  127. 

Swinhoe  (Robert),  Narrative  of  a  Ttiit 
to  the  Island  of  Formosa.  —  Jowm» 
of  the  North  China  Branch  of  the  Rnr/. 
Asiat.  Soc.  N.  2.  May  1859.  Shanghai 
1859. 

Swinhoo  (B.),  Bin  Beaaeh  dar  inofll 

Formosa.  —  Zeitschr.  f.  aUgem.  Erd- 
kunde. KF.  yilL  1860.  p.  207.  Vgl. 
Ausland.  1860.  N.  26. 
Biomatski,   Die  Insel  FomMia. 

Zeitschr.  f.  aUgem.  BrdBBtmdt,  N.  F. 
YIL  1859.  p.376. 


Japan* 

Pagäs  (L.),  Bibliographie  Japonaise,  on 
oatalogne  dea  omnragaa  ralatifh  au  Ja- 

pon,  qui  ont  publids  depuis  le  XV* 
siecle  jusqu'k  nos  jours.  Paris  (Dnprat) 
1859.  VI,  68  S.  4. 
Tioemde  landm  en  volkaa.  Hna  toeatand 
en  ontwikkeling,  godsdicnst  cn  staats- 
wezen,  behoeften  en  hulpbronnen,  ge- 
woonten  en  zeden,  beschreven  naar  de 
aienwafee  bronnon.  Met  Btaalplaten.  3* 
deel.  Japan.    1     4*  afl.  Amsterdam 

(Gebr.  Kraay)  lö59.  gr.  8.    (f.  0,50.) 

Heine  (W.),  Japan  und  seine  Bewohner. 
Geechichtliche  Rflekblicke  und  ethnogra- 
phische  Schüdcrangen  von  Land  und 
Leuten.  Leipzig  (Costcnoble)  1860, 
gr.  8.    (IThlr.  26  Sgr.) 

de  Lyndon,  Souvenir  du  Japon,  tqm 
d'apr^s  nature  avec  texte.  Planches 
chromollthogr.  ex^cutt'es  k  la  lithogpra- 
phie  royale  de  C.  W.  Mieling.  i*  Üvr. 
La  Haye  geling)  1860.  q«.  fol.  (compl. 
10  livr.  f.  15.) 

Kemish  (S.  B.) ,  The  Japanese  Empire: 
ita  Fhjriical,  Political,  and  Social  Con- 
dition  and  Histoiy;  wHh  Detaila  of 
Um  lato  Amarieaa  and  British  Bzpo- 
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datioDfl.  London  (F&tri<ig#).  i860.  8. 

Bri«ft  auf  liiitr  Beise  von  Japan  nach 

Europa.  —  Ausland.  1860.  N.  1. 
Williams  (S.  W.),  Lecture  on  Japan  

JoHm.  of  th9  Norih  CAhm  Bramel  of  ÜtB 

MegtU  Asiat.  Soc.   N.  8.   Maj  1859. 

Shanghai  1859. 
Japan.  —  The  Westminster  Review,  N.  84. 

April  1860. 
Die  Japaneslschen  Häfen   Niegata  und 

Fiogo.  —  Petermaam'e  Mütheä,  1860. 

p.  194. 

Aiilb«]im«n  und  Eotdeckmigm  im  Japa- 
nischen Meere  im  J.  18ft9*  —  ibid. 

1860.  p.  195. 
Untersuchungen  an  der  KUste  von  Japan. 

—  ZtitetfAr./.  «illgem,  ArdShmd«.  K.  F. 

VIU.  1860.  p.  161. 
Kotes  on  the  Coast  of  Japan.  —  iVoiKt- 

cal  Magaz.  1860.  Maj. 
Die  Kimen  unter  Gfraf  Pn^atin  in  Jeddo. 

_  Atisland.  1860.  N.  8. 

itus-is-^he  Reisen  nach  Japan  (nach  dem 
Kuasischen  des  Morskoi  Sbornik).  Gb- 
fandtsobaflereise  de»  Grafen  Patjatin 
nach  Jeddo.  —  Arch.f.  wiss.  Kunde  von 
Rußland.  XIX.  1860.  p.  243. 

Sohreiben  eines  Ollzieni  des  Askold.  — 
ibid.  p.  266. 

Snmische  Belsen  nach  Japan.  Sechs  Wo- 
chen in  Hakodade.  — -  ibid.  XIX.  1860. 
p.  375. 

Lerd  Elgin's  lÜBsion  to  Japan.  —  Ihiblm 

University  Magazine.    1860.  N.  888. 

JLord  Elglu  und  die  Briten  in  Japan* 
Ausland.  1860.  N.  13  f. 

8 1  e  ge r  (Fr.),  Die  NipponiUner  oder  das 
iviedererschlossene  Japan.  3.  u.  4.  Hft. 
Malerische  Feierstunden.  l.Ser.  2.AbthL 
Hft.  21.  22.  Leipzig  (Spamer)  1860. 
gr.  8.  (k^Thlr.) 

Japanese  Manners  and  Customs.  —  Kaur 
tical  Magazine.    Janunry  1860. 

Japan  und  die  Japanesen.  —  Amland;, 
1860.  N.  85. 

Boaenkranz  (K.),  Japan  und  die  Ja- 
paner. ~  IkMtiGku  Mtutum,  1860. 

K.  idir. 

Daa  LatenienIbBt  in  Nangaaaki.  ~.  JB^itekt. 
för  allgem,Srdkimde,  N.F.  VIII.  1860. 

p.  262. 

De  handel  op  Japan.  —  Set  bijblad  van 
deEwHomiit.  1860.  l.Afl. 

Handelsbericht  aas  Jajum.    —  jn^eufs. 

Handeharrhiv.  1860.  N.  2.  8. 
Quarles  van  Ufford  (J.  K.  W.),  De 


Schöning  van  den  japansohen  haiid^ 

—  JDeEconomüU  1860.  Apifl. 

Onze  handelabelangen  in  Japan.  —  Tffd- 
sehr,  voor  Nedtrkmdtoh  ludii.  1800. 
I.  p.  165. 

Maegowan,  Lettre 

dn  cbiiatlanisme  an  Jap«»,  H^ier  1860* 

—  Joum.  des  Mtariom  iwmffHiqit9$. 
1860.  N.  l. 

Gfaxiatianitj  in  Japan.  —  NaÜonai  RKimo» 
N.  80.  1860. 

Kleinftaien. 

Briefe  aus  Kleinaden.      AH»la»d,  1860. 

N.  2 ff.  llf. 

Mordtmann's  Reisen  in  Kleinasien.  — 
Ptt»mmm*4  mtüteil  1860.  p.  118. 

de  Tchihatchef  (P.),  Joumej  in  A4n 
Minor.  —  Proceedings  of  Ae  R.  Gtogr* 
Soc.  III.  1859.  p.  370. 

Theodor  Koisdiy'a  neue  Beiae  nadi  Kleii^ 
Asien.  UI.  Abschnitt:  Beise  von  Tr»- 
pezunt  über  Erzeram,  den  BiingöU 
und  Müsch  nach  dem  Wan-See,  Erfor- 
schang  der  unbekannten  Gegenden  im 
Süden  dieses  See's  und  Kückreise  nach 
Erzerum,  27.  Juli  bis  25.  Octbr.  1859. 

—  FeUrmaan'*  Miitheilungen.  1860. 
p.  68. 

llaiulel  von  Trapezunt  und  Persien  im  J. 

1859  Fre^f$.M€Mdaamrchia»  1860. 

N.  22. 

Der  Handel  von  Samran  in  Kleinasien.  » 

ibid.  1860.  N.  1. 

Ritter  (Ch.),  Description  de  Tile  d7m- 
bros  et  du  tremblement  de  Terre  qu'on 
y  «  eenti  en  aoAt  1859.  Extrait  d*ane 
lifiri-  III  late  de  Kourou  Tnchefime  lo 
21  d^cembre  1859.  —  Noiwo^AswoL  «L 
Vog,  1860.  L  p.  129. 

Geolo|0e  der  IxuA  Cypem.  —  JRster- 
maim*i  MHtkeilmgm,  1860.  p.  164. 

Syrien  und  Pnlttatina. 

Nablus  und  die  Samariter.  —  <rr«M5o(eii. 

1860.  N.  16  f. 
Gays  (H.),  Beyront  et  le  Liban,  relation 
,  d'nn  aejour  de  plneieitn  ann^  dam  oe 

pays.  8to1.  Paris  1860.  8.  (7  fr.) 
— ,  Voyage  en  Syrie,  peiuture  de  moeurs 

musulmans,   chrdtiennes  et  iera^Utes. 

Paris  1860.  8.  (8  fr.  60  e.) 
D  u  unents  sur  la  r^glon  des  Drnses.  — 

Ra-ue  orientaU  <l  omMeieme.  1858. 

]>iovembre. 
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QM>gr»phy  and  Geology  of  the  Easteni 

Districts  of  Syria.  —  Ed'mhittgh  New 
Fktios.  Joum.  1860.  N.  22. 

Rev  (E.  G.),  Voyage  dttii  te  flaourui  «t 
ftox  bords  de  la  mer  Mort«,  ex^cut^s 
pendant  les  ann<<es  1857  et  1858.  Pari« 
1860.  XXiV,  806  S.  8.  r*  et  2*  livr. 
de  l'AdM  gr.  in  foi  de  10  pl.  (3  Thlr.) 

WeUetein  (J.  G.),  Reiaebeiicht  Uber 
Haurati  und  dip  Trnolionon,  nebst  ei- 
nem Anhange  Uber  die  sabäischen  Denk- 
niler  in  Oetsyrien.  Beilin  (D.  Beimer) 
1860.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Raumer  (K.),  FalJistina.  1.  Auflage. 
'  Lei{»«g(Brockhau.H)  l  b60.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

d«Zwart(A.C.),  Haadl^ding  bij  deaard- 
i^kßkuiule  van  Piüestina.  Met  een  zeer 
naauwkeurig  kaartje.  Amsterdam,  (de 
Hoogb)  1859.  8.  (f.  0,20.) 

^rftnUnd  (V.  G  ),  Pidaestins.  Kort  Hi- 
storisk  -  Geograpbisk  Beskrifoing ,  efber 
de  bKäta  källor  utarbetad.  Stockholm 
(Eide  &Co.)  1860.  84  S.  12.  (öOöre.) 

Unruh  (G.),  Der  Zag  der  Itraefiten  «aa 
Aegypten  nach  Canaan.  Ein  Beitrag 
znr  biblischen  Länder-  u.  Völkerkunde. 
Langemaka  1860.   gr.  8.  (24  Sgr.) 

Otbotn(H.  S.),  The  Pilgrim  in  tlie  Holy 
Land;  or  Palestine  Past  and  Present. 
London  (llogg.)  1869.  820  S.  12. 
(8fi  6d.) 

Cnbley  (L.  M.  Miss),  The  Hille  ead  Plains 
of  Palestine,  with  Iltustrations  and  De- 

:  scriptiotts.  London  (Day)  1869*  4. 
(81  8.  6  d.) 

Bonraee^j  (J.  J.),  La  Terre  salnte, 
▼oyage  dans  TArabie,  la  Jud^e,  la  Sa- 
marie,  la  GaliWe  et  la  Svrie.  Tours 
1860.  512  S.  8.  Mit  83  Tai;  (2  Thlr. 
10  Sgr.) 

Stanley  (A.  P.),  Sinai  and  Palestine,  in 

runiipction  with  their  History.  5th  edit. 
With  Maps  and  Plans.  Loadon^unay) 
1860.  600  8.  8.  (16  8.) 
laambert  (£.),  Une  Vinte  an  temple 

de  Jf'ru-alem  et  h  la  mosqtit^e  d'Omar. 
—  ßull.  de  la  <S'oc.  de  Giogr.  4*  Ser. 
ZIX.  1860.  p.  880. 

Arabien. 

Pilgrimage  to  Mecea  in  1869.  —  Nau- 
tical  Möge»,  1860.  April. 

Du  Couret  (Hadji  Abd-el-Hamid-BeyV^ 
Les  myst^s  du  d^sert,  Souvenirs  de 
voyages  en  Aeie  et  en  Airique.  2  vol. 
Pfeile  1860.  8.  (7  ft.) 


Du  Couret  (H«4^  Abd-«l-Hamid-IKy), 

L'Arabie  Heureuse.  Souvenir?  de  voyagee 

en  Afhque  et  en  Asie,  pnblie»  par  Alex. 

Dmnae.  8  vol.  Paiiel860.  8.  (3  fr.) 
Zur  Geschichte  der  WnUiabitett*  Am§- 

lan<L  1860.  N.  8. 
Der  Handel  von  Aden.  —  PeUrauum't 

IßUkta,  1660.  1».  840. 

Armenien  und  Heeopotnmien. 

Wolff,  The  Koolagh;  or  Soowatom  fet 

Erzroom.    -    The  CoHHÜUthHol  Pttft 

AlagiLuni.  1B60.  June. 
Castaiug,    Expedition  scientifique  de 

M^potamie.  —  Rmu  ortaifole  et 

omiricaine,  1859.  Novembre. 
Ein  Tag  in  Kletbi».  ~  Jmkmd.  1860. 

N.  22. 

Texier,  Lea  tribna  Ante  de  riiilK* 

Arabi.  —  Revue  orimiah  et  «miri 
caine.  1880.  AniL 

Persien. 

Hommaire  de  Hell  (X.),  Voyage  en 
Turquie  et  en  Perse,  exe'cut^  par  or- 
dre dn  goavernemant  franf  ais,  pendant 
les  ann^s  1846  ~  48.  T.  lY.  Pfexife 

1860.  8.  (10  fr.) 

Bunge  (A.),  Die  Bnseiscbe  Expedition 
nach  Chonssan,  1868  v.  1869.  1.  Beiae 

durch  das  nördliche Cborassan  von  A.ster- 
abad  nnchMohchhed,  April  bi8Julil858. 
2.  Beiae  durch  das  südöstliche  Choraa- 
•an  von  Heint  naeh  Tebea  nnd  snxflok, 
October  bis  Kovember  1858.  3.  Reise 
durch  Herat  in  die  Wüste  Luth  nach 
I^erman  und  Bttokreiae  Uber  Jesd,  lar 
fahan  nnd  Teheran  nach  dem  Araxe% 
Februar  bis  Juni  1859.  _  AMnMMü'a 
Miith''!h<rnfn.  1860.  p.  205. 
Frincipauj^  rdäultats  de  l'explorauon  dn 
Kheraasan  par  lea  IhmiM  — .  Nmm, 
Annal.  d.  Voy.  1860.  L  p.  106.  Vgl. 
Au^sland.  1860.  N.  17. 
Die  Ergebnisse  der  Russischen  Expedition 
nach  ChoxaaiBn.  —  Peltrwtmm*»  MU- 
theilungm.  1860.  p.  193.  Chanykov 
Uber  die  physikalischen  Gruudattge  TOm 
Chorassan.  —  ibid.  p.  194. 
Weitere  Mittheilnngen  ttber  die  maiiaeha 
Expedition  nach  Khorassan —  ZdUokr. 
f.  all  gem.  Erdkunde.  N.  F.  VII.  1869. 
p.  498.  YIII.  1860.  p.  160. 
Tschrikow  (£.  J.),  Ueber  die  Arbeiten 
der  ptreiach-tttffciaoben  Ortoa^mmia- 


Dlgitized  by  Google 


636 


Bion.  —  Arch.  f.  wiss.  Kundß  W.  Bt^§- 

Irwd^  X!X.  1860.  p.  218. 
Abbott  (K.  E.),  Notes  oa  Ghilan.  — 

Pneteditffi  &f  ike  R.  Otogr*  800.  III. 

1859.  p.  391. 
Spiegel  (Fr.),  Die  culturgeschichtliche 

Stellung  des  alten  Persiens.  —  Aus- 

liMMi.  1860.  F.  17f.  90  f. 
Der  Hof  und  die  Gesellschaft  in  Persien. 

Aua  den  Briefen  der  Lady  Shell.  — 

Westermann' 8  illtutr.  dtulsche  Monats- 

W0t.  1060.  Mai. 


Torder"  and  Hiat«r>Indi«iu 

East  India  Register  and  Army  List,  cor- 
rected  to  Mai  1?,  1860.  London  (Al- 
len) 1860.  12.  (10  s.;  bound  li)).6d.) 

Sykfts,  Tr^ta  of  Tndian  Cbaiweler.  — 
Joum.  of  the  Roy.  Asiat.  80c.  of  Great 
Brit.  andlreland.XVU.  18C0.  p.  223. 

Trevür(6.),  India,  its  Natives  and  M 13- 
tionf.  London  (Relig.  Traot  Soc.)  1860. 
12.  (3  8.) 

Venedey  (J.),  Engelska  Ostindien.  Hin- 
dustans  Natur,  Folk,  Historia  och  Se- 
der SkUdnde.  Fri  afWersHttning  fHb 
Tyücan  af  KjUmann-Goranson.  Heft 
Till— XI.  Stockholm  (Beckman)  1869 
-.60.  4. 

Bmdtlinir'sltoilwnyote.  Thrangh Boote 

and  Overiaad  Guide  to  India,  Egypt, 
and  China;  or  the  Travcllcr's  Manual 
of  how  to  Keach  and  bow  to  Lire  in 
Hie  Three  Reridende«  of  India.  New 
Edit.  for  1860.  London  (Adame)  1860. 
16.  (6  s.) 

Russell  (W.  H.),  My  Diaiy  in  India  in 
AeTears  1868—60.  WUb  lUtutrationa. 

New  edit.  2  voh.  London  (BonÜedge) 
1  Rpn.  840  S.  8.  (21  9.) 

Andrew  (W.  F.),  The  Indus  and  its  Pro- 
▼ineee.  London  (Allen)  1859.  8. 
(10  8.  6d.) 

Directions  for  the  Coa.et  of  Sind  nnd  Ap- 
proach  to  Knrrachee  Uarbour.  -  Nau- 
Htal  Magazine.    Febivavy  1860. 

Bnral  Life  in  Bengal,  illustrative  of  Anglo- 
Indian  Suburban  Lit>;  mr>rf  particu- 
larly  in  connectton  with  the  Planter 
and  Peaaanti7,  tke  varied  ^dnee  of 


the  Soil  and  Seasons ;  with  copious  De-  ^  gaz.  1860.  June. 

M 


tails  of  the  Ctiltnre  and  Manufactur 
of  Indigo.  Letters  from  an  Artist  in 
India  to  Iiis  Sistera  in  Bni^d.  By 
tbe  Anttor  of  «Ani^-Iadiaik  Doaaeatlc 


Life«.  London  (IMker)  1860.  tl9  B. 

8.  (18  s.) 

Landwirthachaft  in  Bengalen.  —  Aml<md. 
1860.  N.  10. 

Guiaud  (J.),  Series  of  Six  Views  ofthe 
River  of  Mandoo,  the  Anoient  Mahora- 
medan  Capital  of  Malwah  in  Central 
India.  ^th  De»erlpÜve  and  Historieal 
NotieeO)  and  an  Appendix.  London 
(Day  &  S.)  1860.  Imp.  Fol.  (81  a. 
6  d.) 

Baugs  (M.),  Naidnleirteik  ans  dem  weat- 
lichen  OstittdiMi.  —  .iMland.  1860. 

N.  23. 

Pardon  (W.  H.),  On  the  Trigonometri- 
eal  Snnrey  and  PhTsioal  Conlignratfoii 
of  the  Valley  of  Kashmir.  —  JVocetc^ 
Mi^«  oftkeJL  Oeograpk.  80c  IV.  1860. 
p.  81. 

Forbes  (A.  K.),  Notae  on  tbe  Bnina  of 

Wallabhipnra.  —  Jovm.  of  tke  R.  Asiat, 
Soc.  of  Great  Britai»  und  Irelaad, 
XVn.  1860.  p.267. 
StattstiMbee  Ober  Oatindtea.  ^  Mr- 

mann'g  Afitth.  1860.  p.  156. 

Handel^bp'-ir-ht  aus  Bombay.  Pttu/t, 
Handdsarch,  1860.  N.  26. 

Valpy  (R.),  On  the  Beeent  and  Bapid 
Progress  of  the  Britisch  Trade  with 
India.  —  Jmim.  of  th$  ßUUUt,  800. 
XXilL  1860.  p.  66. 

Mann  (J.  A.),  On  the  Cotton  Trade  of 
India.  —  Jnum.  of  the  R.  Asiat.  Soc» 
of  Great  Britam  mtd  Irütmd,  XYIL 
1860.  p.  a46. 

Lange  (U.),  Adolphe  Sdüaglnfeweit  Sei 
voyagos  dana  lee  Alpei,  dans  l'Inde, 
dans  l'IIimalaya  et  la  Haute  -  Asie ,  sa 
mort.  —  Now.  AmmI.  d.  Voy.  1859. 
IV.  p.  288. 

de  Rosny  (L.),  Le  Ladak,  d'aprte  la 
rclntif  n  anglai^e  du  Maj.  Alex.  Cun- 
ningham.  —  Nouv.  Annal.  d*  Voy,  1860. 
I.  p.204. 

The  Goorkhaa,  Colee  and  eognate  Tiibes 

of  the  Ganges,  Brahmaputra  and  Tra- 
wadi.  —  Joumu  of  the  Indian  Arehi' 
pelago.  New  Ser.  m.  1859.  p.  III. 

de  Rosny  (L.),  L'empiM Bnmiaa,  d'ainrte 
les  sources  anglaiscs.  —  Revue  on*««- 
tale  et  americaine.  1869.  Di^cembre. 

Bunnab.  —  Colbum's  New  Monthly  Jla- 


arsTiR]]  (\T.  H.),  Four  Years  in  Bnr- 
niah.   2  vols.  London  (Skeet)  1860. 
6S0S.  8.  (21  s.) 
Kotiaen  Aber  Biimn  aaa  HanihaU*«  Four 
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Tears  i»  BvnMlk  —  IMO. 

K.  16. 

J.  W.  Helfer' 8  g^nidite  n.  nngedruckte 
SdirifUm  ttber  die  Tenasserim-Provin- 
zrn  ,  den  Mergui-Archipe!  nnr!  die  An- 
damaoen-Inselo.  —  Mitthetl.  d.  Wimer 
Gtogr.  Ges.  III.  1859.  p.  167. 

Phayr«,  LcsKareim  du  Tongon,  dans  la 
proTince  anglaise  du  Pegou.  —  Nouv. 
Annal.  de  Voy.  1869.  iV.  p.  239. 

Ha  IIa  (J.  J.),  Two  Montha  in  Arrah,  in 
1857.  London  ^LongiiHD)  IMO.  18. 
(2  s.  6  d.) 

Maxwell  (P.  B.),  Tbe  Law  of  England 
in  Pinang,  Malacca  and  Singapure.  — 
Jbw«.  of  tike  hnüm  Atek^ugo,  New 
Ser.  III.  1.  1859.  p.  26. 

Jahresbericht  des  Preufsischen  Konsalates 
zu  Singapore  für  1859.  —  Preuf».  Han~ 
dOBonh.  1860.  N.  18. 

O'Riley,  (E.),  Notices  of  Karen  Nee, 
the  country  of  the  Kayaor  Ked  Karens. 
—  Journ.  of  the  Indiam  Archipelago. 
Kmt  Ser.  m.  1.  1859.  p.  1. 

The  Affiliation  of  tbe  three  Classes  of  the 
Tribes  of  the  Vindhya«.  —  The  Tchond 
and  Gond;  the  Mali  aud  üraon;  and 
tihe  KoL  —  /Mini.  «/  fft«  IndkmAr' 
chipelago.  New.  Ser.  III.  1869.  p.  121. 

Jahresbericht  des  preufsischen  Konsulates 
zu  Akjab  fUr  1859.  —  I'reuß,  E<m- 
ieU-Aftik,  1860.  Ko  16. 

Donewille,  Culture  de  CanelHer  dans 
la  presqu'ile  de  Malacca.  —  Annal.  de 
l'agriculture  des  colonies  et  des  regions 
y  trtgrieahs.  1860.  Janrier. 

Boy,  Souvenirs  et  r^cits  d'nn  ancien  mis- 
aionaire  h  la  Cochinchine  et  ToDg-King. 
Paris  1860.  193  S.  8. 

Thenrel,  Miarien  Toag*Kiiig.  Lettre 
dat^e  da  Tong-King  occide^el,  10 
jnin  1859  —  AntinL  de  la  propoffotion 
de  la  foi.  1860.  Janvier. 

I«a  Codlinebitte  ea  1859,  aotee  eztnitea 
d'ime  correspondance  in^dite.  ^  he 
Tour  (in  Monde.  1860.  N.  4. 

King  (D.O.),  Travels  in  Si  am  andCam- 
bodje.  _  Proe*edinga  of  the  R,  Oeogr. 
Soc.  m.  1859.  p.  865. 

Girard  (D.).  Le  commerce  de  Siam.  Pa- 
ris 1860.  8.  (1  fr.).  VergL  Hevue  de 
rOrimi.  1859.  X.  p.  789. 

En^ands  Handel  mit  Siam  nnd  die  Hilfs- 
quellen dieaee  Landea.  — Aiuitmd  1860. 
N.  22. 


Ceylon.   Die  Andamanen. 

Andraaay,  RnagMiale  d'oa  voyage  en 
Orieat,  CeylDB.  —  L*  Tmr  <h»  Mfmds. 

19fi'>.  N.  6. 
Tennen t  (J.  £.),  Ceylon:  an  Account 
of  the  Ifliandf  Phyaieal,  Historical,  and 
Topographicel;  wiUi  Notioea  of  ita  Na* 

tnral  History,  Antiquity,  and  Product- 
iona.  4th  edit.,  thonroughly-  revised. 
2  vols.  London  (Longman)  1860.  8. 
(50  s.) 

Geschichte  der  Insel  Crvl  n  nnrh  Sir  Emer- 
son Tennent.  —  Ausland.  1860.  N.  9  f. 

Notizen  aus  Sir  Emerson  Tennents  Cey- 
lon. —  AmUmd.  1860.  N.  1  £  IS. 

Ilarlin  (T.),  Ceylon.»  AwMr^tf  Jf«^ 
zme.  1860.  May. 

Ceylon.  —  Westmmtl^  Review.  J&nuary 
1880. 

Ceylon  and  the  SinglMlaie.  —  JVbrtjb 

British  RsrietP.  N.  LXIH. 
Die  Weddahs  auf  Ceylon.  —  Ausland. 

1860.  N.  11. 
Hotea  on  Buddhism  in  Ceylon  and  Siam. 

—  Jom-n.  of  the  iadtoi»  Atokipüago. 

m.  1869.  p.  140. 
Corioeitiee  of  Oeyloo.  —  Ooümis^s  Nem 

JfoaÜMy  jra^oain«.  Vefaraaiy  1860. 


The  Attdaanan  blanden.  —  Jowm.  of  tfte 

IndianAroksptloffO.  Newfier.  JSL  1859. 

p.  106. 

Mallitte,  Lea  iles  Andamans.  —  Le 
Tos»  da  Mmd»,  1860.  N.  6. 

Abentener  eines  depurtirten  Sipahi  auf  den 
Andamanen-Inseln.  (Aus  Charaber'e  Jour- 
nal.) -  Ausland.  1860.  JN.  20. 

T.  Lieb  ig  (6.),  Reieebrief^  ans  IndlM. 
17.  Von  Calcutta  nach  den  Andaman- 
Inseln.  —  AmliMd.  1860.  N.  8. 18. 16. 

Niederländisch  Indien. 

Log-an  (J.  R.).  Ethnology  of  the  Tndo- 
Pacitic  Islands.  P.  II.  —  Journ,  of  the 
Indism  Arakipelago.  New  Ser.  III.  1859. 
p.  163. 

Dulaurier  (Ed.),  Mat(friaax  et  inatm- 
meut8  doQt  ks  Malays,  les  Javanais  et 
quelques  antres  peuplea  de  TOo^aale  ee 
ser^-ent  ^our  ^criia.  —  JKmmm  de  FOrimU, 
ISR'i.  p.  319. 

Aarünjkskuodig  en  statistisch  woorden- 
boek  van  NedMdendseli-IndiS,  beererirt 
naar  da  jongela  «n  beeta  berigten.  6* 
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W.  Koaer: 


en  6*  aä.  AmsterdMi  (tu  Kamp«n). 

8.  (k  f.  1,36.) 
£euige  aaateekeniasMi  beMMt  Htef^ 
lands  lodiä,  omtremt  zijne  gastliMdflaiis 

♦•n  l  iiiai ^beschrljving,  in  verband  met 
d  algemeeoe  historie.  I.  Geschiedenifti 
Anen  (Tan  Goreon  fr  Co.)  1860.  19  bl. 
gr.  8.  (f.  0,20.) 

Friedmann,  Niederl&ndisch  Indien  im 
J.  1856.  —  Zeitschr.  f.  allgem,  Erd- 
htmde.  K.  F.  YII.  1869.  p.  896. 

Blik  op  de  ti«ii  iMtetft  jann  in  Neder- 
landsch-Indi^,  epn  stcm  tot  lit't  Neder- 
landsche  volk.  Amsterdam  (de  Erven  H. 
▼an  Munster  &  Zoon)  1860.  6  en  50  bL 
gr.  8.  (f.  0,60.) 

Bake  (R.W.  J.C.).  Jets  over  de  Oost-In- 
dische  aangeleg«nheden  van  den  dag. 
Eon  antwoord,  aan  het  Amsterdanuche 
Haadelsblad  an  hat  Handal^  an  Effec- 
tcnblad,  cn  een  woord,  aangnande  de 
loatst  versehenen  geschritten  over  on- 
scn  kolonialen  toestand.  Amsterdam 
(Schaltama)  1859.  8.  {t  0,30.) 

Beschouwingen  aver  den  toestand  van  Ne- 
derlandsch  ludi^,  en  historisch  overastgt 
betreffende  het  ontstaan  van  het  ge- 
maan  OTarlag  tuateban  da  ragarinip  an 
do  Staten-Generaal,  aanf^aande  de  Ko- 
lonien. (8*  ati.  van  den  6''"  jaarg.  der 
Handel  en  Gesch.  vau  het  lud.  Geuoot- 
Mdiai»  ta  *a  Onwanhaga.)  'a  Cbatranbaga 
(Susan)  1859.  III  bl.  gr.  8.  (f.  1.20.) 

van  Dören  (J.  B.  J.),  Ilerinneringcn  en 
schetsen  van  Nederlands  Oost-Indi<i. 
Ywr<Ag  ep  da  ftagmanten  tiit  da  rri- 
zen  in  die  gev^esten.  2*  deel,  S*  afl.  Am- 
sttidam  (Sybrandi^.  f^r.      (f.  1,95.) 

Buddingh  (Ds.  S.  A.^,  .Neerlands  Oost- 
Indi9.  Bdien  gadaan  gadnrenda  hat  tijd- 
vak  van  1862  —  1857.  ll*_18«afl. 
Rotterdam  (Wijt  &  Zonen),  (a  f.  0,75). 

Brummnnd  u.  v.  Hoiivell,  Ueber  die 
Alterthflmar  d«a  ostindiaohen  Arcthipda, 
insbesondere  die  Hindu-AlterthUmer  und 
Tempelminen  auf  Java.  Madura  und 
Ball.  A.  d.  Holländ.  be&rb.  von  J.  Mttl- 
lar.  Dariin  (Aähar  fr  Co.,  in  Comm.) 
1869.  8.  (4Thlr.) 

De  bevordering  van  •wrelvaart  in  den  In- 
dischen archipel,  buiten  Java.  —  Tyd- 
•ekt,  Mor  Ntitrkmdtdt  Inüi.  1860. 
I.  p.  65. 

Epp,  Üeber  europäische  Colonisation  im 
indisciien  Archipel.  —  Auiiauä.  1860. 
K.  18.  16. 

F riadwann,  Dia  BarSlkaroBgaiviMhina 


I  auf  dem  indischen  Arebipel  und  ihio 
!      Ursachen.  -    Amiand.  1860.  N.  17. 

Epp,  Uabar  einige  Handabprodnata  tro- 
pischer Pimaan.—  Aiw/aML1860.N.  37. 

Java.  Schetsen  en  taferelcn  v^or  de  Neder- 
Uudscbe  jengd.  Met  gekleurde  piaa^es. 
Lajdan  (Sythaff)  1869.  6  an  126  bL 
8.  (f.  1,40.) 

Hassel  man  (J.  J.),  Be.s<  h'  u  ,v  inijpn  ora- 
trent  het  kultuurstelsel ,  eeuige  andere 
Indische  aangelegenhaden  envrijenarbaid 
op  Java.  Zalfc-Bommel  (Noman  &2oon) 
1  ^fiO.    10  en  76  bl.  8.  (f.  1.) 

Die  orograpbisch- physikalischen  Grund- 
zUge  Java's  nach  den  Forsohongen  des 
Dr.  Fr.  Jnnghuhn.  —  Alemam»*«  MiP- 
(hetl.  1860.  p.  188. 

Java.  Some  Particulars  of  Government.  — 
Notes  on  a  Yini.  Nautical  Magmmt. 
Harah  1860. 

Lri"'^'^  nant'"''kf ningen,  gehouden  n^i  rene 
reiä  over  Java,  in  1889.  —  l^jdschr. 
voor  Nederltmdteh  1860.  p.  171. 

Yardag  Tan  dan  handel,  da  aohaapvnarl 

en  de  inkomendf  en  uitrrnande  rpf^en 
op  Java  en  Madura  ovtsr  het  jaar  1854. 
Batavia(Uruiniug),  's  Gravenhage  (Hart. 
Nljhoir)  1859.  4.  (f.  8.) 

Der  Handel  Java's  im  J.  1858  und  1869. 
'  Prtufs.  Jlanddsnrch.  1860.  N.  9.  18. 

Produkten  vau  Java.  (Djali,  Bainboe, 
Alaag-Alang,  NIpa.)  ~  7|f dicAr.  «oor 
Nederlandsch  Inda.  1860.  I.  p.  1. 

Weitzel  (A.W.  F.),  Batavia  in  1858. 
of  schetsen  en  beeiden  uit  de  houldstad 
ran  Ne6da»lach<ln4K6.  Hat  aana  katv^ 
Gorinchen  (Noorduyn  &  Zoon)  1860»  6 
en  208  bl.  gr.  8.  (V.  2,75). 

De  vrije  arbeid  bij  de  tabaks-kultuur  in 
Sonbang,  volgina  dan  beer  Tan  Lo- 
wick van  Papst  en  volgens  den  beer 
Rocha?sen.  —  Tijäschr.  voor  iVader- 
laadtch  Indie.  1860.  I.  p.  92. 

Da  aarsta  Kadarlondan  op  Snnurtm.  — 
Tijdtckr,  «0or  N«d»rUmd»ek  htdU  1860. 
I.  p.  13. 

Bleeker  (P.),  Minahasee  in  Celebea. 
Jeom.  of  Ifta  Mim  Atckipelago,  Naw 
Ser.  m.  I.  1859.  p.  66. 
Werken  van  het  Kortinfrklijk  Instituut  voor 
taal-,  land-  en  volkenkonde  van  Neder- 
landacb'-tDdi6.TwaadaoMeaUng.  Albon- 
derlijke  weika.  Do  Nodailanders  to  Jo> 
katra.  üit  de  bronnen,  zoo  uitgegevene 
alä  niet  uitgegevene,  bewerkt  door  J.  A. 
I     von  dar  Chi  ja.  Amatardam  (Fk,  Mol- 
I     l«r>  1860.  XII,  364  U.  8.  (f.  8,60.) 


Digitized  by  Google 


Nm  tndiieiieoe  geogn^UMlM  W«tke»  AoftilM,  Karten  waA  FIüm. 


£«a  lieU«iiandscb  etabÜM^menfe  te  La- 

goendJu  —  TijüUchr,  voar  Ikdttbmäieh 

Mii.  1860.  L  p.  Sftl. 
Tbe  Strait  of  Bauka.  —  NauUcal  MagOr 

zine.  February  1860. 
S  tttu  t  u  n  (J.),  The  Survey  of  BaoluiSlMlt 

—  A'omiMlJrcifMlMu  March ISeO. 

Di«  Moltikkeiiy  Phlllppintn 
and  Caroliiieii. 

Kogel  (J.),  Zur  Gesittung  der  christli- 
chen  Frauen  uud  Mädchen  m  den  Haupt- 
städten auf  den  Molukkea.  —  Aml4ind. 

iseo.  K.  4. 

Muller  (S.),  Geognostio  Sketch  of  the 
Western  Portion  of  Timor.  —  Procted- 
iugt  of  the  M.  Gtogr.  Soc.  III.  Iö69. 


I  Bowriag  (J.),  A  Vi&it  to  the  FhUippiaM 
!     bkB.   London  (Smidi  k  £.)  1W9. 

4S0  8.  8.  (18  s.) 

Stattötiqnp  f-runouiiquo  des  cultures  des 
Pbilippiueti.  —  AnnaUt  dt  t'agriculture 
dm  coiotim  «i.dtv  rdgüms  U-opicaim. 
1860.  Mai. 

de  la  Gironniöre,  Notice  sur  l'agricul- 
ture  des  Fhilippiues.  —  Annale»  de  Va- 
griculture  de»  col<mitt  et  desregions  tro- 
picaUi.  1860.  Man  ot  ATriL 

Leg  portä  de  Manbon  et  d'Alabat  dazu 
nU  de  Lu^oD.  —  $i4tim*'^ßmi^d^^'o$» 

8eb««  lor^iL),  EMb»  MllHMHinwf|»llw> 

I      die  Bewobuer  der  Philippinirfc  m'^HlMW- 
land.  18G0.  N.  15.  - 
Seerei&ea  Kadu's,  eioe^  Bewohuer  der  Ca- 
I    toluan^      JMmi,  1880«  M.  MX 


Afrika. 


Vnlltet  (A.),  Seines  et  aventures  de 
voyage,  histoires  et  r^eits  deslin^B  k 
intereaser  ä  Tetade  de  la  geographie. 
8*  partie:  rtfoito  aar  l'AMqne.  flaria 
(Maynieis)  1859.  267  S.  8. 

Der  Saos-Oanal. 

Lllthme  da  Suez.  Journal  de  lUnion  dM 
denz  ners.  Bis  jetzt  90  NuTuniPrn. 

Prdloii  JBecoDiiaisMDce  de  1  istbuie  et 
da  «anal  da  Suez,  par  le  g^n^nJ  en 
chaf.  Bonapart«,  et  ^tabliaBement  des 
Frani^ais ,  nou^  couduite,  aar  divers 
points  de  cette  contr^e  en  1798  et  179d. 
Paria  1860.  164  S.  8. 

Daaay,  (G.  F.),  Notes  od  Soeis  and  its 
Trade  with  tbe  Ports  of  the  Bad  Sea. 
CoDstaDtinopIe  185d.  8. 

da  L  aber  the  (Ch.),  Le  Pereament  de 
riathme  de  Suez.  —  Revue  onenloja  «t 
americaine..  1859.  Decembre. 

Blakesley  (J.  W.),  M.  de  Lesseps  and 
llie  Snes  Canal.  —  Maemälan*»  Ma- 
fjiiziue.  Marcb  1860. 

Bericht  der  NieriorlUndischen  Kommission 
tther  die  Folgen  des  projektirtea  Suez- 
Kanalea.  —  Preuf».  Uimdd$areh,  1860. 
N.  8  ff. 

Die  mercantile  und  politische  Bedeatung 
des  Suez-Gauala.  —  Aualond,  1860. 
K.  4. 

Pira  (Bedford),  Remarks  on  Che  Zitlunns 
of  SneSf  vitb  Special  Beftranoa  to  the 


proposed  Canal.  —  Proceedingt  of  t&a 
H»$*  tiw0r,  89c.  m.  185».  p.  177. 

Die  NilUnder. 

Brugsch  (H.),  Geographische  Inschriften 
altägj-ptiacher  Denkmäler,  geaaromelt 
wihrand  der  auf  Befehl  6r.  M^j.  d.  K8- 
nlg»  VHeditch  Wilhelm  IT.  ▼.  PranAen 

unternommenen  ■wissenschaftlichen  Reise 
in  Aegypten.  8.  Bd.  A.  n.  d.  Tic:  Die 
Geographie  der  Aegvpter  naeh  den  Denk- 
malcrn  aus  den  Zeiten  der  Ptolemäer 
und  Kömer.  Leipzig  ^nriofaa)  1860. 
hoch  4.  m  Tblr.) 

Brngaeh  (H.),  Vorläufiger  Bericht  ttber 
meine  zweite  wissenschaftliche  Beiae 
nach  A.'gA-pten  im  Winter  1857  —  68. 

Zeitschr.  d.  deutsch,  morgmländ. 
Gu.  XIV.  1860.  p.  1. 

Deutsche  Briefe  ans  Ar-gypten.  —  Magaz. 
f.  d.  LU.  d.  Jmtkmdt».  1860.  No.  11. 
16.  24. 

Our  Trip  to  Egypt.  By  the  Aalhov  of 
„The  Better  Bay".  London  (Nelaon) 
1869.  226  S.  12.  (2  s.  6  d.) 

Poitou  (E.),  Un  hiver  eu  Egypte.  Tours 
(Marne  &  Co.).  1860.  472  S.  8.  (8  fr.) 

Noyes  (T.  Heibert),  Bgypfc  in  1860. 
Bentley'*  Mi*Mni§,    N.  380.  Apiü 
1860. 

Ein  Ausäug  iu  die  Umgegend  von  Kiüro. 
—  Mcffo»,  /.  dl  Idt,  d.  Jntlandai. 
1860.  N.  15. 
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Didier  (Ch  ).  T  ^.  noMt  deCÜN.  Ptato 

(Uachstte)  1860.  8. 
Handebverbältnisse  Egyptens,  mit  beson- 

4mm  Borilahalehllgiuif  4m  Zdlvwiht. 

—  Preufs.  nanddsarch.  1960,  N.  26. 
Bruce 's  Travels  and  Adventures  in  Abys- 

sinia.  Edited  by  J.  Morison  Clingan. 
BAiiiMBfib  (LoBgmaa)  1859.  MO  8. 
16.  (C.      6  d.) 

The  French  in  Abyssinia.  —  Coiimm'M 
Neto  Monthijf  Magasme.  Februaiy  1860. 

Ifhsio«  «lleoMMto  «dnüM  «n  AkfntSai» 
par  le  roi  Theodore.  —  Joum.  d»  Wit- 
tums evnngeliques.    1860.  N.  2. 

Yoyages  sur  le  Heuve  Blanc  jnsqn'k 
l'Äqufttoar  «t  daas  TAMq««  «entride, 
par  M.  J.  Petherick.  —  JVoMr.  JmmI.  d. 
Voy.  1860.  I.  p.  III. 

J.  Petberick's  Reise  io  den  Nil-L&ndem 
bi«  snnn  ▲•qvftfeor.  —  Pe^rmmm*»  Mit' 
theil.  1860.  p.  IH. 

Eine  Fahrt  den  weifsen  Nil  aufwärts  an 
den  Aequator,  und  Keinen  in  das  In- 
nen TOD  Afrika  ia  den  J.  1857 — 58, 
Ton  J.  Petherick,  briti.schem  Consul  in 
Chartum.  (Vgl.  Proceeding»  of  the  Lon- 
don Geograph.  Soc). —  Autland.  1860. 
Ko.  4. 

Munzinger  (W.),  Ein  Jagdausflug  von 
Keren  im  Lande  der  Bogos  nach  dem 
Berge  Zad -amba  am  oberen  Laufe  des 
Bafk*>niittca.  ^  JSättekr.  /.  aUftm, 

Erdkunde.  K.  F.  VIIL  1860.  p.  141. 
Le  pays  de  Hab  ab,  Ic  BTareb  et  le  de'sert 
de  Babiouda.  Extxaii  des  voyages  de 
Th.  d«  Henf^  «t  dn  HM^or  eomtoL. 
ThUrheim  en  1856  et  1857.  Trad.  de 
rallemand  par  M.  Dinomp'.  —  N<mOm  Aü^- 
nal.  d.  Voy.  1860.  p.  49. 

Der  Nordrand  Afrika't. 

Description  de  l'Afrique  septentrionale ; 
|wr  Bl-B«kri.   TradnSte  par  Mac 

Guckin  de  Slanc.  Paris  1859.  436  S.  8. 
Die  mittelalterlichen  Missionen  in  Afrika: 
Die  Missionen  in  der  Berberei  im  13. 
wid  14.  Jalnii.  _  Bkt,  pvUU  BLf.  d, 
katkoh  DetUeMand,  XLY.  1860.  Hft. 
2.  8. 

Cherbonneau,  Notice  et  eictraits  du 
▼ojage  d'El-AbdAy  k  tniv«n  PAlUqae 
septentrionale,  au  YII*  siöle  de  l'h^gire. 

—  Rmte  algMmm  «I  colon.  1860. 
Avrü. 

Dikion  (G.  L.),  Adveniiizes  cndObserra- 
tiooa  Olk  the  Noctik  Ceaat  of  Aftiea; 


!  or,  the  Crescent  and  th«  French  Cra- 
I     saders.  New  York  1860.  871 S.  8.  (6  s.) 

Tunis.    Algerien  und  Kabvlien. 

i 

^  Keller  (0.),  Der  karthagisch  -  römische 
;     UandeL  ~  Amltmd,  1860.  N.  15. 
I  Heine  (W),  Eine  SommerreiM  nadi  Tri- 
polis.   Berlin  (Beüser'sche  Buchhdl.) 
1860.  8.  (1^  Thlr.)  YergL  Auslcmd, 
1860.  K.  18. 
Aneapitaine  (H.),  Grooodüae  deVOoed 

Takmalct  (Sah'ara  tunisten).   'If^m, 

AnmU.  d,  Koy.  1860.  I.  p.  38S. 


Annnairc  dn  TAlgc^rie  et  tlr-?  Colonies. 
Paris  (Challamel  ain«f)  1860.  8.  (5  fr.) 

Outrey  (M.),  Dictionnaire  de  toutes  les 
looaUl^  de  rAlgMe,  oonteoant  par 
ordre  alphab^tique  les  noms  de  villes, 
villages,  hameaux,  tribus,  principaux 
I  march^SY  directions  et  distributious  des 
poetee,  et  lienx  babitds  par  lea  Snro- 
pdens  et  les  indigbnes  des  trois  pro- 
vinces.  Alger  et  Paris  1860.  424  S. 
18.  (2  Thlr.). 

Bdrard  (V.),  Indieatear  gMnl  deFAl- 
g^rie,  description  g^ographique,  histo- 
rique  et  statistique  de  toutes  les  loca- 
lit^s  comprises  daus  les  trois  provinees. 
$*4dlt.  Alger (Baetide)  1889.  6088.  8. 

Cooke  (G.  W.),  Conquest  and  Colonisa- 
tion  in  North  Afrika:  being  the  Rub- 
Btan<^  of  a  Series  of  Leiters  from  Al- 
gerift  pnbllshed  in  <lie  »Times*,  and 
now  by  permission  eollected;  with  In- 
troduction  and  SupplcmPTit,  containing 
the  most  recent  French  and  other  iu- 

fbrmation  on  Horoooo.  London  (Blaek- 

wood)  1860.  256.  S.  8.  (5  s.) 
Tableau  de  la  Situation  des  Etablissements 
fraD9«8  daiis  1  Aigerie  1856  —  68.  Pu- 
blik par  le  ministtee  de  l'AlgMe  ei 
des  oolonies.  Paris  (Challmnel  eise) 
1869.  fol. 

Des  grands  travaux  d'utilit^  publique  exe- 
entls  en  Algdne  et  deae  les  eoloniee. 

—  Revue  de  VOritmL  1860.  p.  828. 
Qastineau  (B.),  Qu'est-ce  que  TAlgdrie. 

—  Btme  oritataU  et  amdricaine,  1860. 

i  de  Roosmalen,  L'Alg^iie  teile  qn'eU« 
sera.  Paris  1860.  8. 
de  Baudicoar  (L.),  Histoire  de  la  co- 
lonisalion  de  T  Alg^e.  Ms  (Gbdl»- 
mel  aita^  1860.  688  &  8.  (7  fr.) 


Digitized  by  Google 


i  e  G  i  r B  r d  i  n  (E Ci vilisation  M  l'AW 

.  g^rie.  Paris  1860.  8.  (1  fr.) 

Hard^,  ImporUno«  de  VAlg^rie  comue 

la  Soc.  imper.  toologlque  ^ äeelmatation. 
1869  D^cembre  et  1860  Janvier.  Vgl. 
L' Algen»  agricoie,  commerciaie  et  tn- 

F^vrier  1860. 
Nicati  (C),  Notice  snr  TAlg^rie  consi- 
4^f^  comme  s^ioar  d'hmr  pmur  !«• 
pnwMm  TtUtofiiuiln»  dn  nori  «t  ia 

milieu  de  l'Europe.  —  Bull.  dtiaBbc. 

Mouvemeai  commercial  «t  de  la  naTigatton 
tn  Alg^rie  «a  18SB.  alg^- 
rienne  et  colcmiaU  1860.  F^vrier.  Mars. 

Cardon  (K.),  Les  cbemins  de  fer  dal'Al-* 
g^rie.  Paria  1860.  8.  (i  fr.).  " 

Ganquil,  Stades  ^nomiques  snr  TAI- 

tonnemeat  d«i  iadlglMt.  OnyilMO.  8» 

(2  fr.) 

Thibaut,  Algerie  et  colonies,  acclimate- 
tt  ooloBtaitioii.  Fttrii  1864k  IS. 

(2  fr.) 

Lasclievin,  De  la  t«Ü(?graphie  en  Alge- 
rie. • —  Jievue  aiy^iettne  et  coiomale. 
1888*  JaoHcr. 

Sondages  artdsieas  en  Alg^e.  —  ibid. 

Sonrces  thermalea  de  la  pronnce  d'Alper. 

—  Revue  (dginamt  tt  coUm»  18Ö0. 

Bertherand  (E.  L.),  L«t  eftux  min^rales 
et  Im  baiM  4t  «tr  d«  TAgMA.  Parit 

1860.  8. 

Hugoanet  (F.),  S«laM «t BMMin  4e TAI- 
g^e:  Une  excursion  dans  Iis  Tribus. 

—  Rmi»  t9mimf«takt$,  SO.  fiipt 
186». 

B  artbtlo t  (S.),  D%  VantAhntuHm  taAl- 
g^rie  des  principaki  wati  fonatiäres 

des  lies  Canarie.ai.  —  Bullet,  d«  la  Soc. 
deGeogr.  IV'Ser.  XVlIl.  1869.  p.32ü. 
H*f dy,  CnllDe  du  B«biIkmi  «  Algerie. 

—  Ämnales  de  Vagriculture  des  colonie» 

et  dfn  TPrfion.f  trap-rnli'.-!.   ]\Tars  1860. 
Onltnre  de  la  vigne  en  Alg^ie,  1858 — 69. 

—  Jfaiw«  alg4rie§me  et  eoloniale.  1860. 
F^vrieiv 

Province  de  r'nr,'?tnntine.  Rapport  da  prü- 
fet an  conscil  gda^ral,  session  ordinaire 
de  1869.  Constanüne  1860.  860  S.  8. 

d«  Bott«hsg«,  it«te  mt  Im  pMte  d« 
commerce  de  la  province  de  Constan- 
üne. —Nouv.JtimUde  te^lMM.  1869. 
NoTembre. 


Stmrces  thersMlea  de  la  province  de  Con- 
stantine.  —  Rerue  alghimm«  ei  oelo- 
niale.  1860.  Janvier. 

seil  d'administnitoli  de  la  Compagnie 
g^evoise  des  eolonies  de  Setif,  pr^ 
aaotä  k  l'assembWe  gMrale  le  29  ii- 
niir  tm.  Mi  18«».  4. 

B«rgk*»  B—iwiw  d'on  voyagi  i  TIibi- 
c«n,  ancienne  rapitale  dn  royaoflie  de 
oa  BABi}  hutoire  de  cette  vüie  at  da- 
MriptiMi  da  MB  wMRVNnfei.  AuEfti  188^« 
8.  (19  IK) 

Salomon,  Stüdes  snr  les  vigne»  de 
Tlemf^—  L'AlgirU  ofpncoie»  1860. 
Mm—lfaL 

Btrry  (L.),  Die  östliche  Sabara  der  Re- 
gent.schaft  Algerien.  —  Zeitsckr.  f  all- 
gem.  Erdkmdt,  F.  VUUU  1860» 
p.  81. 

BsHMlsfoft  diM  1«  hflDte  Kabylie  et  ex- 
CUnkm  an  Tamgont  de  S'^lla  Kbedidja, 
par  un  jage  d'Alger  en  vacances.  Al- 
ger (Baatide)  1869.  380  S.  Paris  (Chalr 
knaldtaQ  1859.  280  &  8.  (6  fr.) 

Excnniion  de  M.  Henri  Duveyrier  Jli  El- 
Golea.  E.xtrait  d'une  lettre  en  datc  de 
tihardaya,  du  20  tteptembre  1869.  — 
Nmm.  ämmd,  4,  1888.  IT. 

p.  189. 

Duveyrier  fH.),  Ein  Ausflug  nach  El- 
Golea  ^Sahara). —  Amlanä.  1860.  K.l. 
▼«Vgl.  Ntm,  MmmL  4,  Fay.  1859. 

Henr>'  Duveyriei't  Bflitt  is  Nord-Afrika. 
II.  Ab^chn. :  Vorläufige  Ergebnis««^  wis- 
senschaftlicher Fors«btt&gea  im  Wad 
MMb  indBeiMBiMkBlCtaMi.  tei 
bis  October  1869.  —  Tili«  111  Iffl 
thfil.  1860.  p,?>B. 

Duvejrier's  astrononüsche  Bestimmtuig  von 
ebndi^  md  E1-€Mm.^  lUdL  1880. 
^  118. 

Duveyrier  (H.),  Conp  d'oeil  snr  le  pays 
des  B^ni-M'zab  et  stur  celoi  des  Chaauba 
oeddantsnz.  —  Rem»  eüghieme  et  Co- 
lon. 1860.  Mars. 

Aucapitainc  (H.),  Etüde  sur  l'oripine 
et  l'histoire  des  tribus  de  la  Uwite-Üa- 
bylie.  Paris  1860.  18. 

Derau  (O.),  Im  Sabalka  da  V^nt^ßm. 

jSltadcs  nouvelles  .sur  le.«i  pays  vnlgaire- 
ment  appel^s  la  grande  Kabylie.  Mar- 
seille (Camvin  frere«)  1859.  XIV.  468  S. 
8.  (4  fr.) 
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Kiep  er t  (H),  Bemerkungen  zu  der  Karte 

Erdhaidt.  N.  F.  VIII.  ]860.  p.  82. 

— ,  Der  nördliche  Theil  des  Sultanats  Ma> 
rocco  .Qklagrib  el-Aksa)  nach  Beisebe- 
riohten  und  ft«is6riMben  Kartan  m- 
»ammengcfitellt.  ChromoUth.  BoHb  (!>• 
Reimer)  18G0.  Fol.  (6  Sgr.) 

Alermon  j  Dorregaiz,  De«cripcion 
dal  Iniperio  da  VaniMeott  «n  qne  8« 
tntf»  principalmente  de  las  institociones, 
uso?,  costumbrcB  etc.  de  aus  habitantes, 
y  de  la  topografia  del  pais.  Malaga. 
8.  (4r8. ;  mit  Karte  ftn.) 

Moroccu.  —  Tk»  LMido%  Beviem,  N*87. 
April  1860. 

Kicbardaon,  Tour  in  Morocco.  Edited 
bybisWidow.  London  1869.  0148*  8. 

Thomassy  (^.y^  La Iff aroc,  relationa  da 
In  FrrtTicc  avec  cet  cmpifa,  S*Mit>  Pir 
rb  1860.  444  S.  8. 

Reinhold  (W.),  Marokko  und  die  Ma- 
rokksnar. —  Wettermann't  ilhutt.  dmt' 
sehe  Mrmntx-Uefte.  1860.  März. 

Cotte  (N),  Le  Maroc  contemporain.  Pa- 
ri» 1860.  298  S.  8.  (1  Thlr.  6  Sgr.). 

FMliaa,  L'Eapagne  etl«  Maroc  an  1880. 
Paris  1860.  8.  (2  fr.) 

Marocco.  —  Auslnvd.  1860.  ?5.  7. 

Voyages  au  Maroc.  1670,  1789,  1860. 
^  La  2W  <h  Mmde,  1880.  V.  14. 

Bilder  aus  Harokko.  —  Grm»bottii^  1859. 
N.  52. 

S  c  h  i  c  k  1  e  r ,  Quelques  jours  au  Maroc.  — 

jL«  Tbiir  itt  Mmä«,  1860.  F.  1.  9. 
A  Paap  )ntO  Tangier.  —  Dxthlink  Urnrntt- 

sity  Magazine.  March  18C0. 
Ein  Ausflug  nach  Tetuan.  —  AmUmd. 

1860.  Ko.  21. 
üaber  den  Handel  von  Marocco.  Zeit- 

»chr.  f.  allgem,  £rdkmde,  N.  P.  Till. 

1860.  p.  157. 

Die  Westküste  Atrika's  bis  zum 
A  equator. 

O'Connor  (L.  S.),  Account  of  a  Visit 
to  tha  King  of  Bit  Sin,  64  milaa  to 

the  North  of  the  Gambia.  —  Proceedings 
ofthenoy.Geogr.8cc.  TIT.  1859.  p.377. 
Lejean  (G.),  Le  S^^gal  en  186 B  et  les 
rontoi  eommercialaa  dn  Salisra.  Atoc 
nne  grande  carte  colori^e  de  l'Afrique 
occitlentale,  dresst^e  d'apres  les  rccents 
documents,  gravee  par  M.  Erbart.  — 
jB«ail6  oofifemjporatfi«.  1869.  15.  Octob. 


Kon  er  (W),  Notizen  über  die  franzosi« 
sehen  Colonien  am  Senegal.  —  Ztittchr. 
/.  allgem.  Jträkunde.  N.  F.  VI.  1859. 
p.488. 

Die  Westküste  von  Aftika.  —  Amlaad. 

1860.  N.  8  f. 
Statiatique  commerciale  da  S^n^gal.  — 

jBaoM  a/^^'mne  af  ooIm.  1680.  Kars. 
Simon  (E.),  Ötuda»  sur  Incdtc  occiden- 

tal«*  ^'Afrique.  —   Rom»  de  FOrimL 

18tiu.  Janvier.  p.  60. 
— ,  6tada  mir  la  eOta  ocddantala  d'AJHqn«. 

La  Car.amance.  —  Ret>ue  dttOritltL  Z. 

1859.  p.  661.  641.  749. 

Die  Menschenopfer  in  Alt  Calabar  (West» 
afMka).  —  AngUmd,  1860.  N.  96. 

Peurenx,  Mission  de  la  Guin^e,  Lettra 
dnt/f>  de  Gabon,  5  mars  1858.  — 
AsmaL  de  la  propag<Uion  de  la  /oi, 

1860.  Janviar. 

Da  CbaÜlB'a  Baisen  im  äquatorialen  Aftika. 
—  Petermanns  Mittheil.  1860.  p.  189. 
Vgl.  ÄU9l<md.  1860.  N.  21. 

Nord-Cent  ral-Airika. 

Schanenburg  (E.),  Reisen  in  Central- 

AArika  von  Mungo  Park  bis  auf  Dr. 

Barth  tmd  Dr.  Vogel.  10. — 14.  Liaf. 

Lahr  (Schauenbug  &  €o.)  1860.  gr.  8. 

(K  »Thlr.) 
The  Life  and  Travels  of  Mungo  Park  in 

AArica.  London  (Chamber») 1860.  8608. 

18.  (1  s.  6  d.) 
Macqueen  (J),    Observation»   on  the 

Geography  of  Central  Africa,  —  Pro- 

e§^U»g§0fih€R.&9ogr,Sce.  III.  1889* 

p.  208. 

Barth  (H.),  Reisen  und  Entdeckungen 
in  Nord-  und  Central -Afrika  in  den 
J.  1849 — 66.   Im  Aoflanga  baarbaitai 

nach  dem  in  5  Bdn.  erHcljiencnen  Tar 
gebuche.  7.  — 12.  Lief.  Schlufs.  Gotha 
(J.  Perthes)  1860.  (k  \  Thlr.) 
— >,  Vojaga»  at  d^vrartaa  dana  PAfti- 
que  septentrionale  et  ct  iurüle  pendant 
les  ann^es  1849  ä  1855.  Traduction 
de  Tallemand  per  P.  Ithier.  Livr.  1.  2. 
Leipzig  (Dürr)  1860.  8.  (k  j  Thlr.) 

Lotgevallen  en  ontdekkingen  op 
eene  rei.s  in  het  noorden  en  mldden 
van  AMca,  op  last  der  Britsche  rege- 
ring in  de  jaren  1849  tot  1855  ga> 
daan.  Naar  het  Engelsch  en  Hoog- 
diiit^rh  f>tc.  5*  deel,  2*  en  afl.  's 
Hertogenbosch  (Gebr.  Mailar)  1869. 
gr.  8.  (k  f.  1,20). 
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Barth  (H.),  Reiser  in  Nord-  og  Meilern- 

Afrika.    1  —  10t6  Hefte.  Kjabenhftvn 

(Wal<iike)  1869.  (ä  24  ü.) 
Bttrüks  AiHcu  Researcbea.  ~.  Limdm 

Review.    Jmuary  1860. 
Dinome,  La  relation  tla  docteur  Barth 

et  la  geographie  arabe.  —  No¥V.  AttnoL 

4,  Voy,  186».  IV.  p.  294. 
Castaing,  Souvenin  d'un  indigin«  d« 

la  Kigritte.  —  Revue  '»rimtaU  tt  ami- 

ncoM«.  1809.  Norenibre. 

"Sttd-  und  Ost-Afrika. 

Macqueen  (J.),  Remarks  on  Portngues« 

Joumeys  in  C«ntnl-A£rica  A'ocm- 

dimg»  of  tke  JK.  Geoffrapk.  8oe,  m. 

1859.  p.  862. 

Of  Abbeokoeta:  de  dageraad  tusschen  de 
keerkriogen :  eene  schets  van  het  ont- 
staan  en  d«  Toornitguip  der  fending 
iti  Torriba.  Uit  Tict  Engelsch  naar 
den  5*"  druk  vertauld,  en  tot  op  den 
jongsten  tijd  bijgewerkt  door  T.  M. 
IffOOHMoi.  Amstetdain  (E^Teker)  1860. 
ym,  830  bl.  met  10  gclifh.  kürten 
etc.  8.  (f.  1,90.) 

O'Connor  (L.  S.),  Notes  on  an  Expe- 
^tiOB  down  ihe  Weetem  Gomt  of 
Afiicm  to  the  „Bijuga  Islands",  and 
the  recently  discovered  river  Kattafiny. 
—  Proceeding$  of  the  E,  Geograph. 
Boc  m.  18^9.  p.  879. 

Ca  sali  8  (E.),  Les  Bassoatoti  om  vingt- 
trois  ann^cs  de  s^jour  et  d'obseirations 
au  Bud  de  l'Afrique.  Paris  (Meyrueis  & 
Co.).  1860.  XX,  870  8.  8.  (5  fr.) 

Cnmming  (G.),  La  vie  an  desert,  Cinq 
ans  de  cha.«sse  dans  Tinterleur  di:  TAfri- 
qae  m^ridionale;  publik  par  Alex.  Domas. 
1**  et      eAtica.   Paris  (L^vy  hkn») 

1860.  569  8.  18.  (2  fr.) 

Coqui,  Jonmey  from  Oripstadt  to  I>e- 
lagoa  Bay.  —  i*roceedmg*  of  the  R. 
Geograph.  6oe,  III.  1869.  pi.678. 

Bin  Tag  bei  dem  Kaffembttaptling  flcBh> 
äWW.  -     Ausland.  1860.  N.  f^. 

Reise  nach  Waya  im  westlichen  Afrika. 
~  ibid.  1860.  N.  12. 

BroekkOTon  (A.  C),  Gids  voor  land- 
verhuizers  naar  de  Kaap  de  GoedeUoop. 
Ztiid-Afrika.  £en  handleidlngvoorkoop- 
lieden  op  dezelve.  Uit  de  beste  bron- 
nea  sameDgestcld  es  met  «enige  bo* 
langrijke ,  op  ondervinding  gegronde 
aanmerkingen ,  over  d'  voordeclen  dc- 
zer  kolouie  voor  emigranien  vermeer- 


ded.    AiMBterdam  (Btthmana)  1860. 

Vni,  266  bl.  8.  (f.  1,95). 

Haines  (Th.),  Kotes  on  the  Zaiubeai 
Ezpeditioii.  —  Proeeedingt  of  ffte  S. 
Geogr.  Soc.  ITI.  1869.  p.  99. 

Burton  (P.  F.)  et  Speke  (J.  H.),  Ex- 
ploratiouä  iu  Eastem  Afirioa.  —  ibid. 
m.  1869.  p.  848. 

Eztncts  from  Bepurts  by  CaptaiBsBar- 
ton  and  Speke,  of  the  East  African 
Expedition,  on  tbeir  disoovery  of  Lake 
Ujni  ete.  —  iWd.  DI.  1869.  p.  III. 

R^sum^  historique  de  l'exploration  ik  la 
recherche  des  graml;!  Ines  de  l'Afriqne 
Orientale,  faite  en  1^557 — öä  par.C.  F. 
Burton  et  J.B.  Speke. — Noue^An- 
nal.  d.  Foy.  1859.  IV.  p.  129. 

Malte-Brun  (V.  A.),  Les  lacs  de  Tan- 
ganyika  et  Kyanza  d'ükär^w^,  däcou- 
verts  par  les  capitaines  Burton  et  Speke, 
en  1868.  —  BulUL  4^  la  Soe,  dt 
Gcogr.  IV  S^r.  XVUl.  1859.  p.  345. 

CaptAin  Speke's  Adventares  in  Somali 
Land.  —  Blackwoods  Magazine,  May 

aad  Jwa  1860.  Yevgl.  JauUmd,  1860. 

N.  27. 

Livingstone's  (D.)  Resor  och  Forsknin- 
gu  i  Syd-Afrika.  Oi'wersättuiog  irm. 
Eagebka  OrigiaaloppUifuu  H.  1.  2. 
Stockholm  (J.  &  A.  Rüs)  1869«  1860. 
l  R:dr.  f>0  öre.) 

The  Ethnological  Reeuits  of  Dr.  Living- 
atone's  Afrieaii  Explontioiit.  —  Jom-n* 
of  the  Mn»  JrdMpei«!^.  III.  1869 

p.  127. 

Latest  Accoonts  from  Dr.  Livingstone  of 
the  Central  Africni  Eiqiedition.  —  /¥o- 
ceedinys  of  GwgTQfK  BOC  IV. 

1860.  p.  19. 
Le  lac  Shirwa  d^couvert  par  le  Dr.  Li- 
vingstone daos  VAfriqiie  Orientale.  ~. 

Noiiv.Annal.  d.  Voy.  1859.  IV.  p.242. 

Dr.  Livingstone's  Erforschung  de.s  Shire- 
Fiufiäes  und  Sbirwa-See's  in  Sttd-Afrika, 
April  1869.  _  Pa&pmum'*  MHOkeU, 
1860.  p.  149. 

Ladislaus  Magyar  über  die  grofsen  See'n 
Inner-Afrika's.  —  ibid.  1860.  p.  114. 

Ladislaus  Hagyar's  Erforschung  von  Inner- 
Afrika. Nacbriebten  Ober  die  von  Um 
in  den  J.  1850,  1851  und  1855  bereis- 
ten Länder  Moluwa,  Moropu  und  Lo- 
bal.  —  ibid.  1860.  p.  227. 

8«biiiidt(W.),  BbkBesndi  inGnOlinun 
im  J.  1858.  —  Ausland.  1860.  N.  13. 

M'Leod(L.),  Travels  in  Eastern  Africn; 
with  the  Nairative  of  a  Resideuce  in 
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Mozambique.  ?  voU.  London  (QmI& 

B.)  1860.  650  S.  8.  (21  s.) 
Mac  Leod  Uber  Mocambique.   (Am  dem  j 

iMnonift)  _  Äitamd,  1860.  K.  fl6. 
Qttsas  (E.),  Stadt  und  Hafen  Zanzibar.  ! 

—  ;^eUschr.  f.  allgem,  &rdkmd».  ».  F. 

Viii.  1860.  p.  177. 
Bebmann,  Am  fl«iiin>ar.  ~  Jhuitmd, 

1860.  K.  6. 
Andenaon's  Reise  nach  dem  Kuncne.  — 

Pttermann»  Mitikeil.  1860.  p.  116. 

Qtiarterly  Review.  N.  62.  1860. 

Mann  (R.  J.)i  The  Colony  of  Natal:  an 
Aecount  of  the  Characteiiatics  aud  Ca- 
pAblÜtiM  of  Ibis  BritMi  Depondency. 
PabliahAd  under  the  Authority  of  the 
Government  Immigration  Board,  for 
the  guidance  and  information  of  Emi- 
gnmti.  London  (larrold)  1860.  8.  (5  s.) 

Krupf  (L.),  Travels,  B^arches,  and 
Miseionary  Labours  dnring  an  Eighteen 
Year's  Besidence  in  Eastem  Africa; 
together  wMi  Jonmeys  to  tTagga,  Üsam- 
bara,  Uknnbani,  Shoa,  Abessinia,  and 
Kharttim,  and  a  Coasting  Voyape  ffni 
Momüaz  to  Cape  Delgado.  Witii  an 
Appendbc  respecting  the  Snowoapped 
Mountains  of  Eastem  Africa,  tbaBoor- 
ces  of  the  Nik',  the  Lungttages  and 
Literatnre  of  Abessinia  and  Eastem 
AHrioa  etc.  by  E.  O.  BaTenastebi.  Lon- 
don (Trttbner)  1860.  600  S.  8.  (91  s.) 
y^.  AUma$iim.  1860.  N.  1698. 

Die  Afrikanischen  Inseln. 
Härtung  (G.)»  Die  Acoren  in  ihrer  In- 


fsern  Erschein  nnp:  und  nach  ihrer  geo- 
gnostischen  Natur  geschildert.  Leipzig 
(Engelmann;  lÖöO.  Lex.  8.  Mit  Atlas 
fai  Fol.  (8  TUr.) 

Tbomna  (€Sh.W.),  Adrentnree  andOb- 

servations  on  th^'  Wp-^t  Cnnst  nf  AfVica 
and  its  Islands :  Uistorical  and  D«*- 
scriptive  Sketches  of  Madeira,  Canary, 
Biafta,  aadCtepaYerd  UlaDda  — liieir 

Climate,  Inhabitants,  and  Productiona: 
Accomits  of  Place»,  Peoples,  Customs, 
Trade,  Missionary  Operations  etc.  ou 
tiiat  ]»art  of  Hie  AiHean  Cooat  Ijing 

belween  Tangier,  Moroceo  niii  Ben- 
zuela.  With  Illustr.  New  York  1860. 
479  S.  8.  (7  3.  6  d.) 

White  (R.)  and  Johnson  (J.  T.),  Ma- 
deira, its  Climate  and  Scenery :  a  Hand- 
book für  Visiturs.  2(1  edit.  Edinburgh 
(Longman)  1860.  350  S.  8.  (7  s.  6d.) 

Palm  er  (E.),  Notes  on  the  Island  of 
St.  Hdena;  to  aecompany  bis  new 

Map  üf  that  Island.  —  Proceedings 
of  the  &.  Gwgrt^k.  Soc*  HL  1859. 

p.  363, 

Milhet-Fontarabie,  Madagascar.  — 
JKsrae  olgirimm»  «t  eoloNva/e.  1860. 

F^vrier. 

Labartbe,  De  la  coloTiisation  de  Ma- 
dagascar. —  Bernte  Orientale  et  ami- 
fremaei  1860.  Janviaiw 

Ein  Besuch  in  Madagaaoar.  —  Jmlamd, 
lHr,o  N.  8. 

Die  Bevölkerung  Madagaacan.  —  iUd. 
1860.  V,At 

Die  Producta  derOomoren.  ~.  ibid.  1860. 
N.  86  f. 


Dunster  (U.  P.),  The  Discovenes  of 
Golmnbvs  and  of  tbe  English  in  Ame- 
rica:  including  oonoise  ITairtflona  of 

the  First  Sr nlpniPi.ts  fürmed  by  our 
own  Countrj'meu  in  that  Important 
Continent,  taken  from  tbe  most  au- 
flieatie  iowreea.  London  (J.  Blaekwood) 
1860.  426  S.  12.  (5  s.) 

d'Avezac,  Un  mot  encoro  sur  les  na- 
vigatiuns  genoises.  —  Nouv.  Annal.  d, 
Fey.  1860.  L  p.  S6. 

Kohl  (.T.  G.),  Entdeckungs-  und  Besic- 
delungsgeschichte  Kord  -  Ameril»'».  — 
Amland.  1860.      26  f. 

de  Lnbnrthe  (Ob.>  t/Mm  m  U  c«o- 


stitution  du  Noureau-Monde  et  sur  les 
origines  am^ricaines.  Paris  (ChaUamel 
aln^  1869.  18  8.  8. 

The  Indiana  of  America.  —  Joum.  of 
the  India»  Archiptlago,  New  Ser.  ULI. 
1869.  p.  101. 

Die  Polar- Regionen. 

Simmx)nd8  (P.  L.),  The  Arctie  Regions 
and  Polar  Discoveries  durmg  the  Nieu- 
teentb  Century;  wIth  the  Diaoorerica 
made  by  Capt.  M'Clintock  as  to  the 
Fate  of  the  Franklin  Expedition.  New 
edit.  London  (Roatledge)  185d.  400  S. 
8.  (Sa.6d.) 
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Sargent  (E.),  Arctic  Adventtires  by 
Sea  antl  Land,  Iroin  the  Earliest  Date 
to  the  Last  Expedition»  iu  äearcii  uf 
Sir  John  Franklin.  With  Uaps  and 
Illustr.  BMtm  1890.  500  B.  8.  (7  t. 
6  d.) 

Lushiugtou  (F.),  Arctic  Enterprise  aud 
its  BcsaUs  ainca  181B.  —  MacmUlm'$ 
Magazine.  1860.  Febraary. 

Arctic  Kxi>lorations.  —  Th»  London 
view.  h.  27.  April  1860. 

M'Clintock,  ThaVojage  of  the^Poz" 
Ja  tiie  ikvctic  Seas :  a  Narrative  of  the 
Discovery  of  the   Fate   of  Sir  John 
-  Franklin.  Witb  Maps  and  iUustr.  Lon- 
don (Mnmy)  1859.  420  8.  8.  (18  a.) 

M*Clintock(F.  L.),  Discoveries  by  the 
late  Expedition  in  Search  of  Sir  John 
Franklin  and  hin  Party.  —  Proctedings 
ofA§S. Geograph. 8ot.  lY.  1860.  p.2. 

_ ,  The  North- West  Paaaaga.  —  Aik9- 
riftmm.  18G0.  p.  5 1. 

J«b ister  (A.  K.),  The  North-West  Pas- 
•ngtt.  —  ibid.  1860.  p.  94. 

Die  Poiarreisen  und  Mac  Clintock^s  Ex- 
pedition zur  Auf^üchung  Sir  John  Frank- 
lins. (Lorck's  Zeithefte  N.  1 2).  Leipzig 
(Lorck)  1860.  boob4.  G  Thlr.) 

M'Olintock's  Nordpolfahrt.  —  Wester- 
mann's  illustr.  dmtttcht  MmaU'M^U. 
1860.  N.  45. 

de  La  Roquette,  Kota  aar  la  dainier 
vofmgß  du  cspitetaia  M'CUntook  k  la  va- 
cherche  de  Franklin  et  de  ses  com- 
pagnons  et  sur  leurs  droits  d^couverte 
da  passage  nord-ouest.  —  Bullet,  de  la 
ßöe,  da  Qiogr.  4*  Sir.  XIX.  1860. 
p.  36  1. 

Malte-Brun  (Y.  A.),  La  destin^  de  Sir 
John  Franklin  d^voil^e:  retour  du  yacht 
Fo«  an  Ani^ctem.  Bapport  d«  capi- 
taine  Mac  Clintock.  —  Nmm,  Amat,d. 
Voy.  1869,  IV.  p.  257. 

—  ,  Kote  bibliograpbique  des  articles  cou- 
aftovte  k  Franklin  «t  k  an  raokareha  dana 
laa  Aunalea  dc<)  Voyages  de  1845  k  1860> 

—  ibid.  1859.  IV.  p.  277. 

— ,  Kxpose  r^capitnlatU  de  Texpeditiou  de 
Sir  John  Franklin  1845  48.  _  Ibid. 
1859.  IV.  p.  279. 

Tlie  Search  for  Sir  J.  Pranklm.  From 
tbe  Private  Journal  of  an  Otficer  of  the 
Fox.  —  (hrnhÜl  Mayeusim«.  1860.  Ja- 
nuary. 

The  Vorage  of  the  Fox  in  the  Arctic  Seas. 

—  Biachrood't  Magazine.  1860.  Ja- 
muuj. 

Saitaabr.  f. ailv.lvdk.  Sana  lalfa.  Bd.Tl]L 


Arctic  Exploration.  —  Colbum's  Vem 
Monthhj  ^fayazine.  1860.  February. 

The  Fate  uf  Sir  John  Franklin.  —  The 
EeUetie:  •  Momlkfy  Smrim  md  Jßaeaf- 

lamj.  1860.  February. 
Franklin's  Fate  and   the  Voyage  of  the 
Fox.  —  Frazer»  Magazine.  1860.  ie- 
bruaty. 

Haughton,  The  Voyage  of  the  Fox  in 
the  Arctic  Sea<<.  —  Ihiblin  0mV€T9i1g 
Magaztne.  1860.  February. 

The  Pirat  Arode  Expeditieii  to  tba  Hoit^ 
West.  —  The  Eclectic:  a  Monthhj  Äe- 
ri>»/i  nttd  Miscdlany.    1860.  March. 

Franklin  Expedition :  An  other  Belio.  — 
NwaUeal  Magmimt.  Janoary  1860. 

The  Career,  Last  Voyage,  and  Fate  of 
Captain  Sir  John  Franklin.  Hy  Captain 
Sherard  Osbora.  London  ^Bradbory) 
1860.  116  S.  18.  (8 8.  Od.) 

Ule  (O.),  Die  letzten  Auischlflaaa  Uber  daa 
Schicksal  der  Franklin'schen  ExpaditSon. 
_  Die  Natur.  1860.  JSo.  12. 

M^GHntock'a  arktiadia  Fahrt  ondEnthOl- 
Inng  von  Franklin\s  Schicksal.  —  Aus- 
land. 1860.  N.  12.  Vergl.  Wisseiisch. 
Beil.  der  Letps.  Zeitung.  1860.  N.  18. 

M*Glintoek  tthor  Sir  John  Franklin's  Yer- 
dienst  um  die  £ntda<dknng  der  nordwest- 
lichen Dorohfahrt,  —  Auslmd.  1860. 
N.  5. 

Dttfferin,  Lettre«  iciitea  daa  i^|^ona po- 
Inires;  tradoites  da  rnnglaia  avao  i'aii* 

torisation  de  l'auteur  par  F.  de  Lanoye. 
Ouvrage  illustr^  de  25  vignettes  sur  bois 
et  accompagnd  de  8  cartes.  Paris  (Ha- 
chette)  1860.  XYI,  290  S.  8.  (10  fr.) 
Vergl.  Nrnm,  Jmml,  d,  Fey.  1860.  I. 

p.  84. 

Heyes  (J.  J.),  An  Arctic  Boat  Joumey  in 
the  Antnnn  of  1854.  Sdited,  with  an 

Introduction  and  Nutes,  by  Dr.  Norton 
Shaw.  London  (Bentley)  1860.  420  S. 
8.  (6tt.) 

Hajea  (J.  J.),  Letter  an  the  Arelie  Ex- 
pedition under  the  late  Dr.  E.  K.  Kane. 
—  Proceedhigs  of  $h»  &,  Qwgr,  8oo. 
III.  18ÖÖ.  p.  146. 

The  Pohv  Exploring  Expedition.  A 
cial  Meeting  of  the  American  Geogra- 
phica! and  Statistical  Society,  hcld  March 
22,  1860.  Mew  York  1860.  dO  S.  8. 

Lft  mer  Polaire.  Frafimenta  da  ▼egraga  da 
Dr.  Kano.  1853  —56.  ~  Lt  Tontr  d» 
Monde.  1860.  N.  17. 

Eine  Episode  aus  Kaue's  Polanreise.  — 
jMloMi.  1860.  N.  38. . 
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BftlUntyne  (R.  M.),  The  World  of  Ice; 
or,  Adventures  in  the  Polar  Regions. 
With  lilastr.  London  (Nelson)  1859. 
SSO  S.  IS.  (8    e  d.). 

Eisbildungen  an  der  gronl5ndisclicn  Küste. 
(Atis  A.  V.  'Kf^'icrs  RC'Ogr.  u.  stntist.  lie- 
scbreibung  Grönlands).  —  Amlaiul. 
1860.  N.  SS. 

Das  britisclie  Nord»Ain«rika. 

BftlUatine  (M.),  Hvdwm'a  Bay;  «r, 
BvOTf-Day  Life  in  the  Wild»  of  North 
America,  during  Six  Years'  Residence 
in  the  Territories  of  the  Hon.  Hudson's 
Bfty  Company.  Botton  1859.  S98  S. 
12.  (6  8.) 

Bamean  (E.),  La  France  aux  colonies. 
J&tade  sur  le  ddveloppement  de  U  race 
ft»ii9«iae  bort  de  l'Eiirope.  Lw  Fnn- 

9ai8  en  Äm^riqne.  Acadlcns  et  Cana- 
diens.  Paria  (Joaby)  X860.  XUU, 
866  S.  8. 

Q%\t,  (A.  T.),  Caneda,  1848  to  1859. 

London  (Hardwieke)  1860.  (1  k.) 
Longitude  of  some  of  the  Principal  Places 

in  Canada,by  Electric  Telegraph.  -  Nau- 

ft'eal  MagoMm«.  Jamury  1860.  Vergl. 

Zeitackr.  f.  allgem.  Erdhmdt.  N.  F. 

Vlir.  !«f;o   p.  165.  Tind  PtUimami** 

Mittheil.  1860.  p.  242. 
Eine  Fahrt  auf  dem  Saguenayfliieee  in  Co- 

oada.  —  Wutermann'a  iUiuir.  dmtt§eh« 

M  ufitt-Hefte.  1860.  Januar. 
Caird  (J.),  Paa  Stepperne  Keiseskildrin- 

ger  fra  Canada  og  de  Foieiiede  Stater. 

Med  et  Reieflkaart.  Efter  den  eagelake 

Original  ved  M.  W.  Kjebeahavn  1860. 

162  S.  8.  (72  fs.) 
WirthschaftUcbe  Entwickelung  Canada's. 

-•Prmf^HaiuMMrchi».  1860.  N.18. 
Mayne,   Palmcr  and  Bogbie,  British 

Columbia.  Journeys  in  the  District«  bor- 

deriug  on  the  Fräser,  Thompson  and  , 

Hanieon  BlTen.     Proemdktg»  »f  <fte 

R.  Geograph.  Soc.  IV.  1860.  p.  33. 
Der  Fra.ser  River  in  Britisch  Columbieu, 

ron  der  MUndung  bis  zum  Fort  Yale. 

Naeh  den  Aofti  ahmen  von  Hagme  nad 

Begbie  im  J.  1859  PtHrmmm*4  MU- 

theit.  1860.  p.  49, 
Notes  sor  la  Colombie  anglaise.  —  N<»tv. 

Auma,  «L  Foy.  1880.  I.  p.  108. 
A  Tväili  te  die  Columbia  River,  and  a 

Cruise   round   Vancouvers  Island.  — 

Blackwoods  Magazine.  1860.  febniaiy. 

TgL  Amimd.  1860.  M.  11. 


Discovery  of  Captain  J.  P  a  1 1  i  a  e  r  and 
Dr.  Hector,  of  pracücable  Fa3se.s 
tbrough  the  Bodty  Moontains  vithin 
tke  Britidi,  BoeMMioaa.  — '  iVaceedta^ 
ofthe  R.  Geogr.  Soc.  III.  1859.  p.  122. 

Captain  John  Falliser's  Er<'or.schun£r<*-Ex- 
peditioQ  nach  British  Nord>Amenka  in 
den  J.  1857—59.  —  PUtrtmim*»  Mit- 
theil. 1860i  p.11.  TgL  AmIohA  1860. 
N.  8. 

Le  capit.  Falliser  et  rexploratiuu  des  mon- 
tac^es  Bocbenaee.  1857— .59.  ~~  Le 
Tour  du  Monde.    1857  —  59. 

Die  Canadische  Expedition  nach  dem  Hed 
River  unter  Gladmau,  Hind,  Dawson 
md  Napier,  in  den  J.  1857  n.  66.  — 
Pttermanh's  Mittheil.    1860.   p.  82. 

Ravenstein  fE.  G.),  Die  Canadische 
Bed- River -Expedition  in  den  J.  1857 
_59.  _  Z«U»ekt.  f.  allsm.  Erdkmtdt. 
N.F.  YBL  1860.  SS8. 


Die  Yereinigten  Staatan  ▼on  Nord- 
Amerika. 

Coolidge(A.  J.)andManafieId  (J.  B.), 
A  History  and  DoMription  of  New  Eng- 
land, G'nf^ral  and  Local.  lUustrated 
with  nunierous  engravings,  iu  2  vols. 
Yol.  I.  Maine,  Noir  Hanpahire,  and 
Vcimont.  Boston  1869.  10S4  8.  8. 
(31  8,  6  d.) 

Marcy  (R.  B.),  The  Prairie  Traveller: 
a  Handbook  for  Overland  Expeditions; 
with  Haps,  DIostratlons  and  Itinetariea 
of  the  Principal  Routes  botween  the 
Mississippi  and  the  Facihc.  New  York 
1859.  840  S.  8.  (6  s.) 

The  Bow  Boote  frooi  San  IVaneieco  to 

New  Orleans.  —  Duhlb^  f ^vh- er siiif  Ma- 
gazine.  N.  328,   April  IböO. 

Gevers  Deyuoot  (J.  M.  W.  T.),  Aan- 
teefeeoiBgeB  op  eeoe  «eia  door  de  Ver^ 
eenigde  Staten  van  Noord- Amerika  en 
Canada.  Met  platen.  's  Gravenbage 
(Mart.  Nijhoff)  1860.  10  en  264  bi.  roy. 
8.  (f.  8,50.) 

Moelling  (P.  A.),  Reise-Skizzen  in  Poe- 
sie und  Prosa.  Gesammelt  auf  einer 
siebenmonatUchen  Tour  durch  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Mord-AmeiUuu 
Galveston  (Philadelphia,  Behlfer  &  So- 
radi)  1860.   gr.  8.   (2  TMr.) 

Wacbenhusen  (H.),  Das  Buch  der  Rei- 
ten. Die  interMeantaetan  und 
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ReiseabenteTifr,  l.Thl.  Amerika  1 — . 
S.HefL  Berlin  ^Veriags-Oomptoir)  1860. 
gr.  8.      i  Thlr.) 

Kohl  (J.  G.),  Kitchi-Gami:  Wonderings 
ronnri  Lake  Superior.  London  (Chap- 
mau  &  H.)  1859.  430  S.  Ü.  (18«.) 

Macfcay  (C),  LiUi  aad  Liberty  in  Arne* 
rica;  or  SketohM  of  a  Tour  in  the 
United  States  and  Oanada  in  1857  — 
58.  2<1  edit.  2  vols.  London  1869. 
680  S.  8.  (218.) 

Ifovigation  snr  le  Ücuve  Saint-Laurent 
(auB  den  Tlustr.  London  News).  — 
Nom»  AiumI.  d.  Vog.  1859.  iV.  p.  228. 

Rein-Eindrfld»  «of  amerlkanisehen  Car 
naien.  —  jMtland.  l^*      K  20. 

Armand,  Tooneden  cn  sehiKIcringcn  uit 
het  leven  in  Amerika.  £en  veiiiaal  naar 
het  Hoogdoitaofa,  door  T.  Batod.  l*deel, 
1*  afl.  Groningen  (Hoordhoff)  1860. 
?r.  8.    (f.  0,60.) 

Münch  (F.),  Die  Zukunft  von  Hord-Ame- 
rikft  nnd  Blick«  «in  dar  nmm  Walt 

in  die  alte.  Bremen  (Stra«^  In  Oonun.) 
1860.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

NordamerikauischeOulturzustände. —  Wi*- 
»eMcha/il.  Beilage  der  Leqtzig.  Zeit. 
1860.  N.  44— 47. 

Ktthne  (Fr-)»  Consular- Bericht  über  den 
Handel  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika.  New  York  1860.  S2S.  8. 

Hand«!  und  SdhiflUvt  d«r  Tweinigton 
Staaten  von  Nordanierika  in  dem  Fi- 
nanzjahre 1858  —  59.  —  Pr«uf4»jB(m- 
dtUarckiv*  1860.  N.  5. 

Kröger  (Fr.  J.),  Dm  Dentaehliiitm  in 
Nordamerika.  —  Teuf.   1860.   Heft  3. 

Brugg  er,  Nachtrag  zum  Deutschthnm 
iu  Nordamerika. —  Tmt.  1860.  Heft  4. 

Bisohof f,  Di«  Sklaveni  in  den  Verei- 
nigten Staaten.  —  Ausland,  1860.  N.8. 

Graham  (J.  D.),  On  the  Latitude  and 
Loogitude  of  eighteen  Additional  Po- 
rition«  in  the  North  and  North- west 
oft  the  United- States.  —  Proceeding$ 
oftkeJm*rioßnFkao«,a^,  VU.  1859. 
]».  28. 

GowMi'e  BibUotiioen  Amerieana.  II.  Ch. 

Wooley,  A  Two  Years'  Journal  in 
New  York,  and  Part  of  its  Territories 
in  America.  A  New  Edit.  with  an  lu- 
Irodnction  and  Oopiooa  Notes,  by  E. 
B.  O'CaUaghan.  N«w  Toik  1860.  1778. 
4.  (10  8.  6  d.) 
Jahresbericht  des  Preii£usch«n  Konsulates 
SU  Baltimore  fttr  1859.  — .  Freuß. 
Hamd»kank,  1860.  N.  18. 


Pell  (E.),  Die  deutsche  Ansiedelung  Neu- 
Bremeo  im  Staate  New  Jersey.  Reise- 
berioht.  Bamberg  (Buehner)  1860. 
gr.  8.  (6  Sgr.) 

Wood  Worth  (J.),  Reminiscencea  of  Troy, 
from  it8  Settlements  in  1790  to  1807» 
with  Bemarin  oa  Ha  Commaro«,  Bn- 
terprise,  Improvemente ,  State  of  Puli- 
tical  Parties,  and  Sketches  of  Indivi- 
dual  Cbaracter.  New  York  1860.  1123. 
4.  (1  D.  25  e.) 

Fisher *8  River,  North  Carolina :  Scenes  and 
Characters.  By  „Skitt",  Avho  was  raised 
thar.  Illusbrated  by  J.  M'Lenan.  New 
Tork  1859.  969  8.  19. 

Reclus  (E.),  Fragment  d'un  voyage  k  la 
Nouvelle- Orleans  1855.  —  L«  Tour  At 
Mond«.   1860.  N.  12. 

Jahreeberieht  des  Prenfeiachen  Konsulate« 
zu  New -Orleans  fUr  1859.  —  JV«i|/t. 
Handdsarch.    18t^o     N.  '21. 

Flttchenraum  des  Staates  Ohio.  ~  Jm- 
Umd,  1860.  N.  16. 

Der  Negermarkt  an  Savannah.  —  ibid. 
1860.   N.  2. 

Brlntop  (D.  G.),  Notes  on  the  Floridian 
Paninsnla:  its  Literary  History,  Indien 
Tribe«  and  Anllqnitie«.  Philadelphia 
1859.    202  S.    12.   (6  s.) 

Western  Texas,  the  Australia  of  America; 
or  the  Place  to  Live.  By  a  Six  Years' 
Reaidettt.  Nair  Totfc  1860.  285  8.  16. 
(50  c). 

Die  Erforschung  der  Black  Hills  (Schwar- 
zen Berge)  im  Iiiueru  Nordamerlka's 
doroh  G.  K.  Wanen  nnd  F.  Y.  Heyden. 
—  Pettrmann's  Miitheil.   1860.   p.  53. 

Milburn  (W.  II.),  The  Pioneers,  Prea- 
chers  and  People  of  the  ^lississippi 
VaU^.  N«w  Tork  1860.  465  8.  12. 
(1  D.  25  c). 

Domenech  (F.),  Sept  ann^cs  de  re'sidence 
daus  les  grauds  deserts  de  l'Auierique 
eeptentrionale. ....  Ihm».  Jamal,  d»  Foy. 

1859.  IV,    p.  198.  309. 
Jahresbericl  i  di  -  Prcufsischon  Konsulates 

zu  Sau  Franzi&ko  über  den  Handel  Ka- 
UAnmiene  fibr  1859.  —  Preitf$,  Hirn- 
delsarch.  1860.  N.  17. 
Notizen  Uber  den  Mineralreichthum  Cali- 
foraiens,  namentlich  in  Bezog  aui  Gold 
nnd  QneeksUbeiw  Autlmd*  1860. 
N.  6. 

Ueber  Viehzucht  in  Galifonden.  —  ibid. 

1860.  N.  i. 

SjDhleiden  (W.),  Einige  Bemerkungen 
tlber  die  Vegetation  und  AgriciUlar  Ca- 

35* 
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lifoniiena.  — -  Wettermann'a  illustrirt« 
JktttsclU  MvimtB-Eefte,  1860.  Febr. 
Tecnmseh,   der  Sbawnee  -  HinpUing.  — 
Auihmd,  1860.  JUi  9  f. 


Mexiko.  Central  •Amerika. 

Stüdes  historiques  sur  le  Mexique  au  point 
de  Tve  politiqne  et  lodil,  d'apres  de 
doenments  eriginanx.  mexicaim.  —  Re- 
vue des  rnces  latines.   1859.  Aoöt. 

V.  Hamboldt  (A.),  Reue  in  die  A^qui- 
noctial- Gegenden  des  neuen  Gontinents. 
Li  dentflcher  Bearbeitung  von  H.  Hauff. 
4.-8.  Lief.  Stuttgart  (Cotta)  1880. 
gr.  8.   0  4  Thlr.) 

Sevin  (Ch.),  Jouiney  in  Mexico.  —  Pro- 
OMÜRjr«  of  HU  Cfeogr.  8oe,  DI. 
1869.  p.  108. 

de  Sau.?9ure  (11.),  Note  sur  la  fornia- 
tiou  du  volcau  de  Jorulio  (Mexique). 
—  BulL  de  la  Soc.  VMdoi$t,  YI.  1869. 
p.  196. 

Volkszählung  von  Mexiko  im  J.  1857. 

Petermann»  Mtttheü.  1860.  p.  199. 
Jahreebericht  dce  PreoftiRehen  Konsulates 
zu  Mexiko  für  1869.  —  /Veii/^r.  üo»- 

dplmrrh.     ISfiO.    N.  9. 
Cuilure  du  vuuiilier  au  Mexique.  —  An- 

4M{et  d«  ragric^hirt  dt»  eoiomkt  e< 

de»  rigions  tropicales,  Mai  1860. 
Handel  und  SchiffTahrt  von  Tampico  in 

1869.  _   /Veu/V.  Eandelsarck.  1860. 

K.  IS. 

Jomard,  Coup  d'oefl  BOT  TAm^rique  cen- 
trale et  ses  BHnraments.  Paria  (Ghal> 
lamel  ain^  1800.  16  S.  8. 

Tbe  Tolcaiioee  of  Goitral  AmeHea*  — 
ir<M9«K«  2fe»  M^itiUf  Magag»  1869. 
Kovember. 

IHe  Yulcana  von  Central -Amerika.  — 
Auiltmd.  1880.  K.  27. 

Tible»  (liinatolo^  du  Guatemala,  dans 
ses  rapports  avec  la  pruduction  de  la 
coohenille.  —  Aimale$  de  tagTicultur9 
de»  coloni»t  el  des  regions  tropicales. 
Arril  1860. 

Cultore  du  nopnl  et  production  de  la  co- 
ckenille  dana  le  Guatemala. . —  ibid. 
FMer  1860. 

Sntdecknng  neuer  Ruinen  in  Ohiapas  durch 
Ponteiii.    -    Amhwd.    1860.   N.  14. 

Sqnier  (E.  G.),  Account  of  ttie  Lake 
Tojoa  or  Taul^^  in  Honduras.  —  Pro- 
eeidktg»  ef  tfte  Rag-  Ge»sr,  Boe,  HL. 
1869.  p.  106. 


A  Tisit  to  the  Gut^qnero  Indiana.  — 
HurpeKf»  N»M  M<mAhf  M9§mm»,  1859. 

October. 

Ein  Besuch  bei  den  Guajiquero-IndiwMin* 

_  Amltmd.  1860.  N.  15  ff. 
Jabneberiebt  des  PrsuAieoben  EonsolateB 

SU  San  ICguel  de  Salvador  fOr  1869. 

—  Preufs.  Handeharch.  1860.  N.  26. 
Cattaing,  L'avenir  de  JÜicaragua.  — 

Aemie  oriaKaf«  et  omMaeue.-  1860. 

Avril. 

Wo-. Tiland  (E.).  Ucbcr  für  Tnselbildung 
durch  Korallen  und  MangrovebUsche 
im  mexikanischen  Golf.  ~  W§rttem' 
6e*y.  naftOTsisseuwIk  Jakteth^^  1860. 
Heft  1. 


West-Indien. 

Samuel  Champlain's  Reise  uacii  West-In- 
dien und  Mexiko  mit  der  «pauiscben 
SOberflotte  m  1699—1602.  —  Äim- 
land.    1860.   N.  4. 

Buxton  (C).  Slavery  and  Freedom  in 
the  British  \S  est  Indies.  London  (Long- 
man)  1869.  8.  (9  s.  6  d.) 

Zustände  im  britischen  West- Indien  und 
in  Centrai-Amerika.  ~  AMslmd,  1860. 
N.  7  f. 

Trollope  (A),  Tbe  Weet  indies  and 
tbe  Spanbb  Hain.  2d  edit.  London 
(Chapman)  1859.  8.  (16  s.)  —  8th, 
and  4th  edit.  ibid.   1860.  (9  s.) 

Abbott  (J.  S.  C.)f  Soutb  and  North;  or 
Impression-s  received  during  a  Trip  to 
Cuba  and  tbe  South.  JNew  York  1860. 
862  S.  8.  (6  8.) 

Howe  (Vn.  Julia  Ward)^  A  Trip  to  Cuba. 
Boston  18C0.   251  8.  12.  (5  s.) 

Fernandes  (P,  L.),  Industrie  sucriörc  k 
Cuba.  —  Jnnales  de  l'agriculture  des 
cototUe»  et  des  rigions  tropieale»,  "Man 
1860. 

ConrtTiev  (W.  S.),  The  Gold  Fields  of 
St.  Domingo ;  with  a  Deacription  of  the 
Agricnlture,  of  its  C9lniate,  Seasons, 
Soil,  Mountains,  and  Ha  Principal  Ci- 
ties,  Rivers,  Bays  and  Uarbors.  New 
York  1860,   144  S.   12.  (76  c.) 

Jaluresberieht  des  FTeufsIschen  Konsulates 
zu  Porto- Plata  ftr  1869.  —  iVeu/r. 
Handeharch.   1860.   N.  21. 

Jahresbericht  dets  Preufsischen  Konsulatea 
au  Forte  au  Prince  für  1869.  -~  ibid. 
1860.  N.  17. 

Jahresbericht  des  Prenftiachen  Konanlates 
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fttr  die  Insel  Portorioo  flir  1859.  — 
Prmf;  Hamdataarek,  1860.  N.  IS. 

Netseher  (A.  D.  van  der  Gon),  De  quar- 
8tie  van  vrijen  arbeid  eo  immigratie  in 
de  West-IndiK  toegelicht.  s'  Gravea» 
hege  (Mr.  Bdifimte)  IBM,  148  bl. 
gr.  8.   (f.  1,25.) 

de  Crisenoy  (J.),  Etudes  ssur  la  Situa- 
tion dcoouinique  des  Antiiieä  franfaises. 
~_  JiMMlet  d«  ragrieullure  de$  coloniu 
et  des  rigions  tropicales.   FATier  1860. 

6tat  des  denr^^es  oxportc^es  de  la  Marti- 
nique et  de  la  Guadeloupe  en  10d9, 
.  «vee  eomfMvaiMB  de  rmn^e  pr^eMente. 
—  Annales  de  VagricuUure  des  colonies 
et  des  regions  trophalcs.  Avril  1860. 

Jahresbericht  des  Preuisisvlien  Konsulates 
sa  St.  Thomae  flbr  1869.  <—  Prmf». 
MaiM§areh,  1860,  N.  9. 


Sttd'Amerika. 

Voyage  de  D.  Giov.  MastaY  (anjoiirdhni 
S.  S.  le  pape  Pie  IX.)  dans  TAm^rique 
dn  Sud  (de  Gfiiee  )k  Santiago  18S8 
24).  —  Le  Taw  dm  Monde,  1860. 

N.  16. 

V.  Tschudi  (J.  J.),  Keise  durch  die  Ad- 
doi  von  Sttd -Amerika.  —  Fettrmmi»** 
MiHheil.  1860.  Erglnaiingiheft. 


Nen-Granada. 

HandidsvorhiUtniRse  von  Maracaibo.  — 
Freu/s.  ücmdeUarch.  1860.  N.  18. 

Baiae  too  Valpamiso  naeh  Lina  imd  Ober 
den  Isthmus  von  Panama  nadl  Swopa. 
--  Amhind.    1860.    N.  6  ff. 

Eine  Fahrt  auf  der  Panama- Eisenbahn.  — 
Wttttnnmm's  ilhuir.  dmUeh«  M<mat$' 
1860.  April.  Mai. 

Panama.  _  Aiisland.   1860.   N.  28  ff. 

Santa -Marta  und  die  Horqneta.  —  Aus- 
land, 1860.  N.  27. 

Gnltnre  da  Cacaoyer  an  Y^i^a^la.  — 
Annales  de  l'agricuUurv  dex  colonien  ef 
d«§  rigions  tropictUes,  F^vrier  1860. 

Bolivia.    Peru.  Chili. 

Die  Bevölkerung  von  Buiivia  im  J.  1858. 
.  Petertnann's  Mittheil.  1860.  p.  199. 
Hill  (S.  S.X  Travela  in  Pem  laUl  Mexico. 

2t oh.  London(Loiigaian)  1860.  640 S. 

8.   (21  s.) 


Das  Kloster  Ooopa  in  Peru.  —  Ausltukd. 
1860.  K.  31. 

Eine  venin^Uh^kte  F.xpodlfion  in  da-i;  Land 
der  Tschuntscbus  jenseits  der  peruvia- 
nischen  Anden.  —  ibid.  1860.  N.  t2. 

CbUL  —  TAe  Univmwl  Btvie»,  Uay  1860. 

Fickor  (.\.),  Die  Bevölkerung:  von  Chili 
nach  dem  neuegten  Censuw.  —  Peter- 
mann's  MUtkeil.   186Ü.   p.  iäö. 

Kommerxidle  Zaatlode  Chili*«.  ^  Ptmf», 
Handelsarch.    1860.   N.  2. 

HandelfsvcrhMltntsse  und  handelspolitische 
Gesetzgebung  der  Republik  Chili.  — 
ibid.  1860.  N.  20. 

Handelsbericht  aoa  Ya^aiaiiO.  —  ibid. 
1860.  N.  26. 

Philippi  (R.  A.),  Die  Provinz  Yaidivia 
und  die  deataehen  AnsiedeliuigaD  da- 
selbst und  im  Territorium  von  Llan- 
quihue.  —  Psksmuam's  MitiksU.  1860. 
p.  125. 

Die  La  Plata-Staaten. 

de  Moussy  (A.),  Aperyu  geographique 
gtfn^ral  sor  les  r^ona  Aigentines.  — 

Xouv.  Annal.  d.  Vog.  1860.  L  p«  &« 

de  Monssy  (M.),  Expo?<*  sommaire  des 
principaux  travaux  giiographiques  ex^ 
eatds  dans  la  bassfai  de  la  Platai  sui^ 
tout  depuis  f^uw  omancipation  de  la 
tropole.  —  BulL  de  lo  s  r.  de  O^^gr, 
4*  Ser.  XVIII.   1859.  p.  y08. 

Fcenstra  (Y.),  Instmctje  Toor  de  scheep- 
vaart  op  Riu  de  la  Plata.  Amsterdam 
(Stemlcr)  1860.  6  en  130  bl.  8.  (f.  1,60.) 

Ueber  die  Grenzen  der  nördlichen  Pro- 
vinzen der  Argentinischen  CanfMam- 
tion.  —  Zeitschr.  f.  allgem.  Erdinmdä, 
N.  F.  VIT.  p.  197. 

Burmei8ter(ll.),  Physikalische  Beschrei- 
bung der  Gegend  Ton  PeianA.  — '  ibid. 
N.  F.  VL  1869.  p.  429. 

Ein  Schreiben  H.  Burraeister's  aus  Tu- 
cuman  vom  12.  October  1859.  ~.  ibid. 
N.  F.  ym.  1860.  p.  80. 

Die  Provins  Jnjny  in  der  ArgentinifldtMQ 
Conföderatieo. — ibid.  H.F.  VUL  1860. 
p.  167. 

Ausfuhr  von  Bosario  im  J.  1859.  —  Preu/t. 
Bandsitareh,  1860.  N.  25. 

Demersay  (I..  A.).  Histoire  phrsique, 
economtque  et  politique  du  Paraguay 
et  des  Etablissements  des  j^suites;  ac- 
eompagnde  d'nn  atlas,  de  pitees  josti- 

ficative.*;  et  d'nnc  biblio(?rnphie.  T.  L 
Paris  1860.  LXIV,  480  S.  8. 
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NtamABtt  (K.),  ConiflUtMU  ~  ZeiUekt, 
f.  allgtm,  SrOhmd».  N.  F.  VII.  1859. 

p.  455. 

Trivett  (J.F.),  Note«  on  Magellan  Straits, 
from  tlM  AHuti«  to  tbs  Paeiflc  — 
M«remtiUMarm»Ma^.  1859.  Octob. 


BrfttilUn.  lii«d«rliBilUeli 
Giiin««. 

Wetherell  (J.)>  Brazil.  Scray  Notes  trom 
Bahift!  being  Extfwsto  front  Letten  etc., 

daring  a  Residence  of  Fifteeu  Teers. 

Edited   by   W.  Hadfield.  Liverpool 

(Simpkin)'l860.   160  S.  8.  (6  e.). 
Woldemar  Schults's  Beiseu  and  Arbeiten 

in  BrasilicD.  —  PtUrmaiHf*  MUtheil. 

1860.   p.  159. 
Av^-Lallemant  (H.),  Reise  durch  Nord- 

Brafiilien  im  J.  1859.   1.  Tli.  Leipzig 

(Broekbana)  1880.  gr.  8.  (3  Thlr.) 
Lallemant's  Schilderungen  aus  Sudbra- 

siÜen.  —  Ausland.  1860.  N.  11.  U. 
Bilder  aus  SUdbraaUien.  —  Europa.  1860. 

N.  4. 

BnsilianiBche  Skinen.  — ilm/oiKi.  1860. 
N.  24.  26  f. 


Znettade  in  Sttd^Bimiilieii.  Deofeehe  Ko- 
lonie Blumenau,  Kolonisten-Beförderung 
and  Parceria- System.  —  Mfigaz.f,  dt 
Lit,  d.  Auslandet.   1860.  N.  22. 

Die  dentecben  Golonien  in  Sttd-BnsiUea. 
—  Wutertnanns  iUustr.  dmiUeie  Mo- 
nats-TTeffr    IS  50.  Mai. 

Actenatttcke  brasilischer  Seite,  betnfitod 
die  Kolonieetion  desKaJeeneiduM.  Her- 
ßu.«geg.  von  J.  Hörineyer.  7.  Heft. 
(Rudolstadt)  Leipeig  (Wegner)  1860. 
8.  (\  Thlr.) 

Movrc  (A.),  Cuyaba  et  lee  Indiena  du 
Brasil.  —  BulL  d€  la  Boe,  de  Giogr. 
4*  Stfr.   XIX.    1860.   p.  868. 

Almanak  voor  de  Nederlandsch  West-ln- 
diache  bezittingen  en  de  Kust  van  Gni» 
nea»  voor  bet  echrikke^^ar  1860.  inti> 
gegeven  mct  toestemminc  vnn  Zijne 
Exc.  den  Minister  van  Staat,  Minister 
van  Kolonien,  's  Gravenbage  (Gebr. 
van  GleeO  1660.  LI  en  962  bl.  8. 
(f.  3.) 

Wölb  er  H  (.f.),    Geschiedonis  van  Suri- 
name, vai)  de  ontdekking  van  Amerika 
tot  op  den  tegenwoordigen  t^d.  6*— 
7*  aü.   Amsterdaoi  (de  Hoogb)  1859. 
i     gr.  8.  (f.  0,60.) 


Das  Festland. 

Lants,    De  Ontdekking  van  Niew- Hol- 
land. —  Ailgemeene  Komt-  tn  Letter- 
'  M».  1860.  N.6. 

M  Ulier  (K.),  Australische  Entdeckungs- 
reisen.—  DieNatur.  1860.  N.  4.  €  iT.  20. 

Die  ersten  Entdeckungsreisen  nach  Austra- 
lien. —  MagoM*  /.  d.  LH,  d.  Amiandei.  : 
1860.  N.  7.  ! 

Frauenfeld  (G.),  Notizen  gesammelt 
während  meines  Aufenthaltes  auf  Neu>  ' 
bolland,  Nenedand  und  Taiti,  bei  der 
Fahrt  Sr.  Maj.  Fregatte  Novara  in  je- 
nen Gewässern  Sitzunf^sber.  d.  Wie- 
ner Äkad,  d.  Wüa.  Math.-naturw.  KL 
XXXVm.  1869.  p.  717.  Ancb  besom- 
de«  abgedruckt.  Wien  (Gerold'«  Sohn, 
in  Comm.)  1860.   gr.  8.   (^  Thlr.)  1 

Ho  Witt  (W.),  Two  Yeara  in  Victoria ; 
wUb  Tiaits  to  Sydney  and  Yan  Die- 
men's  Land.  2d  edit.  London  (Long- 
man)  1860.    820  S.   8.   (6  s.)  I 

Kingsley  (H.),  Naar  Australi«!  Herin-  1 


I     neringen  yan  Geoige  Hemlyn.  Uit  bet 

Engelsch.  2  dln.  Amsterdam  (van  Kani' 
pen)  1860.  gr.  «.  (f.  7,80.) 
My  Experieuces  in  Australia:  bemg  Re- 
eeUeetimis  of  a  Tiait  to  tbe  Anetralian 
Colonies  in  1856  — 57.  By  a  Lady. 
London  (Hope)  1860.  660  S.  8.  (10  s. 
6d.) 

Hörne  (R.  H.),  Anetnlian  Fketo  and  Pro> 

spcct.s;  to  which  is  prefixtd  the  Au- 
thor  s  Australian  Autobiography.  Lon- 
don (Smith  &  £.)  1859.  250  S.  12. 
(5  8.) 

Neue  Expeditionen  in  Australien.  — 
termanv's  MittktU.    1860.    p.  45. 
Die  Eingebornen  AastraUens  und  ihre  Zu- 

lEunft.  —  Autland,  1860.  N.  8. 
Mttller  (K.),  Aus  dem  Leben  der  neu- 
holländischen Ureinwohner.  —  DU  Na- 
tur.  1860.  N.  10. 
Bangari,  König  der  amtraliedien  Sehwar- 
zen. —  Ausland.    1860.  N.  15'. 
Australian  Ethnology,  —  iferlA  Britüh 
Review.  N.  64. 
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lE«ldi]iger  (H.),  0i«  bcitisdien  Cotfloieo 

in  Australien    in    ihr-'T  f:i'f:on'v{1r;ip''''n 
Entwickelang.    Iraukfurt,  a.  M.  (Sauer- 
lÄnder's  VerL)  1860.  8.  (21  Sgr.) 
▲ottnliache  ZniObMle.  —  ilii«/<iMl.  1860. 
N.  24. 

Chimmo  (W.),  Carpentaria  to  Batavia, 

Koepang,  Sourabaya.  —  iYau/<ca/  Ma- 

gas.  Janiiuy  1860. 
Explorations  in  South  Australia.  ByMeäsrs. 

Babbage,  Warburton,  Stuart,  and 

others. — Proceedings  of  the  Roy.  Geo^. 

8öe,  m.  18»9.  p.  161. 
Handel  der  Provinz  SUd-Au^tralia  in  1858. 

  Preuß.  Hundchnrch.    18G0.   N.  4. 

Sir  Bichard  Mac  Donnell's  Reise  ins  in- 
nen von  Sfld-Aiistralien.  —  PeUinMißm*i 

Mittheil.   1860.   p.  241. 
Yom  Edward  »  River  nach  MelboanM.  — 

AutUmd.   1860.  K.  12  £ 
QoldaviAdir  ana  der  Colonie  TutoriA.  • 

Zeitschr.  /.  aügem*  ErMmde,   N.  F. 

VI.   1859.   p.  486. 
Avstraliau  Colouies  and  Supplv  of  Gold. 

— >  Qaarterly  Review.   January  1860. 
Die  anatnltoehen  GoldMder.  —  AiuUmtL 

1860.   N.  16. 
DampfschiÖYahrt  auf  dem  Darling.  —  Zeit- 

tchi\  f.  allgem.  Erdkunde.   N.  F.  VI. 

1869.  p.  487. 
Crawford'8  üntersachtuagen  der  Barrier- 

und  Grey- Berge  in  Australien.  —  Pe- 

termanns  Mittkeil.   1860.   p.  157. 
L«  nomeU«  eolonie  «nglaie«  de  QoeenV 

Imd  en  Australie.  —  Nmn,  AtmaL  d. 

Fof.  I.  1860.  p.  841. 


Die  nnstralieclien  Inaelgrnppen. 

Outer  Route  from  Sydney  to  Torres  StraiU  i 
PK>ceeding8  of  H.  U.  8.  Herald,  Cap-  ! 
tain  Denbam.     Ntmtieal  Mt^az,  April 

1860. 

Thomson  (A.  S.),  The  Story  of  Kew 
Seeland,  Fast  and  Present—Savage  and 

Civili^ed.    2  vols.  London  (Hnnay) 

1859.  680  S.   8    (94  f  ) 

Arthur  Thomson's  Geschichte  der  Unter- 
warfong  von  Nea- Seeland.  —  Äiultmd. 

1860.  N.  19  ff. 

Panpinel,  Vo3^age  k  la  Nouvelle-Zp 
lande,  visite  ix  tous  les  etablissementf 
dirig^s  par  le»  membres  de  la  Congr^ 
galion  de  Marie.  —  Jamal,  de  la  pro- 
pagation  de  la  foL   1859.  Novembre. 

Haast  (J.  F.),  Dr.  Ferdinand  Hochstet- 


ter's  Reise  durch  die  nördliche  Inael 

Neu-Stelands,  S.März  bis  24. Mai  1859. 

—  Petertminn's  Mittkeil.  1860.  p.  1Ü7. 
Mittheilongen  aus  Nenaeeland.  ■ —  Äuslaad. 

1860.  N.4f. 
Statistique   de  la  Nouvelle-Z^ande.  — 

Nouv.  Annal.  d.  V^tf.  1«59.  IV.  p.  238. 
Die  Aorer«-  und  i'arupara  -  Goldfelder  auf 

Ken* Seeland.  —  ZtiUekr,  f.  allgtm, 

Erdkunde.  N.  F.  VIII.  1860.  p.  168. 
Ausdug  nach  Mangatawhiri  und  an  den 

Waikato  (Neu -Seeland).  —  Mittheil. 

d,  WtMer  geogr.  Qt$.  III.  1869.  p.  66. 
Goldfelder  und  fossile  Knochen  in  Nen- 

Seelaud.  —  Andnnd.    1860.   N.  14. 
Wailace  (A.),  Notes  on  a  Voyage  to 

New  Guinea.  —  Proceedings  of  the  Roy. 

Geogr.  Soc.   III.   1859.  p.  858. 
Radiguet  (M.).  l  a  Kfin.  - Blanche  aux 

Ilee  Marquises,  äuuvtmirä  et  paysages 

de  rOctfanie.  U»  Les  moeUTa  des  in- 

sulaires  et  roeoupation  de  l'Archipel.  — 

Revue  d.  detix  mondvs.  1859.  1.  Ortoh. 
Kulczycki  (A.),  Geologische  Notiz  Uber 

die  Insel  Tahiti  und  die  Halbinsel  Taia 

rapn.  — Jakruh.  d.K.K»  fftolag.  iMeAs- 

anstalt.   X.    1859.    p.  670. 
Die  Chinesen  auf  Tahiti.  —Jmlaad.  1860. 

N.  9. 

Maedonald  (J.  D.%  Yoyaga  k  In  giwide 
Viti.  —  Le  Tomr  da  Umtde.  1860. 

N.  13. 

Geschichte  der  chribtUcbeu  Mission  auf 
den  Fidsehi'lDaeln.  Bremen  (Valett  h 

Co.,  in  Comm.)  1860.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Williams  (T.)  and  Calvert  (J.),  Fiji 
and  the  Fijians.  Vol.  I.,  the  Islands  and 
their  Ihbabitanta,  by  T.  William».  YoL  9. 

Mission  History  by  G.  Calvert.  Edited 
by  G.  Stringer  Rowe.  2  edit.  revised. 
London  (^Heylm)  1860.  600  S.  8. 
(12  e.) 

Lettre  de  deux  missionaires  nonvellement 
^tablis  dans  l'ile  de  Tannn  Nouvelles- 
H^rides.  —  Jowm,  d.  mUaiom  evfmg«- 
Kjwes.  1860.  N.  1. 

Colonisation  de  la  Nouvelle-Cal^donie.^ 
Rtup  nlgerienne  et  colon.  18ßO.  Mir«. 

Montruu/.ier,  Histoire  de  la  mission 
eatholique  de  la  Komralle-Caltfdooie. 
_  Ebda.  1860.  AvriL 

Jacquemard  et  Bonnet,  Nouvelle-Ca- 
i^donie.  Exploration  de  la  baie  da 
snd.  —  Revue  algenenne  et  coloniale» 
1860.  Janvier. 

Scherzer(K.),  Das  Gesetzbuch  der  Tonga- 
Insulaner.   Ein  Beitrag  aur  Entwicke 
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W.  Koner: 


IragigMMldflhte  dw  YBlktr  PtotyiMflieiis. 

—  Atuland.    1860.  N.  1  f. 

Alexander  (W.  D.),  A  Visit  to  Mauna 
Loa.  —  Nautical  Magazine,  February 
1660.  Yergl.  Z«iUeh',f,  allgem.  Erd- 
hunde. N.  F.  VIII.   1860.   p.  265. 

The  Pulu  Trade  of  the  ^Sfiinh'.'ich  Islands. 
 ffautical  Magazine.  January.  1860. 

Maigret,  Lettn  dat^  de  Honolulu,  fies 


SandiHdx,  jaillet  1859.  —  AtuuiL  «!• 

In  propngati'^n  rlc  In  foi.  1860.  "Mar«;. 
Lettre  ^crite  d  Honolulu.  —  Joum.  des 

mutiom  evangeltque$.  1869.  N.  12. 
Jahneberidkt  dos  PnoMscIisii  Komnlatoi 

zu  Honolulu  fUr  1859.  —  Preist*  San- 

delsarch.   1860.   N.  25. 
Seemannaleben  auf  deu  Crozett-  oder  De- 

sert-Inselo.  —  Amthmd.  1860.  N.  1 1 


Attanten,  Kart 

Atlanton. 

Spruner  (K.),  ffistoiisdi- geographi- 
scher Schul -Atlas  des  Gesamtntstaates 
Oesterreich  von  den  ältesten  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten.  Gotha  (J.  Perthes) 
1860.  qu.  gr.  4.  (l|  TUr.) 

Handatias  der  Erde  und  des  Himmels. 
'  Ken  redig.  Au^g;.   Lief.  45  —  49.  Wei- 

•  nar  (Landes -Industrie -Compt.).  Imp. 

'  Fol.  (kjlTilr.) 

Josenhaus  (J.),  Adas  der  evangelischen 

"^T■sMonsl  -  Ge?cllschafTt  zn  Basel.  Unter 
Mitwirkung  von  R.  Grofs  bearb.  2.  Aufl. 
Basel  (Bohnmeier)  1860.  qu.  Fol. 
(HThlr.) 

Woerl  (J.  E.),  Atlas  der  Scliladiten, 
Treffen  und  Belagerungen  aus  der  Ge- 
schichte der  Kriege  von  1792  bis  1815.  i 
140  Bl.  mit  kanen  Brlänterangen  be-  | 
gleitet  von  F.  \^  DUrrich.  Nene  Am^. 
1.  -  7.  Lief.  Freihnr-  i.  Br.  (Herder) 
1860,  i.  (h  \  Thlr.; 

Blaek'a  C^eneral  Atlas  of  fhe  World. 
New  edit.  embracing  all  the  latest  Dis- 
coveries.  London  (LoDgman)  1860.  FoL 
(60  s.) 

K*Leod  (Waltsr),  Hiddle  aase- Atlas; 

'    comprising  a  Series   of  six   coloured  i 
Maps  for  the  n«e  of  Junior  Candidafcs  [ 
preparing  for  the  Oxford  Local  Exa-  i 
minations.   London  (Longman)  1860. 
4.   (1  8.  6  d.) 

Murphy*8  Historical  Shilling  School  At-  , 
las ,  consisting:  of  1 6  Maps ,  coloured. 
Edinburgh  (Simpkiu).  4.  (1  s.) 

Ph  i  1  i  p ' s  National  School  Atlas.  London 
(Philip)  ISnO.    4.  (Gd.:  '-„lourfxl  1  s.) 

Philip 's  Cabinet  Atlas  of  Modern  Geo- 
graphy.  88  Maps  and  Index.  New  Edit. 
Edited  by  W.  ITughos.  London  (Phi- 
lip) 1859.    Itnp.  4.   (10  s.  6  d.) 

Philipps  Libraiy  Atlas  of  Ancient  and 


m  iind  niae. 

Modem  Geography.  47  Maps  and  In- 
dex. New  edit  Edited  by  W.  Hughes. 
Ebds.  Imp.  4.  (15  s.) 

The  Harro w  Atlas  of  Modem  Geography; 
with  Index.  London  (Stanford)  1860. 
Fol.  (12  6.  6  d.) 

Niemre  AHas  voor  K7nni«ai6n  «n  ineti- 
taten,  door  W.  J.  Geerling.  Opdra- 
gen  nan  A.  A.  van  Heusden.  Amhcm 
(Tjeenk  WUlink)  1859.  2  bl.  en  23  ge- 
lith.  en  geld.  Kaarten.  4.  (f.  1,90.) 

B abinet,  Atlas  nniversel  de  g^ograpbia 
phy-^iquc  et  polltique.  h  Tu.sage  des  cours 
superieurs  et  des  gens  du  monde.  25 
cartes  avec  une  introducUoo.  Paris 
(Bonnlin)  1860. 

Leonhard  (P.  H.).  Skole-Kort  over  Eu- 
ropa til  Brug  i  Borg^r-og  Almueskoler 
Bant  private  Insütuten.  Tredie  Udgave. 
4  BL  Odenee  (Milo).  (1  Bd.  48  ik.) 

Schoolkaart  van  Europa.  G»  teekend  door 
Lastdrager,  onder  tuezigt  van  W.  A.  El- 
berts.  4  bl.  Zwolle  (de  Erxen  J.  J. 
Tljl)  1859.  (f.  8,60  s  opgeplant  en  met 
rollen  f.  5.) 

Karten  von  Baropa,  nameiitlieb 
▼Oll  Centrai-Evropo. 

Black 's  Map  of  Central  and  Soatbem 
Earope,  shewing  the  Neir  Bonadaries 

of  S^nce  and  Northern  Italy.  London 
(Longman)  1R50.    (1  s.  6  d.) 

Birk  (C),  Telegraphen -Karte  von  Eu- 
ropa nach  Mitäieilungen  der  K.  pre«- 
faischcn  Telf'f.vraph('n-Direction.  4  Bl. 
Chromolith.  Berlin  (Schropp,  inComoi.) 
1860.  Imp.  FoL  (1|  Thlr.) 

Dies  (F.  W.),  Deataehland,  KKnigreleh 
der  Niederlande,  Königreich  Belgien 
und  die  Schweiz  nebst  Theilen  der  an- 
grenxenden  LiLnder.    Gez.  von  F. 
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Stfllpnagel  mid  J.  G.  Bir.  4  BL  Nene 

An^.  Kupferst.  n.  Uhim.  Gotha  (J. 
Perthes)  1860.  Imp.  FoL  (A«f  Leinw. 
u.  In  Carton  8  Thlr.) 

Friedrich  (L.)*  Post-  nnd  EieenbahD- 
Karte  von  Deutaeliland,  den  Niederlao' 
den,  Belgien  und  der  Schweiz.  Ausg. 
für  1860.  Chromolitb.  Gotha  (J.  Per- 
thes) 1860.  Imp.  FoL  Thlr.) 

Fi»et'i  BiseDbalin«  und  BeiM'Ksrte 
von  Mittel -Europa.  4  Bl.  Neue  Ausg. 
Kupferst.  u.  lUiim.  Ebds.  1860.  Imp. 
FoL  (Auf  Leinw.  u.  iu  S-Cartoa  3  Thlr.) 

Handtke,  DentMhlaad  and  die  Schweis. 
Lith.  u.  illam.  Glogatt(gleimnfa^  1660. 
Imp.  Fol.  Thlr.) 

Uandtke(F.),  Post-,  Keibti-  und  Üisen- 
bahiB*  Karte  von  Deateohland.  Nene 
Aasg.  Lith.  u.  illum.  Glogau  (Flem- 
ming)  1860.  (1 !  Thlr.;  auf  Leinw.  n, 
in  engl.  Carton  2^  Thlr.) 

Häuser  (G.),  Peet*  md  EieeBl»aliiinBaiee> 
karte  von  Deutschland,  Holland,  Bel- 
gien, Schweiz  etc.  Neue  Ausg.  Stahlst, 
n.  coL  Nürnberg  (Serz  &  Co.)  1860. 
(In  8-Garton  94Sgr.  $  «nfLeinw.  SThlr.) 

Hevdechel  (U.),  Neneete  Eiaenbahn- 
Karft'  von  Central -Europa.  Neue  Ausg. 
Frankiurt  a.  M.  (JUgel's  Verl.)  1860. 
Imp.  Fol.  (In  8'CarlOD  1  Tblr.i  enf 
Leinw.  u.  in  8-Carton  l^-  Thlr.) 

— ,  Post  -  und  Eisenbahn-Karte  v.  Deutsch- 
land und  den  Nachbarstaaten.  Neue 
Attflg.  Ebdi.  1860.  Imp.  Fol.  (Auf 
Leinw.  u.  in  Etui  3  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Uebersicht«- Karte  von 
Mittel -Europa.  Lith.  u.  coL  Berlin 
(D.  Reimer)  1660.  Imp.  Fol.  (In8.Car- 
ton  1  Thli-;) 

König  (Th  :,  Cnschäfts-  uiu?  KcLse-Karte 
▼on  Europa  mit  Angabe  aller  Eisen- 
bahnen, DampfbehiflUinien  und  Hanpt- 
PoststraTsen.  4  Bl.  Litb.  n.  ooL  Ber- 
lin (Mitacher  &  Rösteil)  1860.  gr.  FoL 
(14  Thhr.5  in  gr.  8 -Carton  Ij  Thlr.; 
auf  Leinw.  n.  in  gr.  8-Carton  2  Thlr.) 

Knnsch  (H.),  Eisenbahii-,  Port-  und 
Strafsetikarte  von  Deutschland  und  den 
Nachbarstaaten.  Neue  Ausg.  2  BL  Lith. 
Q.  eolor.  Leipzig  (Hinrichs,  in  Comm.) 
1860.  Imp.  FoL  (In  8<Carton  ^  Thlr.) 

Eisenbahn -Karte  von  Mittel  -  Europa 
mit  Angabe  der  Dampfsthifffahrts-Vcr- 
hindungen.  Neue  Ausg.  Lith.  Glogau 
(nenmiing)1660.  bnp.Fol.  (bk  16-Cer^ 
ton  \  Thhr.) 

— ,  Post-,  Keise-  nad  Eiaenbahn- Karte  | 


▼en  D«rtMliIaiid,  der  Sdhrweie,  tieo  Sie- 

derlasden  md  Belgien  etc.  Neue  Ausg. 
Lith.  tJ.  illnm.  Ebds.  Imp.  Fol.  (In 
16-Carton  {  Thh:.;  auf  Leinw.  1  Thlr. 
H  Sgr.) 

Lenthold's  Post-,  Eisenbahnen.  Oampf- 

schiflTkarte  der  Seliwei;'  mv\  der  Xach- 
barstaaten  bis  London,  Paris,  Nizza. 
Neue  Ausg.  Kupfbrat.  u.  illum.  Leipzig 
(Himieha)1860.  Imp.  Fol.  (A«f  Leinw. 
u.  in  Etui  2|  Thlr.) 
Michaelis  (J.).  Eisenbahn  -  Karte  von 
C«utral-  Europa.  3.  Aud.  2  Bl.  Lith. 
Dreaden  (Bmrdaeh)  1860.  Imp.  Fol. 
(ir  Thlr. ;  in  Carton  18  Sgr.;  gnf  Leinw. 
l'Thlr.  6  Sgr.) 
Muller  (H.),  Kart«  der  Eisenbahnen  Mit- 
td-Boropa's  mit  Angabe  eimmtlidier 
Bahnstationen  etc.  4Aufl.  GIogau(Flem- 
ming)  18G0.  Imp.  Fol.  (In  16-Carton 
18  Sgr.;  auf  Leinw.  1^  Thlr.^ 
Post-  nnd  Bisenbehn-KaTte  von  Dtntsdip 
land  und  den  angrenzenden  Lindem. 
Lith.  Berlin  (Wilhelmi)  1860.  Imp. 
FoL  (2^  Sgr.) 
UAereichtfl-Karte  simmtUdier  Bisenbali- 
neu,  Dampfschifffahrten  etc.  in  Mittel- 
Europa.  Neue  Ausg.  Lith.  u.  illum. 
Magdeburg  (Kaegelmann)  1 860.  gr.  FoL 
(In  Carton  |  Thlr.) 
Reymann  (G.  D.)  u.  v.  Oesfeld  (E.W.), 
Topographische  Spccialkarte  v.  Deutsch- 
land und  den  angrenzenden  Staaten  in 
869  BL  Lief.  146.  146.  Glogau  (Flem- 
ming)  1860.  qu.  Fol.  (k  |  Thlr.) 
V.  S  tu  Ipuagel  (F.),  Atlas  der  Eisenbah 
nen  in  Deatachland,  Belgien,  Elsafs, 
der  ScbiralB  n.  Obasltalien.  14.  Aneg. 
von  H.  Berghans.  Gotha  (PerHies)  1860. 
gr.  4.  (1  Thlr.) 
Ziegler  (J.  M.),  Nord-  u.  Mittel-Deutsch- 
land, nebst  Dänemark.  Kupfent.  0« 
illnm.  Leipzig  (Hinricbs)  1860.  Imp. 
Fol.  (\  Thlr.) 
Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  von 
Mittel-Europa.  Brockhaus'  Reise-Atlaa. 
Entworfen  und  geseichn.  t.  H.  Lange. 
Leipzig  (Brockbana)  1860.  In  8-Cai>- 
ton.  (,l  Thlr.) 
Bruck  haus'  Beise-Atlas.  Entworfen  und 
ges.  von  H.  Lange.  Leipsig.  flao 
der  Stadt  nebst  einem  Führer  flir 
Fremde.  4.  Aufl.  —  Xordhannoversche 
Eiäeubahncn.  Führer  tlir  Reiseude  auf 
den  Eisenbahnen  «wischen  Heumyrer, 
Hamburg,  Bremen  und  Emden,  sowie 
I     nach  Kordemejr.  —  Berlin -Leips^ 
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Wittenberg«.  Führer  für  Fremde.  — 
Augsburg- Lindau  Fdhror  ftir  Reisende 
auf  der  Eisenbahu  zwibcheo  Augsburg 
and  Linda».  —  Stuttgart.   Plan  der 

Stadt  nebst  einen  Fuhrer  fttr  Fremde. 

—  T^ltii  Friedrichshaten-Hodcnsee.  Füh- 
rer fUr  Koisendc.  Leipug  (Brockhaus) 
1860.       {  Thir.) 

Karten  von  deutschen  Staaten. 

Topographische  Karte  vom  Preofsischien 
Rfante  mit  Einschlufs  der  Anhalünischen 
und  Thüringischen  Länder;  östlicher 
TheiL     Sect  181.  Neuhaidensieben. 

Honbnrg.  261.  WaissnBwa.  274. 
Eisenach.  289.  Meluingen.  291.  Rudol- 
stadt. 211.  Halberstadt.  227.  Harzge- 
rode. 260.  MOhUiausen.  801.  Coburg. 
279.  Altonbnrg.  Bwlin  (Schropp,  in 
Comm.).  Fol.      12^  Sgr.) 

 Sect.  ly 7.  Magdeburg.  2.  Aufl. 

Ebda.  (12^  Sgr.) 

Karte  Tom  prmiMsehan  Staat«  mit  baaon> 

derer  Berücksichtigung  der  Communi- 
cationen  nach  amtlichen  Quellen  bearb. 
und  herausgeg.  vom  technischen  Eisen- 
bahn-Bueaa  das  Ißnisterivma.  Berlin 
(D.  Reimer,  in  Comm.)  1860.  12  Bl 
Imp.  Fol.  (8  Thlr.;  color.  9J  Thlr.) 

Handtke,  Greneralkarte  vom preofsischen 
Staate.  Lith.  n.  Ulnm.  Ologan  (Flem- 
ming)  1860.  Imp.  FoL  (|  TUr.) 

Wilhelm!  (J,),  Plan  von  Berlin  nach 
den  neuesten  Bestimmungen.  Lith.  Ber- 
lin (WOhelmi).  Imp.  Fol.  (2^^  Sgr.) 

— ,  Neuester  Plan  der  Umgegend  von 
Berlin.  Lith.  Ebd?   fmp.  Fol.  (2^  Sgr.) 

V.  Schulz,  Brandenburg  mit  seinen  nttch- 
sten  Umgebung^.  Imp.  FoL  Berlin 
(Schropp)  1860.  Hür.) 

Brockhaas'  Reise-Atlas.  Entworfen  und 
gez.  von H. Lange.  ChroraoUth.  Leip- 
zig (BrooUiaus).  qu.  4.  (In  8-GartoA 
\  Thlr.)  Fnnkftnt  a.  d.  O— Beiiiai.— 
Stettin. 

Müller  (A.  A.),  Karte  vom  Hegienmgs- 
t»ecirk  Heiwbarg  in  6  Seetionen.  Nene 
Ausg.  Kapferst,  n.  iUnm.  HaIle(Knapp) 
1860.  Cl2Sgr.) 

Lange  (U.),  Atlas  von  Sachsen.  Ein 
geographisch  -  physikalisdi  -  tlntistiaebes 
Gem&lde  d. Königreichs  Sachsen.  l.Lief. 
Leipzig  (Brookhana)  1860.  gr.  Fol. 
(1|  Tbk.) 

Grftf(C.),  Dw  Sösigmeb  SnoiMeD.  Ku- 


pferst.  u.  illum.  Weimar  (Landes -In- 
dustrie-Comptoir)  1860.  Imp.  FoL 
(i  Thlr.) 

Kunech  (H  ),  TopograpliiaelM  Karte  der 

ümge^i  t  1  von  Leipzig.  Nach  den  Ori- 
ginal-Aufnahmen der  Flufsiegulirung 
und  den  Flur- Karten.  Lith.  Leipzig 
(Hinrielie)  1860.  Imp.  Fol.  (|  Tblr.; 
anf  Leinw.  1^  Thlr.;  colnr.  l|  Thlr.; 
auf  Leinw.  If  Thlr.) 

Prediger  (C.)»  Karte  vom  Harzgebirge. 
Lith.   CSanathal  (Grofse)  1860. 
16-Carton.  18  Sgr.;  color.  24  Sgs.) 

Stein hau8er(A.),  Die  älteste  und  neueste 
topographische  Karte  von  Bayern.  — 
Mitiheil.  d.  Wimer  geogr.Get.  III.  1859. 
p.  108. 

Gräf  (C),  Nieder-  und  Ober-Oesterreich 
oder  das  Erzherzogthum  Oesterreich  un- 
ter und  ob  der  Enns  und  das  Herzog- 
thnm  Salsborg.  Kupfttstu.  Ulmn.  Wei- 
mar (Landes-Industrie-Gomptoir)  1860. 
Imp.  Fol.    (\  Thlr.) 

— ,  Das  Kaiserthum  Oesterreich.  Kupferst. 
n.iUnm.  Sbds.  1860.  Imp.  FoL  (4  Thlr.) 

Die  gefUrstetc  Grafschaft  Tirol  mit 
Vorarlberg  und  da?  Fiif^tf nthum  Liech- 
tenstein. Kupierst,  u.  lUum.  Weimar 
(Lande»4ndnatrifr*Clonipt.)  1860.  Imp. 
FoL  (jThh-.) 

Pauli  ng(J.  J.),  Das  Herzogthum  Kärn- 
ten. Lith.  u.  color.  Klagenfurt  (Leon) 
1860.  qo.  gr.  FoL  (In  16>Cavton. 
Ij  TUr.;  anf  Leinw.  1  TUr.  36  Sgr.) 

Karten  der  ScTiweiz,  von  Frank- 
reicbj  von  den  Niederlanden  und 
England. 

Panorama  des  Alpmigebijcgea  Tem  Schloß 
Waldbarg  in  Sehwaben.  Lilh.  Hit  Text. 

Ravensburg  (Dom)  1860.    Imp.  Fol. 

(In  16-Carton.  16  Sgr.;  color.  28  Sgr.) 
Tschudi's  Schweizer -Karte   füi  Rei- 
sende, entworfen  nnd  ges.  Ton  C.  F. 

Baus.    Revid.  Ausg.    Cliromolith.  St. 

Gallen  (Scheitlin  &  ZoUikofer)  1860. 

qu.  FoL   (In  16  Carton.  21  Sgr.) 
WineJcelmftnn  (£.),  Die  Sehweis.  Baiae- 

nnd  Postkarte.    Bevid.  von  R.  Grolb. 

Chromolith.    St!itt!rr\rt  (Metzler).  Imp. 

Fol.    (Auf  Leinw.  und  in  8 -Carton. 

14  TUr.) 

Carte  de  la  France  k  1 : 80,000*.  28'  livr., 
contenant  le^  fenilles  de  Toulouse,  Auch, 
Orthez,  Gabors  et  Agen.  Paris,  au  D6- 
pdt  de  le  guerre« 
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Deboflibovry  (6.)>  Atlas  biatoriqne  du 

departenicnt  actuel  de  l'Ain.  1"  partie. 
Lyon  iätjO.  Fol.  38  S.  mit  13  Karten. 

Carte  du  d^partement  de  la  Sarthe  par 
J.  Tr{ger.  Paris  1660.   1  :  1S5,000. 

van  K  f  r  k.  w  i  j  k  (.).  .7.),  Staatkundige  Kaarf 
van  htt  Koningrijk  der  liederlanden. 
Opdragen  oan  Zijne  Excellcntie  den 
lÖniBter  Tan  BiniMMÜaadadie  Zaken ;  ver- 
vaardigd  in  1858.  1  bl.  lith.  's  Gra- 
venhage  (Gebr.  J.  &  H,  van  Laogen- 
buystn)  18ö9,   (1-  8.) 

Topographische  Kaart  van  het  Koniagrijfc 
der  Nederlanden,  vervaardigd  door  de 
ofBcieren  van  den  Generalen  staf  en 
gegraveerd  op  het  Topographisch  Bu- 
tean  ▼an  het  Miaisterie  van  Oorl^,  op 
de  schaal  van  1  :  50,000.  Bl.  17  (Bci- 
kn).  Dl.  18(Rnswinkf'l),  Rl.  21  (ZwoUe), 
Bl.  22  (Ooevorden),  Bl.  23  (N.Schoone- 
beek).  *•  GnIreBbage  (Departement  van 

-  Oorlog)  iseo.  (N.  91»  f.  1,80;  K.  22 
en  23,  f.  4.) 

Schoolkaart  van  het  Koningrijk  der  Neder- 
'  'landen  en  het  Oreelliertogdoin  Lnxem- 
•>  bürg.    Geteekend  door  Lastdrager, 
onder  toezigt  van  W.  A.  ElbertH.  4bl. 

-  ZwoUe  (de  Erven  J.  J.  Tijl)  1859. 
■  (f.  8,60.) 

Kaart  van  de  rigting  der  Noorder-  en 

Znider-spoorweg  en  zog  als  r\i-y_,']vr  op 
Id  November  1869  zijn  aauuenomeu. 
Ibl.  Ihih.  Amsterdam  (SeyfTardt)  1859. 
Fol.  (f.  0,26.) 
De  Nedcrlandscho  Spoorwet^en  in  3  '^*>0 
met  aanwijziug  der  lijncn,  die  mcn  voor- 
■talt  Tan  Staats wege  aan  te  leggen. 
Amsterdam  (Bnllk  &  Z.)  1860.  FoL 
(f.  1.) 

Kaart  van  de^N^Uerlandache  Ccntraal-spoor' 
w^en.  Aanvrage  van  E.  W.Orame* 
rna,  C.  D.  van  der  Tliet,  F.  H. 

Bunge,  A.  v.  Hemprt,  A.  Holtz- 
man.  1  bl.  litb. Amsterdam  (Erven  H. 
van  Monster  &  Zoun)  1860.  (f.  0,40.) 
Stanford*»  Map  of  the  British  Metro* 
polis  and  Suburbs.  London  (Stanford) 
1860.   (2  s.  6d.;  coluured  8«.  6  d.) 

Map  of  Twelve  Mile«  roond  London. 
London  (Stanford).  (Gase  2  s.  6  d.; 
colonred  8  a.) 

Karten  von  Schweden,  Norfregen, 
Dänemark.  Rufslaml. 

Gräf  (C),  Schweden  und  Norwcj.an.  Ku- 
pfent.  u.  iUum.    Weimar  (Landes -In- 


dustrie -  Comptoir)   1860.    Zmp.  Fol. 

(\  Thlr.) 

Cartographie  van  Denemarken.  —  Algem. 

Komt'  en  LUitrMk.  1860.  N.  18. 
Boll  (A.),  Jylland  med  dertil  hecende 

iifT.  Paa  Onindlag  af  Matriklen.s  ini- 
nororede  Opmaalinger,  optaget  i  Mar- 
ken af  L.  Both  in  Aarene  1857 — 61. 
FL  L  (Oaamaik  PL  VIL)  KJebenhavn. 
(2  Rd.  48  A.)  ExtraUad  U.  (1  Bd. 
82  fs.) 

OventigtHkaart  uver  Grofserer  Anderbeus 
projeeterede  Udviddee  af  Kjebenhavna 

HavD  mod  Syd,  samt  Udgravning  af 
et  Skibsleb  gjennem  Kallebodstrand  til 
Kjegebugt.  Teguet  ug  utgivei,  af  L. 
Both.  Kjobenhavn  (Stinek).  (24  A.) 

Geerz  (F.),  General-Karte  von  dem  Her- 
zogthum Schleswig,  Holstein  und  Lauen- 
burg, den  FUrsteuthUmern  Lübeck  und 
Rataebnig  nnd  den  FMen  nnd  Hanse* 
Städten  Hamburg  und  Lübeck.  Mit 
Text.  (Berlin  1859.)  Kiel  (Schwers). 
Ausg.  N.  1.  Physisch-topographisch.  Co- 
lor.  (2^  Thlr.);  Ausg.  N.  8.  Naeh  d« 
administrativen  Eintheilungen.  Color. 
(21  Thlr  ):  Ausg.  N.  3.  Nach  den  Lltn« 
dergrcnzen.    Color.  (1^  Thlr.) 

V.  Blarambcrg,  Karte  der  astronomi- 
schen u.  trigometrischen  Punkte  im  Eu- 
ropäischen Rnfsland  u.Kaukasien.  GBl. 
M.  1:2,100,000.  St.  Petersburg  1859. 

Karte  der  Wasser-  und  Wege-Verbindon- 
gcn  im  Europäischen  Rufsland  und  Kau- 
ka,siei.  l  BL  M.  1  :  3, 300, 000  Sf  Pe- 
ter^»burg  1859.  (K.  Bufs.  Kriegstupo- 
graph.  Depot.) 

Ziegler  (J.  M.),  Polen.  Knpferst. u. iUum. 
Leipzig  flluBrichs)  1860.  Imp.  Fol. 
i\  Thlr.) 


.  Karten  von  Italien  und  Grieeban- 
;  land. 

{  Sohr-Berghant,  Karte  V.  Italien.  Lith. 
ti  color.    Glogan  (FJemming)  1860. 

Fol.   (jl  Thlr.) 
Nieuwe  Kaart  van  Ualie,  uaar  aanleidiitg 
der  tegenwoordige  gebeutenisaen  met 

ge.Hcliicdkiindige  en  statistiekc  aantee- 
I      keniugen.    1  bl.  lith.    's  Gravenhage 
I      (Couvde)  1860.   (f.  0,25). 
j  Jobnstone's  Map  of  the  Seat  of  War 

in  North  iJaly,  coloured  to  show  the 

New  Arranffinent  of  the  Italian  States. 

London  (Stanford)  1860.  (1  s.  6  d.) 
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Sobr-B«rghau8,  Karte  dM KSnigreichs 

beid  T  l^i'  !Vi»>n  Lith.  u.  color.  Glogan 
(Flemmiug)  lb60.   Fol.  (|.  Thlr.) 

BiMidk^»  Military  Map  of  Upper  Italy,  sbew- 
ing  the  New  Boundaries.  London  (Long- 
man)  1860.   (1  s.  6  d.) 

Karte  der  lust-l  Sicilteu.  Lith.  ijriof:;aii 
(Flemming)  1860.  qu. Imp.  Fol.  ({  Thlr.) 

Karte  von  l^cUien.  Chromolith.  Berlin 
(Schropp)  1860.   Imp.  Fol.  Thlr.) 

Karte  des  Kriegsschauplatzes  im  König- 
reich beider  Sicilien.  Lith.  Stattgart 
(llalt^  1860.  Fol.  (7  Sgr.) 

Kaart  van  hot  eiland  Siciliä.  1  bL  litli. 
Aniliem(Thieiue)1860.  roy.  4.  (f.0,85.) 

Kiepert  (Ii.),  Graeciae  antiqnae  tabula 
in  ttsnm  aobolarnm  dcoeripta.  9  BL 
Lith.  u.  color.  Berlin  (D.  Beim«)  1860. 
Imp.  FoL  (41  Thlr.) 


Karten  von  an fsereuroplicohen 
Lttndern. 

Karte  der  KankasiaeliMi  Linder,  pfaoto- 

graphirt  und  auf  den  Maafsitab  von 
1  :  2, 520,000  rediicirt.  St.  PtternburK 
1859.   (K.  Ruls.  Kriegstopogr.  Depot.) 

Handtke  vnd  Leo,  Genenl-Karte  des 
l^arsisdlien  Reichte.  Lith.  u.  illum.  Glo- 
gau (Flemming)  1860.  Imp.  Fol.  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Wandkarte  von  FaliLstina 
Ittr  den  Sehnlgebranch  bearb.  3.  AoJI. 
8  Bl.  Lith.  u.  color,  Berlin  (D.  Rei- 
nipr)  1800.  Imp.  Fol.  (2^  Thlr. ;  aof 
Leinw.  und  in  Mappe  4|  Thlr.) 

Carte  de  Fempire  chinois,  dress^  par  A. 
Vuillemin  et  Berthe.  Paria  (Gar- 
nier frerih^).   Fol.   (2  fr.) 

China  Sea.  Sheet  I.  S.  W.  Coast.  Sheet  Ii. 
8.  E.  Coast  London.  Hydrogr.  Office. 

O  3  8.) 

—  — ,  Woosung  River,  stuTsyed  by  J. 

Ward.  1858.  ibid.  foL  (8  s.  6  d.) 
 ,  Si-'kiang,  or  West  Biver,  anrveyed 

l>v  W  T  Bäte.  1869.  Ibid.  fbL  8  Sheets. 

(i^  2  8.  G  d.) 
China,  Sheet  IX.  Yaug-tse^kiang.  Correc- 

ted  to  1859.  ibid.  M.  (8  s.  6  d.) 
China.  —  Yang-tse-kiaug.  —  Nanking  to 

Yunglien.  ibid.  fol.  (3  s.  6  d.) 
China.  —  Yang-tse-kiang.  -  YongUen  to 

Hankan.  ibid.  fol.  (3  s.  6  d.) 
Dnfonr  (EL.),  Nonvelle  carte  de  rsmpire 

chinois,  dressf^e  d'aprf*'  If^  -  riocuments 

les  plus  recents,  avec  Iqü  plans  de  P^- 

kin  et  de  Canton,  acoompagn^  d'une  | 


notice  historique  et  biographiqne,  par 
A.  Lcroy.  Paris  (Taride),  fol. 
Melvill  de  Carnb^e  (F.),  Allgemeene 
Atlas  Tan  Nederiandsdi  Indi6.  Üiti  «tf. 
de.  broiinen  zamengesteld.  Kaart  Tan 
de  Re.sidentie  Djocjakarta.  —  Ooti- 
veruement  Sumatra's  Weat  Knst.  H.  8. 
Bevattende  het  middendeel  der  Besi- 
dentie  Padangsche  boven  —  en  hetKoori> 
derdef^l  dvr  Residentie  Padangsche  bene 
den  landen  begrepen  tusschen  de  ber. 
gen  Ophir  en  Talang.  —  Beaidentie 
Japara.  ~.  OosterfaeUt  der  Beeidentie 
Samarang.  —  Westerhelft  der  Rpsiden- 
tie  Samarang.  Door  W.  F.  Verstceg. 
Bl.  38  —  37.  lith.  en  gekl.  Batavia 
(▼an  Haxen  Noman  &  Kolff).  Zalt. 
Bommel  (.Tob.  Nomaa  &  Zoen).  FoL 
(k  f.  2,25.) 

Petermann  (A.),  Attas  d«r  nenesten  Bat- 

decknngen  in  Afrika.  Eine  Sammlung 
von  12  Kartenblättern,  welche  die  Re- 
sultate der  in  dem  Decennium  1850 — 
1860  ansgefthrten  hanptsthMdisten 
Reisen  graphisch  veranschaulichen.  Go> 
tha  (Perthes)  1860.  gr.  4.  (3  ;  Thlr.) 

Birk  (C),  Karte  des  Kriegsschauplatzes 
von  Mwrooco.  Chromolith^gr.  Bnrlin 
(Schropp)  1860.  Imp.  Fol.  (|  Thlr.) 

Carte  du  territoire  fran^ais  des  environs 
de  Saiut-Louis,  eomprenant  le  Gandiol, 
le  Tonlitf,  le  Onslo,  6a6,  Bofo,  et  Bom- 
kol,  lev^e  d'aprös  les  ordres  et  sous  la 
dircction  du  colonel  du  genie,  L.  Faid- 
herbe, par  M.  P.  Brossard  de  Cor- 
b  1  g n y ,  assisttf  de  E.  Gaillard.  Paris. 
M.  1:20,000. 

Carte  de  Kdni^ba  et  du  terrain  environ- 
nant  les  mities,  lev^  pendant  l'expe- 
dition  dn  Bambonk,  es^t^  en  ao6t 
1858  soiiH  los  ordres  de  IL  1  l  I  md 
du  g^nie  Faidherbe,  parM.  H.  Vin- 
cent. 1  Bl.  gr.  ibL  IL  1:10,000. 

Am^que  dress^e  par  £.  Dcsbnissons, 
BOUS  !a  d-rrrtiun  de  C.  Cortamberl»  1 
feuille.  Paris  1869. 

Map»  de  la  Bepdbliea  de  Bolivia  man- 
da<Io  pobHcar  por  el  Gobiemo  de  la 
Nacion  en  la  adnünistracion  del  Pre- 
sidente  Jos^  Maria  I^inares  y  secreta- 
rio  de  Tnstniceion  ptfblica  Lncas  Men* 
doza  de  la  Tapia,  lerantado  y  orga- 
nizado  en  los  anos  de  1842  k  1859. 
Por  el  teniente  coronel  Juan  Adarza, 
eonnnaiidaiite  Juan  Mariano  Majia  y 
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maror  lauao  Oftmac  ho,  aüo  de  1859. 
4  Bl. 


Hendtke  (F.),  Karte  vom  Austral-Con. 

tinent.  Lith.  u.  illuni.  Glogau  (Flem- 
ming)  1860.  Imp.  l'oi.  (i  Thlr.) 


Handtke  (Fr.),  Karte  von  Australien. 
Lith.  u.  illum.  Glogau (Flemming)  1860. 

(•  Thir.) 

Dr.  Hochstetter's  Karten  von  Neu. See- 
land. —  Zeitschr.  f.  allg,  Erdkmd«» 
N.  F.  VIII.  1860.  p.  263. 


PhyiUc  der  Efde. 


Amnieire  de  1a  Socitft^  m^t^orologiqne. 
18160.  Jaavier  —  May.  Taris.  8. 

KllOchenhauer(K. W.\  T"  b.  i  'n  elec- 
triache  LuiUbermometer.  Wi«u  (Ge- 
folgt Sobn,  in  Gomift.)  1860.  Iaou  9* 
(8  Sgr.) 

Mühry  (A.),  Allgemeine  geographische 
Meteorologie  oder  Versuch  einer  Uber- 
siohtlichen  Darlegung  des  Systems  der 
Snl-lfoteoratioa  in  ihrer  kÜmatisohen 
Bedeutung.  Leipzig  (IR^ter)  1860.  gr. 
8.  (l  Thir.  6  Sgr.) 

Schmid  (£.  £.),  Meteorologie.  Bog.  45 
— 49.  —  AUgeiMine  EnoffkUipädie  der 

Physil;  herausgeg.  von  G.  KonUn,  7. 
Lief.  Leipzig  1860. 

Müller  (J.),  Gruudrirs  der  Physik  und 
Meteorolof^e.  Für  Lyoeen,  GyiniiMieB 
etc.  7.  Aufl.  Braunschweig  (^ewvg  & 
S.)  1860.  gr.  8.  Thlr.) 

Disturuell  (J.),  luäuence  of  Climate, 
in  ft  Commereial,  Sooial,  fianitaiy,  «ad 
Humanising  Point  of  View:  being  a 
Paper  read  before  the  American  Geo- 
graphica! and  Statistical  Society:  ac- 
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Vatmosphtoe  «C  da  la  mar,  «omprenant 
Qua  fth^orie  nonvelle  sur  les  d^uges 
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by  the  same  Author.  2d  edit.  London 
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&  N.).  408  S.  8.  (10  a.  6  d.) 

Biron(r.),  Atlas  m^t^orologique,  repr^ 
seutant  leä  faits  (errestres  et  magne- 
tique.s;  12  planchea  in  fol.  eolori^es, 
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Oberhäche  deb  Meere»  in  den  Tropen. 
—  Butt,  de  rAead.  Jmp,  de  Bt  PHer»' 
bourg.  1.  1869.  p.  212. 
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des  TertiiriaDdee.  —  ZeiUehr.f,  d,  g^ 
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Monate  Jiml  bis  December  1889  nnd 
Januar  u.  Februar  1860.  —  Qötting. 
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Temperatur  in  Ostfriesland.  —  Ver~ 
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N.  8». 

Uebersicht  der  Boobaditnngen  des  Grofs- 
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Dufonr  (Gh.),  Reenm^  des  observationa 
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Rain  in  the  Lake  District,  in  January 
1859.  —  Trmtact.  oj  the  Hoy.  Hoc.  of 
Edinburgh,  XSII.  P.  1.  p.  41. 
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and  Pekin.  Vol.  IL  1844  to  1849. 
London  (Longman)  1860.  CXLTUI» 

I      626  S.  4. 
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